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20 flatt: des, gemeinen. 

30 ftatt: von Yraibram und nahmentlih: Zerufalem, ift zu 
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J. 


Jabi unka (Jablunkau), ſchleſ. Staͤdtchen im Teſchener Kreiſe, 
an der Olſa, meiſt von Holz und ſchlecht gebaut, nabe gegen die un— 
gariſche Gränze, mit einer katholiſchen Pfarre, 1,780 Einw., worun— 
ter view Leinweber find, die jahrlih 6,000 Schock Leinwend liefern. In 
der Dabe fieht man den Zablunfapaf nah Ungarn und Me jogenannte 
Sablunkaerfhanze (in der Gegend Hajdukenſchanze genannt), welche einjt 
jur Berrheidigung gegen Ungarn getient hat. 

Facob, St., ungar. Dorf im Sobler Eomitat, hat einen Kus 
pferhbammer und eine Drabtjugmafcdine. In der Nähe befindet ſich im 
Hermuaneczerthale in romantifher Lage cine anfehnlihe Papierfabrik, 
die gute Schreib: und Velinpapiere erjengt. 

Facobe, Job., k. k. Rath und Profejfor an der Afatemie der 
bildenden Künfte in Wien, Maler und Kupferfteher, war geboren zu 
Wien 1733. Zuerft jtudirte er die Malerkunit; er verließ diefe jedody 
bald und widmete ſich ganz der Kupferſtecherey, vorzüglich jener in 
ſchwarzer Kunft. Eine Eaiferlide Penfion verfhaffte ihm die Mittel 
nah London zu reifen, um fich dafelbft in feiner Kunft noch mehr 
zu vervollfommnen. Er ftarb den 24. July 1797. Die Zablfeineı Blat⸗ 
ter ift fehr groß; die vorzüglichiten derfelben find: Der Modellfaal in 
der Wiener Afademie; ein vorzügliches Blatt mit den Porträts aller 
Wiener Künitler. — Ein wilder Stier, welder im Freyen Hunde an: 
fällt. — Eine Hirfhjagd bey Mondſchein. — Ein wilder amerikeniſcher 
Tiger. Die legtern 3 Blätter wurden für die Kaiferinn Catharinall. 
von Rußland verfertigt, Eamen nicht in Verkauf und find daher äuferjt 
felten. Nod find folgende Porträts ven ver Arbeit diefes Künftlers var: 
zügih: Ant. Stock. GCarlAnt. Martin. — Chriſtoph Sonn— 
leithner. — Franz Ferd.v. Schrötter. — Joſ. Adam Fürft v. 

Schwarzenberg — Eliſabeth, Prinzeffinn v. Würtemberg 
und Lord George Germain; Lesteres in England geitochen. 

Jacquet, Latbarina, früberer Zeit eine der berühmteiten Schau: 
fpielerinnen der Wiener Hofbühne im Fathe der tragifchen Liebhaberinnen. 
Sie war geb, zu Grätz den 1. Mar; 1760 und genofi ven ihrem Vater, 
der daſelbſt Schaufpieler war, den eriten Unterricht. Schon in einem Al- 
ter von 10 Jahren trat jie auf dem Nationaltheater zu Wien das erfte 
Mahl auf, 1773 wurde fie förmlich engagirt und fand, ungeachtet ihres 
nicht fehr angenehmen Organs, durch die Wahrheit und das tiefe Stu: 
dium ihrer Daritellung fowohl im Trauer: als Lujtfpiele großen Beyfall. 
Ihre vorzügligfien Rollen waren: Ariatne (auf Naros); Elifaberh in 
Spafejpeare's Richard ILL. ; die Baroninn in Ma rivau r's fal— 
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chen Vertraulichleiten ꝛc. Sie ftarb zu Wien den 31. Janner 1786 
und Kaifer Joſeph ſchrieb eigenhändig unter ihr, in der Gallerie der 
k. k. Hofſchauſpieler, aufgeftelltes Bild: „Sie ftarb allgemein betauert.“ 
Jacquin, Jof. Franz Sreyb. v., Doctor der Arzneykunde, 
niederöiterr. Regierungsrath, ortentl. Profejfor der Chemie und Botanik 
an der Wi.ner Univerfität, Ritter des Eonigl. dan. Danebrog » Ordens und 
Mirglied vieler Akademien und gelehrten Gefellfhaften, Sohn des be— 
rühmten Nic. Joſ. Freyhe v. 3. (f. d.), wurde den 7. Febr. 1766 zu 
Schemnmitz in Ungarn geboren. Von der Matur mit einem feltenen 
Talente begabt, genoß er unter der unmittelbaren Leitung feines Vaters, 
den eriten Unterricht im vaterlichen Haufe und machte bald, vorzüglid 
in den Naturwiſſenſchaften, ſolche Fortſchritte, daß er ſchon in feinem 
12. Jahre mit einer für die Zoologie wie für die Phyſiologie gleich Achtigen 
Entdeckung als Schriftſteller auftreten Eonnte. Es war feine Abbandlung: 
„de Laacrrta vivipara,“ welche im I, Bande der Nova acta Helvetica 
1778 im Drude erfdien. Seine hoheren Erudien begann und vollendete er 
in Wien, und trat mie Hülfe einer Unterſtützung vom Kaiſer Joſeph II., 
1788, eine wiſſenſchaftliche Reife an, welche ihn durch Deutſchland, Holland, 
England (wo er durch längere Zeit im Haufe des berühmten Banks lebte), 
Frankreich und Italien, 1791 nad Dfterreich zurückführte. Noch im fel« 
ben Jahre erhielt er ſogleich nad feiner Rückkehr als fupplirender Profeflor, 
das öffenel. Lehramt der Chemie an der Wiener Hochſchule und wurde 1793 
ſowohl für das Lehramt der Chemie als jenes der Botanikfeinem Vater ad: 
jungirt. Als 1797 fein Vater in den Ruheſtand verfeßt wurde, erhielter die 
vereinigten Kanzeln jener beyden Wiſſenſchaften als ordentl. Profeffor und 
wurde 1802 zum Doctor promopirt. Seit jener Zeit iſt J.ſs Haus der Sam⸗ 
melplag aller einbeimifchen und fremden Gelehrten, Rünftler und fonft aufs 
gezeichneten Perfonen ohne Unterfcied des Etandes und der Wiſſenſchaft. 
Umfarfende Kenntniffe in allen Zweigen der Naturwiffenfchaften, die fein« 
fte Welsbildung und eine mit feiner hervorragenden bürgerlichen ©tellung 
glücklich gepaarte feltene Humanität, eignen ihn noch mehr, wie die Lehr 
ven vom Catheder, zu Wien's vorzüglichſtem Mittelpunct wahrhaft wife 
ſenſchaftlichen Strebens, als weicher er auf eine ganze anfprudhslofe, darum 
aber nicht minder tief eingreifende Weiſe, fegenreich wirft. Dfterreichs 
daturforſcher, größtentheilg feine unmittelbaren Schüler, ehren und lies 
ben ihn niche nur als ihren Lehrer, fondern naunen ihn aud mit Stolz 
ihren Meifter, und haben ibn häufig, und gewiß nicht mit Unrecht ın die: 
ſer Beziehung mit Banks verglichen, in deſſen Umgang er feine felte: 
‚nen gejellihaftlihen Eigenſchaften [bon als junger Mann auszubilten 
fo gtüdlih war. Das Ausland ift feit lange gewohnt, ihn als Nepräfens 
tanten der ojierr. Naturforfcher hochzuachten, und als ſolcher konnte nur 
ev höchſten Ortes beauftragt werden, fie bey der Verſammlung deutſcher 
Naturſorſcher und Arzte in Hamburg, 1830 würdig zu vertreten, auf 
welche die von ihm prüfidirte 10. allgemeine Berfammlung (f. d.) zu Wien 
folgte, bey der fi fein, Winde mit Liebenswürdigfeit verbindendes Prä⸗— 
fivententalent im ganzen Umfange zu entfalten Öelegenbeit fand, und von 
welcher fein Wirken noch in frifhem Andenken der zablreiken freniten 
und einbeimifchen Theilnehmer lebt. In ten letzten Jahren war feineauf 
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das Practifche gerihtete Thätigkeit vorzüglich mit Angelegenheiten der 
Landwirtdfchafts » Gefellihaft in Wien, -artefifche Brunnen u: f.w. be- 
fhäftigt. In die neuefte Zeit fallen auch feine Beitrebungen um die 
Verbeiferungen des Microfeops. Was J. in diefer Beziehung durch einen 
fo ausgezeichneten Künſtler wie Plöffel unterflügt, was diefer von 
einem 5. angeregt und gefördert geleiitet haben, kann man nicht anders 
als vortrefflic nennen. Seine gelehrten Arbeiten find: Camper's Ab⸗ 
handlung über die beiten Schube, aus dem Holländ. überf., Wien 1782. 
— Bepträge zur Geſchichte ver Vögel mit illum. Kupf., eb. 1784. — 
Lehrbuch der allgemeinen und. medicin. Chemie, 2 Bde. eb. 1793; 4. 
Aufl. eb. 1810—22. Zugleich latein.; and im dad Englifche und Hollaͤn⸗ 
diſche überſetzt. — Eclogae plantarum rariorum, mit 101 illum. Kupf., 
eb. 1811— 17. Die Stapelia feines Vaters führte er fort bis 1818: 
Uber den Ginkgo, Wien 1819, befonders abgedrudt aus den mebdic. 
Jahrbüchern. — Eclogae graminum, eb. (noch nicht im Handel). — Die 
arteſiſchen Brunnen in und um Wien, eb. 1834. Wichtige Auffüße 
von ibm befinden fi in den Actis phys. med. Basil., in dem vater: 
länd. Blättern, in Baumgartner's Zeitfhrift für Phyſik zc.; in 
den VBerbandlungen der Wiener Landwirthſchafts-Geſellſchaft; den mes 
dic. Jahrbüchern des dfterr. Staates xc. 

Jacquin, Micol. Jof. Freyh. v., Doctor der Arzneykunde, 
£. £. Bergrath, Ritter des ungar. St. Stephan - Ordens, emeritirter Pro: 
feifor der Chemie und Botanik an der Wiener Univerjität und der mei- 
ſten europäifchen gelehrten Gefellfhaften Mitglied, wurde zu Leyden 
in Holland, wo fein Väter, aus Frankreich abſtammend, Beſitzer einer 
bedeutenden Tud: und Sammtmanufactur war, den 16. Bebr. 1727 ge« 
boren. Noch fehr jung befucdhte er das Gpmnafium zu Antwerpen, 
um’ ben der den Hollandern eigenen Vorliebe zu den Alten feinen Ges 
fhmad durch das Studium der griehifhen und römifhen Claſſiker zu 
bilden. Ebe er 1744 mit Zeugniffen über feinen ausgezeichneten Fortgang - 
die Lehranſtalt verließ, waren bereits Ungfücksfälle über das väterliche 
Haus bereingebrocden, welche zuerft den größten Theil feines Bermögens 
verfhlangen, bald den trefflihen Water felbit zum Opfer forderten, nnd 
nicht eber verföhnt ſchienen, als bis der verwaiite Jüngling ganz auf ſich 
feldit gewiefen und genöthigt war, von den Wilfenfchaften, die er bisher 
nur zur Ausſchmückung des Lebens zu betreiben glaubte, fein Fortkom— 
men zu erwarten. Die eriten Schritte zu dieſem Ziele hatten wenig An: 
jiebendes für einen wißbegierigen, im Alterthum genährten Geiſt.' Er 
mußte ſich auf der hoben Schule zu Löwen durh die Dornengeminde 
der damahligen Scholaſtik durdarbeiten und ftudirte hieranf in feiner 
Vaterſtadt die Arzneykunde. Aber er fand wenig Gefhmad an beyden, 
und gern widmete er feine Nebenitunden der öffentlichen Bibliothek, theils 
Lefearten zu neuen Ausgaben der Claſſiker, theild Materialien zu einer 
griehifhen Blumenlefe zu fammeln. — Durch Freundfhaft aus Tagen 
der Väter ber mit dem Haufe der Gronovius verbunden, unter denen 
claſſiſche Gelehrſamkeit erblich war, hatte I. indbefondere eines feiner 
Glieder Tiebgewonnen, jenen berühmten Theodor, an dem der grofie 
inne während feines Aufenthaltes in Holland einen feiner eriten 
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Schuͤler erzogen hatte, Ihn begleitete 3, nicht felten auf feinen botani- 
fhen Wanderungen um Leyden, und einft an einem fchönen Sommer: 
morgen in ben Öffentlichen Garten ‚ wo eben der Cactus speciosus jum 
eriten Mahle die ganze Pracht feines Blüthenkelches entfaltete. Der Samm⸗ 
ler griehifher Blumen fand entzückt vor diefem Werke der Natur; und 
ganz Auge für das Feſtkleid, ganz Ohr für die Worte feines Freundes, 
der ihm die Geheimniffe und die Forſchung in der Pflanzenwelt an diefer 
Prachtpflanze erklärte, fand.er ſich von beyden gleich ftark ergriffen. Das 
war ber Augenblick, der den zlndenden Funken in 3.8 Seele warf, 
und eine Leidenfchaft, bie fpäter feinen Ruhm begründete, die nur mit 
feinem Leben erloſch, in ihm entfaltete. J. machte vonnun an die ſchnell⸗ 
ften Fortfchritte in der Pflanzenkunde, Die er mehr feinem Freunde 
Theodor und dem Schulgärtner Meerburgb, als den Vorlefuns 
gen Adriam’s van Royen verbankte. Die vertraute Bekanntfhaft mit 
der Pflanzenwelt ließ ihn nach und nah auch Geſchmack an der Arzney— 
wiſſenſchaft finden. Er widmete ſich mit vielem Fleiße bey Mufchen« 
broec der Nuturlehre, unter Gaubius der Chemie, unter den Brü« 
dern Bernhard und Siegfried Albinus der Zergliederung und 
Naturkunde des menfchlichen Körpers. Bey einer befonderen Scheu vor 
innerliben Krankheiten beftimmte er fi zur Ausübung der Wundarzneys 
Eunde, und unternahm, um feine Bildung zu vollenden, eine Reife 
nach Frankreich. In Paris trat er eine wundärztliche Gebülfenitelle 
an, und befuchte zugleih Ant. Juffieu’s Vorlefungen über Pflan- 
zentunde und Bernd. Juffien’s Anlagen. Ein alter Freund feines 
päterlihen Hauſes, der Freyberr Gerard van Swieten, [ud ibn 
zu fih nah Wien ein, um theils an der neuen medicin. practifchen Ans 
ftalt feine Studien zu vollenden, theils zu feinem Nachfolger ausgebil» 
det zu werden. Botanifirend von Frankreich aus bis nad Oſterreich, und 
links und rechts ausſchweifend, kam er 1752 in Wien an. Er hörte 
be Haen’s und van Swieten's Vorlefungen, Enüpfte Freundſchaft 
mit ben Erlefenften feines Alter6, mit dem nachher fo berühmt gewordes 
nen Srenberrn von Störd, mit Laguſius, mit Jof.Schreibers, 
und erklärte ihnen, oft berichtigend, den Urtext des Hippofrates. Aber 
nicht die Kunſt des Hippofrates war feine Beſtimmung. — Als um 
diefe Zeit Kaifer Franz den Entfchluß faßte, feine Sammlung von Na« 
turfeltenbeiten fowohl im Schönbrunner Garten ald im Naturaliencabis 
nete aus Weftindien zu bereichern, gedachte er J., den er oftmahls bey 
Spaziergängen im arten von Schönbrunn, wo er bald Pflanzen bes 
ſchrieb, bald ihre Nahmen den beyden Gärtnern von Stgdbofen und 
van ber Schott beftimmte, antraf. J. hatte bereitd au ein Verzeich— 
niß der Schonbrunner Pflanzen nah der Linne’fhen Geſchlechtslehre, 
die in Ofterreih nody wenig bekannt war, zu Stande. gebradt. Ihm 
wurde nun die Reiſe nach Weſtindien, und die Leitung des ganzen durd 
feine Folgen für Oflerreih und für die gelehrte Welt überhaupt wichtig 
gewordenen Geſchäfts aufgetragen. — Nachdem er während eines Eurzen 
Aufenthaltes im ſüdlichen Frankreich die Rolandsgrotten, Beaume de 
Laubiere und Carry erforfht, 17 Kiften mit Zoophyten und Foifilien 
für Wien gefammelt, in Marfeille den berübmten dela Conda— 
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mine, in Montpellier bentrefflihen Sauvage Aufgefuht, Hel— 
vetius kennen gelernt und den Rath diefer Gelehrten vernommen hatte, 
fhiffte er fih mit dem Gartner van der Schott und 2 italienifchen 
Vogelitellern am I. Zän. 1755 zu Livorno ein. — Von feiner Reife, 
die er über Martinique, St. Euftade, St. Martin, Guadeloupe, 
St. Chriſtoph, Curacao, St. Domingo, Jamaica bis nah Car 
thagena, auf dem feſten Lande von Amerika fortſetzte, von wo er 
über Cuba nach Europa zurückſegelte, gab ſein Tagebuch Rechen— 
ſchaft und belehrte zugleich über die Hinderniſſe, Gefahren und Un— 
fälle, mit denen er zu kämpfen hatte. Nach der Heimkehr feines 
Landsmannes van der Schott fiel Alles, fogar die Wartung der er- 
worbenen Thiere auf ihn allein zurück. Was er indeſſen während des 
4jährigen Aufenthaltes in Amerika für den eigentlichen Zweck feiner Sen: 
dung geleiſtet, und wie glücklich er die Forderung der Wiſſenſchaft mie 
den Wünfchen der Liebhaberey zu vereinigen gewußt, davon zeugt die 
Menge erlefener Naturfeltenheiten und Kunſterzeugniſſe der alten Karais 
ben, die er in 50 Kiften nah Europa fohaffte, und die theils noch die 
Eaiferl. Sammlungen zieren, theils in den Gewächshäufern und Thier— 
gärten von Schönbrunn lange das Vergnügen und die Belehrung der 
Beihauer ausmachten. Er hat in diefer Hinficht viel — er hat, wenn 
man den damahligen Stand der Naturkunde erwägt, alles geleitet, was 
man von der Ihätigfeit im Entdeden, von der Einfiht in Auswahl und 
Aufbewahrung, von der genaueften Beforgung folder Schäbe erwarten 
fonnte; aber die Aufgabe, die er fich aus freyem Antriebe als Abgeorb: 
neter eines Welttbeiles in den andern, ald Stellvertreter der gelehrten 
Welt machte, Iöfte er fo meifterhaft, daß fiefeine Unfterblichkeit gegrüns 
bet. Auch hat er durch feine, Kaifer Franz J. gewidmete Historia stir- 
pium americanarum, zu ber bereit$ die Enumeratio systematica 
plantarum caraibicarum die höchſten Erwartungen erregt hatte, einen 
nie verwelfenden Kranz um feine ©tirne und um die leuchtende Krone 
feines erhabenen Gönners geflodhten. Daß nad) dem großen Plumier 
und nah Slovane, die ein halbes Jahrhundert vor 3. und Brown 
yet die weftindifhe Pflanzenwelt durchforſcht hatten, nod eine ſolche 
usbeute zu machen war, die den Reichthum der dortigen Flora er: 
ſchöpfte — dieß feßte nicht minder in Erftaunen als die mufterbafte Volls 
endung des Werkes felbft, das an Genauigkeit und Vorficht in der Be— 
fimmung und Eintheilung, an Kürze und Deutlichkeit in der Befäprei: 
bung, an Wahrheit und Schönheit der an Ort und Stelle nah Pu: 
mier’s Erfahrungsart aufgenommeneu Zeichnungen dev Pflanzen Eeine t 
Vorgänger hatte, und Eaum etwas zu wünſchen übrig ließ. 3. bereicherte 
nad und nad) die Botanik mit 50 neuen Pflanzengattungen, obne der 
äußerst zahlreichen Verbeiferungen und Berihtigungen zu gedenken, die 
er inden frübern Beftimmungen und Befhreibungen vieler Pflanzengat: 
tungen, Arten und Spielarten machte. — Ein bedeutendes Verdienſt 
bat ih 3. um fein zweytes Vaterland auch dadurd erworben, daß er 
die feit Elufius Zeiten verwahrlofte Flora in Aufnahme brachte. Bald 
nad) der Herausgabe feiner Observationes botanicae erbob er den her- 
abgefommenen Univerfitätdgarten am Nennwege zu Wien zu sinem dev 
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vorzüglichſten botaniſchen Gärten in Europa. Es erſchienen fein Hortus 
Vindobonensis und feine Flora austriaca, Werke, die zu allen Vorzü— 
gen feiner früber herausgegebenen, gefhmadvoll ausgemalte Abbilduns 
gen binzufügten, und bloß ihrem eigenen Werthe und dem Eifer ihres 
Uirbebers, fo wie die Enumeratio plantarum agrı Vindobonensis einen 
rafhen Fortgang dunften. Die Icones plantarum rariorum ; die Mis- 
cellanea botanica, und die Collectanea botanica erfreuten ſich ſchmei— 
chelbafter Ermunterungen von dem König von Dänemark, der ruffifhen 
Kaiferinn Catbarimall,und von mehreren deutichen Fürften. — Seit: 
dem J. an die Pflanzenkünde und ihre Hülfsmittel firengere Forderun— 
gen zu machen jih angelegen feyn ließ, gelangte auch der feiner wiſ— 
fenihaftlihen Oberleitung anvertraute Oarten von Schönbrunn zu 
einer Bolllommenbeit, die noch jeßt an ihm bewundert wird. Man weiß, 
mit welchem Aufwande Joſeph II. die Gewächshäuſer erbauen und aus 
beyden Indien bevölkern lief. Noch fehlte, daß die Schätze der Pflanzenwelt 
unter den Wendekreifen befchrieben, durch den Grabſtichel verewigt und ver: 
vielfältigt, den höchſten Grad von Gemeinnüßigkeit erhielten, Der Auftrag 
hierzu ward 3. aus dem Munde des Kaifers Leopold und feines Nach— 
folgers des Kaiferd Franz. Diefem Auftrage verdanfen wir das Werk: 
Hortus Schoenbrunnensis. Im Ganzen hat er in 33 inbaltfhweren 
Bänden feiner Lieblingswiſſenſchaft gehuldigt. Wir erinnern daben nur 
noch an feine Fragmenta botanica, an die nach Schönbrunner Urbil— 
dern verfaßte und in ihrer Art mufterhafte Monographie der Gattung 
Oxalis, an feine noch in feinen fetten Qebensjabren herausgegebene Un— 
terſuchung der Sefchlechtsrheile der Asklepiadäen, die vom Feuer einer 
jugendlichen Einbildungskraft zeugt, und von dem befugten Nichter, 
Willdenow, ein aureus libellus genannt wird, und an fein Werk 
über die Stupelien, das er ung, wie er felbit fagte, ald feinen Schwaz 
nengefang binterlaſſen. — Bey all’ feiner Vorliebe zur Botanik it jedoch 
J. andern Faͤchern der Naturgeſchichte und Naturkunde nicht fremd ge— 
blieben. Er war einer der Erſten, der an der durch Black in England begons 
nenen und durh Lavoiſier vollendeten Umgeſtaltung der Chemie An— 
theil nahm. Der ſcharfſinnige Schotte lehrte bekanntlich, daß es auch 
gasförmige Körper gebe, die keine atmoſphäriſche Luft ſeyen, und ward 
mit dem Apotbeker Meyer zu Osnabrück in jenen merkwürdigen 
Streit über den Grund des milden und ätzenden Zuſtandes des Kalkes 
verwickelt, den J. durch ſein Examen chemicum doctrinae Meye- 
rianae de acido pingui et Blackianae de aëre fixo respectu calcis, 1769 
zu Gunſten der neu entdeckten Wahrheit entſchied, indem er zeigte, daß 
die aus dem Kalke entwicelte fire Quft eine Säure fen, und vom Waifer 
eingefchlürft werde, und indem er durch finnveich erfundene Werkzeuge 
diefed Gas meſſen lehrte. — Auf Befeb! Kaiſer Joſeph II. gab 3.1783 
feine Anfangsgründe der medicin, = pract. Chemie in deutſcher Sprache 
beraus, die mit verdienten Beyfalle aufgenommen, in Kurzem die 
2. Auflage eriebten. An der Bergfhule zu Shemnik war er einige 
Jabre bindurd Lehrer der Chemie fo wieder Berg- und Hüttenkunde. Die 
hohe Schule zu Wien zierte er ald Profeifor der Chemie und Botanik. 
Man Eann die Menge der gelchrten Arbeiten J.'s nicht überiehen, ohne 
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über die Fruchtbarkeit und Schnellkraft feines Geiſtes zu erſtaunen. Ne— 
ben den gelehrten Arbeiten verfafite er viele amtliche Gutachten, und ſtand 
in Briefwechſel mit den ausgezeichneriten Gelehrten feiner Zeit; fo mit 
Linne, der J.s Nahmen auch durch. die Pflamjengattung Jacquinia 
verewigte, Haller, Lavoifier, Banks, Gronovius, Pal: 
las, Ihunberg, Schreber, Gleditſch, Murray. — A. be: 
fhloß den 26. Oct. 1817 in einem Alter von 90 Jahren und 8 Mona— 
tben fein Leben. — Unter der Kaiferinn Maria Therefia wurde er 
geadelt, und Franz I. erhob ihn 1806 in den Freyberrnitand. Eine 
genaue Überſicht der fämnttlihen Werke diefes berühmten Gelehrten 
(mobey zu bemerken ift, daf die Beytraͤge zur Geſchichte der Vögel, 
1784, welche faft immer in dem Verzeichniſſe feiner Werke vorkom— 
men, nit von ihm, fondern von feinem Sohne Zofenb Fran; 
Freyh. von 9. (f. d.) berrühren, wird wie folgt mitgetheilt: Enu- 
meratio systematica plantarım, quas in insulis caribeis vicinaque 
Americes continente detexit novas, aut jam 'cognitas emen- 
davit. enden 1760. — Enumeratio Stirpium plurarum quae 
sponte crescunt in agro Vindobonensi montibusgue confinibus, 
mit Kupf., Wien 1762.— Specimen Florae Austriacae, eb, 1762. 
— Selectarum Stirpium american. historia , mit 183 Kupf. 2 Tble., 
eb. 1763. — Observationes botanicae , mit 100 Kupf. 4 Tote. in IB »., 
ed. 1764— 71. — Bon der Gefundheit für alle Leute, Augsburg 1764, 
— Hortus botanicus Vindobonensis, seu plantarum rarıorum, 
quae in horto botanico Vindobon. coluntur, icones et descrip- 
tiones, mit 300 Kunf. 3 Bre., eb. 1770—76. — Examen chemi- 
cum doctrinae Meyerianae de acido pingui et Blackianae de 
aöre ſixo respectu calcis, ebd. 1770. — Chemiſche Unterfuhung der 
Meyer'ihen Lehre von der fetten Säure ꝛc., eb. 1770. — Flora Au- 
$triaca, sive plantar. selectar. in Austriaearchiducatu sponte cres- 
centium icones ad vivum color. ,, mit 500 Kupf. 5 Bde., eb. 1773 
—78. — Miscellanea Austriaca ad botanicam, chemiam et hi— 
storiam naturalem spectantia, mit 44 Kupf. 2 Bde., eb. 1778—81. 
— Selectarum Stirpium arnericanarum historia, in qua ad Lin- 
nean. systerna determinatae, descriptaeque sistantur.plantae illae, 
quas ın insulis Martinica, Jamaica, 5. Domingo etc. , observavit 
rariores, adjectis ıconibus ab auctoris archetypo pictis, mit 264 
Kupf., eb. 1780. (Dir Tafeln iind von dem berühmten Pflanzenmaler 
Ferd. Bauer, der Rob. Bromwne auf feiner botaniſchen Neife be: 
gleitet hatte, aus freyer Hand gemalt; ‘und ed eriitiven von diefem Werke 
nit mebr als 18 Erempfare.) — Index regni vegetabilis, qui conti- 
net plantas omnes, quae habentur in Linneano systemate, eb. 1780, 
— lcones plantarum rariorum, mit 649 Kupf. 3 Bde., eb. 1781 
—93. — Anfangsgrunde dermebdicin.- pract. Chemie, eb. 178332. Aufl. 
eb. 1791. — Index plantarum , quae continentur in Linneaui 
systematis edit. novissima decima quarta, eb. 1785. — Anteitung 
zur Pflanzenkenntniß, nach Linne’s Methode, eb. 1785 ; neue Aufl., ed, 
1798. — Abhandlung von der pharmaceutifchen Compoſition der Arzney— 
mittel, aus dem Latein., eb. 1786. — Collectanea Austriaca ad bo- 
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tanlcam, chemiam et histor. naturalem spectantia, mit 106 Kupf. eb. 
1786—90. — Selectarum stirpium americanarum historia, Mannh. 
1788. — Anfangsgründe der medicinifhen praktifhen Chemie, eb. 1791. 
Oxalis, monographia , mit 81 Kupf., eb. 1794. — Plantarum ra- 
riorum horti caesar. Schoenbrunnensis descriptiones et icones, 
mit 500 Kupf. 4 Bbe., eb. 1797 — 1804. — Fragmenta bota- 
nica, mit 138 &upf., eb. 1800 — 9. — Stapeliarum in hortis 
Vindobonensibus cultarum descriptiones figuris coloratis illustra- 
tae, mit 04 Kupf. 4 Hfte. eb, 1806—16. (Bon feinem Sohne fortges 
fest.) — Asclepiadarum genitalia controversa, mit Kupf., eb. 1811. 
Es find vielleicht nur einige fehr wenige der größten Bibliotheken, welde 
die Omnia diefes großen Mannes befigen. Um fo bemerkenswerther dürfte 
feyn, daß die Schmidl’fhe Buchhandlung in Wien felbe mit Auss 
nahme von 2 oder 3 Werken auf dem Lager hat. ' 

Jaäckel, Jof., Oberbeamter des Zimentirungsamtes der Stade 
Mien, Ehrenbürger einiger landesfürftlihen Städte, Inhaber der 
Wiener goldenen St. Salvator: und der Hamburger goldenen Ehren» 
Medaille, Mitglied der k. £. Landwirthfchafts = Gefellihaft in Wien, 
der geographifhen Gefelfhaft zu Paris und mehrerer andern ge 
lehrten Geſellſchaften, ift am 16. October 1778 zu Friedland 
in Böhmen geboren, abfolvirte die Humaniora in Prag, die philofophis 
fhen und juridifhen Studien zu Linz. Nachdem er ald Oberlieutenans 
bey der böhm. Landwehr, als Capitäns Lieutenant bey dem 37. Liniens 
Infanterie-Regimente gedient, wurde er 1819 als Dberbeamter ded Zimens 
tirungsamtes in Wien angeftellt. Er fchrieb: Zimentirungs: Lericon für 
alle Handels: und Gewerbsleute, welche nah Maß und Gewicht kau— 
fen und verkaufen, mit Beziehung auf die in Ofterreich erfloffenen Zis 
mentirungsvorfrhriften, Wien 1824. — Neuefte europäifhe Münz:, Maß— 
und Gewichtskunde mit Beziehung auf die erlaffenen Verordnungen auf's 
genaueite verglichen mit den bayerifchen, dänifchen, engliſchen, franzofi« 
fben, Hamburger, Leinziger, Iombardifch:venetianifchen, niederländifchen, 
öfterreihifchen, preußifhen, ruſſiſchen und ſchwediſchen Mafen und Ge— 
wichten für Banquiers, Kauf: und Handelsleute ıc. 2 Ihle, eb. 1828. 

Jager-Bataillons und Jäger: Regiment. Alles was von 
dem Dienfte in einem Infanterie-Regimente, und von den Pflichten eis 
ner jeden Charge desfelben gilt, hat auch feine Anwendung bey den J. B. 
und dem J. R. Dem Stabs-Dfficier, der das Bataillon commandirt, 
ftehen im Allgemeinen jene Befugniſſe und Pflichten zu, wie dem Ober: 
ften und Commandanten eines Anfanterie » Regimentes, mir Ausnah— 
me jener, die der DOberite im Nahmen und auf Delegation des In— 
habers ald Vorrechte des Lettern ausübt. Die J. B, und das. R. 
bürfen Eeine ‚Ausländer annehmen. &. übrigens Armee und Sn: 
fanterie. 

— ſchleſ. Stadt im Troppauer Kreiſe, Hauptort des 
fuͤrſtl. Lichtenſtein'ſſchen Fürſtenthums Jägerndorf, wovon ein Theil zu 
Preußiſch-Schleſien gehört, liegt angenehm am Fuße des Burgberges, 
in einem großen und ſchönen Thale der Oppa, und iſt mit Mauern und 
Willen umgeben. Die Stadt hat ziemlich breite, gut gepflaſterte Gaſſen, 


Jabn, Job. |, 


3 Thore, und zehle mit Einfluß ihrer 3 Vorſtaͤdte fiber 4,800 Einw. 

unter welchen fich viele Tuchmachermeiſter und bürgerliche Reinwebermeitten 
befinden. Die ſchöne Stadtpfarrkirche hat zwey, 38 Alft. 2 Fuß bobe 
Thürme, weiche die hochſten in Ofterreichifch - Schlefien find. Es befinden 
fi hier ein fürftl. Schloß, eine Hauptſchule, ein Spital und mehrere 
Beinwandbleihen. Man ſieht hier die Ruinen der alten Schlöſſer Lo— 
benftein und Schellenberg, deren lebteres noch im 16. Zahrhuns 
dert Rejiden; der Markgrafen von Brandenburg, als Kegenten des Fürs 
ſtenthums Jagerndorf, war. Den Burgberg, der ſih auf der Nord: und 
Difeite dev Stadt erhebt, ziert eine prachtvolle Kirche. 

Zahn, IJob., Doctor der Philoſophie und Theologie, Domberr 
zu Wien, geboren zuQTafmwis in Mähren am 18. Juny 1750, Erftus 
dirte die humaniftifhen Wilfenfhaften am Gymnaſium inZnaym, die 
Phitofophie in Olmüs, und die Theologie im Prämonitratenferkloften 
Bruck, in welhes er 1772 trat; er legte tie Gelübde am 19. 
Juny 1774 ab, Nachdem er einige Zeit zuMistig ſich in der Seelſorge 
verwendet batte, kam er ald Lehrer der morgenländifcen Spraden und 
der Hermeneutik ded alten und neuen Teftamentes in das Stift zurüd, 
ward fpäterhin auch Wicedirector des Gymnafiums zu Znaym, under 
hielt den 20. Auguft 1782 den Doctorbut der Theologie an der Uni— 
verjität zu Olmützz. 1784 wurde das Stift aufgehoben, und er befam 
die öffentliche, ordentliche Profeſſur der morgenländifchen Sprachenkunde 
und der Hermeneutik am Lyceum zu Olmüttz; 1789 wurde er als pr» 
dentliher Profeffor der miorgenländifhen Sprachen und Literatur, ber 
Einfeitung in das alte Teſtament, der bibliihen Archäologie und der 
Dogmatit an die Univerfität in Wien überfegt. Er hat ſich durch 
feine Vorträge viele Verehrer in den öfter. Staaten, und durd feine 
Schriften einen folhen Nahmen erworben, daß er von Seite feis 
ned Lehramtes und Charakters unter die adhtungswertheften Männer 
der öfterr, Monardie, in Rückſicht auf feine Schriften aber unter 
die ausgezeichnetiien Gelehrten gehört. Nah 17 ruhmvoll im Lebr« 
amt geführten Jahren lohnte man 1806 feine Werdienfte mit einer 
Domberrnfielezu®t. Stephan inWien. Er ftarbten 16. Aug. 1816. 
Seine Schriften find: Einleitung in die göttlichen Schriften des alten 
Bundes. Wien, 1792; 2. umgearbeitete Aufl. 2 Theile, Wien 1802—3. 
— Hebräifhe Sprachlebre für Anfänger, eb. 1792. — Armenifhe oder 
hafdäifhe und ſyriſche Spradhlebre für Anfinger, ed. 1793, — Arabis 
ſche Surachlehre, eb. 1796.— Biblifhe Archäologie. 3 Thle. in5 Bon. 
eb. 1797—1804; 2. verbefferte, vermehrteund zum Theil tumgearbeitete 
Aufl. 3 Thle. in5 Bdn. ed. 1807—25.— Elementarbud der bebräifchen 
Sprache fammt hebräifhem Wörterbuche 2 Thle. eb. 1799. 2. umgear: 
heitete Auflage, eb. 1800, — Chaldäiſche Ehreitomathie, größtentheils 
aus Handſchriften, eb. 1800.— Arabiſche Chreſtomathie, eb. 1802. — 
Lexicon arabico-latinum, Chrestomathiae arabicae accommodatum 
eb. 1812. — Introductio in libros sacros veteris Foederis in com- 

pendium redacta, eb, 1804.— Archaeologia biblica in compendium, 
redacta, eb. 1805. Neu herausgegeben vonAdermann(f.d.), eb. 1826 
—Biblia hebraica digessit et graviores lectionum varietates ad- 
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jecit etc. 4 Bde. eb. 1806.— Enchiridion hermeneuticae generalis 
tabularum novi Foederis, ed. 1812 — Appendix hermeneutica, seu 
Exercitationes exegeticae, 2 Hfte. eb. 1813. 

Jahn, Jobann Quirin, Maler im arditektonifhen und 
Hiſtorienfache, Mitglied der Akadernie der bildenden Künſte in Wien, 
wurde am 4. Juny 1739 in Prag geboren. Er ſtudirte die Humaniora 
und Philofophie dafelbit, übte ſich zugleih in der Zeichnenkunit: mit 
fo großem Fleifie, daß ihn fein Varer die Malerfunit bey guten Me: 
ftern ordentlich ftudiren lief. Er brachte einige Sabre in der vaterlän- 
diſchen Schule zu, ſpäter unternahm er eine Reife nah Holland. 
Miederland und Sranfreih, und kehrte durch Deutſchland nah Prag 
jurüd, wo er nicht lange verweilte, fondern jih nah, Wien begab, die 
Akademie befuchte, und Verſchiedenes verfertigte. Seine eifrige Verwen— 
dung für die Kunſt bahnte ihm den Weg zur Mirgliedfchaft der Akademie. 
Er war beynahe der einzige Maler feiner Zeit in Prag, der den Ruhm 
eines gelebrten Hiftorienmalers verdiente. Die Privargefellfhaft patrio: 
tifher Runftfreunde in Prag wählte ihn daber 1796 zu ihrem Aus: 
fhußmitgliede. Er itarb zu Prag am 20. July 1802, hinterließ eine fehr 
gut gewählte Kunftbibliorbet, eine Bilder, Kupferſtich- und Büſten— 
ſammlung. Gemalt batte 3. mebrere Altarblätter und Porträts, ge: , 
fhrieben einige vaterländifche Auffaßge über Malerey (in Niegger’s 
Materialien zur Statiſtik von Bobmen). 

Jahrbücher, medicinifche, des öfterr. Staates, f: Medi⸗ 
ciniſche Jabrbücher. 

Jahrbücher der Literatur. Nachdem die 1813 begonnene, in Wes 
fen und Art fo ſchaͤtzbare Wiener allgemeine‘ !iteraturzeitung mit 1816 aufs 
gebörr, wurden die J. d. 2. 1818 aus eigenem Antriebe des Staatskanzlers 
Fürsten von Metternich, mit Zuziebung des Hofraths von Hammer, 
weldber dem Fürsten Metternib, Mattb. von Eollin (f.d.) als 
Redacteur in Vorſchlag brachte, gegründet. Als aber Hofrath von Gent 
auf monatblidye Ausgabe antrug, machte Sammer den Vorfhlag zur 
auartalmäßigen Erfcheinung , Wie das Quarterly review. — Geit: 
dem erfheinen die 3. d. L. bey Gerold in Wien auf Staatskoſten 
ununterbrochen in vierteljäahrigen Bänden in 8. Ihr Inhalt ıft größten— 
theils gediegen und wertbvoll. Unter ihren Mitarbeitern befinden ſich die 
tüchtigiten ın» und ausländiihen Nahmen. In letterer Hinſicht hat derje- 
Bige RedacteurDeinbarditein (f.d.) verdientlich gewirkt; ed war ihm 
fogar gelungen, Goethe dafür zu gewinnen. Für die orientalifde 
und flavifhe Fiteratur bat dieß Inſtitut reichlich und trefflid geſorgt. 
An der eriten Zeit wurden die 3. db. &. von Math. von Collin 
mit Umfiht und Eifer redigirt. Die fpäteren Nedactoren waren B ur 
cholhtz, HSülfemannund KRovitar. 

Jahrbücher der ungarifhen gelehrten ENMAIEN ſ. 
Unggariſche gelebrte Geſellſchaft. 

Jahrbuͤcher des k. k polytechniſchen Inſtitutes in Wien. 
In Berbindung mit den Profeiforen des Inſtitutes herausgegeben von dem 
Director J. J. Prechtl. Diefe Jahrbücher erfheinen in Wien feit 1820 
in ununserbrochener Reihe, in 8. mit Kupf., bisher 20 Bde. Sie geben 
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Nachricht von den neueften Entdedungen, Erandungen ıc. des In: und 
Auslandes; Liberfegungen und Auszüge aus Zeitſchriften, inſonderheit 
bietben fie eine Chronik des polytechniſchen Inſtitutes felbft dar. 
Jahrmärfte in Wien und der öfterr. Monardie über: 
haupt. Die erſte Marktgerechtigkeit wurde der Stadt Wien 1277 
durh Kaifer Rudolph von Habsburg verliehen, lange Zeit wur: 
den in der innern Stadt vier Jahrmärkte, um Lichtmeſſe, Chriſti Kim: 
melfabrt, Jacobi und Catharina gehalten; feit dem vorigen Jahrhun— 
dert hält die Stade jahrlih nur 2 Märkte, deren jeder vier Wochen 
dauert; den erften vom Montag nad dem Sonntage Jubilate bis zum 
Samftage vor Pngiten, den zweyten vom Tage nad Allerheiligen bie 
zum Samftage vor dem erften Atventfonntag, Tie Xorftadt Leo— 
poldftade hält jährlich auf Er. Margarerba einen Markt, melcer 
14 Tage lang dauert, in der Vorftadt Roffau wird im July jeden 
Jahres ein großer Markt von Zopferwaaren und im September ein 
Marke von Holjwaaren aller Art abgehalten. Die übrigen Jahrmärkte 
in Oſterreich find nicht fehr bedeutend, die erwähnenewertbeften find: 
Zu Brud an der Leitha, am Tage Urban, Agyd, Catharina, 
den 6. October Pferdemarkt. ZuXorneuburg: Dienftag nah Oculi, 
Montag nad Apofteltheilung, Urfula, Allerbeiligen. Zu Krems: 
Sacod, Simen und Judas. Zu Linz: 1. Eonntag nad Oſtern, 
Bartholomäus. Stoderau: Montag nah Palmfonntag, Achbann 
der Täufer, Mihae. Wiener Neuftade: Montoag nah Maria 
Himmelfahrt, Montag nah Matthaͤus. Salzburg: Faſtnacht und 
Sonntag vor Matthaäus. — In Ungarn find mehrere Jahrmärkte der 
reihen ungar. Producte wegen ſehr beſucht; die wichtigiten werten zu 
Peith den 19. März, 8. Jung, 29. Auguft und 15. Nov. abgehalten, 
jeder derfelben währt 8 Tage und es werden mit Wein, Wolle, Tabak, 
fogenannten Knoppern zc. bedeutende Geſchaͤfte gemacht. Noch find folgente 
ungar. Jahrmaͤrkte wichtig: Zu Debreczin: Anton Einfietler, Georg, 
Laurenz, Dionyſius. Erlau: 10. Jan., 12. März, 7. Jump, 29. Sept. 
Fünfkirchen: Maria Lichtmeſſe, Pfngitfonntag, Stephan König, 
Katharina. Kaſſchau: Fabian und Sebaſtian, Frobnleichnam, 
Maria Himmelfahre, Eliſabeth. Ketskemet: 10. März, 10. May, 
10. Augdit, 29. Sept. 25. Nov. Odenburg: Invocarit, Philipp 
und Jacob, Verklärung Chriſti, Elifabetb. Shemnik, in jeder Qud: 
temberwoche. In&iebenbürgen zußermannftadt: Montagnad 
beit. 3 Konig, Dienftag nad Palmfonntag, Kreuzerfindung und Kreuzer: 
bobung. — Zu Agram in Groatien find 4 Jahrmärkte, Donnerftag vor 
Palmfonntag, Marcus, 28. Oct. „9. Dec., Dauer 8 Tage und 13. July, 
20. Aug., Dauer 14 Tage. — In Stenermarf find die Jahrmärkte zu 
Gras, Samftag vor Yarare und Agyd, Dauer 3 Wochen befonders befucht, 
vorzüglich von ungarifchen und italienifchen Kunden. —z In Böhmen bält 
Prag, jedoch nicht fehr bedeutende Jahrmärkte um Mittfaiten und Wen: 
ceslaus, deren jeder 3 Wochen dauert. Da tie Landeserzeugniſſe Böh- 
mens jeden Bedarf decken und felbft noch haͤufig außer Londes verführt 
werden, fo jind die böhmifchen Märkte überhaupt nidt von großer Be: 
deutung. — In Mähren und Sclefien werden zu Brünn 
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4 fehr wichtige Jahrmaͤrkte gehalten und befonders mit Leinenwaaren or: 
dinärer Sorte große Geſchäfte gemacht, fie finden Statt: Montag vor 
Aſchermittwoch, am 3. Montage nah Pfngften, Montag nah Maria 
Geburt und Montag nad Maria Empfängniß, dauern jederzeit 14 Tas 
ge. Noch find erwähnenswerth: Nikolsburg: Dienftag nach Fabian 
und Sebaftian, nah Lütare, nah Pfingftfonntag, nah Margaretha 
und nah Martin Olmüs: Montag nad heil. 3 Könige, Montag vor 
Georg, Montag nah Johann der Täufer, Montag nah Michael. 
Teſchen: Tag nad Lichtmeſſe, Pfingſtdienſtag, Montag vor Magdas 
lena, Maria Geburt, Andreas und die Wollmärkte: 28. May und 
2. October. Troppau: 1. Febr. 1. May, 1. Auguft, Dauer 8 
Tage und 1. Nov., Dauer 14 Tage. Endlich Zwittau: Die Mon« 
‚ tage nach Lichtmeſſe, nah Maria Heimſuchung, vor Agyd, nah Mars 
tin. — In Öalizien hält Lemberg 3 Jahrmärkte: Montag nad 
heil. 3 Könige, 24. May, 12. Oct., Dauer 4 Wochen; Brody 
am Mittwoch vor 3 Könige und Lucas ; Tarnopol im März, zu 
Anna, dann im July Hornvieh: und Pferdemarkt. — In Illy rien, Th— 
rol, Dalmatien find nur inden Hauptftäbten die Jahrmärfte bedeus 
tend zu nennen, fd 5. B. zu Innsbruck: 1. Dienftag in der Faften, 
23. July, 8. Oct., Thomas. Zu Klagenfurt: 1. Man, 14. Sept. 
Dauer 14 Tage. Laibach: 25. Jänner, 29. Juny, 14. Sept. Dauer 
3 Tage, 1. May und 19. Nov. 14 Tage. — In ter Lombardie und 
Venedig find die wictigften Jahrmarkte zu Bergamo, 20. Aug. 
‚Dauer 15 Zage; Mantua, 13. May, Dauer 4 Woden; Verona, 
Montag nad Dftern und 4. October. Trieft und Venedig haben als 
Freyhäfen fortwährend offenen Markt. 

Jais, Acgyd., Doctor der Theologie und großherzoglich « würz« 
burgifcher geiftl. Rath; ward geboren zu Mittenwald an der Iſar 
in Bayern am 17. Mär; 1750; die Anfangsgründe der lateiniſchen 
Sprache und Grammatik ftudirte er im Klofter Benedictbeuern, 
Poetik und Rhetorik zu Münden. Er trat im Stifte Benedict 
beuern in den Orden der Benedictiger und legte 1770 Profeß ab. 

bilofophie ſtudirte er zu ——— g in der gefürſteten Abtey St. 

mmeran, Theologie in feinem Kloſter. Er wurde 1776 Prieſter und 
1777 Beichtvater an dem Wallfahrtsorte zu Maria-Plain nädit 
Salzburg. 1778 bis 1788 war er Profeſſot der1., 2, und 3. grammas 
tifchen und der 1. rhetorifhen Claſſe, in den legten 4 Jahren aber Pros 
feſſor der 2. rhetorifchen Claffe und Schulpröfeet zu Salzburg. Darauf 
ftand er 4 Jahre in der Geelforge, und 10 Jahre war er im Klofter 
Kot am Inn Director der angehenden Ordensgeiftlichen aus der gefammtz 
ten bayerifhen Benedictiners Congregation. 1803 erhielt er nach Aufhe—⸗ 
bung der Klofter den Ruf nah Salzburg als Profeffor der Morale 
und Paftoraltheologie. 1804 wurde er Religionslehrer bey der erzher— 
zoglihen Familie des damahligen Churfürften von Salzburg und nad: 
mabligen Großherjogs von Würzburg, Erzherzogs Ferdinand. Als 
der Erzherzog : Großherzog von Toscana Befis genommen hatte, kehrte 
3. von Würzburg in die Eöfterlihe Einfamkeit von Benedictbeuern 
zurück. Er ftarb den 22. Dec, 1822. Von feinen vielen Schriften nennen 
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wir: Bemerkungen über bie Geeforge, befonders auf bem Rande, Salzb 
1817. — Jeſus Chriſtus, unfer lebendiges heil. Evangelium. Ein Fehr. 
und Geberhbuc für Eathol. Ehriften, eb. 1820. eine fonfligen Sit: 
ten» und Gebethbücher find in 3—10 Auflagen verbreitet. 

Jaiſpitz, mähr. Städtchen im Znaymer Kreife, hat 250 Eimo., 
eine Decanatstirhe, eine Pfarre und 2 Schlöffer, von welchen das eine 
zu den fhönften Gebäuden Mährens gezählt wird. i 

Jakobeny (JaFobnan), galiz. Dorf in der Bulowina, mit ei⸗ 
nem feit 1786 betriebenen Eifenbergwerke von 19 Gruben, wozu 2Hoch⸗ 
Öfen, 4 Eifenzeughämmer, 10 Friſchfeuer und 1 Nagelſchmiede gehö« 
ren, welche mit 225 Arbeitern 15,000 Etr. Roheiſen, 96 Etr. Gußeis 
fen, 4,427 Ctr. Stab» und Stangeneifen, 41 CEtr. Blech, 243 Er. 
Zeugwadren, 16,904 Stück Gefhmeidwaaren, ald Schaufeln, Kram 
pen, Hauen u. dgl., 363,000 Nägel erzeugen. 

Tafominisgolzapfel: Waafen, die Ritter von. Aus diefem 
Geſchlechte erhielt Julius ECäfar Jakomini vom Kaifer Ferdi— 
nand II. 1624 den Abdelftand, in Folge deifen er den 26. May 1625 
von den Ständen von Fiume zum Patrizier aufgenommen wurde. C a- 

fpar Andreas, geboren den 17. Dct. 1726, wurde von der Kais 
ferinn Maria Therefia 1766 in den Ritterftand erhoben, und 
am 13. Oct. 1770, nachdem er die Herrfhaft Reifenfteim 
in Steyermark angekauft hatte, in die Landmannfchaft diefes Herzog⸗ 
thums aufgenommen. Ihm verdankt bie fhönfte Vorftadt von Graͤtz, 
die feinen Nahmen trägt, ihre Gründung. Sein Sohn Cafpar Ans 
dreas Ritterv. 3. it auch der Gründer der Herrfhaft Neuhof, welche 
aus der durch deſſen Vater erbauten Jakomini-Vorſtadt entftand. 

Jamnitz, mähr. Stadt im Znaymer Kreife-mit 1,060 Einw., 
war ebemahls eine Bergftadt, und bat ein großes Schloß, fhöne Gars 
tenanlagen und wichtige dkonomifhe Einridtungen. 

Jandera, of. Ladisl., regulirter Chorherr des Praͤmon— 
fträtenferitifted Stra how in Prag, Dr. der Philofophie, Vice-⸗Senior 
der philofoph. Facultät und Profeffor der Mathematik an der dafigen Unis 
verfität; ordentliches Mitglied der Eon. böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchafr 
ten, geboren den 19. Febr. 1776 zu Horzig in Böhmen, ftudirte die 
Humanioren zu Königgräß, und begab de nad abfolvirter Philofo- 

phie zu Prag 1800 in den Prämonftratenferorden zu Strah o w, wo 
er am 31. Jän. 1802 die Ordensgelübde ablegte, und nad zurücgelegs 
tem Noviziat auch das Studium der Theologie beendigte. Den 28. Sept. 
1802 wurde er zum Prieſter geweiht. 1812 erhielt er obige Profeifur und 
teug feitdem feinen Lehrgegenftand mit feltener Gründlichkeit und Faßlich⸗ 
feit vor, wodurd viele feiner Schüler fo ausgezeichnete Fortſchritte mach⸗ 
ten, daß dermahlen mehrere mathematiſch-phyſikaliſche Lehrkanzeln an 
den Öffentlichen Lehranſtalten bes öfterr. Staates mit feinen Schülern bes 
feßt find. Die fi dur feinen unermübdeten Eifer im Lehramte während 
mebr als 32 Jahren erworbenen Verdienite wurden 1835 mit der gro— 
fien goldenen Civil: Verdienftmedaille an der goldenen Kette belohnt. 9. 
ſchrieb: Prima calculi exponentialis elementa, nova partim me- 
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thodo proposita etc. Prag, 1812. — Benträge zu einer leichteren 
und gründlicheren Behandlung einiger Lehren der Arithmetif, eb. 1830. 

Jandl, Ant., Hiftorien: und Porträtmaler, geboren zu Gräß 
1723. Schon ald Anabe äußerte fih fein Kunfttalent unwiderftehlich, 
er lernte die Anfangsgründe der Malerkunft in feiner Vaterftadt, ging 
darauf nah Wien und befuchte nad Eurzem Aufenthalte dafelbft Salz 
burg, Münden und Speyer, an weldem Drte er ſich viel mit 
Porträtmalen befhäftigte. Nach feiner Zurüdkunft wurde er mit dem 
bekannten Maler Fran; Palko in Brünn befannt, unter deſſen 
Leitung fih 3. in feiner Kunft ſehr vervollflommnete. Nach der Heim: 
kehr in feine Vaterſtadt wurde 3. zum fländifhen Maler ernannt unb 
befchäftigte ih fortan mit Hiſtorien- und Porträtmalereg, in welden 
Rädern er nicht Unbedeutendes leiftete. Er ftarb den 7. May 1805. Zu 
feinen gelungenften Arbeiten gebören die Altarblatter in den Kirchen zu 
Quttenberg, Iobelbad, &t. Veit am Fogau, ferner die les 
benigroßen Porträts des Grafen von Lengheim und deſſen Gemahlinn, 
fo wie mehrere Miniaturarbeiten. I 

Janitſch, Hemilian, Pfarrer zu Hain dorf inMiederöfterreic, 
geboren den 20. Febr. 1757 zu St. Jodok in Illyrien, ſtudirte 
Kirchengeſchichte und hebräiſche Sprache zu Gras, die Patrologie aber 
zu Wien, wo er fih aud dem Civil: und canonifhen Rechte wid: 
mete. Don Wien kam er in dag Benebdictinerftift Gottweib, mo 
er erſt eigentlich Theologie ftudirte und am 21. März 1782 zum Pries 
fter geweiht wurde. Noch in diefem und im Jahre 1788 machte er Rei— 
fen in Stalien , bielt ji jedes Mahl einige Zeit zu Nom auf, 
und ging dann nad Neapel, über Monte Caſſino wieder nad) 
Rom, und von da nad Oſterreich zurück. 1790 reifte er auf längere 
Zeit mit dem Fürſten Adam v. Auerfperg wieder nah Rom und 
dann nah Meapel, wohin ihn der Konig beyder Sicilien, Ferdi— 
nand IV. in-einem eigenen Schreiben an feinen Gefandten zu Wien, 
Markhefe del Gallo gerufen harte. Auf ausdrüdlihe Em— 
pfehlung des Königs ward er zum Mitgliede des. Stiftes in Monte 
Caſſino aufgenommen. Bon feinen Schriften werden bier ange 
führe: Befchreibung der Reifen Ihrer Sic. Majeitäten ꝛc. 3 Bde. 
Wien 1791. — Allgemeine Überſicht der beruhmteiten Staaten und Nas 
tionen von der Schöpfung bis zum Kaifer Auguftus, 6 Bde. St. Pol: 
ten 1794— 98. — Geſchichte der Entitebung und des Wachsthums der 
öfterr. Monarchie, 8Thle. in I Bon. Wien 1805 — 27. — Geſchichte 
der Kriegsvorfälle zwifchen Dfterreih und Frankreich ꝛc. mit Charten, 7 
Ste. eb. 1806—15. — Biographiedes Göttweiher Abtes Leonard Grint: 
berger, eb. 1812. — Gefhichte des Stiftes Melk, eb. 1819. — Ge: 
febichte des Stiftes Göttweih, eb. 1820. — Geſchichte der ungarifcen 
Keniginnen, Peſth 1820. —Abbandlung über die Vorzüge der monar: 
chiſchen Regierungsart, Wien 1825. — Die chriſtliche Legende, 3 Bde. eb. 
1850 bat er neu herausgegeben. 3. ift übrigens zu fehr Schriftiteller 
für das Volk, als daß er irgend Anfprud auf den Rang eines Hiſtori— 
kers machen könnte. 
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Jankau, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, bemerkenswerth 
wegen des Sieges, welchen den 6. Mär; 1645 bier die Schweden über 
die Dfterreicher erfochten. | 

Janfovih v. Damvär, Ant. Graf, Eönigl. ungar. Erb: 
fhatmeifter, und Präfident der Septemviraltafel, war geboren 1728 
zu Fünfkirchen, widmete ſich nach vollendeten Studien den öffentli: 
chen Gefchäften, wurde 1754 Fiscal bey der Gerichtstafel des Verözer, 
1756 Notar des Pofeger Comitätes und 1758 Vicegefpan des Lebteren. 
1767 wurde J. Rath und Beyfiser der damabls neu errichteten Fönigl. 
croatifchen Statthalterey und erwarb ſich an diefer Stelle befonders dur 
Beförderung der Seidencultur in Slavonien große Berdienfte. 1772 
wurde er in den Grafenftand erhoben. Seinem Eifer für das Wohl fei- 
nes Baterlandes bat man mehrere nügliche Anftalten zu verdbanfen. 1780 
erbaute 3. zu Daruvar eine Kirche, errichtete nicht weit davon eine 
Glasfabrik und 2 Heilbäder zu Lipnik und Daruvar, 1782 wurde 
er juni Beyſitzer der Eönigl. ungar. Septemviraltafel ernannt, bald bar- 
auf auch, zur Zeit des Walachen - Aufrubrs, ald Commiffär näch Sieben 
bürgen gefchickt, wo er vieles zur Pacification des Landes beytrug. 1787 
wurde J. Präfident der Septempiraltafel und feßte feine Thätigkeit für das 
allgemeine Wohl bis an fein Lebensende fort, weldhes den 16: Auguit 

1789 erfolgte. . e> | —— 

Jankovich v. Wadas, Nicolaus, Gericbtstafel-Affſeſſor in 

mehreren Comitaten des Königreichs Ungarn, Mitglied der ungar. 
gelehrten Geſellſchaft zu Peſth, der; Geſellſchaft für ältere, deut— 
ſche Geſchichtkunde in Frankfurt am Main, der Geſellſchaft für 
deutſche Alterthümer in Thüringen ıc., geboren zu Peſth 1773, war ebe— 
mahls Secretär der Eön. ungar. Hofkammer zu D fen. Er brachte eine ar— 
hädlogifche, in mehreren Beziehungen äuferft reiche und merkwürdige Bü: 
cher⸗, Manufcripten-, Diplomen:, Altertbümer- und Münzen ⸗ Sammlung 
zu Stande. Das Verdienit dabeh gehört ihm allein ; er fing ſchon 1786 
ald Student zu fammeln an , und brachte ed nach und nach fo weit, daft 
die Sammlung laut Acta Comitiorum 1825 auf 120,000 fl. C. M. 
geſchätzt wurde: Seitdem wieder beträchtlich vermehrt, möchte felbe auch 
an 150,000. fl. werth feyn. Bald if fie das Eigentbum des ungariſchen 
National« Mufeums und der Antragspreis 100,000 fl. C. M. — Als 
Gelehrter leiſtete 3: bereits viel im archäologiſchen Fade, und Härte 
mehrere wichtige Puncte fehr glüflih auf. Nahmentlich jchlug er die 
älte Fabel vom vegetabififchen Gold fiegreich nieder im 1. Hefte 1828 
des Tudomanyos Gyüjterneny (wiſſenſchaftliches Magazin), in wel⸗ 
chem ſich noch folgende Aufſätze von ihm befinden: Uber die Soci— 
nianer in Ungarn, 1829, 6. Heft. — Werböcz's Nedtfertigung und 
Ehrenrettung, eb. 10. Heft: — Das Kalendermweien in Ungarn, eb: 
12.Heft. — Über das Sovarer Salzlager, 1831, 12. Heft, und fo noc viele 
andere Aufklärungen. Er fchreibe nur magyarifch und überfeßte den Saluſt 
ins Maghatiſche. — Seine neueſten Entdeefungen (1833) find: 1) Diplo: 
ma, seu tabula honestae missiönis Vespasiani Imip: etc. (Gehört 
* den größten und vollkommenſten römiſchen Tafeln, welche in ber. ges 
ehrten Welt bekannt find.) 2) Ein aus Meſſingblech Ber Krug 
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zum Opferfefte der Iſis, ‚gefunden zu Egyed in Ungarn, ift mit der 
mensa Isidis zu Zurin in der Verzierung von Gold und @ilber gleich— 
artig. 3) Die einzig befannten und mit 4 verſchiedenen Neverfen bezeiche 
neten Münzen Berengar’sL, Königs von Italien. 4) Koljtafeln 
aus der griech. und rom. Vorzeit mit noch unbeflimmten griechifchen und 
lateinifben Buchſtaben, in Siebenbürgen vorgefunden. — Die Be: 
ftandtbeile der oberwahnten koſtbaren archäologiſchen Sammlung find im 
Detail folgende: Gedrudte Bücher: A, Allgemeine wiſſenſchaftliche 
Bücher. 1) Alte griechiſche und romifhe Claſſiker, worunter mehr als 
200 Editiones principes ,; und Ausgaben bis 1500. Zufammen.gegen 
1200 Bde. — 2) Sefhichte, mehr ald 2500 Bde. — 3) Geographiſche 
Werke von allen europäiſchen, aflatifchen, afrikaniſchen und amerikanifhen 
Staaten; ihre Geſetze, Gefbihte, Statiſtik, 7000 Bde. — 4) An- 
tiquarıa bibliotheca, über 1600. Bde. — 5) Philoſophiſche und juridis 
ſche Bibliothek, 600 Bde. — 6) Kirhengefhichte aller Kirchenvarteyen, 
3500 Bde. — 7) Deutſche Bücher von 1460—1600, 1200 Bde. — 
8) Incanabula und Rarissima, 1000-®de. — B. Hungarica, und 
zwar in lateinifcher, deutſcher, franzöfifcher, italienifcher, engliſcher, 
jflavifcher, bohmifcher und in andern Spraden, 50,000 Bde. ; in ma— 
gyarifher 12,000 Bde. — C. Kupferitihe Ungarn betreffend feit 1480 
mehr als 60 Bde. Dabin gehören auch Holz: und Kupferſtiche von uns 
gar. Künftlern, mebr als 100. Stüde. — Manufcrinte, A. Fremde. 
Griechiſche und lateinifhe Clajfiker, 200 Codices, zum Theil auf Perga- 
ment, dann andere lateinifche, deutſche, ſlaviſche, franzöſiſche, italtenız 
ſche Manufcripte, deren mande aus dem 8. Jahrhunderte. — Andere ge: 
fhichtliche Manufcripte gegen 1200 Stücke, darunter in deutfher Spra— 
che ausdem 11. Jahrhundert, italienifhe aus dem 13., flavifche aus dem 
14. Jahrhunderte, Diplome mit Hängefiegeln. — B. Hungarica, das 
altefte Fragment aus Attila’s Biographie aus dem 8. Jahrhundert, 
und mehrere rarissima aus dem 12. und 13. Jahrhundert auf Pergar 
ment. — Original» Diplome feit 1167 bis 1800 mehr als 4000 Stücke. 
— Pfalter und Litaneyen des Königs Carl Robert, aus den Biblie- 
theken des KRonigsMathiasCorvin. unddesJoh. Vité z. Manuferipte 
auf Pergament mit gemalten Bildern. — Diatal:-Artifel feit 1222 Jah: 
ren. — Diätal : Acten feit 1443 in 12 Foliobanden. — Friedensſchlüſſerc. 
— Alterthbümer. 1) Griedifche, romifhe und aus dem Mittelalter 
von Kupfer, Eifen, Holz, Ihon und andern ‚Materialien geformte, 
in Ungarn, Siebenbürgen, Croatien gefundene Alterthümer. — 2) Mün: 
zen, griehäfhe und römische, in Ungarn gefunden, aud Eöniglide un: 
garifhe und der Siebenbürger Fürſten, Curs- und Denktmünzen, im 
Golde 2200 Kremnitzer Ducaten im Werth. Silbermünzen von den er: 
ften Königen Ungarns in der 1. und 2, Periode, viel vollfommener und 
zahlreiher ald im National s Mufeum. — Römiſche Silbermünzen 
über 1,000 Stück. — 3) Alte ungarifhe Tpparien von Gold, Silber; 
Ringe. — 4) Original: Zeichnungen von den berühmteſten italienifchen, 
deutſchen, franzöſiſchen, fpanifhen Malern, wie z. B. Raphael, 
Correggi 0, da Vinci, Caracci, Tigian, Dürer, Holbeinı. 
— 5) Abbildungen ungarifher Könige und Königinnen, und verfdiede: 
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ner berühmter Männer. — 6) Männer: und 7) Frauenputz von Gold, 
Silber, gravirten Steinen ꝛc. — 8) Tifhgeräthe, Meſſer, Gabel, Löf: 
fel von Gold, Silber, Kryſtall, Achat. Lberbleibfel aus berühmten 
ungarifhen Häuſern. — 9) Verſchied ene Stock- und Tafchenubrem von 
ungariſchen Großen, oder von ungariſchen Künſtlern verfertigt. — 
10) Frauen Gebethbücher, mit ſchöner Verzierung, dabeh auch kleine 
. Pusfaden, Gewürz: und Salzbehälter. — 11) Aus Elfenbein verfertigte 
Kunſtſachen, aus der älteften Zeit. — 12) Goldene und filberne, mit 
Email, Perlen und Prätiofen gezierte Frauen» Halsgefhmeide und Arms 
fangen. — 13). Öleiber Halsfhmuc für Männer, — 14) Etwa 20 lans 
ge und kurze, mit Perlen befegte GoldEetten, Frauen-Kopfputzec. — 
15) Pferbefättel der berühmten Männer Zrinyi, Job. Kemeny 
und des Kaiſers Siegmund, — 16) Verſchiedene Vafen von Silber 
oder Kupfer, mit edlen Steinen ausgelegt, dann Ölasmalereyen und 
Emailbitder. — 17) Mehrerley Trinkgläfer, Becher, Kelche, Krüge, 
meiſt aus Silber, oder auch aus anderm theuern Stoff, gegoifen, ges 
fhnist oder geihlagen, über 00 Stüd. — 18) Alte koſtbare Säbel nud 
Degen und andere Waffen und Geräthe. . 

Janosbäza, ungar, Marktfleden in der Eiſenburger Gefpanfchaft, 
in einer. fruchtbaren Gegend, mit einer kath. Pfarre und Kirche, ftarkem 
Zabak und Kaftanienbau. - 

Janowitz (Johnsdorf), mähr. Dorf im Olmüger Kreife, nabe 
bey Romeritadt, iſt ein wichtiger Fabrikort, mit einem gräflich H.ar- 
rach'ſchen Schloſſe. Die Hiefige herrfchaftliche Leinwaarenfabrif liefert gute 
Leinwanden und Tiſchzeuge und bejigt eine ausgezeichnete Leinwandman- 
gel, die 5 Klafter lang und 300 Centner ſchwer it. Auch iſt bier ein 
Eijenbergwer£ und in der Gegend gibt es viele Hämmer und Hütten, vor: 
treffliche Bleichen ꝛc. u 

Jantſcha, Laurenz, Nach und Profeifor der Landſchaftsſchule 
an der Akademie der bildenden Künitein Wien, geboren zuProsnige 
in Krain 1746. Er ging erft in reiferem Alter zur Kunit über; vorher 
war die Bienenzucht fein Gefhäft, wozu er mit feinem BruderBalen- 
tin nah Wien berufen wurde. Weirotter, damabis Profejfor der 
Landſchaftsſchule entdeckte an ihm die Kunitanfage, und munterte ihn 
auf, jich derjelben zu widmen. Schon feine eriten Verfuhe, Gegenden 
nach der Matur aufzunehmen, verhießen den — — Künſtler 
zu dem er ſich unter Weirotter's Nachfolger Chriſtian Brand, 

auszubilden Gelegenheit hatte. Er erbielt 1771 den zweyten Preis 
und in demfelben Jahre noch 2 erfie Preife an der Akademie. Er wurde 
1790 & E. Penfionar, hierauf 1796 als Adjunck des Lehrers der Erjder- 
fhneidungskunit und Manufacturiftenfchule angeitellt. Als nad dem Tode 
Ehriftian Brand’ deifen Bruder Friedr. Brand die Profeſſors— 
ftelle der Landſchaftsſchule erhielt, wurde X, dabey als Corrector für die Land» 
fhaftszeichnung 1801 angeitellt. Indefen wurde Friedr. Brand durch 
eine anhaltende Öliederkrankpeit außer. Stand geſetzt, feinem Amte ge 
börig vorzuſtehen; tie Tandfchaftsfchule war daher ganz dem Corrector 
3. überlaſſen, der fie mir fihtbarem Fortgange der Schüler leitete, und 
biedurch bewirkte, daß er nach, dem Tode Se ra nb’s zuerft 
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sum proviforifchen,, dann aber zum wirklichen Profeflor ertiannt wurde: 
Von feiner Hand war das von Inländern, und von Fremden mit- Bey: 
fall aufgenommene Panorama von Wien. J. gab überhaupt feinen 
Landſchaften durch reiche mannigfaltige Schraffirung, eben. Er hatte 
fi zur Regel gemacht, nicht das Außergewöhnliche, weniger Bekann⸗ 
te, fondern das Schöne, Gefällige an der Natur aufzufuchen, das 
ber die bey feinen Daritellungen anziebende Wahrheit. Sein Pinfel 
mar fruchtbar; feine Gemälde werden: in den Cabineten der Liebhaber 
ſtets eine ehrenvole Stelle behaunten. Er ftarb zu Wien den 1. 
Aprit 1812 und hinterließ mehrere von ihm felbft verfertigte Gemälte 
und viele Handzeichnungen von Profpecten und Converſationsſtücken, meh: 
rere Original» Gemälde von Kottbelf Brand, und andern berühm— 
ten Künftlern und eine Eammlung von Kupferftihen. Alle diefe Kunſt— 
fachen wurden gu Wien-im April 1812 öffentlich verkauft. Sein Bru— 
der Valentin 3, geb. 1743 zu Prosnike in Arain, war 1788 Ad⸗ 
junct des Lehrers der Zeichnungs- und Erjverfchneidungsfhufe,; 1801 
jiwenter Adjunct des Lehrers der Biftorifhen Handzeichnung an ber Aka⸗ 
demie der bild. Künfte in Wien, ftarb zu Wien den 11. Auguſt 1818, 
Janus Pannonius, eigentliher Nahme!" Joh. Czeſinge, 

oder Cefinge, Biſchof von Fünfkirchen, ein berühmter Gelehrter 
und lateinifcher Dichter Ungarng, geb. 1432 aus einem adeligen Geſchlecht. 
Nachdem er ald Knabe in den Elementen der Wiſſenſchaften im Water: 
lande gehörigen Unterricht erhalten hatte, ſandte ihn fein mütterficher 
Oheim, der Reicheprimas und Graner Erzbifhor Xob. v. Vité;z, noch 
in zarter Jugend nah Italien und lief ihn dort auf eigene Koften an 
den berühmteſten Akademien ftudiren. Er hielt fich zuerft in Venedig 
auf; von da ging er nach Ferrara, wo er 11 Sabre verweilte, und 
mit allem Fleiße unter dem berühmten Guarinug dem Studium ber 
fateinifhen und griechiſchen Sprache oblag. ‘Keiner feiner Schüler konnte 
an Genie, Gelebrſamkeit und Fruchtbarkeit des Geiftes mir X. P. ver: 
glichen werben. Er fprach lateiniſch, als wenfi er es in dem alten Rom 
gelernt bätte. Daß er der griech. Sprache und Literatur, deren Kennte 
niß ibm in der Dichtkunft viel nükte, ganz mächtig mat, ethellt aus feinen 
berfeßungen aus der Alias vom Kampfe Diomed's, der Plutarch— 
ſchen Biographien des Brutus, Galba und Kteſiphon, wie San⸗— 
bucus in ſeiner Vorrede zu feinen von ibm herausgegebenen Gedichten ar- 
führt. Außer der Dichtkunſt und claff. Literatur trieb er mit großem Eifer 
auch Philoſophie, Aurisprudenz und Politik. — Die Geiftesfraft, die 
er von der Natur zum Geſchenk erhalten, und die er durch beftändige 
Ubung vermehrte, verfhaffte ihm in dem damahls hochgebildeten Stalien 
ausgezeichnete Freunde. Ausgeſchmückt auf ſolche Weiſe mit herrlichen 
Renntniffen und ‚gewürdigt der Achtung des Auslandes, Eehrte er 1458 
nad Ungarn zurüd, um dem Waterlande zu nüßen, und den Cohn feis 
nes Fleißes zu ernten. Das Glück fchien ıhn auch anfangs zu feinem 
Liebling erforen zu haben, denn fehr ſchnell bahnten ihm fein Genie 
und der große Einflufi feines Oheims den Weg zur Ehre. Er fuchte zu: 
erit fein Glück im Soldatenftande, und hoffte an Heldenthäten feiner 
täpfern Ahnen würdig zu merden, allein fein dutch vieles Studium ge: 
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ſchwaͤchter Körner unterlag fehr bald den Anitrengungen im Felde und 
die gefährlichen Fieber, in welche er fiel, bewogen ihn, den Priefterftand . 
der Bahn des Kriegsruhms vorzuziehen: In kurzer Zeit war er bereits 
Domherr an der Großwardeiner Kathedralkirche, und 1459 verlieh ihm 
König Mathias I. das Fünfkirchner Bisthum, worin ihn aud der 
Papit Pius II. beitätigte, als er kaum 27 Jahre zählte. König Ma: 
tbias, der Verdienſte zu fhagen wußte, und Gelehrten fehr geneigt 
war, gewann I. P. wegen feiner ausgebreiteten Kenntniffe und feiner 
Beſcheidenheit fo lieb, daßer fih an feines Andern Rath fo gerne hielt, 
ald an feinen und den feines Obeims. Diefe Auszeichnung durch den Kö— 
nig, vereint mit feiner Nebtfhaffenheit und Frömmigkeit und feinem 
Eifer dem öffentlihen Wehl zu dienen, bewirkten, das 3. P., der bis- 
ber aud als Dichter und Schriftſteller befanne und geſchätzt war, jekt 
auch als würdiger Pralgt und treuer Staatsmann allgemein verehrt wurte. 
Allein das Glüd, welches ihm bisher fo freuhdlich zugelächelt, wendete 
fi plögli von ihm. Als nahmlid der Gruner Erjbifhof Joh. v. Wis 

te; fih mit dem anfehnlichiten Theile der ungarifhen Großen gegen den 
Konig Mathias treulos verfhworen und dem Könige von Polen, 
Cafimir, die ungar. Krone für deſſen Sohn angebothen hatte, wurde, 
nad entdecter Verſchwörung, auch 3. P. befhuldigt,. daß er fi von 
Vitéz zum Geſandten bey dem Könige Caſimir babe brauchen lajfen; 
als Caſimir nach Polen zurüdgetrieben war, wurde Vitéz 1471 von 
dem Könige in das Gefängniß nah Viffegrad gefhicdt. Dazu wur: 
de auch der von feinen Meidern und Feinden bey dem argwöhnifchen 
Könige als ein Mitfhuldiger angeklagte F: P. verurtbeilt, allein er 
ftarb aus Gram bereits im folgenden Jahre, nachdem er fein Leben 
Eaum auf 40 Jahre gebradt hatte. Sein Leihnam wurde in einem 
einfachen mit Pech verkleifterten Sarg in einem dunklen Winkel. beyges 
fegt, und die Zünfkirhner Domherren durften feinenah Fün fkirchen 
zurückgebrachten Reſte nicht eher beerdigen, bis fie endlich dazu die Eön. 
Erlaubniß erhielten. Als der Konig Mathias einige Jahre fpäter nad 
Fünfkirchen fam, erinnerte.er fich der erfprieflichen Dienfte, welde 
ihm einft der unglüdliche Biſchof geleiftet hatte und feiner herrlichen Gei— 
ſtesgaben; er lieh fih an den Ort führen, wo fein Leihnam ruhte. Un: 
willkührlich ergrifien von diefem traurigen Anblict und von der Unbeftän- 
digkeit des Glückes, entfielen Xhränen tes Mitleids den Augen des großen 
Fürſten, und er gab Befehl, dem nun verklärten Dichter und Biſchof 
ein prachtvolles Leihenbegängniß zu veranitalten. I. P. hatte bis zu 
feinem Tode ſtandhaft behauptet, daß er ſchuldlos und nur durch Anklage 
feiner Neider in die UIngnade des Konigs gefallen fey: I: P. war der 
latein. Sprade fo mächtig und befaf; in derjelben einen fo correcten und ele: 
ganten Styl, daß man ihn billig mir dem des goldenen Zeitalterd der fo: 

mer verglichen bat. Auch in feinen leichtfließenden und füßElingenden Ver: 

fen fchien die Leichtigkeit und Süfigfeit der Elegien Ovid's wieder zu er— 

wachen. Die Elegien gelangen ihm in der That am beiten, ungeadtet er 

es vorzog, den Martial in Epigrammen nachzuahmen. Von feiner Kinp- 

beit an war er beitändig Kränklichkeiten unterworfen, und feine Gefundheit 
war fehr geſchwaͤcht, was aber auf fein Genie und feine feurige Dichterkrait 


** 
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keinen nachtheiligen Einfluß äußerte. Bon ſeinenSchriften (meiſtens Gedich⸗ 
te) gab zuerſt Frobenius zu Baſel 1518 feinen zu Verona gefunde— 
nen Panegyricus, Guarini feine poet. Epifel an den römiſch-deutſch. 
Raifer Sriedrid III. pro pacanda Italia und einige feiner Epigram- 
men nebit einigen Epiſteln des Jo h. Bapt. Guarinian J. P. im Drud 
heraus. Die 2. Ausg. beforgte Joh. Oporinus gleihfalls zu Baſel, 
und fügte den Panegyricus Marcelli des Züngern zu®enedig (feines 
gelehrten Freundes), die Vorrede zu®laucug, und den Kampfdes Dio: 

 medaus Homers Ilias hinzu, Weit vollftändiger (mit einer gelehrten 
Borrede begleitet) ift die Ausgabe von Joh. Sambucus, Präfecten 
der Eaif. Hofbibliothek zu Wien, der nahmentlich die Stroz za'ſchen Ele— 
gien ded J. P., voet. Epiiteln an Titus Strozza und an Fontius 
und viele feiner Epigramme beyfügte, und feine im 16. Lebensjahre ge: 
fhriebenen Juveniles lusus 1519 in Wien berausgab. 1553 beforgte 
Scottus in Venedig eineneue Ausgabe. Daniel Pareus ſchal— 
tete die bisher erfhienenen Gedichte des J. P. in das Werk ein, welches 
er unter dem Nahmen: Deliciae Poetarum Hungaricorum zu Hei: 
delberg 1727 druden ließ. Der berühmte Kollar, Euftos der Eaiferl. 
Hofbibliothek zu Wien, fand in derfelben einen Band von Gedichten 
des J. P., in welchen ſich mehrere befanden, die Sambucus nidt 
berausgegeben hatte, und die body der Bekanntmachung würdig waren, 
befonders Epigramme. Er theilte fie daher dem Ignaz Morbert Con— 
radi, Piariften und Profeifor der Philoſophie zu Perth, mit, der in ber 
Eönigl. Univerfirätsbuchdrucerey zu Ofen 1754 eine neue vollftändige 
Ausgabe der Werke des J. P. mit einer Vorrede beforgte. Die neueite 
Ausgabe erfchien in 2 Iheilen zu Utrecht 1784. 

Jarde, Carl Ernft, Dr. der Rechte und E. E. Rath im außer: 
ordentlichen Dienite der E. E. geh. Haus:, Hof» und Staatskanzley, 
iſt den 10. Nov. 1801 zu Danzig geboren, wofelbft er auf dem dorti— 
gen Gymnaſium feine erite wilfenfhaftliche Ausbildung erhielt. — Als 
Student der Rechte bezog er 1819 die Univerfität Bonn,’ 1821 Göt: 
tingen. Hier erhielt feine lateinifhe Abhandlung: De summis prin- 
cipiis Romanorum de delictis eorumque poenis (Göttingen 1822), 

>» im nächitfolgenden Sabre den von der k. bannover'jhen-Regierung aus— 
gefeßten akademifchen Preis und ihr Verfaſſer (am 2. Auguit 1822) die 
juriftifhe Doctorwürde. — Noch in demfelben Jahre babilitirte fih J. 
ald Privat: Docent der Rechte zu Bonn, woſelbſt er, vornehmlich 
über Criminalrecht und Criminalprogefilehre , bis zum Herbſte 1824 
Borlefungen hielt. — Im Dec. 1824 wurde er zum auferordentlichen 
Profeifor in der juriftifhen Facultät zu Bonn ernannt, und erhielt 
gleichzeitig einen einjährigen Urlaub, um welchen er zum Behufe ſei— 
ner practiſchen Ausbildung angefucht batte. 3. nahm zu diefem Ende 
feinen einjiweiligen Aufenthalt zu Cohn, und bier war ed, wo er am 
16. Febr. 1825 von der lutheriſchen Confeilion zur Eatbolifhen Kirde 
übertrat. — Seinen anfänglichen Plan, die Laufbahn des afademifchen 
Lehrers gan; zu verlaffen, und ſich als Advocat der rheiniſch-franzöſi— 
fhen Praxis zu wibmen, verfolgte er nicht weiter, fondern kehrte nad 
Ablauf feines Urlaubs auf feinen Poften zurück, wurde jedoch (im Herbite 
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1825) auf feinen Wunſch von dem Eön. preuß. Minifterium des Unter- 
rihts in gleicher Eigenſchaft wie in Bonn bey der Univerfität zu B er: 
lin angeitellt. — Hier wirkte er im Verein mit feinem Freunde, dem 
Eriminalrath Dr. Hitig (dem Herausgeber zweyer periodifchen , das 
Eriminalrecht betreffenden Schriften) als Lehrer und Schriftiteller für 
fein Lieblingsfah (das Criminalrecht und die verwandten Zweige der 
Jurisprudenz), bis im Herbite 1830 feine fchriftftellerifche Thätigkeit einen 
andern Gegenitand wählte. — Seine erfte gedruckte, ftaatsrechtliche 
Arbeit: „Die franzdiiihe Revolution von 1830“ (Berlin 1831) erfchien 
ohne den Nahmen des Verfajlerd, der jedoch bald bekannt wurde, und 
ber günſtige Erfolg derfelden verankaßte ihn im Herbſte desfelben Jahres 
im Verein mit mehreren gleihgelinnten Freunden die Herausgabe des 
fpäter fo befannt gewordenen „Berliner politifchen Wochenblatres“ zu 
unternehmen. Im Frübjahre 1832 wurde er mit Beybehaltung jeiner 

rofeffur dem Eön. preuß. Minifterium der Juſtiz ald Hülfsarbeiter im 
der Ermminalgefeßgebung zugetheilt, — erhielt aber, nad dem 
Tode des Herren von Gentz, noch im Spätherbite desfelben Jahres 
einen Ruf nah Wien, woſelbſt er bey der £. E. geheim. Staatskanzley 
in der oben bemerkten Eigenfchaft angeitellt if. Im Sommer 1835 
wurde ihm von dem Großherzoge von Heilen das Ritterkreuz eriter 
Claffe des Ludwigs: Ordens verliehen. — Außer den fchon genannten 
Schriften und einer Reihe von Auffügen in Hibig’s Zeitfchrift fir die 
Eriminafrechtspflege und Mittermayer’s neuem Archiv des Criminal: 
rehts gab 3. heraus: Verſuch einer Darftellung des genforifhen Straf: 
‚rechts der Römer, Bonn 1824. — Handbuch des gemeineri deutfchen 
Strafrechts, mit Rückſicht auf die preuß., öfterr. und franzöfifche Ge— 
ſetzgebung, 3 Bde. Berlin 1827—30. — Die Lehre von der Aufhe— 
bung der Zurechnung durch unfreye Gemüthszuſtände. Zum Gebrauche 
für Richter und Gerichtsaͤrzte bearbeitet und durch Beyſpiele erläutert, 
eb. 1829. — K. L. Sand und fein an Kotzebue verübter Mord. Eine pſycho— 
logifh » eriminaliftifhe Erörterung, eb. 1831. — Uber die aufträgalges 
richtlihe Entfheidung der Streitigkeiten unter den Mitgliedern des 
deutfhen Bundes. Wien 1833. — Die ftändifhe Verfaffung und die 
deutſchen Eonflitutionen, Leipzig 1834. 

JarcfinasLanal, in der Sirmier Gefpanfhaft Slavoniens, zur 
Entwäfferung mehrerer Moräfte Eam 1808 durch Anordnung des Erzher- 
3098 Ludwig zu Stande, ed wurden dadurd 80,000 Joch Landes für 
den Feldbau gewonnen. 

Jarmerig, mähr. Stadt im Znaymer Kreife mit 1,500 Einw., 
an der Refitna, in einer getreidereichen Gegend gelegen. Impoſant ift 
das auf dem Hauptplage ftehende große Schloß des Fürsten Rauniß, 
worin fonft eine anfehnlihe Bibliothek aufgeftellt war, und wozu ein 
großer Garten mit franzöfifhen und englifhen Partbien gehört. 

Jaromirz, böhm. Eönigl. Leibgedingitadt im Königgräger Kreife, 
an der Mündung ber Aupe indie Elbe, mit 3,450 Einw., einem biſchöfl. 
Vicariat, einer Decanatspfarre und einer ſchönen Eathol. Kirche. Eine 
Allee verbindet diefe Stadt mit der Feſtung Joſephſtadt. 
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Jaroslaw (Jaroslau), galiz. Stadt im Priemysler, Kreife, 
einer der angenehmften Orte Galiziens, in einer ungemein reijenden 
Gegend am linken Ufer des San, zählt 3,400 Einw. Es befinden ſich 
bier mehrere Kirchen, eine Hauptfhule und eine Mädcenfchule, eine 
Tuchmanufactux, die gute Militär.» Monturtüder erzeugt, eine Ro; 
foglio: und Liqueurfabrik, zwey Wachsbleichen und Wachskerzenfabriken, 
und in der Gegend wird einige Bienenzucht betrieben. 

Jaryczoͤw, galiz. Stadt im Lemberger Kreiſe, zwiſchen ausge: 
dehnten Moorgründen, am Bache Jaryczewka, mit 450 Einw. und 
einer Propftey. 4 

Jaslo, galij. Stadt im Jasloer Kreife, in einer fchönen gut 
cultivirten Gegend, an der Vereinigung der Flüſſe Jaſiella, Dambow— 
ka und Nopa. Sie ift der Gib des Kreisamtes für den Jasloer Kreis, 
zähle 1,550 Einw., und hat ein altes Schloß, eine Kreishauptſchule 
und eine Maͤdchenſchule. 

Jasloer Kreis, in Galizien, hat eine Ausdehnung, die fi 
über 57, geogr. Q. M. belauft, und enthält 5 Staͤdte, 11 Miärkte 
und 373 Dörfer, mit 195,200 Einw. Er gränzt gegen Weiten mit dem 
Sandecer, gegen DOften mit dem Sanoker, gegen Norden mit dem Zar: 
nower und Rzeszower Kreife, und gegen Eüden mit Ungarn. Tan: 
wirihſchaft, einige. Runftgewerbe und ein mäfiger Dandelsbetrieb ber 
ſchäftigen und nähren die hiejigen Kreisbewohner. 1:5 

Jafz:Bereny, ungar. Markiflecken und Hauptort des Diftrictes 
Jazygien, an beyden Ufern der Zagyva, worüber eine fteinerne Brücke 
führe, mit 15,530 Einw. Der Ort hat-eine ſchöne große kathol. Pfarr: 
Eirhe und mehrere andere Kirhen, ein Rathhaus mit Archiv für diefen 
Diftrice und die beyden Kumanien, ein Franciscanerklofter, ein kathol. 
Gymnaſium und eine Hauptfhule. Mitten im Orte befinden fi zwey 
Inſeln, auf deren einer ein fhoner, dem Erzberzoge Johann zu Eh— 
ren 1797 errichtete Marmorobelisk ſteht. Auf dem Rathhauſe ift ein 
merkiwürdiges Alterthum zu jeben: Das elfenbeinerne gravirte Horn des 
ungar. Feldherrn Leel oder Lehel. 

Jauernik (Javornif), fohlef. Städtchen im Troppauer Kreife, 
mit 2,000 Einw. und einer Kronrafahfabrif, am Fuße eines Verget, 
worauf das ſchöne Schloß Johannesberg mit Park und fhöner Aus— 
ficht ftehe. Eine beynahe 300 Stufen hohe Xreppe führt auf die alte 
Burg, die mit ihrem winfeligen Baue, mit ihren Eden. und, Thürmen 
ihren alten Urfprung beurkundet. 

Jaworow, galiz. Municipalftadt im Przemysler Kreife, iſt, wie die 
meiften polnifhen Städte, im Quadrat gebaut und zahlt mis Einfluß 
ihrer weit ſich ausdehnenden Vorfiadte 488 Häuſer und 3,300 Einwohner, 

Jazygien. Diefer Diftrier im Königreich Ungarn ſteht mit dem 
der Kumanen unter einer Gerichtäbarkeit. Gränzt an die Pefiber und Ges 
vefer Geſpanſchaft, und hat einen Flächeninhalt von 17} geogr. Q. M. 
mit einer Volksmenge von 49,200 Eeelen in 5 Märkten, b Dörfern und 
6 Pradien und Pufzten. Er wird durd die Flüſſe Kraszna, Zugyva, 
und Tarna bewäſſert. Erzeugniſſe find: Gerreide, Wein, Xabat, 
Pferde und andere Hausthiere, Ä 
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Jdiotismen und Jdiotifa. Sdiotismen, diefe Mundarten der 
gewöhnlichen gefelligen Lebens, welde fi durch Eigenheiten im Aus: 
drude auszeichnen, die von dem individuellen Volkscharakter ausger 
ben und ſich wieder im Gebiethe des Allgemeinen entwiceln, tragen zu 
dem Reichthume des Sprachſchatzes ungemein bey, da fih im Munde 
des Volkes für jeden neuen ober neu zufammengefetsten Begriff, aud ein 
neuer, meiſtens ſehr pajlender Ausdruck bildet. Da ſich nun das menfc: 
lihe Geinüth in den vielerley Abitufungen von Mittheilung nach allen 
Seiten wendet und allenthalben Bilder zur Darftellung feiner Ideen fucht 
und findes, fo veriteht ſich von felbft, daß gerade die lebendige Umgangs: 
ſprache jedes Volkes, der ſchwierigſte und wichtigite Theil jeder Sprache 
iſt und daher das meiite und nöthigfte Studium erfordert. Zu dieſem 
Zwede bat man Idiotiken, d. i, Wörterbücher, welche nur die eis 
ner gewiſſen Gegend, Provinz oder Landſchaft eigenthümlichen Wörter, 
Redens: und Spradarten (Jdiotismen, Dialecte) enthält. Der äfterr 
Kaiſerſtaat it, nur was deutſche Sprace betrifft, von welcher, bier of; 
lein die Rede ſeyn wird, fehr reich an verfchiedenen, mitunter ungemein 
woblElingenden und bezeichnenden Idiotismen, fo wie an jwerfinäßigen 
Werken zur Erklärung derfelben. Selbit in einer, und derfelben Provinz 
gibt es verfchiedene Dialecte, fo befonders in Ofterreih unter der 
Enns; und ſelbſt in Wien, wo in vielen Zirkeln das reinfte Deutſch ge: 
ſprochen wird, hört man im gewöhnlichen Leben , befonders aber an gewif: 
fen Zocalitäten gan; eigenthümlihe Mundarten, deren genaue Beobach— 
tung mandem Schrifefteller ſchwerer geworden iſt, als er, vielleicht felbft 
‚glaubte. So haben z. B. Caſtelli, Seidl, in ihren font äußert fchä- 
tzenswerthen Leiſtungen, den Wienerdialect mit der Sprache desfogenanns 
ten platten Landes und endlich jenen der Gebirgsbemohner auf fo fonder: 
bare Weife zufammengemifht, wie man es nie auf gewöhnliche Art im 
Munde eines Individuums zu hören befommen möchte, Ein Bepfviel für 
bundert: Da Bauabeyn Koafa feina Örangpeit, Nur der Ge 
birgsbewohner, kaum der fogenannte Waldbauer (inder Nähe von Wien) 
fıgt Koa ſa, nie aber Grangbeit, fondern Gra’ngat. Die Munb« 
art des Iinteröfterreichers, eine Tochter der oberdeutfchen, erkennt man an 
einer breiten, tiefen und beauemen Ausfprade, an dem Hange zu 
baucdhenden . und zifchenden Confonanten „ an einem yubigen, witk- 
lich oft gemüthlichen, vollen Zone. Alles abgefchnittene, Eurze meidet 
der Diterreicher und fheint umſchweifende Ausdrücde zu lieben, fo ıft 
die halbvergangene Zeit aus dem Munde des gemeinen Volkes durch— 
auf verbannt. Die Vermeidung harter Endungen und Umſchaffung der 
felben in weiche 4. B. auffi flatt hinauf, aob i ſtatt herab zc. fchreibt 
fih vielleiht von der Nachbarſchaft der füdlihen Länder, wo ſich die 
Töne des rauhen Nordens allgemah zum Wohllaut, wenn aud auf 
Koften ver Kraft bilden. Eine befondere Eigenheit des gemeinen Land: 
volkes und felbit noch der geimeineren Einmwohnerclaffen der Haupritadt, 
mindeftens deren Borftädte, ift eine gewiſſe Abneigung gegan die bochdeut⸗ 
fhe Sprache. Wer mit diefen Leuten im gusen Einveritändniffe leben, wer 
an ihnen die Örundzüge des wahren Mationalcharakters erproben oder be: 
nugen will, iſt bepnahe gezwungen, fi die niterreihifhe Mundart ‚eis 
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gen zu machen, ſo außerordentlich ſchwer auch dieſe Aufgabe für einen 
Ausländer, wenn auch deutſcher Zunge iſt. Im Lande ob der Enns, 
obwohl jener im LUnteröfterreich verwandt, bat die Mundart ebenfalls ihr 
Eigenthümliches und nad einzelnen Gegenden ben fo viele Abwei— 
dungen wie diefe, ander unteröfterr. Oränze ift fie am verftändlichiten 
und remiten, an der bayerifchen am raubeften und art der böhmifchen der 
fingenden Mundart der Deutſchböhmen verwandt, im Attergau und bey 
Mondfee im Salzburg'ſchen, befonders im Tauerngebirge berrfcht der 
. falzburgifhe Dialect, welcher mehr rob, Ereifhend und fingend ift, mit 
mancdyen im tiefern Lande unbekannten Sdiotismen. — In Steyermark 
herrſcht im Allgemeinen eine weinerlich fingende Sprache, die nur durd) 
Gewohnheit erträglich wird. In Kärnthen und Krain iſt dag Xdiom 
der Deutſchen ein leicht verſtändlicher Dialect der oberdeutfhen Mund— 
art, ohne beſonders auffallende Auszeichnung, als ebenfalls einen etwas 
fingenden Zon, der Dialect'der fogenannten Gottfheer hat viele 
Idiotismen, welche den übrigen Deutfhen faum verftändlich find. — In 
Tyrol fprechen die Deutfchen einen ganz eigenen, breiten, beauemen und 
gemüthlichen Dialect, der nach verfchiedenen Diftrieten verfchieden: ift. 
Der Dialect des Bregenzerwaldes enthält noch einen reihen Schab 
altdeutſcher Worte, Ausdrucke und Nedensarten, und mande Gegen: 
den bewahren felbft noch Liberbleibfel der alten rhätifchen Sprade: — In 
Böhmen an den Gränzgegenden wird ebenfalld deutſch mit mehreren 
Varietäten gefprochen und die Idiome nähern fich natürlich jenen des an— 
gränzenden Landes. — Die deutfchen Einwohner Mährens und Schle— 
fiens ſprechen 4 Hauptdialecte, worunter ſich vorzüglich die Kuhländler 
auszeichnen, wovon unten ein Mehreres. — Die Sprache der Sachſen in 
Siebenbürgen ift ein verdorbenes Deutſch, welhes mit dem Plattdeut: 
ſchen ſowohl, als mir dem Jüdiſch-Deutſchen einige Ahnlichkeit hat, doch 
unterfcheidet man 7 bis 8 Dialecte darunter. — Die eigentlihe Wolfs- 
poefie, obfchon fie Eeiner der verfchiedenen Mundarten fehlt, erfcheint boch 
in Oſterreich am meiften ausgebildet und am allgemeiniften bekannt. Dur 
die Bemühungen wackerer Schriftfteller und Dichter im öfterr. Volfstone, 
find unfere OfangIn, GfesIn, GftanzIn, aud wohl die fteyeri- 
ſchen Schnadahüpfeln, ſo wie die fornige Profa unferes Eipel— 
dauers - (unter Nichter und Geway) auch im Auslande nicht unvor- 
tbeilhaft bekannt, obſchon man fich bie und da die Sache durch die ver- 
zwickteſte Schreibart felbft beträchtlich erſchwert har. Wortrefflich iſt die 
Improviſationsgabe der öfterr.-fogenannnten „Liedeldichter‘ (Saxonice 
Bänkelfänger), au wohl, ihres gewöhnlichen Begleitungsinftruntentes 
wegen „Harfeniſten“ genannt. Im fröhlichen Kreife reihen fich bey ei: 
nem ſolchen, obne daß er vielleicht felbft wei, wie, die Worte zufam- 
men, wie fie eben die Gelegenheit und der Augenblic verlangen, bald 
ſcherzend, bald ſehnſüchtig, bald verliebt, am gewöhnlichſten aber faty« 
riſch (ftichelnd). Solch’ ein Liedeldichter bringt oft in einem Athem 10 
bis 20, und mehrere Strophen zum Vorſchein und find feine Worte neu, 
feine Anfpielungen wigig, woran es auch felten fehlt, fo erfreut er ſich 
nicht nur eines raufchenden Beyfalles, fondern die befonders gelungenen 
Gſetzln gehen von Mund zu Mund und werden , obgleid der Verfaſſer 
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vergeifen wird und ihrer vieleicht felbft vergifit, bleibendes Eigenthum 
des Volkes, Auf dieſe Art wächſt der Wolfsgefang tägli heran, nies 
mahls ift da ein Stillitehen ſichtbar, der Großvater überliefert dem En— 
kel feine Lieder und. Weifen,, der fie dann, vermehrt mit feinen eigenen, 
wieder vererbt. Am gewöhnlichſten find in Ofterreich- die, zur Improviſa— 
tion beſonders tüchtigen vierzeiligen Lied» oder Tanzweiſen nach folgen- 
der fiereotypen Form: - ; Bien Zu 
—WBom Wald bin i fiara, iu A— 
Wo d'Sunn ſo ſchön ſcheint, een 
, Und: mein Schaß is ma liaba, J 
. Als. all’ meine Freund, Ä 

durch. deren Pflege ich befonders Seid! in feinen Blinfer!n fehr verdient 
gemacht: hat.‘ Übrigens gibt. es noch viele alte Lieder, im verſchiedenem 
Versmaße und mad verfchiedenen Weifen, die längft in den Saft und das 
Blut des Volkes übergegangen find, und in diefer Binficht haben Zi fa 
¶ Tfch i ſch ka) und Schotsky durch ihre Sammlung -öfterr, Volkslie— 
der mit ihren Singweiſen unſtreitig ausgezeichnetes Verdienſt. Der 
Geiſt dieſer Lieder ſelbſt iſt ein ſeht froher, alles neigt ſich zur Lebens— 
luſt und zum Scherze hin, und ſehr wahr ſagt Caſtelli in dieſer Bezie— 
bung: „Der Oſterreicher, abſonderlich der Wiener, iſt ein geborner 
Spaßmacher, ſchon ſein Dialect eignet ihn vorzüglich dazu. Wer die 
gemeine Volksclaſſe in Wien fludiet. bat, weiß, welcher Fond von 
Wis in diefen Menfchen liegt, und die Comunität der Fiaker, Schloffers 
und Schufterjungen in Wientſagt und ſingt in einem Tage miehr Spaß: 
baftes, als alle hochgerühmten Spaßvögel des Mordens zufammenge- 
nommen ‚*-und weiter: „bey der Verfaſſung meiner öfterr. Gedichte, 
bey denen ich verſucht habe, zu zeigen „ daß der öſterr. Dialect auch felbft 
zum Bortrage des Rührenden geeignet ſey, iſt mir nichts ſchwerer gemors 
den, ald den Scherz zu vermeiden, der'fih durh Wendung und Reim 
im öiterr. Diatecte fo fehr, felbit wider Willen, aufdrınyt.* Doch leuch— 
tet bey alledem überall dabey die Gutmüthigkeit und das Natürliche heil 
durch und auch zartere Empfindungen fehlen nicht, fo find befonders die 
verliebten Gſtanzeln größtentheils ſehr gemüthlich und in diefer Hin: 
ſicht bat ebenfalls Seidl viel geleitet. Eine allerdings fehr zu beach— 
tende Erfheinung iſt, daß Deutſchlands öſtlicher Theil fait nur allein 
diefe lebendfroben Tone in feinen Liedern trägt, während es im Weiten 
und auch nördlich in-Molltönen von Grab und Tod und unendlihemn 
Schmerze Eingt; wohl mögen wir den Grund davon der günftigeren 
Lage und dem leichteren Erwerbe zufchreiben, das dem der Sonne näher 
Mohnenden das Herz zur Freude ftimmt. Die Sorache ımd der Volke: 
gefang im fogenannten Kuhländchen, oder in den Thaleberten der Oder 
um Zulnel, Ddrau, Kunewald, Neutitfhein und Wag- 
ftadt an ber fihlefifihen Gränze äufern fi durch eigenthirmliche Kraft, 
tiefe Fülle des. Klanges, und durd Kürze im der Wortbildung, gleich— 
wohl ermangeln fienicht einer gewiſſen Weichheit und eines männlichen 
Wohlklanges „deren fid) das Hochdeutſche nicht immer zu erfreuen bat. 
Am Ganzen bat diefe Mundart etwas mit ber Oberrbeinifcherr gemein, 
und veranlaßte deßhalb M einert, die Bewohner des Kubläntdyens für 
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Nahkommlinge der alten Quaden und: Hermunduren zu halten, deren 
Reſte nad) dem Untergange ihrer Nationen alte Sitten und Sprade in 
dieſen Gebirgen unter flavifhem Schutze retteten. Der weichere und fanf: 
tere diefer Dialecte ift in dem öſtlichen Kuhländchen, zwifhen Fulnek 
und Neutitſchein und in_dem angränzenden Schneegebirge, einem 
Arme. der Sudeten. Die übrigen Volksdialecte der germaniſchen Völker 
der öfterr. Staaten, wie z. ®. der tyroliſchen, der illyriſchen, ſteyeri⸗ 
ſchen zc. leben in Liedern und Geſängen im Munde und Herzen des Vols 
es, noch zur Zeit aber find fie dem Felde der Literatur fremd geblieben, 
rückſichtlich der unterfteyrifchen verſprach vor-einiger Zeit Profeilor Seidl, : 
Pathenitelle zu vertreten, es it zu wünſchen, daß es nicht beym bloßen 
Entſchluſſe bleiben möge. Die bisher vorhandene Literatur der eigentfi- 
en .öiterr. Mundart zerfällt nach des. im dieſem Fache fehr verdienten: 
Gelehrten, Franz; Tſchiſchka, Bellimmung in drey Abtheilungen : 
1) in Werke, welche, obſchon in hochdeutſcher Sprache gefhrieben, den⸗ 
noch eine reiche. Ernte öſterr. Idiotismen bietben , 2) . Schriften, melde 
durchaus in der Volfsfprache gefchrieben find, und:3) im-Lehrfcpriften 
und Abhandlungen biltorifch - philolegifhen Inhaltes (eigentliche Idiotika) 
über diefe Mundart. Zur 1. Claſſe gehören vorzüglich: Ennenkel’s Für— 
ſtenbuch von Dfterreih und Steyer, Linz 1618. — Ottokar von: Kor: 
nek's Reimchronif von 1250 bis 1309. — Seyfried Helbling’s Qucidas 
rius, Gittengemälde aus der Zeit Kaiſer Albrecht's I: (im Mans 
feript in- der Hofbibliothef vorhanden). — Gregor Hagen’ öfterr: Chro⸗ 
nie (in Pez's Script. rer. Aust, abgedruckt.) — Teichner's, des Wiener 
Spruchdichterd Werke. (Manufeript in der Hofbibliothek). — Peter Su: 
chenwirth's Werke (1380—1400) gedruckt zu Wien 18273.. — Midhael 
Behaimb's Buch der Wiener 1460, (Manufer, in der Höfbibl.). — Weiß: 
Kunig, Thewrdank und andere über Marimilian I. ſprechende Poeſten. 
— Wolfg. Schmelzel’d Comödien, insbefondere ein Lobſpruch auf die 
Stadı Wien; gedruckt in Wien 1548, — Die Schriften. Pater Abra- 
bam’s, Hafner's und noch verfchiebener älterer und neuer Local» Theas 
terdichter. Die 2, Claſſe iſt nicht fehr reichhaltig; von wirklich in. diefer 
Mundart gefhriebenen Werken find nur vorhanden: Adam und Eva’s 
Erſchaffung und ihr Sündenfall, Wien 1783. — Briefe eines Eipel— 
dauerd (Richter, Gewey und Bäuerle), — Diterreihifhe Volkslie— 
der mit ihren Singweiſen, gefammelt von Franz Ziska (Tſchiſchka) 
und Zul. Schottky, Peſth 1819. — Diterreihifhe Volksmährchen, 
v, Franz Ziska (Tſchiſchka), Wien 1812. — 3. F. Caſtelli's Gedichte 
in niederöfterr, Mundart. Wien 1822. — 3. ©. Geidl’s Flinferin ; 
diterr. Gſtanzeln, Gſangeln und Gſchichtin, 3 Hefte, Wien 1828— 30. 
Außerdem noch mehrere einzelne. Auffäge und Lieber in. verſchiedenen 
Zeitſchriften. Verballhornifirungen der Ausländer in diefen Face find 
mit Srillfhweigen und Verachtung zu übergeben. Die'3. Claſſe (Idio- 
tika) enthalt folgende, mitunter vortrefflihe Werke: J. Heumannit 
additio. ad disquisitionem de lingua franco-theodisca etc. Nürnb. 
1747. — J. Poppowitſch's Unterfuhungen vom Meere. Frankfurt und 
Leipz. 1750; — Deifen großes öfterreichifches = ittegermärkifches Idiotikon 
bewahrt als Manufeript die Hofbibliothek. — Juſti's Anweifung zur 
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deutfhen Schreibart, Leipz. 1755. — Nicolar’d Reife durch Deutſch⸗ 
tand, Berl. 1785.-— Denis's Lefefrühte, 2 Bde- Wien 1797. — 
Matth. Höfer’s, die Volksſprache in Ofterreih, ꝛc. Wien 1800. — Defr 
fen etymologiſches Wörterbuch der in Oberdeutfchland ‚ vorzüglich aber 
in Ofterreich übfihen Mumdart, 3 Bde. Lin; 1815. (Ein Meifterwerf.) 
— Die Mundart der Diterreicher oder Kern öfterr. Phrafen und Re: 
densarten von U. 3. Wien 1811. — C. Fiſcher's, von den poetiſchen 
Elementen der diterr. Volksſprache, Wien 1814. — J. M. Schottky's, 
Öſterreichs deutſche Mundarten! (Rabrbücher der Literatur, 1818.) — 
Fr. Tſchiſchka's (Ziska's) Proben aus einem allgem. öfterr. Idiotikon. 
(Ebendaſelbſt.) — Bepträge zur Landeskunde Ofterreihd unter der 
Enns, Wien 1833. SER J 

Idria, merkwürdige illyr. Bergſtadt im Adelsberger Kreiſe des 
Herzogtbums Krain, mit 380 Häuſern und 4,139 Einw., an der Idria 
(Idrizza) gelegen. Die Einwohrter näbren fih von Berg: und Hütten: 
bau, Spißentlönpeln und Strohflechten. Es ift bier der Si ber Berg— 
und Herrfchaftsvermältung, dann eines Berggerichtes. Für den Unter 
richt ift durch eine Hauptſchule defordt: Das biefige Queckfilberbergwerf 
ift das reichite ih Eurdhät e8 werden Jährlich mehr al3 4,000 Er. gewon: 
hen. Mit dem Queckſilberbergwerke iſt eine Zinnoberfabrik verbunden, 
die jährlich 1000 bis 1,200 Etr. Zinnöber abliefern kann. Merkwürdig find 
auch die mohlthätigeri Anſtalten, welche für die Bergarbeiter errichtet wur: 
den, ed gehört dazu eine Bergfchule, die Linterftlikung der Kranken und die 
öftere Austheilung von Weizen und Roggen um berabgefekte Preife. Die 
erfte Entdecfung des reihen Rundorted des Quedfilbers fällt in das Jahr 
1497 und gefchah durd einen Bäuer; welcher in dem holzreidhen und bis , 
dahin unbekannten Thäle Holzwaaren verfertigte, und die Güte des 
Queckſilbers durh Schöpfung des Bachwaͤſſers diefer Gegend verſuchte. 
Als er nun das reine glänzende Metall erblickte, das er mit dem Waſſer 
geſchöpft hatte, brachte er es zu einem Goldfehmiede jur Unterfuchung,, 
und bald wurde aller Verheimlichung ungeachtet, der Fundort befaniit, 
und fhon 1210 beftand eine Geiverffhaft, dieden Bau betrieb. In Eur: 
zer Zeit‘ darauf fetten ſich die Wenetianer in Beſitz diefes Werkes, die 
Raifer Marimilianl. ei ließ, und eine zweyte Gewerkſchaft 
kinfeßte, unter welcher 1525 em größes Erdbeben den ganzen Bergbau 
zu vernichten drohte, der aber doc wieder durch die gröfte Anftrengung 
jur Ableiturig der angebäuften Gewäſſer gerettet, und mehrere Jabre 
durh die Gewerkſchaft böchft vortbeilbaft benüst wurde, bis 1578 
Erzberzog Carl von Inneröſterreich diefen Bau für landesherrliche 
Rechnung libernehmen und fortführen ließ, feitdem es auch ftets lan— 
desfürftliches Eigenthum — iſt. — 

Idria (Idrizza), Heiner Fluß in Illyrien, entſpringt in Krain 
und ergießt ſich im Görzer Kreiſe des Küſtenlandes durch ſteile Gebitge 
forteilend in den Iſonzo. Wegen der Hol;ffößung find an dieſem Fluſſe 
mehrere Schleußen angebradt. 

Jeitteles; Aloys, der Heilkunde Doctor und auslibender Arzt 
m Brünn, wo er im Sept. 1794 geboren wurde. Sein Vater®ott: 
fieb, ein Sohn von Jonas &. ‚war ein Mani von ftrenger Redlich⸗ 
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lichkeit und. geiftiger Bildung. Nah abfolvirten Gymnaſtalclaſſen in 
Brünn: bezog I. die Uiniverfitätin Prag und hörte den Zjährigen phis 
lofophiihen Eurfus, darauf er nah Wien ging,.wo er feine mebicinis 

fhen Studien regelmäßig vollendete, unter Leitung feines berühmten Leh— 

rers V.J. v. Hildenbrand fih zum practifhen Arzte bildete und 1819 

graduirte. Als Snaugural» Differtation ſchrieb er: De melaena, Wien 
1819. Mebrere feiner feit 1818 in verfchiedenen Wiener Zeitfchriften und 
in den. Taſchenbüchern „Selam“ und „Aglaja* bekannt gemachten Iprifchen 
Gedichte fanden Benfall. Beethoven und Giuliani haben einige 
davon in Muſik gefegt. Gemeinfhaftlid mit Ea ftelli fchrieb er'die Pas 

rodie: Der- Schidfälsftrumpf (Leipzig 1818) ; bearbeitete 1820 nach Far 

gemann das Drama: Der Hirtenknabe aus Toloſa; begann eine Über: 

feßung des Calderon,. wovon das b. Bändchen unter dem Titel: Schau: 

fpiele des Don Calderon de la Barca: Das fFegefeuer des heil. Patrik, 

Brünn. 1824 erfhien, und brachte 1829 Mo re to's Luftfpiel: Die Macht 

des Blutes, aufdie Bühne. 

Jeitteleo, Benedict, ältefter Sohn Jonas J. (f. d.), geb. 
zu Prag den 22. Apr. 1762, wurdevon feinem Vater für die Theologie be: 
ſtimmt, der er fih aud mit ungemeinem Erfolge widmete, da er feltene 
Geiſteskraͤfte und vorzüglichen Edarfjinn befaß. Als — Lehrer 
und Literator trug er im Geiſte feines unfterblichen Vorbildes Mens 
delsfohn, zur Eultur und Aufklarung feiner Nation viel bey, wo— 
fir ihm. durch finitere Zeloten manch' bittere Stunde ward. Menfhens 
freund in der edeliten Bedeutung des Wortes, war fein ganzes Leben eine 
Reihe von Aufopferungen und wohlthätigen Handlungen, bis zu feinem 
am 17. Dec; 1813 erfolgten Tote; denn als in diefem Sabre nach den 
Schlachten von Dresden und Kulm die Verwundeten ih in Prag 
häuften, die Spitäler ſchon überfüllt waren, fuchte er eine Privat-Heils 
anitalt zu gründen, nahm felbit thätigen Antheil, reichte ein barmher⸗ 
jiger Samariter den Kriegern. aller Nationen Qabung, und zog ih 
dadurd ein Spitalfieber zu, das ihn dem Dienſte der Menſchheit und des 
Vaterlandes entriß. Sein von Berka geſtochenes Bildniß hat die Um— 
ſchrift: „Menſchlicher als gelehrt; der Gelehrteſten Einer!“ Die Regie— 
rung ertheilte ihm öfters Belobungen. Im Drucke ſind von ihm erſchie— 
nen: Divre Joſef Hoachronim. Letzte Worte Kaiſer Joſeph II. Aus 
dem Deutſchen überſetzt, Prag 1790. — Haorew, der Laurer. Eine po: 
lemiſche Correſpondenz nebſt einer Vorrede über. jüd.. Münzen. Salonichi 
(Wien 1795.) —Taam Hamelek. Krit. Bemerkungen über einige Werke des 
Maimonides nebſt Zufägen, 3 Bde. Brünn 1801. — Oden, Elegien, 
Trauer- und andere Reden theils in hebräiſcher theils in deutſcher Spra— 
che. — Verſchiedene voetifhe Beyträge in hebräiſcher Sprache, worune 
ter Fabeln aus Leſſing und Lichtwer als gelungen anerkannt ſind, 
befinden ſich in den Jahrgaͤngen 1789, 1790 und 1794 der in Berlin 
erſchienenen Zeitſchrift: Der Sammler. Abhandlungen über Ritualge— 
ſetze, Erklärungen der Miſchnajoth, Fragmente zu Campe's See— 
lenlehre, blieben als literariſcher Nachlaß unvollendet. * 

Jeitteles, Ignaz, Sohn des Benedict J. geboren zu Prag 
den 13. Sept. 1783, widmete ſich anfangs der Rechtswiſſenſchaft, ver— 
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ließ fpäterbin, dur häusliche Verhältniſſe beftimmt, die juridifche Laufe 
bahn und ift jegt Theilhaber eines Großhandlungshaufes in Wien. Er 
frequentirte in gehöriger Ordnung das Gymnaſium der Piariften aufder 
Neuftadt in Prag, undkam dann auf die Carl: Ferdinandeifhe Uni— 
verjität, wo er Philofophie und Jurisprudenz hörte. Der befanrite Schrift⸗ 
fteller A. ©. Meifiner, der damahls den Lehrftuhl der Äſthetik und 
claffifchen Literatur hatte, zog den Jüngling bald freundlich an fich, der 
durch mehrere Jahre fomohl feinen öffentlichen als Privatunterricht genofi. 
Diefer war jtet$ intereifant und lebrreih, da Meifiner befaß was er 
lehrte, nähmlich Grazie und Glätte des Style. Im Drucke find von ihm 
erfhienen: Die Kubpoden » Impfung, Prag 1804. (In Verbindung mit 
- feinem Water und unter Leitung feines Großvaterd.) — Biographiſche 
Skizze des Doctors-Ionas Jeitteles, eb. 1806.— Analecten, Arabesfen 
und Allegorien, eb. 1807. — Clio, eine Reihe welthifter. Scenen, Wien 
1834. — Äſthetiſches Lericon. Alphabetiſches Handbuch zur Theorie der 
Philofophie des Echönen und der fhönen Künſte, nebft Erklärung der 
Kunſtausdrücke aller äfthetifchen Zweige. 1. Bd. eb. 1835. (Ein Werk, 
was fih durch Gründlichkeit und Klarheit, wie dur‘ Geift und Würze 
bereits den Beyfall der Kenner gefihert und in die Kreife der Gebildeten 
Eingang gefunden hat.) — Gegen 400 zerftreute Auffäße in verſchie— 
denen Journalen ded In- und deutfchen Auslandes, theils Eritifchen , 
theils biftorifhen, theils ſatyriſchen, theils poetifhen Inhaltes, von 
größerem und kleinerem Umfange; unter feinem Nahmen oder auch 
größtentbeils anonym und pſeudonym. Die meiſten hievon befinden ſich 
in den Annalen der öſterr. Literatur, im Wiener literariſchen Anzeiger, 
im Morgenblatte (1816—20), in der eleganten Zeituna( 1809-17), in 
der Dresdner Abendzeitung (1817), in dem Deffauifchen Sulamith (1808 
—18), in Hormayrs Archiv (1812 und 1813), in der Miener Zeitz 
ſchrift für Kunft, Literatur ꝛc. (181720), in Bedersg deutfchem 
Anzeiger, in Andres patriotiſchem Zageblatte und im Mieter Conver 
fationsblatte, woran er befonders thätigen Antheilnakm, dann in Sn 
fbiedenen Sammlungen und Zafhenbüchern, in Cafteltlrs Buldiau * 
den Frauen, in der Ceres und Philomele, im Ku effnerfgen 22 
ſchenduche ꝛc. Einige feiner Heinen Satyren find ins Branzöfifche — 
Poiniſche überſetzt worden. Er iſt gegenwärtig mit einer Auswahl feiner 
theil$ gedruckten, theild ungedruckten vermifchten Anffäte befchäftige, 
die. beylaufig. 34 Bde. umfaſſen foll. | ’ e 
Jeitteles, Jonas, der Heilkunde Doctor, der Weltweisheit 
Baccalaureus, des ehemahligen bohmiſch⸗ iſtaelitiſch⸗ hirurgifchen 84 
miums immerwäbrender Präfes, beeideter Phyſikus der Prager Hraelis 
tengemeinde und beftändiger Arzt am dafigen iſraelit. Krankenhaufe, ge⸗ 
boren am 15. May 1735 zu Prag, Sohn eines dortigen Apothekecs und 
Urenfel des in.dem (von I. F. Ritter von Schönfelv kundgemachten) 
Verzeichniſſe adeliger böhm. Familien vorkommenden Hofdoctors üb 
J. AJonas J. gehörte in Prag zu den berubmteften vractifchen Ärz⸗ 
ten des vorigen Jahrhunderts: Anfänglich Gehülfe in der Apotheke feines 
Waters bezog er nad) gemachten propädeutifhen Etudien ‘1752 die Uni« 
verfitäs- Leipzig, war Schröckb, Ludewig, Erneftiu. A. vor 
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züglich fleißig auch Gellerrs Vorlefungen über Moral und ſchöne Wif- 
fenſchaften hörte. 1754: ging er nah Halle; bier auf ber berühmten 
Friedericiana wurde feine-Bildung vollendet, In der Weltweisheit, Phy⸗ 
fit und Mathematik waren Majer und Lange, in der Mebicin Wü dp= 
ner, Junker, Alberti und Nicolat feine Lehrer. 1755 erhielt 
er das Baccalatıreat der Pbilofophie und unter dem Prorectorate des bes 
rübmten Junker die medicinifbe Doctorwürde, 1756 fam er in feine 
Waterſtadt zurück, unterwarf ſich abermahls, um bie Licenz zur Praris 
zu erhalten, einer firengen Prüfung ?wotduf er unter dem Directorate 
des um Böhmen fo hachverbienten Srepberın Wilhelm Macneven 
DK elly von Aghrim und unter dem Decanate des gelehrten Natur: 
forſchers Bohadſch der Prager mediciniſchen Facultät einverleibt wur: 
de, Er erwirkte zuerit, nice für fih allein, fondern auch für feine nachfol⸗ 
genden Glaubensgenoſſen die Erlaubnifi der ungehinderten mediciniſchen 
Praris, und leiftete nicht als Arzt allein, fondern au in anderen Dien— 
ftescathegorien die erfprießlichiten Dienfte, da er ſeit 1763 Phyſikus und 
Spitalarzt, und feit 1777 Oremtalpräfed ivarı Sein Eiferin der 1772 
durch Theuerung entftandenen Epidemie machten ihn felbft dan Swie— 
ten bekannt. Ein glühender Patriot flug er mehrere vortheilhafte Ans 
tellungen, ja fogar den Ruf als zweyten Leibarzt am Hofe bes letzten 
"Königs von Polen aus, und zog diefem glängehben Poſten lieber eine eine 
fächere Weife in feiner Geburtsſtadt vor, wp er durd 5 Detennien raft: 
108 wirkte, Er farb den 18; Apr. 1806 im 71. Jahrerfeines Alters , im 
51h. ‚feines Berufes als Arzt und im 43. feines Amtes. als Phyſikus und 
Spitalarzt. Seine fehr ausgebreitete med Praris hemmte feine fchriftftelles 
riſche Thätigkeir. Im Drude find von ihm blöß erfchienen: "Dissertatio 
medica sistens theoriam ac therapiam fluxüs Diabetici, Halle 1755. 
— Observata quaedam medica, Prag 1783. (Dei königl. englifche 
Leibarzt Vogel, dann Spiering, Hufeland u. X. citiren diefes 
Werkchen öfters. Mootnagél-hat in feinem Handbuche für vractifche 
Arzte, Hamb. 1784, 7 Abſchnitte daraus überfegt., — Einige Krari: 
Eengefhichten im Balding er's Magazin für praͤctiſche Heilkunde. 
Jeitteles, Juda, Bruder des Benedict J., geb. zu Prag 
im Mär, 1773, bildete ſich unter feines Bruders Leitung und widmete 
ſich beſonders dem Studium der hebraifchen und der ihr berwandten haldäi: 
fen Sprache. Da in. bebräiiher Sprache keine einzige chaldaͤiſche Gram⸗ 
matik eriftire, fo ging dur die Bemühungen dieſes Pbilologen wahrer 
Gewinn für höheres Bibelftudbium hervor und feine bebräifch gefchriebene 
daldäifhe Grammatik: Futidamentä linguae chaldaicae, Prag 1813 
mit Tabellen, worin er ein neues Syſtem von grammatifhen Regeln 
aufitellte, wurde von gelehrten Sprachforſchern des Sn: und Auslandes 
beyfällig aufgenommen, Bey Ant. von Schmid in Wien beforgte 
er eine neue 4; Ausgabe der Bibel des alten Bundes mit Tert und 
deurfcher Überfeßung; die Bücher Samnel; der Könige, die Chro— 
nit, die 12 Propheten; Ejechiel und. Daniel, Esra und 'Mehemid 
überfegte er neu (leßtere aus dem Chaldäifeher), und: commentirte 
fie. Seit Jahren arbeitete X. an einem sollftändige chaldäiſch deut: 
ſchen Wörterbuche, das beſonders die Wirzelwörten der: im hebraͤi⸗ 
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fhen Texte des alten Teftamentes vorbommenden Ehaldaismen erklären 
ſoll. Außerdem find von ihm im Drucke erfbhienen: Geſpräch über die 
Secte der Sabathianer, (hebräiih) Brünn 1800. — Pfalm zum 
Rode Gottes, Prag 1817. — Sammlung bebräifcher Sinngedichte, 
Fabeln, Sprüche, dramatifher Scenen ıc., eb. 1821.— Deutſche Re- 
den bey Gelegenheit der Einnahme von Parid und der Friedensfeyer 
vom Verfaſſer öffentlich gehalten, eb. "814. Zu der in Berlin begon- 
nenen Zeitfchrift „dev Sammler“ und der in Wien bey &ch mid erfchie— 
nenen Fortſetzung devfelben (1820—32) hat er viele Beyträge geliefert. 

Jeitteles, Ludwig, Sohn des WVorigen, geboren zu Prag 
1800, £am 1809 auf das Altitädter Gymnaſium dafelbit und jeigtefchen 
fehr früh eine entfhiedene Anlage zu den Wiſſenſchaften, beſonders aber 
zur lateinifchen und griedifchen Philologie fo wie zur Poefie. 1816 ber 
zog er die Univerſität feiner Vaterftabt, wo er mit gleichem Fleiße und 
Erfolg feine Studien fortfegte, und vorzüglich .dem vielfach anregenden 
Umgange feines geift: und Eenntnißreichen Lehrers und Freundes, des 
damahligen Profeſſors der Aſthetik, 3. H. Dambeck, viel fhuldig 
geworden it, welchem er auch fur; mac deſſen Tote 1820 in der zu 
Prag erfhienenen Zeitfhrift „Hyllos“ ein Denkmahl der Verehrung 
und Liebe gefett hat. 1822 kam er nah Wien, um in dem Wiener 
Krankenhauſe für feinen Beruf, die Medicin, vollkommen fich auszubile 
den und erbielt 1825 an der Wiener Univerſität die medicinifche Doctort- 
würde. 1826 machte er eine willenfchaftlihe Reife durch einen grofien 
Theil von Deutfchland und lernte bey diefer Gelegenheit viele hochgefeyerte 
Männer perfönlich kennen. Die großberzogl. mineralogifhe Gefellfchaft 
zu Sena, deren Präftdegt befanntlib Goethe war, fandte ihm bey 
feiner Anweſenheit in diefer Univerjirätsftadt das Diplom ald Ehrenmit« 
glied zu. 1829 erhielt er die nur 4 Jahre dauernde Anftellung als Pro« 
fector bey dem anatomifchen Theater der Univerficät in Wien und 1831 
nach dem Tode des Profeilord der Anatomie, A. M. Mayer (f. d.), den 
ebrenvollen Auftrag, das verwailte Lehramt zu fuppliren. Gegenwärs 
tig fupplirt I. das Lehramt ber theoretiſchen Arzneywiſſenſchaft für 
Wundärzte an der Wiener Hochſchule. — Als Dichter Hat fi I. dur 
viele Beyträge in deutfhe Zeitfhriften, Taſchenbücher, Sammlun⸗ 
gen 2c., fo wie durch Auffäge in Ba fl ler’s Gefundheitszeitung 
befannt gemacht. Seyfried, Lahner, Sechter u: X. haben 
einige feiner Gedichte in Muſik gefegt. Er gab heraus: Anatomifce 
Befhreibung des ganzen menfchlihen Körpers von A. Mich. Maper, 
5. Auflage, umgearbeitet und beträchtlich vermehrt. Wien 1831. Näch— 
fiens erfcheint von ihm: Zur Natur» und Heilkunde, Fragmente. 
Erites Heft: — Elemente der Anthropophyſiologie, aus dem Etonts 
puncte der fortgefchrittenen Wiflenfhaft zunähft für angehende Wund- 
ärzte des öfterr. Kaiferffaates bearbeitet. Außerdem fehrieb 3. einige 
medicinifche Differtationen: De animi aflectibus, Wien 1825. — 
De tetano, eb. 1825. — De vertigine, eb. 1826. 

Tefel, Franz Joſ., Doctor der Rechte, E. k. Hofagent, Hof: 
und Gerichtsadvocat in Wien, mehrerer gelehrten Gefellfchaften des In— 
und Auslandes Mitglied, wurde den 25. Apr: 1762 in Wien geboren. 
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Er widmete ſich an der daſigen Univerſitaͤt den juridiſchen Studien, nad 
deren Bollendung er fih 1781 nah Lemberg begab, und durch TJahre 
das Amt eines galizifhen Landesadvocaten mit feltenem Eifer verwaltete, 
auch bey dergalizifhen Kamıner: Procuratur als Referent mit Auszeichnung 
arbeitete. Hier verlegte er fich mit allem Fleiße auf die poln. Sprade, wel: 
che er fi auch volltommen eigen machte. Er ftudirte die ältern polnis 
ſchen Geſetze, und das in diefem Lande ehemahls übliche Eulmifche und 
magdeburgifche Recht. 1790 verkieh ihm die Univerfität in Lemberg die 
juridifhe Doctorwürde, 1791 ging 3. nah Wien, wurde auf fein 
Anfuchen mit Machficht der gewöhnlichen Prüfungen E. k. Hofagent und 
bald darauf Hof: und Gerichtsadvocat, welchen beyden Amtern er fi 
auch bis zu feinem Tode mit gewohnter Anftrengung und unbeugſa— 
mer ReblichEeit widmete. 1801 gab er in Wien zwey vorzüglich für Ga« 
lizien berechnete juxidifche Abhandlungen unter dem Zitel: De succes- 
sioneab intestato tam secundum praescripta juris Polonici, Mag- 
deburgici etCulmensis, quam secundum normam de syccessione no- 
vo Codice civili stabilitam ; dann: De usufructu advitalito conju- 
gi superstiti in bonis a defuncto marito relictis competente, her: 
aus, wovon leßtere fchon 1781 in der erften Auflage erfchien und 1801 
neu gedruckt wurde, eigentlich ſchon die 3. Aufl. erlebte. Sein eigentliches 
Studium aber war die Gefhichte in allen- ihren Theilen, befonders die 
polnifhe, welche er mit feltener Gründlichkeit Eannte, und den Deut: 
fhen, durd fein 1808 gefchlojfenes Werk: Polens Staatsveränderun: 
gen, 4 Ihle., Wien, ein ungemein brauchbares Handbud der polnifchen 
Geſchichte lieferte, auch durch Benützung vieler bisher verborgenen 
Quellen mandyes ganz Unbekannte entdeckte. Um zur leichteren Beritänb- 
lichkeit der alten biftorifhen Claſſiker beyzutragen, ſchrieb 3. das Werk‘ 
Die Schlachten der Alten, von dem’ erften Meifenifhen Kriege angefan= 
gen bis auf die Schlacht bey Actium, mit Plänen. Um über die Eta- 
tiſtik und Gefchichte Polens mehr Licht zu verbreiten, gab I. 1814 eine Han⸗ 
delsgefhichte Polens, 2 Thle. Wien, heraus, welche zugleih als Sup— 
plement feiner Staatsveränderung Polens gilt. Während der legten Kriege 
mit Napoleon gab 3. ein Zournal der Reifen von Paris nach Wien, 
dann: Athlographie und Palaographie, oder Schlachten: und Gtüdter 
fhilderungen, mit Plänen, erfter Jahrg. Wien 1813, heraus, in wel⸗ 
chem er die neueften Schlachten bildlich darzuftellen und anfhaulich zu 
machen fuchte. Seine freyen Stunden der leßten Jahre feines Lebens 
widmete er aber der Ausarbeitung einer Geſchichte der polnifchen Litera- 
tur. Hatte 3. als Gefhäftsmann und Gelehrter feine unläugbaren Ver— 
dienfte, fo iſt auch fein reger Patriotismus und feine hohe Bürgertugend 
einer rühmlichen Erwähnung wertb. 1793, 1797, 1808 und 1809 ers 
ließ er Aufrufe an die Einwohner Galiziens, um fie bald zu freywilligen 
Beyträgen zur Beftreitung der Kriegsbedürfniife, bald zur Errichtung 
von Freycorps, auch überhaupt zur fefteren Anhänglichkeit an das öfterr. 
Kaiferhaus zu ermuntern. 1796 ftellte er felbit einen Gavalleriften mit 
dem Pferde und der nöthigen Armatur verfeben, ins Feld, und unter: | 
bielt ihn bis 1797 auf eigene Koften. Auf feine Verwendung wurde in 
den Biegelbrennereyen bey Wien ftatt des Holzes der Gebrauch der 


. 
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Steinkohlen eingeführt, und dadurch wenigitens der fünfte Theil der jähr— 
lichen Holzconfumtion der Stadt Wien in Erfparımg gebradit; endlich 
1810 von ibm der Entwurf eines wohlthätigen Privatvereins zur Bethei— 
lung verfhämter Armen, VBerforgung derfelben mit Arzneyen und uns» 
entgeldlicher ärztlicher und wundärztliher Hülfe, Uinterftügung mit Gelt, 
im Winter mit dem nöthigen Holze und Bettdecken, ferner zur Untere 
ſtützung ohne ihrer Schuld verarmter Gewerbsleute mit den nöthigen 
Geldbeyträgen zur Fortführung ihrer Gewerbe der Polizey-Hofſtelle über: 
geben. Diejer Verein trat nad) Eaiferl. Beftätigung 1811 unter der Ober: 
leitung 3.8 in Wirkfamkeit, erſtreckte fi über die Vorſtädte Maglein: 
dorf, Nikolsdorf, Margarethen, Hungelbrunn und Laurenzergrund, 
betheilte jährlich gegen 1000 Menfchen mit Holz, gegen 130 mit Gelb: 
beyträgen,, gegen 80 mit Arzneyen und ärztlicher unentgeldliher Hülfe, 
und unterftüßte 4—5 verarmte Profejfioniften in der Sortführung ihrer 

Gewerbe. 5. farb in Wien den 14. Nov. 1816. | 
Telfy, Andr., ein merkwürdiger Abentheurer, wurde 1730 zu 
Baja im Bacfer Comitate Ungarns geboren. Sein Vater, ein Schnei- 
der, hielt ihn gleichfalls zu diefem Handwerke an. 1751 begab ſich An- 
dreas zu feinem Bruder Franz, der in Wien E. k. Garderobefchnei: 
der war. 1754 wollte er nah Paris reifen, gerieth aber zu Hanau 
in die Hände preufifcher Werber, aus welchen er ſich zwar wieder durch 
Lit befregte, aber zu Rotterdam, wohin er fih in Geſellſchaft eines 
Heilen begab, Eonnte er, da fich dieſer nach 4 Tagen unfichtbar machte, 
die Zeche richt bezahlen und mußte abermahls Soldat werden. Man 
brachte ihn an Bord eines Transportſchiffes, das nah Oſtindien beftimmt 
war, ſchon im Canale vor Calais aber Schiffbruc litt, aus welchen 
fih J. auf einem Balken fhwimmend rettete und wieder von einem bol- 
Tändifhen Schiffe, welches nah Surinam ging, unter der Bedingung, 
der Mannfchaft die Kleider auszubeffern, aufgenommen wurde. Auf der 
Rückkehr wurde das Schiff auf der Höhe von Liffabon vom Sturme 
überfallen und mußte in den Hafen tinlaufen. Hier gelang es J. in ein 
Malcheferichiff aufgenommen zu werden, welches gegen die Barbaresfen 
Ereuzte, dieſes wurde jedoch ſchon nach 4 Tagen nach heftigem Kampfe 
die Beute eines algierifhen Raubſchiffes; I. wurde an die Ruderbank 
desfelben gefhmiedet, nah Algier gebracht und dort als Sclave verkauft. 
Nach vielem ausgeftandenen Ungemache unter der Geißel eines graufas 
men Auffehers gelang es ihm endlich, fich einer Jacht, auf welder er 
fih mit dem Sclavenauffeher und einem Mobrenfnaben allein befand, um 
felbe zum Fiſchen auszurüiten, zu bemächtigen, indem er erjteren über 
Bord ſtürzte. Nun trieb er 7 Tage aufden Meereumber, bis er endlich von 
einem vortugief. Kauffahrteyfahrer entdeckt, als Matroſe aufgenommen und 
nah Macao geführt wurde. Hier verkaufte I. die Jacht und den Mobhren- 
Enaben und fchiffte fich auf einem holland. Schiffe nach Canton ein. Daſelbſt 
nahm J. unter den Truppen derverein. Staaten Dienfte und ging auf einem 
holland. Schiffenah Batavia, wo er im Zuly 1758 ankam, einige Zeit 
unter der Miliz diente, und danıı von dem Vorſteher der oftind, Handels: 
compagnie,vander Parra,ins Haus genommen wurde, um fein Hand— 
werk zu treiben, aud) fich mit der Tochter eines englifchen Pägters ver⸗ 
3 2 
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beyratdete. Ein unglädlicher Zufall, indem er ein beftellted fanımtenes 
Brautkleid durch Lampenöhl verdarb und auf Parra’s Nahmen in der 
erften Angit im Magazin der bolländ. Compagnie neuen Sammt nahm, 
brachte ibn um deſſen Unterftügung und aus dem Haufe, obſchon 3. des 
andern Morgensd,efobald er das Geld flir das Kleid erhalten hatte, den 
Sammt gewiffenhaft bezahlte. Nun ging er zur Miliz zurüd und ward, 
fo fehwer ihm aud die Trennung von feiner Gattinn wurde, nad 
Ceylon beordert. Dafelbft angefommen, ging er mit einer Commiſſion, 
welche die Vertilgung des gröfiten Theiles der Nelkenbäume zum Auf- 
trag hatte, um den großen Überfluß diefes einträglichen Handelsartikels 
zu mindern, nad den benachbarten Infeln ab. Auf einer derfelben gerieth 
jedocy die Karavane, aus Unkenntnif des Landes, in das Gebieth eines 
wilden Stammes Indianer, fie wurden von denfelben angegriffen, der 
größte Theil zufammengehauen und J. nebft noch 8 andern abgejondert 
in eine Art Kafige gefverrt, wo fie den unvermeidiihen Tod vor Augen 
hatten. 3. zog jedoch die Aufmerkſamkeit und das Mitleid eines jungen 
Mädchens, der Tochter eines vornehmen Indianers auf fi, dieihn nad) 
Verlauf einer qualvollen Woche aus feinem Kerker befreyte und mit ihm 
und noch 2 treuen Indianern entfloh. Durch faft undurchdringliche Wäls 
der, Gewäfler und Sümpfe dringend, Eamen fie endlich in einen wuiten, 
menfchenleeren Wald, wo fie eine Hütte erbauten und durh 13 Mona» 
the von Früchten, Fiſchen, Krebfen und Schildkröten lebten. Endlich er 
krankte das Mädchen und ftarb aus Mangel aller Pflege ſchon nach 5 Ta— 
gen. I. vermochte nun nicht länger dafelbft auszuhalten, er zog ſich mit 
den beyden Indianern gegen das Meer, wo fie fo lange Wache hielten, 
bis fie nach 6 Wochen ein Schiff entdeckten, welches glücklicher Weife 
nah Batavia fegelte und fie aufnahm. Hier wurde er fowohl von feis 
ner Frau ald au von Parra, der mittlerweile Statthalter gewor— 
den war, mit Freuden aufgenommen, Leßterer unterftügte ihn auf das 
veihlichfte, verſchaffte ihm eine Fähnrichitelle und vertraute ihm ſpä— 
ter die Erziehung der heidnifchen und mohamedaniſchen Waifen und die 
Verwaltung ihres Vermögens an. Auch verlegte fi J. mit großem Eifer 
auf den Handel, wodurd er fi in Eurzer Zeit ein bedeutendes Termö: 
gen erwarb, fo, daß er 1767 fhon im Stande war, fich eine anfehnlicye 

efisung mit1,400 Häufern anzukaufen. Er erhielt nun auch die Stellen 
eines Lieutenants, dann Capitän » Lieutenants der bewaffneten Bürger: 
Ihaft, wurde Mitglied des Staatsrathes und 1770 fogar geheimer Rath 
des bolländifchen Buberniums, in welcher Eigenſchaft ihm viele und wichtige 
Staatsgefchäfte, ſo z. B. eine Geſandtſchaft nach Zapan, dannnah Ban 
da auf der Infel Sava aufgetragen wurden, wo er der Krönung des 
Königs beywohnte und von demfelben viele Gefchenke erhielt. 1772 ſtarb 
feine Gattinn, die ihm 2 Töchter hinterließ, 1775 auch fein Wohlthäs 
ter, der Statthalter; nun erwachte in ihm die Sehnſucht, fein Waters 
land wiederzufehen. Er ordnete feine Angelegenheiten, übergab feine 
Zöchter der Sorge treuer Anverwandten und trat 1776 auf einem hols 
ländifhen Schiffe die Reife nah Europa an. Nach glücklich überftandes 
ner fhweren Krankheit am Cap fette J. feine Neife weiter fort und kam 
den 30. Aug. 1777 in Amiterdam an. Von da ging er nach England, 
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um feinen Schwiegervater, der fhon 1762 dahin zurückgekehrt wer, zu 
befuchen, und ging dann über Hamburg nah Wien, wo er den 
2. Oct. 1778 anlangte und nad) einer Abwefenheit von 24 Jahren die 
Sreude hatte, feinen Bruder wieder zu umarmen. Die Anwefenheit eines 
fo merkwürdigen Mannes zog bald die allgemeine Aufmerkfamkeit im ho» 
ben ®rade an. Er wurde der Kaiferinn Maria Therefia und dem 
Kaiſer Jo ſeph vorgeftellt, welchen er einen ausführlihen Bericht von 
feinen wunderbaren Schidfalen ablegte, und wobey er auch mehrere ins 
dianiſche Seltenheiten überreichte, weldye in die Eaiferl. Sammlungen auf: 
genommen wurden, wofür er einegoldene Medaille und Dofe erhielt. Dann 
ging er nad Ofen, blieb fortan bey feinen Verwandten, verheyrathete 
ih wieder und ftarb dafelbit im 46. Jahre feines an widrigen und glüds 
lihen Ereigniifen fo reihen Lebens. Seine Erben hinterließ er im bedeu: 
— Wo hlſtande, und noch lebt daſelbſt und in Baja fein Anden» 
en fort. 

Jenbach, tyrol. Dorf im Kreife Unterinnthal und Wippthal, be; 
fist eine Eifengieferey, ein Eiſenſchmelzwerk, eine Drahtzugfabrik und 
Stahlraffinerie nebit 3 Senfenfchmieden. 

Jeniſch, Bernb. Freyh. v., aus einer rühmlich bekannten Fa— 
milie der ehemahligen Reichsſtadt Kempten, war zu Wien den 10. 
Nov. 1734 geboren. 1755 wurde er Dolmetſch bey der Eaiferl. Gefandt- 
fchaft in Eonitantinovel, 1757 Sränzdolmerfh in Temeswar, 
1770 Sofiecretär der geheimen Staatskanzley, 1772 in Abwefenheit des 
Freyh. v. Thugut Geſchäftsträger bey der ottoman. Pforte, 1775 
Graͤnzberichtigungs-Commiſſär in der Bukowina, 1776 Rath, 1791 
Hofrath in der geheimen Staatskanzley für die Section des Drients in 
Wien. 1798 wurde er Director der ital. Kanzley, 1803, nad van Swie—⸗ 
ten’s Tode, Hofbiblierhekspräfeer (Johbannesv.Müller war unter 
ihm 1. Euftos), 1790 in den ungar. Adelsitand, 1800 in den Freyherrn— 
fand erhoben. Er ftarb den 22. Febr. 1807 zu Wien. Man verdankt 
ihm mehrere Diifertationen über die morgenlandifchen Sprachen, die per: 
fifhe Anthologie u. f. w., eine Historia priorum regum Persarum. 
Perfifh und latein., Wien 1782. Er beforgte die 2. Auflage des orien: 
taliihen Lericons von Meninsky, die 1780—1802 in 4 Foliobänden 
u Wien erfhien. Diefe bereicherte er mit einer gelehrten Einleitung: 
De fatis linguarum orientalium, welche (Anonym) auch als felbitftän« 
diges Werf (1780) ausgegesen wurde. Merkwürdig iſt bey diefer neuen 
Auflage, daß die Katferinn Maria Iherefia als bereitwillige Un— 
terftügerinn gelehrter Werke auf 100 .Eremplare pränumerirte , außer: 
dem aber ſich nur ein einziger Pränumerant einfand, nahmlid) der At: 
nig von Polen. Späterhin Faufte der Buhhändler Schalbach er ın 
Wien den Reit der Auflage. Er trat ihn dem Parifer Suchhöndler Re— 
nouard ab, und nun tit aud) diefe 2. Auflage fo felten gewerten, als bir 
erſte. Die Veranlaffung zu diefer Auflage gab F. Freyh. Bindert. 
Kriegelftein. Durch den Nuntius Garampi fuchte I. fogar zum 
Frommen der morgenländifchen Literarur in die Schätze des v atic and 
einzubringen; überhaupt war er in beftändiger Berührung mit allen aus: 
gezeichneten Männern feines Faches. 
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Ienftein, böhm. Marktfleden im Kaurzimer Kreife, mit den 
febenswertben llberreften eines alten Schloſſes. 

Jenull, Job. Ritter v., Dr. der Rechte, Präfident des k. E. Stadt: 
und Landrechts, dann des Wechfelgerichts zu Innsbruck, Director des 
juridifch = polit. Studiums an der dortigen Univerfität, ift am 29. April 
1773 zu WinElern in Dberkärnthen geboren, 1785 fam er nad Salz— 
burg, um dort die erſten lateiniſchen Schulen zu beſuchen. Er ſetzte 
bier feine Studien an der Univerfität bis nad beendigter Philofonbie 
(1794) fort, worauf er zuerft Theologie in Grätz begann, dann aber 
die Nechte in Wien und Annsbrud fludirte, und auf der Lniverji- 
tar zu Innsbruck 1800 die juridifche Doctorswürde erhielt. — Von 
bier. begab er fih nah Klagenfurt, wo er nach drepjähriger Advoca- 
tursprarid 1803 Hof: und Gerichtsadvocat wurde. 1806 ward er als 
Fiscalvertreter in Angelegenheiten der Färnthnerifchen Stadt» und Re: 
ligionsfonds = Herrfchaften beftellt, und nachdem er ald gefuchter Rechts— 
freund durch 12 Sabre gearbeitet, wurde er zum Stadt- und Land» 
rechtsrathe in Klagenfurt ernannt, und 1815 in diefer Eigenfcaft 
beeidigt. Von diefer Zeit am ift fein Leben bewegter geworden. 1817 
ward. J. als Appellationsrath zu dem neu errichteten Apvellationdgerichte 
in Fiume befördert; von dort aber nah 3 Jahren (1820) in gleicher Eis 
genfhaft nah Innsbruck überſetzt. — Allein ſchon im Juny 1823 
vief ihn eine weitere Beförderung ald Hofrath zum oberften Gerichtshofe 
nach Wien, wo er jedoch nur bi Dec. 1826 zu bleiben hatte, dann zum 
Prüfidenten des tprolifchen Stadt: und Landrechtes zu Innsbruck er: 
nannt, und wenige Wochen daranf vom Kaifer Franz in den öfterr. 
Nitteritand erhoben wurde. — 1835 ward er zum Director der juridifch- 
politiſchen Studien an der Innsbrucker liniverfität ernannt. Dieß ift feine 
amtliche Laufbahn, auf welder er durd feinen gediegenen Charakter, 
eine körnige Schreibart und geniale Behandlung wichtiger Gegenftände 
gänzte. Auch in literarifher Beziehung war I. nicht unthätig; durch 
2 Jahre (1814 und 1815) redigirte er das Earnthnerifche Wochenblatt 
„Carinthia,“ welches ſowohl in diefen, als in früheren und fpäteren 
Fahren mehrere Auffaße theils hiſtoriſchen, theils politiſchen, ftatifti- 
fhen und topograpbifhen Inhaltes von ihm enthält. Die Beleuchtung 
der neueften Reife durch Kärnthen von Sartori (1811) foll in ihrem 
Hauptinhalte gleichfalld von ihm feyn. 1813 wurde von ihm in Wien 
eine Slugfchrift, jedoch ohne feinen Nabmen gebruckt, unter dem Titel: 
„Wer foll unter den gegenwärtigen Umständen ſich dem Soldatenſtande 
widmen?“ 1833 erfchienen 2 von ihm verfafte Erüftige Neden, wovon 
die eine in der Generafverfammlung des tyrol. National: Mufeums, die 
andere ben der Aufftellung des Bildes Franz J. Kaifersvon Diterreich, im 
Rathsſaale des Stadt und Landrechts zu Innsbruck, von ihm geſprochen 
wurde. — J. iſt zugleich Mitglied der Gefellfhaft zur Beförderung der 
Landwirthſchaft und der Induftrie in Kärnthen, und Curator des tyro: 
lifhen National: Mufeums. 

Jenull, Sebaft. (Bruder des Vorigen), Dr. der Rechte, k. k. 
Regierungsrath, Profeffor des natürl., Private, Völker- und des öfterr. 
Criminalrechts in Wien, jegt mit der Dienftleiftung bey der E..E. Hofcom: 
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miſſion in Juſtizgeſetzſachen als Beyfiser und Referent der Commiffion 
jur Revifion des Strajgeſetzbuches, ift 1777 zu Winklern in Dberkärn- 
tdengeboren. Erbhatte in Salzburg 1789 mit12 Jahren feine Studien 
begonnen. Bon der 3. lateinifhen Schule angefangen, lernte er durch Un— 
terrichtgeben feinen Unterhalt fi felbit verdienen. Er fludirte in Salz 
burg die Dumaniora und das erjte Jahr der Philofophie. Die weitere 
Ausbildung erbielt er zu Gräß, wo er ein ferneres Jahr der Philofos 
pbie, und 3 Jahre den juridifch » polit. Studien widmete. ‚Enhe 1801 
ging er nah Wien, um fi aus den juridifchpolit. Fächern den ftrens 
gen Prüfungen zu unterziehen, und die Doctorwürde zu erlangen. Am 
29. May 1802 erhielt er bereits diefelbe. 1803 wurden ihm pro: 
viforifch die am bamahligen Lyceum zu Gräß erledigten Lehrkanzeln 
der politifhen Wiſſenſchaften, des Eriminalrechts und der Landesge— 
fere im Juſtizfache anvertraut, und 1804 wurde er in Folge feiner 
Concursausarbeitung zum wirklichen Profeilor diefer Lehrfächer ernannt. 
Als 1810 der juridifhe Schulplan eine größere Vollftändigkeit erhielt, 
und einige Lehrfächer neu befest wurden, fo wurde ibm die Lehrkan— 
jel des Natur⸗, Staats, Volker und Criminalrechts zu Theil. 1828 
wurde er mit Benbehaltung feined Amtes, zum Referenten bey der Re— 
vilion des Strafgeſetzbuches ernannt. Da er nun Gräß verlaſſen mußte, 
fo ward fein Lehramt fupplirt. 1830 wurde ihm die Lehrkanzel des 
Natur:, Staatd:, Volker und des Criminalrechts an der Univerfität zu 
Wien verlieben, melde aber während feiner Verwendung bey der Hof: 
commijfion zur Revition des Strafgeſetzbuches ebenfalls fupplirt wird. 
1833 verlieh ihm Kaifer Franz in Anerkennung feiner im Lehrfache 
fowohl , als durd das Referat über die Nevifion des Strafgeſetzbuches 
erworbenen Verbienite, den Rang und Titel eines wirkl. Regierungs— 

rathes tarfrey. Seine vorzüglichfte literariſche Arbeit _befteht in einem 
Handbuche des öſterr. Criminalrechts unter dem Titel: Das öſterr. Crimi— 
nalrecht nach feinen Gründen und feinem Geifte dargeftellt, 4 Bde. Grätz 
1809— 20. Bon diefem Werke hat der I. Bd. 1820 eine gan; umgear: 
beitete und vermehrte neue Auflage erhalten. Außerdem bat er mehrere 
Abhandlungen aus dem Gebiethe des Criminalrechts gefchrieben , die fich 
in verfchiedenen Sahrgängen der Wagner'ſchen Zeitfchrift ‚für öfter. 
Rechtsgelehrſamkeit und polit. Geſetzkunde und in Pratobeverna’s 
Materialien für Geſetzkunde und Rechtöpflege in den öfterr. Staaten 
jeritreut finden. 

Jeſuiten in den öfterr. Staaten, und insbefondere in 
Wien. Um der weiteren Ausbreitung des Lutherthums, welches in Ofter: 
reich feit dem Anfange des 16. Sahrhundertes tiefe Wurzeln gefaßt hatte, 
auf das Eräftigfte entgegenzutreten, berief Kaifer Ferdinand I. 1551 
die erften 13 Geiſtlichen diefes Ordens, welcher fid) anfünglich das Bekeh— 
rungsgefhäft zu einem der erften Gelübde gemacht hatte, nah Wien; 3 
Sabre fpater wurde ihnen das leergewordene ehemahlige Carmeliterklofter 
auf dem Hof eingeräumt, welches fie in ein Collegium verwandelten, in 
6 Elaffen die lateinifhe Sprache verbunden mit Religionsgegenftänden lehr⸗ 
ten. und dafür: zu ihrem Unterhalte jährlich 1200 Gulden Rheiniſch empfin: 
gen. Den Unterricht ertheilten die in dem Collegium beyſammen lebenden 
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Scholajtiter und Coadjutoren nah Methoden, die auf das Bedürfniß 
der Jugend wohl berechnet und durch befonderen Erfolg bewährt, noch 
im 18. Jahrhunderte für muſterhaft galten. 1625, unter Kaiſer Fer di— 
nand LI., wurde den J. das Univerſitätscollegium eingeräumt ſie baus 
ten ſich nahe dabey eine Kirche, behielten aber auch ihr früheres Collegium 
auf dem Hofe als Profeßhaus bey, welches nunmehr bey den obern, 
jenes aber bey ten untern Jeſuiten hieß, ja fpäter wurde ihnen auch 
das Collegium bey St. Anna eingeräumt, fo daf ſich die wichtigſten Un: 
zerritsanitalten in Wien in ihren Händen befanden. Im 30 jährigen 
Kriege entwickelten die. auch ungemeine politifhe Talente, die Ligue der 
Katholifchen, deren Seele fie waren, that ohne fie keinen Schritt, 
ie würden 1629 dur ein Eaiferl., Mandat ermächtigt, die von den 
Reichsftädten herausgegebenen Eatholifchen Kirchengüter, zum Nachtheile 
der Orden, denen fie gehört hatten, an ſich zu ziehen. Gieichen Schuß, 
gleihe Beglinitigung genoifen die $. unter Ferdinand’s II. Nadıfol: 
ger, weniger unter Kaifer Sofepb J., wo fie fi fehr gefränft fühlten, 
daß die Erziehung diefes Monarchen ihren Händen nicht anvertraut wor: 
den war. Endlid als Papit Clemens XIV. in der berühmten Bulle: 
Dominus ac redemptor noster, vom 21. July 1773 die völlige Aufs 
bebung der Geſellſchaft Jeſu in allen Staaten der Ehriftenheit ausgeipro- 
hen, und die Kaiferinn Maria Therefia in diefe Mafiregel gewilligt 
batte, fuhr den 14. Sept. 1773 Vormittags der Cardinal-Erzbiſchof 
Graf Mig az zi in das Probehaus bey Sr. Anna, zu den obern Jeſui— 
ten ind Profeihaus am Hof und zu den untern Sefuiten bey der Univers 
ſitaͤt und eröffnete ihnen den päpitlien Beſchluß. In ihr älteites Colle: 
gium am Hof kam der Hoffriegsrarh, nach St. Anna die Neal: und 
Kunftalademie, fo wie die deutſchen Schulen, in jenes nächft der Uni: 
verfität, der griechifhe Clerus, das Piariiten- Convict nebft den Gym: 
nafien. -Aus dem Ertrage ihrer allenthalben eingezogenen Güter erbiel: 
ten fie lebenslängliche Penfionen. Die 3. batıen außer Wien in allen 
öfterr. Staaten Kirhen und Collegien, am zaplreichiten waren fie in 
Tyrol, den italien. Provinzen und in Ungarn. Um die Wiſſenſchaften 
in Oſterreich hatten die $. bedeutende Berdienite, 

JeszenszPy von Jeszena, Daniel, ein flavifdher und latei- 
niſcher Dichter, geboren in der Thuroczer Gefpanfiyaft Ungarns 1675. Er 
ſtudirte auf der Univerfität zu Wittenberg Ihbeologie, befam einen 
Rufnad Dresden und ftarb in Deutſchland. Wegen feiner Fertigkeit 
im Dichten zeichnete ihn auch Kaifer Leopold I. (der felbit lateinisch 
dichtete) aus. 

Igg (Iggdorf), illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Herzogthums 
Krain, am Ifchkabahe, wo römifhe Altertbämer ‚gefunden wurden, 
daher Manche vermuthen, daf bier (nicht zu Laibach) Aemona ges 
ftanden babe. 

Igla, Fluß, entfpringt Über der böhm. Gränze bey dem böhm. 
Dorfe Ober-Czerekwe, fließt an der Gränze bis Jglau in Mäh— 
ren, nimmt bey Eibenfchiä die Oflawa auf, fest ihren Laufüber Ka— 
nes und Pohrlitz fort, und fallt bey Muſchau indie Schwarza. 
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Iglau, mähr. Eönigl. Stadt im Iglauer Kreife an der Igla und 
‚nahe an der böhm. Gränze gelegen, eine der älteften Städte Mährens 
und eine ebemahlige Bergftadt. Sie beiteht aus der eigentliden Stadt 
und 3 Vorſtädten und zähle 1,100 Häufer (wovon 596 in der Stadt) 
mit 13,000 Einw. , die in 2 Pfarrbezirke getheile find. Der mit hohen 
Häufern eingefafte Marktplag iit in Form eines Parallelograms ange: 
legt und 173 Kl. lang, 53 bis 63 Kl. breit. Die alte St. Jacobspfarr- 
kirche ift im gothiſchen Style erbaut; die im neuern Style erbaute Ser 
fuitenkirche zum heil. Ignaz, iſt ein fhönes Gebäude, frey, offen und 
body. Won andern Sebauden find die fogen. Sefuitencaferne, das Kreisamt, 
das Gymnaſium, das Poftamt und das fürftl. Dierridftein’fhe Haus 
zu nennen. Außer dem Kreisamte für den Iglauer Kreis befindet fich hier 
ein alted Gymnaſium, das fon feit 1556 befteht, eine Hauptſchule, 
0 Trivialfchulen und ein Militärs Anabenerziehungshaus. Wichtig ift hier die 
Tuchfabrikation; 9. zählt über 400 Tuchmachermeiſter. Nahe an ber 
Stadt find mehrere Walkmühlen und Sconfärbereyen. Das Iglauer 
Poltpapier iit gefhäst. Die hohe Lage der Stadt und die benadhbarten 
Gebirge verurfahen eine meiftend raube Witterung, daher Wein und 
manche Gattungen Obftes felten reif werden, welde fo wie allerley 
grüne Waaren und Zugemüfe von Znaym dahin geführt werden. Nicht 
weit von der Stadt und in der Gegend waren einft ergiebige Silberberg— 
werke, die in ältern Zeiten fehr berühmt waren, bis fie zur Zeit der 
Taberiten in Verfall famen, denn fhon König Wenzell. und fein 
Sohn Przemifl, genannt Ottokar 11., ertheilten der Stadt ein 

ordentliches Bergrecht, welches das ältefte in ganz Deusfchland ift. 

Jglauer Kreis in Mähren, begreift einen Flaͤchenraum von 2255 
geogr. D. M., auf welden 9 Städte, 26 Marktfleden , und 469 Dör- 
fer mie 152,300 Einw. gezählt werden, und bat feine Lage zwiſchen 
Böhmen, Niederöfterreih, und dem Znaymer und Brünner Kreiſe. Er 
ift zwar meiftens gebirgig aber doc) fruchtbar. Die Hauptnahrungszweige 
der Einwohner diejes Kreifes find ein mittelmäßiger Feldbau, welchem der 

bier unterbaltene Viehitand ziemlich entſpricht; einiger Bergbau; ein 
iebhafter Betrieb mehrerer Kunftgewerbe, vorzüglich der Tuchmacherey 
und Ceinwandweberen, und. ein vortheilhafter Eigen: und Zwifhenhandel. 

Jglo (Neudorf), Hauptitadt der 16 Zipfer Kronftädte im Zipr 
fer Comitate Ungarns, liegt am linken Ufer des Hernath, bat 5,800 
Einw., und it der Sitz der Eönigl. Adminiftration, eines Berggerichtes 
u Bergamtes. 1435 ertheilte König Siegmund ber Stadt große 

eyheiten. 

Jiraſek, Franz Ant., & k. Bergrath, am 26. März 1781 zu 
keitmeriß in Bohmen geboren, kam mir feinem Vater, der am 
7. Juny 1797, alserzbifhoftich falzburgifcher Hoflammerrath und Oberſt⸗ 
waldcommiilär, ftarb, 1789 nah Salzburg, wo er die philoſophiſchen 
Studien nebft mehreren Fächern der Rechtswiſſenſchaft abfolvirte und 1800 
bey dem Einfall der Franzoſen als Practicant des damahls errichteten Poli⸗ 
jeyamtes angeitellt wurde. 1801 verwendete er ſich als Forftpracticant in 
Hallein, und nod in demfelben Jahre bey der Oberftwaldmeifieren zu 
Salzburg; 1802 wurde.er Forſtraths-Auſcultant bey Derdortigen Hof⸗ 


42 JH. — Illéshäzy, die Grafen. 


Fanımer ; 1803 vom Ehurfürften Ferdinandnah Eichſt ädt aufdieneu 
errichtete Forſtſchule geſchickt, wo er zugleich bey der Hofkammer und 
Landesdirection zu Eichftädt practicirte, und Münden, Aug 
burg, Baireuth, Nürnberg, Regensburg zc. befuchte. 1805 
wurde er zum Forftreferenten bey der Hofkammer in Salzburg, und 
zum Inſpector des Mappirungsbureau befördert, vom Kaifer $ranzl. 
als Eameral: Mappirungsdirector beftätigt, und dem damahls errichte: 
ten Oberſtforſtamte als Aſſeſſor zugerheilt. Diefer Anſtalt dankteu 
viele fehr brauchbare Individuen ihre Bildung. Der von Koch⸗Stern— 
feld öffentlich ausgefprochene Wunſch, daß J.'s ſyſtematiſch geordnetes 
räſonnirendes Verzeichniß über den großen Vorrath von Zeichnungen und 
Mappen aller Art, welche dieſes Cameral-Mappirungsbureau beſaß, 
zur Förderung des Geſchäftsganges der Landesbehörden und der verſchie— 
denen Amter gedruckt werden möchte, blieb leider unerfüllt, weil das 
Mappirungsbureau gleich im Anfange der Eönigl. bayeriſchen Regierung 
1810 aufgehoben, und die vorhandenen Eharien an die einjchlägigen 
Behörden vertheilt wurden. — Schon in feiner Jugend zeigte I. un: 
gewöhnliche Anlagen zum Zeichnen, und war befonders ald Porträtzeic 
ner. außerordentlich glucdlic im Treffen, welche Fähigkeit er zur Samm— 
lung einer großen Zahl von Porträten feiner Bekannten benütte, Er 
gab eine fehr verbreitete Eharte von Salzburg und Berchtesgaden (Salz— 
burg 1812) heraus. Als 1823 eine Berg: und Galinendirection für den 
Salzburger Kreis errichtet ward, wurde dem Bergrathe I. die unmit- 
telbare Leitung des, über nicht weniger als einen Flächenraum von - 
100 2. M. fih ausdehnenden Forſtbezirks anvertraut. — Als Schrift⸗ 
ſteller war er, großentheils anonym, ein thätiger Mitarbeiter des Syl— 
van's (1814 — 16), der Zeitſchrift für das Forſt- und Jagdweſen in Bayern 
von Meyer (1814—15), des unter Pillwein's und Viertha— 
ler’s Nedaction gebaltvollen Intelligenzblattes von Salzburg, des 
Arhivs von Ridleru. f. w. — Auch gab er Beyträge zu einer botani« 
fhen Provinzial: Nomenclatur von Salzburg, Bayern und Tyrol, 
(Salzburg 1806) heraus. — Da er eine fhäßbare Sammlung zur Ge: 
fehichte des vormahligen Erzbitthbums Salzburg befist, fo laſſen ſich 
von ihm überdieſen, an Greigniffen und Schönheiten reihen heit 
des öſterr. Kaiſerſtaates noch viele Mittheilungen hoffen. 

JU, ein reifender Vergftrom in Tyrol, der am nordweftlicyen 
Abdange des Albuinkopfs oder hoben Gletſchers entforingt, und in norb- 
weftlicher Richtung dur das Montafunerthal dem heine zueilt, in 
welchen er fih unter Feldkirch bey Matſchels ergiefit. 

Illeshäzy, die Grafen, ein altes vielberühmtes magyariſches 
Magnatengefchlecht, gleihen Urfprungs mit den Eſzterhazy. Lange 
waren beyde Zweige ungetheilt auf dem anfehnlichen väterlichen Stamme 
Salomon. 1238 teilten Peter-und Elias, die Söhne Salomon’s, 
vom Haufe Salomon bag väterliche Erbe. Der Erftere ftiftete Zerhäz 
(erft 1584 in Eſzterhäzy verwandelt), der Zweyte, Slleshäzp 
(des Elias Haus). Die I. breiteren fi noch unter den Anjou's in ber 
Gegend von Veſzprim und des Plattenfees aus. Mehrere Mitglie: 
der derfelben glänzten am Hofe Mathias Corvinusdurd Eriegeri- 
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(den Muth und Gelehrfamkeit. Thomas J. war 1553 Vicegefpan 
und mehrmahls Ablegat der Prefburger Sefpanfhafl, Stephan 
Graf von J., deſſen erftgeborner Sohn, geboren 1540, ein merk: 
würdiger Mann (f.d.). Sein Brudersfohpn Caspar J., den er adop: 
tire und zum Erben angenommen hatte, erlangte dur weite Reifen 
und berühmte Lehrer fo ausgezeichnete Bildung, daß ihn ein allgemei: 
ner Zuruf zum Rector der berühmten hohen Schule zu Wittenberg 
erkor; er wird aud den magyariſchen Schriftitellern beygezählt, und war 
befonders‘ Eein unglücliher Dichter. Von feiner Gemahlinn, einer 
Tochter des berühmten Palatin Georg Thurzo, hatteer zwey Söhne, 
Gabriel und Georg; Eriterer ftarb unvermählt. Lesterer nahm feis 
nen Neffen Niclas an Kindesftatt an, und ernannte ihn zu feinem Er: 
ben. Bey dem Aufitande Emerih Tökely's wandte ih Georg. 
auf deffen Seite, Niclas blieb jedod dem Kaifer treu, er überlie- 
ferte die Veſte Trencfin den Kaiferliben, und ging nah Wien, wo 
ibn Leopold TI: als Haupterben und Erbobergefpan von Liptau und 
Irencfin erkannte. Endlich unterwarf fih auch Georg, forderte feine 
Ehren und Würden zurück, erlangte jedoch nur die Oberfefpanswürde 
beyder Comitate, mit der Weifung ſich Fünftighin rubig zu verhalten, 
Niclas aber blieb die Verwaltung der Comitate überlaſſen. Nach 
Georg's Todetilgte Niclas deilen große Schulden und brachte Stand 
und? Macht der 3. auf die höchſte Blüthe. Er erlangte au die Würde 
eines ungarifchen Kanzlerd, welche bisher immer nur in den Händen der 
hoben Geiſtlichkeit gewefen war, und leiftete als ſolcher im Zeitpuncte des 
böchitwichtigen Prefburger Reichstags 1722, wo die pragmatiſche Sanc⸗ 
tion und eine in vielen Puncten ganz neue Organifation vorgenommen 
wurde, die erfolgreichiten Dienfte. Bald darauf ftarber. Sein Sohn, Jo— 
fenbS., war 1740 Obermundfchenf und bald darauf, durch das bejondere 
Zutrauen der Kaiferinn Maria Therefia, Judex curiae. Jebiger 
Standesberr ift deſſen Enkel: Stephan Brafv. 3. Erbherr zu Tren: 
cfin, Ritter des goldenen Vließes, E.F. wirkl. geh. Rath, Oberſttruchſeß 
im Königreiche Ungarn und Erbobergefpan des Liptauer und Trencſiner 
Eomirates. Er iftgeb. 1762, der legte männliche Zweig feines Geſchlechtes. 
Jueshäzy, Stepb. Graf v., Reichspalatin von Ungarn, war 
geb. den 5, Sept. 1540 im Gaftell von Jlleshäz,y im Prefburger 
Comitate Ungarns. Seine Studien vollendete er am Gymnafium zu 
Prefiburg mit fo eifriger Verwendung, daß er bald die meiften ſei— 
ner Mitfchüler übertraf und fich Befonders den Auf einer feltenen Kennts 
niß in der MNechtsgelehrfamkeit erwarb. Nach Wollendung feiner Stu- 
dien trat J. mit dem eifrigiten Beſtreben, feinem Waterlande zu dienen, 
ins wirkliche Leben. Die damahls drohende Türkengefahr vermochte ihn, 
fih den tapfern Streitern beyzugefellen, welche mit glühendem Eifer bat 
Vaterland vertheidigten, und er wählte ſich den berühmten Nicla $ 
Palffy, deſſen Nahmen mehrere fiegreiche Schlachten der Uniterblichkeit 
juführten, zum Vorbild und Lehrer, unter deifen Zähnen er die ſchwere 
Kunſt des Krieges ſich eigen machen wollte. Durch längere Zeit kaͤmpfte 
J. männlich und ſiegreich gegen den damahligen Exbfeind chriſtlichen Nah⸗ 
mens und Stammes und erwarb ſich die hohe Achtung feiner Kampfge- 
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nojfen, fo wie die Liebe feines Befehlshabers. Auf einen diefer Arie gszäge 
machte J. die Bekannıfhaft Annen’s Erdödy, Todter Peter 's, des 
damahligen Banus von Eroatien, er vermählte fi mit ihr und zog ſich 
1572 in Folge diefer Verbindung von den Kriegsdieniten zurüd, Bald 
darauf wurde er von den Ständen der Preßburger Gefpanfhaft zum 
Vicegeſpan erwählt, unter die Räthe der Eönigl. Kammer berufen, 
dann zum Freyherrn erhoben und beynahe in jedem wichtigen und vers 
wicelten Gefhäft gebraucht, wodurch ſich ihm jene glänzende Laufbahn 
eröffnete, die ihn bald im rafchen Fluge bis zur böditen Würde des 
Neiches führte. 1577 verlor er feine Gemahlinn, ohne daß fie ihm Rinder 
hinterlajjen hatte, 1580 vermäblte er fih mit Catharina, der Schwe— 
fter Nick. Palffy’s und Witwe des Kriegshelden Kruſith v. Le 
poplamwa, wodurd J. in der Folge in den Beſitz der feften Burg Li⸗— 
kawa, mit welder nad uraltem Herkommen die Obergefpanswirde des 
Liptauer Comitates vereinigt war, fo wiemehrere große Güter erhielt. Nicht 
lange darauf wurde $. zum Kron«DOberfthofmeiiter erhoben, und nabın 
feinen Sig unter den Reichsbaronen. 1593 brachte er das Schloß Tren- 
cfin, fo wie die mit dem Beſitze desfelben verbundene Obergefpan swürde 
des gleichnahmigen Comitares an ſich, der die Erhebung in den Grafen: 
ftand und mitdem Erwerb von Göding das Incolat in Mähren folgte. 
1600 endlid erwirkte 3. mit der erbliden Schenkung der Schlörfer 
Zrencfin, Szutſa Baän und Suräny, aud Me Erblichkeit in 
der Obergefpanswürde für ſich und feine Nachkommen. Nun ſchien 3.’$ 
Glück den höchſten Gipfel erreicht zu haben, doch Neid und Mifigunit, 
itets die Feinde wahrer, ausfich felbitgefchöpfter Größe, vereinigten jich als» 
bald, eine im Finſtern ſchleichende Cabale anzufvinnen, die wohl einen heller 
ſehenden Regenten, als den bloß dem geitirnten Simmel lebenden R us 
bolph II. getäuſcht Haben würde. 3. erhielt den 14. Zän. 1600 ein 
Eonigl. Schreiben, worin ihm nebft mehreren Bejchwerden höchſt ungnäs 
dig vorgehalten wurde, daf er auf dem verflojenen Reichdtage den 
. Streit des Trencſiner Comitates gegen den Bijhof von Neutra rüd- 

fichtlich des — hartnäckig verfochten habe. Seine triftigen Ent— 
ſchuldigungen wurden nicht angenommen und ſofort das gerichtliche Ver: 
fahren gegen ihn eingeleitet. Den 21. Dec. 1601 erging ein königlicher 
Befehl zur Vorladung 3.8 vor den Prefburger Reichstag. Da jedoch 
die Anklageacte theils uneriwiefen, theils nicht binlänglich erfhien, um 
das Verbrechen des Hochverrathes zu begründen, fo unterließ der Kron— 
nscus feine Klage vor dem Reipstage anhängig zu maden und be 
nahm fomit dem Beklagten alle Gelegenheit zur Rechtfertigung. Es 
ſchien daher, als habe man alle Schritte gegen 3. aufgegeben, und wolle 
die gefhehenen in Vergeſſenheit bringen , doch gefchah dieß nur, um ihn 
deſto ſicherer zu verderben. Seine Feinde brachten es dahin, daß eine zu 
Wien zufammengefette außerordentliche Commiſſion den eben dort an» 
weſenden J. richten follte, Er enttam jwar feinem voraus befchloifenen 
Verderben durch eilige Flucht nah Polen, allein aus eben diefer Flucht 
nahm die Commijfion Anlaß, feine Schuld darzuchun, ihm des Hoch: 
verratbes ſchuldig umd des Kopfes, fo wie ſämmtlicher Ehren, Würden, 
Amter, Schlöffer und Güter verfuftig zu erklären. In Folge diefes Aus: 
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fpruched bemächtigte fih der Kronfiscus alles J.’fchen Vermögens, obne 
daß feiner Gattinn Einfprühe um Ausſcheidung ihres Eigentbums Ges 
bör gegeben wurde. Mittlerweile brachen 1604 die Unruhen in Oberun: 
garı aus, an deren Spike fih der FZürjt von Siebenbürgen, Steph. 
Bocskany, feßte und fogleih J. gegen Zurüditellung alles Verlornen 
zum Beptritte einlud. Zugleich beſchied ihn aud Erzherzog Mathias, 
welcher mit Beylegung diefer Unruhen beauftragt war, unter Zuficherung 
freyen Geleits und den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken zu fi, da er wohl 
einſah, daß mit diefem wichtigen Staatdmanne mehr als mit einer Armee 
zu gewinnen wäre. 9. erwiederte, er hoffe dem Vaierlande mehr zu nüßen, 
wenn er mitten unter den Mifivergnügten bleibend, Theil an ihren Bes 
rathungen nehmen und fo manches Nützliche leiiten Eonne, als wenn 
er jich öffentlich für den Kaifer erklären würde. Der Erzherzog billigte 
diefe, mehrmahls mit dem glüclichiten Erfolge gekrönte Anſicht und 9. 
wurde von Bocskahy zum Oberſtſchatzmeiſter und General- Capitän des 
Kreifes dießſeits der Donau ernannt. Den 23. Zul. 1606 Eam endlich, 
vorzüglich Durch J.'s angeilvengte und oft gefahrvolle Bemühungen, der 
Friede mit Bocskay und einige Monate jpater ein 20jähriger Waffen 
ſtillſtand mit den Türken zu Stande, Als bald darauf Mathias zum 
Gubernator von Ungarn mit beynahe unumfcränfter Gewalt ernannt 
wurde, dachte er aud) daran, I., dad, Hauptwerkjeug des Friedens, 
nicht allein wieder in den vorigen Stand zu fegen, fondern auch ange: 
meſſen zu belohnen, er ernannte ihn daher zum delegirten Commijfir 
in Oberungarn mit fo außerordentlicher Gewalt, daß fogar gerichtliche 
Befehle von ihm ausgefertigt werden durften. Die Güter Pofin 8, 
Sit. Georg und Göding wurden an J. zurüdgeftellt, Lifawa aber 
mit der erblichen Obergefpanswürde der liptau ihm und feiner männlichen 
Nachkommenſchaft aufs Neue verliehen. Noch hätte J. gewünfcht, feine 
Ehre auch durd rihterlihen Spruch wieder bergeitellt zu feben, allein 
die Ereignijfe, die Mathias auf den Thron jeines Druders Rudolph bo: 
ben und an denen J. den entfchiedenften Antheil hatte, erlaubten dem hoch— 
berzigen Manne keineswegs feinen Blic von den offentlihen Angelegen: 
beiten abzuziehen. Doc als endlich die Gaͤhrung geendet und der Reichs⸗ 
tag 1608 zu Mat hias's Krönung nach Preßburg ausgeſchrieben war, 
wollte ſich J. dieſer Gelegenheit bedienen, ſeine Unſchuld darzuthun, 
allein bevor er noch dazu gelangen Eonnte, erwählten ihn die Reichs 
ftände aus den vom neuen König vorgeichlagenen 3 Caydidaten zum 
Reichspalatin, nachdem diefe Würde durd 46 Jahre ſeit Thom. Nas 
das dy’s Tode unbefegt geblieben, und verfügten, daß, nachdem jenes 
Urtheii über 3. gegen die Rechte und Freyheiten bes Landes von unbefug⸗ 
ten Richtern in ungeſetzmäßiger Form geſprochen worden, ſelbes auf ewig 
aufgehoben ſeyn ſoll. In dem Beſitz der höchſten Würde des Reiches, eines 
ausgebreiteten großen Nabmens, ungebeurer Bejitungen und ın dem Bes 
wußtfeyn feinem Vaterlande wichtige Dienite geleifter zu haben, lebte von 
nun an J. in Ruhe, doch immer noch ausfchliehend dem Staatsdienſte ge: 
weibt auf feinen Gütern und ſtarb mitten unter höchſt wichtigen Gefhäf: 
ten, zu deren Berathung Mathias den Palatin nah Wien beihied, 
dafelbft den 5.May 1609. Seine Witwe ließ ihn mit großem Geprange 
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zu Pöſing beerdigen und ihm ein prädhtiges Grabmahl von weißem 
Marmor in der dortigen Pfarrkirche errichten. 

Illok, flavon. Martflecdien und Hauptort des Girmier Comitats, 
auf einer Anhöhe an der Donau, in fehr anmuthiger Lage, von Wein: 
bügeln umgeben, mit einem alten Felsfhloffe und 3,400 Einw. , die 
Weinbau und Fifcherey treiben. Man findet hier viele Überreſte aus den 
Zeiten der Römer, und darunter die Trümmer eines der Diana ges 
weihten Tempels. In der Franciscanerkirche fieht man die Gräber des 
Herzogs Lorenz von Bosnien und des heil. Johann Gapiftran. 

Illuminations- und Decorations-Leihanftalt, F. F. aus: 
fchließliche privil, in Wien (Weihburggaſſe Nr. 939). Ein feit wenig 
Fahren beitehendes Inſtitut, weldes in Bezug auf allgemeine Beauem- 
lichkeit und fehnelle Beförderung vielfeitiger Wünfche, bey augenblickli⸗ 
chem Bedarf von Slluminationd: und Decorationsgegenftänden in vors 
fommenden Fällen, verbunden mit möglicher Billigkeit, gewiß fehr zweck— 
mäfiig genannt werden kann. Die verfhiedenartigen Leiftungen, wohl 
auch Borräthe diefer Anftalt, befteben beyläufig in folgenden: Arditecto: 
nifche Verzierungen im Allgemeinen, Arrangements und Beforgung aller 
im Bereiche des gefelligen Vergnügens liegenden Feſtlichkeiten; große 
und kleine SHuminationen in Zimmern und Oärten ; auszuleihende Trans: 
parente, aller Art theatralifcher Decorationen ꝛc., BalleDecorirung oder 
Beforgung und Arrangement der Bälle felbft, fo au von Privatconcer: 
ten 2c. Beleuchtungen mitteift Qufter, Wandleuchter, Bronzelampen,; Can: 
delabers, Girandolen, Unſchlitt⸗, Gas: oder Obllampen ꝛc. endlich auch Aus⸗ 
Eunft über alle zu dem Bereiche des gefelligen Vergnügens gehörenden 
Gegenitände und Arbeiten. Von einem großen Theil des reichhaltigen 
Leihdepofitoriums liegen Mufterblätter vor, nach welcher eine Beitellung 
eingerichtet werden kann. Die Anftalt beforgtfelbit auch große Illumina— 
tionen, Errichtung von Ehrenpforten, Bewillfommungs-Attribute und 
Zufammenftellungen zu allen Seyerlichkeiten. Ihre neueften Sommer: 
Beleuchtungs: und Decorirungsgegenjtände für Gärten, Zimmer ıc., 
Transparente, Portale zc. find fehr geſchmackvoll. Proben ihrer ausge: 
zeichneten Wirkfamkeit gab fie vor einigen Jahren in den Blumenfeſten 
im großen Redoutenſaale, beym Kirchweihfeſt in der Brigittenaue, und 
bey vielen großen offentlihen und Privat: Ballfeften. 

Jüyrien, Rönigreih. I. Geſchichte. Das alte 3. begriff 
im Jahre 380 vor Eprifti Geburt, fo weit nähmlich unfere Geſchichts— 
quellen reihen, alle die Provinzen auf dem Küjftenlande an der Ditjeite 
des adriatifchen Meeres mit den hiezu gehörigen Inſeln, und dem weit: 
lihen Macedonien bis Epirus, und ein ſtammverwandtes Volk der alten 
Thracier, vermiſcht mit Griechen, Phöniciern, Siciliern und vorzüglich 
Celten, bewohnten unter dem Nahmen Jllyrier diefe Provinzen. Dasfelbe 
war madhtig genug, um fi in Fehden einlaffen zu können, und zwar 
mit Ruhm. Beſonders waren es die mächtigen Macedonier, gegen wels 
he feine Waffen gerichtet waren ; durch fie wurde König Amyntas Il. 
gedemüthigt, fein ültefter Sohn Alerander mufte den Frieden von 
temfelben erkaufen, aber König Philipp nahm ihm den ganzen Die 
firice von Macedonien bis an den Fluß Drinius (jett Drino) und nun 
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wurde J. in LUlyria graeca und barbara eingetheilt; das erſtere (das 
heutige Albanien) wurde Macedonien einverleibt, und machte von. dort 
aus einen integrirenden Theil jenes Staates aus. Letzteres eritredite ſich 
vom Fluſſe Arfia (jest Arfa) in Sftrien bi an ten Drinius, und ward 
in Javidien, Liburnien und Dalmatien eingetheilt. Seeräuberey war ein 
Haupterwerbzweig der Eriegliebenden Sllyrier, deren Könige daher mit den 
Römern fchon früher in Streitigkeiten verwicele wurden, die zur Befeh— 
dung führten, und endlich die Unterjochung der Illyrier zur Folge bat« 
ten, Zwar verfuchten fie.von Zeit zu Zeit die Feſſein abzufhütteln,allein 
von Eäfar gefchlagen undven AUguſtus Germanıcus und Tiber 
ganzlich entkräftet, wurde im Jahre 13 nah Christi Geburt, ihr land eine 
romifhe Provinz, behauptete aber auch als ſolche ftetd einen bedeutenden 
Rang im großen Staate. Der Nahme felbit, dem im 4. Jahrhundert das 
Beywort magnum zugegeben wurde, umfaßte fait alle gegen Morgen 
gelegene Provinzen. Bey der Theilung des römifchen Reiches kam 3. zu 
den abendländifchen Kaiferthbum, bey deſſen Verfall (476) es an die 
morgenländifchen Kaifer fiel. In der Mitte des: 6. Jahrhunderzs ließen 
flavifhe Eoloniften aus Rußland und. Polen ſich dort nieder, denen: es 
bald gelang ‚, ſich von der byzantinifchen Regierung unabhängig zu mas | 
hen. So entitanden die Heinen Königreibe Dalmatien und Croatien. 
Benetianer und Ungarn machten (1090) fiy-ebenfalls zu Herren Eleiner 
Yändertbeile 3.8. Im Sahre 1170 entſtand dort das Königreich Rascien, 
aus welchem 200 Jahre fpäter Bosnien ſich bildete. Dalmatien unter: 
warf ſich Wenedig, aber 1270 eroberten es die Ungarn, die bis an 
das ſchwarze Meer vorgedrungen waren; doc) ſowohl diefe als die Benes 
tianer verloren beynahe Alles davon an die Türken; denn nur ein Kleiner 
Theil von Dalmatien blieb Venedig, und Ungarn nur Slavonien und 
Eroatien. So blieb nur das Andenken an das alte J. in den Annalen 
der Gefchichte; für das Volk wurde.der Nahme noch oft und zwar in 
großer Ausdehnung gebraudt; aber mamıbegriff nicht mehr dasfelbe dar⸗ 
unter, welches im frühern Zeitalter in dem alten J. ſeinen Wohnſitz 
batte, fondern nur Slaven, die fih imrdem alten 9. und langit den 
Flüſſen Save, Drau und Donau niedergelajfen hatten. Erſt 1810 ift von? 
Frankreich der alte Nahme 3. hervorgeſucht und dem Lande gegeben wors 
den, welches von Seite Diterreihs im Wiener Krieden, von Kärnthen, 
Krain und im Süden des Saveſtroms an Frankreich abgetreten, und wel: 
chen Theilen nod) der Landſtrich hinzugeiugt wurde, den dieſes ſchon 
als Theile der Republik Venedig in dieſer Gegend und längit der öſt— 
lihen Meerestüfte bis nah Albanien im Prefburger Frieden, 1805 er: 
halten harte, dem fpäter nocy ein Arealzuwachs von 31 Q. M. durch 
einen Theil des am 3. Mär; 1810 von Bayern abgetretenen italienifchen 
Tyrols zugegeben wurde. Nach der öſterr. Wiedereroberung diefed Yan 
des, 1813 und 1814, wurde endlih aus Theilen von Inneröfterreid 
(Krain, Kärnthen und Irieft), Venedigs (Parzellen vom venetianifhen 
Friaul, Iſtrien und den Inſela im Duarnero) und Groatiend (dem 
Lande an der Kulpa und am rechten Saveufer, fo weit ed nicht zur Mir 
(itärgrange gedörte) ein neues Königreih 3. gebildet, das einen anfehn: 
lichen Theil Des alten Illyricum begriff und als Orundpfeiler für Oſter— 
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reichs Seemacht zu würdigen if. Da mehrere Gebiethe, aus melden 
das neue Königreich beiteht, vormahls zum deutſchen Reiche gehört 
batten, nähmlich Kärnthen, Krain, Oſterreichiſch-Friaul und Trieſt, 
fo trat dasfelbe auch dem deutfhen Bunde bey. Indeſſen hat Kaifer 
Franz, um den getreuen Untertbanen des Königreichs Ungarn einen 
'neuen’Beweis von Huld zu geben, und ihnen die Vortheile bes Han: 
deld mit dem Auslande zu erweitern, unterm 1. July 1822 beſchloſ⸗ 
fen, den jenfeit8 der Save gelegenen Theil von Eivil-Croatien und 
‚das ebemahlige ungar. Küftenland, welche Bezirke. bisher einen integri 
renden Theil des Königreihes I. ausmachten, dem Königreiche Un: 
garn einzuverleiben. 

Juyrien, Königreich. II. Geographie und Statiſtik. 
Jetzt gehören folgende Laͤnder zu J. 1) Das Herzogtbum Karnthen, 
welches den nördlichen Theil ausmacht. Die Hauptſtadt it Klagen 
furt. 3). Das Herzogthum Kraim, weldes, füdli von Kärnthen, 
auf der Dftfeite gelegen ift. Die Hauptitadt iſt Qaibad. 3) Die ges 
fürftete Grafſchaft Görz, welche füdlih von Kärnthen, auf der Wels 
feite gelegen ift. Der Hauptort it Görz. 4) Das illyriſche Küten- 
land mit Hifterreich (Istria), welches ſich füblich im adriatifchen Meere 
vom Trieſter Meerbufen bis zum Golf Quarnero erfiredit. Die Haupt: 
ſtadt iſt Trieit. — In diefer Ausdehnung granzt das Konigreich 3. weſt⸗ 
lich an Tyrol und an das Iombardifch :venetianifche Königreich, ſüdlich 
an das adriatifche Meer und an das Militär-Gränzlant ; öftlih an Croa— 
tien und an.linter: Steyermark; nördlih an Ober-Steyermark und 
Salzburg. — Die Größe des illyriſchen Königreiches wird auf 531Q. M. 
berechnet. Es wird durch 2 Gubernien verwaltet. Eines derfelben hat feinen 
Sitz zu Laib ach und begreift die beyden Herzogthümer Kärnthen und 
Krainmit 397 Q. M. Kärnthen ift in? Kreife eingetheilt, den Rlagenfur: 
ter und Villacher; Krain in 3 Kreife, den Laibacher, Neuftadtler und Adelt: 
berger. Das andere Gubernium iſt das küſtenlandiſche, welches zu Trieit 
feinen Sitz hat. Das Gebieth diefes Guberniums umfaßt 134 Q. M., 
und wird abgetheilt: 1) In den Freyhafen und die Provinzial» Haupt: 
ſtadt' Trieit mit ihrem Gebiethe; 2) in den Görzer Kreis mit dem 
Hauptorte Görz; und 3) in den Iſtrier oder Mitterburger Kreis, mit 
dem Hauptorte Mitterburg. — Die Oberflähe J.'s iſt durchaus von 
boden Gebirgsketten durchzogen, und mit einzeinen Gebirgen bededt, 
zwifchen welchen ſich bald weitere, bald engere Thäler ausbreiten. Die 
Küften find zum Theil flach und fandig, zum Theil, befonders weitwärts 
moraftig. Im Weften erſtreckt fich der Bufen von Trieft, im Diten 
der von Quarnero tief in das Land, beyde bilden die große Halbinfel 
Iſtrien, deren äußerte Spise das Capo Promontore if. Die Ihäler im 
Villacher und Klagenfurter Kreiſe ſind größtentheils fruchtbar, indem 
eine der Vegetation günſtige Miſchung von Thon und Sand die Boden: 
art ausmacht, und diefe beyden Kreije wirden -binlängliche. Brotfrüchte 
für den Bedarf feiner Einwohner erzeugen, wenn die ungeheuren Bel: 
fenmajfen, und die langen Bergzlige nicht einen fo großen Theil derfel- 
ben bedeckten, und die Seehöhen nicht eine Temveratur erzeugten, die 
das Gedeihen des Pflanzenwahsthums ftört. Der Neuſtadtler, der Adels⸗ 
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berger, unb ber Laibacher Kreis, beſtehen aus Steingefhiebe, Stm 
pfen und Sandflähen, und find defiwegen wenig frucbtbar. Das Ri 
ftenland befißt einen kalkigen fehr trockenen Boden, feidet in vielen Ge 
genden Mangel an Waifer. aber die Vegetation ift bier ungemein üppig. 
Das Küftenland, welches durch eine hohe Bergkette von dem Gouver 
nement Laibach gefchieden ift, bat feine Abdachung nad dem adriatifchen 
Meere und gehört durd feine beyden Flüſſe Save und Drave zum 
Sluffpfteme der Donar. — Drey große Gebirgszüge durchziehen, 
ſämmtlich in einer Richtung von Weſten nach Oſten, das überhaupt 
febr gebirgige Königreich. I) Die norifhen Alpen, welche die nörd- 
lihen Gränzen des Villacher und Klagenfurter Kreifes bedecken. Sie 
befommen bier 'verfhiedene Nabmen : Naffeld » Tauern; Krentferals 
pen; Stangalpen, auf welcden bie Gränzen von J., Steyermark 
und dem Lande ob der Enns zufammenffoßen, um Modringalven. 
Der böchfte Berg darunter ift der Großgfodner. Von den Stangalpen 
läuft eim Gebirgszweig fübwärts gegen die Drave, unb ſcheidet den. 
Klagenfurter Kreis von Öteyermarf. 2) Die carnifhen Alpen tbei: 
fen ſich in der Gegend von Tarvis, und ffreden einen Arm, wozu ber 
berübmte 5,477 Fuß babe Loibl gebört, nah Steyermark herüber. Die 
fer bobe Berg fheider Kärnthen von Krain, und über denfelben geht 
die Landftrafie auf einer Höhe von 4,311 Buß. Ein anderer reicht bis zu 
dem mächtigen 9,744 Buß boben Terglou, von dem auf der-einen Seite 
noch ein Mebenaft bis zur Save fich herabzieht. 3) Die julifchen Alpen , 
fie erheben ſich am Terglou und laufen bie zum 6,500 Fuß hoben Felſen 
Klek, am adriat. Meere fort, Alle diefe zum Gebirgsſyſteme der julifchen 
Alpen gehörigen Gebirge find uranfänglich Kalfgebirge, und haben das 
Befondere, daß fie fehr durclöcert find. Man zählt vom Iſonzo bis 
an die Gränzen von Bosna über 1,000 Grotten und wahrſcheinlich ift 
das ganze Gebirge hohl, denn viele Heine Flüſſe fliehen eben fo wohl une 
ter, als auf ber Erde, kommen mehrere Mable zum Vorſchein, fließen eine 
Strecke aufder Oberfläche fort, und verlieren ſich wieder in den Schooſi der. 
Erde. Durch diefe Befchaffenbeit werden in Krain und in dem öſtl. Küften: 
ande Naturpbänomene hervorgebracht, die dem übrigen Euroya nicht eigen 
find. (Bergl. Alven).—$. hat nur 2Hauptflüſſe: 1) die Drave, welche 
den Villacher und Klagenfurter Kreis der größten Länge nach von Merten 
nad) Often durchſtrömt, und einen Uber 30 Meilen langen Weg durch dieſe 
bepden Kreife macht. Da die Gebirge, welche Rärntben einfehliehen, eine 
große Waſſerſcheide bilden, fo nimmt fie auc ſammtliche Flüſſe diefer bey⸗ 
den Kreiſe auf, worunter die Gail, Moͤll und Lavant die ſtaͤrkſten find. 
2) Die Save, welche bey Laibach ſchiffdar wird; ſonſt find zu bemerken 
die Laibach, welche bey Ober-Faibach fih aus der Erbe drangt, und 
faſt von ibrem Urfprunge an fchiffbar ift, und bey der Stadt Laibach fi 
mit der Save vereinigt. Die Gurk, welce bey Tſchateſch in die Save 
nebt. DieKufpa, welche ben S iſſek indie Save mündet. Küftenflüffe find . 
1) der Iſonzo, 2) der Quieto. Außerdem gibt es noch viele Eleinere Flüſſe 
im Gouvernement Laibady, wovon einige Die Erde verſchlingt, andere trod- 
nen im Sommer gan; aus. Schifffabrtscanäle Hat J. nicht. Der einzige 
Wirthcanal im Klagenfurter Kreife diene mehr zum Flößen. Dagegen fin» 
Oeſterr. Mat. Euchel. Bp. 11T, 4 
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den ſich beſonders im Gebirgslande eine Menge größerer und kleinerer Seen. 
Unter diefen verdient vorzüglich der Czirknigerfee in Krain genannt zu wers 
den. Der betrachtliche und nicpreiche Wierder: oder Klagenfurterfee in Kärn— 
ben bat eine Lange von beynabe 3 Meilen. Andere bemerkenswerthe 
Seen find: Der Miefen: , der Oſſiacher-, und Milädterfee im Villacher 
Kreife, der Feldeferfee in Krain. Legterer befindet fih in einem ſchö— 
nen Alpenthale an der norbweftlihen Landesgränze. — Das Clima iſt 
in diefem Lande fehr verſchieden, die hohen Gebirge des Villacher 
und Klagenfurter Kreifes bewirken eine ziemlich raube, ſcharfe und reine 
Luft, indem fie zum Theil mit ewigem Schnee bededt find, zum Theil 
nur im hohen. Sommer der Schnee auf denfelben ſchmilzt. Der Wein 
gerarh bier durchaus nicht. Obgleich es hier Cretinen und Kröpfe gibt, 
ſo berrfht Do im Ganzen ein gefundes Clima. Weit milder ift dasfelbe 
in dem Laibacher,. Neuftadtler, Abdelsberger Kreife, und bier kömmt 
die Rebe, der Kaſtanienbaum und der Mais trefilich fort. Nur die Kreife 
im Zrieiter Gouvernement genießen einen ſehr heißen Himmel, und die 
Vegetation iſt hier jehr üppig, ſelbſt edle Früchte würden bier gedeihen, 
wenn der Boden hierzu tauglich wäre; denn auch im Görzer Kreife über: 
ftebt der Maulbeerbaum und im Triefter Gebiete die Olive und Agrume 
den Winter fehr gut; nur Schade, daß es diefen Gegenden an der Ber 
wäfferung fehlt. In den weitlihen Küftenftrichen ift die Quft wegen den 
Ausdünftungen der Lagunen höchſt ungeſund. — Producte: Pferde; 
die beften im Klagenfurter Kreife, auf der Infel Veglia fehr Hein, doch 
munter und feurig, überall aber nur ein ſchwächlicher Schlag; Rindvieh 
von mehreren Racen, Ziegen, Schweine, Wild, felbft Bären und 
Mölfe, Geflügel, See und Flußfiſche, Auftern; Bienen, Seiden— 
würmer, ©allwefpen und Echneden. Getreide, aud Mais, Hirfe und 
Buchweizen, Gartenfrüchte; Südfrüchte, Wein, Oliven, Holz, Arz— 
neykräuter. Silber, Kupfer, Bley, Eifen: Queckſilber, Zinnober, 
Galmey; andere Halbmetalle, ſchöner Marmor, Walkererde, Stein⸗ 
kohlen. — Obgleich die Oberfläche des Bodens, beſonders in den Ge— 
birgsgegenden von Krain zum Ackerbaue nicht günſtig iſt, ſo wird dieſer den⸗ 
noch mit vieler Aufopferung in denſelben getrieben, vorzüglich wird in dem 
Villacher und Klagenfurter Kreife vieler Fleiß mit Einfiht darauf ver: 
wendet, Im Ganzen baut man mehr Roggen ald Weizen, mehr Hafer 
als Gerſte. Im Gouvernement Laibach auch vielen Mais, Hirſe und 
Buchweizen, doch reicht die Ernte nit zu, und nah Blumenbad 
dürften in allen Provinzthrilen 3.’ nur 4,855,482 Megen von den 
4 Hauptgattungen des Öetreides gewonnen werden. Der Aderbau wird 
in Krain ftärker als in ben übrigen inneröiterr. Provinzen betrieben, und 
der Obftbau iftfehr audgebreiter. In guten Jahren wird eine Menge Obft: 
moft bereitet, wovon blofi der Klagenfurter Kreis 25,000 Eimer liefert. 
Im Küftenlande bat man auch edles Obft, beſonders Feigen, Mandeln, 
feldft Agrumen. Die Kreife Villad und Klagenfurt haben keinen Weins 
bay, fonft aber alle übrigen Kreife; doch wird aud fon im Lavantthale 
und Jaunthale Wein gebaut, wenn glei nicht viel und nit von der 
befien Art, Aber im Ganzen wird Die Riebe nicht fo gur wie in anderen 
öfterr. Provinzen bebantelt; die Weine bolten ſich nicht, und müffen 
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jung getrunken werden. Die Weine von Ribolla und Iſtrien machen eine 
Ausnahme. Jedoch vertragen die beſſern Weine von den Inſeln des Küften« 
Iandes den Transport. UÜberhaupt dürften nah Blumenbach in ganz 
J. 515,500 Eimer gefeltert werden, wozu. Sftrien allein 340,000 Ei: 
mer liefert. Der Olivenbau wird bloß im Küftenlande getrieben; man 
rechnet, daß jähtlip 40,000 Eimer Ohl ausgeführt werden Eönnen, wo— 
von das vormahlige venetianifhe Iſtrien allein 33,000 Eimer liefert. 
An Holz bat J. einen Überfluß, befonders findet man im Birnbaumer: 
walde und ım Walde Montona berrlihe Waldſchläge, die vorzügliches 
Schiffholz liefern. Auch leben eine Menge Menfhen von Sägemühlen, 
von der Molzwaarenverfertigung, und von Pottafchefiedereyen. Die 
Halbinfel Zitrien liefert die fhönften Galläpfel. Die Viehzucht wird 
im Villacher und Klagenfurter Kreife am ftärkften getrieben und biefe ers 
zeugen auch das beite Hornvieh, womit fie auch den übrigen Kreifen, 
vorzüglich dem Küftenlande, wo die Trodenheit des Landes das Forts 
fommen der Zutterkräuter hemmt, aushelfen müſſen; zwar verlegt ſich 
der Krainer auch auf die Viehzucht, aber er verzehrt doch immer mehr, 
als er erzeugt. Die ftärkften Schafheerden befigen übrigens die Küften« 
inſeln, befonders Veglia, welches auch viele Pferde hat. Schweine und 
Bedervieh werden überall in Menge gehalten. Die Fifcherey ift an den 
Kürten fehr erheblich, befonders der Ihunfifh-, Makrelen- und Sardel⸗ 
lenfang. Saft alle Städte Iſtriens haben keinen beifern und einträglichern 
Nahrungszweig, und au die Inſeln des Quarnero nehmen an der 
Seefifcherey den lebhafteften Antheil. Trieft liefert Auftern. Die Bier 
nenzucht it im Ganzen unbedeutend. Seidenbau wird hier und da im 
Küftenlande getrieben. Weit erheblicher ift der Bergbau; der Villacher 
Kreis bat die größten Bleybergwerke, der Adelsberger das bedeutendfte 
Queckfilber⸗ und Zinnoberbergwerk in der Yanzen Monardie, wie denn 
auch die übrigen Kreife reih an Eifen, Bley, Kupfer, Silber, Gals 
mep,. Antimonium, Alaun und Bitrio! find. Der Bergbau wird über: 
haupt mit vieler Einfiht betrieben, und ift dem Oberbergamte und Berg- 
gerichte zu Klagenfurt untergeordnet. Man rechnet die jährliche Auss 
beute an Silber auf 655 Mark, an Kupfer auf 990, an Bley auf39,148, 
an Eifen auf 349,599, anQuedfilber auf 5000, an Zinnober auf 7,800, 
an Antimonium auf 1,100, an Galmey auf 3,400, an Alaun auf 1,789, 
an Witriol auf 2,883, und an Steinkohlen auf 130,000 Etr. Dem 
Mangel von Stein: und Quellfalz wird durch die Schlämmung des Bayfals 
zes an den Küſten abgeholfen. — Obgleich 3. in Hinſicht ded Kunſtfleißes 
nicht mit den übrigen öfterr. Ländern verglichen werden kann, fo befikt 
dasfelbe doch mehrere Fabrikszweige, die nicht unerheblich, und ziemlich 
über das ganze Land verbreitet find. Dahin gehören die Lein- und Wol: 
lenzeugweberey, die Hüttenarbeiten und die Holzwaarenverfertigung. 
Die Leinweberey ift befonders im Laibacher, Meuftadtler und Adelsber: 
ger Kreife von Bedeutung, baher aud die Spinnerey fehr beträchtlich 
und unter den Öergbewohnern allgemein verbreitet ift; außer der gemöhn: 
lihen Leinwand verfertigt man eine Art Schleyer, auch mitunter eine 
feine Leinwand, viele leinene Bänder, dann Spigen und Borten, vor: 
jüglih in Idria. Die Wollenweberey ift weniger — doch verfertigt 
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man viele gewalkte Strfimpfe (Soden genannt) und vieles Meſſalan, 
einegrobe Art Wollenzeug. In Klagenfurt find Feintuhmanufacturen. 
Die Leberfabrifation ift nicht unledeutend, man verfertigt viel Pfund:, 
Sohlen: , dann Corduan- und Sämifchleder, wozu der rohe Stoff größs 
tentbeild aus dem Auslande hieher gebradht wird. Die Arbeiten in Eifen 
und Stahl nehmen indeffen unter den Kunftproducten den erften Nang 
ein; man verfertigt Eifenftangen, Brescianftahl, Draht, Nägel, Eis 
cheln, Senfen, Meifer, Scheren und andere Artikel. Bloß in dem 
Klagenfurter und Villacher Kreife gibt man 149 Drahtjüge, 82 Nas 
gelfhmieden, 20 Hochöfen und 267 Hämmer aller Art im Gange an, 
und im Laibacher und Neuftadtler Kreife, wo ebenfalls eine Menge Hits 
ten aller Art vorhanden find, werden jährlich über 30,000 Etr. Eifenwaas 
ren verfertigt. 8—10,000 Etr. Nägel bringen dem Lande 150— 200,000 
Gulden ein. Außerdem hat man mehrere Kupferbämmer, Glashütten, 
Alauns und WVitriolfiedereyen, Bleyweißfabriken, beträchtlihe Salve 
terfiederegen, und eine große Gewehrfabrik. Die Arbeiten in Herz 
oder fogenannten Berchtesgadnerwaaren machen einen beträchtlichen Nah— 
rungszweig aus; befigleichen die Verfertigung der Strohhüte nach los 
rentiner Art und ber rofihaarnen Siebe. Die Gärbereyen find zahl 
reih, auch werden Handſchuhe aus Gemsleder und Corduan bereitet. 
Die Manufacturen von Trie ft findfehr bedeutend, greifen aberweniger in 
das Ganze ein. — Der Handel beruht gröftentheild auf den Hilttens 
producten, befonders Nägeln, Draht, Schwarz: und Weifibleh, Stans 
geneifen, vielen Heineren Eifenwaaren, Leinen: und Wollenwaaren als 
ler Art, Corduan, Säamifchleder, Holz: und Strobwaaren, womit 
das Eleine Völkchen der Gotfcheer durch einen großen Theil von Europa 
von den Küften des adriatifhen Meeres bis an die Nord: und Oftfee haus 
firt. ZTöpfergefhirr , Honig und Wachs, Obſt, Wein, ohl, See⸗ 
fifhe und Auſtern, Bayſalz, Knoppern, Galläpfel, Pottaſche und Holz, 
Queckſilber, Alaun, Vitriol, Zinnober, Bleyweiß, Galmey, Käfe, 
auch Maſtochſen werden ausgeführt, und dennoch bilanzirt ſich dieſer Aus— 
fuhrbandel nicht mit jenen Bedürfniſſen, welche das Königreich I. vom 
Auslande beziehen muß; gleichwohl herrſcht in einigen Strichen des Klar 
genfurter, Villacher und Laibacher, ſelbſt des Adelsberger Kreiſes vie— 
ler Wohlſtand. Zu dieſem Wohlſtand troͤgt vorzüglich der Tranfitohantel 
bey, da der große Waarenzug von Trieft nah Wien durd die Mitte 
diefes Königreichs gebt, und auch die ungar. Producte, die nah Zins 
me geben, felbes durchziehen, auch haben hierauf die Schifffahrt und der 
Handel einen großen Einfluf, den nicht nur Trieft, fondern aud die übris 
gen Häfen im Königreihe 3.,Pirano, Capo V’Iftria, Citta nuos 
va, Porto di Vegliau.f. w. unterbalten, und bey dem der größere 
Theil der Küftenbewohner direct oder indirect intereffirt ift; ein bedeuten» 
der Erwerbszweig iſt auch der Schiffbau, der befonders an den KüftenÄftriens 
febr lebhaft betrieben wird. Die beträdhtlichiten innern Handelsftädte find 
Klagenfurt und Laibach; aber auh Villach ifiwegen der Waaren⸗ 
fsedition nad Ungarn und Italien bemerkenswerth. Große Handelsftras 
fien durchkreuzen das Königreih X. nach allen Geiten; die merkwürdig— 
ſte iR tie Poſiſtroße von Wien über Gratz und Laibach nah Trieft, 
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wegen bes großen Waarenzuges von Trieft unftreitig die bedeutendfte; 
fie has 24 Stationen. Die karnthnerifhe Hauptſtraße nah Villach und 
Stalien ift ein Nebenzmweig derfelben. Auch bat die Regierung der Be: 
förderung des Wajfertransportes ihre befondere Aufmerkſamkeit gefchentt, 
und was fich hierin thun ließ, bereits veranlaßt; es find nähmlich nicht 
unbedeutende Arbeiten an den Flüſſen Laibah und Save gefchehen, um 
theild "größere Schiffe, als bisher gemacht werden Eonnten, in Anwen— 
dung bringen zu konnen, theild die Fahrt gegen den Strom zu erleich. 
tern. Dermaphlen, wo der ganze ebemahlige Earlitädter Kreis und 4 Be: 
zirke vom ehemahligen Fiumer, jest Iſtrier Kreife, wieder mit Ungarn 
vereinigt wurden, belauft jih die Volkszahl ohne dem Wehrſtand auf 
1,090,720 Seelen, und zwar im Gouvernement Laibach auf 698,006, im 
Gouvernement Trieft 392,724. Diefe wohnen in 43 Städten, 40 Vor— 
ftädıen, 62 Märkten, 8,821 Dörfern, und 182,519 Käufern: Der Abſtam— 
mung nad theilen lich die Einwohner: 1) In Slaven, befonders Wenden, 
Raizen, Uskoken, auch Eroaten. 2) In Deutſche, wozu die Gotſcheer gehö- 
ren. 3) In Staliener. Dazu Eommen noch Juden, Griechen und Armenier. 
Die Mehrzabdl der Bewohner bekennt ſich zur Eacholifchen oder griechifchs 
wnirten Religion ; nebitdem gibt es Qurberaner , Neformirte, Gries 
hen und Juden, die ungeftört ihre Religion ausüben. (In Krain zwar 

ibt es nur einige geduldete Juden aus der franjöf. Occupation ber, in 
Era gar keine.) Die Katholiken haben 11 Diöcefen, zu Gurk, 
Lavant, Laibach, Görz, Trieft, Capo PSftria, Eitta 
nuova, Parenzo, Pola, Veglia und DOffere;, — An Bil: 
dungsanitalten befinden jih in diefem Konigreihe 3 Lyceen, zu Lai— 
bach, Klagenfurt und Görz; 6 Gymnaſien zu Laibach, Neu: 
ſtadtl, Klagenfurt, St. Paul in Unter-Kaärnthen, zu Görz 
und Capo ſd'Iſtria; eine Real» und nautiſche Schule zu Trieſt, 
4 Normalhauptſchulen, mehrere Mädchen- und viele Trivialfehulen. Bey 
dem erzbifhöflihen Sig zu Görz und bey den bifhöflihen Sitzen von 
Laibach, Gurk, Lavant find geiftlihe Seminarien. Bon gelehrten 
Gefellfhaften jind die Landwirthſchafts-Geſellſchaften zu Lai bach, Kla: 
genfurt und Görz, dann das Cabinet der Minerva zu Trie ſt zu nennen 
In Klagenfurt, Laibach, Trieſt, Gör;z, find auch verſchiedene Ber: 
ſorgungsanſtalten, Krankenſpitäler ꝛc. In Krain und Kärnthen find Fräu— 
leinſtifte; in Görz iſt ein adeliges Damenſtift. —S, bilder ſeit 1816 mit 
der öſterr. Monarchie ein enges und unablösliches Königreich, das aus 
den vormahligen deutſchen Provinzen, Kärnthen und Krain, aus dem 
Stadtgebiethe von Trieit, aus Theilen des venetianiſchen Friaul's und 
des Goͤrzergebiethes, dann dem größeren Theil des venetianifchen Iſtriens 
unter dem Nahmen des trier oder Mirterburger Kreifes, aus dem größ« 
ten Theile der ehemahligen gefürfteren Grafihaft Görz, aus einem Theil 
des ehemahligen Gouvernements: Diftrictd von Fiume und den quar- 
nerifhen Infeln zufammengefest it. Mic den vormahligen deutfchen Pro: 
vinzen ift der Kaifer Fran z dem deutfhen Staatenbunde beygetreren, 
nicht aber mit den übrigen. Der Kaifer von Ofterreich regiert das König: 
reih 3. ganz unumſchraͤnkt, bloß in Kärnthen und Krain eriftiren Can: 
Rinde, die jedoch fih nur mie Regulirung der Dteuerangelegenheiten 
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befchäftigen. Die übrigen Theile des Königreichs 3. hatten nie Land: 
ftände. Das Juſtizweſen (mit den Stadt: und Landrechten zu Laibach, 
Klagenfurt, Trieſt, Görz und Rovigno, mit dem Wechſelge— 
richte und der Prätur in Trieft; mit den Bezirks: und Qandgerichten) 
unterfteht dem inneröfterr. Eüften!. Appellationss und Criminal: Oberge: 
richte zu Klagenfurt. Die Bergwefensbehörden haben zu Laibach, 
Klagenfurt, Idria, Bleyberg, Raibl ihren Standort, die 
Militärbranchen find dem illyrifch = innerditerr. General: Militär: Com: 
mando zu Gräß untergeftellt. (&. Kärnthen und Krain.) .'$ 
fämmtlihe Bäder und Gefundbrunnen find: Schloß Altenburg Heu: 
ftadtler Kreis, warme Bäder. — DorfB eh I, Laibacher Kr., Schwefelbäder. 
— Dorf Dollina, Abdelsberger Kr., Gefundbad. — Dorf Dorfbad, 
Villacher KAr., Gefundbad. — Badflube Farchenhof, Klagenfurter Kr., 
Geſundbad. — Markt Feldkirchen, Villacher Kr., Gefundbad. — Dorf 
Rnnere Fragant, Villacher Kr., Gefundbad. — Stadt Friefad, 
Klagenfurter Kr., das fogenannte Barbarabad. — Stadt Gemünd, 
Villacher Kr.,; Sauerbrunnen. — Dorf Hataule, Raibader Kr., Ge 
fundbad. — Badeort Jamiane, Iſtrier Kr., Gefundbad. — Dorf 
Klein: Kirhheim, Villacher Kr., kaltes Geſundbad. — Haus Laa— 
Een, Klagenfurter Ar., Geſundbad. — Stadt St. Leonhard, Kla 
genfurter Kr., Gefundbad. — Dorf Lienzmühl, Klagenfurter Kr., 
Sauerbrunnen. — Dorf St. Lorenzen, Klagenfurter Kr., der foge: 
nannte Leonhard » Gefundbrunnen. — Dorf Neuſchitz, Villacher Kr. 
Sauerdbr. — Kreisftadt Neuftadtl, Neuftabtler Kr., das fogenannte 
warme Zepligerbad. — Dorf Porefen, Laibader Kr., Geſundbr. — 

Dorf Preblau (Prebel), Klagenfurter Ar., Sauerbr. — Dorf Sag— 
rad, Neuftadtler Ar., Gefundbr. — Seeftadt Trieft, Seebaͤder. — 
Dorf Ober-Tuhain, Laibacher Kr., Geſundbr. — Badehaus Vils 
lab, Villader Kr., warmes Gefundbad. — Dorf Warmenbabd, 
Laibacher Kr, Geſundbad. — Dorf Windiſch-Bleyburg, Klagens 
furter Kr., Geſundbrunnen. 

Imoſchi (Imofri), dalmat. Marktfl. im Kreife Spalato, fehr 
nahe an der türk. Gränze, auf einem Berge mit einer zerftörten Vefte, und 
bemerkenswerth wegen des Handels mit tür. Vieh und andern Producten. 

Imſt, tyrol. Marktfleden im Kreife Oberinnthal und Obervintſch— 
gau, am rechten Ufer des Gurgeld. Es befinden ſich hier das Kreisamt, 
ein Berggericht und ein Kapuzinerkfofter; die 300 Einw. betreiben Sal: 
meywerke und Bergbau auf Eifen und Bley. Bekannt iſt J. durd feinen 
Handel mit Canarienvögeln, der ſelbſt bis Rußland betrieben wurde, 
aber ſchon feit längerer Zeit abgenommen bat. 

Incoronata (Toronata), eine von ben dbalmat. Inſeln, wel: 
he zum Kreife Zara in Dalmatien gehören, ift nicht bebaut, da fie 
faft ausfchließend zu Viehweiden benugt wird. Sie hat zerftreute Häu: 
fer und liefert beliebte Schaf» und Ziegenkäfe. 

Induftrie. Im Ganzen fehlt es im öfterr. Kaiferitaate an Eeiner 
Anduftrialwaare, obgleich verfchiedene Provinzen, als Ungarn, Stebenbür: 
gen, Balizien, die Militärgränge und Dalmatien, bey dem theilweifen oder 
ganzlichen Mangel eigener Fabriken, den größten Theil ihres Bedarfs an 
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Induftrialwaaren aus Böhmen, Mähren, Niederöfterreich und den übrigen 
weftlichen Prorinzen des Kaiſerthums jieben, und auch fo lange von der 3. 
biefer Provinzen abhängig bleiben werden, bis die Volksmenge fich fo ver: 
ftärkt Haben wird, um von ber producirenden zur veredelnden J. ohne Nach— 
theil der erfteren übergeben zu Eönnen. &. Handel und Fabriken. 

Infanterie der öfterr. Armee, beiteht effectiv (mit Ausfchluf der 
17 National: Branz » Infanterie: Negimenter) aus 58 Linien - Regi« 
mentern, 1 Cſaikiſten : Bataillon, 20 Srenadier - Bataillong ‚i Ka: 
ger- Regiment, 12 Jäger » Bataillons und 6 Garnifon» Bataillons, 
wozu in Kriegszeiten aud die Stabs » Infanterie kommt. — Diekinien: . 
Infanterie Regimenter, deren eigentliche Beftimmung es ift, in Rinien 
oder gefchloifenen Reihen zu fechten, find nach Verfchiedenheit der Pros 
vinzen, aus welden fie ihre Mannſchaft beziehen: Niederöiterreichijche, 
Nr. 3, 4 und 49. — Deröfterreihifihe: Nr. 14 und 59. — In— 
neröfterreichifch = Sülyrifche : Nr. T, 17, 22, 27 und 47. — Böhm 
ſche: Nr. II, 18,21, 25,28, 35, 36, 42 und 54. — Mäbriſche: 
Mr. 1,8, 12,29 und 57. — Galizifhe, Nr. 9, 10, 15, 20, 24, 
30, 40, 41, 56, 58 und 63. — Benetianifhe: Nr. 13, 16, 26 und 
45. — Lombardifhe: Nr. 23, 38, 43 und 44. — Ungarifche: Nr. 2, 
19, 32, 33, 34, 37, 39, 48, 52, 53, 00, 61, 62. — Sieben⸗ 
bürgiſche: Mr. 31 und 51. — Die von Zeit zu Zeit wechſelnden 
Benennungen aller diefer Negimenter nach ihren Inbabern find im jähr— 
lich erfcheinenden Militär » Schematismus des öfterreihifchen Raifertbums 
enthalten. — Der Stand eines öfterreichifhen, böhmifdhen , mähris 
(hen, galiziſchen, illyrifchen und italienifhen Regimentes beiteht zur 
Friedens zeit aus dem Stabe, 2 Grenadier» und 18 Bufilier- Compag- 
nien. Die 18 Bufilier- Compagnien formiren 3 Bataillons. Ein Fuſilier— 
Bataillon befteht folglih aus 6 Compagnien oder 3 Divifionen. — Mit 
den obers, nieder: und inneröfterreichifchen , illyriſchen, böhmifchen, mäb: 
rifhen und galizifhen Regimentern in engfter Verbindung ſteht die 
Landwehre (f. d.). Aus der für die Landwehr gewidmeten Mannfchaft wer- 
den in jedem Regimentöbezirke 2 Bataillond formirt, und die zu Hauſe 
mehr entbehrlichen und vorzugsweife zum Militärdienft geeigneten Indi— 
viduen in das 1., die übrigen aber in das 2. Bataillon genommen. Se- 
des Bataillon wird in 6 Comvagnien abgerheilt. Die Geſammtzahl der 
Landwehrbataillond it auf 70 feitgefeßt, welche in den confcribirten Pro- 
vinzen nach der jegigen Eintheilung der Regiments» Werbbejirfe derge: 
ftalt aufgeitellt werden, daf Böhmen 18, Mähren fanmt Schleſien 10, 
Nieder: und Oberöfterreih fammt Salzsurg 10, Steyermarf, Illyrien 
und das Küftenland 10 und Galizien 22 Bataillons bilder. Die Lanp- 
u I werben nad) der Nummer des MWerbbezirk: Regiments ge- 
nannt, und an dieſes Regiment inder Art angewiefen, daß die Landwehr: 
Bataillonscommandanten in Allem dem betreffenden Regimentscomman- 
tanten untergeordnet find, ohne jedoch fammt ihren untergebenen Offi- 
cieren zum effectiven Stand bed Negimentes zu gehören. Vergl. Arntee 
und die übrigen bezüglichen Artikel. 

Ingenieurs: Afademie, P. E., in Wien. Der f. E. Hofkam. 
merkanzellit, Georg Franz von Griener, legte 1735 den eriten 
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Grund zu einer Ingenieursſchule zu Wien, welche bereits 1769 zu einer 
förmlichen Akademie gediehen war. Seit 1797 befindet fie ſich in dem 
fhönen, durd die Herzoginn Therefia Anna Felicitas von 
Savoyen erbauten Gebäude auf der Laimgrube (Mariahülfer Haupts 
ftraße). Die oberite Leitung diefer Anitalt, deren vorzüglichfter Zweck es 
ift, gute Ingenieurs:Officiere zu bilden, it, in den Händen des Erzherzog 
Jo hann als Öeneral: Genie: Director. Die. Localdirection des Haus 
ſes wird jederzeit von einem General oder hohen Stabsofficier bes 
forgt. Außerdem find noch 3 Akademie: und 12 Claſſen-Inſpectoren, 15 
Profeiforen für die wiſſenſchaftlichen Fächer, dann l Zechtmeifter, I Tanz⸗ 
meilter und I Bereiter im Inſtitute angeftellt. Der Lehrcurs dauert 6—8 
Jahre, die Gegenftände des Unterrichts find: Deutſche, franzöfifhe und 
böhmifhe Sprache, Schon: und Rechtſchreiben, Brief: und Gefchäfts- 
ſtyl, Weltgefhichte und Erdkunde, Sitten» und Religionslehre, freye 
Handzeichnung, Situations⸗, geometrifhe und Perfpectivgeichnung; die 
Hauptſtudien aber bilden: Höhere Arithmetik, Algebra, einfahe und 
höhere Geometrie, mathematifhe Geographie; Mechanik des Feiten und 
Flüſſigen, womit aud, ein kleiner Curs der Experimentalphyſik verbunden 
ift, Aufnehmen und Nivelliven auf dem Felde, allgemeine Grundfäge 
der Taktik, Geſchützwiſſenſchaft, Befeitigungslehre, Angriff und Ver: 
theidigung feiter Pläge, unterirdiſche Befeftigung, unterirdifcher Krieg, 
bürgerliche, fo. wie Waſſer-⸗ Straßen: und Feſtungsbaukunſt. Fecht- und 
Zanzkunft wird in periodifher, gemeinfamer Ubung vorgenommen und 
auch den Zöglingen Gelegenheit verfchafft, fi auf. der im Haufe befind- 
lihen Reitbahn im Reiten zu üben. Die Akademie hat 30 Staats: und 
49 Privatfliftungen, außerdem werden auch gegen Exlag eines beftimm: 
ten jährlichen Kojigeldes andere Zöglinge aufgenommen... Die unerläßlis« 
hen Aufnahmsbedingungen find: Ein Alter von Il—15 Jahren, ein 
fähiger Kopf, ‚gefunde, dauerhafte Conftitution, ohne körperliche Gebres 
hen, übrigens konnen in diefer Anjtalt Jünglinge von allen Zweigen der 
hriftlihen Kirche Aufnahme finden. -Die Behandlung der Zöglinge und 
die Disciplin in diefem Inftitute ift fireng militärifch, dabey aber höchſt 
mujterbaft zu nennen, fowohl vor dem Katheder als auch im geſellſchaft⸗ 
lichen Umgange findet Eein Vorzug des angebornen Ranges wegen Statt, 
Fleiß und. sharige Verwendung geben allein Anfprud auf, Auszeihnung. 
Die Uniform der Zöglinge diefer Akademie ift im Haufe hechtgrau, aus 
fer demſelben weiß mit rothen Kragen und Auffchlägen, und weifien And: 
pfen; fie tragen auch DOfficiersdegen, jedbod ohne Portepee. Zur Aufs 
ihr und Wache ift eine Sappeurg » Compagnie in bie Akademie com« 
mandirt. 

Ingenieurs- Corps, fteht unter der Oberleitung ded Generals 
Genie Directors, dem es überlajlen ift, einen General des Geniecorps 
als feinen Stellvertreter zu beftimmen, der in feinem Nahmen die dem 
Hofkriegsrathe zu unterlegenden Berichte und Eingaben unterfertigt. In 
Kriegszeiten wird auch ein Feld-Genie-Director bey der Armee angeftellt, 
ber dem commandirenden ®eneral in allen, das Geniewefen betreffenden, 
Angelegenbeiten an die Hand geht. Der Stand des J.⸗C. ift: 1 Gene: 
ral-Genie:Director, 1 Seldmarfhal:Lieutenant (Stellvertreter bed Gene 


Ingrowig. — Inn. . 67 


ra Genie ⸗ Directors, Erzh. Johann), dermahlen Theobd. SrafB ait. 
let de Latour; 5 Öeneralmajord; 6 Oberſten; 9 Oberftlieutenants; 
18 Majors; 42 Hauptleute; 30 Gapitänlieutenants; 30 Oberlieutenants; 
21 Unterlieutenants; 12 Corps-Cadetten. — Die bey dem Sappeurs- 
Corps angeftellten Stabs- und Oberofficiere gehöre nah dem Syſteme 
zwar nicht zum Stande des 3.-C,, rouliven aber mit jenen diefes 
Corps im Range dergeftalt, daß fie. wenn fie die Tour trifft, in der Ne 
gel, in fo weit fie dazu geeigner, zur- Beförderung vorzufchlagen find. 
— Die eigentlihe Bellimmung des J. -C. ift der Fortificationddienft; 
nähmlich die Aufnahme des Befeſtigungs-Terrains, die Projectirung, Er— 
bauung und Unterhaltung der Feſtungen und der dazu gehörigen Mili— 
tärgebäude, die Belagerung und Vertheidigung ber feiten Pläße, der 
Bau der Feldverfchanzungen. In fo weit e3 diefer eigentliche Dienft des 
J.-C. zuläßt, wird dasſelbe aud zur Projectirung, Erbauung und zu 
Reparationen der Militargebäude anderer Branchen verwendet. — Für 
das J. ⸗C. befteht ein gedrucktes Neglement vom Sabre 1748, weldes 
noch in fo weit verbindlich ift, als nicht durch die 1774 erfolgte neue Sy— 
ftemifirung des Geniewefens und durch neuere Verfügungen, Abänderuns 
gen erfolge find. Statt derim Reglement beitimmten 4 Ingenieurs » Bri: 
gaden beftehen jest eine Anzahl von Genie, und Fortificationg » Diftrictd- 
Directionen, fo daß fi wohl in dem Bezirke eines jeden Generalcommando 
eine Diftrictd » Direction befindet. — Gewöhnlich iſt die Diftrictd-Direc- 
tion in der Provinzial: Hauptfladt, wo das Generalcommando aud ger 
wöhnlich feinen Sitz het. — In den übrigen feiten Pläßen einer jeden 
a Fre Fortificationd » Localdirectionen aufgeftellt. In den verfcier 
denen täbten und Feſtungen werden übrigens 74 Fortificationd : Baus 
beamte, naͤhmlich 43 NRehnungsführer und 31 Nechnungsführer » Ad- 
juncten verwendet. | 

Ingrowitz, mähr. Marktfleken im Iglauer Kreife, ander Schmwar: 
jama, mit 1,030 Einw., 2 Eathol. Kirchen, einem luther. Bethhauſe 
und einem Schloſſe. In dere segend wird flarker Flachsbau betrieben, das 
ber auch ber Kandel theils mit rohem Flachs, theild mit Leinwand über 
Wien bis Peſth und an die türkiſche Gränze bedeutend ift. 

Inn, ber Hauptfluß Tyrols, welcher aus der Felfenfhludt Kin. 
ſtermünz aus Graubündten nah Tyrol berübertrite, in nmorböftlicher 
Richtung das obere und untere Innthal durchſtrömt, und endlich bey Ei— 
cheiwang unter Auefftein zuerft mir dem linken und unter Erl aud 
mit dem rechten Ilfer bahriſch wird. Er tritt aber aus Bayern wieder auf 
oberöſterreichiſches Gebieth ein, und fällt bey Paffau in die Eleiner er- 
fheinende Donau, wobey fein Durch mancherley Verwüſtungen getrübtes 
Waſſer, fo wie das braungefürbte Waſſer der am entgegengefegten Ufer 
einmündenden Il; noch dur eine lange Strede erkenntlich if. — 
Mo der 3. aus dem Engadein auf tyrolifhes ©ebieth eintritt, bat er 
gewaltige Felſenmaſſen durchgeriſſen, um fih einen Weg zu bahnen, 
wie fi) aus dem gleichartigen Geiteine und aus der Lage der Schichten, 
die an beyden Ufern volllommen gleich find, fließen läßt. Er nimmt 
auf feinem Laufe durch Tyrol viele größere und Bleinere Bäche auf, 
aber Eeiner einygen Fluß von Bedeutung. Unter den eriteren find 
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nennenswerth: Die aus dem Stanzerthal kommende Rofana, die ſich 
vorher mit der Trofana aus dem Paznauerthal vereiniget hat, der Pi: 
zendach, ber bey Arz in den I. füllt, der Otz ober Ögthalerachen, der 
mit dem verheerenden Rutzbache vereinigten Sill, der aus dem Ziller: 
thal kommende Zillerbady, der feine Mündung bey Straf und Kropf: 
berg bat, und der am linken Ufer einmündende Brandenberger = und 
Ihierfeeradhen. | | 

Innere Szolnofer Gefpanfdhaft, im Lande der Ungarn in 
Siebenbürgen, eine fehr gebirgige und dader rückſichtlich ihres Elima’s 
rauhe Landſchaft, die einen Flaͤcheninhalt von 474 Q. M. hat, worauf 
63,500 Einw. gezählt werden. Die walad. Einwohner allein find bier 
in einer Anzahl von 49,100 Individuen vorhanden. Die übrigen Ein: 
wohner find meiftend Ungarn, außer einigen Sachſen und Armeniern. 
Die Hauptnahrungsjweige ded gemeinen Mannes find die landwirth- 
ſchaftliche Benugung des Bodens, ergiebiger Bergbau, vorzüglich auf 
Salz, aud etwas Gold, Silber und Eifen, wenige Gewerbe, aber ein 
nicht unbedeutender Productenbandel, der ganz in den Händen der Ar: 
menier iſt. 

Innerfrain, f. Adelsberger Rreis. 

Innernberg, f. Eiſenerz. 

Innichen, tyrol. Marktflefen von 800 Einw. im Brunneder 
Kreife, am rechten Ufer der Drau in angenehmer Lage mit 4 Minerals 
waſſerquellen, worunter ein früher verfchüttet gewefener Sauerbrunnen 
angeführt zu werden verdient. 

Innkreis, in Ofterreih ob der Enns, hat auf den rechten Ufern 
des Inns und dev Donau feine Lage, und breitet fih über 37; geogr. 
Q. M. aus, worauf fih 2 Städte, 7 Märkte und 1,767 Dörfer mit 
127,600 Einwohnern befinden. Die am ftärkiten betriebenen Gewerbe find 
die Leinen: und Wollenzeugwebereg, die Strumpfitriderey, die Tuch— 
fabrikation. 

Innprucker, die, oder die Edlen von Innpruck, ein er— 
loſchenes uraltes öſterreichiſches Rittergeſchlecht, welches ſchon Wolf: 
gang Laz unter die älteſten adeligen Familien Wien's rechnet. Sie 
hatten ihr eigenthümliches Haus in der Wildwerker⸗, jetzt Wipplingerſtraße, 
und beſaßen überdieß die Schlöſſer und Güter Neubaus, Fabra— 
feld, Pirra, Peygarten, Marbach, Breiteneichen, 
Waufen ꝛc. in Niederöſterreich. Ihr Urſprung verliert ſich in das graueſte 
Alterthum, ja in die Fabelzeit, da der Stammvater, den genealogiſchen 
Manuſcripten Preuenhuber's und Fiſcherberg's nach, ein Rieſe 
geweſen ſeyn ſoll, der am Inn hauſte und mehrere Menſchen zugleich 
auf feinen Schultern und Rücken über den Fluß trug. Gewiß iſt, daß 
ein Ritter Wilhelm 3. fon 1165 den vom Herzog Welfen 
aus Bayern gehaltenen großen Stechen zu Zürich beywohnte. Gott 

‚fbalE J. war 1330 Stadtridter zu Wien. Ulrich von J. erwarb 
1390 das Schloß und Gut Neuhaus. Wolfbard J. ward 1393 Ian: 
desfürftliher Pfleger der Burg und Herrfhaft Steyer ob der Enns. 
Ehriftoph und Hans 9, unterfertigten 1451 das große Bündnifi 
der geſammten öſterr. Stände der Rande ob und unter der Enns. Wil: 
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belm J. diente lange unter den Kaifern FriedrichJ z 
milian L. im Kriege und war 1512 Eaifert, en Mari 
an der Donau. Cafpar 3. war 1566 Kaifers een 
Feldhauptmann und Kommandant der Beftung Neubäufelin . n II, 
Rudolph I. war ein eiftiger Proteftant und unterzeichnete als en 
1608 auf dem Eongreß zu Horn das große Bündniß der ev folder 
lutherifchen Stände von Ofterreih unter und ob der Enns —— 
miſchen und mähriſchen proteſtirenden Ständen. Melhior@e en boͤh⸗ 
Wolf Ehrenreich 3., von welchen noch einige eigenhänvi * und 
Urkunden von den Jahren 1639—40 in der niederöfterr, Sand — 
giſtratur vorfindig ſind, waren muthmaßlich die letzten ihres herr 
. ſchon — — von — A fing, ihre Verwandten ‚ bey —*— 
ung in den Freyherrnſtand Erlaubniß erhielten 
— benzufügen. | ey „ das J. ſche Wapen dem 
nnsbrud, Hauptſtadt der gefürfteten Gra ; 
Kreife Unterinnthal und Wippthal — — Track — im 
im 11. Jahrhundert als ein durch feinen Tranſito Handel wo SI — 
Flecken aus dem hiſtoriſchen Dunkel hervor. Otto I., Berjog en 2. 
tan, umfing zuerft das unterifeinem Water an dag rechte —2 oa 
pflanzte J. mit Gräben, Mauern und Thürmen, begabtees mit beiondern 
Rechten und Freyheiten und erhob es auf diefe Arc nicht nur zu einer 
Stadt; fondern auch durd die Erbauung einer eigenen Burg zu einem 
füritt. Wohnfige 1234. Gleich wohlthätig wie fein VBorfabrer, bewies ſich 
Herzog O tto Il, Pfalzgraf von Burgund, gegen die Stadt. Er beftä- 
tigte ihr durch eine eigenevom 9. Zuny 1239 datirte, und in deutfcher Spra⸗ 
de abgefaßte Urkunde die erlangten Gerechtfamen und Privilegien. Nah 
feinem Tode trat Albrecht von Tyrol durch Vertrag in feine Beſitzun— 
gen ein; auch diefer hatte Feine männliche Nachkommenſchaft, und ſomit 
beerbte ihn fein Schwiegerfohn, GrafMainhard von Görz, jedoch nicht 
als allein Berechtigter, denn Gebhard, Graf von Hir ſchberg/ der Ge⸗ 
mahl Eliſabeth's, der Witwe Herzog Otto's II., erhielt die nördli⸗ 
he Hälfte des Landes und mit ihr auch die Stadt 3. 1254. Nah 3Q 
Jahren verkaufte er feine gefammten tyrolifhen Befigungen an feinen 
Miterben Mainhard von Görz um 4000 Mark Silber, wodurd das 
Innthal mit feiner Hauptitadt I. an eine für fein Emporkommen beforg- 
tere Dynaſtie gelangte. Rönigd eimrich von Böhmen, derjlingfte Sohn 
des am 31. October 1295 verftorbenen Mainharb$, war durch den 
Hintritt feiner beyden Brüder Otto und Ludwig 1311 ftatt eines ge: 
meinſchaftlichen, der alleinige Landesherr geworden. Seine einzige Erb: 
tochter, Margaretha Maultafch, welde mit des böhmifchen Königs 
Johan n von Luremburgjlngern Sohnegobann Hein rich, ver: 
mählt wurde, hatte, nad der Michtigkeitserflärung diefer Ehe, ben 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg zum zweyten Gemahl erhalten, 
welcher 1349 eine große Verfammlung feiner Edeln zu I. hielt, mwobey 
die erite tyrolifhe Candesordnung entftand. Nach mehreren Wohlthaten, 
welche Ludwig der Stadt J. erwiefen hatte, ftarb er zu Zorng öfting 
ın Bayern 1361. Sein Sohn, M ainbard III., welcher nun die Her 
gierung übernahm, betätigte der Stadt 3. ihre alten Rechte und Grey 
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beiten; er farb, kaum 20 Jahre alt, 1363. Nun follte die Mutter 
des Verblihenen, Margaretha, das Land beberrihen, allein 
fie übergab noch bey ihren Lebzeiten die Regierung, mittelft einer form: 
lichen Geilionsacte, an die Herzoge von Dfterreih, Ru dolph, Al 
brecht und Leopold, Enkel der Kaiferinn Elifaberh, ihrer Vaters— 
fhweiter. — Immer mehr erhob jih 3. unter den Fürſten aus dem öfter 
reihifchen Haufe, und zu Ende des 15. Jahrhunderts trat ed würdevoll 
in den Rang deutfcher Hauptitädte dadurch ein, daf die Monarchen 
Maximilian J. Earl V. und Ferdinand I. oft innerhalb 
feiner Mauern ihr Eaiferl. Hoflager aufjchlugen. Indeſſen traf die Stadt 
J. und ihre Umgebung mandes Unglück. Zu Ende des Jahres 1564 
riſſen verderblide Seucen ein, und kaum war diefe angftvolle Zeit vor: 
über, als eine fo gewaltige Überſchwemmung des Innftromes entitand, 
daf ınan in der völlig unter Waſſer gefetten Stadt mit Kähnen herum: 
fahren mußte (Jung 1566). — Einige Jahre waren feit den leßten Un: 
glüdstagen für J. ruhig vorübergegangen; doch bald traf ein noch viel 
fhredlicherer Unfall die zitternden Einwohner. Am 4. Jänner 1572 wanfs 
ten aufeinmahl die Mauern durch fürdhterliches Erdbeben; vierzig auf eins 
ander folgende Stöße erfhütterten die den Einfturz drohenden Gebäude, 
und befhädigten fie allenthalben. Die Erſchütterung dauerte, mit Abrech— 
nung einiger ruhigen Zwifchenräume,. durch 40 Tage fort. Jin Sommer 
1611 wurde J., fo wie die nahe gelegene Stadt Hall, von einer peſt⸗ 
artigen Krankheit heimgeſucht, welche viele Menfhen in Eurzer Zeit das 
binrajfte; 1636 legte eine wüthende Feuersbrunjt einen Theil J.'s in 
Aſche. — Mit dem Tode des Erzherzogg Siegmund Franz (24. Jung 
1665) erlofg der feit Erzherzog Ferdinand II. in einer Reihe von 
98 Zahren in F. refidirende Stamm der eigenen Negenten Tyrols aus 
dem Erzhaufe Ofterreih. Nun wurde Kaifer leopold I. Herr der ober: 
und vorderöfterreihifhen Länder, und er nahm den 19. October 1665 
zu 3. die Erbhuldigung mit ungemeiner Feyerlichkeit an. Die folgen: 
den „Jahre erlitt die Stadt, mir ihrer Umgebung mande harten Unfälle; 

uerft 1669 eine große Uberfhwemmung, im näditen Jahre in ber 
Naht vom 16. auf den 17. July verfpürte man ein fürchterliches 
Erddeben. 19 Fahre fpäter, in der Nacht des 22. Decemberd 1689, wurs 
de J. neuerdings von diefem ſchrecklichen uͤbel heimgefucht. Wiederholte, 
heftige Erfpütterungen rijfen gewaltfam die Fugen der Gebäude auseins 
ander, und begruben viele Menfhen unter dem Schutte ihrer Käufer. 
Belonders wurde die Eaiferl. Burg, der Stadtplasthurm, die Pfarr 
Eiche nebft mehreren andern Gotteshäufern wefentlich befhädigt. 1703 
fiel der mit König Qudwig XIV. von Frankreich im fpanifhen Erb: 
folgeSrieg verbundene Churfürtt von Bayern, Marimilian Ema— 
nuel,in Tyrol ein, eroberte Kuefftein und Rattenberg, und 
hielt hierauf den 26. Juny in 3. feinen Einzug. Er wollte von bier aus 
die übrigen Theile des Landes erobern, und dann über den Brenner zie— 
ben, um ſich mit dem General Bendome in Südtprol zu vereinigen. 
Allein der Plan mißlang, und Marimilian fand allenthalben uner: 
warteten Wideritand. Diefer Umftand und die traurigen Nachrichten 
über das Schickſal feiner Befagungen in Rattenberg, der Scharnitz 
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und an andern Orten noͤthigten Marimilian, in ſtürmiſcher Eile nach 
J. zurückzukehren. Am 26. July wurde endlich die geängſtigte Stadt 
vom Feinde gänzlich verlaſſen. Das folgende Jahr ſtarb Kaiſer Leo— 
pofbl. Kur; war die Regierung feines Nachfolgers„Joſeph's IJ., und 
obne bemerfenswerthben Einfluß auf das Schickſal $.’8. Den 19. Nov. 
1711 bielt Kaifer Cart VI. feinen feyerlihen Einzug in J. Den 15. 
Mär; '1728 brach zur Nachtzeit im Neubau Feuer aus, und bis bie 
aufgefchreckten Bewohner der Stadt mit Löfchgerätbhen herbeygeeilt waren, 
batten die Flamınen bereits die ganze Burg ergriffen, fo daß ihre Ret— 
tung nicht mehr möglich war; jedoch waren alle übrigen Gebäude ver- 
ſchont geblieben. — Am 11. Oct. 1740 erfolgte bag Hinfcheiden Kaifer 
Carl’s VI, welgem, der pragmatifchen Sanction gemäß, feine älteite 
Tochter, Maria Therefia, in der Regierung ber öfterr. Erbländer 
folgte. Schon lange hatte dieſe wohlthätige Kaiferinn den für J. und 
ganz Tyrol fehr heilfamen Antrag gemadt, in J. einfogenanntes Col- 
legium Nobilium zu fliften. Wegen der fhwierigen Ausmittlung des 
Gebäudes verzog fich jedoch die Ausführung des Planes bis 1775, wo 
vermög einer Hofrefolution vom 5. Junybdie Organifirung jener adeligen 
Anſtalt nad den Statuten der Therefianifhen Ritterafademie in Wien 
beſchloſſen ward. Es wurden daher am 15. Oct. die ausgewählten adeligen 
Jünglinge unter der Obforge des Directors, Grafen von Coreth, in 
das ihnen zum Aufenthalte angewiefene ehemahlige Sefuitencollegium 
eingeführt. Eben dahin wurde das folgende Jahr aud die von der Kais 
ferinn Maria Therefia reftabilifirte Univerfität überſetzt. — Wie feine 
große Mutter, bewies fih auch Kaiſer Joſe ph II. väterlich wohlwollend 
gegen J. Merkwürdig find die Weränderungen, welche während diefer Zeit 
durch die Verordnungen Jo ſeph's in Beziehung auf das Klofter- und Kirs 
chenweſen zu 3. hervorgebracht wurden. Bereitd 1782 wurde das fogenann« 
te verfperrte Frauenklofter des Servitenordens augehoben. Zwey Jahre 
darauf mußten aud die Franciscaner bey der Hofkirde ihr Convent, 
und bald darauf die Kapuziner ihr Klofter verlaffen. Die Kirche diefer, 
nebit der zu den fieben Capellen wurde gefchloffen. Drey Localcaplaneyen 
und eine Pfarre entftanden in den Vorftädten; liberdieß ward ein Ge⸗ 
neral-Seminarium zur Bildung junger Seelſorger errichtet. Auch feine 
Univerfität verlor 9.; fie wurde durch das Hofdecret vom 14. Sept. 
1782 in ein Lyceum verwandelt. Mit ihr ward zugleich die Aufbebung 
des Collegii Nobilium beſchloſſen. Am 1. Nov. 1784 mußten die Zög- 
linge dasfelbe räumen. Zu ihrer Fortbildung wurden ihnen Stipendien aus⸗ 
gemeffen. Diefe neuen Anordnungen, und insbefondere die Verfetung des 
biefigen Appellationsgerichtes nah Klagenfurt (1. July 1782) nahmen 
J. Vieles von feiner bisherigen Eelebrität. — Nad dem Hintritt bes 
Kaiſers Joſeph (20. Febr. 1790) fehrieb fein Nachfolger, LeopoldII. 
einen Landtag nah 3. aus. Unter andern wohlthätigen Folgen besfelben 
waren für die Stadt vorzüglich erfreulich die Schlußfaflung zur Mieder: 
berftellung ber Innsbrucker Univerfität (welche jedoch erſt fräter zu Stande 
kam) und die Zurüdverlegung des Appellationsgerichtes. Diefe und ans. 
dere fiir Tyrol und feine Hauptftadt günitigen Anftalten unterbrach des 
Kaifers unvermutketer Tod (1. März 1792). — Den 12. May 1794 er- 
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ſchütterte ein ſtarkes Erdbeben die Gebäude von J., bald aber erfüllte 
ein weit größerer Schreden die Bewohner biefer Stadt. Der Feind nüs 
herte fih (1796) den füdlihen Gränzen Tyrols. Das Aufgeboth zur 
Tandesvertheidigung erfcholl durch das. Innthal. Allenthalben sogen die 
Tyroler Eampfgerüftet gegen die franzöfifhen Scharen. Am 18. July 
brach auch von J. die erfte Schüßencompagnie nach den italienifhen 
Confinen auf. Allein der Wideritand Weniger fruchtete nichts gegen des 
Feindes Übermacht. Daber wurde im Auguft, als die Franzofen das 
Land immer mehr in der Nähe bedrängten, der Schaß von Ambras, die 
Archive, Caſſen ꝛc. nad Linz abgeführt. Der Öouverneur Freyherr von 
Waidmannsdorf verließ zu gleicher Zeit 3. Ohne Leitung und 
Aufmunterung eines Eräftigen und einfichtsvollen Mannes ſchien Alles 
verloren. Im Momente der höchſten Noth Eam der bevollmädtigte F. k. 
Hofcommilfar, Graf von Lehrbach, * J. an. Mit neuem Mu— 
the verſtand er die Zaghaften zu beleben. Bald wurde die Hauptſtadt von 
der Furcht eines Überfalls des bis Bregenz und Füſſen vorgedrunge— 
nen rechten Flügels der Moreau’fchen Armee durd den tapfern Feldmar— 
fchall » Lieutenant Freyh. v. Fröhlich befreyt; der bis zum Eingange 
des Sleimferthales vorgerückte Feind wurde mit Hülfe der muthigen Lan: 
deövertheidiger, mworunter ſich befonders die Schüßencompagnie von 9. 
tapfer hervorthat, bis Rivoli zurückgeworfen. — Allein nicht fo glüd: 
ih war das Jahr 1797. Der franzöfifche General Jo ubert hatte durd 
feine Übermacht den Feldmarfchall - Lieutenant von Kerpen mit den 
Landescompagnien bis an den Brenner, nur 5 deutfche Meilen von $. 
jurücgebrängt. Die ganze Stadt gerieth in die größte Beftürzung. Als 
lenthalben wurden Anftalten zur Flucht getroffen. Selbft Kerpen woll: 
te die legte haltbare Pofition am Brenner verlaffen. Da erneuerte Graf 
von Lehrbach das Landesaufgeboth durch vielfachen Zuzug und Aufbruch 
der Sturmmaſſe der noch nicht unterjochten Städte und Gerichte. Piöß- 
lich ftrömten zablreihe tapfere Scharen aus den Ihälern nach der Haupt: 
ftadt des Landes, nahmen fih Waffen wo fie deren fanden, und zogen 
gegen den drohenden Feind. In ängftliher Erwartung des Ausganges 
barıte man in 3. einer Nadridt von dem Schickſale des Landſturmes 
entgegen. Auf einmahl ertönte die freudige Bothſchaft vom Siege Liber 
die. Sranzofen bey Spinges und Botzen, vom Verlufte der Letzteren 
und ihrem Abzuge nah Kärnthen. Allgemein war der Zubel, und höher 
flieg er dur) die Bekanntmachung bes Sriedensfchluffes zu Campo Forts 
mio (17. Oct. 1797).— Am 4. Nov. 1797 reifte der Graf von Lehr: 
bach von J. wieder nah Wien ab. Er hatte durch feine ftandhaften 
und Elugen Anordnungen die Stadt von dem ihr drohenden feindlichen 
lberfalle gerettet. — In dem 1799 neu ausgebrochenen Kriege mit Frank— 
reih war ed am 25. März dem feindlichen Anführer Coifon gelungen, 
die vortheilbafte Stellung der Ofterreiher bey Martinsbruck zu umge— 
ben. Zu gleicher Zeit hatte General Deſo hles durch ein kühnes Manöder 
die Verſchanzungen bey Taufers überwältigt. Doch bald jagten die helden— 
müthigen Tyroler den Feind in ſchmähliche Flucht. — Die feſten Plaͤtze bey 
Reutte und Kuefſtein waren indeſſen indie Hände der Feinde gefallen, 
und der Weg indie Hauptſtadt des Landes war geöffnet. Vermöge eines hier, 
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auf gefchloffenen, den Feldzug beendigenden Waffenftillitandes rückten 
am 12. Sänner 1801 bie franzöfifhen Sauvegarden in I. ein, das fie 
jedoch nach dem inzwiſchen erfolgten Friedensſchluſſe zu Cünevilleam 
8. April desſ. J. wieder verließen. — Während der Kriegsunruhen des ver: 
bangnifvollen Jahres 1805 fandte Kaifer Franz, um die Erhaltung 
Tyrols beſorgt, die Erzherzoge Johann und Ludwig nad I. ; Trup⸗ 
pen zogen nad allen Richtungen durch die Stadt. Am 13. October Nachts 
riefen die Zone der Sturmglode und das Wirbeln der Trommeln die 
Bewohner der Hauptitadt zu den Waffen. Der Landfturm wurde als 
Ienthalben aufgebotben. Die drohende Gefahr verfhwand auf einige Aus 
genblicke, näherte ſich aber bald wieder. Der Landesgouverneur entfernte ſich 
mit den Caffen. Der Erzherzog Johann mußte fi) vor der uͤbermacht 
‚jurüdzieben. Mit ibm und dem Abzuge der kaiſerl. Truppen verfhwand 
die legte Hoffnung der Kettung von Beindeshand. Trog der helde nmüthis 
gen Bertheidigung des Oberfilieutenants von®&wineburne ging die Fe⸗ 
ftung Scharni verloren; noch denfelben Tag (5. November) rückte das 
feindliche Corps des Marfchalld Ney in. ein. Das folgende Jahr 1806 
wurde Tyrol in Gemäßpeit des mit Frankreich zu Preßburg geihloi- 
fenen Friedens an den König Marimilian Sofeph von Bayern, 
des Landes künftigen Herricer, übergeben. Sogleich wurde die bisherige 
Verwaltung und Juftizpflege in verfhiedenen Puncten anders organi⸗ 
firr; neue Branden und Ämter entftanden, viele alte Einrichtungen wur 
den aufgehoben. Am 1. May 1808 kündigte der Eönigl. bayer. Generals 
Commijlär der tyrol. Lantfhaft ihre Aufiöſung an. Das folgende Jahr 
begann neuerdings der Krieg zwifchen Oſterreich und Frankreich und defs 
fen VBerbünderen mit verdoppelter Anjtrengung. Die Eaiferlihen Trups 
pen rücdten am 9. April 1809 in Lienz; und bald daranf in Br us 
neden und Briren ein. Am 10. pri fielen an der Brüde von 
St. Lorenzen bie erften Schüffe zwifchen den Bayern und den Tyros 
lern, welde die zum Nachiheile der Eaiferl. Truppen verfuchte Abtragung 
benannter Brüde zu verhindern firebten. 2 Tage darauf griff das Lands 
volE um J. zuden Waffen, und drang in die offene Stadt. Die bayer. 
Befagung mußte das Gewehr ſtrecken. Die Eaiferl. Truppen rückten ale» 
bald in J. ein. Doc nur Eur; war der Volksjubel über diefes Ereignifi, 
denn die heranrückende bayerifche Armee fiegte am 14. May bey Wörgl 
und zog den 19. zu J. ein. Aber nod den 29. griffen die Landfturmmafs 
fen, von öfterr. Hülfscolonnen unterftügt, die bayerifche Armee in der 
Gegend des Berges Iſel an und zwangen fie, nad I. zurückzuweichen. 
Am. 30. May zogen die Bayern ın der Stille der Nacht ab, und mare 
fhirten zur großen Armee nah Deutſchland. Verftärkt kamen fie am 
30. July als Eieger wieder nah J. zurück. 3 Lager von 24,000 Mann 
umzingelten die Stadt. — Das zweyte Mahl war der Berg Sfel eine blus 
tige Stätte des Kampfes, die Bayern wurden mit großem Verluft zum 
Rückzuge genöthigt und raumten den 15. Auguft 3. gänzlid. Hofer 
(ſ. d.) zog fiegreid in die Stadt und übernahm die Verwaltung und Ver: 
theidigung des Landes unter dem Titel eines Obercommandanten von Ty⸗ 
vol. Allein bald drang die bayerifhe Armee auf mehreren Puncten des 
Unterinnthales in Tyrol ein, und den 25. October befegten die Vorpo⸗ 
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ften berfelben zum britten Mahle die Hauptſtadt J., mo bald darauf das 
Hauptherr eintraf. — Die Tyroler hatten indeffen auf dem Berge Iſel 
ihre gefammten Gtreiträfte zufammengejogen, und eine feite Pofition 
genommen. Am 1. November rückten die bayerifchen Eolonnen im Sturm⸗ 
fohritt heran. Heiß und blutig war der entfcheidende Tag. Endlich fiegte 
die wohlberechnete Taktik der bayerifchen Truppen. Das ganze Land ward 
wieber erobert. Die Krone Bayerns nahm hierauf neuerdings von Tyrol 
Beſitz. So blieb es bis 1814, wo Tyrol und feine Hauptftadt wieder 
dem treugeliebten Herrfcherbaufe Dfterreich zurüdfiel.— Tovograpbie. 
3. liegt am Einfluffe der Sill in den Inn, zu beyden Seiten bes Stros 
mes, in ber größten Breite bes Thales. Die Rage ift fehr romantifch, 
denn die fruchtbare blühende Ebene wird ſüdlich durch dunkle Waldberge, 
nördlich aber durch eine impofante Bergkette, bis 7,000 Fuß hoch, bes 
grängt. 3. theilt fi in die Alt- und Neuftadt und enthält mit den 5 Vor⸗ 
ftäbten 1190 Häufer mit 12,000 Einwohnern ohne Militär und Studi— 
rende. Die Witterung unterliegt, wie im ganzen Hochgebirge, plötzlichem 
Mechfel; der feuchte, heiße Suͤdwind ift befonders läftig, fo wie der häus 
fige Nebel. Die Häufer find größtentheils gut gebaut, 4 bis 5 Stockwerke 
hoch und oft mit Fresken bemalt; die Dächer find flach , haufig mit venes 
'tianifchen Galerien und Altanen. Die Vorftädte find größer, auch fehd-- 
ner gebaut und lebhafter, als die innere Stadt; das Pflafter ift ſchlecht. 
— Als Hauptftadt der Provinz ift I. der Sitz der Landesbehörden, nähm= 
lich des Guberniums und bes Anpellationsgerichtes für Tyrol und Vor— 
arlberg, des Stadt: und Landrechtes, als erfter Inftanz in Civil:, Mers 
cantil- und Griminals Angelegenheiten, der Cameral: Gefällenverwal- 
tung, der Polizepdirection, des Militär: Commando’s, des perpetuirli⸗ 
hen Ausfchuffes der Stände, welche auch hier ihre Werfammtungen hal⸗ 
ten und bie laufenden Gefchäfte durch den Ausſchuß beforgen.laffen ; auch 
befindet ſich hier ein politifh -öconom. Magiftrat; eine Univerſitaͤt mit 18 
Profefforen, nebft Bibliothek, botanifhem Garten und phyſikaliſchem Ca⸗ 
binet, ein Gymnaſium, ein Nationalinftitut, Ferdinandeum genannt, 
mit erheblichen Sammlungen, eine Normal: Sauptfchufe, Therefianifche 
Ritterafademie, Mädchenfchule der Urfulinerinnen, ein,adeliges weltliches 
Damenftift, eine Armen: und freymwillige Arbeits = Anftalt, eine Spar: 
cafle, ein Mufif- Verein, ein Straf- und Correctionshaus. — In geift: 
ficher Beziehung gebört 3. zur Diöcefe des Bifchofs von Briren, und 
bat 11 Kirchen und 3 Klöfter. Die vorzüglichften Kirchen find: Die Hof: 
Eirche zum. Kreuz, unter erbinanmdI. von 155363, erbaut mitdem 
berühmten prachtvollen Grabdenfmahle Kaifer Marimiliams L und 
den Örabmählern Erzberzogs Ferdinand und feiner Gemahlinn Phi: 
liopine Welfer, dann des Tyroler Helden AndreasHofer (Ötant: 
bild von Schaller); die Stadtpfarrkirche zu St. Jacob, fie hat, 
einen prächtigen Hochaltar und das Grabmahl des Hoch⸗ und Deutfchs 
meiſters, Erzberjogs Marimilian, welcher 16 Jahre lang in feinem 
und feiner Brüder Nahmen Regent der ober und vorderöſterr. Fänder 
war; biefe Kirche ift im einem wirklich fehr fchönen und edlen Geſchma⸗ 
de aufgeführt; — die Kirche zum beil. Joha nn von Nepomuck mit Fres—⸗ 
komalerey von Schöpf; — die Kirche in der Vorſtadt Mariahlilf, mit 
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den beften Brescoardeiten des gefchickten Malerd Waldmann; in diefer 
Kirche befindet fih dad von Jac. Santner, einem in Paris ausge— 
bildeten Tyroler Statuar, ausgeführte Monument, weldes die Stände 
Tyrols ihrem berühmten Landsmann Sof. Ant. Maria Freyberrn von 
Sperges fegen liefen. — Die fehenswertheiten Gebäude der Etadt und 
Vorftädte find: I) Die Eniferlihe Burg, vor welcher die aus Bronze ges 
goſſene Neiterftatue des Erzberjogs Leopold V. aufgeftelle ift, fie 
wurde urfprünglid vom Kaiſer Marimilian 1494 erbaut, und von 
Maria Therefia 1766 in ihre gegenwärtige Seftalt umgeändert, wo: 
durch I. an Verfchonerung ſehr viel gewann; 2) das anſehnliche Da: 
menijtift= Gebäude, gleihfalld von Maria Therefia 1771 erbaut; 
3) das LUniverfitätsgebäude, ein fehr langes, ſchönes Gebäude, das che: 
mahlige Sefuiten = Collegium, von Kaifer Ferdinand 1. 1561 zu 
bauen angefangen, und nad mebrfaltiger Unterbredung 1571 von Erz: 
berzog Ferdinand II. vollendet. Dafelbit befinden fih im phyſikaliſchen 
Cabinet zwey merkwürdige Globen des berühmten Peter Anich, 
nebft mehreren Handzeihnungen desfelben. Die Gefelfhaft des Ferdi— 
nandäums bat, bis zur Ausfindung eines andern geeigneten Platzes, die 
feit ihrer Entftehung bezwedten Sammlungen vaterlandifher Natur: 
und Kunfiproducte in dem zweyten Stockwerke diefed Gebäudes nieder» 
gelegt; 4) das goldene Dachgebäude; diefes ift eine befondere Zierde 
des geräumigen Stadtplatzes. Ed war urfpränglich die Reſidenz Fried— 
rich’8 IV. mit ber leeren Taſche, von ihm um das Jahr 1425 erbaut. 
ein Sohn, Siegmund der Münzreiche, erweiterte Das onge- 
fangene Merk des Warers, und Kaifer Marimilian I. ließ die be— 
reits ſchon fehr anfehnlihe fürftlihe Burg erneuern und insbefondere 
ihren gegen den Stadtplatz vorfpringenden Erker, dem Herzog Fried— 
rich nach der Wiedereinfegung in feine Länder ein vergoldetes Dad) ge: 
gebe: hatte, nad dem damahls berrihenden Gefhmade verfhönern; 
5) das Regierungsgebäude, war früher dur einige Zeit Reſidenz, 
dann Gebäude für die Landesbehörden; gegenwärtig ift ed firr das Stadt⸗ 
und Landrecht beſtimmt; 6) das Landhaus, ein praͤchtiges Gebäude in 
der Neuftadt; 7) das Theater; 8) das Nedoutengebäude, vor welchem 
Jo ſeph's II. Statue ſteht; 9) das Rathhaus am Stadtplatze mit ſei— 
nem hochragenden Ihurm; 10) das Dicafterialgebäude; dem ſich 11) das 
lange Ballhaus anfchließt. — In der Etadt felbit dienen der Hofgar- 
ten und der Nennplag, mit Alleen befest, zu Spaziergangen, wozu aus 
ferdem die nädhften Umgebungen die anmuthigiten Parthien auf dem 
Sande und den Gebirgen darbiethen. — 3. ift aud von Seite der Sn: 
duftrie nicht unbedeutend, indem e8 Seidenzeug-, QTud:, Glas: und 
Katunfabrifen hat. Der Tranfitohandel ift ſtets fehr lebhaft. 
Infom (Infam), geb. 1776 zu Cafe; amNonsbergein Tyrol. 
Er war wie fein Vater ein Bildſchnitzer in Holz und Stein, aber ohne 
allen Kunftunterricht. Er verfertigte, 14 Zabre alt, Meiligendilder und 
Zabernafel. 1798 kam er, von dem berühmten Anatomiter Felix Fonta— 
na angeworben, feine anatomifchen Wachsprüparate in Holz zu ſchneiden, 
nad Florenz, wo er zugleich die Zeihnungsfhule beſuchte. 1805, nad) 
Bontana’sXode, miethete er ſich daſelbſt eine eigene Bildhauerwerkſtätte 
Delerr. Nat. Enent. Bo. 11T, 3 


66 Inftitut für Öfficierstöchter zc. — Interregnum, öjterr. 


mit gutem Erfolge, indem er immer/mebrere Aufträge und Beitellungen, 
beionders in Alabafter, erhielt; jedoch ftand er noch nicht in dem Rufe 
eines Künſtlers. Dieſen erwarb er ſich, als er eine Eolojfale Statue, ein 
Gegenſtück der berühmten Gruppe „der Raub der Sabinerinnen ‚* 
von Joh. Bologna, weldein dem Haushofe einer Frau zu Florenz 
als ein fehr beſchädigtes Marmorbild lag, Eaufte, und innerhalb 6 Mos 
nathen zur allgemeinen Bewunderung der übrigen Künftler vollfommen 
reitaurirte. Von jetzt an mangelte ed ihm nie an widtigen Aufträgen 
aus England und andern Läntern, befonders aus Frankreich. Die mei: 
ften betrafen Copien von alten Meifterwerken, theils in Alabafter, theils 
von carrarifhen Marmor. Ald Werke feiner eigenen Erfindung find 2 fhöne 
Statuen in dem fogenannten Bagno di Napoleone zu Floren zbekannt. 

Inſtitut für Officierstöcdhter ın Serrnals näcft Wien. 
Diefe Erziehungsanftalt wurde 1777 von Kaifer Joſeph LI. zuerit zu 
St. Pölten für 26 mittellofe Officierstächter verdienftlicher Altern ge: 
ftiftet, und 1786 in das zu Herrnals beftandene und in demfelben 
Jahr aufgehobene Paulinerklofier verlegt. In diefem Inftitute befin- 
det fi) eine Staatsfliftung von 40 Pläßen, ferner eine von 6 Pläken 
der niederöfterr. 3 obern Stände, fümmtlih für Töchter der k. k. Offi: 
ciere, Die Aufnahme geſchieht von Seite des Hofkriegsrarhes. Die Zög— 
linge find alle gleihformig, einfach aber niedlich gekleidet; das Inſti— 
tur bat eine Obervorfteberinn und 3 Untervorſteherinnen, welche auch zu: 
glei Lehrerinnen find. Der Unterricht beiteht in Religion, Echön- und 
Rechtſchreiben, Rechnen, Zeichnen, Naturlehre, Narurgefhichte, Erd: 
befpreibung, Geſchichte, in fchriftlichen Auffägen, deutſcher und franzö— 
ſiſcher Sprade, für melde Gegenſtände eigene Lehrer angejtells find, 
endlich in den gewohnlidyen weiblichen Arbeiten. 

Jnternuntius. Titel des öfterr. Eaiferl. Gefandten am türkiſchen 
Hofe. Da Dfterreih in früheren Zeiten nur Waffenitillitände mit der 
P orte ſchloſi, und daher nur einen einftweiligen Gefdäftstrager zu Cons 
ſtantinopel unterhielt, fo entitand diefe Benennung, welde indeilen 
jegt auch den wirklichen ſtationären Geſandten beygelegt wird. 

Interregnum, öfterr. Obgleih Kaifer Friedrich II. bis 
zu feinem Tode (1250) fowohl in der Kaiferwürde, als auch in feinen 
deutfehen und normännifchen Exrbländern ſich behauptete, fo ward doch 
nachher die Ruhe und Ordnung in Deutſchland erft dDurd die Wahl des 
Grafen Rudolph ven Habsburg zum Kaifer hergeftellt. Die polis 
tifhen Gaͤhrungen in Deutſchland wirkten gleich nachtheilig auf das in ſei⸗ 
ner Regentendynaftie erledigte Ofterreich zurück, wo gleichfalls die innere 
Rube und Ordnung erft nad der libertragung dieſes Landes auf das 
Haus Habsburg bergeftellt ward. Bis dahin (1282) dauerte das öfterr. 
IJ. — Zwar hatte Friedrichs I. Gnadenbriefvon 1156 die weibliche Nad« 
kommenſchaft des Babenberg’fchen Geſchlechts, nad Abgang des Manns 
ſtammes, für regierungsfähig erklärt, allein Friedrich der Streit: 
bare hinterließ keine Tochter, fondern nur eine ältere Echwefter, Mar: 
garethe,die, früher vermählt mit dem römifchen Könige Hein rich VII., 
nach deſſen Tode als Witwe zu Trier im Klofter lebte. Fried rich's 
zweyte Schweſter, Conftantia, vermählt mit dem Markgrafen Hein: 
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rih dem Erlaudten von Meifen, war bereit (1243) vor ihm, 
mit Dinterlafung zweyer Söhne, Albert und Dietrich, geitorben. 
Die Bruderstocter Friedrich's endlih, Gertrud, lebte damahls 
in der Ehe mit dem Markgrafen Uladislaus von Mähren, dem 
Sohne des Königs Wenzel von Böhmen, und Ottokar's, Bruder. 
— Unter diefen Berhältnijfen betrachtete Kaifer Friedrich II. Hſterreich 
und Steyermark als erledigte Reichslehen, welche er durch einen in 
Wien eingefesten Statthalter verwalten laffen wollte. — Doch rubte 
damahls der Bann des Papites Innocenz IV. auf ihm, der nicht nur 
den Gegenkönig Heinrich Rajpo, Landgraf von Thüringen, fondern 
aud die Könige von Ungarn und Böhmen zu einem Kreuzzuge gegen 
den fletS nur mit Zwang dabey eingejchrittenen Kaifer aufrief, und ſie 
berechtigte, ſich der öfterr. Laͤnder zu bemäcdtigen. Allein Heinrich war 
bis zu feinem Tode (1247) in Deutſchland mit der Hohenſtaufen'ſchen Pars 
they bejchaftigt, und die beyden Könige ſchienen nicht in die Abfichten 
des Papftes eingehen zu wollen. Deßhalb verwalteten, nad) des Kaiſers 
Willen, der Herzog Otto von Bayern Ofterreih, und der GrafMain: 
bard von Görz Öteyermark, als feine Statthalter. Wie aber Ger: 
trud von Mähren, nad dem Tode ihres Gemahls, mit dem Markgra— 
fen Hermannvon Baden, dem Schweſterſohne der Gemablinn bes 
Herzogs Otto von Bayern, auf Otto's Veranlaffung (1248) fich vers 
mäblte, fo übertrug fie ihrem Gemahle ihre angeblihen Erbſchaftsrechte 
auf Ofterreih, und Otto wirkte felbft dahin, daß mehrere öjterr. Städte 
fih für Hermann erklärten, der, auch vom Papfte anerkannt, von 
Wien aus einen Theil des Landes regierte. Doc) ftarb er (1250) früh: 
jeitig (angeblich an beygebrachtem Gifte), nachdem ihm Gertrud (1249) 
einen Sohn, Friedrich, geboren hatte, auch waren ihm die Anhäns 
ger des Kaifers in Ojterreich abgeneigt, und diellngarn unter®elalV, 
ju einem CEinfalle in das Herzogthum gereizt worden. Wenn diefer Krieg 
und Hermanns frübzeitiger Tod das Land in große Unordnung brachte; 
fo ward diefelbe noch durd) des Kaiferd Tod (1250) geiteigert, weil, 
nad demfelben, der Graf Mainhard die ihm von Sriedrid II. zu: 
lest über Dfterreih und Steyermark ertheilte Stattbalterfchaft nieder: 
legte. — Der Sohn des Kaifers, König Conrad IV., war für die 
kurze Zeit feiner Regierung (bid 1254) durd den Haß des Papftes und 
durch feinen Gegenkönig, Wilhelm von Holland, zu fehr beſchäftigt, 
um an Diterreich denken zu können. Die verwitwete Gertrud hatte ſich 
aber mir ihrem Sohne Friedrich nah Meißen geflüchtet. Wie nun 
Bayern das Land ob der Enns in Anſpruch nahm, und der Erzbifchof von 
Salzburg fi innerhalb Steyermarks mehrerer angeblih beimgefallener 
Leben bemädhtigen wollte, vereinigten fich die gefammten Stände des 
Landes zu Triebenfee (1251), eine Geſandtſchaft an den Markgrafen 
Heinrich den Erlaudten von Meißen zu fhictn, daß er einen 
feiner Söhne, Albrecht oder Dietrich, zum Regenten von Oſter— 
reich ernennen möchte. — Allein die 4 Abgefandten nah Meißen wurden 
bey ihrer Durdreife durh Prag von dem Könige Wenzel fo ge 
wonnen, daß fie in feinen Plan eingingen, feinen Sohn, den Eünftigen 
König von Böhmen, Ottokar, als Herzog von Oſterreich anzuer⸗ 
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kennen. Durd ein mitgebrachtes Heer und angewandte Beftehung warb 
er bald Herr von Diterreih; Steyermark hingegen wollte Bela von Un— 
garn für feinen Cohn Stephan gewinnen, dem auch zuStuhlweiſ— 
fenburg die Prinzeilinn Gertrud ihre Rechte übertrug. Dieß veran- 
laßte Ottokar, ſich durd die Vermählung der alternden Margare: 
the (1252) ein gültiges Erbrecht zu verfhaffen, worauf, nad einem 
Eurzen Kriege zwifhen Ottokar, der nad feines Vaters Tode den böh— 
mifchen Thron beitiegen harte, und Bela, der Papit ihre Fehde (1254) 
dahin entfhied, dag Ottokar Ofterreih, Bela aber Steyermarf be 
balten follte. Doch bewirkte eritweder der Druck der ungar. Statthalter 
in ©teyermark, oder Ottokar's Anhang dafelbft, daß in einem Auf: 
ftande der Steyermärker (1259) alle Ungarn theils vertrieben, theils er: 
mordet wurden, und die Staͤnde das Land dem Konigevon Böhmen an: 
trugen. Wenn gleih Ottokar's Schlauheit anfangs den Kampf mit 
Bela vermeiden wollte, fo nahm derjelbe doch, durch die Niederlageder 
Ungarn an der March (13. July 1260) eine fo günitige Wendung für 
Dttofar, daß Bela und jen Sohn Stephan im Frieden mit ihm 
auf alle Anfprühe an Steyermark verzichteten. Nun veritieß auch Otto: 
£ar (1261) feine Gemahlinn Margarethe, angeblih, weil er erit 
jeßt von ihrem zu Trier abgelegten Gelübde der Keuſchheit Kunde er: 
balten habe, worauf die 5Ojabrige Margarethe den Reft ihrer Tage 
zu Krems verlebte und der Papit gegen Ottokar's eigenmächtige Ehe: 
trennung Eeinen Widerfprucp erhob. Ottofar vermählte ſich mit der 
Enkelinn des Könige Bela vonlingarn, Runigunde, und der neu: 
erwäblte Konig von Deutſchland, Richard von Cornwall, belehnte ihn 
(1262) mit Diterreih und Steyermark als erledigten Reichsprovinzen. 
— Dod Dttokar's Klugheit wußte den neuen Erwerb auch zu vergrö: 
fern, als er jih von feinem Vetter, dem Finderlofen Herzoge Ulrid 
von Karnthen, (1268) zum Erben feiner Leben und feiner Allodien er: 
nennen ließ, und diefe Yander, Kärntben, den größten Theil von Krain 
mit Sriaul und Ofterreih, nad Ulrich's Tode (1269) in Beſitz nahm, 
obgleih Ulvich’s Bruder, Philipp, nod lebte, der vormahls Erzbi— 
ſchof von Salzburg gewejen, diefer Würde aber entfeßt worden, und jeßt 
zu f[dwadh war, dem Könige von Böhmen Wideritand zu leiſten. Durch 
diefe Erwerbungen zw feinen Erbländern, Böhmen und Mähren, war 
Dttofar der mädtigfte Fürſt Deutſchlands geworden, und die Des: 
organifation des deutſchen Reichs in diefer Zeit batte ihn dabey eben fo 
wie feine Talente, feine Tapferkeit und feine Schlauheit begünftigt. Es 
Eonnte daher nicht Sefremden, dafi er, nad dem Tode des Könige Ri— 
hard (1272), fi um die deutſche Krone bewarb; allein die deutfchen 
Churfürften wollten diefen übermächtigen Fürften nicht zum Reichsober— 
baupte; fie veritarteten auf ihrer Zufammenkunft zu Frankfurt den 
Sefandten Ottokar's nicht einmahl den der Krone Böhmen feit Jahr— 
hunderten gehörenden Zutritt, und wählten den mindermädtigen Gira: 
fen Rudolph von Habsburg zum Meichdoberhaupte. Beleidigt 
durch die Ausſchließung feiner Wahlftimme, und im Gefühle feiner 
Macht verweigerte er ed, Rudolph als Kaifer anzuerkennen, der 
Dagegen von Ottokar verlangte, daß derfelbe die Erneuerung der Te: 
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lehnung mir Böhmen und Mähren nachſuchen, und Dfterreich , Steyer⸗ 
mark, Kaͤrnthen und Krain, als erledigte Reichslehen, herausgeben 
ſollte. Zweymahl vergeblich auf deutſche Reichstage vorgeladen, fprach 
Rudolph zu Augsburg (1275) die Acht über ihn aus, und er— 
öffnete feldt den Reichskrieg (1276). Schon hatte Ru dolph's Heer 
die Öfterreichifhen Staaten big an die Donau erobert; da erboth fich 
Dttokar zum Mergleiche, der dur), ein Fürftengericht dabin abge- 
ſchloſſen ward, daß Dttokar auf Oſterreich, Steyermark, Kärn- 
then und Krain verzichten, dagegen aber mit Böhmen und Mähren be- 
lebnt werden follte. Sp empfing er (25. Nov. 1276) in Rudolph's 
Feldlager bey Wien die Belebnung. — Allein der Groll über die er: 
littenen Verluſte führte Ottofar zu Erneuerung des Krieges, in wel: 
chem er felbit am 26. Aug. 1278 in der Schlacht auf dem Marchfelde, 
verrathen von dem Anführer der mähriſchen Truppen, Milota, fein 
Leben verlor. Zwar drang nah diefem Siege Rudolvb in Böhmen 
und Mähren vor, doch ward nody in demfelben Jahre, unter Vermitte . 
lung des Markgrafen Otto des Langen von Brandenburg, als Vor: 
mund des jungen Wenzel’ von Böhmen, Lem Sohne Ottokar's, zu 
Collin ein Vergleich abgeſchloſſen, nach welchem Wenzel Böhmen 
und Mähren behielt, und die fehon mit Ottokar (1276) verabredete 
Vermählung Wenzerls mit Rudolph's Tochter Jutta und Ru: , 
dolph's Sohn, des Prinzen Rudoloh, mit der böhmifchern Prin— 
zeſinn Agnes, von Neuem beitütige und 1286 vollzogen ward. — 
Wenn gleih Rudolph 1276 feinem Schwiegerſohne, dem Herzoge 
Ludwig von Bayern, die Verwaltung Ofterreichd übertragen batte, 
fo bewies doc) fein drenjahriger Aufenthalt, nah Ottokar's Beſie— 
gung, in biefen Ländern, und die Herftellung der Ordnung in denſel— 
ben, dafi er diefelben feinem eigenen Haufe zuzuwenden wünihte. Bey 
feiner Abreife beitimmite er daher feinen Sohn Albrecht (1281) zum 
Nerwefer in Dfterreih, doch mit Ernennung mehrerer Räthe aus den 
angefebenften inlandifchen Familien, bis ihn die churfürſtlichen Wille: 
briefe berechriaten, feine Söhne Albrecht und Rudolph gemein: 
fhaftlich mit DOfterreih> Steyermark, Krain und der windifhen Mark 
(27. Dec. 1282) zu Augsburg zu belehnen. Selbit Kärnthen ward 
ihnen damahls verlieben, in der Folge aber an Rudolph zurückgege— 
ben, um den Grafen Mainbard von Tyrol (1286). damit zu befeb: 
nen, weil er zu Ottokar's Beſiegung thätig mitgewirkt hatte, und 
(1270) Albrecht's Schwiegervater geworden war. 

Invalidenhäufer und Invalidenfonds. Schon 1750 unter 
Maria Therefia wurde eine ftabile Invaliden -Veriorgungtanfiatt 
in Wien eingeführt , das k. k. Anvalidenhaus , Anfangs ter Mer 
ſtadt Landftraße, wurde jedoch erft 1783 durch Kaifer Jofevb MM. in 
feiner gegenwärtigen vrachtigen Geſtalt bergeftellt und den öfterr, dientt- 
unfähig gewordenen Veteranen beftimmt, nachdem es feit Katfer Garten 
Spital (Zobannisfpital) geweſen war. Das Corps derbier befindlichen In 
validen beläuft ſich gegen 800 Mann, welche bloß dazu gebraucht werben, IN 
der Stadteinige Heine Poften zu befegen und in öffentlichen Anſtalten, 
4. B. im Augarten, Belvedere ꝛc. Ruhe, Ordnung und Anttändigfeit zu er 
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halten, wofür fie nebſt ihrer Löhnung noch eine Zulage erhalten. Ihre 
Uniformirung ift hechtgrau mit rotbem Armelauffhlag. Das fhöne Ges 
büude des Invalidenhauſes bat außer dem Erdgefchoffe nod 2Stockwerke 
und einen fehr geräumigen mit Alleen beſetzten Hof. Am I. Stockwerke befin: 
bet ſich ein großer Saal, in welchem, außer einer Heide von Büften berühm⸗ 
ter öfterr. Helden, von Klieber verfertigt, noch die beyden großen und be: 
rühmten Gemälde Peter Araffrs, die ewig denfwürdigen Schlachten 
bey Afpern und Leipzig darftellend, aufgeftellt find. Erſteres wurde von 
den Bürgern Wiens, letzteres von den öſterr. Ständen in das Invaliden: 
baus geftifter. Die Capelle des Haufes enthält einen marmornen Altar mit 
einer Kreuzabnahme Ehrifti von Raphael Donner, auch befigt das 
Haus eine Heine Bibliothek. Jaͤhrlich den 18. Oct: findet im Invalidenhaufe 
eine große Seyerlichkeit zum Gedächtniß der Schlacht ben Fein zig Statt. 
Die ganze Garniſon fteht auf dem Glacis in Parade, es wird ein Hoc: 
amt, gewöhnlich in Gegenwart hoher Perfonen und ber Generalität, 
abgehalten, von den nahen Bafteyen oder vom Glacis werden Kanonen 
abgefeuert, fo wie auch Gewehrſalven gegeben. An diefem Tage, und einige 
Tage darauf ftebt das Invalidenhaus aud Jedermann, zur Beſichtigung 
von Krafft’s Gemölten, ofien. — Gleichzeitig mitder Einführung einer 
ſtabilen Invaliden:Berforgungsanftalt in Wien wurde 1750 auch der all» 
gemeine Militär: Invalidenfond aus Vermächtniſſen, milden Benträgen 
und Stiftungen, zum Theile auch aus eigens vom Etaate dazu beftimm: 
ten zeitlichen Zuflüjien, gesildet. Er ift zu Ausgaben auf bie ſyſtemmäßi— 
gen Gebühren der Invaliden beitimmt. 1812 wurde neuerdings eine Pri⸗ 
vat⸗-Aushülfscaſſe gebildet, aus weicher einzelne, ſehr gebrechliche, durch 
Kinder oder fonftige Verhältniſſe rückſichtswürdige Invaliden betheilt uud 
auch die Auslagen für verſchiedene, im Innern des Hauſes, Bequemlich— 
keit und Reinlichkeit bezweckende Ausgaben beſtritten werden, welche nach 
dem Syſteme dem Militär Arar nicht wohl aufgelegt werden können, und 
aber doch zur Erhöhung des Wohles der einzelnen Glieder oder der gan: 
zen Anſtalt beytragen. Ferner entitand 1814 durch einen Verein edler 
Patrioten, an deren Spitze ſich Fürtt Jofenrb Schwarzenberg be 
fand, ein Vereindfond, wovon die Intereſſen in Beträgen von 25, 50 
bis 100 Gulden jährlih am 16. Juny, als dem Tage der glücklichen Zus 
rückkunft des Kaifers Franz von der Armeein die Reſidenzſtadt, ausſchlie— 
end an Invaliden der legten 3 franzöſiſchen Feldzüge vertheilt werden; 
nur erit dann, wenn nach Verbäftnifi der von diefem Gavital entfallens 
den Intereſſen nicht mebr die binlängliche Y- zahl diefer Invaliden vor: 
handen feyn wird, darf die Betheilung auch auf jene von andern Feld: 
zügen übergeben. Endlich beitebt auch noch feit 1815 eine Provinzial:In: 
validen « Verforgungsanftalt, in Folge eines Aufrufes an alle Domi— 
nien, Corpprationen, Stifte, Klöfter, Gemeinden und Privaten nad 
dem lebten Franzöfifchen Feldzuge, wodurch ſowohl dag Beſte des Ärars 
ſelbſt durch ͤbernahme von Invaliden in die Verſorgung oder aber durch 
Abreichung von Beyträgen die Erhaltung der Invaliden überhaupt, ſo 
wie ibre Unterſtützung und beſſere Subſiſten; bezweckt wird. 

Inverigo, lombard. Dorf in der Provinz Como, mit der ſchö— 
nen Rotunde des Marquis Cagnola, deren Plan er felbft entworfen. 
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Diefer Palaft ift mit einem in unferen Tagen feltenen architektoniſchen 
Lurus gebaut. Bon der Kuppel des Gebäudes dehnt fih die Fernſicht 
auf einer Seite bis Novara und Turin aus, auf der andern erſtreckt 
ſie ſich über einen großen Theil der Brianza; doc) verbergen die naben 
Höhen die reizenden Seen von Alferio, Pufiane, Annone. Die 
Landfhaft, welche man von der hohen, nad der Kirche von 3. füb: 
renden Eppreifenallee überfieht, ift, obgleich nicht fo ausgedehnt, doch 
veizender, und wird nur von der Ausfihe vom Thurme des Palajtes 
Crivelli übertroffen. 

Inzersdorf, niederöfterr. Dorfim B. U. W. W., in der Näbe 
Wiens, am Wienerberge gelegen, ift ein betriebfamer Fabrifsort von 
136 Häufern. Die Ziegelergeugung it bier fehr bedeutend. Nördlich 
auf der Höhe des Berges fteht die merkwürdige uralte Säule, Spin» 
nerinn am Areuz (j.d.) genannt, von wo man eine der fbhöniten An: 
fipten Wien's genieft. 

Joachimsthal, böhm. freye Silberbergitadt, alt und anfehnlich, 
der Giß eines Berggerichtes, von 4,350 Menſchen bewohnt, ebemahls 
wegen ihrer reihen Silberbergwerke berühmt. 1519 wurden hier die 
eriten Joachimsthaler geſchlagen. Heutzutage ift der Ertrag an Sil— 
ber, Zinn und Kobalt unbedeutend. Die Joachimskirche ift ein maſſives 
Meifterwerk; der hängende Dachftuhl erregt die Aufmerkſamkeit der Baus» 
kenner. Auch bejigt die Stadt eine Hauptihule, Mädchenſchule, ein 
Spital und 2 Siechenhäuſer. In der Nähe fieht man die Kuinen des 
Schloſſes Freudenitein. 

Joannsum, das fteyermärkifhe National: Mufeum zu Grüß, 
1811 durch den hoben Kunſt- und Naturfreund, Erzherzog Johann 
geitiftet, welcer den Ständen Steyermarks, die ſich zur ſchnellen För— 
derung diefer wohlthätigen Anftalt bereit erklaͤrten, mittelit einer Schen— 
kungsurkunde eine, auf feinen mehrjährigen Reifen mit vieler Mühe 
und Kojten erworbene Sammlung von Kunft» und Maturproducten, 
Apparaten, Inftrumenten, biftorifhen Seltenheiten und literarifchen 
Werken zur Gründung diefes Mufeums nad von ihm entworfenen Star 
turen überließ. Nach erfolgter Eaiferl. Genehmigung wurde zur Aufs 
ftellung diefer Kunitfhäge ein angemejfenes Gebäude gekauft, unter uns 
mittelbarer Aufficht des Erzherzogs eingerichtet und die Sammlung erhielt 
durch reichhaltige Beytrüge bald fo bedeutenden Zuwachs, daß 1826 eine 
Erweiterung des Baues vorgenommen werden mußte. Mit dem SG. ift 
auch zugleid eine Unterrichtsanftalt für die vorzüglichften Kunſt- und 
Gewerbsclaffen verbunden und ed werden Über verſchiedene Wiſſenſchafts— 
jweige regelmäßige Vorlefungen gehalten. Die Berichte Über das 9, 
erfheinen feit 1812 bey jedem Zahresfhluffe im Drud und geben Nach» 
richten über die Fortſchritte dieſes vaterländifchen Inſtitutes. Seit 1813 
iſt auch bewilligt, daß die Schüler tes 3.8 zu dem Studium der Arjney- 
Eunde zugelaffen werden. Die in diefem Mufeum aufgeitellten Kunſt— 
und Nasturalienfammlungen find: I. Das Münz- und Antiken— 
cabinet, worin ji mehrere antife Fragmente, dann aud der Sarg 
mit den Gebeinen Seyfried’s.von Mährenberg und eine ägyptiſche 
Mumie befinden. Nob gebören zu den vorzüglichſten Merkwürdigkeiten 
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diefer Sammlung eine Anzahl babdplonifher Eylinder, Amulette, Sie 
gelringe und Talismane, 42 walzen» und bhalbkugelförmige Steine, 
Segenftände des altperfifhen Feuerdienites; 2 aus den Grundmauern 
Babyloms ausgegradene Ziegel mit Keilinfhriften, eine 6 Schu) 
lange und 3 Schuh breite Papierrolle, weldhe in Dtaheiti aus Baum: 
baft verfertigt und mir Figuren verziert iſt; 29 Stüde bey Hollenegg 
aufgefundene Bracteaten; ein Stück Moſaik vom Plafond der Sophien: 
Eiche in Conftantinopel; ein grofied Trinfglas mit eingeſchnittenen 
Figuren, deſſen fih Kaifer Marimilian bedient baden foll; alte Ge- 
maͤlde u. ſ. w. Die Münzenfammlung enthält in 8 großen Schränten die 
Münzen des Altertbums und in einem jene des Mittelalters und der 
neueren Zeit. &ie find fümmtlich in einem trefflich eingerichteten Ca: 
taloge verzeichnet. — II: Archiv. Diejes umfaßt den reihen Urkunden: 
[hat der Steyermarf; die ältefte bier vorhandene Driginal-Urfunde it 
das berühmte Diplom Konig Carlmann’s für Oſſiach, den 9. Sept. 
878 zu Rantes dorf ausgeftellt; ferner befinden fich hier mehrere Mas 
nufcripte in türkifher und arabifcher Sprache, Autogranbe großer Ge: " 
lehrten u. f. w. In derfelben Reihe des eriten Stockwerkes ift auch das 
Sournal- und Converfationszimmer des Lefevereind; endlich das Muſeum 
für die Landesinduſtrie, in welchem die Erzeugniife faſt aller Fabriken 
und Manufacturen der Steyermark, befonders die vortrefflien Eifen: 
producte, nebit den fremden Mufterwaaren und einer Sammlung von 
technologifhen Modellen aufgeitellt find. — III. Die Naturalien: 
Sammlungen im 2. Stodwerke in 13 Zimmern aufgeftell. Diefe 
bilden den reichiten Theil des Mufeumd. Im 1. Zimmer find 2 Kaiten 
mit Conchylien, die Sammlung inländifcher Sifchgattungen, jene der 
Eingeweidewürmer, der Amphibien, eine Sammlung europäifher Sn: 
fecten, dann in- und ausländifher Schmetterlinge, worunter die ame: 
rikaniſchen befondersd aufgezeichnet find. Im 2. Zimmer befinden ſich die 
‚ Heinen und im 3. die größeren inländifchen Quadrupeden. Im 4. find 

Waſſer-, Wald» und Singvögel; im 5. die Raubvögel und das Haus: 
gefieder aufgeftellt. Ein großes Zimmer enthält die botanifhe Samm— 
lung. Das Herbarium vivum begreift ungefähr 15,000 Pflanzen in 
fih; ein vaterländifhes Herbarium, in welches auch das Herbarium des 
veritorbenen Dr. v. Portenfchlag eingereibt ift, füllt 7 Foliobände. 
Hier befindet fih auh die Samen» und Holjartenfammlung, fo wie 
die Schwämme- und Obitfammlung in Wachs. Drey große Säle ent» 
balten die trefflihe und reichhaltige Mineralien- Sammlung; im 1. find 
in 8 Käiten die vaterländifchen Mineralien und Gebirgsgefteine nad 
geognoftifhen Anfichten geordnet, aud find bier die vaterländ. Verſtei— 
nerungen aufgeftellt. Der 2. Saal enthält die allgemeine, nah Moh s's 
Spyiteme aufgeitellte Mineralienfammlung in 29 großen Käften. In 
der Mitte des Saales find etwa 500 Stüde Veriteinerungen im Allge: 
meinen, worunter Wallfifch:, Hayfiſch- und Elepbantenzähne, Höhlen: 
bärenköpfe, ein Schädel des vorſündfluthlichen Urrindergeſchlechts. Der 
3. Saal enthält die Fortfeßung der ſyſtematiſchen und die fehr merkwürs 
dige technifhe Sammlung in einem Schranke von 12 Abtheilungen. Ein 
großer Saal enthält die phyfikalifchen Inftrumente, unter welden eine 
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große lektrifie.Mafhine, ein galvanifher Apparat mit liegenden und 
ſtehenden Batterien, ein großer Mohlfpiegel, eine vortrefflihe Quft- 
pumpe und die aftronomifchen Inſtrumente vorzüglich auszuzeichnen find. 

Ein großes Zimmer an diefem Saale enthält eine Mineralkrpftallgeftals 

ten= und fonftige Kennzeihenfammlung zum Behufe der mineralogifchen 

VBorlefungen. Im legten Zimmer it die Büſte des Kaifers Franz, 
von Kiesling aus Bronze gegoffen aufgeftellt; die Büfte des Stifters 

dieſes Mufeums, des Erzherzogs Johann, befindet fich, ebenfalls 

von Riesling, im Saale der phyſikal. Inſtrumente famme drey Bild» 

niifen von Wohlthätern diefes Inititutes. Das erite ift jenes’ des Grafen 

Kranz von Saurau, welder fon. 1817 das Mufeym zum Erben 

feiner reichhaltigen Bibliothek einfeßte; das zwente des um das Inititur 

ebenfalls fehr verdienten Grafen Fran z Egger; endlich das dritte des 

Grafen von Brigido, welder dem 3. nebit feinen koſtbaren Samm— 

lungen von Büchern, Prätiofen, Cameen und Antiken auch ein Capital 

von 36,000 Gulden vermahte. Im neuen Gebäude befindet fich die 

Bibliothek mit den Lefezimmern, auch das allgemeine Vorlefezimmer, 

die Zimmer für die Landwirtbfchaftd-Gefellfhaft und ihre Sammlungen, 

und endlich im Erdgeſchoſſe das chemifche Laboratorium. Der zu dem 

Inſtitute gehörige botanifche Garten von anfebnlichem Umfange wird mit 

jedem Tage vollfommener eingerichtet. Er hat ein großes Glashaus und 

2 Fleinere Giashäufer, ein Arboret und, mebft einer möglichft vollſtän di— 

gen Sammlung aller vaterländifhen Pflangengattungen, auch viele aus— 

ländifche, ſelbſt neuere amerikanifche Pflanzen. Die fümmtlichen Samm- 

lungen find Sonntags von 11 bis 1 Uhr und Domnerftags von 10 bis 

12 Uhr für Jedermann geöffnet, außer diefen Stunden hat man ſich an 

den Zimmerauffeher zu wenden, um Eintritt zu erhalten. 

Job, Stanz Sebaft., war geboren den 20. Zänner 1767 zu 
Neunburg vor dem Walde in der Oberpfalz. Im dem Seminar zu 
St. Paul in Regensburg brachte es J. dur Talent und Fleiß bald 
dahin, daß er ſich auf den erſten Platz unter ſeinen Mitſchülern empor— 
ſchwang, den er auch durch alle Claffen und in allen Fächern behauptete. — 
1791 erhielt er die Prieſterweihe, aber ſchon ein Jahr früher ward ihm 
vom ben. geiftlihen Obern die Präfectur.ded Seminars von St. Paul 
aufgetragen. Diefe Stelle, melde er 6 Jahre bekleidete, entſprach 
jwar anfangs nicht den Winfchen bes aufitrebenden jungen Mannes, 
doch fühnte er ſich bafd mit ihr aus, da fie ibm die Mühe feines Berufes 
durch das angenehme Studium der Clafjifer des Alterrbums verjußie, 
und nebenher Gelegenheit verfchaffte, die öffentlichen Vorlefungen über 
Dogmatik und canoniſches Recht unter den vortrefflihen Lehrern am 
Pegensburger &yceum, Spann und Gloder, nod ein Mahl 2 Jabre 
dindurd zu hören. — 1796 brachte Prof. Spann, ben Kränklichkeit 
dem Lehramte entzog, feinen Schüler 3. als feinen Nachfolger anf dem 
Lehrituble der Dogmatik in Vorſchlag. Allein da 3. erfahren hatte, 
daf ein Mann, den Dienftjahre und Talent aller Rückfiht würdig mad) 
ten, ſich um diefen Poſten bewerbe, fo lehnte er den Antrag ab, und 
wählte fi aus Neigung für die fchöne Literatur das Lehramt der Rhetorik. 
Allein ſchon im nächften Jahre ward er den Muſen wieder entrüct und 
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zum Lehrftuhle der Philofophie und Mathematik befördert. Nachdem 
er über diefe Willenfhaften 9 Jahre gelefen hatte, gab er, wiewohl 
ungern, höhern Anordnungen nah, und übernahm 1806 die Profeilur 
der Moralthbeologie, womit jene der Pädagogik verbunden war. — 
1800 ward er zum Präfect des Lyceums und Gymnafiums, 1803 zum 
Schulrathe, 1806 zum Examinator Synodalis ernannt. — Als im 
Gert. 1804 den Eönigl. bayerifchen Landeskindern verbothen wurde, aus: 
landiiche Lehranftalten zu befuden, und in der Neibe der auswärtigen 
Inſtitute Regensburg nahmentlid angeführt wurde, ging 3. nad 
Münden, mit einer doppelten Miſſion verfeben, einer äußern von 
feiner Regierung, und einer innern von feiner Liebe für die vaterländiſche 
Sugend. Er bewirkte, daf das Verboth in Rückſicht der Lehranftalt von 
St. Paul in Regensburg für das nächſte Schuljahr fufpentdirt 
wurde; er war entſchloſſen, diefem Anftitute, dem er Bildung, Religion 
und Fortkommen verdankte, aus Dankbarkeit feine Cebenstage zu opfern, 
und wirflid hatte er zwey bis drey Mahl Anträge zu einträglichen Pfar: 
reyen zurücgewiefen. Allein unvermuthet kam ein Auf, und J. ver 
ließ die Etadt Regensburg den 22. Juny 1808, ımd folgte der 
Prinzefiinn Caroline Augufte von Bayern nah Stuttgart. Den 
13. Sept. 1814 ging er von da wieder ab, und Fam mit der Prinzeffinn 
nah Würzburg. Im Febe. 1817, als fi die Prinzeſſinn mit dem 
Kaifer Franz I. von Dfterreich vermählte, folgte er ihr nah Wien. 
Als der Beihtvater der Kaiferinn war 9. auch E. k. Hofcaplan und 
gebörte zu den Directiondgliedern des Priefter » Krantenhaufes in 
Mien. Er ftarb 1833. Seine Schriften find: Früchte des Geiſtes 
Jeſu. Augsb. 1801. — Grundriß des neueften Geſchmackes. Stadt: 
ambof 1802. 2. Aufl. Regensb. 1803. — Synopsis institutionum 
philosophicarum. &tadtamhof 1802. — Worte aus dem Bude des 
Lebens. Stuttg. 1808. 

Fodocus, Markgraf in Mähren, erwählter romifchedeutfcher Kai: 
fer, war geboren um 1350, Sohn Johann's von Quremburg, 
Markgrafen von Mähren, nad deifen Tode 3. und fein Bruder Pro: 
cop die Markgraffchaft zu gleihen Theilen erbten. Bald darauf wurde 
J. von feinem Vetter, dem Kaifer Wenzel, welcher ibm auch Yu: 
remburg verfeßte, zum Reichsverweſer in Italien ernannt und aud 
mit der Markgraffhaft Brandenburg belehnt, für weldhe 3. bey der 
Kaiferwahl Ruprehrs von der Pfalz die Stimme führte, nad) deſſen 
‘tode, 1410, wurde J. zum römiſch-deutſchen Kaifer erwählt, ftarb 
ober 35 Monathe nad der Wahl,. ohne gekrönt worden zu feyn, und 
wird daher gewöhnlich nicht mit unter die Zahl der Kaifer aufgenommen. 
Nah 3.8 Tode fiel die Kaiferwahl auf feinen Vetter, den Böhmenkönig 
Siegmund. 

Joͤrger von Tollet, die Grafen. Eine zu den älteften öfterr. 
edlen Geſchlechtern gehörige Familie, welche zu verfdiedenen Zeiten 
wichtige Rollen in der Geſchichte des Landes fpielte. Sie nahm ihren 
Urſprung in Oſterreich ob der Enns, breitete fich jedoch in der Folge 
auch im Lande unter der Enns in mebrere Linien aus und war in beyden 
diefen Provinzen bedeutend begütert: Der Erfte dieſes Geſchlechtes, 
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von welchen urkundlich Erwähnung gemadt wird, ift Helmhardus de 
Sancto Georgio, welder 1255 in einem von Philipp, Erzbifchof zu 
Salzburg, ertheilten Confirmationsbriefe ald Zeuge vorfommt. Deifen 
Enkel: Ulrid und Helmbard, die Jörger (Georger) ſtifteten, 
Eriterer die ältere, Leßterer die jüngere Hauptlinie. Aus erfterer war 
Chriſtoph 3., Ritter, Kaifer Friedrich's IIL., dann aud Mari 
milian’s I. Rath und Beyſitzer des NReichshofgerichtes, und vergrößerte 
fein Haus dur Kauf und Erbfhaft. Deifen Enkel, Hans Jacob J., 
itarb jedoch ſchon 1557 ohne Erben, wodurd die ältere Linie erloſch. — 
Süngere Hauptlinie, von.dem vorgenannten Delmbard geftifter. 
Deiten Enkel, Wolfgang I. von St. Zörgen zu Tollet x, 
wurde 1486 vom Kaifer Marimilian I. bey deſſen Krönung zu 
Aachen zum Ritter geſchlagen, er verwaltete mehrere hohe Stellen unter 
Marimilian und Ferdinand I., erbte und erkaufte große Güter 
und itarb 1524 als Eaif. Rath und Landeshauptmann in Dfterreich ob 
der Enns. Deifen Söhne: Chriitopb, Hans und Hildebrand 
wurden 1570 vom Kaifer Marimilien II. fammt allen ihren Nach 
kommen in den Frepherrenitand erhoben, und ftifteten 3 Mebenlinien 
diefed Gefchlechtes, wovon jene von Dans Körger die letztblühende 
war. I. Linie, durch Chriſto ph I. zu T. Freyh. zu Kreuf- 
bad zc. geftiftet. Diefer war 1556 Oberft- Erbland: Hofmeister in 
Diterreich ob der Enns und Eaif. Rath. Wolfgang I. zu I. x. 
war 1596 Oberit- Proviantmeifter in Ojfterreih und Yandesoberiter im 
Sande ob der Enns, 1598 Eaif. Hoflammerrach in Wien. Helm 
bard 3. zu T. x. ſtarb 1594 als Oberft: Erbland : Hofineiiter in 
Diterreih ob der Enns, Eaif. Kämmerer und Hofkammer: Prafident. 
Carl Freyh. v. 3. zu T. war eifriger Proteftant und Verordneter 
des Herrenitandes im Lande ob der Enns; 1608 unterzeichnete er das 
Bündniß der öfterr. luther. Stände auf dem Congreſſe zu Dorn, 
wurde deßhalb vom Kaifer Ferdinand II, geächtet und ftarb 1623 
außer Candes ohne männliche Erben, wodurd diefe Linie erloſch. — II. 
ginie, von Hildebrand 5, geitiftet, welcher 1555 Eaif. Rath und 
Merordneter des Ritterftandes im Lande ob der Enns war. Diefe Linie 
erlofh ſchon 1622 mit dem Tode Ferdinand's 3. Freyh. zu T., ohne 
eben ausgezeichnete Glieder gezählt zu haben. — III. Linie, von 
Hans 3. zu T. geftifter, welche fih am längiten erhielt. Deilen En: 
El, Hans der Jüngere, war 1603 Verordneter des Herrenitandes 
im Lande ob der Enns und ein eifriger Verfechter der proteftantifchen 
Sache; er unterzeichnete 1608 ebenfalls, das Bündniß auf dem Con⸗ 
greſſe zu Horn und ſtarb 1617; deſſen Söhne, Johann, Marimi- 
lian und Helfreich J. aber wurden wegen Theilnahme an den pro: 
teftantifchen Unruhen 1620 geächtet und ihre Güter eingezogen, jedoch 
1621 gegen Erlag einer bedeutenden Geldbuße wieder begnadigt und in 
ihre alten Rechte eingefegt. Johann Septimius Freyh. v. I, 
deren jüngerer Bruder, wanderte, der freyen Neligionsübung wegen, 
nah Nürnberg aus und wurde 1659 fammt allen feinen Nachkom— 
men von Kaifer Leopold I. in den Neichsgrafenftand erhoben. An: 
dreas Chrift. Graf v. 3. war 1688 kaif. Kämmerer und General: 
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major, auch Tommandant von Stuhlweißenburg. Marimi- 
lian Carı, Graf v. J., war 1698 kaiſ. Oberiter und Regiments: 
Commandant. Joh. Auintin Graf v. I. kehrte 1650 zur katho— 
liſchen Meligion zurüc, wurde 1051 Hoffammerrath, 1658‘ Eaif. Kam⸗ 
merer und 1659 zugleich mit feinem Obeim Joh. Septimius in den 
Srafenitand erboben. 1681 wurde er geb. Rath, 1687 Regierungs- 
präfident in Miedetöfterreih, 1688 Ritter des goldenen Vließes und 
endlich auch geb. Staats: und Conferenzminiiter. Als Regierungdprä- 
fiventen bat ihm die Stadt Wien viele nützliche Einrihtungen zu dans 
fen; er war der Urbeber der nächtlichen Beleuchtung der Stadt, der 
Rumorr oder Sicherbeitswache (Polijey), der Marktordnungen, der 
Feuerloͤſchanſtalten und vieler anderer nüͤelicher Einrichtungen. Er war 
einer der belichteiten und vertrauteiten Miniiter Leovold's I. und ſtarb 
mit dem Mubme eines der geledrteiten, weiſeſten umd rechtſchaffenſten 
Manner. Auch war er Chriftiteller, und da fein öffentliches Wirken 
in die wichtigiten Verdandlungen feiner Zeit eingrif, fo gab er tie Ge 
fdichte ſeines Ledens und feines Seitalterd in (8 Bünde ſtarken) Memeiren 
derand, Das Merk wurde jedoch, verſchiedener Rudfihten wegen, von 
den Vedörden nit zur allgemeinen Verbreitung geeignet befunden, das 
der wurden nur einige Eremplare der Eaif. Hofdibliotbek zum Gedrauche 
für danftige Geſchichtsſchreider udergeden. Cine feiner Topter: Maria 
Iofenda, war mit dem berubmten Ern ſt Rudigern. Ztarbem 
dera vermidi. Johann Verer Graf v. J. war 1577 idea im 
22. Jadre niederöiterr. Negierungsrarb, wurde jedeD herein: iO son 
einem feiner Dienite entlatenen Guidverwalter aus Naviurı ae 5 
Seh Ier. Jana; Grat a I war 10T kai. Kemmer unr Ne 
Jecangeratd, 1713 gedeimer Ratd. Ür erdaute 1721 283 Steẽ 
Säaxina ganı nen vom Grund and. Jeb. Fran; Imı Dem: 
nit Graf m X war geb. Nach, General der Womslme, Salze 
eines DrassmerNrgiments und Commintanı der Artına Drea: e 
Rard 173 Dein Som Ieb. Quintin Graf > I zur mer 
batrt. Rouierangärecd und wurde II23 au Nasıterı, mei 
Warde er had, femer runter Umrtinde wesen, iT>, ehem 
— Fr fe in der Teige ia ers NRelaaceue zr? Buratur m 
kart ummerein:zt ya 5. Oase ITT2, meters Nee «tz Imne Yumus 
ziren uat rates Onzistie mern 
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eroberte Cremona, Parma, Pavia und Modena. Da er aber 
nunmehr mit dem Papft in Unterbandlungen trat und verlangte, daß 
ihn diefer als König von Stalien anerkennen follte, fiel der Kaifer in 
Böhmen ein. J. ließ feinen Sohn Earl in Italien und eilte fchnell 
nad feinem ande zurüc, befrepte es von feinen Feinden und eroberte 
fpater auch das Marfgrafthum Mähren. 1332 kampfte 3. in Verbin: 
dung mit dem deutfhen Orden gegen Polen. 1333 ging er neuerdings 
nach Italien, um dem Papft gegen feine Feinde beyzuftehen, wurde aber 
bey Ferrara gefchlagen und ſchloß 1334 mit dem Kaifer, 1335 mit 
Polen Frieden, dur welden letteren ihm auch der Beſitz Schleſiens 
geſichert wurde. Um 1340 hatte J. das Unglück, bey einem Ringelren- 
nen nicht nur ein Auge zu verlieren, fondern durd einen jüdiſchen Arzt 
fo ungeſchickt behandelt zu werden, daß er auch das andere einbüßte, 
daber fein Beynahme. Dem ungeachtet aber blieb 3. feiner Eriegerifchen 
Laufsahn treu; 1345 friegte er zugleich gegen Kaifer Ludwig und 
König Kafimir von Polen, von weld’ Lebterem er gefclagen 
wurde. 1346 führte J. dem franzöfifhen König Philipp VI. von 
Valois Hülfstruppen gegen die in Frankreich eingefallenen Engländer 
zu, wurde aber in der Schlacht bey Crecy durd einen Lanzenftoß ges 
tödter. Sein Sohn und Nachfolger Carl beftieg bald darauf ale 
Carl IV. den römifg-deutfhen Kaiferthron. } 
Johann III, Sobiesfi, König von Polen, der tapfere Be 
freger Wiens bei der zweyten türfifhen Belagerung diefer Stadt 1683, 
wurde geboren 1029. Nachdem er ſchon bey mehreren Gelegenheiten, 
nahmentlich inder berühmten Schlacht bey Cho Kim 1673, der Schrecken 
der Türken gewefen war, eilte er im &eptember 1683, vom Kaifer 
Leopold I. zum Entjage Wiens berufen, mit einem polnifchen Heere 
berbey und zeichnete fich bey der Schlacht des Entfages, den 12. Sept. 
deif. J., anf das glänzendfte aus. Bey feinem Einzuge in Wien an 
der Spitze der fiegreihen Truppen wurde er von den Bewohnern mit 
unbeſchreiblichem Enthuſiasmus aufgenommen und in der Folge vom 
Kaifer Leopold mit großer Auszeichnung behandelt. Ihm fielen auch 
die wichtigiten Gegenitände der ungeheuern, im türkifchen Lager gemach— 
ten Beute zu, fo 5. B. des Grofivezierd unfchäkbar reiches Zelt mit einem 
baren Schatze von 2 Millionen in Gold, gegen 600 Säcke voll Piafter, 
deifen von Gold und Edeliteinen ſtrotzende Waffen, fein Eöftlih ge: 
ſchmücktes Leibpferd und endlich feine geheime Kanzley voll der wichtig: 
ften Documente. J. ©. ftarb 1696 im 23. Jahre feiner Regierung. 
Johann Zapolya, Graf von Zips und gegen Ferdinand. 
König von Ungarn, geboren um 1500, Sohn des Woywoden Ste: 
pban von Giebenbürgen. Ald mit dem Tode Königs Ludwig II. 
von Ungarn in der Schlacht bey Mohacs der Mannsitamm des Eönigl. 
Geſchlechtes erlofhen war, fiel zwar die rechtmäßige Erbfolge deſſen 
Schwager, dem Erjberjoge Ferdimand (als Kaifer 1.), zu, alleın 
mebrere ungarifche Stände widerfeßten fih deffen Nachfolger und berie: 
fen 3. 3. zum Throne, welcher auch am 11. Nov. 1526 zu Stuhl: 
weifienburg gekrönt wurde. Da er jedoch das Königreih gegen 
Berdimand nicht behaupten Fonnte und fein Heer zu Tokay geſchta— 
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gen wurde, rief 3. 3. Soliman Il. um Hülfe an, welder au 1529 
mit einem großen Deere in Ungarn erfdien und bis Wien vordrang, 
welche Stadt er 3 Wochen lang vergeblich belagerte. 3. 3. blieb nun 
König unter türkifhem Schutze und wurde aud vom König Ferdinand 
1538 im Frieden zu Großwardein als folder anerkannt, wogegen 
J. 3. verfprah, jedem Bündnife wider das Haus Habsburg zu entjas 
gen, und daß nad feinem Zode Ungarn an Ferdinand fallen und, 
binterließe er auch einen Sohn, diefer fi) mit den Erbgütern des Haufes 
Zapolya und der Grafſchaft Zips begnügen follte. 1539 vermablte ji 
3.3. mis Sfabella, der Tochter des Könige Siegmund von Po: 
len, welde ihm 1540 einen Sohn, Johann Siegmund, gebar; 
J. 3. aber farb noch den 21. Zuly desfelben Sahres. 
Johann Siegmund Zapolya, Fürft von Siebenbürgen und 
Zitularkonig von Ungarn, war geboren den 7. July 1540. Nod Säug— 
ling bey dem Tode feines Vaters, des Königs Johann 3., wurde J. S., 
dem mit Ferdinand von Dejterreich gejchloifenen Vertrage zuwider, 
zum König von Ungarn ausgerufen und dem Schutze ©olinfan’s 
übergeben, welcher indejfen Mutter und Sohn nach Siebenbürgen fchicte 
und ſich felbft des von Johann. befeilenen Theties von Ungarn bemäch— 
tigte. 1550 trat die Mutter des jungen <ürften und Negenten in fei: 
nem Nahmen, durd innere Unruhen veranlaßt, auch Siebenbürgen ge: 
gen die Herzogtbümer Natibor und Oppeln an Ferdinand J. ab, 3. 
S. wurde jedoch 1556 von den &iebenbürgern wieder zurückberufen. 
1570 verzichtete er auf den ungarifchen Konigstitel zu Gunſten Kaifers 
Marimilian II. und begnügte fih mir dem Fürſtenthume Sieben— 
bürgen und einem Stride von DOberungarn dießſeits der Theiß. Auch) 
wurde in diefem Vertrage bedungen, daß nah 3. S.'s Iode die Etande 
von Siebenbürgen berechtigt ſeyn follten, ihren Fürſten frey zu wählen, 
nur daß er Vaſall der ungarifhen Krone bleibe. J. S. ftarb 1571 
und fein bisheriger Minifter, Stephan Bathory, wurde durd die 
Wahl der Eründe fein Nachfolger. f 
Johann Bapt. Jof., kaif. Prinz und. Erzherzog von Ofterreich, 
königl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Ritter des goldenen Vliefes, 
Großkreuz des milit. Mar. Therefien- Ordens, des öfterr. Eaif. Ceopold: und 
des kön. würtemberg. milit. Verdienſt-Ordens, Nitter des Eon. ſächſ. Ordens 
der Rautenkrone, £. E. ©eneral der Gavallerie, General: Director des 
Öenie: und Fortificationg-Wefens, der Wiener Ingenieurd: und der Wies 
ner» Neuftadter Militar » Akademie, Inhaber des Dragoner »Regimentes 
Nr. 1, ein durd hoben Geift, Willenfchaftsliebe und Gelehrjamfeit, 
wie durch feltene Liberalität gleich ausgezeichneter Prinz, wurde geboren 
zu Florenz den 20. Jänner 1782, achter Sohn Kaiſers Leopold Il. 
und der Kaiferinn Maria Ludovica, Tochter Königs Carl III. von 
Spanien. In früheiter Jugend ftudirte der Prinz die Kriegskunft theo: 
vetifch, für weldhes Studium, wie für jenes der Gefchichte, er die meiite 
Neigung zeigte. 1800, als Erzherzog Carl das Commando abgegeben 
und Freyh. v. Kray mehrere Unfälle erlitten hatte, übernahm Erz— 
berzog 3. den Oberbefehl des Heeres, mit welchem er aud wieder in 
Bayern vordrang, ‚jedod bey Hobenlinden und Salzburg von 
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Moreau gefchlagen wurde, obfchon der Erzherzog feldft die größte perſön— 
liche Tapferkeit bewies und Alles aufboth, um den Muth der Krieger zu 
beleben. Nach dem Frieden bei Lüneville übernahm Erzherzog 3. die 
Stelle eines General:Directord des Genie- und Fortificationd:Wefens 
und wurde zum Director der beyden Akademien zu Wien und Wiener: 
Neuſtadt ernannt, die feinen thätigen Bemühungen und weifen Ein: 
richtungen ihrenjegigen hohen Grad der Vollkommenheit zu danken haben. 
Bey dem Ausbruche des Krieges 1805 befehligte der Erzherzog in Tyrol, 
welches Yand er früher mehrmahls bereift und dabey Plane für die dortige 
Volksbewaffnung, Wertheidigung der feiten Pläße u. ſ. w. entworfen 
hatte. Hier zeichnete er fich neuerdings durch heldenmüthige Tapferkeit 
und die weifelten Mafregeln aus, die nur durd die llbermacht der 
Feinde ohne Wirkung blieben. Nah Kärnthen zurückgedrängt, verei: 
nigte er ſich dafeldit mit dem Erzherzog Carl, um mit ibm nad Wien‘ 
vorzudringen und diefe Hauptitadt zu retten. Die Schlacht bey Aufters 
liß und der darauf folgende Prefburger Friede vereitelten diefes Unter: 
nehmen. un widmete fi der Prinz mit lebhaftem Eifer den Willen: 
fhaften, deren feine ihm fremd geblieben war. Er bereifte und durd: 
forfhte Steyermarf, Kärnthen und Salzburg in etbnographifcher, na— 
turwiſſenſchaftlicher, geihichtlider, antiquarifcher und künitlerifcher Hin— 
fiht, wie er es fchon früher mit Tyrol getban, und reihe Sammlungen 
in allen diefen Zweigen waren die Ausbeute diefer theils durch ihn felbit, 
theils von Andern durch: ihn gemachten wiffenfchaftlihen Forſchungen. 
Als fih nad dem Tiljiter Frieden aufs Neue der Bruch mit Frankreich 
vorbereitete, beichäftigte fih der Erzderzog mit einem Angriffd- und Vertheis 
digungs = Spyfteme für Salzburg und Inneröjterreich , zugleid) leitete er 
die Organifation der Neferve und Landwehr, fo wie au die Maßregeln 
des wirfungsvollen Aufftandes der Iyroler. Beym Ausbruche des Krieges 
1309 befehligte er das nah Stalien befiimmte Heer von Inneröfterreich, 
fhlug den. Feind bey VBenzone, Pordenone und Sacile .und 
drang bis an die Etſch vor, wo ihn jedoch der Unfall bey Regensburg 
nötbigte, fich wieder zurückzuziehen. Xroß der verlorenen Schlacht bey 
Tarvis, waresnicht die Schuld des Erzherzogs, wenn der von ihm aus« 
gedachte Plan, die ihm gegenüberitehenden Feinde einzeln zu fchlagen 
und fo die verlorene Verbindung mit Tyrol wieder berzuftellen, miß— 
glückte. Nun zog er fih nach Ungarn zurück. Die Schlacht bey Raab 
hatte ebenfalld feinen günftigen Erfolg, den ungünftigiten jedoch die 
zu fpäte, aber nicht früher mögliche Ankunft feiner Heeresabtheilung zur 
Schlacht bey Wagram, welder der Wiener Friede folgte. Mac demz 
felben widmete fi) der Prinz mit neuem Eifer feinen Obliegenbeiten als 
Geniedirector, zugleich verfäumte er die Pflege und Beförderung der 
Wiſſenſchaften nicht; 1811 gründere er das nunmehr zu fo hober Boll: 
fommenbeit gediebene, feinen Nahmen führende fteyermärfifche National— 
Mufeum zu Gräß, weldhem er feine reihen Sammlungen zum Ge: 
fhenfe machte. In den Kriegen 1813—14 blieb der Erzherzog ohne 
Anitellung, 1815 befehligte er die Belagerung von Süningen und 
ordrnete die Zerftörung diefer gefährlichen Feftung nah deren Einnahme 
an. Mach dem zweyten Parifer Frieden befuchte der Prinz Parıs, 
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ging fodann in ©efellfhaft des Erzherzogs Ludwig nad England, wo 
fih die hohen Meifenden von allen Merkwürdigkeiten des Landes, wie 
der Stadt London, überzeugten und felbft in der Zaucherglode den 
Meeresgrund beſuchten. Die Ergebniffe diefer Reife erfhienen in 
Hormayr’d Ardiv. 1816 kehrten die Prinzen dur die Niederlan: 
de nah Wien zurück. Seit diefer Zeit befhäftigt ſich Erzherzog J. un 
abläffig mit der Erfüllung feiner hohen Berufsgeſchäfte, fo wıe mit wiſ— 
fenfbaftlihen Forfhungen und Beftrebungen. _ Die Steyermark ijt fein 
Lieblingsaufenthalt, wo er feinen Brandhof zu einem wahren Kunits 
. tempel und Pantheon des guten Gefchmades gefhaffen hat. Das Joan: 
näum bat fi) vorzüglich feines befonderen Schutzes und feiner Gunft zu 
erfreuen. Auch als Protector der Landwirtbfhafrs-Gefellfhaft in Wien 
bat Erzherzog 3. vieles Gute geitiftet und befördert. — In den letztver— 
flofenen Juny = und Sulytagen 1835. hat der Erzherzog, nad mehr als 
30 Jahren, Vorarlberg und die Tyroler Berge wieder befuht, aud in 
der Hauptftadt Innsbruck einige Tage verweilt. Tiefen Eindrud hat 
die Wiedererfcheinung diefes Prinzen , welder die Eigenthümlichkeiten 
des Landes und feiner biedern Bewohner fo genau Eennt, zurüdgelaffen. 

Jobann Lapiftren, f. Tapiftran. 

Johann von Nepomuk, .ein, befonders in Böhmen, fehr 
verebrter Heiliger, der zweyte Schußpatron dieſes Landes. Liber feine 
Abbunft und Schicdfale gibt es mehrere Legenden; die allgemeinfte it 
diefe: Er hieß eigentlich Sobann Welflin, nah Andern Hafıl, 
und war geboren 1320 zu Pomuk, einer fleinen Stadt in Böhmen. 
Schon in frühefter Sugend zeichnete «er fih dur Frömmigkeit und Got: 
tesfurdt aus. Nah zu Prag abfolvirten Studien wurde er an der 
Ihein s Kirhe in der Altftadt als Prediger angeitellt. In der Folge 
wurde er Dechant an der Collegiatkirhe Allerheiligen, dann Domberr 
an der Metropolitankirhe zu Prag, Almofenier und Beichtvater der 
Königinn Johanna, Gemahlinn des Königs Wenzel. Aus drift 
licher Demuth weigerte er fih, ein ihm angebothenes Bisthum anzuneb» 
men. Dur Einflüfterung einiger Hofleute wurde dem Könige die ebes 
liche Treue feiner Gemahlinn verdächtig gemadt; er verlangte deßhalb 
von J. v. N. den Inbalt ihrer Beichte zu willen, dieſer verweigerte 
ftandbaft ſolche Verlegung feines heiligen Eides, wurde ind Geföängniß 
geworfen und, da er, troß aller Drohungen und Peinigung, bebarrs 
lie Verfchwiegenbeit behauptete, den 16.May 1383, an.Händen und 
Füßen gebunden, in die Moldau geftürzt. Bald darauf wurde J. v. N. 
in gan; Böhmen ald Märtyrer verehrt, doch ward er erit vom Papft 
Innocenz XIII., nad vorhergegangenen, bey ſolchen Gelegenheiten 
üblihert Unterfuhungen, 1721 zum Heiligen erklärt und vom Papſt 
Benedict XIII., auf Antrag Kaifer Carl's VI., 1729 mit vielen 
Feyerlichkeiten heilig gefprochen. Seit diefer Zeit wird fein Feſttag den 
16. May mit vieler Andacht gefeyerr, fein Standbild fehlt nicht leicht in 
Eatboliihen Ortfchaften und ift'gewöhnlich bey Brücden, Flüfen, Bächen 
u.f. w. aufgeftelle, wo er jährlich vom 16. May angefangen durch 8 Tage 
mir öffentlihen Gebethen verehrt wird. In der Metropolitankirche zu 
Prag befindet ſich der aus Silber verfertigte Sarg in Altardgeftalt mit 
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ben Gebeinen dieſes Heiligen. Den 8, Juny 1829 wurbe ba 
ßem Zuftrömen des Volkes die — * ſeiner Canoniſa te 

Johannesthal, fhlef. Städtchen im Troppauer Kreife, in der 
fogenannten Hotenploger Enclave, die vormahls zum Prerauer Kreife 
in Mähren gehörte, war ehemahls eine Bergftadt und bat unter feinen 
2,000 Einw. viele Handelsleute. . 

Fobannisbrunnen, fchlef. Dorf und Badeort im Troppauer 
Kreiſe, mit einem koblenſauern, eiſenhaltigen Waſſer, das in einem 
romantiſchen kleinen Wieſenthale entſpringt, und ſowohl zum Trinken 
als Baden gebraucht wird. 

John, Friedrich, einer der berühmteſten neuern Kupferſtecher, 
höchſt ausgezeichnet in Punctir-Manier, war geboren 1770 zu Mas 
rienburg in Preußen, von englifhen Worältern abftammend. Er 
erhielt, da ihn feine Altern zum Ingenieur beftimmten , eine militairis 
fe Erziehung, wobey befonders das Studium der Mathematif und der 
Zeichnenkunſt, für welche er fehon in früber Jugend große Neigung hatte, 
betrieben wurde. Im 15. Jahre beftimmten ibn jedoch die eifrigen 
Wünfhe feiner Mutter, fih dem Handelsftande zu widmen; er kam nad 
Warfhau in eine Grofbandlung, wo er bald das Zutranen feines 
Chefs erwarb. 1788 machte I. im Auftrage desfelben eine Geichäfts- 
reife nach Dänemark und England, wo er die Nachricht erhielt, daß 
fein Handlungshaus gefallen fey. Da er dadurch eine Zeit lang unbe 
fchäftigt in’ London zubradhte, fo erwachte, auch dur das Beſchauen 
der englifhen Kunftblätter aufgeregt, feine Liebe zum Zeichnen aufs 
Neue ; er lernte in Leicefter - Fields - Inn , wo er gewöhnlich af, 
einen Franzoſen Eennen, der ihm Unterriht im Nadiren fomohl,, als 
auch in der Nouleaur-Manier ertheilte, und J. machte bald tüchtige 
Kortfchritte in diefer Kunft, obſchon ihm der berühmte Bartoloyzi, 
deſſen Befanntfchaft 3. gemacht hatte (vielleicht auch aus Eiferfucht), 
davon abzuratben ſuchte. Indeſſen hatte 3. die Entdeckung gemacht, 
daß Bartolozzi mit Punzen und dem elaftifhen Kammer arbeitete; 
er ließ fich uhverziiglich diefe Werkzeuge von einem geſchickten Künftler 
verfertigen und machte feinen erften Verſuch in punctirter Manier mit 
einem Portrait der Marie Cosway, das über alle Erwartung ges 
long. Nun reiſte J., mit guten Inftrumenten verfehen, wieder nad 
Warfhau zurück und übte dafelbit feine Kunſt durch längere Zeit mit 
dem größten Erfolge aus. Da 3. ſchon lange von der trefflichen Eine 
rihtung der Wiener Kunſtakademie gebört hatte, fo reiste er mit Ems 
pfehlungen und Unterftügung des leßten Königs von Polen, Stanis- 
laus, nah Wien, wo er ſich fortan bleibend niederließ und feine ſchön— 
ften Werke verfertigte. 1816 übernahm er die jährliche Lieferung von 
6 Rupfern zudem eleganten, bey Wallishauffer bis 1832 erfchienenen 
Taſchenbuche Aglaja, in welch’ letzterem Jahre der Künftler ſich gänz— 
fi von aller Kunſtthätigkeit zurückzog, Wien verlief, und ſich feit- 
dem zu Marburg in Steyermark niederließ. Unter feinen vielem vor: 
trefflichen Werken zeichnen fich ganz befonders aus: Der Tod Abels nad) 
Füger; mehrere Blätter zu den Pracht: Ausgaben von Wielamds 
‚und Klopſtock's Werken * Göfhen); die Portraits der Kaiſerinn 
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Mor. Carol. Augufte, des Herzogs von Reichſtadt im Kindes— 
alter, des Kaiferd Alerander von Rufland, ded Fürften Ponia— 
tows Ei, des Tenoriſten Wild, Bredetzky's, J.V. Deg en's (lekteres 
nad) einem Miniaturgemälde vortrefflich gearbeitet) ꝛc., und endlich das 
berrliche Werk zu dem Taſchenbuche: Aglaja in 105 Blättern, nad 
Meiiterwerken der Malerkunft. Ganz vorzüglich gelungen unter denfel: 
ben find: Die b. Catharina nah CarloDolce; Amor, nah Guido 
Reni; St. Sofevh nah E. Dolce; Correggio’s Porträt nah Eor: 
reggio; Engelsköpfe nad) demfelben; Venus und Amor, nad demf.; 
Kirchenväter, nah Rubens; Lautenfhlägerinn, nah Caravaggio; 
Rlötenfpieler nah ©. Dom; Gatharina, nah Leon. da Vinci; 
David, nah ©. Reni; Zingarella, nah Correggio u.a. m. 

Yohnsdorf, f. Janowitz. ‘ 

Jordan, Thomas, oberfter Landmedicus im Markgrafthume 
Mähren. Er ward 1539 zu Klauſenburg in @iebenbürgen von 
fähfifhen Altern geboren. Aus Liebe zur Weltweisheit und der Arzney— 
Funde, befuchte er die vorzüglichften hoben Schulen in Frankreich und 
Idtalien, ftudirte auch zu Paris, Montpellier, Padua, Be 
nonien (Bologna), Pifa und Kom. Bey feiner Zurüdreife 
nahm er zu Wien die Doctorwärde an, wohnte 1566 dem Feldjuge 
wider die Zürfen in Ungarn, als Feldmedicus bey, und erwarb ſich da- 
bey dur feine glüclien Euren in der ungarifchen Krankheit vielen 
Ruhm, diente auch einige Zeit bey dem Goldatenfpitale zu Wien; 
1570 aber merd er Landmedicus in Mähren, da er denn auch unter die 
mäbrifche Nitrerihaft aufgenommen ward, Er lebte in Brünn und 
itarb dafelbit 1585 im 46. Jahre. Seine Schriften find: Dubravii Hi- 
storia bohemica, a Thoma Jordano, Medico; Genealogiarum, 
Episcoporum, Ducum catalogis ornata et necessariis aunotatio- 
nibus illustrata. Bafel 1575; Frankf. 1687. — Pestis phaenome- 
na, seu de iis, quae circa febrem pestilentem apparent, exerci- 
tatio. eb. 1576. — Bruno - Gallicus, seu luis novae in Mora- 
via exortae descriptio.eb. 1583. — De aquis medicatis Moraviae. 
eb. 1586. (Diefes Werk ift zuerſt in böhm. Sprache gedbrudt, zu 
Olmütz 1580 berausgefommen.) 

Joſeph J., römiſch-deutſcher Kaifer, älteiter Sohn des Kaifers 
Leopold 1. mit Eleonora Magdalena Therefia, gebornen 
Prinzeſſinn von Pfalz: Neuburg, ein fowohl durch fein angenehmes 
Außere ald auch turd feinen lebhaften, gebildeten und vorurtheildfreyen 
Geiſt ausgezeichneter Fürft, war geboren den 26. July 1678. Seine 
erſte Erziehung wurde dem geiftreihen Prälaten, Ferd. Freyh. v. 
Rummel, nachherigem Biſchofe von Wien, anvertraut, unter deſſen 
Leitung ſich J.'s treffliche Anlagen aufs glücklichſte entwickelten. Schon 
als Kronprinz beſaß J. große Popularität und Beliebtheit. Den 9. 
December 1687 ließ ihn ſein Vater zum König von Ungarn, den 
26. Jänner 1690 zum römiſchen Könige krönen. Den 24. Febr. 1699 
vermaͤhlte ih I. mit Amalie Wilhelmine, Tochter des Herzogs 
Sobann Friedrid von Braunfhweig » Sannover, einer durch 
Schönheit und Geift gleich ausgezeichneten Prinzeflinn, und hielt mit 
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ihr einen prachtvollen Einzug in Wien. 1702 verfügte fih 9. zur kais 
ferlihen Armee gegen die Sranzofen am Rhein, und eroberte ſowohl 
dieſes Fahr als au 1704 die bisher für unüberwindlich gehaltene Fe: 
fung Landau. Nah dem Tode Kaifer Leopold's, den 5. May 
1705, nahm J. den kaiſerl. Titel an, und empfing den 22. Sept. des» 
jelben Jahres tie Erbhuldigung der öfterr, Stände, 1706 wurde die 
durh J. gegründete Faiferl. Bank eroffnet, wie aud die Akademie der 
dildenden Künite errichtet. Das Commando der kaiferl. Armee im fpanis 
hen Erbfolgekrieg übertrug er dem berühmten Eugen von Savoyen, 
ter die Sranzofen 1707 bey Dudenarde, 1709 bey Malplaquet 
ſchlug, nur in Spanien behauptete ih Philipp V. gegen J.'s Bruder 
Garı III. (VL). Aud erneuerte I. das Reihsfammergericht, und machte 
ſich dadurch um Deutfchlamd fehr verdient. DieZwiitigkeiten mit Car[ XII. 
von Schweden, welder den ſächſiſchen Churſtaat 1706 mit feinem Deere 
uͤberſchwemmt, und fi im ſpaniſchen Erbfolgefriege für Frankreichs Ins 
terejfe erkläre hatte, wurden 1707 durch den Altranftatter Vertrag bey: 
gelegt. 1708 bewirkte I. die Wiederaufnahme Böhmens in das Chur— 
füriterı » Collegium. Die durh Fran; Rakoczy angefachte, feit 
1702 lodernde Flamme des Aufruhrs in Ungarn, welde 1704 die Re: 
bellen fogar bis an die Vorjtädte Wiens gebracht hatre, wurde dur 
den Vertrag zu Szathmar gedämpft, bey welchem 9. fo Euge als 
gemaͤßigte Öefinnungen bewies. Doc kam der vollftändige Abſchluß die— 
jes Vertrages erft Eurz nach des Kaifers Tode zu Stande, der ihn viel 
zu früh in der Blüthe des männlichen Alters überraſchte. Den 12. April 
1711 haste 3. bey den Garmeliten auf der Laimgrube dem Öottestdienite 
beygewohnt und das Mittagsmahl eingenommen. Er äuferte Mangel 
an Eßluſt und allgemeines Unbehagen, weldyes weder der ſcharfe Heim— 
ritt, noch die Tags darauf angeitellte Jagd verminderte. Bald darauf 
zeigten fich an ihm die damahls verderbli wüurhauden Pocken. Die Bes 
ſtürzung war allgemein, die Arzte befchäftigten fi mit Berathſchlagun— 
gen, man wendete alle Mittel an, doc fen ten 16., nadtem der 
nach den Niederlanden abgebende Prinz, Eugen Abſchied vom Kaijer 
genommen hatte, nahm das Übel furdtbar überhand; 3. übertrug noch, 
bis zur Ankunft Konigs Carl aus Spanien, ‘die Regentſchaft feiner 
Mutter und ftarb Morgens des 17. April 1711 im33. Jahre. Er hinter: 
ließ nur 2 minderjährige Töchter, Maria Joſepha, nachherige Ge: 
mahlinn Auguft’sIlI. von Polen, und MariaAmalia, anGarl 
Albrecht Ehurfürften von Bayern (dann als Kaiſer: Carl VII.) ver: 
maͤhlt, welch' legterer nah Kaifer Carl's VI. Tode diefer Heyrath wer 
gen Anſprüche auf die öfterreichifchen Linder machte. 

Joſeph IL, römiſch-deutſcher Kaifer, König von Ungarn und 
Böhmen ꝛc., ältefter Sohn des Kaiferds Franz I. und der Kaiferinn 
MäriaTiherefia, des legten Habeburg'ſchen Sproſſen, ein durch Wohl: 
wollen gegen ale Menſchen, Herzensgüte, durchdringenden Verſtand 
und den beften Willen für alles Gute, gleich ausgezeichneter Fürft. Leider 
eilte er, — vielleicht mit Recht die Wichtigkeit feiner Plane und die Kürze 
des menfchlihen Lebens im Auge habend — feiner Zeit ju weit voraus, 
welches in einer Monarchie, deren Theile noch jo — unter ſich vers 
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bunden waren, und wo noch mehrfache Gegenwirfungen durch hervorger 
brachte Meinungen und Gewohnheiten Statt fanden, theilweife unvor- 
theilhaft einwirken und das Mißlingen mehrerer feiner durchdachteſten 
Pläne berbeyführen mufite. Daher auch fein fo oft getadeltes rafches Liber» 
eben von einem Plane zum andern, fo wie feine fchnell nad) einander 
Folgenden Verordnungen, wovon nichtfelten eine neue die vorhergehende 
wieder aufhob. Diefer übrigens für Ofterreich inneres Wohlunfterbliche und 
unvergeßliche Fürft wurde geboren zu Wien den 13. März 1741, zu den 
Zeiten ber großen wortbrücdigen Coalition gegen feine Mutter und die 
von allen Fürſten Europa’s garantirte pragmatifche Sanction. Würbevoll 
trat Therefia mit ihrem Kronprinzen, der ald Säugling von einer 
Amme gerragen wurbe, den 11. Sept. 1741 zu Prefburg in den 
Werfammlungsfaal des ungar. Reichstages, den treuen und ritterlichen 
Ungarn, zur Zeitber Noth, ald die feindlichen Scharen St. Pölten 
erreicht butten und Wien zur libergabe aufforderten, fih, ihr Kind, 
ihre Kronen, Ehre und Freyheit empfehlend. Mit welchem Enthuſiasmus 
ihre Anrede aufgenommen wurde, und wie ihre Erwartungen auf bad 
glänzendfte gerechtfertigt wurden, ift weltbefannt. Die treuen Ungarn zu 
ehren, Heidete Therefia fortan ihren Kronpringen in die Tracht diefes 
Volkes und die ungar. Sprache wurde ihm fchon in fricheſter Kindheit 
beygebracht. Sein Oberfthofmeifter war ebenfalls ein Ungar, Feldmar— 
ſchall Fürft Carl Battbyany. In der Religion, Logik und Erperis 
mentalphyſik erbielt er von dem als Drientaliften bekannten Zefuiten Pater 
Franz Unterricht, fein Lehrer in der Mathematik war der geiftvolle Ins 
genieur Brequin, Martini in den juridifchen Studien, Leporini 
in der Gefhichte, Chriſtoph Freyh. v. Bartenftein in der Politib 
und öfterr. Staatengeſchichte, Be ck in der Gefchichte des beutfchen Reiches. 
J. faßte zwar fehr leicht und fchnell, behielt aber weniger, als feine 
jüngern Brüder Cart und Leopold. In den Leibesübungen jedoch, 
Ban in jenen, welde irgend einen Bezug auf den Soldatenſtand has 
en, that er es feinen Brübern weit zuvor. Die Mufik lernte und liebte 
er leidenfchaftlich und fie blieb bis an feinen Tod feine liebfte Erholung. 
1759 follte er den Feldmarfhall Daun in den preufifhen Feldzug bes 
' gleiten, Maria Therefia nahm jedoch, zu feiner großen Kraͤnkung, 
diefe Erlaubniß wieder zurüd, wahrſcheinlich weil fie mit Recht fürX.’s 
entſchiedene Vorliebe für die Waffen beforgt war, und fie befürchtete, er 
ınöchte in der Folge mehr Gefhmad an Feldzügen ald an ben ftillen und 
fegensreihen Geſchäften und Sorgen des Friedens finden. 1760 vermäplte 
fih J. mit der Prinzeflinn Maria Xfgbella von Bourbon, Tods 
ter des Herzogs Philipp von Parma, diefe von ibm innigft geliehte 
Gemahlinn wurde ihm jedoch fchon am 27. Nov. 1763 wieder durch den 
Tod entrifen, fie hinterließ ihm nur 2 Töchter, wovon die erite, Mas 
rta Therefia, am 20. März 1762 geboren wurde, und am 23. 
Jän. 1770 ftarb; die zweyte, Chriftine, aber den 22. Moveniber 
1763 geboren wurde und ſtarb. Letztere Entbindung führte auch zugleich 
den Zod der Mutter herbey. Zum zweyten Mahle vermaͤhlte fih X: 1705 
mit Maria Joſepha von Bayern, Tochter Kaiferd Carı VIT., 
Churfürften von Bayern, eine Ehe, die nur durch dag Staatsintereſſe 
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getnäpfs wurde, Einderlos blieb, und bereitd am 28. May 1767 wie: 
der burc den Tod getrennt wurde. Seit dieſer Zeit blieb I. unver: 
mäple, und fein Herz flug von nun an nur mehr dem großen Gan— 
zen, dem er ſich fortan murhig und ausihließend weihte. 1765 ſtarb fein 
Vater und J. 1L., der fhon während deifen Leben zum vömifchen König 
erwahlt worden war, wurde nun auch Oberhaupt des deutſchen Reiches. 
Zugleich ernannte ipn Maria Therefia zu ihrem Mitregenten, 
und übertrug ihm die Verwaltung der Armee ‚ auch wurde ec Grofmei- 
fer aller inlandiſchen Orden, jedoch die eigentliche Regierung blieb noch 
immer in den Hunden feiner Mutter. Indeilen war der erite Schritt, 
den er als Mitregent machte, ſchon höchſt großmüthig und wohlthätig 
für das Land. Er lief nahmiich 22 Millionen Coupons (fo nannte man 
die nad) dem fiebenjührigen Kriege geſchaffenen Staatspapiere), die er 
von feinem Water geribt hatte, verbrennen, aud traf er ſchon im er: 
ſten Jahre Anjtalten zu jenem weifen Okonomie - Spitem am Hofe und 
im Staate, welchem er mit eigenem Beyſpiele voranging, und ihm 
fein ganzes Leben durch treu blieb. 1766 begann 3. feine Reifen, die 
erite ind Temeswarer Banat, bis an die türkifche Gränze. 1769 ging 
er nah Italien, befuchte mit feinem Bruder Leopold, dem Groß: 
berzoge von Toscana, in Rom dad Conclave ‚ weldes Clemens XIV. 
eden zum Papft wählte, dann Neapel, den Vefuv , Florenz, 
Parma, Mailand und Turin. Nach Ofterreih zuruckgelehrt, 
ging J. Il. nah Mähren und führte, zum Beweiſe feiner hohen Ach» 
sung für den Aderdbau, auf der Liehrenitein’fden Herrſchaft Po⸗ 
jor;ig mit eigenen Händen den Pflug. Den 25. Auguft 1769 befuchte 
J. L. unter dem Nahmen eines Örafen von Zalkenftein den won 
idm beiwunderten und in gewiſſer Hinſicht zum Vorbilde gewählten Kö— 
ig Friedriich LI. von Preußen im Lager zu Neiffe in Schleſien, 
weiber ihm den 3. September 1770 im Lager von Mährifh-Neu- 
ſtadit diefen Beſuch erwiederte. Die erſte Zufammenkunft diefer beyden 
ausgezeichneten Zürften ficherte die Ruhe in Deutſchland, im Halle des 
wiſchen Scankreih und England drodenden Bruches, die zweyte aber 
508 ſich zumeiit auf die Angelegenheiten Poiens. Die Zwifhenzeit wid- 
mete. der Kaifer vorzüglich ‚der Sorge für die Verbeſſerung des Kriegs: 
weiens im Ganzen und im Detail. Schon 1707 erfhienen defhalb neue 
Verordnungen ; für Montur , Lederwerk und Feldrequifiten wurden 
eigene aͤrarialiſche Commiſſionen errichtet, die ganze deutſche Infanterie 
erhielt leichtere Dübel ıc., 1769 erhielten die Regimenter Rangsnum— 
mern, die Örenadier: Compagnien wurden davon gefondert, und nad) 
der noch heute beftehenden Ordnung, in eigene. Bataillons zuſammen⸗ 
geitellt. 1770 erfchien das neue Dienft= und Erercir: Reglement, 1771 
die wichtige Anitalt der Militär - Confcription in den gefammten deutſchen 
Erbſtaaten. Die zu große Anzahl der Cuͤraſſiere wurde vermindert, da 
gegen mehrere ee. und Chevaulegers » Regimenter errichtet , 
und die Dufaren » Regimenter auf 12 Escadrong gefest. Um ferner das 
Heer in flrategifhen Manövern zu üben, in größeren Maffen zu bewe: 
gen und durch Nacheiferung Energie zu erwweden, wurden häufige große 
Ubungslager, zuMinkendorf bey Wien, bey Pettau in Steyer— 
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mark, bey Neuſtadt in Mähren, bey Peſth, bey Prag ꝛc. an 
geordnet. Endlich war es eines der eriten Geichäfte J.s Il. den Gold 
mehrerer Branchen zu erhöhen und für die Erziehung ber Soldatenkin— 
der väterlich zu forgen. Über große Zwecke jedoch nicht die Bedürfniſſe 
des Augenblicks überfehend, zeichnete fich der große Kaifer auch durch 
viele nüßliche und wohlthätige innere Einrichtungen aus, bie bewiefen, 
dafi er nicht nur das Wohl, fondern aud felbft das Vergnügen feiner 
Unterthanen fih zur Eorge madte , und deren wohlthätigen Wir: 
Eung wir uns noch heute zu erfreuen haben. Beſonders find es die 
Wiener, die ihm in diefer Hinficht vieles zu verdanken haben. Er öffnete 
zuerft den Prater, diefe unerfchöpflihe Quelle von Volksbeluftigungen, 
dann auch den Augarten, deifen Eingang noch jetzt feine menfchenfreunds 
lihe Widmung träge, dem ganzen genußliebenden Publicum. Die 
Efplanade (Glacis), welche die Stadt Wien von den Vorftädten fcheis 
det, wurde gereinigt, von Chauffeen und Fußſteigen durdfchnitten, 
und bald darauf auch mir Alleen und Laternen befegt. Auch den geiftigen 
Bedürfniffen des Volkes wußte 3. II. auf die gemeflenfte Weife entge 
genzufommen. Unter ibm entftand zuerft das eigentliche ftabile deutſche 
Theater in Wien, das Hoftheater nächſt der Eaif. Burg benannte er 
deutſches Nationaltheater, und beftimmte e8 ausfchließend dem deutfchen 
recitirenden Schau =» und dem bdeutfchen Singſpiele. Den vortheilhaft 
bekannten Hoffchaufpielee Müller fandteer dur ganz Deutfhland, um 
die gefchickteften Schauſpieler für die Mationalbühne anzumwerben ꝛc. 
Bald ereignete fi aber eine Gelegenheit, feine menſchenfreundlichen 
Geſinnungen im vollften Glanze zu zeigen und darzuthun, daß 3. 1. 
nicht bloß aus leerer Sormalität Hand an den Pflug gelegt hatte. 1771 
— 72 brad nähmlich, in Folge der Statt gehabren Mifjahre, in Oſter⸗ 
reich und Mähren, vorzüglich aber in Böhmen eine drückende Hungers— 
noth aus. J. flog zur Hülfe herbey, iteuerte dem Wucher fo wie dem 
liftigen Aufkauf der Nachbarn, und verbeiferte mit durchgreifender Kraft 
die Anftalten der dortigen Behörden. Den 1. April 1777 reifte J. IE 
unter dem Nahmen eines Grafen von Falkenſtein nah Paris, 
überrafchte dafelbft feine Eoniglihen Verwandten, befah alles Merkwür: 
dige, entzücte Jedermann durch fein einnehmendes, berablaffendes Bes 
tragen, und verfchaffte den Parifern zum erften Mahl den ungewohnten 
Anblick, in feiner Sefellfhaft, den König und die Königinn ohne alles 
Hofgepränge auf den Spaziergängen zu fehen. Nach einem ſechswochent⸗ 
lihen Aufenthalte verließ 3. Paris wieder, bereifte die Seehäfen 
Frankreichs, ging von Bordeaur bis über die fpanifche Sränze, 
und Eehrte über Marfeille und Lyon zurück. Wiein Parıs, 
ſchlug er allenthalben alle feyerlichen Empfänge und Feſtins aus. Bey 
feiner Rückreiſe in die Erbitaaten befuchte er in Genf den Gelehrten 
Sauffure, in Bern, Albrecht >». Haller, nur durch Ferney 
reifte er Ealt und theilnahmlos, ohne Voltaire, zu beilen tiefften 
Sram, beſucht zu haben. Den 1. Aug. traf der Kaifer wieder in Wien 
ein. Kurz nach feiner Ankunft brach nach dem Tode des Ehurfüriten 
Marimilian Joſeph von Bayern der bayerifhe Erbfolgekrieg 
aud. Oſterreich machte, kraft alter Verträge, Anfprüche auf Niederbayern, 
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außerdem wollte ed bie in ber Oberpfalz gelegenen böhmiſchen Lehen ein: 
ziehen, die Herrfchaft Mindelheim wegen einer vom Kaiſer Ma: 
thias 1614 feiner Dynastie gegebenen Anwartfchaft in Bejits nebmen 
und fogar die bayerifche Allodialherrſchaft gegen die fähfifhen Anfprüde 
(megen der Abftammung von Maria Anna, der Gemahlinn des Kai- 
fers Ferdinand IL, und einer Tochter ded Herzogs Wilhelm V 
von Bayern) behaunten. Endlich betrachtete I. ald Kaifer die Land J 
ſchaft Le uchtenberg, und andere Güter ‚und Rechte, als ur . 
deutfhe Reichslehen. Der Churfürft Carl Theodor. von der — 
nahm zwar, als nächſter Verwandter Mar. Joſeph's, die erledi 
—— eh er sten 
Länder in Beſitz, ſchloß jedoch, nad dem Eindringen der öfterr, Treu 
pen in Bayern, den 3. Jän. 1778 eine Convention mit Öfterrei n 
welcher er die öfter. Anfprüce als gültig anerkannte, ja in den Um. 
taufch der bayeriſchen Länder gegen die ofterr. Niederlande willigte. J 
doch von Friedrich Il. aufgemuntert, welcher DOfterreichs —— 
Macht mit eiferſüchtigen Blicken betrochtete, erklärte ih Herzog Ca z 
von Zweybrücken, der präſumtive Erbe der Pfalz, gegen die Wiener 
Convention, und nad verſchiedenen fruchtlofen Unterbandlungen Fam 
es zum Kriege, der durch das Einrücten preußifher Meere in Böhmen 
eröffnet wurde; I. ſtand mit Cacy und einem auserlefenen Deere gegen 
Sriedrich, Loudon gegen den Prinzen Heinrich, indeſſen kam 
e3 durchaus zu feinem ernſtlichen Ereigniffe. Zwey Feldzüge zerfolitter- 
ten fich in militärifhen Demonitrationen und Eleinen Poſtengefechten, 
auch ſuchte MariaThereſia, bereits an der Neige des Lebens, durd- 
aus den Frieden, ja felbit gegen 3.8 Willen und Willen, und um fo 
eher, ald Catharinall, von Rußland drohte, den König von Preu · 
fen mit 60,000 Mann zu unterſtützen. So endigte, unter ruſſiſcher 
Vermittlung, dieſer einjährige Krieg mit dem Frieden zu Teſchen 
(13. May 1779; ſ. Friedensſchlüſſe), und Oſterreich bebielt von allen 
feinen Anſprüchen zu 3.8 Verdruße nichts als das Innviertel. Dasfelbe 
Jahr nod reifte 3. II. nad) Rußland, fah Catharina II. zu Mo: 
bilew, geleitete fie bis SmolensE, mit ihr das Band einer lebens⸗ 
langen Freundſchaft knüpfend, beſuchte Moskau und verlebte einige 
Wochen in Petersburg und in den ruſſiſchen Haͤfen an der Oſtſee. 
Den 29. Nov. 1780 ſtarb die Kaiferinn Marta Iherefia, und 
hinterließ bey ihrem Tode ihrem Sohne eine im Innern trefflich empor? 
gehobene und nad) Außen bedeutend erweiterte und geſicherte Monardie. 
Mit 3.8 II. Regierungsantritte verbreitete fi ein neuer kräftiger Gei 
über die öfterr. Monarchie. Schon Iange hatte der vielfeitig gebildete 
Kaifer durd feine Reifen und Forſchungen über manches Bedürfniß ber 
phyfifchen und geiftigen Eultur der Wölker aufgeklärt, große Verbeſſe⸗ 
tungsplane für das Innere feiner Monarchie aufgefaßt, die er nun, viel: 
feicht mur im zu Eurger Zeit, verwirklichen wollte. Schon die eriten Tage 
feiner Regierung bezeichneten viele bedeutende Abänderungen im Staat 
und in ber Kirche. Er führte bie Eonduitenliften ein, um die mittel: 
mäßigen von den guten umd diefe von den ausgezeichneten Köpfen zu 
unterfcheiden ; erleichterte die Bücher - Cenfur und fetzte dabey die, frey⸗ 
Vi für mande Individuen läftige Norm feft, Krititen, wenn fie ans 
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ders Peine eigentlihen Schmähfdriften find, nicht zu verbiethen, fie 
mögen nun den Qandesherrn felbft, oder den lebten Unterthan betreffen. 
Den 11. Aprit 1781 erſchien eine kaiſerl. Verordnung, welche alle Ber: 
bindung der Klöfter in der Monardie, deren bey 2100 waren, die 
gegen 70,000 Mönde und Nonnen enthielten, mit Rom, mit den 
Ordensgeneralen und mit allen auswärtigen Congregationen unterfagte, 
bald darauf wurde das Verboth erneuert, Feine päpftlide Bulle ohne 
landesherrliches Placitum anzunehmen, die beyden Bullen in coena 
domini und Unigenitus erklärte der Kaifer in allen feinen Ländern 
für ungültig, und verborh die Öeldfendungen nad Rom. Alle Dispen- 
fen follten nur mehr unensgeldlidy ertheilt, und Eeine der Theologie bes 
flifene SZünglinge mehr in das deutfhe Collegium nah Rom oder 
Padua, oder in das croatifhe nah Bologna verfendes werden. 
Jene Anftalten wurden durch ühnlide in Pavia, vorzüglid aber durch 
die Öeneralfeminarien erfeßt, deren Oberleitung der gelehrte Prälar 
NRautenftraud (f. d.) übernahm. Den 15. Oct. desf. 3. erſchien das 
allgemeine Zoleranzedict, welches den Lutheranern,, Neformirten und 
nichtunirten Griechen die Ubung ihres Glaubens, das Recht, Bürger 
zu werden, Grundſtücke zu erwerben und zu Staatsämtern zu gelangen, 
ertheilte. Fernerhin ergingen auh Satzungen, welde das Schickſal der 
Juden dadurch linderten, daß alle entehrenden Bezeichnungen von ihnen 
genommen und ihnen die Wege der Bildung, die Mittel des Gewerbes, 
Handels, Eigentbums und big auf einen gewiſſen Grad fogar die Auss 
fiht auf Amter und Würden des Staates geöffnet wurden. Den 1. Mov. 
1781 hob Kaiſer $. Il. die von feiner Mutter ſchon fehr gemilderte 
Leibeigenfhaft in feinen Staaten, befonders aber in Böhmen, Mäbs 
ven und Galizien vollig auf, und zog durch diefe weife Mafregel viele 
Eoloniften in das Land. Die Anwendung der Todesftrafe wurde ferner 
befehränkt, der Hof» und Civil-Etat vermindert, eineneue zweckmaͤßige 
Finanzverwaltung und eine neue Gerichts- und Concursordnung einge 
führt. Uberhaupt alle Zweige der Staatsverwaltung , die öffentliche 
Erziehung, die Polizey, das Kirchenwefen und der Landbau wurden 
verbeifert, und diefe Verbeflerungen hatten größtentheils in den Gedan— 
ken des Kaifers felbft ihren Urfprung und wurden ſchnell, troß verfcies 
denen anftemmenden Hinderniffen, durchgefegt. Anfangs 1782 erklärte 
der Kaifer 624 Klöfter (die meiften Nonnen- und viele Mönchsklöfter) 
für aufgehoben, wornad die Zahl der Ordensleute von beynabe 70,000 
auf 27,000 ſank und. beftimmte die@inkünftederfelben für wohlthätige kirch⸗ 
liche undErziehungs-Anftalten. Bereits den 12. San. 1782 wurdeinWien 
das Königsklofter nächft der Burg, die Nicolaierinnen in der Singer 
firaße, die Siebenbüchnerinnen bey St. Joſeph in der Sterngafle 
aufgehoben. Leider gefchaben auch alle diefe Schritte mit ſolcher, viels 
leicht in einer Hinficht nöthigen Mapidität, daß dadurch, vorzüglich 
in ben böhmifchen und mährifchen Kloͤſtern, viele Kunſtſchaͤtze des Alter 
thums, fehägbare Manufcripte, feltene Druckwerke 2c. entweder ganz 
verloren gingen oder in Auctionen verfchleudert und in das Ausland vers 
fhleupt wurden. Gleichermaßen ging es bey der beabfichtigten fehnellen 
Umgeftaltung der Prager Burg zu einem Waffenplage, wobey die herr: 
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lichen Kunſtſchaͤtze der Rudolphiniſchen Kunſt⸗ und Schatzkammer für ger 
ringes Geld veräußert, jedoch glücklicher Weiſe ungetheilt von Joh. Ferd. 
Ritter von Schönfeld (f. d.) erſtanden wurden und ſich gegenwärtig im 
Beſitz des Freyh. v. Dietrich (f. d.) befinden. — Die Klöſteraufhe— 
bungen und kirchlichen Veränderungen gingen indeſſen, trotz des Ein» 
fpruches einiger Individuen der höheren Geiſtlichkeit, ihren Schritt fort, 
und nur die der Öeelforge, der Erziehung und der Krankenpflege ge; 
widmeten Drden, fo z. B. die Benedictiner, Piariften, Saleſiane- 
innen, englifhen Fräulein, Urfelinerinnen, Clifabethinerinnen und 
barmperzigen Brüder wurden in ihrer fchönen Wirkſamkeit belajfen, 
Alle diefe Veränderungen fonnten in der Länge der romifchen Curie un: 
möglich gleichgültig bleiben. Pius VI. entfchloß ſich daher, felbft nad 
Wien zu reifen, um den Kaifer von weiteren Schritten abzuhalten 
Der gelebrte Nuntius zu Wien, Cardinal Garampi, verkündete 
den Bifchöfen, die er feines vorzügliden Vertrauens’ werth hielt, be, 
reitd den 28. Dec. 1781 diefen, felbit dem Collegium der Cardinaͤle 
unerwarteten Schritt. Den 22. Mär; 1782. kam der Papft, welchem 
der Kaiſer bis Neunkirchen entgegengefahren war, unter dem un. 
ermeßlichen Zudrange des Volks und mit den gebührenden Ehrenbezei— 
gungen empfangen, in Wien an, Durch 4 Wochen wurde der hohe 
Kirhenfürit als Saft in Wien mit allen Ehren gehalten, die ihm ges 
buhrten,, er verrichtete während diefer Zeit öffentlich mehrere heil. Cere⸗ 
monien, und reilte den 22. April, ohne indeſſen feinen eigentlichen Zweck 
erreicht zu haben, wieder über Münden, Augsburg, Inne 
brud und Venedig nah Rom zurüd. Bald darauf hob 3. II. 
durch ein neues Criminalgefetbuch die Todesftrafe.auf, am deren Stelle 
das Sciffzieben und das Anfchmieden in ewigen Gefängniſſen kam, 
ſchwere Verbrechen, die der. Todesſtrafe nicht unterlagen, wurden niit 
öffentlicher Gaſſenarbeit in Feſſeln beftraft, wobey 3. mir Begierde den 
Gefichtspunct erfafite, daß fein Stand vor Strafe und Schande [düte, 
und die Gerechtigkeit für jeden diefelbe fey. Der Erfolg entfprady übri« 
gens feiner Abfiht nicht ganz, das Ehrgefühl ganzer Stände und Bas 
milien ſchien unter diefer Behandlung zu leiden. Moch gröfieres Aufs 
fehen machte es, daß der Kaifer einige Mahle die von den Gerichtsbe— 
hörden ausgeſprochene Strafe verfhärfte. Seine übrigen auferordentli: 
hen Eigenihaften und die Menge feiner vortrefflichen - Einrichtungen 
milderten übrigens diefen unläugbaren Llibelftand. Mur fand fich befon- 
ders die ungarifche Nation dadurch beleidigt, daß fih I. nicht, wie 
alle feine Vorfahren, in ihrer Mitte Erönen lief, und die großen Vor— 
rechte derſelben nicht beſchwören wollte, ja fogar die heilige Krone von 
Prefburg in die Schagkammer nah Wien bringen ließ, benn es 
lag in feinem Plane, Ungarn, wie alle übrigen Iheile der Monardyie, 
durch Einführung der deutfhen Sprache im Geſchäftsſtyl, Verfaſſung 
und Sitte, zu germanifiren, und zugleich unbefchränft zu regieren, 
wobey er freplid die großen und fehr verfchiedenen Privilegien dereinzel: 
nen Zänder-feiner Monarchie nicht genug berückſichtigte. Überdieß hatten 
die Ungarn noch zu fehr die wichtigen Dienite zur Zeit der Bedrängniß 
Maria Iherefiens, fo wie die Begünftigungen diefer Fürſtinn, 
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welche ihr Dankbarkeit gegen ihre Retter eingaben, im Auge, und 
machten fie jeder, ihrer Conftitution nahe tretenden Meuerung abge: 
neigt. — Den 4. Oct. 1782 kam der ruſſiſche Thronerbe Paul mit 
dem Herzoge Ferdinand und der Prinzeflinn Elifabeth von 
Würsemberg in Wien an, weld’ letztere, deren Liebenswürbig« 
Eeit die Herzen der Wiener unmiderftehlih an fih 309, zur Braut des 
damahligen Erbgroßherzogs von Toscana (nahmahligen Kaifers) Franz, 
beftimmt, am Stepbanstage in der Hofburgcapelle feyerlich das Eatholi- 
fhe Glaubensbekenntniß ablegte, und die in der Hofburg für fie berei- 
teten Zimmer bezog. — J. II. erkannte das hohe Intereffe des Handels 
für feine Staaten, für welchen auch ſchon Earl VI. und Maria 
Therefia die weifelten und zweckmäßigſten Verfügungen getroffen 
batten, er hobden Seehandel auf dem adriatifhen Meere, gab mehreren 
beigifhen Städten bedeutende Handelsvorrechte und erklärte Oftende 
zu einem Sreybafen. Selbſt auf die Stiftung von Eolonien in Ditin: 
dien war fein Sinn gerichtet, fo fehr er auch durch alle diefe Anftalten 
die Handeldeiferfucht Englands und der vereinigten Niederlande erregte. 
Zu fehr auf die Dauer des großen Bundes mit Frankreich vertrauend, 
ließ er fowohl die Gränzpälfe in Tyrol, als auch die niederländifchen 
Feſtungen fchleifen, mir welcher Schleifung der Barrieren » Tractat und 
das, feit dem ſpaniſchen Erbfolgekriege hergebrachte Beſatzungsrecht der 
Öeneralitaaten in denfelben von felbft hinwegfiel, welche nach einigen 
Einwendungen ihre Truppen aus den offenen Pläßen zogen. Mittler: 
weile gingen die Reformen im Innern der öfterr. Wionardie fort. Die 
Schwarzſpanier vor dem Schottenthore in Wien wurden mit ben 
Schotten, die Ehorberren bey St. Dorothea mit Klofterneuburg 
vereinigt. Die Nonnenklöfter zur Dimmelspforte, zu St. Jacob und 
zu St.Lauren z wurden aufgehoben. Die Theatiner aufder hohen Brü— 
de, die Philipp: Nerianer im Lazenhofe verfehwanden gleichfalls. Die 
der Erlöfung gefangener Chriftenfclaven mit feltener Aufopferung 
fih widmenden Trinitarier (Weißfpanier) in der Alfergaffe ſchienen bey 
den neueften Verbältniifen mit der Pforte und den Barbaresken eben: 
falls überflüffig und wurden aufgehoben. Ihr Kloiter bezogen die Mi: 
noriten, deren Gebäude in der Stadt binwieder die niederöfterr. Regie: 
rung einnabm. Die meiiten Hauscapellen wurden entweiht und gefchlof: 
fen. Den 20. April I783 begann eine neue zweckmäßige Pfarreneintheir 
lung in der Stadt und den Vorftädten, Im nähmlihen Sabre wurde 
an allen höheren Limterrichtsanftalten der gefammten Monardie bie 
deutfche Sprache ausfchliefend ald Sprache ded Vortrags eingeführt. 
Ausb erfolgte das wohlthätige, anfangs jedoch viel Auffehen erregende 
Verboth des Wetterläutensd, welches oft für die Cäutenden von trauri: 
gen Folgen gewefen war. Den 1.Nov. desf. 3. hörte die Trankſteuer, 
die in Therefiens lebten Tagen viel Unzufriedenheit erregt hatte, 
bis auf jene für dad Bier, auf, auch Eebrten die, vor Einführung der 
Trankiteuer beitandenen Abgaben wieder, mit Ausnahme jedoch der gan- 
zen Schuldeniteuer und des Stadtfperr- Geldes. Dasfelbe Jahr erfolgte 
"eine gänzliche Umſtaltung der bisherigen Gerichtsftände und der Jahr— 
hunderte alten Verfaffung des Wiener Stadtmagiitrated. Die Gerichts: 
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barkeiten des Hofmarfhallamtes und Oberfthofgerichts, des Landmar— 
ſchalls, der Univerficät, der Eonfiftorien zc. erlofhen, und ber Magi: 
firat wurde die allgemeine Gerichtsſtelle für Unadelige, das Landrecht 
für. Adelige u. f. w. — Nachdem bereits unter Maria Therefia die 
Begräbniffe in und an den Kirchen und Grüften größtentheils unterfagt, 
cheils befchränke worden waren, wurdeim Beginne ded Jahres 1784 jedem 
Bezirk fein Kirchhof. aufler den Linien angewiefen und die bisherigen 
Gottesäcker in den Vorſtädten gefperrt, auch bewilligt, daß fie nad) 
Verlauf eines vollen Jahrzehends verbaut werden dürften. Diefelbe Ein: 
rihrung batte in den Provinzen Statt. Den Kirchenvorftänden wurde 
zugleich gebothen, die Bekleidungen der Erucifire, Marien: und Hei: 
ligenbilder und die Botivtafeln und Opfer hinwegzunehmen. Es erfchien 
um diefelbe Zeit auch ein neues Ehepatent, das die Gränzen der weltlis 
chen und geiſtlichen Gerichtsbarkeit bey. diefem, für Sittlihfeit und Er⸗ 
jiehung fo wichtigen Gegenftand mit feften Umriſſen vorzeichnete. Die 
vermeintliche Schande unehelicher Geburt und gewiffer, gleihwohl uns 
entbehrlicher Befchäftigungen wurde aufgehoben ‚ die Zwangsvorſchriften 
bey den Zünften und Handwerken als erlofchen erklärt. Es wurden ernif: 
lihe Verſuche gemacht, die befonders. in Ungarn zablreihen Zigeu: 
ner, welche bisher. feine Polizeyverordnung und felbit die. firengiten 
Strafen nit umformen Eonnten, die blofi von der Geige,.dem Am— 
bos, Pferdehandel, Stehlen und von vermeintlicher Schmarzkunft und 
Wahrfagerey lebten, höchſtens ſich ald Abdecker oder Scharfrichter brau⸗ 
chen liefen, zu irgend einer nüglihen Thätigkeit zu bringen. und ins 
bürgerliche Leben einzuführen. — Die inländifche Induſtrie trachtete der 
große Kaifer ebenfalis durch einen rafchen Machtſpruch gegen die ausläns 
difche und dur ein firenge gehandhabtes Prohibitivſyſtem emporzuhe⸗ 
ben. Zu Ende 1784 erging das Werboth der Einfuhr aller Fabrikate 
und vieler rober Erzeugniffe des Auslandes. Der Monarch felbit jchickte 
die ausländifchen Efmwaaren und fremden Weine der Hofküche und des 
Hofkellerd in das allgemeine Krankenhaus. Die Putzſucht, die Wurb 
für dag Ausländifche, die Ebbe und Fluch der Modethorheiten überlie: 
ferten manche Contrebande, melde, nicht wie fonft, öffentlich ver: 
fauft, fondern auf dem Glacis öffentlidy verbrannt wurde, Die wohl: 
thätigen Folgen diefer Mafiregel zeigten ſich bald, eine. Fabrik erhob 
fi) nach der andern, taufend und taufend fleifige Hände mebrten -die 
Bevölkerung und große Berriebscapitalien Famen ind Land. MWährent 
diefer unermüdeten Sorgen für das Wohl feiner Unterthbanen, für das 
Größte und das Kleinfte im Innern, beichäftigten 3. zugleich auch wid: 
tige auswärtige Angelegenheiten. 1784 noch folgte der Streit mit 
den Holländern über die freye Schifffahrt auf der Schelde und die erneuer: 
ten Unterhandlungen, um die Niederlande gegen Bayern umzutau— 
fhen. Letzteres vereitelte Friedrich II. von Preußen durd die Stif— 
tung des Fürftenbundes (f. d.), der indeifen zwar mit vielem Eifer vor- 
bereitet und großem Pompe angekündigt wurde, und doc mit geringem 
Erfolge endete. 1785 fhuf 3. das Taubſtummen-Inſtitut in Wien, 
die mebicinif& = chirurgifche Joſepbs-Akademie mit ihren herrlichen ana: 
tomifchen Präparaten, das. allgemeine Krankenhaus und das Gebähr: und 
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Findelhaus; Anftalten, welche ihm allein die Unfterblichfeit verbärgen. 
1786 ſtattete J. der ruflifhen Kaiferinn neuerdings einen Beſuch zu 
Cherſon in der von ihr neu erworbenen Krimm ab, mo. ibm. Catha— 
rina Il: die glänzenditen Sefte gab und die Wiederheritellung bed grie: 
hifhen Reiches ein Dauptgegenftand der Unterhandlungen war, was 
in der Folge den Türkenkrieg herbeyführte. Mach der Rückkehr des Kais 
fers begann eine Neihe von widrigen Ereigniffen, welche die Früchte 
feiner langen und eifrigen Bemühungen gänzlich zu zeritören drohten, 
und fiherlih großen Einfluß auf feine bereits geſchwächte Geſundheit 
übten. Das erite derfelden war die allgemeine Unzufriedenheit mit feis 
ner feit 1785 bewerfitelligten , ‚gewiß gut gemeinten, doch vielleicht 
nicht fo gut berechneten Steuerregulirung. Er ließ mit großem Koften- 
aufwande das ganze Reich bemeifen, damit der wahre Ertrag ausges 
mittelt:werden Eönnte, und bey dem neuen Steuerfuß wurde der Grund» 
faß angenommen, daß jeder Untertban, gleichviel ob adelig oder nicht, 
von 100 Gulden Grundertrag, mit Einfluß der Koften der Beurbas 
rung, gleich ‚befteuert werde, und gleichen Genuß für ſich behalten folle. 
Fünf Jahre dauerte diefe Arbeit und als fie, dennoch nit ohne 
Ubereilung und nicht überall durch ‘die wohlwollendften und fachEundig» 
iten Werkzeuge, vollendet war, fo waren nicht nur alle Güterbefiger uns 
zufrieden ‚und die gebirgigen Provinzen, befonderd Tyrol, voll Kla— 

en, fondern aud) die meiiten Bauern höher beſteuert, als zuvor und 
Streit allenthalben. Bald darauf begannen, als Folge von J.'s Schrit: 
ten gegen die katholiſche Geiftlichkeit und gegen die alten Worrechte der 
Belgier, bedeutende Unruhen in den Niederlanden, ‚die mit der beginnen» 
ben Volksbewegung; in Frankreich in genauer Verbindung ftanden. Die 
Miederländer erklärten ſich für frey und vertrieben die Eaiferl. Truppen 
aus allen Provinzen, fo daß nur noch Luxem burg in bes Kaiferd Ger 
walt blieb. J. zeigte fih zur Nachgiebigkeit bereit, aber die Empörer 
wiefen jeden Vorſchlag trogig von fih. Der Krieg gegen die Pforte 
wurde ebenfalls den 10. Febr. 1788 erklärt und führte zu Eeinen fo glan« 
jenden Nefultaten, ald man nad den großen Rüftungen und ber perfön- 
lihen Gegenwart des Kaiferd mit feinem geliebten Neffen, dem Erzhers 
zog Franz, bey dem Deere hätte erwarten follen. Die Heere der Rufs 
fen und Ojterreicher follten vom ſchwarzen bis zum adriatifhen Meere 
eine ununterbrochene Kette bilden, deren Verbindungsglied in ber tür: 
Eifchen Feſtung Chocz im fi befinde. Lacy's Rath zu einem Verthei⸗ 
digungskriege gewann unglücklicher Weife in der Stimmung des fonft fo 
rafchen Kaifers das Lbergewicht; Loudon, welcher zu einem Kampfe 
gegen bie Türken unftreitig die größten Anlagen hatte, blieb anfangs unbe: 
ihäftigt. Dadurch wurde das Eaiferliche Heer, dem Eein früheres an Geiſt 
und Kraft fi vergleichen ließ, in den ungefunden Gegenden bey Sem: 
lin durch Lagerfeuchen angegriffen und halb aufgerieben. Das ge: 
ſchwaͤchte Hauptheer zog fih nah Lugos zurück und der Feldzug war 
im Ganzen mißlungen, obwohl Prinz Friedrich Joſias von Co— 
burg auf dem linken Flügel die Zeitung Choczim erſtürmt und einen 
Theil der Moldau bezwungen hatte. Der Kaifer felbit kam, erſchöpft 
und niedergebeugt durch das Unglück feiner Heere, im October 1788 
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mit Lach Eranfin Wien an. Nun mahnte dieMoth an Loud on, der au 
HapdiPs Statt den DOberbefebl des Eaiferlichen Heeres übernahm und 
welcher ſogleich gan; andere Mafiregeln ergriff, und die Offenfive wählte. 
Schon den 10. Gent. 1789 Morgens ftand das Heer durch verftärkte. 
Maͤrſche auf türkifhem Boden, Loudon lief Belgrad einfchliefien, 
die Vorftädte mit Sturm nehmen, und am 9. October capitufirte diefer 
überaus wichtige Plak. Am 12. Oct. ritt der Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Klebeck mit diefer erfreulihen Runde in Wien ein. Die allgemeirfe 
Freude war um fo größer, da der Kaiſer bereit wieder in fo weit ber 
geitellt war, dafi er am 14. mit dem gefammten Hofftaat dem überaus 
glänzenden Te Deum bey St. Stenban beymohnen fonnte. Seit 
langen Jahren verfenkte Eeine Nachricht Wien in. folhe Trunkenheit 
der Freude, mie die von Belgrad's Fall. Freymwillig, unverabreder 
war die ganze Stadt plößlich aufs reichite beleuchtet und viele Häuſer 
herrlich verziert. Zugleich waren auch Nachrichten von den Siegen Co— 
burg’s und Suwarow's über die Türken, denen fpäter die Ein« 
nahme von Zaffy und Bucareft folgten, eingelaufen, doc führte 
Rußland den Krieg nur mit halbem Eifer, und die Unruhen in den 
Miederlanden dauerten fort. Bald erwachte auch die Eiferfucht Fried» 
ih Wilhelm’sII. von Preußen (Friedrich II. war bereits 1786 
geſtorben), er fah mit Verdruß die innige Verbindung der beyden Kate 
ferböfe, garantirte den 31. Jan. I790 der Pforte die Integrität ihrer 
Staaten und begünitigte offenbar den Aufruhr der Miederländer, fo 
daß der Ausbruch eines Krieges zwifchen Ofterreich und Preußen als une 
rermeidlich vorauszjufeben war. Die Gefundheit des Kaifers ſchwächte 
fib indeß mit jedem Tage. Zwar batte er fih im Laufe des Sommers 
1789 fo ziemlich erholt, allein Anfangs December befam er einen hefti— 
gen Rückfall, er wurde auferorbentli mager, und ſah fi faft gar 
nicht mebr äbnlih. Die Unheilbarkeit feines Übels war entfchieden, fo 
wie um das neue Jahr 1790 die Mäbe feines Endes. Er nahm die Nach— 
richt davon mit Mutb und voller Ergebung auf. Unermüdet fuhr er fort 
u forgen und zu arbeiten. eine legten Tage bezeichnete er durch die 
feyerliche Zurücknahme mehrerer feiner Neuerungen, bie er, durch bittere 
Erfahrung belehrt, num felbft theils als zu frühzeitig, theils als zu un- 
vollftändig betrachtete. Am 28. Zän. 1790 verbieß er den Ungarn den 
gefermäßiigen Landtag, die Krönung, dad Inauguraldiplom und fette 
die öffentliche Verwaltung in Staats» und Rechtsſachen wieder in den 
Stand feines Negierungsantrittes zurück. Den 13. Febr. verlangte er 
das heil. Abendmahl und ging dem Burgpfarrer, als er im feyerlichen 
Zuge Fam, es ihm zu reichen, fo ſchwach er war, in Uniform bis an 
die Thür entgegen. Am 15. früh empfing er die leßte Oblung. Der un« 
erwartete Todesfall der Erzherzoginn Elifabeth, feit 1788 die Ge: 
mablinn feines geliebten Neffen Fran z, den 18. Betr. 1790, war das 
empfindlichſte feiner lektenLeiden, er ordnete die Leichenanſtalten für ſie noch 
ſelbſt an, und befahl damit zu eilen, damit für ſeine Leiche Platz wurde. 
Denſelben Tag wurde die heilige Reichskrone Ungarns ven Wien nad 
Ungarn abgeführt. I. batte feinen Bruder und Nachfolger Leopold 
aus Florenz an fein Sterbebett berufen, da aber die Hoffnung 
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ſchwand, deſſen Ankunft zu erleben, ſtellte er die Miniſterconferenz 
wieder her, und übertrug die Unterſchrift ſeinem Neffen Franz. Zu 
Mitgliedern derſelben ernannte der Kaiſer Kaunitz, Starhem— 
berg, Roſenberg und Lacy. Den letzten Tag ſeines Lebens, den 
19. Febr., opferte er noch der Freundſchaft: er nahm Abſchied von Lach 
und Roſenberg, von der Armee durch den Hofkriegs-Präſidenten 
Grafen Hadik, und von dem Zirkel der Wiener Damen, den er gewöhnlich 
mit Lach und Roſenberg beſuchte, durch einen Brief voll Innig— 
keit und Größe an die Fürſtinn von Liechtenſt ein. Den Fürſten von 
Kaunitz verſicherte er ſeiner höchſten Achtung und ſeines Dankes, und 
empfahl ihm fein Vaterland in dieſen bedrangten Zeiten. Die arbeitenden 
Secretäre blieben den ganzen Tag über bey ihm bis um 10 Uhr Nachts. 
Schon um die Mittagszeit hatte der Kaiſer eine Anwandlung von Obn— 
macht, er ergriff aber ſein Riechfläſchchen und ermunterte ſich wieder. Um 
10 Uhr entließ er die Secretäre und legte ſich zu Bette, nur ein Kammer: 
lakey durfte an demfelben wachen, in einem Nebenzimmer aber rubten die 
kaiſerl. Leibärgte Störk und Srambilla, und ein vor wenigen 
Tagen zum Beichtvater ernannter Geiftliche des Auguftiner: Ordens. Der 
Kaifer fing an zu fhlummern, jedoch unterbrochen, unruhig und mit 
balbem Bewußtfeyn von den Niederlanden, von Ungarn und Tyrol, 
von den Türken und Preußen phantafirend, dann ermunterte er fi 
wieder zum hellen Bewußtfegn, ſprach einige Worte fräftig und be: 
ſtimmt, fiel wieder in träumende Erfhöpfung und rubte dann fanft. 
Morgens den 20. Febr. um 5 Uhr wurde er vollfommen wach, fühlte fid 
jedoch fehrübel. Er verlangte Suppe, man bradte fie und lief zugleich 
die Arzte in das Zimmer treten, Störk fühlte dem Kaifer den Puls 
- und fand beynahe keinen mehr. Obne dem Monarchen diejen bedenklichen 
Umftand zueentdeden, fagte er bloß, daf der Beichtvater im Vorzimmer 
ſey, wenn ihn der Kaifer etwa ſprechen welle. 3. verftand den Wind 
und ließ den Auguſtiner rufen, der ihm aus einem Erbauungsbude 
vorlas. Noch wollte er von der gebrachten Suppe erwas nehmen, ver: 
mochte ed aber nicht mehr. Er ſank zurüd, hatte etwa 5 Minuten lang 
-Zudungen, und um halb 6 Uhr Morgens war er verſchieden. Jetzt Ias 
gen zu gleicher Zeit zwey Leichen des erhabenen Kaiferhaufes auf der 
Bahre, Zofeph, der vegierendeMonard, und Eliſabeth, die Ge— 
mahlinn feines Neffen und nunmehrigen Kronprinzen. Der Kaifer hatte 
verbothen, ſowohl feinen, als aud den Leichnam diefer zu öffnen, mit 
dem Beyſatz: Seine Krankheit fey zu fichtbar gewefen, man werde alfo 
durd die Offnung des Leihnams nichts weiter lernen. Am 22, wurde 
er in Feldmarfchalls » Uniform in der Hofburgcapelle öffentlich ausgeſebt 
und noch denfelben Tag um 7 Uhr Abends aus der Burg zu den Kapus 
jinern auf dem neuen Markt geführt und in der Eaiferl. Gruft mit den 
gewöhnlichen Ceremonien feyerlich beygefegt. Sein Teſtament war ein 
redender Zug feines einfahen und großen Charakters. Es beitand nur 
aus 6 Zeilen und enthielt nichtd anders, als daß er feinen Bruder Leo: 
»old zum Univerfal » Erben erkläre. Das Codicill enthielt die Vers 
fügung, daß feine Sesretäre und diejenigen Hofleute, welche unmit: 
telbar feine Perfon umgeben hatten, lebenslänglic ihren ganzen Gehalt 
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bejieben follten. — Wenn es nad) dem Ausſpruche eines geiftreichen Ge— 
lehrten außerordentlich fchwierig ift, die Öefinnungen und Thaten eines 
jo außerordentlihen Monarchen, wie 3. war, richtig zu beurtheilem, 
da man fich zu diefem Zwede nothwendig ganz in J.'s Zeit, feine Lage 
und Umgebung, in feine Anfichten und Eigenthümlichkeiten, ja ınit 
einem Worte ganz in ihn felbit verfeßen müßte, fo bleibt doch fo viel 
gewiß,.daf Einheit des Staates von Innen und nad Außen das Stre— 
ben und der Schlußſtein feiner großen öffentlihen Laufbahn, ja der 
Zweck feines ganzen Lebens war. Jede feiner Handlungen trug, wie 
fein Siegelring und jeine Münzen, das Gepräge feines bedeufungsvollen 
Wahlſpruches: Virtute etexemplo (durch Fräftigen Muth und Beyfpiel). 
‚Er leucdhtete vor und trieb an, und ſcheute nichts, wo das Gute wintte. 
Es kann von Eeinem Sliede ded Staates gejagt werden, daß es je für fich 
felbit fo viel gearbeiter und fo wenig genoifen habe, als diefer Kaifer für 
den Staat und von dem &taate. Darum war erfo großmüthig mit feinem 
Privargur und fo hausbalterifch mit vem Staatsvermögen, darum achtete er 
Bergehungen gegen feine Perfon für gering und glaubte gegen Vergehun— 
gen gegen den Staat nicht ſtrenge genug feyn zu können, darum bemaß er 
die Zurechnung minder nach dem böſen Vorſatz, und nad den milderns 
den Umftänden, ald nah dem Schaden, der für das Allgemeine ent: 
ftand, oder aud nur hätte entftehen konnen. &o mar er, fo ftarb er, 
fo wird er leben für alle künftigen Zeiten. Ein Denkmahl bat es ver 
fündigt, wie Franz I. feinen großen Obeim ehrte, ein Denkmahl, 
das den, der es errichtete, der nun auch bereits zu ibm und feinen Büs 
tern verfammels it, nicht weniger als denjenigen ehrt, dem es errichtet 
wurde, und das richt nur des Blutes, ſondern au des Sinnes erha— 
bene Verwandtſchaft aller Welt vor Augen stellte. — Schlüßlich noch 
einiges von des unfterblichen Kaifers Außerlichfeiten, die wohl ftets an 
ausgezeichneten Perfonen interejfant erfdheinen und nicht felten im inni— 
gen Zufanmenhange mit ihrer Characteriſtik ſtehen. — J. war von 
mittlerer Größe, ſehr gut gebaus, ftark und Eräftig, urfprünglich in 
üppiger Sefuntheitsfülle. Seine Haare waren lichrbraun, die Nafe 
groß und gebogen, nah Habsburg’fher Art, die Augen feurig blau und 
doch voll fanften Echmelzes, fo daß ihre Farbe den Wienern noch heut 
zu Tage ald Kaiferaugenblau im Gedächtniß ift. In fpätern Jah: 
ren verlor er feine frifche Gefichtsfarbe, fie wurde rothbraun und felbft 
die Züge feines Angeſichts entflellten fih nah und nah durch die über: 
mäßigen Befchwerlichkeiten des Körpers und durd die zunehmenden Lei: 
den der Seele. In jeinem Anzuge war 9. immer fehr einfach, aber 
nett und reinlid. Als Knabe trug er, wie bereits erwähnt, ausſchließ— 
ih ungariſche Kleidung, — als Züngling das Eoftume feines Hufarens 
regimentes oder, noch öfter deutſche als Mann ausfhliefend deutſche 
Kleidung, entweder die weiße Uniform feines Yufelierregimentes mit 
pompabourrothen Auffhlägen, oder, nod öfter, die grüne mit rothen 
Auffchlägen feiner Chevaulegers , bey feyerlihen Antäffen aber die 
Feldmarfchallsuniform mit allen Orden. Zu Hauſe oder auf Reiſen be— 
diente er ſich eines ſchlichten braunen oder blauen Frackes, nach Te: 
fhaffenheit der Jahreszeit auch eines dunkeln Überrocks, ſtets aber trug 
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er Stiefeln und Sporen, eine Frifur, zwey ungefünftelte Seitenlocken 
und ein kurz abgeſchnittenes Toupet. Die Perücke, die er ſeit 1783 
trug, um rheumatiſchen Kopfübeln zu fteuern, benahm ihm nicht wenig 
von ber ihm eigenen Grazie. — Seine Stimme war bell und durch⸗ 
dringend, er ſprach meift baftig und laut, und wenn er ſich ereiferte, 
was nicht felten geſchah, mit jtarrem glühenden Auge und beraufgezor 
gener Oberlippe, fo daf man die Zähne ſah. Außer der Muſik und der 
Schaubühne waren nur Reifen Erholung und Vergnügen für ihn. Ses 
den Morgen ging, ritt oder fuhr er einige Stunden fpazieren, Abends 
beſuchte er das Theater oder den erwähnten Damenzirkel. Die Reigers 
baize und Jagd trieb er bis in die legten Jahre mit Leidenſchaft; zwey 
Mahl kam er in die augenſcheinlichſte Gefahr, von verfolgten Hirſchen 
geſpießt zu werden, die ſich gegen ihn und fein Pferd festen. Bis in 
das Jahr feines Todes fehlief er bloß auf Strohbetten, wo man ibn nur 
mit Mühe dazu brachte, fich einer Matratze zu bedienen. Um 5 Ubr im 
Sommer, vor 6 Uhr im Winter ſtand er auf, zwiſchen 11 und 12 Uhr 

ing er zu Bette, fein Tag verfloß unter Arbeit ohne Unterlaß, bie 
—— währt: faum eine Stunde. — So lebte 3. einfach, anfpruchlos, 
Garden, Wachen und äußern Prunk entfernte er, fo viel als mit feiner 
boben Stellung verträglich war. Kniebeugungen verboth er, als welche 
nur vor Öott jiemten. Er bedurfte Eeiner umbüllenden und verhüllenden 
Rauchwolke. Keine Vergleihung mit den größten Männern vor feiner 
Zeit brauchte I. zu fheuen, indeifen braucht 3.8 Geſchichtſchreiber (nad 
Sob. v. Müllers gewichtigen Worten) Niemanden gegen ihn ber 
unterzufegen, Niemanden gegen ihn zu beneiden — nicht Cäfar war 
er, nit Alerander, nit Trajan und nicht Marc-Aurel, er 
war SOfterreihs Joſeph, an dem die Natur jeigen wollte, daß ſolche 
Männer hervorzubringen fie jett nicht minder gewaltig ift, als je im 
hohen Alterthume. Selbſt darin gilt von $., was derfelde große Mann 
von dem großen Friedrich geſagt bat: Er war fo groß, daß 
man burdhaus frey von ihm reden Fann. . 

Jofepb (Ant.Job.,) kaif. Prinz und Erzherzog von Öfterreich, En. 
Prinz von Ungarn und Böhmen; Ritter des goldenen Vließes, Grof- 
kreuz bes Eon. ungar. ©t. Stephan-Ordens, Inhaber des goldenen Civil: 
Ehrenkreuzes und Großkreuz des Eaif. brafil, Ordens vom füblichen Kreuze, 
Palatin, Eönigl. Statthalter und General - Capitän des Königreichs 
Ungarn, Comes et Judex Jazygum et Cumanorum, k.ak. General. 
Feldmarſchall, Inhaber des Huſaren-⸗Regim. Nr. 2 und des Palatinals 
HufarenRegim. Mr. 12, oberfter und immerwährender Obergefpan der 
vereinigten Geſpanſchaften Peſth, Pilis und Soltb, Präfident der kon. 
ungar. Statthalterey und der Gevtemviral - Gerichtstafel ac. ; ift 
geboren zu Florenz den 9. März 1776, fechster Sohn des Kaifers 
Leopold II. (damahıs Großherzog von Toscana), mit Maria Ru: 
dovica, gebornen Infantinn von Spanien. Seine äufierft forgfäl- 
tige Erziehung fand unter den Augen feiner erhadenen Äftern Statt. 
Mit großer Vorliebe fudirte der Prinz die militärifhen und dipfomati: 
ſchen Wiſſenſchaften, in welchen Fächern er ſchon vielmahls erfreuliche 
Proben feiner erlangten Kenntniife ablegte. Nach dem Tode des Pala— 
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tins von Ungarn, Erzberjog Leopold, verlieh ihm fein Bruder, 

Kaifer Franz, diefen hohen und wichtigen Poiten, auf welchem ſich 

Erzherzog 3. durd eine Reihe von 40 Jahren die Liebe der Ungarn und 

das allgemeine Zutrauen im hoben Grade erwarb. Miele wohlthätige 

und zweckmäßige Einrihtungen, Lehr: und Humamitarsanftalten haben 

diefem Prinzen ihre Entitehbung zu verdanken, Künfte und Wiſſenſchaf— 
ten ſich feiner bejonderen Begünitigung und Würdigung zu erfreuen, 
Mufterbaft war fein Benehmen fowohl in den verhangnißvollen Kriegs, 
jahren 1805 und 1809, wo er fih auch ald geihicter Feldherr zeigte, 
wie auch bey der gefabrvollen Zeit der Cholera 1831, mo er durch Sellig- 
keit und Eluges Benehmen viele Unfälle. verhüthetes Bey der Thronbe— 
fteigung des Kaifers Ferdinand I. wurde der Erzherzog durch ein rüb: 
rendes Handſchreiben von diefem Menarden in feiner boben Würde ker 
ſtatigt. Er vermählte fih zum eriten Mahle den 30. Oct. 1799 mit 
Alerandrina Pawlomna, Tochter des ruſſiſchen Kaifers Paul. 

(geb. 1783, geft. 1801); zum zweyten Mahle den 30. Auguft 1815 

mit Hermine, Tochter des Herzogs Bictor Carl Friedrid von 

Anbalt = Bernburg: Schaumburg (geb. 1797 ,: get, 1817); zum dritten 

Mahle den 24. Auguft 1819 mit Maria Dorothea, Zochter des 

Herzogs Ludw. Friedr. Alrerander von Würtemberg (geb. 1797). 

Das Kind erfter Ede, AlerandrinaPamwlowna, geb. den 8. Marz. 
1801, ftarb, gleich nady der Geburt; die Kinder der zweyten und dritten 

Ehe ſ. unter dem Artikel: Erzherzoge und Erzberzoginnen 

von Diterreid. ur dern 

Tofepbsafademie, f. Medieinifcy = cbirurgifche Jofephen 
akademie. var, 

Yafepbftadt, böhm. ſeit 1780 angelegte Feftung .und Stade 
im Koniggräßer Kreife, liegt an der Elbe, bejteht nur aus 46 meiſt 2 
Stock hohen Häufern mit 1,800 Einmw. und ift fehr regelmäfiig gebaut, 
mit 4 Thoren, 4 Hauptſtraßen und mehreren Nebengaſſen, die ſämmtlich 
mit Dutaderfteinen gepflaftert find. Die Zeitung erhebt fih auf einer; 
fanften Anböbe in einer weiten Ebene; man fieht aber nur rothe Dacher 
uber die Feſtungswerke emporragen. Im Innern ift ein Regimentss 
Knaben-Erziehbungshaus und ein Militärfpital. 

Fofepbftadter Theater, E. E. priv., in Wien. Das erfte, 
auf demſelben Plate geitandene Schauſpielhaus wurde von dem Schaus 
fpieldirector Carl Mayer 1788 erbaut, und den 24.. Oct. desfelben, 
Jahres eröffnet. Das Perfonal fo wie die Darftellungen, leßtere ger- 
wöhnlich Ritterftüde mit allen ihren Abfurdidäten,. erhoben ſich in einem 
Zeitraum von 30 Jahren nicht fehr über die Mittelmäßigkeit, obſchon 
diefe Bühne aud tie Pflanzſchule einiger eminenter Talente, fo z. %; 
Raimund’, Neubrudsu. f.w. war. 1822 wurde das alte Ge— 
bäude niedergeriffen und auf demfelben Plage ein ganz neues, zwar 
Fleines, aber äuferft geſchmackvolles Schauſpielhaus durch den ruhm: 
lichft bekannten Architeften Kornbäufel aufgeführt, der,verdienitvolle 
Friedrich Densler .übernabm die Direction und feine Geſellſchaft 
erfreute das Publicum dur mance-gelungene Leiſtung, ſelbſt au im 
Opernfache. Nach dem Zode dieſes wackern Directors wurde die Unter: 
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nehmung eine Zeit lang auf Rechnung feiner Erben, in Verbindung ‚mit 
Earl, Director des Theaters an der Wien, fortgefeßt; das Schau—⸗ 
fvielhaus blieb dann einige Zeit verfchloffen, bis es 1832 der bisherige 
Director des Gräger Theaters Stög er wieder eröffnete und fi mit 
feiner wackern Operngefellfhaft, worunter befonders ein Pock, Dem: 
mer u.f. w., dann eine Kratky, Dielen, Segatta u. f. w. 
auszuzeihhnen waren, die Gunft des Publicums im hoben Grade er: 
warb. Weniger glücdte der Verſuch, Schauſpiele auf diefer Bühne ein: 
zuführen. 1834 übernahm Stöger die Direction ded Prager Theaters 
und die bekannte Directrice Ho ch bezog mit ihrer Gefellfhaft das I. T. 
Gegenwärtig ift die Direction in Privatbänden. 

Joß (Jaßzo), ungar. Marktfleden im Abaujvärer Comitat, am 
Sluffe Boldka, mit 1,600 Einw.; merkwürdig wegen der Prämonſtra⸗ 
tenferabtey mit einer 94 Schritt langen, reich mit Marmor und Alaba: 
fter verzierten Kirche, die zu den fehönften in Ungarn gehört und deren 
Thürme mit reicher Vergoldung prangen. Es befindet ſich in diefer Abtey 
eine anfehnliche Bibliothek und Urkundenfammlung, und dabey ein gros 
Ber Thier- und Biergarten mit Orangerie. Unter den Einwohnern des 
Marktfleckens find mehrere Zifhmenmacer und Töpfer, und in der Nähe 
find Eifengruben mit einem Hochofen, und Marmorbrühe, in denen 
Öteinmebarbeiten verfertiget werden. 

Ipoly, f. Kipel. - 
Ipoly⸗Gyarmath, f. Balafla-Gyarmatb. 

Ipoly-Sagh, ungar. Marktflecten im Honther Comitat, am 
Einfluß der Arupina in die Eipel, über welde eine fteinerne Brüde 
führt, in fehr fruchtbarer Gegend, mit einer Propftey des Bifchofs von 
Neufoh! und einer Papiermühle. Hier werden die Honther Cpmitats- 
verfammfungen gehalten. ’ 

Ips (Mbbe), niederöfterr. Städtchen von 196 Häuf. u. 1,950 Einw. 
im V. O. W. W., am Einfluffe der Ips in die Donau, ſchon zu Carl’s 
bes Großen Zeiten bekannt, mit alten Ringmauern und Ihürmen, 
einer kathol. Pfarre und einem anfehnlich gebauten k. k. Siechenhauſe. 
Die biefige fogenannte freye Burg JIps, jebt eine landtäfliche Privats 
befigung, war ehemahls eine Habsburg'ſche Veſte. 

Ips(Nbbe), Fluß in Niederöfterreich,entfpringt am weftlichen Ufer 
des Dtfchers, durcfließt bis Gröllendorfein rauhes Bergthal, und 
ergießt fi unter dem Städtchen Ips ganz in der Ebene in mehreren 
Mündungen in die Donau. 

Ipfig, niederöfterr. Marktflecken im W.O.W. W., mit2,000 Einw., 
ift einer von den 19 Orten, welden Kaifer Ferdinand L am19. Febr. 
1557 das befondere Privilegium zur Fabrikation und zum Verſchleiß 
des Innernbergiſchen Eifens an der fteyermärkifhen Graͤnze ertheilte. - 
Die Befchäftigung und der Hauptnahrungszjweig der Bewohner von 9. 
befteht darin; 63 anfäffige Schmiede verarbeiten jährlich bey 9,000 Ctr. 
Eifen und 700 Etr. Stahl. 

Jrrenbäufer. Seit der Regierung Joſeph's II. wurde für 
diefen wichtigen Zweig der Kumanitäts: Anftalten Vieles geleifter, die 
Verbejferung und zweckmäßigere Einrihtung derfelben hat durch die 
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Sorgfalt des Kaiferd Franz große Fortſchritte gemacht. Irren⸗Anſtal⸗ 
ten beſtehen in den meiften Hauptftädten und in mehreren größern 
Städten des öfterr. Kaiferftaated. Die mwichtigite derfelben iſt: Die 
kak. Srren-Heilanitalt in Wien, oder der fogenannte Narren: 
thburm, leider ein unzweckmäßiges, ohne Noth in fo bizarrer Form 
errichteted Gebäude. Es ift ganz rund, bat 5 Stockwerke in der Höhe 
und in jedem derfelben 28 Zimmer. Die unteren Tracte dienen für | 
rubige Irre, die auch dafelbft unter Aufficht frey herumgehen; in den 
obern Stockwerken werden. unbeilbare und unrubige Kranke verwahrt. 
Die Auffeher wohnen: in einem Eleinen Mittelgebaude, 1796 wurde 
bier durch Verwendung des Hofrathes Frank die wichtige Verbeiferung 
gemacht, daß um das Gebäude ein Garten angelegt wurde, in weldem 
Ruhige und Geneſende frifche Luft fehöpfen können. Die Aufnahme ın 
diefes Haus geſchieht nach der nähmlichen Elaffification, wie im allgemei- 
nen Krankenhauſe, unter deifen Direction aud) diefe Anftalt flieht. Es 
find in deinfelben 3 Arzte, 2 Wundärzte mit 2 hirurgifchen Practikanten 
angeftellt und 509 Betten vorrätbig. Der mittlere Stand der Kranken 
beträgt bid 300, wovon jedoch ein Theil im fogenannten Lazarethe, ber 
eigentlichen Heilanftalt, in der Währingergaife, einem bey weitem zweck⸗ 
mäßigeren Gebäude mit einem Garten, behandelt wird. Fremde, wenn fie 
die Anftalt befehen wollen, müſſen einen eigenen Erlaubnißſchein von 
dem Dber = Director des Krankenhaufes haben. In Gräb, Prag, 
Mailand, Laibah, Klagenfurt, Trieft, Brünn u. f. w. 
find ebenfalls Irren-Anſtalten, welche mit den Krankenhäufern vereinigt 
find; in andern Städten gehören fie unter die Rubrik der Lazarethe. 
Zu Hall in Tyrol, iſt eine für ſich beſtehende Provinzial-Irren-Anſtalt. 
Das Srrenhaus zu Tyrnau wurde als das erite im Konigreiche Ungarn 
1824 errichtet. Jenes zu Gräß erhielt 1824 die Beitimmung, daß 
alle armen Wahnfinnigen aus der Stabt und vom Lande aufgenommen 
und auf Staatskoſten verpflegt werden follen. Zu diefem Zwede wurde 
das dazu beftimmte Gebäude beträchtlich vergrößert. S. aud Gör⸗ 
gen’d Privart-Heilanftalt für Gemüthskranke. 

Iſchl, Markt und Badeort, der Hauptort des öfterr. an romantifchen 
Parthien fo reihen Salzkammergutes im Traunkreiſe Oberöfterreichs, 
liegt in einem angenehmen Thale an beyden Ufern der Traun, in welde 
fi hier der Sfchlbach ergießt. Urkundlich erfcheint 3. zuerft 1192, in 
welchem Jahre Herzog Leo vold VII.aus dem Haufe Babenberg das 
Klofter Garften bey Steyer mit einer jährlihen Gabe von 62 Fuder 
Salz aus den Salinen von J. beſchenkte. Bereits um dieſe Zeit er- 
fheint 3. ſchon als ein bedeutendes Dorf, 1392 ward es vom Herzoge 
Albrecht III. zum Markte erhoben, Kaifer Marimilian. verlien 
ihm 1514 ein eigenes Waven. 1562 ward der Salzberg entdedt, 1563 
aufgefchloifen, 1571 das. Sudweſen dafelbit eingeführt, Eine der wich: 
figften und folgereichften Begebenheiten für 3. aber ift die Einführung 
des Soolenbades, welches 1822 durch den Arzt und k. k. Hofrath, Dr. 
Wierer, in Verbindung mit dem verdienftvollen Salinen : Phyficus, 
Dr. Götz, gegründet und den 20. May 1825 eröffnet wurde. Die 
beilfame Wirkung diefes Bades hat fich feitbem bey —— Krankhei⸗ 
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ten, deren Mefen mit ben: Beftandtheilen der Soole in heilwirkender 
Beziehung fteben, auf das zwecmäßigfte erprobt, befonders aber bey 
Skropheln, Flechten, chroniſchen Rheumatismen, Gicht, Hämorrhoi— 
den, Leberleiden, überhaupt Anſchoppungen und Verhärtungen im Un— 
terleibe, dann auch hauptſächlich bey Nervenleiden, als z. B. chroniſchem 
Kopfſchmerz, Hypochondrie, Hyſterie, Krämpfen, Convulſionen, Fall: 
ſucht u. ſ. w. Gleich an Wirkſamkeit ſtehen die muriatiſchen Dunitbäs 
der mit den Soolenbädern, entweder für ſich allein, oder ſie ſind, gleich— 
zeitig mit dieſen angewendet, in vielen Krankheiten ein die Wirkung des 
Soolenbades kräftig unterſtützendes Heilmittel, z. Bebey Aſthma, chro— 
niſchem Catharr, ſchleimiger Lungenſucht, Contracturen, chroniſchen 
Hautausſchlägen u. f. w. Die Soolen- und Dampfbade-Anſtalt erhält 
überdieß durch Douche-, Sprik:, Schlamm, muriatiſche Schwefel: und 
Einathmungsbäder, dann durch den Gebraudy der hier trefflich erzeugten 
Molken die größte Ausdehnung. Die Coolenleitung zieht ſich längs 
der Straße von Hallſtadt bis Ebenfee fort und die Soole (aud 
Sulz genannt) entiteht auf folgende Weife: Sobald das Waffer, wel: 
ches in die Wehren des Salzberges eingeleitet wird, hinlänglich gefättigt, 
d. i. ſo reih an Salztheilen tft, daf es fudwürdig befunden wird, fo laßt 
man es noch einige Tage in der Wehre, damit es dort die gröbern.Xhon;, 
Gyps- und Kalkeheile durdy Ruhe abfegen und fodann gereinigt in die 
Sudhäuſer abgegeben werden kann. Diefes mit Salztheilen geſchwän— 
gerte Waſſer heißt num Coole. Die Ableitung der Coole aus den Ber: 
gen in die Sudhäuſer und ſonach in die Bade-Anitalt gefhieht in an ein 
ander gelegten Röhren von ‚Fichten: oder Birkenholz, mit Eifenringen 
befhlagen. In dem Pfannhauſe zu 3. befinden ſich die, großen Sud— 
yfannen und über denfelben die Dunftbader in eigenen Gabineten, auch 
wurden in der neueiten Zeit bier Gährungss und Wellenſchlagbäder ei: 
gerichtet: Das eigentlihe, neue Badehaus, ein vecht artiges, niedli— 
ches Gebäude, wurde 1831 dur den Architekten Lößl erbaut und ift 
das Eigenthum eines Iſchler Bürgers. Rings um das Gebäude führt 
eine Colonnade, in der Mitte ift ein ſchönes Foyer, rechts find die Da: 
men, links die Männerbäder in 20 gut eingerichteten Gabineten. Der 
Markt 3. zahlt 1922 Einwohner in 253 Käufern. . Seitdem I. Bader 
ort geworden ift, und mit. jedem Sabre ſich der Beſuch von Eurgäften 
mehrt, jind auch hier mehrere Einrichtungen und Etablijjements entitans 
den, welche für die Bequemlichkeit und das Vergnügen der Gurgäjte 
nichts zu wünſchen übrig laffen. So wurde bier 1827 ein ziemlich gro: 
es Iiheater erbaut, neue gefhmacvolle Häuſer entitanden und um 9. 
wurden in ber ſchon an ſich außerft angenehmen und romantifchen Umge— 
gend mehrere fehr gewählte Anlagen gemacht, es entftanden Tempel, 
Sitze, Fernſichten u. f. w., die, mit zum Iheil ziemlich abentheuerlichen 
Benennungen, z. B. Elifensrube, Magyarenbank, Dolca's Abendfig 
u. ſ. w., doch ſo gewählte und anziebende Puncte bilden, daß ihr Be— 
ſuch allein ein Paar Tage des Aufenthaltes in J. angenehm auszufüllen 
im Stande iſt. Im Orte ſelbſt ſind gegenwärtig ſchon 340 Zimmer und 
über 60 Kammern zur Disvoſition für Badegaäſte eingerichtet und ihre 
Zahl mehrt fi mit jedem Jahre. Die Proife der Wohnungen, fo wie 
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auch der Bäder, jind, mit Rückſicht auf einen fo befuchten Badeort, 
noch immer mäßig. Außer den Bade-Anftalten befigt $. noch an aus: 
gezeichneten Gebäuden: Die Kirche mit ihrem ſchlanken, fpigen und hoch— 
aufiteigenden Thurm, das bereits erwähnte Theater, das Schloß des 
E E. Staats: und Conferenzminifterd, Grafen von Kolowrat, mit 
einer aäußerſt reizenden und geſchmackvollen Gartenanlage, das neue 
Poitbaus, das Haus des Kammergutsarzted Dr. GöB, mit einem dar 
anitoßenden Garten, welcher dem Publicum geöffnet ift, das Haus des 
Salzfertigers 3. Seeauer am Traunguai, die ſogenannte Plaffelmühle. 
In der Nähe 3.3 find dieanziehenditen Promenaden: Der Calvarienberg 
mit einer entzüdenden Ausiht und Shmolnauers Garten mit 
prachtvollen Anlagen und einer ebenfalls herrlichen Ausfiht, endlich der 
fogenannte Prater mit der Schiefitätte und angenebinen Spaziergängen. 
Heben Genuß gewähren vorzüglich die weiteren Ausflüge von J., be: 
fonders für rüflige Sußgänger , da ed kaum einen Punct in 9. gibt, 
von welchem ausman nicht inirgend eine durd romantische Schönheit aus— 
gezeichnere Gegend gelangte. Die lohnenditen derartigen Ausflüge find, 
nur Eur; angedeutet, auf den Saljberg, nah St. Wolfgang, an 
den Atterfee, nah Hallftadt, in das Goſauthal, nah Auffee in 
Steyermark, zur Chorinsky-Klauſe, auf die Ziemißer Alpenpar- 
tdie, auf das Kattergebirge, auf die Kothalpe und den Brachberg, auf 
die Rettenbadhalye, nah Gmunden, an den Traunfee u. ſ. w. — Nüs 
beres, ſowohl über die Details diefer lohnenden Ausflüge, als über J. 
überhaupt, finder man in den neuern Werke: Kleyle's Nücderinneruns 
gen, Wien 1814; Jenny's Handbuch für Reiſende, 2. Aufl. 1834, eb. ; 
Iſchl und feine Soolen: Bäder, eb. 1826; Krickel's Zufreife dur den 
größten Theil der ojterr. Monardie, eb. 18305 Steiners Reiſege— 
fährte durch die öfterr. Schweiz, 2. Aufl., Lin; 1832, und endlich 
Weidmann’s Führer nah und um Zihl, Wien 1834. 

Ifenflamm, Jac. Sriedr., Profeifor der Medicin zu Erlan— 
gen, war geboren zu Wien den 21. Sept. 1726. Er abfelvirte feine 
Studien in feiner Barerftadt; nach erlangter Doctorwürde blieb er läns 
gere Zeit als vractifcher Arzt dafeldft und zeichnete fih durch mehrere 
glückliche Euren aus, 1762 wurde er als Profeffor nah Erlangen 
berufen, wo er Anatomie, Pbyfiologie und andere Zweige der medicinis 
fhen Wiſſenſchaften mir Beyfall und vielem Erfolge lehrte. 1770 wurde 
J. fürftl. Brandenburg-Culmbach'ſcher Hofrath und ftarb zu Erlangen 
den 23. Febr. 1793. Seine im Drud erſchienenen Werke find: Verſuch 
einiger practifhen Anmerkungen über die Nerven :c. Erlangen 1774. — 
Verſuch einiger pract. Anmerkungen über die Muskeln, eb. 1778. — Ber: 
ſuch einiger pract. Anmerkungen über die Anoden, eb. 1782. — Ber: 
fu einiger pract. Anmerkungen über die Eingeweide, eb. 1784. — De 
difficili in observat, anat. epicrisi, eb. 1793. Außerdem überfette 3. 
auch mehrere Schriften aus fremden Spracden und gab Blankard's 
Lexicon medic. neu beraus. 

Ifeo, lombard. Marktfleten am See gleihes Namens in der Pros 
vinz; Brescia, ein alter finiterer Ort mit 2,000 Einw., welde Sei— 
dencultur, eine Seidenzwirnmühle, Deden: und Tuchmacherey betreiben. 
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Iſeoſee (Lago d’Iseo), &ee in der Provinz Brescia der 
Yombardie, wird vom Oglio durdfloffen und umſchließt mehrere Infeln, 
it 3 Meilen lang und 3 Meile breit. 

Her, Fluß in Böhmen, entfpringt an der Gebirgskette, der Iſer— 
kamm genannt, bilder die Gränze Srhlejiens und Boͤhmens und fallt 
ober Alt-Bunzlau in die Elbe, 

Iſolani, Job. Ludw. Sector, Graf v., Sohn des Folgen: 
den, Eaif. Feldjeugmeiiter und General der Croaten, wurde geboren 
1580. Er wählte früh den Militärftand, focht 1602 gegen die Türken 
und gerieth in deren Gefangenſchaft, aus weldyer er ſich jedoch bald durch 
die Flucht rettete. 1620 wurde J. Oberit eined CEroatenregimentes, 
zeichnete ſich im dreyfigjährigen Kriege gegen Mannsfeld, dann in 
Pommern, bey Leipzig, 1632 bey Füßen fehr aus, und zeigte ſich ber 
fonders als Meifter im Eleinen Kriege. 1634 erhielt er die Würde eines 
Feldzeugmeiſters, und die Herrfhaften Aiha und Friedenftein in 
Böhmen als ein kaif. Gefchenf und wurde in den Grafenftand erhoben. 
1635 eroberte er Hoch ſtädt und wohnte unter dem Erjherjoge Fer di— 
nand der Schlacht bey Nördlingen bey, dann ftritt er unter Gallas 
in Burgund, 1637 in Heilen und endlih 1638 in Pommern. Mit 
einer Sendung nah Wien beauftragt, ftarb 3. dafelbft 1640. Schil— 
fer bat ibn in feinem Wallenftein ald einen tapfern Soldaten von 
etwas lockerem Lebenswandel und beguemer Lebensphilofophie ziemlich 
characteriſtiſch gefchildert. Ä 

Jfolani, Job. Matcus, Sreyb.v., kaiſ. Kriegsoberfter, aus 
Cypern ftammend, trat früh in Eaif. Dienfte, wo er ſich 1596 gegen bie 
Türken fehr auszeichnete, bey der Eroberung von Stuhlweißenburg 
gerieth er jedoch in türkifhe Gefangenſchaft, worin er 1598 ftarb. 

Iſonzo, Fluß in Illyrien, entfpringt in den Sulifchen Alpen, auf 


der Weftfeite des Terglou, aus zwey Bächen, nimmt die Idria, Wip: 


vach u. f. w. auf, und ftröme dem abdriatifhen Meere zu, nachdem er 
den ganzen Görzer Kreis in mehreren Krümmungen von Norden nad 
Süden durdfloffen hat. In den untern Gegenden verliert der 3. feinen, 
Nahmen und heißt bier Sdoba. Seine Mündung ins Meer (Bocca 
di Sdoba) bat er füdlib von Monfalcone, 

fraelitifch-türfifche Gandelsleute werden feit 1782 in den 
kaif. öfterr. Staaten als türkiſche Unterthanen, gegen Protocollirung ib- 
rer Firmen bey dem niederditerr. Mercantil: und Wechfelgerichte, gedul⸗ 
det. Ihre Handelsartikel find gewöhnlich türkifhe Natur: und Kunit- 
producte, mehrere derfelben haben auch Schreibftuben und Niederlagen. 
In Wien ift ihr gewöhnlicher Aufenthalt die Gegend des alten Fleiſch— 
marftes in der Stadt und die Vorftadt Leopoldſtadt. 

Iftrier (Iſtrianer) Rreis, f. Mirterburger Kreis. 

Iſtvanffy, Nicol., Vicepalatin in Ungarn, berühmter ungar. 
Geſchichtſchreiber, ift ſowohl wegen feiner hohen Amter, die er mit Ruhm 
bekleidete, als auch wegen feines fchriftftellerifchen Talents merkwürdig. 
Er war 1538 unweit Fünfkirchen auf feinem värerlihen Gute Kis— 
Atzszonnfalva geboren. ein Vater war Paul I. Als die 
Türken Fünfkirchen befekten, mußte er fi) ſchon ald Knabe mit ſei— 
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nen Altern flüchten, wo er in verfchiedenen Gegenden mit ihnen ver 
weilte; endlich wurde 3. dem Erzdifchofevon Gran, Paulvon Bärba 
anempfoblen, und als diefer mit Tode abging, begab er ſich zudem 
Bifhofe von Erlau, Nicol. Olaͤh, welcher ihn mit feinem Neffen 
Georg nad Italien reifen ließ. Nun ftudirte 3. zu Padua und 
Bologna mit wißbegierigem Fleiße und verlegte ſich unter der Leitung 
feines Lehrers, des berühmten Sambucus, vorzüglich auf die grie- 
chiſche und lateiniſche Philologie, und erwarb in diefen beyden Sprachen 
befondere Fertigkeit. Bey feiner Rückkehr begab er ſich abermahl zu 
feinem Wohlthäter Oläh, der jest Graner Erzbifchof war, 1562, und 
verfah bey diefem Secretärsitelle. Der Bifhof Oläh, der felbit ein Ges 
lehrter und Schriftſteller war, ſchätzte die Gelehrten, begreiflich alfo, 
daf er diefen talentvollen Nüngling äußerft lieb gewann, und nachmahls 
zu dem Eönigl. Secretariat beförderte, welches Amt er zum größten 
Wohlgefallen König; Marimiliam bekleidete. Eben diefer König 
hatte ihn nad dem Tode des Joh. Liszt, in Anbetracht feiner befon« 
ders guten Fähigkeiten, zum Wicekanzler der ungarifhen Hofkanzley 
ernannt. J. ſtand 2 Jahre mit voller Ihätigkeit dieſer hohen Bedien⸗ 
fung vor, und führte am Hofe die Geſchäfte des Waterlandes mit fo 
vieler Gewandtheit und einer fo gefhickten Feder, daß er nachber zu weit 
anfebnlicheren Amtern erhoben wurde. Aber auch mit den Waffen fuchte 
J. feinem Könige zu nützen. eine erfte bung in der Kriegskunft fand 
er 1566 unter den Befehlen des tapfern Helden Niclas Zriny, als 
aber diefer zu Szigeth den Heldentod ftarb, folgte J. andern vers 
fhiedenen Anführern, als dem Niclas Pälffy, dem Franz Na— 
dasdy, Georg Zriny u. f.w. In den Schlachten bey Stuhl: 
weißenburg, Petrinia, Kanifa war er zugegen und batte 
ſich ſtets wacker gehalten. Indeſſen gefiel $. das Getlimmel der Waffen 
nie fo ausfchließend, daf er darüber dem Hange zur Schriftftellerey ents 
fagt hätte; er kehrte vielmehr bald wieder zu den Mufen zurüd und 
ſchrieb nun die pragmatifhe Kriegsgefhichte feiner Tage. 1582 ward 
J. mit Einftimmung der Stände zu der Würde eined Vicepalatins vom 
König Rudolph II. erboben, in welcher Würde er dur 27 Zabhre 
dem Waterlande die erfprieflichften Dienite leiitete, mit dem einhelligften 
Rufe der Redlichkeit, bis IJſlés häzy zum Palatin ernannt wurde, 
wo dann J. fein Amt niederlegte und fi dem Privatleben weibte. 
J. wurde wegen feiner Kenntnife und Ihätigkeit in Staatsgefchäften 
auch zu großen und ſchwierigen Gefandtfchaften gebraudt; 1575 ging 
er in ſolcher Befchaffendeit nah Polen: 1598 wurde er an Sieg— 
mund Bäthory, Kürften von Siebenbürgen, gefendet. Durch erftere 
Legation brachte er die Freyheit des Erzherzog; Marimilian zu Stande, 
dur die andere bewirkterer, daß Siegmund Bätbory fih nah 
Schlefien begab, und das Fürſtenthum Siebenbürgen 1598 wieder an 
Rudolph abtrat. Endlich war 3. bey dem Friedensſchluſſe 1606 mit 
Bocskay und mit den Türken ein vorzüglicher Mitarbeiter. Da der 
Ruf von 3.8 Gelehrfamkeit fi immer mehr verbreitete, fo wurde er 
durch vielfältige Aufforderungen von feinen Gönnern und Freunden (nab: 
mentlich von dem Erlauer Bifhof, Stephan Szuhay, und dem nadır 
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mahligen Cardinal und Primas Perer Pazmany) bewogen, die 
Geſchichte ded ungarifchen Reiches abzufaifen, die er denn aud in 34 
Büchern und zwar von dem Tode Mathias I. bis zur Krönung Ma— 
tbias 1I., alſo einen Zeitraum von 132 Jahren, mit dem glüclichiten 
Belingen und mit einer leicht fließenden und angenehmen Schreibart in 
lateinifcher und ungarifher Speache verfertigee. Zu jener Zeit, als J. 
noch das Amt eines Vicepalatins bekleidere, un Stepban Ilkléshäzy 
(f. d.) wegen Iheilnahme an einer Confpiration, deren man ihn be- 


ſchuldigte, verurtbeilt werden follte, ward J. in diefer Angelegenbeit 


von Rudolph Il. nah Prag berufen; aber er weigerte lich das Ur— 
theil über Jlleshäzp zu publiciren, weil es die vaterländifchen Geſetze 
nicht zuließen, daß aufer Landes ein Urtheil über Ungarns Edle gefpros 
hen werde. — Dennod behielt Zlleshäzy, feines Frild wegen, einen 
beftändigen Groll gegen J., und fann fters auf Mittel, fih an ihm zu 
rächen. Die Gelegenheit ereignete ji bald. J. Fam nähmlich 1608 
nah Prefburg, um den Seyerlichkeiten der Krönung Mathias II. 
„beyzuwohnen. Illés häzy war damals Palatin. Eines Tages ritt 
3. in Öefellfchaft feines Freundes Thurocz fpazieren, als Jlleshä;y 
den Augenblit erſah und feine Nahe ausüben wollte; aber eben in die— 
jem Augenblide traf 5. ein Schlagfluß, der ihm den Arın und die 
ganze rechte Seite lähmte, welcher Zufall die Rachſucht in der Bruſt 
Illésh azy's erflicte, der nun an ibm, außer daß er ihn mir bars 
ten Worten anfuhr, nichts verübte. Durch diejes unglückliche Ereigniß 
wurde J. in feiner fchrifritellerifchen Thärigkeit gehemmt, er genas war, 
aber ein beftandiged Zittern blieb in den Gliedern der rechten Geite. 
Noch lebte er 7 Jahre und brachte feine alten Tage mit fleifigem Büchers 
lefen zu. Er ftarb in Slavonien 1615 in einem Alter von beynahe 78 
Jahren, und wurde zu Winicze beerdigt. Da J. Einderlos blieb, ver: 
machte er feine je Pankovecz befindlichen Güter den Agramer. Jefuis 
ten, auch ſchenkte er ihnen einen großen Theil feiner Handbibliothek; 
feine ungarifthe Geſchichte hingegen legirte er feinem Sreunde, dem 
Primas von Ungarn, Perer Pa;many, welder 7 Jahre nad J.'s 
Zode (1622) das lareinifbe Manuferivt zu Cöln druden ließ, und fo 
das Andenken an den würdigen J. verberrlicte. Ein ungariſches Manu— 
ſcript feiner Gefhichte von Ungarn befindet jih auf der Peſther Univer— 
Neätd: Bibliothek. 3. befaß große Talente. Außer der ungarifhen, las 
teinijchen, deutfchen und flavifchen Sprache ſprach er auch die meiiten in 
Europa üblihen und felbit die türkifhe Sprache. In feinen Schriften 
näberte er ſich fehr der Schreibart der altern beiferen Schriftiteller. Das 
Geſchäft eines Gefhichtfchreibers jedoch übernahm er erft im reiferen Alter, 
nicht aus Rubmfucht, die man in feinem Leben nicht bemerkte, fondern 
aus reiner Baterlandsfiebe. Sein Werk: Historiarum Hung., in 34 
Büchern, wurde, nad) der Cölner Ausgabe, 1688 und 1724 neu auf: 
gelegt, zulegtin Wien 1757. Eine Fortſetzung desfelben gab der Jefuit 
Job. Jac. Kettler zu Coln 1724 heraus, allein diefe Fortſetzung 
ift voll Unrichtigkeiten. Ä 
Italienifhes Inſtitut der Wiflenfchaften und Ruͤnſte, 
k. F., zu Mailand, Diefe treffliche Anftale ift beitimmt, die Erfin— 
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dungen und Vervollkommnungen in den Wiſſenſchaften und, Künſten zu 
fammeln. Sie beiteht aus einem Präjidenten, Director, - einem Gene: 
ralfecretär und WVicefecretär, dann aus einer Anzahl befoldeter Mitglier 
der nebſt mehreren Ehrenmitgliedern. Das Inſtitut zerfällt in 2 Elajfen, 
in jene der mechaniſchen und in jene der ſchönen Wiſſenſchaften und Künfte, 
jede unter einem Director. Alle 2 Sabre wird eine Generalverfammlung 
der befoldeten Mitglieder gehalten, wobey jedes derfelben eine zur Bes 
fanntmadhung geeignete Abhandlung vorzulegen bat, welde in den 
Schriften der Gefellihaft entweder vollitändig oder im Auszuge gedruckt 
erfpeint. Außerdem werden gewohnlich von den beyden Claifen von Mo: 
nath zu Monath Sisungen gehalten. Das Inftitut wird aud in allen 
Füllen, in welden die Yandesitellen das Gutachten über neue Erfinduns 
gen, Entdeckungen u. f. w. nöthig haben, zu Rathe gezogen. 

Juan, Don, d'Auſtria, der größte Feldberr feiner Zeit, war 
geboren 1547, einnatürlicer. Sohn Kaifers Carl V., von der Regens— 
burgerinn BarbaraBlumberg. Er zeichnete fich. in den Dieniten Phi: 
lipp's LI. von Spanien vorzüglih aus. 1570 ſchickte ihn diefer nach 
Granada, wo er die von den Mauren erregten Unruhen dämpfte. 
1571 ſchlug er, als Oberbefehlshaber der vereinigten driftlichen Flotte, 
die Türken in der Seeſchlacht bey Lepanto, welder große Sieg ein 
ewiges Denfmahl, feiner GefchicklichEeit bleibt. 1773 eroberte er Bi— 
ferta in Africa und dad ganze Königreihb Tunis. Eben fo groß als 
feine Tapferkeit, war aber ach fein Ehrgeiz, daher er immer mit Pla— 
nen und Entwürfen ſchwanger ging. Zuerit machte er allerley geheime 
Anfhlage auf die Niederlande, dann auf Tunis und endlich auf Eng— 
land, Eeiner derfelben kam jedod zu Stande. Don J. flarb zu vdamur 
1577, wobey. König Philipp, welder immer. eiferfüchtig auf ihn 
war, dem Verdachte nicht entgehen Eonnte, daß er ihm babe Gift 
beybringen lailen. R 

Juden. Die Gefammtzahl der $. im öfterr. Kaiferthume beläuft 
fi auf 470,000, worunter lingarn 154,000, Galizien 219,900, 
Siebenbürgen 1,900, Böhmen 55,098, das lombardifc » venetianifche 
Königreicy 5,478, Niederöiterreih (Wien) 1590, die Militärgränge 
40, Illyrien (mit Ausfhluß Kärnthens und Krains) 2,415, Tyrol 80, 
Mähren und Schlejien 29,088 , Steyermarf feine und Dalmatien 
405 zählte. Die Zeit ihrer Einwanderung, der Grad ihrer Eultur, fo 
wie ihre äußere und innere Stellung zum und im Staate find nad) den 
verfchiedenen Provinzen verfhieden, Daher fie hier in leichten Umriſſen 
nach den’ einzelnen Ländern angedeutet werden. — A. Böhmen. Wie 
der Charakter der J. durch unmenfchlichen Druck und Verknechtung frü— 
berer Sa een den unausbleiblihen Iypus der Schlauheit und Un: 
terwürfigteit in allen Yandern gleichförmig annahm und annehmen mußte, 
ſo iſt au die Geſchichte ihrer Eolonifirung überall glei in Dunkel ge— 
hüllt, und bie älteſten Chroniiten, wo fie ihrer erwähnen, übertreffen 
ih nur in Aufzahlung fabelhafter Volksfagen, die, mit der Zadel hi- 
ftorifcher Kritik beleuchtet, in Mebel zerfließen und den Sefhichtforfher 
mehr verwirren, als erhellen. Nur einige Vorrechte, die fie felbit in 
den Zeiten riefiter Barbarep von einem milden Megenten bie und da ers 
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hielten, und die fich überall ähnelnden graufamen Verfolgungen , die ges 
wöhnlich bald nad ihrer Einwanderung erfolgten, Eönnen in biefem La— 
byrinthe ald Wegweifer dienen. Die erfte Nachricht eines ſolchen Prä- 
rogativs und folder Verfolgung der $. in Böhmen findet ſich erft gegen 
das Ende des 10. Jahrhunderts und von diefem Zeitvuncte Eönnen wir 
daher ihren Aufenthalt allda erft für hiftorifch gewiß annehmen. Hagek 
berichtet, daß fie 995 unter Boleslaus II. wegen ihrer mannhaften 
Bertbeidigung gegen die Heiden die Erlaubnifi zur Errichtung ‚einer Sy— 
nagoge erhielten. Frühere Spuren ihres Dafenns in Böhmen finden 
fi wohl noch in älteren Chroniken, doch ermangeln diefe Angaben aller 
biftorifchen Authenticität. Ein Gewinn für biftorifhe Forſchung wäre 
ed, wenn der „Entwurf einer Gefchichte der Juden in Böhmen,“ den 
der gelehrte Piariit Adauct Voigt im Manufeript zurückgelaſſen hat, 
das ſich in der Ordensbibliothek zu Nikolsburg in Mähren befindet, 
dem Drude übergeben würde. — 1053 unter Spitignemw wurden die 
J. aus der Hauptitadt verwiefen, 1067 aber wieder aufgenommen, wo 
fie unter dem Schloſſe Wiſſehrad fich anfiedelten, bis ihr, von den Aus 
gen des Meides und der Habfucht immer vergrößerter, Wohlftand fie 
1091 wieder neuer, Verfolgungen und DVertreibungen preisgab. Daß 
der angebliche Bekehrungs- und Religionseifer nur Diener des Gelbdurs 
ſtes war, beweifen auch, wenn ed noch ded Beweiſes bebürfte, die Worte 
Wirbirgens, der Gemahlinn des mährifhen Markgrafen Conrad, 
bie uns der böhmifche Ehronift Cosmas aufbewahrte: „Nah Wille 
hrad ziehe — ſprach die zarte Dame zu ihrem erlauchten Gemahle — 
„nirgends Eannft Du Dich beifer bereichern, dort findeft Du an Gold 
und Silber ftrogende Juden, dort die reichften Kaufleute aller Nationen, 
die gewaltigiten Schäße, nur dort ift der Schauplaß, Deinen Kriegern 
reihe Beute zu verfchaffen.“ — Hierzu kam noch der Fanatismus der 
Kreuzfahrer, die aud durd Böhmen zogen (1096), und benügend die 
Abwefenheit des Herzogs Brzetislaw II., der in den Krieg gegen 
die Polen verwicelt war, troß der ernften Proteftationen des damahligen 
Prager Bifchofes, die wehrlofen Iſraeliten mit euer und Schwert zur 
Zaufe zu überreden firebten. Nach fol blutigen Epifoden gab es 
nun wieder Intervalle von Rube und einzelne Begünftigungen humaner 
Pegenten. Die erften fie ſchützenden Gefeße erhielten die J. von dem 
damahligen Helden des Jahrhunderts, dem taufern Könige Przemyſl 
Ottokar II., er beftätigte (1254) nicht nur die gegen den Bekeh— 
rungszwang zu ihren Gunften vom Papfte Innocenz IV. erlaffene 
Bulle, fondern geboth auch, daß fie nur unter Eönigl. Gerichtsbarkeit 
iteben ; jede Verlegung eines Juden, jede Störung ihres Gottesdienftes 
ward unter fcharfen Geld: und Leibesſtrafen unterfagt; wer einen Juden 
tödte, follte dem Blutrichter anbeimfallen und überhaupt follten die 3. 
nicht mit falfchen Anfchuldigungen beläftigt werden. (Diefe, ſowohl die 
damablige Zeit, wie Ottokar's über feine Zeit ragenden Geift fo fehr 
characterifirende Urkunde finder fi vollitändig in Senkenberg's Urs 
Eunden-Sammlung, Leipzig 1765, und in dem Anhange eines Verſu— 
ches zur Geſchichte der Ifraeliten in Böhmen vom Hofrathpederrmann 
‘ Nitter von Herrmannddorf, Wien 1819.) Diefer Lichtſtrahl von 
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Menfchlichkeit entf hwand aber nur allzubad. DOttokars Nachfolger 
athmeten nicht denfelben Geift der Duldung, traten nit in die Fußſta⸗ 
pfen ihres großen Ahns. Unter König Johann III., Cart L, 
un IV., Ladislaw J. Georg von Podiebrad, Wladis— 
law II., Ferdinand J. waren fie immer der Spielball menfhenfeind- 
liher Fanatiker, wurden geplündert und verbannt, zu QTaufenden ge- 
fhlachtet und zur Abwechslung verbrannt; Geſetze, die das Zeitalter 
ſchärfer, als die armen Unglücklichen brandmartten, bäuften ſich, fie im- 
mer mehr von allen Menfchenrechten auszuſchließen, einzuengen, mit 
Schmach zu bedecken und zu entnerven. Zwar beftätigte 1356 Kaifer 
Carl IV. mit einer goldenen Bulle die in früheren Zeiten von einigen 
Päpften und Ottokar II. zu Guniten der I. in Böhmen erlaffenen 
Verordnungen, doc nur theilweife und ohne bedeutenden Erfolg, denn 
1386, 1387, 1399, 1422, 1448 und 1503 erneuerten fi), vorzüglich 
in Prag, die Schredensfcenen. (Dobner, Monum. hist. Boh. 
S. 63, 68 und 75; Arnfen, Collect. synod.) Mehrere von dem 
fleifigen Pubitſchka in feiner Gefhichte Bohmens benugte Ehroniften 
erzählen diefe Gräuelthaten, felbft von edlem Abfcheu durchglüht. Auf 
dem Landtage 1501 erhielten die 3. zwar einen offenen Verſicherungs— 
brief, daß fie zu ewigen Zeiten in Böhmen geduldet, und gefeglih nur 
die Thäter eined Verbrechens, nie die Gemeinde beftraft werden jolle, 
auch wurde diefer Befchluß der Stunde von den Königen Wladislam 
und Ferdinand J. mit Hinzufügung noch mehrerer Begünftigungen 
beitätiget, allein dennod wurden fie auf dem 1541 abgebaltenen Land: 
tage, angeblich wegen Einveritändnijfes mit den Türken, abermahls des 
Landes verwiefen, 1544 unter fhmadvollen Bedingungen wieder aufs 
genommen, 1561 wieder verwiefen, gegen Entrihtung drücdender Steuern 
gu Ende des nahmlichen Zahres neuerdings aufgenommen, und fo blie— 
en fie fortwährend ein Spielball der Willkühr und gemeinften Motive, 
und nur fparfam durchbligte ein Sonnenftrahl Eönigliher Huld die Naht 
ihres dunflen Schidfald. Von Marimilian Il. erhielten fie 1567, 
von Rudolph II. 1577 und vorzüglih von Ferdinand II. 1627 
befondere Gnavenbriefe, Eraft deren fie Freyheit des Handels, Gleichheit 
der Mauth- und Zollgebühren, die Erlaubniß zur Berreibung von Hand: 
werfen und ein, wenn auch beſchränktes Poſſeſſionsrecht bekamen. (Wein- 
garten, Fascic. div. juris. 9.233.) Mildere Behandlung verfehlte 
auch nie wohlthätig zu reagiren. Als man ihnen, obfhon ſchwach und 
nur in wenigen Zweigen, an bürgerlichen Rechten Theil gab, itrebten 
fie die Bürgerpflichten treu zu erfüllen. Einen Eräftigen Beweis hiezu 
liefert die muth- und rubmvolle Weife, mit der fie bey der Belagerung 
Prags durd die Schweden (1646) fidy in der Vertheidigung der Haupt: 
ftade gleich allen übrigen Bewohnern auszeichneten. Auch Ferdinand II. 
blieb ihnen gewogen, beftätigte 1648 nicht nur die von feinen Vorfah- 
ren ihnen verliebenen Rechte, fondern ftellte no mancyen Mifbraud ab, - 
und debnte.ihre Erwerbsjweige aus. An Bekehrungsanitalten, an Stif- 
tungen zu Ounften junger Neophyten fehlte es in dieſem Zeitpuncte nicht. 
Sogar ber berühmte Wallenftein, damahls Statthalter in Prag, 
gründete ein Inſtitut für Kinder, bie vom Mofaismus zum Ehriften« 
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thume übertraten, im Erziehungshaufe zum b. Bartholomäus in 
Prag. Im Laufe des 17. und in der erften Hälfte des 18. Jahrhun— 
derts fanden nun natürlich bey dem milderen Zeitgeifte, da es ja überall 
zu tagen begann, Eeine weiterem blutigen Verfolgungen Statt, aber an 
einzelnen Reibungen fehlte e8 doch nicht. Wegen zunehmender Zahl der 
J. wurden auf den Landtagen verfchiedene hemmende Gefeße gegen fie 
erlaffen. (Cod. Leop. Rescript.) — Den ftärkiten, no& nicht vers 
‚Eungenen Schlag empfingen die J. 1744. Heimlicher, wohl niemahls 
glaubwürdig bewiefener, Einverftändniffe mit dem Feinde befhuldigt, 
war die Beranlaffung, daß fie unter der Kaiferinn Maria Therefia 
plöglih aus Böhmen verwiefen wurden. Wie ein Blig aus beiterer 
Höhe traf fie das Werbannungsdecret vom 18. Dec. 1744, nad welchem 
fie augenblilih aus der Hauptitadt und nad 6 Monathen — zur Ord— 
nung ˖ ihres Creditweſens — aus dem ganzen Lande fheiden follten. Tief 
gebeugt, aber durch die ftetd graufamen Schickſale ihrer Vorältern groß: 
genährt in Drud und Leiden, gehorchten die Unglücklichen, und nad 4 
Wochen, eine Friſt, die fie durch ihr Flehen erhielten, verliefen gegen 
12,000 Männer, Weiber und Kinder, reife, Kranke und Säuglinge 
die Hauptftadt, um einftweilen im Umkreiſe von 2 Stunden Obdad bis 
Ende July 1745, als dem letzten Auswanderungstermin, zu fuchen, wo 
fie fammt den übrigen, auf dem flachen Lande befindlihen Glaubensgenof- 
fen das Reich zu verlaffen angewiejen waren. Aber fon am 15. May 
1745 ward ihnen der fernere Aufenthalt, doch nur auf dem flachen Yande, 
auf bloß unbeitimmte Zeit geftatter, und da ihre Schuld fehr problema=- 
tifh, die Vorftellungen fänmtliher Stände ded Neiched, wegen der 
Nachtheile, welche die Auswanderung einer fo beträchtlichen Zahl betrieb: 
famer Einivohner berbeyführen konnte, Würdigung erhielten, fo wurde 
ihren unterm 29. Jung 1748 ein zehnjähriger, receßmäßiger Termin, 
im Königreiche zu bleiben, ertheilt, mit Ende 1748 in die Hauptſtadt 
zurückzukehren bewilligt, und fie nad Verlauf ded Termins im ihre vos 
rigen Rechte wieder eingefeßt; doch wurden fie zum Erlag einer jährlichen 
ordentlihen Steuer von 205,000 fl. verpflichtet / Statthaltereydecret 
vom 18. April 1748); eine Steuer, die jetzt zwar erhöht, doch noch 
immer bey dem Judenſteuerſyſteme in Böhmen ald Grundlage dient. — 
Mit dem Regierungsantritte Kaifer Joſeph's LI. wurden die J. gleich- 
fam dur einen Zauberfhlag zu neuem Leben geweckt, viele, wenn auch 
noch nicht alle, den Geiſt niederfchlagende Zwanggeſetze wurden aufge: 
boben, die deutfhe Sprade eingeführt, ihre eigenen nur den Separatis— 
mus befördernden Gerichtöbarkeiten caffırt, fie dem Militärdienfte pflich- 
tig gemacht, Aderbau, Erlernung der Handwerke, Errihtung von Fa—⸗ 
brifen, Gründung eigener Haupt: und Normalſchulen nicht nur geitat- 
tet, fondern befohlen, überhaupt alle Mafregeln angewendet, ihren 
ftaatsbürgerlihen, geiftigen und moralifhen Zuftand zu verbeflern. In 
gleihem Geiſte verfuhr Kaifer Ceopold II., immer mehr fank die (noch 
immer nicht ganz aufgehobene) gegen die übrigen Bewohner des Neiches 
beitehende Scheidewand, es wurde ihnen (Kofdecr. vom 30. Oct. 1789) 
nicht nur der Befuch der Univerfitäten, fondern auch die Annahme der 
Doctordwürde und juridifche Praris veritattet. Mach gleichen milden 
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Principien und Grurtdfägen der Duldung, nach dem —— — 
ſteme, die J. zu ihrem und des Staates Beſten der bürgerlichen Beſtim— 
mung immer näher zu bringen, beſchloß Kaiſer Franz J., daß aus al— 
len bis dahin emanirten Satzungen, welche für. die bohmifche Juden: 
ſchaft über die Religionsübung, den; Unterricht, Die Gemeindeverfajfung, 
den Bevölkerungszuftand, die Nahrungswege, die politifhen und Rechts— 
behörden und die Pflihten gegen den Staat bejtehen, ein eigenes und 
ordentliches Syſtem gebildet, „damit (fo Tauten die merkwürdigen. Worte 
des bereits 1797 erlaffenen Judenpatentes für Böhmen) die Gefeßgebung 
den Unterſchied, welchen fie bis dahin zwifchen den chriitlichen und, jüdis 
hen Unterthanen zu beobachten genöthigt war, endlich ganz aufzuheben 
in den Stand geſetzt werde.“ Es würde jwar im jüdifchen. Steuerſy— 
fteme nichts geändert, nur nad) den jedesmahligen finanziellen Verhält- 
niffen damit fortgefchritten, aber es durfte Niemand zum Rabbiner ges 
wählt werden, der nicht auch die philoſophiſchen Wiſſenſchaften, das Nas 
turrecht und die Gittenleyre auf einer erblandifcher Univerſität mit gutem 
Erfolge gehört hat, die Zahl der Synagogen und. Jamiliennummern 
wurde feftgeitellt, in Betreff der VBerbeyrathungen eine Norm eingeführt, 
das Meiſterrecht erlaubt, mehrere Ermwerbsjweige freygegeben, die Banne 
flüde der Rabbiner für ungültig erklärt, und-fo die künftige Emancipas 
tion vorbereitet. — Die fegensreihen Früchte des regen Eifers der 
menfchlichen Geſetzgeber blieben nicht ohne Wirkung., Die J. in Böh- 
men haben den bedeutendſten Hobepunct der Civilijation unter ihren 
Glaubensgenoſſen im Kasferitaate errungen, der Agricultur baben fi 
zwar Wenige, Viele-aber den Künften, Handwerken und dem Fabrik 
wefen zugewendet; in.Prag allein eriftixen in vericiedenen Zweigen, 
als Baummwoll:Spinneregen, Druckereyen, Zuckerxaffinerien u. m. a, 
gegen 20 jüdiſche k. k landespriv. Fabriken worunter die vorzüglichften, 
die mit Drud- und: Dampfmaſchinen verfehenen, ‚wahrhaft großartigen 
Kattunmanufacturenvon Pryibram und. nahmentlich: Jeruſalem, 
Ropelmann Porges, Beer Porges, L. Epſtein, Wiener 
und Söhne, Brüder Porges u. U., die mehr als 15,000 Menſchen 
befhäftigen. Es find nicht nur Gefchäftsmänner .von ausgezeichneten 
Talente unter ihnen entftanden, , wovon mehrere in den Adelſtand erho⸗ 
ben worden, wie z. B. Hönigsberg, der thätige Lämmel, ſondern 
auch Gelehrte in allen Fächern der Wiſſenſchaften, verdienſtvolle Schrift⸗ 
fteller, Arte, Apotheker, Advocaten, Mathematiker, Krieger, Dichter, 
Tonkünſtler um. dgk — Die Wirklichkeit ihrer, moralifchen und geiſti⸗ 
gen Vervolllommnung ift factifch, erwiefen s. ihre, Maagsbürgerlihe Muß: 
lichkeit bewährt, erprobt ihre patriatifche Geſinnung für Furt und V — 
terland; mit der Leiſtung aller bürgerlichen Pflichten iſt ihre Theilnabme 

- an den bürgerlichen Rechten wohl nicht mehr fern. — B. Öalizien, 
Erobert ward der Staat der., doch nicht gleich andern eroberten Staas 
ten unterjocht, fondern gänzlich zeritört, zertrümmert, vernichtet, nad) 
allen:Weltenden jeritveut, durch Rom's ben Erdkreisheherricende Adler, 
— und dennoch, unbegreiflide allwaltende Vorſicht — überdauerte 
dieß Wolf ohne Land, ohne Verfailung, unter Blut und Flammen, un- 
ter Verfolgungen, welde die Muſe der Geſchichte erzaͤhlt — ſelbſt feine 
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Befieger — die große Nation! — Nach Often und Weiten, Süden und 
Morden wurden fie getrieben, meift wieder vertrieben, ein Spielball der 
Raub: und Habfuht, dem Glaube nur ald Deckmantel der Unmenſch⸗ 
lichkeit galt, fanden fie oft bei Barbaren mildere Aufnahme als bey Völ— 
Eern auf viel höherer Stufe der Gefittung. Einen der ftärkften Beweife 
biezu liefert die Gefthichte der I. in Polen, wo noch heut zu Tage die 
Summe der Befenner mofaifcher Eonfefjion am zahlreichiten in Europa 
feyn dürfte. Polen hatte ſich faum ein Jahrhundert der Nacht des Hei: 
denthumes entwunden, und befand ſich noch im Zuftande tieffter Rohheit, 
als die eriten 3. aus Deutfchland da ankamen. Entfernt von der Mili- 
tärftraße nah Paläftina, fanden fie hier im rauhen Norden, wo des Ein- 
fiedlerd Peter feurige Beredfamkeit das Volk noch nicht entzündet hatte, 
eine friedlihe Zufluchteftätte. Ihre Einwanderung geſchah 1097 (Na- 
ruszewitz Historia narodu Polskiego 3.®d. S. 50), 1203 und 1207 
erwarben fie bereits Privilegien von Heinrich dem Bärtigen, Her 
zog in Schlefien ‚- 1264 ertheilte ihnen Boleslam, Herzog in Kaliſch, 
ein eigenes Privilegium, welches Vorſchriften über ihren Gerichtsftand, 
KReligionsübung, perfönliche Sicherheit und Freyheit des Handels enthielt, 
1334 wurde dasfelbe beftätigt, und noc erweitert unter Boleslan, 
Urentel Cafimir’s II. An Verfolgungen fehlte ed nicht, wiewohl eine 
im Mittelalter gewöhnliche große Judenverfolgung da nie Statt gefunden, 
aber einzelne Acte diefes Trauerfpield waren nur zu haufig. 1407 unter 
Ladislam Jagello's Regierung überließ fich der erhitzte Pöbel im 
Krakau der zügellofitten Wuth, eben fo 1464 unter der Regierung 
Caſimir's III. und 1500 unter Johann Albert. Seit 1500 gibt 
uns die Geſchichte kein Beyſpiel, daf das Wolf in. Maife über fie herge— 
fallen wäre, obwohl einzelne Fanatiker, felbft gemüthliche Dichter, nichts 
unverfucht ließen, um den Unwillen des Pöbels zu reizen. Allein zum 
Glücke der 3. wurden die Schriften, die fie, um diefen Zweck zu erreis 
chen, von Zeit zu Zeit herausgaben, von dem des Leſens unkundigen 
Pöbel nicht gelefen und der verdienten Vergeſſenheit überlaffen. Die 
Hauptanſchuldigung blieb immer die Ermordung von Chriftenfindern, 
und viele Unſchuldige, deren Geſtändniſſe man durd die Folter erprefite, 
fielen ein Opfer des finitern Zeitgeiftes, aber unglaublich ſcheint es und 
doch ift ed wahr, daß nit nur 1753, 1759 und 1761, fage fiebenzehn: 
hundert ein und ſechzig! deßhalb geſetzlich autorifirte öffentliche Hinrichs 
tungen in Polen gefhaben. Die nocd vorhandenen Actenftüce find der 
unmibderleglichfte Beweis. — Gab es nun aud-in Polen Eeine deutfche 
ober fpanifche allgemeine Judenverfolgung, fo wurden doch die Ständer 
verordnungen immer beengender. Nah den Reichsgeſetzen burften fie 
nicht Pächter, nicht Beamte werden, wurden im Handel fehr befchränft, 
durften Eeine Märkte auf dem Lande halten, fogar die Ausübung der 
Arznepkunde wurde ihnen unterfagt, kurz die Verfügungen in dem ohnes 
bin ſtets im Innern zerriffenen, dur Factionen gefvaltenen Reiche wur: 
den für die. immer drüctender , Lähmten jeden Eühneren Aufflug, verbins 
derten jede Amalgamirung und beförderten fo — anftatt daf eine weifere 
Geſetzgebung möglichft entgegenzuarbeiten verfucht hätte — jenen noch 
beut zu Tage nicht verfhwundenen Separatismus, wozu fie fih ohnehin 
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durch ihre innere mofaifhe Verfaffung nur allzufehr hinneigen. So durd 
die Eonftitutionen des Reiches, durch einen, von der Maſſe des auf der 
unterften Stufe der Öefittung ftehbenden Volkes, eigenthümlidhen höhe— 
ren geiftigen Funken gefchieden, fo wie durch den geſetz- und fchranfenlo- 
fen Despotismus der Edelleute verfhüchtert, — wurden fie immer abge« 
fonderter , von aller Außenwelt getrennter, und fo mußte bey ihrer grö— 
heren Anzahl bier fchärfer, ald irgendwo, Verfolgung von Außen, NRab- 
binismus von Innen, dem Charakter der J. in Polen jene traurige Beital- 
tung geben, die menfhlichere Jahrhunderte und mildere Geſetze noch nicht 
verwifchen Eonnten. Als nad) der Theilung Polens Galizien dem öfter: 
reihifhen Staatskörper einverleibt wurde, beließ die Thereſianiſche Zu: 
denordnung vom 16. July 1776 ihnen nod ihre Rabbinal-Gerichte und 
fonftigen feparaten Beſtimmungen; erſt ald der Trajan Oſterreichs, 
Joſeph II., die Wiedergeburs feiner jüdifhen Unterthanen in Oalizien 
beihloß, wurde dur das Patent vom 27. May 1785 die befondere 
Rechtsverfaſſung aufgehoben, fie den allgemeinen Gerichtsbehörden un: 
tergeordnet, überhaupt mehrere zeitgemäße Geſetze erlaflen, die ihre 
Amalgamirung mit den übrigen Einwohnern berbeyführen follten, doch 
fagt einer der neueften galizifhen Rechtslehrer: „fie find mit einem che: 
miſchen Mittel zu vergleichen, welches auf andere Korper zerfeßend oder 
bindend wirkt, felbft jedoch ſtets heterogen bleibt.“ — 1788 ward der 
Befehl ertheilt, daß fie Militärdienite leiften follten, und da fie in der 
Negel fehr frühzeitig heyrathen, fo mußten auch natürlich Verheyra⸗ 
thete ald Necruten gehoben werden. Auswanderungen, allgemeines a: 
fen, Bußen und Deputationen nah Wien waren die unmittelbaren 
Folgen. 1789 erfhien die Jofephinifhe Judenordunng, die noch heute 
jur Grundlage dient, und nur in Beziehung der Judenfteuer Verändes 
rungen erlitten hat; ed wurden deutfche Schulen errichtet, die aber nicht 
den gewünfchten Erfolg, wie in Böhmen, hatten, daher in ganz Öalizien 
fammt dem jüdifchen Lehrfeminar zu Lemberg 1806 aufgehoben, der 
Schulfond dem allgemeinen galiz. Normalfhulfonde einverleibt und 
den jüdifchen Kindern der Befuch der chriftlihen Schulen geftattet wurde, 
Befonders wohl organifirte jüdifche Unterrichtsanftalten find gegenwärtig 
in Galizien nur 2, eine Hauptſchule zu Tarnopol, feit 1813 durch 
den wahrhaft aufaeklärten Vorſteher Joſeph Perl gegründer , und 
eine Realfchule zu Brody. Der Unterricht im Allgemeinen ift da: 
ber fehr vernadläfjigt. An Gelehrten ‚ Arzten, Chirurgen u. ſ.w. fehlt es 
nicht, auch find einige Advocaten. Handwerke und Fabriken hat es nie 
in Galizien im Allgemeinen in großer Anzahl gegeben, da es in früheren 
Zeiten nur Herren und Knechte, Eeinen eigentlichen Bürgerftand gab. 
Die wenigen Manufacturen und Gewerbe werden daher meiſt von den. 
ehemahls bloß den Mittelftand bildenden J. getrieben, und bedeutend ift 
die Zahl der Branntweindrennereyen, Pottafchfiedereyen 2c. Weife ſtrebte 
die Regierung die I. zum Aderbau aufjumuntern, nad dem Hofdecrete 
vom 9. April 1789 wurden fogar in Oftgalizien eigene aderbauende Jus 
dencolonien begründet, die Anfiedlung durd) alle Kreife auf Koften der 
Gemeinden zur Erleichterung des Armenmwefens bewerkſtelligt. Reifte 
auch mannigfader Dins und Rückſichten wegen diefer Plan nie zur Voll 
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kommenheit, fo iſt body die Zahl der in Galizien feldbauenden Sfraeliten 
nicht unbedeutend. „Inder Bukowina um Suczawa und Szereth,“ 
fagt ein-leidenfhaftliher Gegner der J. (Rohrer), „finden ſich ganze 
Judengemeinden, welche fi der Feldwirthſchaft ergeben und felbit ihre 
Ader anbauen.“ Nach amtlichen Tabellen von 1827 gab es 724 jüdifche 
Acderfamilien. Banquiers, Großhändler, Kleinhändler, Schänker, 
Fuhrleute, nebft Hülfsperfonen, Handlungsdiener, Factoren (die in 
Polen überhaupt fiets eigenthumlich und zahlreih wären), werden auf 
beylaͤufig 16,000 beitimmt. In Berückſichtigung der großen Zahl der jüs 
difhen Kaufleute find bey dem galizifhen Mercantil: und Wechfelgerichte 
zu Lemberg von den 2 unbefoldeten Beyſitzern mit entſcheidender 
Stimme Einer und eben fo Einer von ihren 2 Subſtituten jüdifcher 
Religion, für das MWechfelgericht in Brody 2 wirkliche jüdifche Bey— 
fißer und 2 Subftituten vorgefhrieben,, auch können fie Kreisphyſici und 
Stadtärgtöwerden, im Militär find fieden allgemeinen Militärvorfcrifs 
ten unterworfen, Eönnen daher Unterofficiers- und Officiensitellen erhalten. 
(Hofderret vom 30. Dec. 1790.) Seit langer Zeit, wie die Acten des 
16. Jahrhunderts beweifen, befindet ſich in Polen die jüdifche Secte der 
Karaiten, dienicht, wie die übrigen $., aus Deutſchland, fondern 
durd die Einfälle der Tataren aus der europäifchen Türkey da ankamen. 
Die erften Privilegien, die fie erhielten, find von Siegmund J. 
(Bathory) Withold und dem Sagellonen, Caſimir; „es find,“ 
fagt Graf Thaddaus⸗Cſaky, „ſehr friedliche, nützliche Unterthanen, 
und durch Aeten iſt erwieſen/ daß feit 400 Jahren kein Karaite crimina: 
liſch behandelt wurde. — Die Karaiten, die ſchon in der frübeften ‚Zeit 
entftanden ‚- da fie, wiewohl weder im alten, noch neuen Teſtamente 
ihrer erwähnt wird, doc gewiller Mafien den Stamm der echten mofai- 
ſchen Religion büden, beißen Karaiten (Schriftgläubige), antitals 
mubdifhe 3. und auch Textuales scriptuarii, weil fie bloß bey dem 
Texte der heili Schrift bleiben, -Eeineswegs aber auch, wie die Pharifäer- 
oder Nabbiniten “eine mündliche Tradition annehmen, folglich weder 
Misna, noch Talmud oder Gommentatoren anerkennen, und eben dadurd, 
weil ſie weniger Hemmketten durd hohles, dem wahren Moſaismus 
nicht eigenthümliches Ceremonienweſen haben, auch nützlichere Staats— 
einwohner find Sehr richtig ſagt Bellermann: „Wenn es auch in 
Deutſchland keine Karaiten-Synagogen oder Gemeinden gibt, fo bat ſich 
doch ihre liberale Anficht des Ortlichen, Zeitlihen und Umſtanden Ges 
mäßen ihrer Religion unter den einzelnen I. fehr verbreitet.“ Ja es 
find wohl alle jegigen J., welche fi von den Speifegefeßen, von den 
fewitifhen Satzungen und von dem (fchädlichen) Talmud practifch losge— 
fagt haben, der Sache nad) gewiſſer Maßen für Kavaiten zu achten. — 
Da die Karaiten allen rabbinitifhen Sauerteig verdammen, fo weichen 
fie auch in ihrer Liturgie von der gewöhnlichen ab. Ihre Gebethe find 
ſehr Eurz und einfach. Sehr ftreng feyern fie den Sabbath, Ihr Rabbi 
beifit, wie bey den: portugießfchen I. Chacham (Weifer), ordnet nach der 
beil. Schrift die Feyertage an, berhet und fegnet, verrichtet Trauungen 
und befucht Kranke und Sterbende, kurz ift ein wahrer Geelforger feiner 
Gemeinde; Functionen, zu denen ein polnifcher oder deutſcher Rabbi — 
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keine Zeit bat. Im Ganzen find in Polen ohngefähr 5,000. Die ehe: 
maphligen volhyniſchen find jetzt in Galizien , mo fie befondere Bor: 
rechte genießen, und nad den Hofdecreten vom 24. October 1774 und 
1. September 1814 von der allgemeinen Zudenfteuer ausgenommen 
find. Eine erft in neuerer Zeit entftandene, aber in bürgerlicher wie in 
religiöfer Beziehung höchſt ſchädliche, dem gröbften Marericalismus buls 
digende, in Galizien häufige Secte ift die der Gaſſidäer cder Bois 
tianer, die, vielfad, verzweigt, bloß blinde Werkzeuge allmächtiger 
Obern, welche größtentheils hab» und gemwinnfüchtig, aber auch durch den 
mpftifhen -Unfinn der dunfeln Kabala verwirrt, felbft betrogene Berrü- 
ger findz Über den weitern gegenwärtigen Zuftand der J. in Galizien, 
über ihre phyſiſche, fittliche und geiftige Eultur (oder richtiger Uncultur), 
ihre Abgaben, ihre Vor: und Rüdfchritte, ihr angftliches Kleben an ver: 
alteten außersuropäifhen Formen (felbft in der Nationalkleidung, die 
den Separatismus befördert und die fie micht ablegen wollen), über ihre 
inneren und äußeren Verbältnifie zu denübrigen Bewohnern u. f. w. Eöns 
nen wir in einem bloß lericographifchen Artikel uns nicht ferner auslaſſen. — 
C. Lombardifh:venerianifhes Königreid. Die Gefchichte 
der 3. in Stalien überhaupt gehört nicht hierher; nur die Bemerfung 
mag nicht überflüffig feyn, dafı während in der rauhen Vorzeit in allen 
chriſtlichen Kandern die entfeglichiten Werfo'gungen Statt fanden, die 
Päpfte, ald Oberhäupter der Ehriftenheit, die 3. aufnahmen, mächtig 
und milde befchüsten. Viele Bullen beftätigen dief. Ihr Eintritt in 
Italien wird in die Zeit des Pompejus gefekt. Cie waren dorf einer 
zweyfachen Macht unterworfen. Der Kaifer machte als römifcher König, 
auch auf die dortigen Gemeinden Anfpruc und betrachtete fie.ald Kams, 
merfnechte; die Päpfte erfannten ſich dogegen als ihre unmittelbaren 
Oberherren; fie hatten daher doppelten Schutz und blieben im ruhigen 
Zuſtande, wenn auch immer beengt, durch allerley Geſetze vielfach auf 
und abgeſchloſſen, nur auf den Handel und die Medicin beſchränkt. An 
tüchtigen und berühmten Arjten bat es daher da nie gefehlt, einige ders 
felben wurden fogar zu Lehrfanzeln auf Univerfitöten, andere zu ftabi- 
len Arzten für ganze Corporationen beftimmt. Unter der franzöſiſchen 
Regierung, im Anfange des jetigen Jahrhunderts, wurden fie ihren 
Mitbürgern im freyen Genuffe aller bürgerlichen und politiihen Rechte 
gleichgeſtellt, fie bekleideten die verfciedenartigften öffentlichen Ämter, 
und ber Religiongunterfchied marhte in der Ausübung feldft öffentlichei 
Bunctionen keine Inconfequenz ſichtbar. Das Gefep : Bulletin des ebes 
mahligen Königreich8 Stalien enthält die Ernennung mehrerer Siraeliten 
zu verfchiedenen wichtigen Stellen, theild bey den Gemeinden und den 
Departementss (oder Provinzial:) Rathsverſammlungen, theils bey den 
verfchiedenen Tribunalen und Gerichtehöfen 1. und 2. Inſtanz. Die 
eriten Körper des Staats, wie die Wahlcollegien der Gelehrten, Grund: 
beiiger, Kaufleute, faben in ihrem Schooße Bekenner des mofaifchen 
Glaubens ald Mitglieder. Im Collegium des Handelſtandes führte mehr: 
mahls den Vorfit Treves aus Venedig, welder als einer der aus— 
gezeichnetiten Bürger des Reichs zur Würde eines Präfidenten der Revi— 
fion aller 3 Eollegien erhoben und feiner Verdienjte wegen mit dem 
Defterr. Rat. Encytl. Bd. Ill. 8 
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Srepherrntitel, den Inſignien eines Ritters, dann eines Commandeurs 
des Ordens der eifernen Krone belohnt wurde. Rabbi Abraham de 
Eologna, Ritter der eifernen Krone, war aud Mitglied des Colle- 
giums der Gelehrten und faß in Eintracht an der Seite Eatholifcyer 
Bifhöfe zu Rathe; diefer große Lehrer bewies durch ſchlagende Bered- 
famfeit wie durch Beyſpiel, daß der mofaifhe Cultus durdaus feinen 
unpolitifhen oder antifocialen Grundfaß enthalte. Als die lombardifch- 
venetianifchen Provinzen 1814 wieder Beitandtheil des öſterr. Kaiſer— 
ftaates wurden, belief man die J. zwar in dem Genuſſe ihrer bürgers 
lichen, jedod nit in jenem der politifhen Rechte, doc tröftete fie eine 
Eaiferliche Entſcheidung vom 3. 1820, womit fie die Verfiherung erbiels 
ten, daß der Kaifer nur den Grad der Civilifation beobachten wolle, zu 
dem fie in den verfchiedenen Provinzen und Reichen feines ausgedehnten 
Staates gelangen würden, um ihnen eine größere Öleichftellung mit 
den anderen Unterthanen zu bewilligen. Diefer Wiedererlangung der 
politifchen Rechte ftreben fie nun mir Eifer nad, die öffentlichen Bil- 
dungsanftalten werden fehr fleißig von ihnen befudht; fie haben Arzte, 
Advocaten, Literatoren aller Art, die auh Mitglieder verfdiedener ge: 
lehrter Gefellfchaften,, fo wie einige Beyſitzer der kaiſerlichen Handels⸗ 
fammer in®Benedig find. Dem Aderbau und der Landwirthſchaft über: 
haupt haben fi mehrere mit Erfolg gewidmer; fo hat z. ®. Lartis 
aus Venedig, Eigenthümer des alten Altinum, zu feinem und des 
Landes Nutzen ſchädliche Sümpfe in blühendes Aderland verwandelt, 
u.f.w. Die fhönen Künfte üben und befördern fie. Der Palaft Treves 
in Venedig umfchlieft nebit andern merkwürdigen Gegenftänden 2 
trefflihe Statuen von Canova und zahlreiche Werke der berühmteſten 
lebenden Maler. In Padua iſt ein ei zenes Seminar zur Bildung ihrer 
Religiondlehrer errichtet worden, woruber ein 1831 dafelbft erfchienenes 
Werk unter dem Titel: Cinque discorsi 'detti in Padova da Lecio 
dalla Torre, Professore di Teologia rituale, pastorale, scienza 
Talmudica e sacra oratoria nell’ Istituto convitto Rabbinico 
degli Israeliti del Regno Lombardo -Veneto interejfante Aufſchlüſſe 
ertheilt. In den Berbhäufern von®erona und Padua bet eine zwed- 
gemäße Reform des äußern Cultus Statt gefunden. Gerechte Würdigung 
verdient ihre durch nichts getrübte Unterthanentreue, und bey gleicher 
Höhe der Civilifation ift ihre baldige MWiedereinfegung in den vorigen 
©tand zu erwarten. — D. Mähren und Sclefien. Die ältere 
Geſchichte ſchließt fih, was Mähren betrifft, an die von Böhmen, und 
in Hinſicht Schlefiens, an die Gefhichte Polens an, da beyde Provinz 
zen früher zu diefen Reichen gehörten. Die politifche Verfaſſung der I., 
ihre Abgaben und Einrichtungen find in Mahren faft wie in Vohmen, 
minder ter Qulturgrad, mas wohl bauptfählich darin begründet feyn 
mag, daß fie allda nur auf dem fladen Lande, in Heinen Erädten und 
Dörfern wohnen, wo fie in den Unterridtsanftalten nur auf ſich felbit 
beihränft, nur allzufehr dem leidigen Kleinhandel und dem Talmud⸗ 
ſtudium anheimfallen ; doc) wird es auch hier immer mehr und mehr helle, 
und die Zahl tüchtiger Gefhäftsmänner, Tuch- und Leinmwandfabritan 
ten, graduirser Ärzte und fonftiger Perfonen von Bildung nimmt, durch 
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den mächtigen Zeitgeift gewedt, bedeutend zu. — E. Miederöfter- 
reich. Über die factifche Gewißheit der Anfäßigkeit der 3. in Ofterreich 
gibt Hormapyrin feiner Gefchichte Wiens folgende Aufklärung: Seit 
den Carolingern find 3. in Ofterreich urkundlich erweislih. In der Zoll: 
Schifffahrts- und Stapelordnung Ludwigs des Kindes von 906 
für Slaven und Bayern auf der Donau, Traun und Enns heifit es: 
Jüdiſche Kaufleute, weldhe auf die Meile der Mährer ziehen, müſſen 
nicht nur von Waaren, fondern aud von Leibeigenen zahlen. Durch die 
Fridericianifche Bulle von 1156 erhielten die Fürften Oſterreichs das Recht 
J. zu halten. Schon 1204 hatten die 3. eine Synagoge zu Wien, 
vom heutigen Kienmarkt gegen den Salzgries binab Käufer und Baus 
pläge, den Beginn ihrer nahmahligen Judenftadt, vom heutigen Juden: 
gaͤßchen bis gegen den großen Thurm des Pajlauerhofes und hinter der Ma— 
riaftiege fort in's Elend zum Judenthurme, heute im unteren Arfenal. — 
Aber auch hier wiederholt ih, wie in allen Ländern, die bIutige Gefchichte 
ihrer Werfolgungen und den gräßlihen Scenen ihrer Ermordung, Ver— 
brennung oder Verbannung aus überall gleihem Grunde. — So wur: 
den in der grofien Kirhenverfammlung zu Wien 1267 dem finftern Zeit- 
geitte conforme Verordnungen gegen jie erlajlen; im Anfange der Regie⸗ 
rung Albrecht's Ill. undleopold’s III. (1370) drobte ihnen ein ent: 
ſetzliches Schickſal und nurder Geiſtlichkeit verdankten ſie Die Rettung ihres 
Lebens; unter Herzog Albrecht V. (als Kaiferli.) (1420), Marhias 
Corvinus, Marimilianl. litten fie manderleyg Drangfale und 
1668 brad eine Verfolgung aus, die 1670 mir Verbannung endigte. 
1677 wurden Samuel Oppenheimer und Samfon Werthei— 
mer ald Hoffactoren angenommen, 1697 bildeten fie bereits wieder eine 
Heine Gemeinde. 1753 erfolgte für die in Schuß genommenen Stamm« 
familien eine eigene Ordnung, welde, fo wie die Erläuterungen und 
Zufäge vom Sabre 1755 und 1765 auf Grundfäßen der Menſchlichkeit 
gegründet waren. Endlich erſchien am 2. Zän. 1782 Kaifer Jofeny's IL. 
berühmtes Toleranz + Ediet , ein nad) den damahligen Begriffen von ' 
Aumanität ungeheurer Fortſchritt, doc war ed nur Vorbereitung. Die 
Verordnungen vom 13. Zuly 1783 und 20. Febr. 1784 ftrebten nur 
dahin, die früheren, fähmenden Gefege auf: und den in jeder Hinſicht 
gefunkenen Zuftand der 3. emporzuheben, Der Same des Guten trug 
reichliche Frucht, je lockerer ihre — wurden, deſto höher ſtieg ihre 
Gefittung; wozu ihnen die Bahnen geöffnet waren, bewährten fie auch 
ihren geiftigen und inteDectuellen Beruf. Aus ihrer Mitte gingen Kauf- 
leute erften Ranges, (vom Staate zur. Belohnung ihrer Tätigkeit ın 
den Adelitand erhoben, wie die Freyherren Arnftein und Eskeles, 
die Ritter Liebenberg, Neuwall, Löwenthal, die Edlen von 
Wertheimftein, Laͤmmel u. m. A.,) Gelehrte und Künſtler hervor; 
fie haben Fabriken, Manufacturen,. ein wobleingerichtetes Berhhaus 
mit zeitgemäßer Liturgie, wo Reden in deutſcher Spracde gehalten wer: 
den, auch eine Religionsfchule,. aller Separatismus verjährt. Bor: 
urtbeile und Mifbräuche, durh Drud entſtanden, dur Rabbinis mus 
genährt, find verſchwunden, und bey ihrer immer böher ſteigenden Reife 
und Mündigfeit ift zu hoffen, daß der von dem gekroͤnten he 
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Kaifer Jofepb II. begonnene große Bau der Humanität feiner Voll: 
endung nabe ift. — F. Ungarn. Mit der Einführung des Chriſten— 
thumes dabin gekommen, finden ſich frübzeitig Spuren ihres Aufent: 
baltes daſelbſt. Nah Beginn der Kreuzzüge flüchteten die Meiften aus 
dem Süden Deutfchlands, um ſich vor den Kreusfahrern zu retten, nad) 
Polen undlingarn. Bereits im 11. Jahrhunderte konnten fie Landereyen 
erwerben, nur mußten fie jübifche und beidnifche Sclaven in Befiß neb- 
ınen. (Corpus jur. Hung. Ladisl. decret.) Als Konig Andreas II. 
mit feinen Legionen nach Paläſtina zog, waren 3. als königliche Schaß- 
meiſter in feinem Öefolge. Unter Bela IV. konnten fie Magnatengüter 
an fich bringen; unter Bela I. mufiten fie das Land verlaflen; unter 
Siegmund zogen fie wieder ein; 1476 veranitalteten fie einen pban- 
taftifch-feltfamen Aufzug bey der Vermahlung des Math. Corvinus; 
1494 wurde das tolle Ammenmährden der Ermordung von Chriften: 
Eindern in Tyrnau gegen fie geltend gemadt; nachdem mebrere er: 
mordet, einige verbrannt worden, mußten fie. ausziehen; das Thor, 
wodurch fie ausjsgen, wurde vermauert und erft 1504 wieder geöffnet 
und das Verdbammungsurtbeil aufgehoben; 1495 war eine Plünderung 
in Ofen; eine allgemeine Verfolgung, wie in andern Qandern, fund 
in Ungarn nie Statt. Unter Ludwig IL mar ein Sude, Sfaai, 
Münzmeiiter in Kaſchau und es wurden 1524 Iſaakiden geprägt (gleich 
den Eyhraimiden des Juden Ephraim in Berlinim 18. Jahrhunderte). 
Meniger erfreulich waren die darauf. folgenden Zahrhunderte für fie. 
Aus Croatien und Slavonien find fie nach einem Eratut-von 1729 gleich 
wie auch von den Gränzländern und den Bergitädten ausgeſchloſſen. 
Erft ſeit Kaiſer Joſeph IT. erfbienen Verordnungen zur Verbeiferung 
ihres Zuſtandes. Nach dem 1783 erfcbienenen Regulativ wurde, vieles 
Beraltere aufgehoben, ihnen fogar erlaubt, Sabel gu tragen, das Mei: 
fterrecht md die Aufnahme in den Zünften geftattes (beſtätigt 1811, 
1813); 1786 wurde die Leibmauth aufgehoben; 1791: erfdien die An: 
terimaltoleranz. Schon 1578 mußten fie doppelt fo viel Steuern als 
die Chriften gablen, und jwar 50.Denar monatblich vr. Kopf; unter 
kudwig 11. betrug diefe Abgabe 1,600 Dutaten, bis 1778 ftieg die 
folidarifhe Zoferanztare auf 50,000 fl., 1806 auf-80,000 fl., dann 
120,000 fl. , 1816 auf 160,000:f. & MM. .1803 wurbe es zuerſt er⸗ 
laubt, daß ſie in die Reihen der Soldaten treten, 1807 ſuchten ſie beym 
Reichsſtag um das Bürgerrecht ohne Erfolg an. Ihre Civiliſation iſt noch 
keineswegs auf dem Culminationspuncte, wierwohl ein erfreuliches Stre— 
ben überall ſichtbar int) Belege hiezu liefern die ſeit 1820 begründete 
nützliche hebräiſch-deutſche Hauptſchule zu Prefiburg (bey welcher auch 
auf den Unterricht in der ungar. Sprache Rückſicht genommen wird), 
die feit 1827 da entſtandene iſraelitiſche Mädchenſchule, dann ähnliche 
Unterrichtsaniftalten in Alt: Ofen, Kanifa, Arad, Vecs, Schu: 
ran, Eifenftadtu,f.w., die:Meformirung.der Berhhäufer in Peſth 
und Kaniſa, die Ausübung verfdiedener Handwerke, aud nach den: 
Grade der Landescultur, die Erribtung einiger Fabriken in Seide umt 
Leder, Stärkemachereyen, Blaufärbereyen, Branntweinbrennereyen 
u. ſ. wi und endlich der häufige Beſuch deriliniverfitäten und Loceen, 
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welches ſich im Ganzen wie 1 zu 10 verhält und größtentheils aus Mes 
dicinern bejteht, weil den J. in Ungarn nur die Medicin zum Berufs: 
ftutium dient. Ein wahrer Stein des Anftoßes ihres Kortfchreiteng iſt 
die noch nicht ganz befeitigte große Wirkſamkeit ihrer Gemeinde-Gerichte, 
da die Vorſteher nicht immer die erleuchtetiten find. — „Der reichere 
Jude ift nicht immer der befere Jude,“ bat fon Leſſing gefagt. Die 
Bevölkerung der J. in Ungarn beträgt 183,000, die meiiten find in den 
Gomitaten Neutra, Peſth, Zemplin, Prefdurg, Trencſin und die 
wenigiten in Syrmien. In den Sreyitädten wohnen im Ganzen 10,780, 

die meiiten in Perth, Neufag, Prefburg, Dfen, Temesvär 
u. ſ. w., die wenigiten in Stuhlweißenburg, Kreuz u. f. w. 

Portugiefifhe I. find nur in Temesvär, Semlin, Pancfova, 

die ihren eigenen Ritus halten. 

Judenburg, ſteyermärk. Kreisftadt bed Judenburger Kreijed, am 
Ruße der Seethaler Alpen und an dem rechten Ufer der Mur, über welche 
eine Brücke erbaut ift. Mit Einfluß einer Vorftadt hat J. 236 Häufer 
und 1,500 Einw., die ſich von verfihiedenen Gewerben ernähren. Es 
bat bier nicht allein das Kreisamt feinen Sitz, fondern es befteht in der 
Stadt auch ein Gymnafium, welches 1820 von Admont bierber über: 
tragen wurde und noch jett mit Profeiloren aus diefem Stifte befekt 
wird, eine Dauptfhule und ein Spital. - In früherer Zeit war I. be: 
lebter als gegenwärtig, denn es war, wie fih aus aufgefundenen Grab: 
fteinen- fchliefen läßt, eine römifche Pflanzitadt, vielleicht Idunum, 
und im Mittelalter war ed der Stapelplatz für den reihen Handel Jta: 
liens, und fomit aud) der Levante, Agyptend, des Peloponnes u. f. w. 
nah Deutfchland. Heut zu Zage machen die alterthümlide Bauart der 
Häufer und die verfallenen Ringmauern die Stadt etwas düſter; das 
Nonnenkloſter fo wie die herzogliche Burg find reitaurirt. Bey der Stadt 
befindet ſich ein Galvarienberg, welcher einen herrlichen Überblick über 
das fhöne Murthal gewährt. 

Judenburger Kreis, in Steyermark, begreift 105; Q. M. 
im Umfange, und auf diefem Flächenraume werden 5 Städte, 14 Markt: 
fleden und 387 Dörfer mit 88,200 Einw. gezählt. Diefer Kreis, ber 
an Flächeninhalt der größte ded Landes, an der Bevölkerung aber.der 
vierte ift, nimmt den weitlichen Iheil Oberfteyermarts ein. Er gränzt 
im Norden an Oberöfterreih, im Mordoften an den Bruder, im Süd— 
often an den Grätzer, im Süden an den Klagenfurter, im Südweſten 

an den Villaher und im Weiten an den Salzachkreis. — Der J. &. 
ift voll hober Berge; die höchſten Bergkuppen find: Der Dach- oder Thor: 
ftein, der hobe Golling, die Wildſtelle, die Sedauer Zinken, der Eifen. 
but und die Stangalpe. Was die Gewäller betrifft, wird der Kreis von 
der Mur im Süden, von der Enns der Länge nah im Norden durd- 
floffen, welche beyden Flüſſe fait alle Bäche des Kreifes aufnehmen, er: 
iterer vorzüglich die Pöls und legterer den Sölkerbach, den Grimming: 
bady und den Paltenfluß. Im nordweitlihen Winkel des Kreiſes ent: 
fpringt die Traun und im füdlichen der Lavant. Won den Seen. find dıe 
anſehnlichſten der alte Auſſee, der Langen, Grundel:, große und Heine 
Jettnach⸗, der Oden-, Butter, Grieshorn-, Neitner:, Töplik:, Zur: 
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rader:, Diefting:, Schwarzlacken⸗, Weidhof:, Hauferere, Wild» und 
Waldfee, fo wie die Bergfeen zwiſchen den Seethaler und Judenburger 
Alpen. — Der Kreis hat vortrefflichen Flachsbau, vieles Wildpret, auf 
den Höhen der Alpen auch Gemſen, Eoftbares wildes Geflügel, ſchöne 
Hornviebzudt mit Alpenwirtbfchaft, einen ftarken Pferdeſchleg und die 
ebelften Fiſchgattungen, vorzüglich im Grundelfee. 

Judenehen. Zur Schließung einer gültigen Ehe müſſen die Ver: 
lobten die Bewilligung von dem Kreisamte bewirken, in deſſen Bezirke 
fi) die Hauptgemeinde befindet, welcher ein und der andere Theil ein: 
verleibt ift. Das Ehehindernif der Verwandtfcaft erftreckt fi unter 
©eitenverwandten bey den Juden nicht weiter als auf die Ehe zwiſchen 
Bruder und Schweſter und einem Sohne oder Enkel ihres Bruders oder 
ihrer Schweſter; das Ehehinderniß der Schwaͤgerſchaft aber wird auf 
nachftehende Perfonen beſchränkt: Nach aufgelöfter Ehe ift der Mann 
nicht befugt, eine Verwandte feines Weibes in auf und abfteigender 
Linie, noch auch feines Weibes Schwerter; und das Weib ift nicht befugt, 
einen Verwandten ihres Mannes in auf: und abfteigender Linie, noch 
auch ihres Mannes Bruder, noch einen Sohn oder Enkel von ihres 
Mannes Bruder oder Schweiter zu eheligen. Die Verkündigung der 9. 
muß in der Synagoge oder in dem gemeinſchaftlichen Bethhaufe, wo 
aber kein ſolches beſteht, von der Ortsobrigkeit an die Haupt: und be 
fondere Gemeinde, welcher ein und der andere verlohte Theil einverleibt 
ift, in 3 nach einander folgenden Sabbath oder Seyertagen ordentlich 
gefheben. Die Trauung muß von dem Rabbiner oder Keligionslehrer 
der Hauptgemeinde des einen oder andern verlobten Theils, nachdem fie 
ſich n.it den erforderlichen Zeugniffen ausgewiefen haben, in Gegenwart 
zweyer Zeugen vollzogen werden. Der Religionslehrer Eann auch den 
Rabbiner einer andern Gemeinde zur Trauung beftellen. Die volljogene 
Zrauungsbandlung hat der ordentliche Rabbiner in der Lantesfprache in 
das Trauungsbuch gehörig einzutragen, die von den Werlobten beyge⸗ 
brachten nothwendigen Zeugnifle mit der Reihenzahl, unter welcher die 
Getrauten dem Trauungsbuche einverleibt worden find, zu bezeichnen, 
und dem Trauungsbuche anzubeften. — Eine Zudenebe, welche obne 
Beobachtung der gefeslichen Vorſchriften geſchloſſen wird, ift ungültig. 
Eine gültig geſchioſſene Ehe der Juden kann mit ihrer wechfelfeitigen 
freyen Einwilligung, vermittelft eines von dem Manne ber Frau geger 
benen Scheidebriefed, getrennt werden, jedoch müjfen fich die Ehegatten 
zuerft ihrer Trennung wegen bey ihrem Religionslehrer melden, welcher 
die nachdrücklichſten Vorftellungen zur Wiedervereinigung zu verfuchen, 
und nur dann, wenn ber Verſuch fruchtlos ift, ibnen ein ſchriftliches 
Zeugniß auszuſtellen hat, daß er die ihm auferlegte Pflicht erfüllt, un: 
geachtet aller feiner Bemühungen aber die Ehegatten von ihrem Ent: 
ſchluſſe abzusringen nicht vermochte. Mit diefem Zeugniffe müffen beyde 
Ehegatten vor dem Landrecht des Bezirks, in welchem fie ihren Wohnfig 
haben, erſcheinen. Findet dieſe Gerichtsbehörde aus den Umftänden, 
daß zu der Wiebervereinigung noch einige Hoffnung vorhanden ift, fo 
foll fie die Ebeſcheidung nicht fogleich bewilligen , fondern die Ehegatten 
auf ein oder zwey Monathe zurüdweifen. Nur wenn auch diefes fruchtlos 
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oder gleich anfangs keine Hoffnung zur Wiedervereinigung wäre, ſoll das 
Landrecht geitatten, daß der Mann den Scheidebrief der Frau übergebe, 
und wenn ſich beyde Theile nochmahls vor Gericht erklärt haben, daß fie 
den Scheidebrief mit freyer Einwilligung zu geben und zu nehmen ent« 
ſchloſſen find; foll der Scheidebrief für rechtsgültig gehalten und dadurch 
die Ehe aufgelöit werden. Durch den libertritt eines jüdifihen Ehegatten 
zur chriftlichen Religion wird die Ehe nicht aufgelöft, fie kann aber aus 
den eben angeführten Urſachen aufgelöft werden. 

Judex Curiae in Ungarn, f. Behörden. 

Judicium delegatum militare mixtum, f. General: Mis 
litär- Commando. 

Jünger, Job. Sriedr., k. k. Hoftheaterdichter und einer ber 
vorzüglichften neuern Luftfpieldichter, auch Romanſchriftſteller, warges 
boren zu Leipzig den 15. Februar 1759. Sein Vater war Kaufmann 
dafelbit, deßhalb widmete fi 3. zuerft dem Handel, itudirte jedoch nach» 
ber die Rechte und befchäftigte fi fhon in früheſter Jugend vielmit den 
ſchönen Wilfenfhaften. Nach vollendeten Studien wurde J. Hofmeifter 
jweyer Prinzen , privatifirte dann eine Zeitlang in Weimar und 
ging 1787 nah Wien, wo er, nad dem glücklichen Erfolge mehrerer 
feiner dramatifchen Arbeiten 1789 als Hoftheaterdichter angeitellt wurde, 
1794 wurde er jedod, einer Veränderung, welcde diejes Theater erlitt, 
zu Folge, wieder entlaffen; nun trat 3. aufs Neue in das Privatleben 
zurück und lebte, da ibm vom Haufe nur wenige Mittel geblieben was 
ren, von dem Ertrage feiner Schriften, welche theils aus dramatifchen, 
theild aus andern belletrüitifchen Erzeugniflen beitanden und allgemeinen 
Benfall fanden. Er itarb in Wien den 25. Kebr. 1797, nachdem er 
in feinen le&ten Lebensjahren mehrmahls Anfälle von tiefer Melandolie 
hatte, die an ftillen Wahnfinn gränzten und theilweife von feiner ein» 
fiedlerifchen Lebensweiſe, theilweife von feinen angeftrengten Befchäfs 
tigungen berrührte. Merkwürdig, doch nicht ohne Benfpiel iſt der Um⸗ 
ftand, daß 3. feine heiterften Geiſtesproducte gerade zur Zeit feines hy⸗ 
pochondriſchen Zuftandes lieferte. Beſonders verdienftvoll find die mei» 
ſten feiner Luſtſpiele durch oft fehr glücklichen Wis , das Luſtige und Feine 
feiner Intrigue, feinen leiten, matürlichen Gonverfationd « Dialog 
und durch feine eigene Gabe, fi ausländifhe und einheimifhe Stoffe 
mit befonderer Leichtigkeit und Wirkſamkeit eigen zu maden und badurd 
feinen ‚ »freylich unbeftreitbaren Mangel an Erfindungsgabe aufs glüde 
lichſte zu verdeden. Darum war $. auch vortrefflicher Llberfeßer. Seine 
Romane find bey allem Mangel tieferer Eomifcher Kraft durch frifche, 
leichte und gefällige Erzählung ſehr angenehm zu lefen. Seine gelungen» 
ften Leiftungen find: Hulderih Wurmfamer von Wurmfeld, Roman in 
3 Bdn. I781—87. — Der Heine Caͤſar, komifher NHoman, 3 Thle. 
1781—87. — Retter Jacob's Launen, 6 Thle. 1786—92. — Friß, 
Roman, 4 Thle. 1796—97. Unter ſeinen Quftfpielen, die in 3 Samms 
lungen im Drude erfchienen: (I. Luitiviele in 5 Thlen., Leipz. 1785 
—90. I. Komiſches Theater in 3 Thlen., Leipz. 1792—95; und 
III. Theatraliſcher Nachlaß in 2 Ihlen., Regensburg 18034) find 
die vorzüglichften ; Die beyden Figaro. — Die Entführung. — Er mengt 
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fih in Altes, aus dem Englifchen. — Der Revers. — Die Combdie 
aus dem Stegreife ıc. | | 

Tüftel, Jof. Aloys, k. E. Staats: und Eonferenzrath, Ritter 
des Leopold» Ordens, Doctor der Philofophie und Theologie, inful. Propft 
von Wilfehrad und Pralat in dem Königreihe Böhmen, 1823 geweſ. 
Hector: Magnificus der Wiener Univerfität , Ehrenmitglied der k. k. 
Akademie der Wiflenfhaften und Künfte zu Padua, bes Athenäums zu 
Venedig, und der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Krain, ift gebo: 
ren den 7. Febr. 1765 zu Reitmerit in Böhmen, me er auch feine 
erite Bildung erhielt. Die Studien begann er auf der Univerſität zu 
Prag und vollendete fie im Generalfeminar zu Wien, 1788 erhielt 
er zu Leit meritz die Prieftermeihe und wurde dafelbit ald Präfect und 
Catechet an der Stadtſchule angeftellt, 1789 wurde 3. als Präfect und 
Correpetitor der Moraltheologie in das Generalfeminar nah Prag ber 
rufen und an der dafigen Univerfität zum Doctor der Theologie promor 
virt, 1790 erhielt er die Profefjur der Moraltheologie am Lyceum zu 
Grätz, 1795 wurde ihm auch das Amt eines akademifchen Predigersan 
‘ der Lycealkirche dafeldit übertragen. 1798 wurde 3. Bibliothekar der 
Grätzer Lycealbibliothef und erhielt bald darauf auch die dafige Profef- 
fur der Partoraltheologie. Seine ausgezeichnete Verwendung in allen 
diefen Gefchäftszweigen blieb höheren Ortes nicht unbemerkt. Er wurde 
1802 zum Director der pbilofophifchen Studien in Gras und 1803 zum 
wirft. Gubernialrathe des ſteyermärk. Guberniums und Dombedant ded 
Seckauer Domkapitel, 1805 ‚aber zum dafigen Dompropft ernannt, 
1810 ertheilte ihm der Kaifer gran, in Anerkennung feiner mannigfachen 
Verdienſte das Nitterkreuz bed Leopold » Ordend. 1814 wurde biefer 
foharffinnige, gewandte Gefhäftsmann zum Hofratd und geiftlichen 
Referenten bey der k. E. vereinigten Hofkanzley und 1831 zum wirkliden 
Staats: und Eonferenzrath befördert, nachdem er bereits feit 1829 im 
Staatsrathe ald Referent verwendet worden war. 1835 wurde. er vom 
inful, Propfte zu Alt-Bunzlau als folder am Wilfehrad in Prag 
eingefegt. Seine im Drucke erfhienenen Schriften find: Predigt auf die 
Krönung Franz II. zum deutfhen Kaifer, 1792, — Predigt über 
die Unfterblichkeit der Seele, 1792. — Gedächtnißrede auf den Tod 
Kaifers Leopold II., 1792. — Predigt um einen glüdlihen Fort: 
gang der Waffen, 1793, 1796. — Rebe bey Eröffnung des Seckauer 
Prieiterhbaufes, 1804; nebſt noch mehreren derartigen geiftlichen und 
©elegenheitsreden. 

Julifhe Alpen, f. Alpen. 

Jung: Bunzlau, böhm. Stadt und Gig des Kreisamtes für den 
Bunzlauer Kreis, auf einem Hügel an der Ifar, bat 449 Häufer und 
4,930 Einw. , ein Piariftercollegium mit einem Gymnafium und einer 
on „6 Kirden, ein Hofpital, und eine bedeutende Kattun: 
druckerey. 

Jungfernteinitz, böhm. Marktflecken im Rakonitzer Kreiſe, mit 
800 Einw., einer kathol. Pfarrkirche und einem Geſundbrunnen. 

Jungmann, Joſ., Dr. der Philoſophie und Profeſſor am Altftäd: 
ter aklademiſchen Gymnaſium in Prag, geboren zu Hudlitz in Böh— 
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men den 16. Suly1773, genof den erften Unterrichtin derdortigen Dorf: 
fhule, beſuchte hierauf, um die deutfhe Sprade zu erlernen, die 
Hauptſchule bey den Piaxiſten zu Beraun; zu Prag aber ſtudirte 
er die Humanioren, wie Philoſophie und die Rechtswiſſenſchaften. 1799 
ward ev an das Leitmeriger Gymnaſium ald Supplent gefhickt und das 
Jahr darauf wirkliher Gymnajtalprofeffor, Er lehrte die Grammatif, 
und von 1803 die Zumanitätsftudien, gab fowohl den dortigen Alum— 
nen (im bifhöfl. Seminarium) als auch den Gymnaſialſchülern unent- 
geltlihe Vorlefungen über die böhmiſche Sprache und Literatur, wofür 
ihn der Magiftrat der Stadt Leitmeritz aus freyem Antrieb zum 
Ehrenbürger ernannte. 1816 wurde er als Profeffor der Humanitätd- 
claffen an das Prager afademifhe Gymnaſium befördert. Seine litera⸗ 
riſchen Arbeiten find: Chateaubriand’s Atala aus dem Sranzöfifhen ins 
Böhmifche überfegt, Prag1805. — Milton’ verlorenes Paradies, Aus 
dem Englifhen ins Böhmifche überſetzt, ed. 1811. — Slowefnoft, 
oder böhmifche Chreftomathie, nebft einer Abhandlung Über den Styl, eb. 
1820. Ein claffifches Werk ift fein in böhm. Sprache verfaßtes Handbuch 
ber böhm. Literatur, eb, 1825. Sein vollftändiges boͤhmiſch⸗ deutſches Börs 
terbuch , die Frucht 30jähriger Thätigkeir ift zu Prag im Erſcheinen 
begriffen. Auch lieferte er, Recenſionen, poetifche und proſaiſche Aufſäatze 
in böhm. Zeitfchriften. ’ 

Jung : Wofchig, böhm. Schutzſtadt im Taborer Kreife, mit 
1,550 Einw,, einer Decanatlirhe, einem gräfl. Kbuenburg'fben 
Schloſſe, Gartenanlagen und Thiergarten. Auf dem höchſten Puncte des 
Letztern fteht noch ein runder Thurm aus dem Mittelalter „ als liberreit 
des Schloſſes Schönberg. 

Jurende, Carl Joſ., Landwirthfchafts » Befiger, ordentliches 
Mitglied der ka k. mähr. = fehlef. Gefellfchaft zur Beförderung des Aders 
baues, der Natur» und Landeskunde; correfpondirendes Mitglied dev 
k. k. vatriotifch» dEonomifchen Gefellfhaft zu Prag, der k. E. Lands 
wirthfchafts : Gefellfhaft in Krain, der ſchleſ. Gefellfhaft für vaterläns 
difhe Eultur zu Breslau, und der naturforfchenden Gefellfhaft zu 
Halle, der k. k. Landwirtbfchafts : Gefellfchaft zu Wien wirkliches 
Mitglied, ift geboren zu Spachendorf in Diterreichifch » Schlefien 
den 24, Aprit 1780, erhielt feine wiffenfhaftlihe Bildung theild zu 
Yägerndorf, theild zuTroppau, trat aus den Gymnaſial-Claſſen 
in öffentliche Dienfte, und wurde fhon mit 18 Jahren Auffeher bey 
dem fchlefifch = ftändifchen Getränk: Impoftamte. Wom 6. Juny 1802 
wurde er bey dem Landfchafts » Einnehmeramte in Brünn, und vom 
1. Nov. 1804 bi8 Ende Zuny 1806 bey der mährifch =fchlef. Staatt« 
buchhaltung in Brünn verwendet. Zu jener Zeit hat er ſich unter ber 
Anleitung des bekannten Aftronoms , Hauptmann Knitlmayer ın 
Brünn, in der Phyſik und Aftronomie gründliche Kenntniffe erworben, 
und eine große Anzahl von Auffägen für verfchiedene öfferitliche Blätter, 
befonders für das damahlige Brünner patriotifhe Tageblatt geliefert, 
1806 nahm er den Ruf nah Kunemwald, als Oberlehrer und Vor⸗ 
ſteher der damahls dort beſtandenen, von der Gräͤfinn Truchſeß-Zeil 
unterhaltenen Erziehungs-Anſtalt, an, weiche Stelle er, durch den er— 


122 | Juftizftelle, k. k. oberfte. 


theilten vielfältigen Privatunterricht im Lehrfache eingeübt, 4 Jahre lang 
mit Sachkenntniß eifrig verſah, und während diefer Zeit auch eine mifs 
fenfchaftliche Reife nah der Schweiz, dem füblichen Frankreich und durch 
Ober : Stalien machte. Nach feinem Abgange von Kunewald gründete 
J. fih mühſam einen Wirkungskreis durch Herausgabe einiger Volks, 
und Zeitſchriften, und nahm für diefen Zweck feit 1813 feinen Aufent« 
baltin Brünn, wo ernoc immer privatifirt. Sein mährifher Wande- 
rer, ein allgemeiner Nationalkalender, erfchien zuerft 1809, Brünn, 
und wird von ihm dafelbft feit 1813 (auch unter dem Titel: „Waterländi« 
fher Pilger in dem Kaiferftaate Oſterreichs“) unüunterbroden fortgefekt, 
und in den letztern Jahren in zahlreichen Ereniplaren verbreitet. Von 
feinem „Bauernfreund oder Pflugkalender“ erfhien nur ein Jahrgang, 
Brünn 1815. Über den merkwürdigen Cometen des Jahres 1811 lieferte 
er eine intereffante Bearbeitung, Brünn, 1811; verdienftlic waren 
übrigens feine Zeitfohriften: Nedlicher Verkündiger, 18 Hefte, Brünn, 
1813 und 1814; Moravia, 6 Hefte, Brünn, 1815. 

JJuuſtizſtelle, k. k. oberſte, wurde unter der Regierung der Rais 
ferinn.Maria Therefia 1749 errichtet. 1754 beftand der Perfonals 
ftand der O. J. fhon aus einem oberften Präfidenten, einem zweyten 
Präftdenten , einem Wicepräfidenten , 12 Hofrätben, 4 Hoffecretär 
ren, 2 Ratböprotocolliften, einem Taxator, einem böhmifchen und 
einem öfterreihifhen Regiftrator, einem Erpeditor, einem Negiftras 
turd » Adjuncten, einem Regiftranten, 10 Kanzliften, einem Acceflis 
ften. Als nah Verlauf von vollen 48 Jahren der Perfonals Status 
diefer Hofftelle mit einem oberften Juſtizpräſidenten, einem zweyten 
Präfidenten, 16 Hofräthen, 6 — 3 Rathsprotocolliſten, 
2 Rathsprotocolliſtens-Adjuncten, einem polniſchen Translator, Res 
giftrarurd: Directoren, 11 Regiſtraturs-Adjuncten, einem Erpedits- 
Director, einem Einreihungs-Protocolliften und 20 Kanzliften fyites 
mijirt war, wurde 1797 die oberfte Leitung der Juſtizgeſchaͤfte wegen 
des innigen Verbandes der politifhen und Juſtizgeſchäfte der böhmijch» 
öfterr. Erblante in vielen, die allgemeine Verfaſſung und Orbnung be 
treffenden Gegenitänden, der böhmiſch-öſterr. Hofkanzley, welche aus 
diefem Anlaffe die Benennung: Böhmiſch-öſterreichiſche Hofkanzley in 
politifchen und Juftizangelegenheiten (fpäter: Vereinigte Hofftelle) er- 
bielt, zugewiefen, obne daß jedoch ber geſetzmaͤßige Rechtszug und die 
bis dahin beitandene Ordnung im mindeften verändert werden durfte; 
folglich auch die Juftizgefchäfte über Rechte und Streitigkeiten der Par« 
teyen auf die dem Juſtizgange angemeifene Art behandelt und entfcie- 
den werden mußten. — Nah Verlauf von 5 Jahren, naͤhmlich 1802, 
ward die DO. 9. wieder als fir ſich beftehende Hofitelle eingeſetzt, und 
batte bey einem Perfonalftande von einem oberften Juſtizpräſidenten, 
einem Vicepräfidenten,, 17 Hofräthen, 7 Hoffecrerären, 3 Raths— 
protocolliten, 3 Ratbeprotocollifteng = Adjuncten , 2 Hofconcipiften, 
einem wirklichen und einem proviſoriſchen Einreihungs »Protocolls « Dis 
rector, 2 Officialen, einem Translator, einem Regiftraturd » Director, 
12 Regiftraturds Adjuncten, einem Erpedits: Director, 16 Kanzliften 
und 5 Accejfiften nicht nur das Juftizwefen aller Deutfchen und böhmifchen 
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Erbländer,, fo wie des Königreiche Balizien zu beforgen, fondern mußte 
auch 1803, nah Aufhebung der italienifhen Hofkanzley, die Beſor— 
gung des italienifhen Juſtizweſens übernehmen. Erft 1816 wurde für 
die lombardifch =» venetianifhen Zuftizangelegenheiten ein eigener italieni- 
fher Senat aufgeftellt, und mittelft Eaiferl. Entfhliefung vom 15. April 
1816 beftimmt , daß deifen Perfonalftand aus einem Präfidenten, einem 
Vicepräfidenten, 10 Hofräthen, mit dem Gehalte der übrigen Hof: 
räthe, und der für die Hofräthe überhaupt vorgefchriebenen Vorrückung 
in den höheren Gehalt, aus 2 Hoffecretären, 2 Ratbheprotocolliften, 
einem Einreihungs » Protocol = Director nebft einem Kanzliften,, einem 
Erpeditd « Director und 6 Kanzliften , einem Regiftraturd: Director und 
3 Regiftranten zu beftehen habe. Diefer italienifhe Senat wurde dann 
mie 1. Auguft 1816 nah Verona überfegt, und hat an den Kaifer 
unmittelbar, wie fonft die D. J., Vorträge zu erftatten, und mit allen 
Hofitellen zu correfpondiren. Auc find in Folge der diefem lombardiſch⸗ 
venet. Senate am 13. Sept. 1816 ertheilten Inftruction alle Cathego» 
rien und Beamten desfelben in den Perfonalftand der D. J. eingereibt, 
und haben die für diefelben bey der O. J. foitemifirten Gehalte nad ihrem 
Senium zu erhalten. Der gegenwärtige Status ber D. I. begreift 
einen oberften Juftizpräfidenten (die Stelle eines zweyten Präfidenten 
bat 1834 aufgehört), 2 Wicepräfidenten , 30 Hofräthe, 7 Hofs 
fecretäre, 8 Rathöprotocolliften, 2 Regiftraturs » Directoren, 3 Negis 
firaturs » Directiond » Adjuncten, 4Regiftranten, 2 Einreihungs: Pros 
tocolld = Directoren, einen Protocolls » Directiond « Adjuncten, 2 Ers 
peditd- Directoren, einen Erpeditd: Directiond » Adjuncten, 15 Kan» 
liften und 2 Kanzley : Acceflitten. — Die DO. 3. hat das gefammte Juſtiz⸗ 
wefen aller deutſchen, böhmiſchen, galizifhen und italienifchen Staaten 
zu beforgen. Zum Wirkungskreis derfelben, als dritter und leßter Ins 
ſtanz, gehören die Entſcheidungen über die in Streitfachen ergriffenen. 
Revifionen, die Unterfuhung der dabey geltend gemachten oder von 
Amtswegen auffallenden Nullitäten ; die Erledigung von Recurſen ge» 
gen Entfchließungen der Appellationsgerichte und von Syndicatsbeſchwer⸗ 
den gegen Rider. Der Einfluß der DO. J., welche den Wirkungskreis 
des in andern Staaten beitehenden Zuftizminifteriums bat, auf die Ers 
nennung der Juftizbeamten und Anftellung der Advocaten, ift bedeutend, 
indem fie bey den landesfürftlichen Juſtizbehörden alle untergeordneten 
Dienftpläge bis einfhließig zum Secretär und auch alle fpftemifirten Ad⸗ 
vocatenftellen zu befeßen befugt ift. Auch die meiiten der bey ihr beſtehen⸗ 
den fubalternen Dienftpoften befekt fie felbit. Zu den Stellen der Präs 
ſidenten, Vicepräfidenten und Räthen bey Appellationsgerichten, Lands 
rechten, Stadt- und Landredten, Mercantil= und MWechfelgerichten, 
Collegialgerichten (Criminalgerichten) und Provinzial» Juftiz  Tribuna: 
len, der Hofräthe und der Vorfteber des Kanzley : Perfonals der O. J. 
erftattet diefelbe den Befegungsvorfchlag an den Kaifer, und zwar, in 
fofern es Stellen der italienifhen Provinzen betrifft, durd den lom⸗ 
bardifch » venet. Senat, aufierdem dur die Wiener Senate; bey Präs 
ſidenten, WBicepräfidenten und Hofräthen für dad lombardiſch-venet. 
Königreich im Einvernehmen der geſammten Senare. — Zu ber O. J. in 
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Wien wird, als zweyter Inſtanz, im den landesfürſtliche deutſch-böh— 
miſche Lehen betreffenden Streitſachen der Rechtszug von der deutſchen 
Lehenshauptmannſchaft (bisher das böhm. Appellationsgericht in Prag) 
als erſter Inſtanz ergriffen. Der O. J. müſſen daher auch die im Zuge 
der rechtlichen Verhandlung vorkommenden Friftgefuche zur Bewilligung 
oder Abweifung gutachtlich vorgelegt werden, Ein weiterer Rechtszug 
findet in diefen Angelegenheiten nidt Statt. — Ferner hatdie O. 3. die 
oberfte Aufſicht über die Appellationd= und fümmtlichen Lntergerichte, 
über Advocaten und Notare, über dad Pupillar- und Guratelmefen zu 
führen, und überhaupt für eine gründliche, unbefangene und rafde 
Verwaltung des Juſtizweſens Sorge zu tragen. Sie controllirt die Ap— 
pellationsgerichte auf die nähmliche Art, wie diefe die Aufficht über die 
Gerichtsbehörden eriler Inſtanz führen, nähmlich durch Ausweife des 
Sefchäftsftandes und durch Wilitationen, welche gewöhnlich durch einen 
Hofrath als Hofcommilfär vorgenommen werden. — Endlih kommt es 
ber O. J. zu, in allen auf Einführung, Abänderung, Modification oder 
Auslegung der Gefege, auf Regulirung und Organifation der Juſtiz— 
bebörden, und überhaupt auf Begründung der Juftizverfaffung Bezug 
nehmenden Segenftänden ihre Vorſchläge, nad allenfalls vorläufiger Ver: 
nehmung der Hofcommiifion in Juſtizgeſetzſachen (f. d.), an den Kaifer 
u erftatten, und die von dem Monarchen getroffenen Verfügungen in 
usführung zu bringen. — Inſofern politifche oder finanzielle Fragen 
interveniren, bat die D. 3. mit den betreffenden Hofitellen das Einvers 
nehmen zu pflegen und fo auch, wo es fih um die Befeßung von ge: 
mifchten höhern Dienftesftellen, nähmlich folhen, welde theils politifch, 
theils gerichtlich find, wie z. B. die Bezirkscommiſſäre im Küſtenlande, 
die leitenden Pfleggerichisbeamten im Salzburger und Innkreiſe, die 
Landrichter in Tyrol und Vorarlberg, die Prätoren x., handelt, die 
Ernennung gemeinfcaftlic mit ber vereinigten Hofkanzley vorzunehmen. 
Uberhaupt iſt der Einfluß der DO. J. in allen Fällen, wo es fih aud nur 
entfernt um ein in das Juſtizfach einfchlagendes Intereſſe handelt, um 
fo mehr wenn es in näherer Beziehung mit dem Juſtizweſen ſteht, von 
andern Hofbehörden in Anforuk zu nehmen. So werden aud zu den Be: 
dienftungen des Hoflammer: Procurators, des Dofkanmer » Wiceprocuras 
tord, der Kammer: Procuratoren in den Provinzen, der Vorfchlag von 
der allgemeinen Hofkammer nad) gepflogener Rückſprache mit der O. I. 
und ber vereinigten Hofkanzley an den Kaifer erſtattet; auf gleiche 
Art wird die Befegung der Hoflammer-Procuraturs» und der Fiscal— 
adjunctenitellen von der Hoffammer vorgenommen. Sind die Hofbe: 
börden nit einig, fo wird der Gegenftand durch Vortrag der Ent: 
fhliefung des Kaiferd unterzogen. Eben fo verhält es fi mit andern 
Dienftplägen gemifchter Natur, wozu aud jene von Magiitratsbeam: 
ten gehören, in fo fern die zu ihrer Ernennung gemeinſchaftlich berus 
fenen Qandesftellen und Appellationsgerihte in den deutfh « böhmifc- 
galizifhen Erbländern nicht einig find; in Fallen, wo aud die Hof: 
ftellen nicht übereinttimmen, muß Vortrag an den Kaifer zur Final: 
entfcheidung erftattet werden. — In Criminalfachen find der Wirkfamkeit 
der ©. 3. folgende Amtshandlungen vorbehalten: 1) Die Reviſion der 
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Urtheile der Obergerichte in folgenden 3 Fällen: Bey Verbre 

verrathes und der Störung der innerlihen Ruhe de Nr ne 
brauchs der Anttdgewalt und der Verleitung dazu, und der Verfälſch iß⸗ 
der öffentlichen Creditspapiere. In dieſen Fällen kann nähmlich * 2. 
Dbergericht fein Urtbeil nicht fogleih ausfertigen, fondern muß de ag 
faßten Befchluß mit den gefammten Acten der DO. J. vorlegen Ya ge 
daher, die Entfhliefung erwarten. Bey diefen Verbrechen gebührt von 
nur der O. J. die Entfheidung, ob die Criminalgerichte von eine auch 
geleiteten Vorunterſuchung abzulaſſen haben. — Das gegen eine r — 
weſenden geſchöpfte Urtbeil muß vor der Kundmachung dem Obere ey 
te, von diefem aber mit feinem Gutadten der ©. 9. vorgelegt —— 
— Außerdem iſt das von dem Obergerichte geſchöpfte Urtbeil ai ” en, 
der DO. 3. vorzulegen, wenn auf Zodesftrafe oder lebenslange K — 
ſtrafe erkannt wird; wenn das Urtheil des Obergerichts auf eine = 3— 
Jahre längere Kerkerſttrafe als jene des Criminalgerichtes ausfällt; wenn 
das Eriminalgeriht auf Entlaffung des Befchuldigten erkannt hat, das 
Dbergericht aber auf eine Strafe urteilt; wenn das Obergericht erach- 
tet, daß der Verbrecher einer ſolchen Milderung der Strafe würdig fey, 
welche die Graͤnzen der, dem Obergerichte eingeräumten Macht lüber- 
freitet. — In denjenigen Fällen hingegen , worauf nad dem Gefete 
die Todesitrafe verhängt werden muß, bat die O. J. das von ihr gefüllte 
Urtbeil mit allen Acten und mit Anführung der Gründe, die etwa für 
die Milderung der Strafe flimmen, dem Landesfürften vorzulegen , dem 
allein das Begnadigungsrecht zuſteht. — 2) Die DO. I. erledigt die 
gegen Urtheile der Obergerichte ergriffenen Recurſe. Auch iſt der O. J. 
geſtattet, bey Strafurtbeilen, welche über 5 Jahre ergangen find und 
überhaupt bey felben Strafurtheilen, welde von ihr felbft ausgingen, 
eine angemeilene Nachſicht zu ertheilen, wenn während der Strafzeit 
neue und fo beihaffene Umftände vorkommen, welde nicht fhon bey 
Schöpfung des Urtbeiles in Erwägung gebradht wurden, und welche, 
wenn fie damahls bekannt gewefen wären, eine mildere Ausmeſſung ter 
Strafe veranlaft hätten. Außerdem muß die ©. 3. jur Erlangung einer 
Begnadigung unter die urtheilsmäßige Strafdauer von 5 Jahren Ber: 
trag an ben Kaifer erftatten. — 3) Der ©. 3. ift im Einverftändniife 
mit der politifhen Kofitelle das Erkenntniß über die Nothwendigkeit vor 
behalten, wegen ungewöhnlid um fich greifenden Verbrechen des Rau: 
bes, Mordes oder der Brandlegung das Standrecht einzuleiten. — 4. 
Damit die O. 3. von dem Ganzen der Criminal » Iuilizverwaltung grund: 
lie Kenntnift erhalte und die zweckmaͤßigen Verfügungen zu treffen in 
Stand geſetzt werde, haben die Obergerichte aus den Quartals tabellen 
ſämmtlicher Criminalgerichte am Schluſſe des Jabres ſummariſche Nuss 
weiſe über die Zahl und Gattung der Verbrechen und der wegen Verbre 
hen Befhuldigten und Unterfuchten nebit den, denfeiben am Ende :«s 
Jahres von den einzelnen Eriminalgerichten zugekommenen, legten 
Quartalstabellen im Originale gefammelt, der D. 3. vorzulegen. In 
dem Einbegleitungsberichte ift mit Eorgfals und Überlegung anzuführen, 
ob und welche Gattungen von Verbrechen in diefem Jahre gegen das vos 
rige zu» oder abgenommen haben; worin die vorzüglichften Urſachen Tıes 
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fes Unterſchiedes beftehen mögen; ob die Eriminalgerichte ihre Pflichten 
erfüllen, oder bey welchen derfelben fi) Gebrechen zeigen; was das Ober: 
gericht bereits verfügt habe und was fonft für Betrachtungen auffallen, 
die zu einer Verbefferung in der Juftizverwaltung führen konnen. Auf 
ähnlike Ars und Weife hat das Obergericht hinfichtlih der bey Gelegen: 
beit der Eriminalgerichtd : Vifitationen wahrgenommenen Gebrechen, ins 
fofern fie nit unvergügliche Abhülfe fordern, fein Gutachten an die 
O. J. abzugeben und die Entſchließung derfelben zu erwarten. Um endlich 
eine fortfchreitende Verbefferung der Strafgefege herbeyzuführen, haben 
die Obergerichte auch jährlich der DO. 3. die Fälle umſtändlich anzuzei— 
gen, in welchen fie bey Anwendung ber beftehenden Strafgeſetze Anftans 
de gefunden haben. — Der lombard. :venet. Senat hat in dem bortis 
gen Königreiche in eben jenem limfange, wie die D. I. zu Wien in den 
übrigen Theilen der deutfchen, böhmiſchen und galizifhen Staaten, und 
in Dalmatien die Gerichtsbarkeit und Oberleirung, infoweit berfelbe 
durch feine befondere Amtsinſtruction nicht befchränkt ift, zu verwalten; 
indeffen ftebt der, das Prafidium des lombard. » venet. Senats führende, 
MWicepräfident der DO. J., dieſer Senat felbft , daher die gefammte 
D. J., unter dem oberften Auitizpräfidenten (gegenwärtig Ludwig 
Srafvon Taaffe). — Die 2.3. in Wien theilt fih in2 fogenannte 
officiofe Senate: 1) in den ofterreichifhen, 2) in den böhmifch« mäh- 
rifch » galizifhen-&enat, und befteht für fih, unter der unmittelbaren 
Leitung des oberften AJuftizpräfidenten , aus einem WBicepräfidenten, 
20 Hofräthen, 5 Hoffecreräaren, 6 Ratbhöprotocolliften und dem grös 
fern Theile des Hülfsperfonals mit feinen Directoren. — Die Biblio: 
the der D. 3. in Wien iftin der Anlage. begriffen und kann erft nad 
Erlangung eines angemeffeneren Locales für diefe Hofftelle zweckmaͤßig 
aufgeftellt und audy die alte Regiſtratur erft dann zu einem geordneten 
Ganzen, und felbitftändig organifirten Archiv umgefhaffen werden. — 
Für jede der oben bemerkten Hauptabtheilungen in 2 Eenate find eigene 
Landesreferenten beftimmt, wovon jeder alle auf die betreffende Provinz 
Bezug nehmenden Gegenftände vorzutragen hat, und ſich in der vollen 
Kenntniß der Verfaſſung, Statute und Sprache diefer Provinz befindet. 
Zu diefen ®egenftänden gehören: Dienftbefegungen; Dienftentlaflungen 
und Refignationen; Disciplinars und Gnadenſachen in Hinſicht ber 
Beamten; Gefchäftsausweife; Syndicats- und andere Beſchwerden ge 
gen untere Gerichte oder einzelne Amtsperfonen; Fideicommiße, Lehen-, 
Landtafele, Waifen: und Depofitenfacden ; Delegationen der Gerichts: 
barkeit einzelner Juſtizbehöörden; die von den Präfidien der unteren Ge: 
richte fiftirren Beſchlüſſe. Alle Civil: und GEriminal: Proceffe, Recurſe 
und alle fogenannten Eurrentien überhaupt werden in den-gewöhnlichen 
©enatsabthpeilungen vorgenommen, melde, fo wie die ofiiciofen Sena⸗ 
te, aus dem Praͤſidium und 6 Hofräthen zufammengefeßt find, jedoch 
nach Ermeifen des Prafidiums befonders bey michtigeren Gegenftänden 
aud verftärft werden können. — Criminal: Proceife, wenn auf die 
Zodesftrafe erkannt werden foll; Reviſionen, gegen gleichlautende Eivils 
urtbeile, wenn ſolchen Revifionen Statt gegeben und der Anträg bier: 
auf ber Entſchließung des Kaiferd unterzogen werden foll; Proceife, Res 


Juvavia.—7330. 127 


curfe und andere Geſchaͤfte, worin ber beyzuziehende politifche oder Ca: 
meral-Mepräfentant den Beſchluß der DO. 3. allenfalls zu fiftiren und an 
den Kaifer gelangen zu laflen begehrt, fo aud die ben dem Appellationgs 
gerichte durch diefe Repräfentanten fiftirten Beſchlüſſe, wenn der Siſti— 
rung Statt gegeben werden fol; Eheannullirungen; Zodeserklärungen, 
wenn eine neue Ehe eingegangen werden will, erfordern eine Anzahl 
von 10 Hofräthen, nebit dem Präſidium; ebenfo alle legislativen Ge— 
genitände ; bey ben le&teren müſſen jedoch die Präfidien und Länderrefes 
renten gegenwärtig feyn. Diefe Zufammenfegung bildet das Plenum. — 
Die vollite Rathsverfammlung (Plenissimum genannt) beſteht aus 
allen anıwefenden Hofräthen und Präfidien. Hier werden die WVorfchläge 
zur Befegung der Präfidenten» und Vicepräfidentenitellen an den Kai« 
fer, Verleihungen für Dienftpläge der O. 3. oder Vorfchläge darüber 
an den Kaifer und überhaupt alle die Beamten der DO. J, betreffenden, 
Gegenitände vorgenommen. | 

Juvavia, die jetige Stadt Salzburg, zur Zeit der Römer 
Stadt in Noricum, wohin Kaifer Hadrian eine Colonie verpflanzte. 
Mit der Heirſchaft der Römer in den Alpenländern verfhwand aud J. 
Die eingedrungenen deutſchen Stämme zerftörten den Ort gänzlid, und 
nur ein vegetabilifches Leben bededte die Denkmäler des menſchlichen, 
das bier geblüht. — MACHE 

Juwelier:Arbeiten und Handel. Die Wiener J.A. gehören 
ju den vorzüglicheren in Europa, felbit die, NRofetten- Arbeit, in welcher 
font Petersburg den Vorzug hatte, iſt in neuerer Zeit zu einem 
hoben Grade von Volltommenheit gediehen. . Da gefaßte Edeliteine ein 
Lieblingsſchmuck des Adels der öfterr. Staaten find, fo werden viele Ju⸗ 
welen, theils in mattem Golde, mit Email von vielerley Farben, theils 
auch mit Brillanten carmoijirt, gefaßt. Das Schneiden und Schleifen 
der Edeljteine hat in Wien, mit Ausnahme des Diamantenfcneidens, 
welches noch fehr wenig betrieben wird, großen Fortgang, genommen. 
In Böhmen gibt es viele Edelfteinfhneider, welche auch Glasflüſſe fchleis 
fen; auch find dafelbit eigene Granitſchleifereyen. In den übrigen Pros 
vinzen wird in diefer Hinficht noch nichts Exrhebliches geleiftet. Der Han 
dei mit gefchnittenen Edelfteinen, Jumelen iind Genimen, gefaft oder 
ungefaßt, erſtreckt fi durd die ganze Monardie und gebt au, vorzügs 
ih von Wien, nad dem Auslande, z.B. nad) Italien, Polen, Rußs 
land und in die Türkey. Die gefchliffenen Diamanten aber werden faft 
fammtlidh von Amfterdam eingeführt. 

Ivanich, befeftigte Militärcommunität im Kreuzer-Regiment der 
Warasdiner Gränze in der croatifhen Militärgränge, am Bade Yonya, 
mit 700 meift raizifhen und griechifhen Einwohnern. Das Städtchen 
it ganz von Holz erbaut und hat fehr enge Gaſſen. In geringer Ent- 
fernung iſt Klofter Jvanich, ein von 655 Seelen bewohntes Dorf 
mit einem Franciscanerklofter. \ 

7330, Job. Bapt., zweyter Vorfteher der Wiener Therefianis 
(hen Ritserafademie, Schriftfteller über Kriegs» und bürgerliche Baus 
Eunft, war geboren zu Kaſchau in Ungarn, den 29. Aug. 1721. Nach 
erhaltenem erſten willenfhaftlichen Unterrichte im väterlichen Haufe, trat 
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er 1736 in den Jeſuiten-Orden und ftudirte fodann im Collegium zu 
Skalitz in Ungarn die ſchönen Wiffenfchaften, zu Wien Philofophie 
durch 3 Jahre, und endlih zu Gras durh 4 Jahre Theologie Mach 
vollendeten Studien lehrte x ju Görz die Humanitätswiſſenſchaften, 
von da Eam er ald Aufſeher über die adelige Jugend in das Therefianum 
zu Wien, wo er au dur 7 Jahre mit vielem Erfolge die bürgerliche 
und Kreiegsbaukunſt erklärte und endlich zum zweyten Vorfteber diefes 
Inftituted ernannt wurde, Seine im Drude erfhienenen Schriften find: 
Elementa Architecturae civilis, Wien 1764. — Architectura mili- 
taris, eb. 1765. — Tractatus de Pyrotechnia et Ballistia, eb. 1766. 
— Elementa geographiae,. eb. 1772. — Anfangsgründe der bürger- 
lihen Baukunft, aus dem Lateinifhen, eb. 1773. Auch erfchien von 
feiner Kriegsbaukunſt (Architect. milit.) 1772 zu Wien eine franzöfl- 
ſche UÜberſetzung. 


K. 


Kaaden, böhm. königl. Stadt im Saazer Kreiſe, am linken Ufer 
ber Eger, mit 3,130 Einw., einer Decanatkirche, einem Kloſter der 
Elifabethinernonnnen, einem Sranciscaners und Piariitenklofter mit Gyms 
naſium, einem fhönen Rathhauſe, Tuch⸗ und Wollenzeug-Manufactu: 
ven, einem Steinkohlenwerke und gutem Gartenbau. 

Kabosdorf, ungar. Marktflecken im Zipfer Comitat, mit guter 
Bierbrauerey; in der Mähe -ftehen auf einem Berge die Trünmer einer 
Karthanfe. Diefer Berg ift unter dem Nahmen Schauberg oder Zus 
fiuchtfelfen in der ungar.: Geſchichte merkwürdig, weil fich die deutſchen 
Einwohner der Zins hier durch 3 Jahre während. der Einfälle der Mon» 
gofen verborgen bielten. 

" Radler, Joh., den 7. Febr. 1782 zu Wien geboren, entwi: 
eelte fchom in früher Jugend ein bedeutendes Talent für Mathematik 
überhaupt, fo wie für Arithmetik insbefondere; fpäter zeigte fich ſolches 
vorzüglich im Fache der Botanik. Als Schüler der Normalhauptſchule 
und der Realakademie zu St. Anna lieferte er. bereitd Beyträge nad) 
Neumied für das zu jener Zeit fehr beliebte Journal „Das Reich der 
Todten:“ Schon im 17. Jahre feines Alters ward er Großhandlungs— 
Buchhalter und Correſpondent. Sein 1811 erfhienenes Werken: 
Meuefte Entdeckungen im Gebiethe der allgemeinen Rechenkunſt (Mien), 
bat gerechtes Aufſehen erregt, und bie darin entwickelte Methode fand 
ſogar in den öffentlichen Anftalten Würdigung und Nahahmung. Sein 

Verſuch eines allgemeinen theotetifch- practifhen Rechenbuches ift bis 
jett noch nicht im Druck erſchienen. Von feinen dramatifchen Arbeiten 
find-nur folgende bekannt: Drahomira. — Froftige Liebſchaften. — Zwey 
Männer aufeinmahl.— Das Mädchen von Orleans. — Redewuth. Seine 

Parodie: Die Bräute von Meffino, ift nicht zur Aufführung gekommen, 
obwohl das Manufeript honorirt und die Muſik dazu componirt wurde. 
Im reiferen Alter warf ihn das Gefhid auf eine ihm ganz unbekannt 
gewejene Laufbahn: er ward. Samenhändler; fogleih fühlte er bie 
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Nothwendigkeit, Botanik zu fludiren; einige Jahre fpäter (1829) er: 
fhien bereits fein: EncyElopädifches Pflanzen-Wörterbuh in 2 Banden 
(Wien), welches bedeutenden Abſatz fand. Schon früher hatte- ihm die 
Gartenculturgefellfhaft in London das Diplom eines? correfpondi 
renden Mitgliedes überſchickt, jetzt erhielt er au das Diplom der 
medicinifchebotanifhen Gefellfchaft zu London, und jenes der mäbr.: 
ſchleſ. Geſellſchaft des Aderbaues, der Natur- und Landeskunde in 
Brünn uf. w. 1830 erſchien fein: Grundriß der Pflanzenfunde, 
Zwey Jahre darauf beendigte er fein große, aber noch ungedrucktes 
Werk: Das Pflanzenreich, oder alphabetiſche Überſicht aller in- und aus; 
ländifchen Gemwädfe in beſchreibender Aufftelung ihrer Familien; Gruͤp— 
pen, Gattungen und Arten. Seit diefer Zeit fohreibt er an einem Mie- 
fenwerfe: LniverfalsCericon der Botanik. Nur auf die nöthigen Vor: 
arbeiten hiezu mußte er einige Jahre unermüdeten Fleißes verwenden. 
Auch ald Samenhändler verdient K. ehrenvolle Anerkennung, feine Lei- 
fturigen als folcher find von mehreren offentlihen Blättern wiederholt ge: 
würdiget worden. Die Neichhaltigkeit feines Etabliffements übertrifft 
bis jeßt die meiften äͤhnlichen Anftalten in Wien. | 

RaczyPa (Ratſchika), galiz. Dorf in der Bukowina, iſt bes 
merkenswerth wegen einer bier betriebenen Salzſiederey und eines klei— 
nen Steinfalzbergwerkes. Ertrag gegen 10,000 Gentner. 

Räabsmann , of. geſchickter Bildhaner, war geboren gu 
Wien den 3: Sept. 1784; fein Vater war ebenfalls. Bildhauer und 
K. übte ſich von frübeiter Jugend in diefer Kunft, er wurde in der bieft- 
gen Akademie gebildet und gewann nach einander alle Preife, den Gun: 
delſchen dur einen Herkuleskopf, die filberne Medaille durch einige 
fehr gelungene Nachbildungen vorzüglicher Antiken, und endlich die gol: 
‘dene durch eine runde Gruppe: Alerander, das Drafel ven Delphi 
befragend. 1823 ging K. als Eaiferl. Penfionär nah Rom und fludirte 
die dort vorhandenen Kunftfchäße mit großem Fleiße und vielem Erfolge. 
Viele feiner genialen Leiftungen aus diefer und der Folgezeit waren bei 
der k. k. Akademie der bildenden Künfte aufgeftellt. - Gegenwärtig ift &. 
Corrector in der Schule der Bildhauerey dafelbft mit dem Titel eines 
k. k. Profeſſors. Seine vorzüglichiten Werke find, aufer den bereits ges 
nannten: Ein Basrelief, wie dem Königshelden der Ilias und der Odhſ— 
fee das Loos zum Kampfe gegen Troja aus dem Helme fpringt, jetzt im 
Meidlinger Badhaufe befindlih. Wortreffli ausgeführte Gypsmodelle 
von 8 Statuen, in Veſta, Juno, Cybele und einer Dryade bie 
4 Elemente, in Aurora, Apoll, Hedverudund Diana, die 4 
Tageszeiten vorftellend. Auch find von ihm die Fronten auf dem Lau— 
renzer Gebäude inWien, die Kanzel in der St. Michaelisfirche daſelbſt 
und viele Gruppen und einzelne Figuren in ungarifchen Paläften und 
Gärten, fo z. B. imgrafl.Battbyany’fhen zu Kis-Bér der Genius 
der Geſundheit und eine weibliche Figur, über 9 Schub hoch, dann ein 
liegender Neptun an einer Cascade, welcher, aufgerichtet, wohl an 
15 Schub Höhe mißt. 
| Rärntben, serzogtbum. IL Geſchichte. Die. Carner be 
wohnten den ganzen Landſtrich des heutigen Hfterreihifhen und zum heile 
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auch des venetianiſchen Friauls mit einem Theile von K., auf deſſen 
ſüdliches Gebirge ſie ihren Nahmen bleibend übertrugen. Hier hatten 
ſie ſich aus Italien zurückgezogen, als dort vertriebene Abkömmlinge des 
Stammes der. Carnuten, die Belloves aus dem innerſten Gallien das 
hin geführt hatte. — Aber wie vormahls am Teſſino und Po, mußten ſie 
auch bier noch im weiten öden Raume oder in Wildniſſen um ihre Selbſt— 
ftändigfeit und Sortdauer kämpfen. Doc nicht lange vermochten fie fi 
gegen ungeſchwächte Volksſtämme zu behaupten, die aus dem Often ber» 
vorbrachen, weniger um Länder zu erobern, als fie vollends zu verbeeren, 
und fi in augenblicklichen Beſitz der dafelbft vorbandenen Genufimittel 
zu fegen. Nur ſchwache liberbleidfel der urfpränglichen Carner waren 
noch in ber füdlichen Alpenreibe und in den Ebenen Friauls vorhanden, 
als die Romer die Landfchaft derfelben zur Provinz des Neiches machten, 
und aud diefe Reſte wurden anfangs über die Drau in das Innere 
Noricums zurücdgedrängt, und verſchwanden endlich ganz, als im Zuge 


. der großen Völkerwanderung ein Volksſtamm dem anderen auf dem 


Mege nach dem fchönen Stalien folgte, und Alles, was ihm auf diefem 
aufitieß, zur Flucht zwang. oder vernichtete. — Wie in Krain und 
Steyermark, fo hatten ſich auh in K. um diefe Zeit Slaven an: 
gefiedelt, und dief hielt die Fortfchritte wieder auf, welde das Chris 
ftenthum in diefen Ländern bereit unter der romifhen Herrſchaft gemacht 
barte, wo ſchon zahlreihe Belenner, Berhhäufer. und, Kirchen, und 
Prieſter und Bifhöfe, die ihnen vorftanden, vorhanden waren. — Das 
alles wurde von den heidnifchen Slaven zerftört, die, miti den Avaren 
vereint, mit unmibderftebliher Gewalt die Longobarden und Bojen an— 
fielen ; von jenen mit Tribut für eine Zeit beruhigt, von diefen aber mit 
dem Schwerte in ihre Wälder und Hochgebirge zurücgewiefen wurden. 
Aber eben dieſes, daß die Avaren in ihre Grängen zurücdgeworfen wurs 
den, ‚machte fie hart und ‚graufam gegen dad Volk der Slaven, die ihnen 
Erſatz ſowohl für,die verlorne ald nicht erhaltene Beute verfchaffen folls 
ten. Daraus entitand Emporung, die dem fränkiſchen Kaufmanne Samo 
Gelegenheit anbotb, durch gefchickte Leitung der flavifchen Angelegenheis 
ten und durch muthige Anführung der Empörer, ein flavifches Neich zu 
gründen , das fih von K. und Krain bis na Böhmen , Mähren 
und in das nördlide Ungarn ausdehnte, aber bald nah Samo's Tode 
in Eleine Theile zerfiel, von denen Feiner mächtig genug war, den Angrif—⸗ 
fen zu widerftehen, die nun beionders von Weiten ber auf fie geſchahen. 
Dieß bewog befonders die ſüdlichen Slaven (Slovenzi), ihrer Erhaltung 
wegen fih an die Bojen und Franken anzuſchließen und zur gänzlichen 
Vertilgung der Avaren beyzutragen. , Dadurch erhielten fie ſich noch bey 
einiger Selbſtſtändigkeit, und bebielten ihre Religion und ihre Fürſten 
aus Samos Etamme, von welchen insbefondere Baruthus, Cas 
caftus, deſſen Sohn Chitomar, feine Anverwandten und beifen 
Sohn und Nadhfo'ger, Waldungus, in der Herrfhaft über die Ca- 
rentbener fi behaupteten. Unter dem vorletzten diefer Fürſten zeigte 
fih zuerft ein Erfolg der Bemühungen Salzburgiſcher Miffionäre um 
die Ausbreitung des Chriftenthumes unter den Elaven in K., und ihr 
Fürſt Chitomar fol ſelbſt des Chriftentbumes Anhänger und Ve— 
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förderer geweſen ſeyn; aber die übri 
| igen Gro 
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nig Otto bar drängte fih mit Waffengewalt in Ulrich's III. Erbſchaft 
ein, zu dem ihm des Herzogs Zufage der Erbfolge einen Sceintitel gab. 
— Nah der Befiegung Ottokar's durch Kaifer Rudolph wurde 
Mainhard III. Graf von Tyrol, deffen Tochter die Gemahlinn Als 
brecht's, des Kaifers älteften Sohnes, war, mit dem Herzogthume K. 
für fi und feine männlichen Erben belehnt, aber der Rückfall des Landes 
- an Dfterreich nad) dem Erlöfchen feines Mannsftammes vorbehalten. Die: 
fer Fall trat aud ſchon nad) jeines Sohnes Tode 1335 ein, und unges 
achtet deſſen Tochte Margarethe (Maultaſch genannt) ſich des 
Herzogthumes bemädhtigen wollte, übergab es doh Kaifer Cudwig der 
Bapyerden Brüdern Albrecht und Otto von Oſterreich; und feitbem 
bat R. als ein Theil der fogenannten inneröſterreichiſchen Erblande ſtets 
mit den übrigen Provinzen Inneröſterreichs gleiches Schicfal getheilt, 
und ift jebt ein Theil des Königreichs Illyrien. j 
Rarntben, Serzogtbum, 11. Geographie und Statiſtik. 
K. macht den nordl. Haupteheil des Laibader Gouvernementd-Bezirkes aus, 
und tbeilt fich in den Klagenfurter und VBillacher Kreis, liegt geographiſch 
zwiſchen dem 46. und 47.” nördl. Br. u. zwiſchen dem 30. bis 32.° öftl.Länge, 
und hat einen Flaͤchenraum von 196 Q. M. — K. gehört ganz zu dem öfterr. 
Alpenlande, in dem das Thal ber Drave, welches das Land feiner größ— 
ten Länge nad von Weiten nad Oſten durchzieht, die Gentralfette von den 
füdlichen Urs Kalkalpen fheider, beyde aber das Herzogthum im Norden 
und Süden begränzen. Durch diefe von den höchiten Gebirgen einge: 
fchloffene Lage wird auch der Zufland feines Dunfttreifes, die Einwir- 
Eung des Lichtes und der Wärme, fo wie Quantität und Befchaffenheit 
des Niederfchlages modincirt. K. enthält zwiſchen feinen Hocdgebirgen 
gröfitentheils fruchtbare Thoͤler, wo eine der Vegetetion günftige Mifhung 
von Thon und Sand die Bodenart ausmacht; und es ift außer Zweifel, 
daß diefes Land, nad) feiner Ausdehnung betrachtet, hinlangliche Brot 
früchte für den Bedarf feiner Einwohner hervorbringen wurde, wenn 
die ungeheuern Felfen: Pyramiden und die langen Bergzüge nicht einen 
fo großen Iheil desfelben bedeckten, und die Seehöhen die Temperatur 
unter jenen Grad berabfegten, der dem Gedeihen des Pflanzenwachs— 
thums fo nörhig if. Die beyden Hauptgebirge, welde wie oben 
erwähnt K. einfchließen, find von ganz verfchiedener Beſchaffenbeit. Die 
nördliche Eentralkette befteht im ihrer ganzen Ränge aus Öranit, Gneiß, 
Glimmerſchiefer, Ur-Thonſchiefer und ähnlichen Urs elsarten, die nicht fels 
-ten von Lagern und. Gängen. aus reinem Quarze, Schwerſpathe und 
mancherley Erzen durchzogen find. Auch trifft man in diefer Kette die 
größten Berghöhen an, und befonders überſchreiten einige die beftändige 
Ecyneegränge um ein Bebeutended. Darunter iſt bejonders der Glockner 
(f. d.) der hochſte Berg in A. naächſt der dreyfachen Gränze von Tyrol und 
Salzburg. Gegen Diten hin nimmt das Gebirge an Höhe bedeutend ab, 
und erreicht nicht mehr die beftändige Schneegraͤnze; ja ed wird von ber 
Gebirgs » Parallele der füdlichen Ur-Kalkalpen fogar an Höhe übertroffen. 
Man nennt fie die Carnifhen Alpen, welde vom Monte Pelegrino öſt— 
ih von Doblad bis zum Terglou in Krain einerfeitd, und in einer 
nördlichen Bergreibe bis nah Steyermark und in die Gegend hinzieben, 
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wo die Save zwifchen biefem Rande und Krain die Gränze macht. In 
biefer Bergkette befindet fi der Loibl, über welchen die Commerzial— 
ftraße von Klagenfurt nah Laibach geführt iſt, und,eine (bereits 
zwifchen Krain und Steyermark getheilte) Kortfegung diefer Bergkette 
find die Steiner Alpen, deren Nordfeite fat durch 8 Monathe ihre 
Schneedede behält. — Die Earnifhen Alpen find meiftens kahle Kalk, 
felfen, bey welchen man den Einfluß des Niederfchlages und der ver. 
fhiedenen Temperatursgrade, welpen fie jährlich ausgefeßt find, an der 
Verwitterung ftart wahrnimmt, die bey dem Mangel einer vegetaßil; 
« ir 
fhen Dede defto mehr und fehneller gefchiebt, als es bey andern Gebir 
der Fall ift, die Wiefenkräuter und Waldbäume auf ihrem Rücken tra 2 
aber fie beiteben aus einem feiten Geſteine, in welchen Grotten 
Berghöhlen weit feltener, als in den Juliſchen Alpen, vorfomm en 
Ein merkwürdiger Theil diefes Ur-Kalkgebirges find die fogenannten Br 
lacher Alpen oder der Dobratfch, deffen Seehöhe zu 7,529 Wiener Schub 
angegeben wird. Seine Lage ift nächft dem Bleyberger Erzberge zwifchen 
den beyden Flüſſen Drave und Gail, deren Thäler er trennt, aber der 
Dodratfch übertrifft den Erjberg bey weitem an Höhe, und auf feinen 
höchſten Stellen wählt nur kurzes Gras, isländifhes Moos und andere 
Gewächſe, die in den nördlichſten Theilen von Eurova einbeimiſch find. 
Sein Rücken bildet eine ſchöne Fläche und trägt zwey vormahls vielber 
fuchte Wallfahrtskirchen; nurvon der Seite gegen Bleyberg fieht man 
eine fchmale ſcharfe Spitze an demfelben. In Hinfiht feiner Bewäſſe— 
rung bat 8. große Vorzüge vor dem benachbarten Krain, dein aller 
Drten findet man in demfelben ergiebige Waſſerquellen, aus welden eine 
Menge von Bächen und Flüſſen ihren Urfprung erhätt. — Der Haupt: 
fluß des Landes it indeffen die Drave, welche im Tyroler Puiterthale 
entfpringt, K. feiner größten Länge nad) von Welten nad Diten zu durch⸗ 
fließt, und einen über 30 Meilen langen Weg in dieſem Lande nimmt. 
Da die Gebirge, welche K. einfchliefen, eine große Woſſerſcheide bil⸗ 
den, ſo gehören beynahe alle übrigen Landesflüſſe zum Flußgebietbe der 
Drave, wie dieſe zu dem der Donau. Die übrigen größeren fließenden 
Gewäjfer find: 1) die Gail; 2) die Möll, die beyde ihren Urſprung IM 
Tyrol haben und ſich in die Drave ergiefen; 3) die Liſer, welde aus 
den Bächen Malte und Katſch entitebt, und ebenfalld dem Hauptftrome 
ufiießt; 4) die Gurk; 5) die Glan, welche vereinigt in ebendenfelben ihren 
usfluß haben, nachdem die erftere noch durch die Gewäſſer der Metnib, 
Olcza und Gortſchitßa verfärkt worden iſt; und 6) die Lavant, welde, 
wie die vorigen, ſich in die Drave verliert. Edenfo fließen dem Haupt 
ftrome aud bie a ie Bäche Loibl, Feiftrig und der Gränz- 
bach Mifling von Süden gegen Norden zu. Nur die einzige Hella 
bat ihren Ablauf außer Randes in den Tagliamento. Nebſt diefen Flüſ— 
fen begreift K. auch einige anfehnlihe Seen, und eine unzählige Menge 
Heiner find in allen Gebirgstheilen zerftreut. Won jenen find vorzüglich 
bemerfenswerth: 1) der Wörtbfee bey Klagenfurt, 2) der Oſſiacher⸗ 
ſee, 3) der Müblſtädterſee, beyde von der Drave gegen Norden, 4) der 
Weißenſee, im Süden von der Drave und zwiſchen dieſem Fluſſe und 
der Gail befindlih, dann 5) der Faakerſee und 6) der kleinere Raiblſee, 
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der durd) den Gailitzbach feinen Abflug in die Sail hat. — Den größten 
Reichthum an natürlihen Producten beſitzt K. überhaupt in mineralis 
fen Stoffen, und eine ungemein reiche Ausbeute hat die durchfuchende 
Hand fleifiger Maturforfcher bereits den Zeitgenoifen als das fruchtbare 
Reſultat ihrer Bemühungen dargelegt. — Der effective Bevölferungss 
jland diefer Provinz beläuft fih auf 281,177 Seelen. Ihrer Abfiam: 
mung nad find die Kärnehner theild Deutſche von frankifch:bojifchen Vor: 
fahren, theils wendiſche Abkömmlinge. Die Drave, bis hinauf’ in die 
Gegend von Villach, war einft die Gränzſcheide zwifchen bepden 
Volksſtaͤmmen; jetzt find auch auf dem linken Ufer derfelben Wenden in 
einer langen Strede an dem Hauptſtrome angejiedelt, und ihr Verhält: 
niß zu den Deutſchen dürfte nach Angabe der individuellen Conſcriptions— 
liiten wie 95 zu 172 feyn. Seder diefer beyden Stämme bat feine 
eigene Volksſprache; aber auch jeder redet fie in einem von der Mundart 
der Nation, zu der er gehört, merklich abweichenden Dialecte. Ebenfo 
unterſcheiden fih die Einwohner diefer Provinz durch gewiſſe Eleine Ei: 
genthümlichkeiten in Kleidung und Gebräuhen von ihren Nachbarn in 
den angränzenden Ländern. Ihre Wohnungen find eben fo, wie in 
Steyermark und dem Hochgebirgslande Kraind, auf dem offenen Lande 
größten Theild aus Holz erbaut. Unter den Nahrungsjweigen ift auch 
nicht die Landwirthfchaft der gewinnreichfte in diefem Lande. Die Bes 
ſchwerlichkeit des Feldbaues und dabey fein unficherer Erfolg durch die 
öfteren ungünftigen Einflüffe des Elima befchränten allzufehr die Vor— 
theile, welche die Beitandtheile der Oberfläche des Bodens in dem grös 
feren Theile von K. fonft anbiethen würden. Die Ausdehnung der or: 
dentlichen Acderfelder ift daber auch im Verhältniffe der Größe des Landes 
merklich geringer, als in der benachbarten Steyermark; denn zur Zeit 
der Öteuerregulirung unter Kaifer Jofeph II. wurden in&. nur 203,252 
Soc Ader vorgefunden, und die Ausdehnung der Drifchfelder wurde zu 
2350 Soc berechnet, und noch viel geringer wurde der jährliche Körners 
ertrag hiervon gefhäßt, nähmlich an Weizen nur auf 154,564 Wiener 
Metzen; an Roggen auf 555,962 Meben; an Gerſte auf 222,262 
Metzen, und an Hafer auf 817,793 Metzen. — Dagegen nehmen die 
Miefen, Huthweiden und Geftrippe bier einen verhaͤltnißmaͤßig merklich 
größeren Raum, als in dem genannten Nachbarlande ein; nähmlich jene 
über 250,136 Joch, diefe aber über 364,512 Joh, und der gefchäkte 
Heuertrag belief fich bey den Wiefen auf 753,941 Ctr. füßes, 329,599 
Ctr. faures Heu, und 346,700 Etr. Grumet; von den Huthweiden 
und Geftrippen aber auf 204,889 CEtr. füßes und 98,429 Etr. faures 
Heu. Es wurden jüngſt in gan; K. 15,956 Pferde, 38,482 Ochſen, 
77,726 Kühe und 129,120 Schafe befchrieben. K. bat feinen guten 
Dferdefchlag vorzüglih dem k. E; Landgeftüte zu verdanken, durch wels 
ches die Pferdezucht in diefem Lande wefentliche Verbefferungen erhielt. 
Befonders it im Gailthale die Pferdezucht ausgezeichnet, und überhaupt 
werden in Oberkärnthen die größten und ftärkften Pferde erzogen. Man 
balt dafelbft mehr Hengſte als in Unterkärntben, wo wieder die Walas 
chen viel zahlreicher find. Auch vom Hornviehe wird die Zudt der Ochſen 
weit fiärker in Unters als in Oberkfärnthen betrieben, wo man fie auch 
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weit weniger zu den landwirtbfchaftlichen Arbeiten gebrauchen kann, und 
daher als Kälber häufiger ſchlachtet. Die Schweinezucht laſſen ſich vors 
züglicy die Winden in Unterkärnthen fehr angelegen feyn; doc) iſt diefe 
Ihiergattung, wie die Ziege, im ganzen Lande verbreitet. Die hieſi— 
gen Schafe liefern nur gemeine Wolle. In Rückſicht des Getreide 
baues iſt noch zu bemerken, daß hier auch viel’ Hirfe und etwas Heider 
forn gebaut wird. Die Gärtnerey it nicht blühend; denn man red» 
net nur im ganzen Lande 2,063 Jod auf die Gärten. In Unterkürnthen 
gibt es auch einige Weingärten, aber fie beſchränken fih auf 226 Joch, 
und ihr Product, welches auf 1,403 Eimer jährlich geſchätzt wird, ges 
hört zu den geringiten Weinforten. Die Waldcultur follte wegen des 
großen Holzbedarfs zu fo vielerley häuslichen Gebrauche, wie zum Berg- 
baue, ungleich beifer beitellt feyn, als es bisher geſchehen ift; um fo wohl« 
thätiger werden darum auch die in neueiter Zeit getroffenen Einleitungen 
in diefer Beziehung für K. feyn, wo fämmtlihe Waldungen nur einen 
Raum von 574,030 Jod eingenommen haben, von welden nad der 
gemachten Abſchätzung jährlich nicht mehr als 29,529 Klafter hartes und 
474,248 Klafter weiches Holz gefällt und verwendet werden konnte, was 
für die großen Erfordernijfe an Zimmer, Werk:, Brennholz; und Kohlen 
bey weiten nicht hinreichte. Die Jagd befhränkt fi in diefer Provinz 
wohl jesrgrößiten Theils nur auf Federwild, doch gibt es auch einiges Roth⸗ 
wild (Hirſche, Rebe u. f. w.) in den Wuldungen, Gemfen auf den Hoch— 
gebirgen, häufiger Füchſe und Hafen; zumeilen erfcheinen bier fogar auch 
Bären auf den Alpen, wo fie an Eleinerem Viehe manden Schaden ver« 
urſachen. Defto wichtiger ift bier die Fifcherey in den Flüffen und Seen 
des Landes. Die Gebirgswäſſer enthalten die Eoftbarften Edelfifche (Sälm- 
linge, Forellen u. f. w.); aber die reichiten Fiſchwäſſer find die Drave 
und der Oſſiacherſee. — Zu den wichtigiten Erwerbszweigen für die Ein: 
wohner diefer Provinz gehört der reiche Bergbau. Man findet in ber 
großen Gentralkette der Alpen die verfchiedenften metallifhen Körper in 
den mannigfaltigiten Verbindungen mit allerley Erzen, Grunderden, 
Schwefel und Säuren, und am reichiten iſt diefer Gebirgstheil des Lan« 
des an Kupfer und Eifen; die Provinz K. überhaupt aber an Bley, Zinf 
und Galmey. Zwar nicht die ergiebigiten, aber in vieler Hinficht merk« 
würdigen Kupfererze breihen bey Fragant in Oberkarnthen. Die hie 
figen Kupfergruben feinen unerfchöpflich zu ſeyn, und die Kupfererze 
fi täglich dur Entdedung neuer Fundorte in diefer Gegend zu vers 
mehren. Da aber die Erze in einem äußerſt feiten Gefteine brechen, alfo 
ſchwer zu gewinnen find, und ihre Bereitung und Aufarbeitung auch 
durch den Holzvorrath befchränkt ift, fo Eann die KRupfererzeugung nur 
auf ein gewilled Quantum (höchſtens 800 Etr. jährlich) gebracht werden. 
Außer diefem wird auch noch zu Kerfhdorf im Villacher Kreife und 
am Lambrechtsberge im Klagenfurter Kreife auf Kupfer gebaut. — 
Nicht weniger unerfhöpflich ift der Reichthum der Eifenerzlager in diefem 
Theile der Uralpen, und fie find nicht etwa ftellenweife aufgehäuft, fon« 
dern durch die ganze Gebirgslänge vorhanden. Man findet fie von der 
Gränze Tyrols bis am die oͤſtlichſte Gränze Ks mit Steyermark; aber 
die erjt angegebenen Urſachen beſchränken auch bier die font mögliche 
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veichere Ausbeute. Dennoch gibt ed mehrere bebaute Erzlager, als bey 
Döllad, in deifen Nähe im Großkirchheimer Thale an der Goldzeche 
auch goldhaltige Schwefelkiefe ausgebeutet werben; ferner bey Gmünd 
in der KRremferalpe; bey Sriefach im vorderen und hinteren Gaisberge; 
vey Hüttenberg, Waldenitein und &t. Gertraud nädft 
Wolfsberg; dann ift ebenfalls in dem füdlichen Ur-Kalkgebirge bey 
Mauten ein Eifenbergwerk. Die Roheifen-Erjeugung von allen die: 
ien Werfen. wurde zu 264,000 Etr. angegeben. Das ‚größte und wich. 
tigfte Bleybergwerk in der Monarchie befindet fi) am fogenannten Erz» 
berge nächſt Bleyberg in Oberfärntben und in einer mäßigen Entfernung 
von dem Städthen Billa. Die jährliche Ausbeute beläuft fich über 
33,000 Etr. an reinem Bley; aufierdem werden aber nod) am Raibl 
über 9,000 Etr., und auf den fibrigen Eleineren Bleybergwerken (in den 
Jauken, am Kellerberge, zu Döllach ob Greifenburg, in der 
Kreuzen, in Rubland, in der Schenitzen und im &teinfeld im 
Villacher Kreife; dann bey Ebriach, Schwarzenbah und Win« 
diſch-Bleyberg im Klagenfurter Kreife ungefahr 10,000 Etr. über: 
baupt erzeugt. — Die merkwürdigften Galmey: und Zinkbrüde find die 
am Raibl im füdlichften Theile des Villacher Kreifed. Es werden bier, 
dann in der Hoffa und zu Großkirchheim im Möllthale jährlich Über 
8,000 Etr. an Zinker;, ald Blende und Galmey, aufgebracht, und 
mit großem Vortheile bey den inländifchen Meſſingwerken felbit verwen: 
det. — Sonſt wurde noch bey dem Kirchdorfe Meufelding, unweit 
Straßburg, auf Silber gebaut; Queckſilber wird zu Windiſch— 
Capel und zu Dollad ob Breifenburg; dann bey Raibl, am 
Lafingberge im Drapthale und bey Hüttenberg in den Eifenerzlagern 
Antimonium gefunden. An Steinkohlen befist auch K. große Vorräthe, 
und zu Öuttaring und St, Qeonbard im Lapantthale wird auf 
folhe gebaut. Zorfgräbereyen befteben bey KeldEirdhen im Villacher, 
und zu Coretto am Wörthſee im Klagenfurter Kreife. Daß R. einen 
großen Borrath an zum Theil höchſt ſchätzbaren und merkwürdigen Stein: 
arten babe, läßt fich aus feiner Lage leicht beurtheilen; bier kommen 
beynabe alle merkwürdigen Fofitlien vor, welhe man die Blumen bed 
Mineralveihes nennen darf, und zwar aus den meiiten Ordnungen der 
erdigen Foſſilien, befonders aus der des Kieſels (verfchiedene Arten des 
Quarzed, Zafchalong’s, Zaspiffe, Halb-Opale, Granaten, Berpfle, 
Feldfpath unter verfchiedenen Formen u.f.w.); aug der des Thones und 
des Talkes (befonders Baikalit mit biegfamem Aebeſt, Amyantb, Berg» 
kork, Smaragdit, Eyanit und viele andere), und befonders aus der dei 
Kalkes (die ſchönſten Marmorarten) , z. B. bey Velden, Oberpil- 
lad und bey Wafferleonburg in Ober-, und bey Sittersdorf 
und am Dechelsberge in Iinterkärntben, wo merkwürdige Marmorbrüche 
find. — Außer den gewöhnlichen Kunſtgewerben, welde die Befriedi« 
gungsmittel für gemeine tägliche Bedürfniſſe bereiten, beziehen ſich die 
meiften größeren Gewerbsanftalten dieſer Provinz auf ihre natürlichen 
Haupterzeugniffe, befonders aus dem Mineralreihe. Daber nehmen die 
Eifen» und Eifenwaaren-Fabrifen die erfte Stelle ein. Man zähft allein 
an der fogenannten Hüttenberger Haupteifenwurzen 18 Floßöfen und 
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2 im Villaher Kreife. — Wallaſch-, Strecd:, Stahl: und Schwarz⸗ 
blech-HSammerwerke find in Oberkaͤrnthen 29, und in Unterfärntben 32, 
Im ganzen Lande wird die gefammte Eifenwaaren-Erzeugung an Ge: 
wicht auf 130,537 Ctr. angeſchlagen, darunter an verfchiedenen Eifen: 
forten 59,478 Ctr.; an Stahlhammer: Erzeugniffen 37,456 Etr.; an 
Nägelmwaaren 15,552 Ctr., und an verfdiedenen Drabtgattungen 
14,196 Ctr., die theild in erwähnten Eifen: und Stahlhämmern, theils 
in den im ganzen Lande vertheilten zahlreichen Senfen-, Pfannen-, Hacken» 
und Nagelfcpmieden, dann Drabtzugwerken verfertigt werden ; dann befin. 
den fih 2 Tuchfabriken, eine Seidenzeug: und Mancefter-Manufactur, 
mehrere Band: und BaumwollenwarensManufacturen, endlih eine 
Bleyweißfabrik in K. und zwar die meiften derfelben in der Hauptſtadt 
felbit. — Größtentheils auf diefe Erzeugniſſe gründet fihdann der. Eigen» 
bandel der Provinz K., obwohl aus folder auch noch viel Hornvieh auswärts 
verkauft wird. Als die wichtigiten Beförderungsmittel des Eärnthnerifchen 
Handels find die guten Kunftitraßen zu betrachten, welche das Land in feinen 
beyden Hauptrihtungen von Norden nachSüden und von Oſten nad Weiten 
durchziehen, und womit fo viele andere. Commerzial« und Mebenwege in 
Verbindung ftehen, welde ſich in alle Randestheile nüßlich verbreiten, und 
meiſtens guterhalten find. Die Kunititraßen, die in dem Klagenfurter Kreife 
allein beiteben, haben eine Länge von 32 Strafen-Meilen. In ganz K. 
erſtreckte fich in früherer Zeit ihre Länge über 49 Meilen. Die merkwürdigſte 
Straßenlänge ift diejenige, welche über den felfigen Loibl nad Krain führt. 
Sie wurde unter Kaiſer Carl VI. erbaut, und mußte, der Steile, Hobe 
und Gebirgsart des Berges wegen, ſchlangenförmig geführt werden. Auf 
dem Bergrücken, wo ſie ihre größte Höhe erreicht, wurde ein 9 Schuh 
breiter und 150 Schritt langer Gang gänzlich in den Felſen ausge— 
hauen. Durch eine größere Benügung des Drave-Fluffes zur Schifffahrt, 
als bisher auf demfelben Statt findet, würden allerdings für das Land 
wichtige Vortheile entipringen. Mit dem k. & Stadt: und Landrechte 
in ber Hauptſtadt ift das Mercantil: und Wechfelgeriht für diefe Pro: 
dinz zugleich verbunden, und ebenfallsinKlagenfurt, wo fihaud ein 
Leibhaus befindet, werden jährlich zwey, durch 4 Wochen bauernde, Sahr- 
märkte gehalten. Aber an dem —— ſcheint Villach faſt 
einen ſtärkeren Antheil als die Hauptſtadt ſelbſt zu nehmen, wie 
auch diefer Plaß in ältern Zeiten ein Hauptniederlagsort für den italieni« 
fhen Handel war. — K. gehörte, als ein uraltes deutſches Reichsland, 
von dem Augenblicke feiner Vereinigung mit dem diterr. Staatskorper 
ju den deutſchen Ländern diefer Monardie, und insbefondere zu ben 
inneröfterr. Provinzen, mit welchen es daher von jeher gleiche >. 
faſſingsformen hatte, und fi nur durch wenige Eigenthümlichkeiten in 
Brundbuch- und Steuerfahen, mehr dem Nahmen nah als im We— 
ſentlichen, unterſchied. — K. bat auch von den älteiten Zeiten her feine 
eigenen Stände gehabt, und feine befonderd ertheilten Privilegien ge 
nojen, die Daher auch in feiner eigenen Randeshandveite gefammelt wur, 
den, welche 1610 auf Verfügung der Landſchaft gedrucdt wurde. — 
Unter den Candftänden befanden ſich aud der Erzbifhof von Salzburg 
Und der Biſchof von Bamberg, diegroße Befigungen in K. hatten, 
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über melche fie fogar die Randeshoheit in Anfprudy genommen häben , 
und Salzburg übte fie auch mwenigitens in der Herrichaft Lengberg 
noch bis zu den neueiten Zeiten aus. Die übrigen Salzburgiſchen Bes 
fisungen aber wurden beftändig als der Hoheit der kaͤrnthner. Herzoge 
unterworfen angefeben, und Bamberg verkaufte 1759 feine in &. 
befindlichen Herrjchaften mit allen Rechten und allem Nuteigenthume 
an Oſterreich. Dieübrigen Landſtände (und unter ſolchen auch die Fürfts 
Bifhofe von Gurk und avant) waren ftets in denfelben Verhält— 
niſſen zu den Landesfürften, wie in den übrigen öfterr. Provinzen, und 
hatten auch die nähmliche „Eintheilung, in die 4 Stände: Der höhern 
Geiftlihkeit oder der Bifhofe und Prälaten, der Herren, der Ritter 
und der landesfürftl. Städte und Märfte. Das alte kaͤrnthneriſche Lan: 
deswapen befteht aus einem goldenen Schilde mit 3 über einander ſte— 
benden fehwarzen Löwen; zu diefem ift fpäter ein zweyter, nun links 
angeſchloſſener, rother Schild gefommen, welcder einen filbernen Quer» 
balken in der Mitte hat. Die Provinz K. hatte lange ihre eigene Ver— 
waltung im Lande, melde den Titel einer Earnthnerifhen Landeshaupt— 
mannfchaft führte, Unter Kaifer Joſeph II. wurde allen inneröfterr. 
Provinzen ein Gubernium vorgefeßt, welches zu Grüß feinen Sitz 
batte. — Unter Leopold II. erhielt wieder jede Provinz ihre eigene 
politifhe Adminiftration; dann wurden die Landesftellen von Steyer— 
‚ mark und K. vereinigt, und jeßt ift das zu Laibach niedergefekte Gu— 
bernium auch die Randesftelle für 8. — Die erften adminiftrativen poli— 
tifchen Behörden in diefer Provinz find alfo die beyden Kreisämter zu 
Klagenfurt (fürlinterfärnthen) und zu Villach (für Oberkärnthen), 
welchen im eritern Kreife 70, im letztern aber 14 Bezirks» Commijfariate, 
zur unmittelbaren Gejcaftsbeforgung zugewiefen find. Dafür bat dad 
bisher fogenannte inneröfterr. = Eiitenländifhe Appellations- und Crimi— 
nal = Obergericht ald Mittel» Zuftizbehörde zu Klagenfurt feinen 
Sitz. Unter demfelben ftehen in diefer Provinz alle Primär » Zuitizbes 
hörden, nähmlich das Stadt» und Landrecht, zugleich Criminal- und 
Wechſelgericht erfter Inftanz im Herzogthume K. zu Klagenfurt; das 
E. k. Berggericht zu Klagenfurt und bie 470 Orts: und Patrimos 
nialgerichte (der Magiftrate und Dominien), wovon mande zugleich 
Landgerichte oder Criminal: Behörden erfter Inftanz find. Worfteher der 
geiitlichen Angelegenheiten der Mehrzahl der Landeseinwohner, die fid 
zur Eatholifhen Religion bekennen, find die Bifhöfe von Gurk (zu 
Klagenfurt) undvon Lavant (zu St. Andrä). Beyde Bisthür 
mer haben urfprünglich die Erzbifchöfe von Salzburg gefliftet, deren 
Diöcefe in älterer Zeit fi nod; weit über K. hinaus erftredte, und bie 
Würdenträger in beyden Bisthümern führen feit frühen Zeiten den fürft: 
lichen Titel. — Der Ordinariats » Bezirk des Gurker Bisthums begreift 
die weltliche größere Hälfte des Klagenfurter Kreifes ſammt dem ganzen 
Dillaher Kreife. Der Kirchfprengel des Lavanter Bisthums (zu wel: 
dem auch der Eyllier Kreis in Steyermark gehört) begreift in K. nur 

den Fleinen Theil des Klagenfurter Kreifes. Schon frühe hatte bier Lu— 
ther's Lehre Aufnahme bey den Einwohnern, befonders in Oberfärnthen 
gefunden, und fih vom Jahre 1563 an, als der erfte Prediger Khnor 
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nah Klagenfurt kam, ſchnell verbreitet. Die Maßregeln, welche die 
Regierung gegen die Anhänger der neuen Lehre feit 1580 zu nehmen bes 
wogen wurde, hemmte zwar ihre weitere Verbreitung, aber nad der 
Pudlication des Toleranz-Patentes 1781 meldeten fich in kurzer Zeit 
bey 15,000 Seelen , die ſich zur Lureberifchen Lehre bekannten , und 
23 Berhhäufer errihteten, von welchen aber nur 10 mit eigenen Predis 
gern verſehen wurden. Die meiften Bekenner dieſer Lehre find in Dber: 
kaͤrnthen, wo allein 21 Berhhäufer beitehen. Alle kärnthneriſchen Prod: 
teitanten ſtehen aber unterdem Superintendenten und evangelifchen Con— 
fütorium in Wien (f. Illgrien. Geogr. und Statistik). 

Käsmark, f. Resmarf. 

Rablenberg (vormahbls Schweinsberg, Joſephsberg, 
im gemeinen Leben der Ralteberg genannt), erhebt fi bis zu 1060 
Fuß über den Spiegel der Donau. Sein Rüden ift mit Wald bededt, 
und zieht ſich fehr in die Länge, auf feinen Abhängen wächſt trefflicher 
Wein. Sein Buß reicht auf 2 Seiten tief ind Thal hinab, nur auf der 
Nordfeite fenkt er ſich über einen Verbindungsfartel zum Leopoldsberg. 
Er ift von bedeutenderer Höhe als diefer. Zwar nicht von fo hohem hi— 
ftorifhen Intereſſe als Letterer, Enüpfen ſich auch an den K. wichtige 
vaterländiſche Erinnerungen; fo fpielte er 5. B. zur Zeit der zweyten 
türfifhen Belagerung eine wichtige Rolle, indem fi den 12. Sept. 
1683 das ganze chriftlihe Befreyungsheer auf feinen Höhen verfams 
melte, und von da aus feinen Marſch zur Schlacht des Entfages antrat. 
Hier befand fih auch eim Kamaldulenferklofter, von Kaifer Ferdi— 
nand II. 1627 geftiftet und mit Mönchen aus der Camaldulenfer » Eine 
öde Montis coronae in Stalien bevölkert. 1683 wurde durch die Zürs 
Een, nachdem ſich die Mönche mit den Kirchenſchätzen gerettet hatten, 
Kirhe und Kloiter verbrannt, welde nad der Niederlage der Türken 
mittelft reicher Spenden, obfhon nicht in fo vollfommenem Zuftande, 
wie vorher, wieder erbaut wurden. 1782 wurde das Klofter aufgehoben, 
die Zellen der Mönche ald Bauftellen veräußert und das übrige Kloiter: 
gebäude in ein Einkehrwirthshaus verwandelt, und fo bildete fi) bald 
eine Eleine Gemeinde in beyläufig 30 Häuſern, welche gegenwärtig zu— 
fammen das DorfFofepbsdorf bilden. Sehenswerth ift die große alter: 
thümliche Kirche, die einft von den Zellen der Anachoreten umgeben war, 
von welchen noch häufige Spuren zu fehen find. Unter ihr befindet jich die 
merkwürdige Gruft der Camaldulenfer, in welcher ſich noch die ziemlich 
wohlerhaltenen Leichname derfelben befinden. Vor einigen Jahren wurde 
jedoch der Eingang in diefelbe auf Befehl des gegenwärtigen Befigers diefes 
Berges, des Zürften von Liechtenſtein, geſchloſſen, und der ohnehin 
zweckloſe Befuch diefer Catacomben für immer verbothen, Won 1783 bis 
1809 befand fich hier eine Localcapellaney , welche durch das Stift Kloiter: 
neuburg verfehen ward, im leßtgenanntem Fahre wurdefie jedoch wieder 
aufgehoben, und die Bewohner des K.'s und Leopoldsberges der Pfarre 
Heiligenftadt zugetheilt. Unter den übrigen Gebäuden jind vorzüglich 
die Sommerhäufer der Erzherzoginn Marianna(vormahls dem Fürſten 
Carl de Ligne gehörig) und noch ein Eleines Luitgebäude mit ſchöner 
Ausfiht zu nennen, Die Zraiteurie ift gut eingerichtet. Mehrere Puncte 


+ 


140 Rablengebirge. — ZRaifer von Oeſterreich zc. 


des Kes bilden eine berrlihe Bernfiht, befonders gegen Süden und 
Diten, gegen Weiten ift diefelbe jedoch durch Gebirge und dichten Wald, 
und gegen Norden durch den vorfpringenden Leopoldsberg befhränkt. Reiche 
Ausbeute biethet der K. auch dem Botaniker und Entomologen. In den 
Thälern an den Fuße, desfelben liegen die DOrtfchaften Heiligenftadt, 
Grinzing und Weidling. (©. Eetifhes Gebirge und Leo: 
poldsberg.) 

Rablengebirge. Ein Hauptgebirgsftamm durchzieht in der Rich 
tung nad) Oſten und Mordoften das mittlere Europa, durch Savoyen, 
die Schweiz, Tyrol, Kärntben, Steyermark und Ofterreich unter den 
verfchiedenften fveciellen Benennungen. Sie beißen in der angegebenen 
Richtung pannonifhe, belvetifche, rhätifhe Alpen, und theilen fi, 
nachdem fie Tyrol durdfchnitten und fein höchſtes Land formirt, in ver 
fhiedene Zweige, deren mehrere, nad Süden und Südoſten ziebend, 
unter der Benennung: Noriſche, Carniſche, Juliſche Alpen verftanden 
werden, andere nad Morden fidy wenden und viele Nahmen annehmen. 
(Bergl. Alpen.) Allmählig abfallend reihen fie bis an die Donau, bie 
und da auch hinüber, und verſchwinden endlich in geringen Höhen. Faſt 
alle Gebirge des füdlichen Europa's verzweigen fich mir diefem Stamme. 
Der nördlichfte Ausläufer diefer Bergwelt bildet das K. und marlirt in 
der Reihenfolge feiner höchſten Spiten großen Theils die Gränzen der 
Miertel ob und unter dem MWienerwalde, welcher Lebtere mit dem K. 
in einigem Zufammenbange fteht, oder vielmehr dasfelbe in ſich begreift. 


UÜberhaupt ift die Ausdehnung des Ke's nicht deutlich genug beftimmt 


und diefe Benennung wird bald in engerem , bild in weiterem Be— 
griffe gebraucht. Gewöhnlich nennt man die ganze Gebirgsumgebung 
Wiens und den weitlihen Rand der öftlihen Graͤnzflaͤche des Erzher— 
zogtbums Dfterreich bis zum Schneeberge, beſſer aber bis zu den Wild« 
alpen, das K. Auf diefen Höhen befinden fi die ausgedehnten, all» 
jährig an 100,000 Klafter Holz liefernden Forfte des Wienerwaldes, 
welder in Ö Bezirke eingetheilt wird. Die Bewohner ber Umgegend 
Wien's und des K.e's felbft verftehen unter diefem Ausdrucde gewoͤhnlich 
nicht mehr und nicht weniger, al& die Berge, welde fi rings um den 
Kahlenberg im Umkreiſe von einer Stunde befinden, und es beitünde, 
diefem Begriffe nach, das K. bloß aus dem Schweinsberg, Leopolds- 
— Himmel, Cobenz! und Hermannskogel. Vergl. Cetiſches Ge— 
irge. | 

Kahlwang (Rallwang), ſteyermärk. Dorf im Bruder Kreife 
mit einer Pfarrkirhe und 600 Einw. im Paltenthale an der Liffing ge: 
legen, beilen Kupferbergwerk das bedeutendfte in Steyermark ift. Diefes 
ſowohl als die bier beitebende Schwefels und Kupfervitriol: Fabrik ge: 
bören dem Stifte Admont. Auch die Viehzucht ift in diefer Gegend be: 
beutend, und außerdem werben noch Farbenerden ‚gegraben, die einigen 
Abſatz finden. | 

Raifer von Oeſterreich, feine Dorredte, fein Gaus, 
Titel und Wapen. Heilig und unverlekbar it die Perfon des Mo: 
narchen ; enthoben von jeder Nechenfchaft feiner auf meife und gerechte 
Grundfäge geftügten Verwaltung. Er handhabt alle Rechte ver Majeſtät 
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(bis auf einige, die den ungarifchen und ſiebenbuͤrgiſchen Ständen gemein. 
fam find) nach eigenem Ermeffen ; ernennt die Staatsbeamten, creirt die 
Staatswürden, fhließt Krieg, Brieden, Bündniffe, und bebt le&tere 
wieder auf, ſchickt Geſandte, verfügt über die innern Angelegenheiten, 
beitimmt, Enüpft oder trennt die aujern Verhältniſſe nach eigener An: 
ſicht und Wahl, Er leitet die Eirhlichen äußern Angelegenheiten und macht 
die Ernennungen zu den vornehmften geiftlihen Würden, mit Ausnahme 
des Wahlrechtes des erzbifhöfl. Domcapiteld zu Olmüß und einiger 

Stifter. — Die Armee und die Beſetzung aller Militäritellen hängt von 

ihm ab. Er verwaltet dad Staatdvermögen, übt das Recht der Standes: 
Erhöhungen, der Ertheilung von Würden, Orden und Privilegien aus; 

beruft die Reichs- und Landtage, undläßtfie wieder aus einander geben. 

Er vereinigt die gefeßgebende (nur in lingarn befchränfte) und ausübende 

Gewalt. — Die Thronfolge gebt vermöge der pragmarifchen Sanction 

in Lineal» Succeflion und vermifcht nach dem Rechte der Erfigeburt, in 

der männlichen und weiblihen Descendenz fort, fo daß, wenn der Kai— 

fer ohne Hinterlaffung männliher Erben ftirbt, feine ältefte Tochter, 

und in deren Ermanglung der nächſte Agnat den Thron befteigt. Fehlt 

auch dieſer, .fo folgt die nächſte Seiten: Erbinn. Iſt der ganze Stamm 
erlofchen , fo können Ungarn und Siebenbürgen gewiß, weniger under 
dinge Böhmen und Mähren von Neuem das Wahlrecht ausüben. Aber 
über die öfterr. und galiz. Staaten kann der legte Regent unzweifelhaft 
disponiren. — Außer dem letzten Falle erliicht die Kaiferwürde nie. Das 
Geburtsrecht feßt, ohne weitere Beitätigung, den Nachfolger auf. den 
erledigten Thron, worauf er die Huldigung (f. d.) empfängt. Als Erb— 
Eaifer von Oſterreich wird er in Folge des 4. Artikeld des Pragmaticals 
Geſetzes vom 11. Aug. 1804 gekrönt. In Ungarn ift er zur. feyerlichen 
Krönung binnen 6 Monathen und jur eidlichen Garantie der Yandespris 
vilegien verpflichtet. Im Krönungs: oder Jnaugural: Diplom gelobt er 
die Aufrechthaltung der Randesfreyheiten, Geſetze und Juſtizverfaſſung, 

die Zurücklaſſung der ihm von dem Graner Erzbiſchof aufgeſetzten Krone 
des heil. Stephan, alle wiedererlangten, ehemahls zu Ungarn gehöri— 
gen Länder, dem Königreiche einzuverleiben, und erkennet im Hall der 
gänzlich erlofhenden Descendenz die Wahlfrepheit der Stände. Mit der 
Koͤnigswürde von Ungarn ift das Prädicat : Apoſtoliſcher König verdunden 
(f. dief. Art.). Die Kaiſerkrone von Oſterreich feßt der Erzbiſchof von sten, 
die böhmifche Königskrone der Erzbifhof von Prag an beyden Orten 
dem neuen Monarchen auf, der auch im lombard. « venet. Königreicye zu 
frönen ift. Als Konig von Ungarn übt er Reſervate (d. i. gejegliche 
Rechte, wozu. keine weitere Zuftimmung der Stände nöthig if) und 
Comitial: oder ſolche Rechte aus, in welche die Stände auf dem Reicher 
tage gemilligt haben. Zu den vorzüglichiten eigenthümlichen Reſervat— 
rechten gehört, außer den fchon oben angeführten allgemeinen 1) der 
Heimfall der Einkünfte vacanter Bisthümer und Erzbisthümer bis zu 
ihrer Wiederbefegung. — 2) Das Jus placeti, oder dad Recht, die 
Macht des päpftlihen Einflujfes in mehreren kirchlichen Angelegenheiten 
zu befhränten. — 3) Der Heimfall aller Stamm⸗- und Erbgüter der 
ohne gefeßmäßigen Erben verftorbenen Edelleute, ja aud alles antern 
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Vermögens, felbft der Nichtedelleute (wenn fie Feine ftädtifchen Bürger 
oder untertbänige Bauern find) in demfelben Falle und in Ermanglung 
eines Teitamented. Die adeligen Güter verleidt er wieder anderwärts. — 
Auch ald Groffürft von Siebenbürgen fallen ihm alle Stamm: und Erb: 
güter der in den ungar. Comitaten unbeerbt verftorbenen,...oder des Hoch⸗ 
verratb3 überwiefenen Ebdelleute zu, bie er entweder zum Beſten ber 
Kammer verwalten läßt, oder von Neuem an Eingeborne aus den 3 Na— 
tionen vergibt. Er bat ferner das Recht, Ausländer zum Indigenat vors 
zufhlagen, kann es aber felbft nicht ertheilen. "Er verleiht die hohen ftäns 
difhen Würden, und ernennt die Obergefpane der ungar, Comitate aus 
drey ibm vom fiebenbürg. Gubernium vorgefchlagenen Canbidaten. 
— Die Großjährigkeit tritt mit dem 16. Jahre, für Böhmen ſchon 
mit dem 14. ein. Ausnahmen hievon machten nur einzelne Vorfälle oder 
teftamentarifche Verfügungen. — Die Vormundſchaft über den neuen 
‚minderjährigen Negenten kann der vorige anordnen. Außerdem fällt fie 
an den nächften und älteften- Agnaten, ‚oder in deſſen Ermanglung, Cog« 
naten. In Ungarn iſt der Palatin Vormund. — Der Kaifer befennt 
fih mit dem ganzen Haufe zur römifch » Eathol. Religion; auch feine Ges 
mahlinn nimmt fie an, wenn fie vorher einem andern Bekenntniß zuges 
than war. &ie theilt mit ihrem Gemahl die Würden der Krone, die 
Heiligkeit der Perfon, die Titel und Wapen des Kaiferthums (S. Kai 
ferimn). Uber das öfterr. Kaiſerhaus f. d. Art.: Erzherzoge und 
Erz;bergoginnen von Oſterreich. — Die Secundogeniturging 
nach den Verluft-der italienifchen Länder von Toscana zuerft auf Salz 
burg, darin auf Würjburg und ſeit 1814 wieder auf Toscana zu⸗ 
rück. — Wien iſt die kaiſerliche Haupt, das Schloß Schönbrunn 
die gewöhnliche Sommer-Reſidenz. — Der Titel lautet: „Wir Fer— 
dinand I., von Gottes Gnaden Kaifer von Oſterreich; König von Je— 
rufalem, Ungarn, Böhmen, der Lombardie und Venedig, von Dal 
matien, Croatien, &lavonien, Galizien, Lobomerien und Syrien; 
Erzherzog von Ofterreih; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, 
Kärntben , Rrain, Ober: und Niederfchlefien; Großfürft in Siebenbür—⸗ 
gen; Markaraf in Mähren; gefürfteter Graf von Habsburg und Ty— 
rol zc. 2c. ber das Wapen f. den befonderen Artikel. 

Raiferinn. Eine öfterr. Kaiferinn beherrſcht entweder das Kaifer- 
thum aus eigenem Nechte und in eigenem Nahmen, Eraft der pragmas 
tifchen Sanction, oder fie ift nur die Gemahlinn des Kaifers, deifen 
Hand das Ruder führt. Im eriten Falle bat fie die nähmlichen Bor- 
rechte, wie ein öfterr. Kaifer, ja als Königinn von Ungarn führt fie 
bey den ungar. Publiciften nit felten den männlihen Nahmen und 
Titel eines Königs. Im zweyten Falle erhält fie nur dur die Hand ib: 
res Gemahls den Titel und Rang einer Kaiferinn von Oſterreich, einer 
Königinn von Ungarn und Böhmen, u. f. w., fie führt aud den Ma: 
jeftätstirel, gebt der Kaiferinn: Witwe vor, bat ihren eigenen Hofftaat, 
und wird gekrönt, nimmt aber der Regel nach an der Regierung Eeinen 
Antheil. Die Krönung der Gemahlinn des Kaiferd zur Königinn von 
Ungarn und von Böhmen geſchieht mit einigen Abweichungen von jener 
des Kaiſers ald Königs von Ungarn und Böhmen. Wird die Gemahlinn 


Ralchberg. 148 


des Kaiſers als; Königinn von Ungarn gekrönt; fo wird auf ibr Haupt 
nur eine Hausfrone, die Reichskrone aber nur auf ihre rechte Achfel ges 
feßt; ed wird ihr zwar der Zepter und der Reichsapfel, aber nidt das 
Schwert gereicht; jie legt feinen Krönungseid ab, auch fchlägt fie Feine 
Ritter. Die Salbung verrichtet der Erzbifhof von Gran; ebenderfelbe 
feßt ihr die Krone des hd. Stepban auf die rechte Achfel, die Haus— 
frone aber feßt ihr der Bifhof von Veſzprim, als Erzkanzler der Koͤvi⸗ 
ginn, auf das Haupt. — Wird die Gemablinn des Kaiſers als Koͤniginn 
von Böhmen gekrönt, fo wird ihr das Cr. Wenzelsſchwert auf einem 
Polſter porgetragen; die Landesbeamten berühren nach der Intbronifirung 
die Krone nicht, wie dieß bey der Krönung eines Königs gefchieht; auch 
ſchwört fie nicht und ſchafft Eeine Ritter. Doc bat die Krönung einer 
Köriginn von Böhmen dag Eigene, daß das Recht fie zu krönen— kraft 
des Diploms Leopold's II. vom 29. July 1791, der jedesmabligen 
Abtiffinn des Thereſianiſchen adeligen Damenſtiftes auf dem Prager 
Schloſſe zukommt, und daß unter die bey der Krönung Hofdienſte vers 
rihtenden Hauptperfonen auch die Gemablinnen. ber oberften Landes- 
officiere gehören, die nah volljogener Krönungsfeyer eben fo, wie die 
gandesbeamten bey der Krönung eines Königs , an mehreren Tafeln 
fpeifen,, deren jede für 12 Perfonen eingerichtet ift. — Das Geſchenk, 
welches feit Mathias II. die ungar. Stände bey der Krönung ihren 
Königinnen zu machen pflegen, beitebt aus 50,000 Species » Ducaten. 
Eine gefrönte Königinn von Böhmen erhält als Witwe, Eraft einer An- 
ordnung Carl's IV. erbebliche Einkünfte aus den 9 Eönigl. Leibgedings 
fiadten,, und anderen Gütern, in welden allen. fie auch berechtigt. ift, 
gewiſſe Regierungsrechte auszuüben. Heyrathet aber eine Föniglihe Witwe 
wieder, fo verliert fie diefe Rechte. 

Raldhberg, Job. Nep., Ritter v., der fteyermärf. Stände 
erfter Verordneter bes Ritterftandes, mehrerer gel. Gefellfchaften Mitglied, 
ward im Hochlande der Steyermark zu Pichl, den 14. März 1765 ges 
boren. Im 14. Lebensjahre hatte er feinen Vater verloren; hierdurch 
kam er zur Fortfegung feiner Studien nah Gräs. ein erfter dramas 
tifcher Verfuh war: Agnes, Oräfinnvon Habsburg. Gräg 1786,. dem 
eine wahre, aus ben Stubenberg’fhen Familienurkfunden von einem 
gelehrten Freunde im Auszuge ihm mitgetheilte Begebenheit zum Grunde 
lag. (Nad der fpätern Umarbeitung: Wülfing von Stubenberg.) Die 
Charactere des Stückes zeigten Haltung; das Colorit ber Vorzeit war 
getroffen ;.die Schreibart ift nicht unebel. 1788 erfchienen feine Tempels 
berrn. So Vieles ſich gegen diejes in fünffüßigen Jamben verfafite Dra- 
ma einwenden läßt, das Ganze zeigt doch unverkfennbare Spuren des 
Genius. — Schon 1787 hatte die arkadiſche Gejellfchaft zu Rom ihm 
ihre Diplom jugefendet; die berzoglich deutſche Gefelfhaft zu Jena 
folgte 1793 nad. K. war 1785 in F. k. VBancaldienfte getreten. In 
Verbindung mit Shram, Scheiger, König, u. X. gab. K. 1789 

„Die Früchte vaterländifcher Mufen, Graͤtz, 2Baͤndch.“ heraus, und ers 
weckte hierdurch ein in der Steyermark vorber unerhörtes literarifches 
Wirken. Einem Bändchen von Gedichten 1788 folgte 1790 der 1.Iheit 
der Grafen von Cilly, und der 2. bald darauf. — Die ausgezeichneten 
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Seiftesgaben K.'s bemerkten die Strände des Landes, und wählten ihn 
‚1791 zu ihrem Ausfhußrathe; K. folgte der Wahl, fand jedoch diefe 
Art' der Gefchäfte mit feinem Hange nad Unabhängigkeit ſchwer vereins 
bar, und refignirte 1792. Bald erfchien feine in der Folge vielfach bes 
ſprochene: Ritter: Empörung, und darauf 1793 gleihfam dag Gegen: 
ſtück: Maria Thereſia, ein dramatifches Gedicht in 5 Acten. Die deut: 
ſchen Ritter zu Accon, 1796, worin die Glorie fteyermärkifchen Edel 
und Heldenmuthes im heiligen Lande ftrahlt, bilden den Culminations⸗ 
punet feiner dichterifhen Plaſtik. — Im nähmlichen Jahre ward K. wies 
der zum ftändifchen Ausſchußrathe gewählt, er weihte ſich nun diefem 
Rufe und dem ihm werdenden Berufe mit der völligften Hingebung. 
Bon nun an befchäftigte er fih weniger mit dichterifchen Arbeiten. Nur 
noch ein größeres Gedicht, Attila, kam 1806 zum Vorſchein. Deftos 
mehr zog ihn fein neuer Wirfungskreis zu genauen, -gefhichtlichen Fors 
fhungen, wovon er in feinen biftorifhen Skizzen, Bien 1800. 2 Bde. 
einige intereffante Proben. lieferte. Vor Allem fludirte er gründlich die 
ſtaͤndiſche Verfaſſung; ihren An und Umfang, Fort⸗ und Übergang 
bis zu Erlangung der gegenwärtigen ©eftalt. Die Frucht diefer For: 
fhungen maned er öffentlich fund in der Abhandlung: Urfprung und 
Berfafung der Stände Steyermarks. (Sämmtlicher Werke 5. Ihr.) 
Sein Amt brachte ihn in vielfeitige, oft verwicelte Berübrungen, die 
Umitände waren nicht felten ſchwierig; die Verbältnijfe delicar und vers 
worren. "Er war Mitglied mehrerer ftändifcher Deputationen und Coms 
miflionen, man übertrug ibm die Direction der ftändifchen Kanzley, ges 
ſellte ihn der ftändifchen Theater» Oberdirection bey, er ward von ver 
Landesftelle felbft zum Theater-Cenſor ernannt. Überall ftellte er den 
feinem Fache gewachſenen Mann, rechtfertigte das erhaltene Vertrauen 
durd Wort und That und achtete weder Gefahr noch Aufopferungen, als 
der Feind vier Mahl ins Land gedrungen. eine patriot. Verdienite ber 
ftimmten die-&tände 1810, ihn zum zweyten Verordneten ded Ritter: 
ftandes zu wählen. — Die Großmuth des Erzherzogs Johann bey Er: 
richtung des Nationals Mufeums in Steyermark gab dem Eifer K.'s 
einen. weiten, mühſamen, aber gefegneten Spielraum. Der hohe Stif—⸗ 
ter hatte ihm zu einem der Curatoren diefer großartigen Anftalt ernannt, 
Um Sinn und Liebe für die Vorzüge und geſchichtlichen Merkwürdigkeis 
ten der heimathlichen Erde fon in dem Gemüthe der Jugend zu ent— 
flammen / vereinigte fih A. mit dem Archivar Wartinger zu Hinter⸗ 
legung eines Capitals von 1000 fl., von deſſen Intereſſe jährlich eine 
paſſende Medaille angefhafit, und dem in der fteyermärkifben Geſchichte 
kenntnißreichſten Jünglinge feyerlich übergeben wird, 1816 ward R. als 
zweyter Verordneter des Ritterſtandes wieder gewählt; rückte 1817 zum 
erften Verorbneten vor, und ward als folder 1823 nochmahls beftäti» 
get. — Was er zur Bereicherung des Münzcabinetes, des Archivs und 
der Bibliothek dem Jognneum aus dem einigen dargebothen, zei: 
gen die erſchienenen Jahresberichte diefer Anftalt. Bey dem 1820 einge 
tretenen Örundfteuers Proviforium und bey der darüber aufgeftellten 
Provinzials Commiſſion in Steyermark ward K. zum Syſtemal-Refe⸗ 
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für die Gefchäfte des ftabilen Catafterd und zum Referenten für 
obiſorium ernannt. Seine literarifchen Arbeiten erſchienen unter 
titel: Sämmtlihe Werke, 9 Thle., Wien 1817. Er ftarb zu 
tz den 8. Febr. 1827. 
Raldy, Adam ve, Pfarrer zu Hauzenthal in Niederöfterreich, 
1765 zu Neumarkin Ungarn, in der Eiſenburger Geſpanſchaft 
en. Eon im 15. Jahre trat er zu Leuka (gleichfalls in der Ei- 
ger Geſpanſchaft) in den Auguftinerorden, und kam dann in 
uguftinerklofter auf der Landftrafe in Wien. Nach Aufbebung 
Irdend unter Kaiſer Joſe ph IL wurde er Weltpriefter, und war 
Cooperator zu Weikersdorf in der Wiener Erzdiöcefe; fpäter 
e er Pfarrer zu Groß: Werdorf, endlih zu Hauzenthal. 
dheit und. Eifer in der Seelforge zeichneten ihn aus. In freyen 
den befchäftigte er fi mit dem Studium der Maturwiflenfcaften. 
dem er eine Eleine Schrift: „Lber die Natur der Eometen und ihre 
indung mit dem Sonnenſyſtem“ und einen Verſuch der Geſchichte 
iſdung unferes Erbplaneten im Druck herausgegeben hatte, lief 
25 ein größeres Werk unter dem Titel erfcpeinen: Unſer Gonnen- 
N, nech mathematifchen , phyſiſchen und chemifchen Grundſätzen 
eitet, Wien (mit 2 großen Tafeln), welches freylich viele un: 
are Hypotheſen enthält. Er arbeitete gerade an einer weitern Aus- 
ing feines Spftems , als ihn den 23. July 1825 der Tod über- 
"TE | | 
Ralenderwefen. In neuerer Zeit bat dasfelbe in den öfterr. Staa— 
ie bedeutendſten Fortfchritte gemacht, wozu Andre (f. d.) durd feinen 
innüßigen Narionalkalender für die gefammte öfterr. 
narchie, zu feiner Zeit verdienſtlich beywirkte: Die chronologiſchen 
bücher, weiche man eigentlich Kalender zu nennen pflegt (mit Aus- 
ö der Almanache, Tafchenbücher ıc.), haben den Vergleich mir aus- 
iſchen nicht zu ſcheuen, ja, übertreffen die meiſten derſelben, ſo wie denn 
im Vorbeygehen gefagt, der aͤlteſte gedruckte Kalender in Wien er— 
1. Die Anzahl der gegenwärtig in dem öſterr. Kaiſerſtaate erſcheinenden 
nder ift fehr bedeutend, viele derfelben find jedoch bloße chronologiſche 
eichniſſe mit wenigen, meiftend metectologifhen VBepgaben, wie 
» die Schreib: , Tafchen-, Bauernkalender zc., wovon bier nur im 
emeinen die Rede ſeyn kann. Won den gröfteren ‚mit verſchiedenarti— 
Beygaben ausgeftatteten Kalendern find folgende zu nennen: Der 
tr. Hoffalender, befteht bereits über 100 Jahre und zwar fo 
e, als Ghelen und feine Erben dieWiener Zeitung druden. Nebft 
eigentlichen Kalender mit feinen Anhängen gibt er, feiner Benen— 
; gemäß, eine genaue Kenntnifi von dem ganzen Hofitaate und den 
hgliehften Staats: und Erbämtern, von den Rittern der verſchiedenen 
en und andern ungarifhen, böhmiſchen und deutfch - erbländifchen , 
lichen und geiſtlichen Würden. Dieſer Kalender bat ſtarken Abſatz, 
jon derſelbe ſpäͤter als andere Kalender erſcheint, was dem Um— 
de, alle Daten möglichft richtig zu liefern, ee iſt. Da bier 
dronslogifhe Ordnung u... wird, fo iſt nun, Eeineswegs aber 
inſicht auf innern Werth, die Reihe an dem fogenannten Alt und 
efterr. Nat, Enen tt, Bd.Ill. 10 
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neuen Krakauer Schreibfalender. Außer den gewöhnlichen 
Monarbstabellen enthalt diefer Kalender noch faft bey jedem Tage die 
langverjährten Wetterbeſtimmungen, endlich verfciedene Lefereyen aus 
der literariihen Rumpelfammer, z. ®. irgend eine fortlaufende Biogra- 
phie, wovon jene des Kaiſers Jofepb Il. allein viele Jahrgänge füllte, 
(feit einigen Jahren wird jedody diefe Abtheilung auffallend beffer bear: 
beitet,) dann Anecdoten, Raͤthſel zc. Indeſſen findet troß diefes unter: 
geordneten Ranges diefer Kalender unter allen zu Wien erfceinenden 
Kalendern den größten Abfaß, ja es follen, fiheren Quellen nad, jübr: 
ih bey 12,000 Eremplare davon verkauft werden. — Der öſterr. 
Ioleranzbotbe (feit 1822 Allgemeiner Kalender genannt), 
bewährt ſich feit 1786 in gutem Nufe und finder in Wien und felbit 
auch auf dem Lande und in den Provinzen vielen Abfag. Er enthält nebit 
den gewohnlichiten und unentbehrlichen Zabellen allgemein verftändliche 
Berechnungen über: die Bewegung oder den Stand der Sonne, tes 
Mondes, der Erde-und der andern Planeten unfers Horizontes, ſtatt 
der lücherlihen Witterungspropbezeyungen aber Eittene, Klugheits- und 
Gefundbeitdregein, naturdifterifhe Merkwürdigkeiten us f. f. Der An: 
bang beitebt aus nüßlichen und allgemein verftüandliden Auffügen aus der 
Technolegie, Maturgefchichte und Naturlehre, Erd: und Menfhenkun: 
de, ©ittenlebre, vermifchte Unterbhaltungen und endlich mehrere ſehr 
zweckmäßige Tabellen zum Nachſchlagen. Won 1836 an veranftaltet der 
Herausgeber W. C. Wabruſcheck-Blumenbach durd die Strauß: 
ſche Officin eine geföhligere Ausftattung diefes Kalenders. — Juren— 
de's vaterlandifher Pilger, aub mähriſcher Wanderer 
genannt, eine fleifige Zufammenitellung verfchiedener Auffäge aus Zeit: 
fhriften, Dichterwerken 2c., erfcheint in Brünn feit 1813; ſchon 1809 
verfudhte ed Jurende, diefen Kalender unterdem Titel :Mahr, Wans 
derer, zu gründen, Seiner auferordentlihen Reichhaltigkeit wegen ift 
dieſer Kalender zwar wohlfeil zu nennen, doch ift er, dem Inhalte, wie 
der Bogenzahl wegen der weniger bemittelten Claffe, für dieer doch eigent: 
lid als Unterhaltungs: und Belehrungsbud beitimmt ift, zu hoch im 
Preife. Übrigens bleibt des Verfaſſers Beftreben zur Verbeſſerung des 
Kalenderwefens immer höchſt lobenswerth, er liefert ein vortrefiliches Br- 
lebrungs: und Bildungsbuch, und firebt auf die ehrendfte Weife immer 
boberer Vollfommenbei: entgegen, wenn auch zu wünfden wäre, tafı 
bie und da bes Guten weniger gethan wäre, eek bey den Tages- 

bemerfungen. Die Auflage diefes Kalenders ift ebenfalls fehr bedeutend, 
befonders empfehlenswerth find feine tabellarifhen und chronologiſchen 
Beygaben, weniger die bildlihen. — Der öfterr. Provinzialka: 
Eender, feit 1782 in Wien erfdeinend, verdient ald Benfpiel der 
Kalenderverbeilerung in Ofterreich ebenfalls rühmlihe Erwähnung. Er 
bat feine Entftehung dem verdienitvollen Abbe Anton Pilgram, Ajtre: 
nomen auf der Sternwarte zu Wien, in Öefellfchaft mit Abbe Wein: 
bofer zu danken, Erſterer bearbeitete den aftionomifchen Theil und vers 
beiferte ihn dadurch wefentlih, daß er an die Stelle der Wetterpropbe: 
jeyungen zum erften Mabl der Sonne Auf: und Untergang, fo wie den 
Gang der Ahren ſetzte. Die Fortſetzung beſorgte nah Pilgram’s Tote 
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der Aftronom Freyherr von Metzburg, dann fpäter ber vortreffliche 
Aftronom Zriesneder. Der Anhang enthält forgfältig bearbeitete Ge- 
genttände, vorzüglid aus der Öefhichte und Topographie von Öfterreich - 
endlich eine fehr ſchätzbare Sammlung landesfürftliher Werordnun e 
— Der Allgemeine Schreib-, Haus und Wirthfdaftka, 
lender ſteht mit dem allgemeinen Kalender (Toleranzbothen) in Wer: 
bindung, da die meiiten Bogen mit diefem ganz gleichlauten, mit Aus. 
nahme der neueften Erfindungen und Verbefferungen aus dem Gebiethe 
der Land» und Hauswirthſchaft, die hier aufgenommen find..(Bon 1836 
an gedruckt in der Straußfhen Officin. Herausgegeben von € W 
WVabruſcheck-Blumenbach.) — Der ſeit 1819 bey Strauß * 
Wien erſcheinende: Gemeinnützige und erheiternde Be 
talender, früher von Dr. Franz Sartori(f. d.), nad deifen I . 
vom Jahrgange 1834 an durch Joſeph Nitter von Se ufrieb — e 
gegeben, zeichnet ſich durch nette gefällige Auflage und zweckma * 
Wahl der, obwohl größtentheils compilirten, Auffäße au miBige 
dem Fache der Belletriftit angehörig, aus. Das feit öinigen Fabın unter 
? n bey- 
gegebene Nachſchlag⸗ und Erinnerungsburh für Agenten, Advocaten J 
fo wie das Auskunftsbuch über verſchiedene öffentüche Stellen und * 
ſtalten, ſind willkommene Beygaben. — Der Anecdoten-Kalen- 
der erſcheint feit 1824 bey Lehner in Wien, und enthält außer den 
gewöhnlichen Kalenderfachen eine bedeutende Anzahl Anecdoten gemifchten 
Schlaged, in neuerer Zeit ſcheint er fich gehoben zu haben. — Der 
Geſchichts- und Erinnerungsfalender, 1825 durd Franz 
Heinrich Böckh gegründer, feit deffen Tode vom Jahre 1833 an 
durch CarlAug. Schimmer fortgefett, erſcheint bey So llinger in 
Wien, enthält bey jedem Tage die auf denſelben fallenden 28* 
nahmen, dann hiſtoriſche Erinnerungen ſammt einem Tagebuch, weßhal 
der eigentliche Kalender auf Schreibpapier gedruckt iſt. Der Anhang nr 
hält hiſtoriſche und öfonomifche, größtentheild Originalauffäge, feit 18 
liefert auch der bekannte Gelehrte Jof. Wlad. Fifcher mehrere Aufjake 
meteorologiſchen, techniſchen und dfonomifhen Inhalts in denfelben. Die 
tppograpbifche Austattung diefes Kalenders ift, befonders in neuerer Zeit, 
fehr zu loben, an die Etelle der früher gelieferten Bildniffe der Lan» 
despatrone find feit 1830 als ikonographifhe Beygabe Abbildungen ber 
merfwürdigften Städte des öſterr. Kaiferftaates getreten, worunter fi 
befonders die lekteren von Hyyrtl geftochenen, auszeichnen. In neuerer 
Zeit hat biefer Kalender fehr an Abfab zugenommen. Unter der großen 
Menge von Kalendern, welche in anderen Provinzen der öfterr. Staa⸗ 
ten erſcheinen, ſämmtlich Mittelgut, iſt höchſtens noch der: Steyer— 
märkiſche Nationalkalender (Graͤt bey Kaiſer) zu nennen. 
Er enthält aufer den eigentlichen Kalendergegenitänden einen Anhang 
von cömpilirten Auffäßen aus dem Gebiethe der Geſchichte, Geographie, 
Okonomie und Belletriſtik. In Ungarn allein erfheinen übrigens jähr- 
lich über 150,000 Eremplare an Kalendern verfchiedener Ark in ungar. 
Sprache, ohne fih indeß auch nur big zur Mittelmäfiigkeit zu erheben. 
Ralina von Jäthenftein, Joh. Matb., Doctor der Rechte 
und Yandesadvocat im Königreihe Böhmen, Mitglied und Secretär der 
10 * 


148 Ralfsburg. — Raltenbaed. 


fönigl. böhm. Gefellfhaft der Wiffenfchaften, wie auch der Humanitäts: 
Privargefellfhaft in Prag, wirkl. Confiftorialrath des erzbiſchöflichen 
Conüftoriums zu Prag und des bifhöflihen Confiftoriums zu Bub: 
weis, erzbifhofl. Conſiſtorial-Fiscus und Capitular-Syndicus des Col: 
fegiarftiftes in Alt» Bunzlau, ift geboren zu Budweis in Böh: 
men den 10. Sänner 1772 und abfolvirte im Gymnaſium dafelbft bie 
eriten Schulen; Philoſophie und Rechtsgelehrſamkeit ftudirte K. an der 
Prager Univerfität, und empfing dafelbft aus leßterer 17096 die Doctor: 
würde, 1797 wurde er zum Advocaten promovirt, 1800 zum Benfißer 
des Budweifer bifhöfl. Confiftoriumg ernannt und erbielt 1801 auch die 
Doctorwürde des geiſtlichen Rechtes. An der Felge begab fih K. nad 
Prag und erhielt obige Stellen, bey deren Verwaltung er ſich durch die 
thätigite Verwendung auszeichnet. Seine im Drud erfhienenen Schrif— 
ten find: Unglücsfälle zur Warnung erzählt, Prag 1800. — Rede 
über die Wohlthätigkeit, eb. 1810. — Winke, wie bey Getreidetheue: 
rung oier Mangel die Menfchennabrung gefichert oder erleichtert werden 
Eönne, eb. 1817. — Biographie des Nitters v. Mader, eb. 1815. — 
Nachricht über böhm. Schriftfteller und Gelehrte, deren Lebensbefchrei- 
bungen bisher nicht bearbeitet find. 2 Hefte; eb. 1818-—19. 
Ralfsburg, niederdfterr. Dorf in V. U. W. W., mit einer ber 

fhönften Dorfkirdyen in der Monarchie und einem großen Parke bey dem 
im foliden Geſchmacke erbauten Schloſſe. 

Ralfftein. Diefes wichtige Mineral bildet mächtige Gebirge in 
der libergangs- und Klößperiode, und die öfterr. Staaten befißen das— 
felbe in ungebeurer Menge. Die nördliche und füdlihe Reihe der Al— 
pengebirge, welche die Gentralfette begleitet, befteht aus dichtem K. 
Den gemeinen, welcher meift nur halb hart iſt und welcher ſowohl ein: 
farbig, als in allen Nuancen und Farben vorfommt, benukßt man am 
bäufigften als Mauer:, Pflafter- und Chauifeeftein, gebrannt als leben: 
digen Kalk zum Beſtreuen der Felder, zum Mörtel, zum Übertünchen, 
in Gerbereyen, Seifenfiedereyen und Zuderraffinerien, felbft eine Art 
weißer Maferfarbe wird daraus bereitet, Wo er ald Bauftein verwen— 
det wird, darf er jedoch nicht an Feuerftellen kommen. Viel K. wird zu 
Mödling, Neuhaus, Klofterneuburg in Miederöfterreich, 
dann in DOberöiterreih, Tyrol zc. gewonnen, | 

Ralmär , Georg, geboren zu Japolczafö im Veſzprimer 
Comitat, bereifte nach abfolvirten Schulftudien einen großen Theil von 
Europa. Nah England verfügte er fih 1749, und gab da, wie aud 
in Deutſchland, einige Schriften im Druck heraus. In Preßbürger 
bien 1770: Prodromus idiomatis scythico-magorico-chuno-ava- 
rici, sive adparatus criticus ad linguam hung. — Xber den meiften 
Ruf verfhaffte ihm nicht fowohl im Waterlande, als vielmehr im Aus: 
lande fein Werf: Praecepta grammaticae, atque specimina linguae 
philosophicae, sive universalis, welches auf Koften feiner Berliner 
Gönner in Berlin 1772, und 1776 in Rom mit dem Bildniffe des Ver: 
faſſers gedruckt wurde, | 

„ Raltenbaed, Job. Paul, iſt zu Hoffirden am Kausrud 
in Ofterrei ob der Enns den 11. Zünner 1803 geboren. Nachdem er 
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die Gymnafial-Studien und Philofonhie im Eaif. Eonvicte zu Krems: 
miüngfter abfolvirt hatte, begab er fich zu fernerer Ausbildung 1824 nad) 
Wien, wo er fi feitdem fortwährend aufbielt. Der Hauptgegenftand 
feined® Studiums war flet3 die öſterreichiſche Geſchichte, und befonders 
feit mebreren Jahren widinete er demfelben alle feine Zeit und Kraft. 
Seine Forſchungen, Mühen und Aufopferungen wurden aud mit dem 
glücklichſten Erfolge gekrönt. Er bejigt eine auserlefene vaterländifche 
Bibliothek von mehr ald 10,000 Banden (worunter alle Wien betref 
fenden Druckſchriften und erſten Wiener Drucde), und einen wahren 
Schatz von eigenen Elaboraten, felbit angelegten Collectaneen und andern 
wichtigen Manuferipten, deren theilweiſe Herausgabe von der größten 
Bedeutung für die öfter. Hiftorie feyn würde. Manches indeifen, wird 
8. fortfahren, in feinem 1835 begonnenen periodifchen Blatte: Oſter— 
reihifhe Zeitfhrift für Geſchichts- und Staatskunde, welches treffliche 
Arbeiten enthält , niederzulegen. Beyträge zur Literatur: und Kunft- 
geihichte unter Marimilian I. gedenkt K. eheftend herauszugeben. 
Kleinere Auffüse von ihm erfhienen in Ridler’s Ardhiv, in Hock's Aus 
gendfreund und andern Zeitfchriften. Sein Inrifhes Talent bat er 
in einem Bändchen Gedichte: Yieder und Oden (Wien 1826), nicht uns 
würdig dargethan. | 

Raltenbrunner, Carl Adam, k. k. Staatsbuchhaltungs:In- 
grofift in Linz, geb. den 30. Dec. 1804 zu Enns in Oberöfterreich, 
erbielt feine erite Bildung am Gymnaſium zu Admontin Steyermarf. 
Die übrigen Studienjahre verwendete K. zu feiner weiteren Ausbildung 
am Lyceum zu Linz, wo er nad vollendeten‘ Studien 1823 in die 
Staatsbuchhaltung eintrat. Seine poetifhen Arbeiten erſchienen bisher 
jerftreut in verfchiedenen Taſchenbüchern und Zeitfchriften, z. B. in 
Hormaprs Archiv, in der Wiener Zeitfchrift, der Abendzeitung, den 
Feyeritunden, der Iris. Deine vaterländifhen Dichtungen find fo eben 
zu Linz erfhienen. Ihre Tendenz ift, die gefhichtlihen Erinnerungen 
und hoben Naturfhönbeiten feines Geburtslandes, z. B. das berühmte 
Salzkammergut, in Liedern und Befhreibungen zu feyern. — Lyriſch⸗ 
epifche und dramatifche Dichtungen hält K. zur Herausgabe bereit. 

Ralufz, galiz. Marktflecken im Stryer Kreife an der reifenden 
Lomnica, auf welder viel Holz geflößt wird, in einer fruchtbaren, ſchö— 
nen Ebene; der Ort bat 2,000 jüdiſche und nur 500 Eatbol. Einw. Es 
wird bier eine Salzſiederey betrieben, aber die reichen Torflager der Um— 
gegend bleiben unbenust. 

Ralwaria, galiz. Marktflecken im Wadowicer Kreife, ein ſchlecht 
gebauter, meift von Polen bewohnter Ort, in gebirgiger Gegend an der 
Strafe zwifhen Wadowice und Myslenice, mit einem herrſchaft— 
lichen Schloſſe, einer Pfarrkirche und einem Bernhardinerklofter. Be: 
rühmt ift der Galvarienberg, der fih unmittelbar vom Klofter aus er: 
best, mit feiner Capelle, zu deren Marienbilde zahlreihe Wallfahrten 
aus Galizien, Krakau, Polen, Schlefien und Maͤhren gefchehen. Aus 
dieſer Gegend werben viele Krametsvögel nah Krakau verkauft. 

Ramenicz, flavon. Marktfleden an der Donau in der Girmier 
Sefpanfhaft, mit einer Eathol. und griech. Pfarre, 1,700 Einw. und 
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einem ſchönen Ruftgarten. Nabe dabey ift in einer wildromantifchen 
Gegend ein Heilbad. | 

Ramenig, böhm. Städtchen im Taborer Kreife, mit 2,160 Einw., 
einer Decanatskirche, einem großen Schloffe, einem Garten, in welchem 
eine alte merkwürdige Linde von beträchtlichem Umfange fteht, und tar 
fer Tuchweberey. 

Ramionfa:Straumilowa, Eleine galiz. Stadt im Zloczower 
Kreife, zählt 2,300 Einw. und hat eine Eatholifhe und griechiſch⸗uͤ nirte 
Kirche. 

Rammer:Procuraturen, f. Fiscalaͤmter. 

Rammerfee, f. Atterfee. 

Rammfabrifation und GSandel. Die Kamınmader: Arbeiten 
baben ſich feit mehreren Jahren in den öfterr. Staaten fehr vervolllomm: 
net; diefer Induftriezweig ſteht gegenwärtig nit mehr hinter dem Aus: 
lande zurüd. Beſonders wurden in Wien große Fortſchritte in Ver: 
fertigung der feineren Kämme gemacht. Man ift jett bereits fo weit, 
dafı insbefondere die Chignonfämme aus Horn und Schildpatt in Wien 
eben fo gut, wo nicht gar beifer, als in Frankreich und England erzeugt 
werden. Die Güte des ungarifhen Horns begünftigt die hieſige Kamm: 
macherey vorzüglich, auch hat man hier befondere Vortheile in der Beize. 
Weniger gut werden bier jene Kämme verfertigt, deren Zähne fehr enge 
fteben, wovon der Grund an der Unvollfommenbeit der biefigen Werk: 
zeuge, zumahl der feinen Doppelfägen und Feilen, zu fuchen ift. Die 
bedeutendfte Rammfabrik in Wien ift jene des Victor Valadier, 
unter deifen audgezeichnete Arbeiten der im National: Producten-Gabiner 
des polytechnifchen Snftitutes aufbewahrte 52 Fuß lange, aus einem ein: 

igen ungarifhen Horne verfertigte Kamm gehört, In Gras ift eine 
—* bedeutende Kammfabrik, die auch in Wien Niederlage hält und 
Luxuskämme von vorzüglicher Art, ſo wie auch Kämme in italieniſchem 
Geſchmacke verfertigt. In Prag ſind mehrere Kammmacher, worunter 
ſich einige durch ſchöne Waare, aus Elfenbein, Schildpatt, Horn ꝛtc. beſon— 
ders auszeichnen. Auch in Mailand, Trieſt, Goͤrz, Venedig, 
Laibach, Innsbruck, Salzburg, Brünn ꝛc. befinden ſich ge— 
ſchickte Kammmacher, doch beſchränkt ſich ihre Fabrikation größten Theils 
nur auf ordinäre Artikel. In mehreren Geſpanſchaften Ungarns gibt 
ed Kammmacher, die jedoch, mit Ausnahme weniger Städte, faſt durch— 
gängig nur ordinäre Hornkämme liefern. In Siebenbürgen ift die 
Fabrikation bedeutend, und viele taufend Kamme, befonders ordinäre, 
werden jährlich durch die ferbifchen und griechifhen Handelsleute in die 
angränzenden Ränder verführt. Derfelde Fall ift auch in der Militär 
gränze, wo ed quch eigene Hornfchneider gibt, welche aus Minds: und 
Schafsodshärnern , fo wie aud aus Rehgeweih Meifer: und Gabelſcha— 
Ien, Scheiden, Pulverhörner und Salzfäſſer verfertigen. — Der Hans 
del mit Kämmen iſt, feit die Fabrikation fich gehoben hat, auch bedeu: 
tend geworden, beſonders verforgt Wien die meiften Provinzen, vor: 
züglih Ungarn, Galizien und Ober-Stalien mit feinen Kämmen, au 
find von bier aus die Sendungen zur Leipziger Meile und nach dem ruf: 
fifhen Polen nicht unerheblich. Nach fremden deutfchen Staaten ift der 
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Verkehr unbedeutend, da fih in vielen Städten bereits auch gefchickte 
Kammmacher etablirt haben. ‚Die Einfuhr vom Auslande ift im ganzen 
Umfange des öſterr. Kaiferftaates verbothen und wird nur Privaten gegen 
einen eigenen Paß und gegen Zoll geitattet. u 

Ramp, Fluß in Niederöſterreich, entiteht, aus dem grofien und 
Heinen Kamp, die jih bey Rapotenitein vereinigen, und eilt, nad: 
dem er mehrere enge Thäler durchlaufen has und bey Hadersdorf in 
ebene3 Land .getreten it, bey Grafenwörth der Donau zu, 

Ranczuga, galiz, Marktfleden im Rzeſzower Kreife, it bemer: 
Eenswerth wegen eines bier eigenthlimlihen Erwerbszweiges. Beynahe 
hundert Polen ernähren fih mit Topferliken, indem fie die Scherben mit 
Eifendrahs wieder dauerhaft verbinden, und wandern zur Ausübung die: 
fe3 Gewerbes nicht nur in den galizifhen Kreifen, fondern ſelbſt bi3 in 
die Moldau herum. Sie nehmen nichts mit, als eine Patrontafche, 
einen Bohrer und den nöthigen Eifendraht, den fie gewöhnlich in Cem: 
berg Eaufen. , „ | 

Ranf, f. Gang. | 

Kanka, Stanz Marimil., ein geſchickter Baumeifter, aus 
Böhmen gebürtig. . Er Eam zeitlich nad) Stalien, wo er mehrere Jahre 
aus Liebe zur Baukunſt zubracdhte, und dann wieder in fein Vaterland 
zurückkehrte, wo er fich ald Architekt auszeichnete und mehrere ſchöne Ges 
bäude aufführte, fo z. B. die ſchöne Salvatorskirche am Altitädter Se: 
fuiten-Collegium und des St. Catharinenflofter ſammt der Kirche in der 
Neuftade zu Prag, das gräfl. Czernin'ſche Schloß zu Winarz 
unweit Prag, und mehrere andere Gebäude, die ald Beweife feiner ar: 
hiteftonifchen Kenntnijfe dienen, Bid zu feinem Tode blieb er Hofbau— 
meiiter ded Grafen von Ezernin. Nach feiner Zeichnung wurde das 
gräfl. Ezerninfhe Maufolaum von Auguftin Neuräuter in 
Kupfer geſtochen. 

Ranfa, Job. YIep., böhm. Landrat, wurde zu Prag 1744 
geboren, Sohn des Vorigen. Seinen erften Unterricht genoß K. unter 
den Jeſuiten bis nad der Philofophie, und betrat fodann die juridifche 
Laufbahn, 1798 gab er. unter dem Titel: Systema Juris gentium uni- 
versale , das allgemeine Völkerveht heraus. Dieſes Werk machte ihn 
auh im Auslande rübmlich bekannt. Als ausübender Nechtsgelehrter 
waren das damahlige Wechfelgericht, der akademifhe Senat, das Confl: 
forium und die meilten zu jener Zeit beitandenen Gerichtäitellen die 
Sphäre feines Wirkungskreifes , feiner juridifhen Kenntniffe und feines 
thätigen Eifers. Mehrere der angefebeniten adeligen Käufer Böhmens 
übertrugen ihm die Avsbildung ihrer Söhne im juridifchen Face. — 
Die Kaiferinn Maria Thereſia trug ihm das Amt eines Eönigl. Ap— 
pellationsrathes in Böhmen auf; er folgte diefem Rufe mit Hintanfe: 
gung einer einträglichen und ausgebreiteten Nechtsprarid aus warmem 
Eifer für das Beſte feines Waterlandes, und wurde 1778 auf.der Doctors 
bank inftallier. Mit welchem Beyfall er diefe Stelle bekleidete, bezeu— 
gen mehrere Belobungsdecrete, die ſich unter feinen nachgelaffenen Pa: 
vieren vorfanden. — 1783 wurde er bey der neuen Organifirung der 
Gerichtsftellen zu dem königl. Landrechte in Prag ald Rath überfest, 
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und ed wurde ihm aud als Candrath ber Gehalt, welchen er als Appel: 
lationsrath genojfen hatte, beygelaffen. Er ftarb 1798. 

Ranne, Friedr. Auguft, Dichter und Tonfeßer, wurde am 
8. März 1778 zu Delicfc in Sachſen geboren. ‚Seine lyriſchen Poe— 
fien find in verfchiedenen Zeitfchriften zerftreut, befonders hat ihrer viele 
die Wiener Theaterz:itung aufzumeifen, in welchem Blatte, fo wie fpä- 
ter auch in der Wiener Zeitfhrift für Kunft, Literatur ꝛc. er ein geach— 
tetes Neferat über die mufikaltfchen Leiftungen führte, da er eben fo als 
Theoretiker in der Muſik gefhägßt wurde. Durch längere Zeit redigirte 
er die Wiener mufikalifhe Zeitung. Won feinen größern Titerarifchen 
Werken find erfhienen: Vier Nächte, Leipzig 1818. — Humoriſtiſches 
Panorama von Wien, 3 Hefte, Brünn 1820. Mehrere metrifcye 
und profaifhe Beyträge von K. finden fih im Wiener Converfations: 
Blatte, im Sammler und andern periodifchen Blättern. Seine Opern: 
Orpheus, Lindane, die eiferne Jungfrau, der Blocksberg, (von 
leßterer erlebte er die bereitsin Berlin vorbereitete Aufführung nicht 
mehr,) find in ganz Deurfhland beliebt, Sein großes Gediht: Der 
Winter, in 12 Geſangen, blieb ungedbrudt. Dennoch) kämpfte er ftets 
mit Mangel, da er weder feine Bebürfniffe zu regeln, noch feine Talente 
geltend zu machen wußte, und mußte zulegt zu dem traurigen Mittel 
greifen, feine Dienfte ald Hochzeitd: und Epitapbiendichter Jedermann 
durch das öffentliche Inteiligenzblatt anzubiethen. Er ftarb zu Wien am 
16. Dec. 1833. Er hattr feinen Tod gewaltfam herbengeführt und ftarb, 
im vollen Wortfinne, mit der Flaſche in der Hand. Ranger characteriſirt 
den Verblichenen in einer Zeitfchrift folgenderweife: Kanne war ein 
wunderliched Genie; ein fräftiger Centaur, in dem Geift und Menſch— 
lichkeit im fteten Ringen begriffen; der, obgleich von den Göttern reich 
begabt, doch fletd das Ende eines Camoens und Kepler vor Au: 
gen fab; der wie Hoffmann auf den Bierbänfen den Unſterblichen 
Audienz gab, und wie Ducange feine Begeifterung aus der Hefe bes 
Volkes holte. | 

Ranta (Rant), fiebenbürg. Dorf im obern Weißenburger. Co: 
mitat ded Landes der Ungarn , hat ein Minoritenklofter mit einem 
Gymnaſium, Eathol. und gried. Kirche. 

Ranzian, St., illyr. Dorf im Adelsberger Kreife des Herzogthums 
Krain, ift wegen feiner Grotte, die fi in einer romantifchen, fchauer: 
(ich erhabenen Wildniß befindet, bemerkenswerth. Vor ihrem Eingange 
fteht ein von der Natur gewölbter hoher Felfenbogen, den man die Felfen: 
brüde von St. Kan;ian nennt, und durch diefen gelangt man in das 
Innere der fhauerliden Höhle, worin man bie fonderbarften Tropf: 
fteingebilbe fiebt. 

Rapeller, Jof. Ant., Porträt: und Hiftorienmaler, war geb. 
1760 zu Imſt im Oberinnthale Tyrol. Er ftudirte dafelbft die An- 
fangsgründe feiner Kunft, ging dann 1781 nad Wien, wo er die Aka: 
demie der bildenden Künfte befuchte und 1787 durch einen in Ohl gemal: 
ten ſchlafenden Zaun den erften Preis aus der Hiftorienmalerey erhielt. 
Hierauf reifte er als Zeichnenlehrer der Prinzeffinn Jablanovski nad 
Warſchau, Eehrre aber 1794 wieder nah Wien und von da in feinen 
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Geburtsort zurüd; 1800 ging er wieder nah Wien und nahm an ber 
Gründung, des. Kunft: und Induſtrie-Comptoirs mit Schreyvogel, 
Sonnleithner:c. thätigen Antheil. 1804 ging er nah Gräß, und 
kaufte ſich das Landgut in der Einöde nahe diefer Stade, wo. er fi 
1806 in einem Anfalle von Melancholie, nad vorausgegangener bigigen 
Krankheit, ſelbſt dag Leben nahm, Er verfertigte mehrere fhone Landſchaf— 
ten, Diftorien: und Thierſtücke, dann Porträts in Ohl und Miniatur, 
auch radirte er und ſtach in Kupfer. Seine Hantzeichnungen mit ſchwar—⸗ 
ser Kreide, dem Silberftifte und mit Tuſch find jehr rein und geſchmack⸗ 
voll ausgeführt. Von feiner Erfindung und Zeichnung find aud die bes 
kannten Tyroler Trachten, welche in 4 Heften in Wien, von Warn: 
berger geftochen, erjchienen. Nach feinen Tode fand man 48 unvollen: 
dete Porträts, dann viele Zeichnungen fteyermärkifcher Gegenden, Be: 
fondere Fertigkeit befaß er auch in transparenten Nachtſtücken. Der ver: 
dienftuolle Kupferfteher Rah! war eine Zeitlang K.'s Schüler. 

Rapnik-Banga, fiebenbürg. Marktfleden im Kövärer Diftrict 
im Lande der Ungarn, ein von lauter Bergleuten bewohnter Ort in 
einem Thale. Ein Theil diefes Ortes gehört zu Ungarn, der andere zu 
Siebenbürgen. Die meiften Gruben liegen auf ungarifcher Seite; indeß 
fteht eine von den beyden Silberſchmelzhuůtten auf fiebenbürgifhem Boden. 
Der Kapniker Bergbau ift im ganzen Magy + Bänyer Berg - Oberante 
der beträchtlichite. 

Rapofi, Samuel, aus Ungarn gebürtig, durcreifte Deutſchland, 
Holland und England, um feine theologifhen Anfichten zu ‚berichtigen 
und feine Kenntniffe der hebräiſchen Sprache’ zu erweitern. Ev ftarb als 
Profeffor der Theologie zu Carlsburg 1713. Man: hat von ihm: 
Memoriale hebraicum, Klaufenburg 1698, Utrecht 1738, worin in 
Berfen die Regeln der hebr. Sprache enthalten find. 

Rapospär, ungar. Marktfleden, Haupt: und Eongregationdort 
des Sümegher Comitats, am Fluffe Kapos gelegen, mit einem alten 
Schloſſe, einem ſchönen Comitatbaufe, einent kathol. Gymnafium, einer 
kathol. Hauptſchule und 4,000 Einw., die größtentheild Tabak bauen. 

Rapriani, Stepb., geboren zu Neuh äuſel in Ungarn 1714, 
lehrte auf mehreren ungar. Univerfitkten Geſchichte und Beredfamkeit, 
und ftarb 1786. Unter feinen Werken zeichnet ſich befonderd aus: Hun- 
garia diplomatica temporis Matthiae de Hunyad, Regis Hungariac, 
2 Bde. Wien 1767 — 72. | 

Raranfebes, Markifleden im walachiſch⸗illyriſchen Regimente der 
ungariſchen Militärgränge, an der Temes gelegen, hat eine griech. nicht 
unirte Pfarre, eine Infanterie: und Cavallerie:Caferne, eine Nieder: . 
lage türkiſcher Waaren, ftarken Weinbau, bedeutende Goldwöſche, eine 
Haupt: und Mädchenfhufe und 2,850 Einw., worunter viele raizifche 
und griechiſche Kaufleute. 

Rarbig, Eeine böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife, mit 125 
Häufern, 1,030 Einw. und einer Baummwollwaarendruderey.. 

Rardfzäg, ungar. Marktflecken und Congregationsort im Diftricte 
Groß: Rumanien, ‚hat bey 18,200 Einw. und eine katholiſche, evange⸗ 
liſche und griechiſch-nichtunirte Kirche. 
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Rarölyi, die Grafen, ein alted ungarifhes Geflecht, deſſen 
Ahnen fhon zur Zeit Mathias Corvinus berühmt warem und bey 
den Unruben in Ungarn eine bedeutende Rolle fpielten. Das Geſchlecht 
beſitzt jegt weitläufige Güter in Ungarn und ift mit den angefebenften 
Familien der dfterr. Staaten verfchwägert. Jetziger Standesherr ift: 
Graf Stephbanv. K., geboren 1798. Ze ars 

Rarpatben, weit ausgedehntes Gebirge in Ungarn, Sieben— 
bürgen und Galizien. Ihr Hauptrücen fällt Bürger nach Galizien, fest 
aber nach Ungarn durch Abftufungen niederer Gebirgszüge viel weiter 
fort. Er umfaßt Ungarn vom Norden aus concav im Halbbogen und 
weſtlich bis zur Donau und öftlich faft aud bis zu derfelben, nachdem 
er fih in Siebenbürgen zu Majfen angehäuft hat. — Diefer ganze un: 
geheure Bogen befchreibt einen IImfang von 120 Meilen, und der Halb: 
meffer nach Ungarn zu muß 15 Meilen meit über Gebirge gezogen werden. 
Von Galizien aus erfcheint feine convere Seite wie ein, in gerader 
Linie fortlaufendes Kettengebirge, gleich einer Wand; von Käsmarf 
aus in Ungarn aber, wo die höchften Spitzen durch die vorliegenden Ber: 
ge verdedt werden, mehr wie ein Gentral- Gebirge. — So wenig und 
genau dieß Gebirge noch unterſucht ift; fo ift. doch unftreitig fein Kern: 
Urgebirge, deifen Glieder am fihtbarften nah Ungarn zu entblößt find, 
nad) allen angränzgenden Provinzen faſt durchaus mit übergangs- und 
Flötz-Gebirge überdect. Granit, Gneis, Glimmerſchiefer kommen in 
Ungarn und Siebenbürgen wenig zu Tage, am meiſten auf den höchſten 
Puncten in der Zips, aber ſehr verwittert und zerklüftet mit entblößtem 
legten Höhen-Drittheil, ohne alle Vegetation; deſto häufiger find die man- 
nigfaltigften und ausgebehnteften Porphyrzüge, die nebft Thonfchtefer 
und Grauwacke hier die Lagerftätten der edeliten Fojlilien abgeben, und 
dadurd einen ausgedehnten Bergbau , vorzüglich auf Gold, Silber 
und Salz begründen. Zellur und etler Opal wird einzig nur in feinem 
Schoße gefunden, fo wie einer der Eöftlichften Weine Europa’s auf fei- 
nen Höhen. — Nah Mähren und Galizien zu’ find Graumade, Kalk 
und Sandftein berrfchend ‚arı deren Fuß im Norden die berühmten Body: 
nier und Wieliczkaer Salzflötze gelagert find, die ihre fortfegenden Spu—⸗ 
ren durch die häufigen Salzcocturen verratben, melde den ganzen nörb- 
lichen Abhang begleiten, und im Süden in der Marmarofer Gefpan- 
fhaft Ungarns ‚. fo wie in Siebenbürgen wieder in reihen Flötzen ſicht— 
bar werden. Nad der galizifhen Seite zu zeichnet fih aus die Babia 
Gora, ein Berg im Mislenicer Kreife, nah Hacquet's Schaͤtzung 
gegen 900 Klafter hoch, nur aus feinkörnigen Sandfteinen beftebend. — 
Faft eben fo hoch ift das aus Quarz» Breccie beftehende Gebirge Luczina 
in der Bukowina, in welchem die fchönften Wiefen viele Tauſende von 
Pferden nähren. — Magora ift der allgemeine Nahme, der jedem hö— 
bern Gräng » Berge der K. gegeben wird. Eine ſolche Magora über« 
fährt man aus der Zips nah Altdorf, eine andere aus Ungarn 
nach Sander, eine dritte auf der Militärftraße zwiſchen Jaslo und 

Bartfeld. — Vor allen Gebirgen Oſterreichs zeichnet es ſich durch 
feine fteifen hervorragenden Förften, oder Spitzen, vorzüglich in den 
Fogarafer Alpen Siebenbürgens, und in ber nördlichſten Mitte feines 
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Hauptſtocks, zwifhen Galizien und Ungarn, aus. — Von Ungarn aus 
ragen im rechten Standpuncte vor allen hervor: 1) Die Lomniger Spite 
von nahe 1,400 Klafter Seehöhe (8,316 Par. Fuß). 2) Der Gipfel 
des Kriwans im Riptauer Comitat mit 1,350 Klaftern (8,000 P. F.). 
3) Die Käsmarker Spige, wenige Fuß niedriger. Die Gegend biefer 
Spitze ift die höchſte legte Erhebung im weftlihen Europa. Nah allen 
Weltgegenden fendet fie Flüſſe: Die Waag gegen Welten, die Gran ge: 
gen Süden, die Hernad gegen Oſten, die Pobrad und Dunajec gegen 
Norden. — Mit Inbegriff diefer höchſten Spitzen zählt, man überhaupt 
einige 30, alle unter einander durch eine gemeinſchaftliche Bergkette, 
diei Tatra, verbunden. — Die Matra , ein Porphyrgedirge, bildet 
nach der Mitte Ungarns zu, in majeftätifcher Erhebung über veizende 
und reiche. Umgebungen, einen füdlihen Worfprung der K. zwis 
fhen den Flüſſen Torna und Zagyva, 8 Meilen lang: Ihrem Schuß 
von Mordwinden und ihrem Rücdwurf der Sonnenftrahten verdankt der 
Tabak von Debrö und die Rebe von Vifanla ihre Güte. — Wie in 
Nordweften ein Hauptknoten große Gebirgs-Äſte verfhiedener Richtung 
verbindet, und dadurch zugleich wieder vereinigte, was die Politik zwi— 
fhen mehreren Nachbarn getheilt hatte, fo verbindet in Südoſten das 
Majfengebirge in Siebenbürgen, die Bergketten Ungarns, Galiziens 
und der Türkey. — Neih an Mineral» Schägen, ja bie reichiten in 
Europa am edelften Metall find befonders die, an der Oſtſeite Ungarns 
fih hinziehenden Gebirge. — In der ſüdlichen, auf der walachifchen 
Gränze binziehenden Kette erhebt ſich oftwärtd der Budiſtam 1,140 Toi⸗ 
ſen, weſtwaͤrts der 70 Toiſen niedrigere Surul über das Niveau der 
in der Naͤhe des letztern vorbeyſtrömenden Alt. — Acht Hauptpaͤſſe füh— 
ren aus dieſer und der öſtlichen Kette nach der Walachey und Moldau: 
Bulkany, Rothenthurm an der Alt, Törzburg, Tönios und Bogen ın 
die Erftere, — Ditas, durch welhen das Wafler gleihen Nahmens brau- 
fet, Gyinieß und Pirizka in die Letztere. — Außerdem’ führt noch im 
Weſten der eiſerne Thor-Paß zur banatiſchen Militärgränze und in 
Nordoſten der Borzo-Paß über die fiebenbürgifhe Militärgränze nad 
Galizien. — Von der Befchaffenheit und dem Zufammenhange diefer 
weitläufigen Siebenblrger : Gebirge haben wir noch die wenigfte zuver— 
läffige wiſſenſchaftliche Kunde. Indeifen feheinen folgende Refultate ange: 
nommen werden zu fönnen: Das Gränzgedirge im Süden iſt Urgebitge 
und erhebt ſich am höchſten bis 1,200 Klafter. Den zweyten Höhen» Rang 
behauptet das Gränzgebirge in Norden, ebenfalls ein Ur- und Erzgebirge. 
Im Oſten wölbt ſich die hohe Flußſcheide, welche nah allen Gegenden 
ihre Quellen ſendet, es ſoll mit Floͤtzen überdeckt ſeyn. Das metallreiche 
Gränzgebirge im Weſten ſcheint als Urgebirge ſich landeinwärts in Über⸗ 
gangs- und Flötzgebirge abzuſtufen. 
Rarpe, Sranz Sam., Doctor und Profeſſor der Philoſophie 
an der Univerfität zu Wien, wurdezu Laibach den 17. Nov. 173? 
geboren. Nach dem Tode feines Waters am er in das Haus bes Grafen 
Cihtendberg-Ortenegg und verlegte fich auf die Wiſſenſchaften mit 
fol gutem Fortgange, daß er ungeachtet feiner Armuth feine Studien 
mit einer fogenannten Vertheidigung der Lehrfäge aus der geſammtes 
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Philofophie am 26. Juny 1768 befchloß. 1769—73 verlegte ſich K. auf 
die jnridiſchen, politifchen und hiftorifhen Wiffenfchaften und durch die 
Unterweifungen fowohl, als durd die Schriften des Hofrathes von Mar: 
tini, den er mehrere Jahre hörte, veranlaft, auf die Leibnig - Wolf’: 
ſche Philoſophie, hauptfählich na den Werken ded Aler. Baumgar: 
ten, Jobann®eorgMeyer, und der bamahligen Eklektiker Bau— 
meifter, Feder, Ulrich, und ertheilte in den 2 letteren Jahren 
feines juridifhen Studiums nah Baumgarten’s Logik, Metaphy— 
fiE und allgemeiner praftifhen Philofophie einzelnen Jünglingen Privat: 
unterricht. Nebenher bereitete er fich zur erften firengen Prüfung aus der 
Rechtswiffenfhaft vor. Da aber der Hefrath von Martini ald Stu: 
dienreferent nach der Aufhebung der Jeſuiten die Lehritellen aus der foge: 
nannten eigentlihen Philofopbie (Kogik, Metaphyſik und Moralphilofo: 
pbie) mit weltlichen und hauptſächlich folhen Individuen, welde die 
Rechte ftudirt hatten, zu befegen vorfchlug, fo rietb er ihm, ſich ausſchließ— 
fich auf Philofophie zu verlegen, und eine Profeſſur derſelben anzufu: 
hen. Martini benübte ihn, zur Zufriedenheit der Kenner, den damahls 
proviforifch angeftellten Profeffor Jo ſeph Mayer zweymahl, nähms 
lich in einigen Vorlefungen aus der Metaphyſik, und während May er's 
Krankheit, diefen eine lange Zeit zu fuppliren. Nach einer ftrengen münd- 
lichen und ſchriftlichen Concurs » Prüfung'erbielt er gegen Ende DOctobers 
1774 das Decret ald Profeffor der Logik, Metaphhſik und Moralphilo— 
fopbiean der Univerfität zu Olmüs. In Kurzem ward K. Alfeilor des 
akademifchen Senats, und ftellte als folcher vielen verderblichen Unfug ab. 
1777 ward 8. Director des philofophifhen Studiums und Aſſeſſor der 
damahligen Provinzial: Studiencommijlion in Olmüg. 1778—82 hielt 
er unentgeltlih Worlefungen über Erziebungskunde. Damahls gab er 
fhon den Gedanken an die juridifche Doctorswürde auf. 1778 kam 
er nach Brünn, da die Olmützer Univerfität dahin (nur auf kurze Zeit 
bis 1782) überfeßt worden war. 1786 Eamer als Profeſſor der Philofophie 
nah Wien. 1792— 1802 war er Director des philofopbifchen Stu: 
diums und widerfeßste fi ald diefer mandem Mißbrauche. K. ftarb den 
4. Sept. 1806 zu Wien. Folgende find feine Werke: Darftellung der 
Philofophie ohne Beynahmen, in einem Lebrbegriffe, als Leitfaden bey 
der Anleitung zum liberalen Philofophiren, 6 Thle. Wien 1802—-3. — 
Institutiones phitosophiae dogmaticae perpetua Kantianae disci- 
plinae ratione habita , 3 Bde, eb. 1804. — Institutiones philoso- 
phiae moralis , 3 Bde. eb. 1804. | 
Karpfen, ungar. Eönigl. Freyftade im Sohler Comitat, am 
gleihnahmigen Fluſſe. Sie war einft ſtark befeftigt, undbefteht aus 358 
Häuſ. mit3,500 Einwohnern. Inder inneren Stadt fieht man viele alte 
gotbifhe Gebäude und eine 1752 errichtete Dreyfaltigkeitsfäufe. Auchbes 
‚findet fih hier eine Eath. und luth. Kirche, ein Piariftencollegium mit 
einem Gymnaſium, eine Hauptfhule und in der angenehmen umd feucht: 
baren Umgebung wird Wein und gutes Obſt gebaut. 
Rarftgebirge , ein großes und fehauerliched Gebirge, welches 
ſich vom Iſonzo in ſüdöſtlicher Richtung und parallel mit der Küfte des 
Zriefter Meerbufens bis über Ripva hinabzieht, und fi) durd das Ei: 
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genthümtiche feiner nadten Felſennatur von allen übrigen Gebirgen ber 
Monarchie unterfcheidet; denn es ift nichts als ein weißes dürres Kalk: 
gebirge, von ferne ausſehend, ald ob ed mit Todtenfchädeln beſetzt wäre. 
Da aud die anftofenden Gebirge mehr oder weniger diefen Charakter 
befigen, fo nimmt man den Nahmen Karft aud in ausgedehnrerem 
Sinne, und legt ihn dem ganzen fteinigen Landſtriche bey, der in der 
venetianifchen Provinz Udine beginnt, durch das Thal von Pontafel 
und Canal de Ferro fihan die Geefüfte gegen Duino und gegen 
Adelsberg in Krain binzieht, dann von dort oberhalb Trieft und 
Fiume dur Eroatien, Dalmatien und Albanien gebt, und gegen Ce— 
phalonia hin ſich verliert. Man findet in diefem Gebirge viele fcharfe 
Einfhnitte, Vertiefungen, Spalten und Klüfte, Höhlen und Erb» 
fälle, die in der verborgenen Werkitätte der Natur feltfame Dinge ver- 
mutben laffen. Sein ganzes Gebieth ift bald mis im Erdreiche feititecken- 
den ungeheuren Kalkfelsmaſſen, bald mit lofen größern und Eleinern 
Kalkfteintrümmern überfäet , und bildet auf den eriten Anblic eine 
weiße, von aller Vegetation entblößte fteinige Strecke, die aber mit 
trichterförmigen größern oder Eleinern Thälern bedeckt ift, worin fid die 
befte Erde und eine üppige Vegetation zeigt. 

Raſchau, ungar. Eönigl. Freyftadt im Abaujvärer Comitat, eine 
der vorzüglichiten Städte Oberungarns , in-einem freundlichen , von 
Weinbergen fait rings umgebenen Thale am rechten. Ufer des Hernad— 
fluſſes. Der Bach Efermel aber durdftrömt die Stadt von Norden ned) 
Süden, theilt ſich ungefähr in der Hälfte feines Laufes in zwey fih wies 
der vereinigende Arme, und bilder dadurd eine Infel von regelmäßiger 
ovaler Geftalt, welche die fhönften Gebäude der Stadt in ihre Mitte 
nimmt. Diefe find: Das große Kaffehhaus, nebft Theater und Redou— 
tenfaal, der geräumige und fhöne Paradeplatz, und endlich die majeſtä— 
tifhe, durchaus von Quaderfteinen im altgorhifhen Style erbaute große 
P rarrtirhe, mit einem bedeutend beten, mit Kupfer gebedten Thurme. 
Zu dieſem Gotteshaufe legte die Königinn Eliſabeth, Gemahlinn 
Carl’ I., den Grund; fie wurde dann, nach ihrem Hintritt, von ihrem 
Gemahle und Sohne förtgefeßt, und endlih von Math. Corvinus voll: 
endet, deren Bildnijfe in Ctein gehauen, über dem gegen Norden fie: 
benden Portal angebracht find. Die 20 Klafter lange und 15 Klaftet 
breite Kirche ift von Innen fehr reich, doc im alten Geſchmacke mit Py⸗ 
ramiden, Säulen, Schnitzwerk, Gemätden und loſtbaren Vergoldun⸗ 
gen verziert, und von Aufen um das Dad herum lauft eine ſteine: ne/ 
ſchön gearbeitete durchbrochene Gallerie. Gleich neben dieſer Kirche befin⸗ 
det ſich die gleichfalls im gothiſchen Style erbaute kleine Michaels⸗Kirché/ 
die älteſte in K. — Die von beyden Seiten der Inſel fortlaufenden 
Straßen, nähmlic der öſtliche und weſtliche Theil der Hauptſtraße, wer⸗ 
ven von einer langen Reihe von Käufern begraͤnzt, unter welchen Fech 
das im neueften Style erbaute Szirma y'ſche Haus, der Kammerbof,tie 
gräfl. EfaEy’fhen Häufer, diebifchöfl. Nefidenz, das Rathhaus und das 
adelige Convict auszeichnen. Die Jefuiten : Kirche mit 2 Ihürmen und 
die Garnifons = oder Franciecaner : Kirche find die vorzüglichften Zierten 
der öftlichen Seite der Strafe. Noch muf der mit einer hoben Kuppel 
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verjebenen lutherifhen Kirche, die mit ihrer geſchmackvollen und einfach 
edlen innern Einrichtung imponirt , erwähnt werden. Die geformirte 
Kirche ift weniger ſchön. — Die 3 Morftädte find von der Stadt felbit 
dur ein Glacis getrennt; fie find groß und weitläufig, jedoch regel: 
mäßig in breite Straßen eingetbeilt: Sm nächſten Umkreiſe der Stadt 
' find bedeutende Landhäufer mit ſchönen Gärten und landwirtbfdaftlichen 
Gebäuden. — Die Zahl der Einwohner von K. beträgt 12,000, Uns 
garn, Deutfche und Slowaken; doc) ift die reine deutfhe Sprade vor: 
berrihend. In K. befinden fi) die Comitatsbehörde, das Ober : Provin- 
zial-Commiſſariat, ein Bisthum, das Divifions: Commando mit meh: 
veren Militär Behörden. Die wiffenfchaftlihe Euftur wird in Ki durch 
Normalfhulen, ein Gymnafium und eine fönigl. Akademie mit einer 
Bibliothek von 10,000 Bden befördert. — Mitten in der Stadt iſt eine 
öffentlihe Promenade von hoben Pappeln und Kaftanienbäumen. Aud 
in den nädhiten Umgebungen find angenehme Spaziergänge. ‘Das biefige 
Theater erhebt ſich nicht über die Mittelmäßigkeit. 

Ratancfich, Peter, geboren zu Valpé im Weröczer Comi- 
tat Slavoniens den 12. Aug. 1750. Nach abfolvirten Schulftudien wur: 
de er 1771 zu Bäcs Franciscaner, und 1775 zum Prieſter geweiht. 
Nach weiterer Ausbildung ringend, hörte er in Perth 1779 die äfthetis 
fhen Vorlefungen, und ward fpäter zum ordentl. Lehrer auf das Efjer 
Eer, 1789 aber auf das Agramer Hauptgymnafium befördert. Durch feine 
gelehrten Werke hellte er röm; Alterthiimer auf, und zog dadurch die Auf: 
merkfamkeit in folhem Grade auf ih; daß er nah Schönwies— 
ner's Beförderung zum Univerfitätsbibliothekar in Peſth, 1795 an 
deifen Stelle zum Prof. der Arhäologierund der Numismatik an der dortis 
gen Univerfität, und * Bibliothekscuſtos ernannt wurde. Er entſorach 
den Erwartungen vollkommen, bis er aus Rückſicht feiner zerrütteten Ges 
fundheit, 1800, in Ruheftand verfeßt wurde. Seit diefem Jahre bis 
1809 febte er in Pefth, von da bis zu feinem Tode in Ofen, ganz 
den Wilfenfhaften, und verließ bi$ 1822 nie fein Studierzimmer, aud 
fprach er jehr ungern, fo daß man ihn Eaum reden hörte, und fich deß— 
wegen das Gerücht verbreitete, "er fey wahnfinnig, mas jeddch nicht 
der Fall war, denn fo oft er von Gelehrten Beſuche befam, redete er 
gern , viel und mit euer. Nur Ungelehrte würdigte er feines Umgangs 
nicht. Seit 1822 trat er zuweilen auch in die frifche Luft aus feiner Woh⸗ 
nung hervor: Daß er nichts weniger als wahnfinnig war, bezeugen auch 
feine vielen Manuferipte, die er in feiner Abgefchiedenheit verfafite. Er 
ftarb den 24. May 1825 in feinem 75. Lebensjahre. Seine gedrudten 
Schriften find folgende: Dissertatio de columna milliaria ad Esze- 
kum reperta, Eſſek 1781; 2. Auflage 1794. — Poskocsnicza Pana 
ı Thalie, cb. 1788: — In veterem Croatarum patriam indagatio 
philologica, Agtam 1790. — Fructus autumnales in jugis Par- 

nassi Pannonici lecti, eb. 1791. — Specimen Philologiae et Geo- 
graphiae Pannoniorum; eb. 1705. — Tentamen publicum e Nu- 
mismatica, Peſth 1797. — De Istro ejusque adcolis Commenta- 
tio, Ofen 1798. — Jos. Eckhel elementa numismaticae e germa- 
nico sermone in latinum translata, eb. 1799.— Orbis antiquus ex 
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tabula itineraria Theodosii Imp. seu Peutingeri ad systema Geo- 
graphiae redactus etc. 2 Bde. eb. 1824. — Istri adcolarum Illy- 
rici nominis Geographia Epigraphica, 2 Bde. eb. 1825. Außerdem 
hinterließ er noch 16 Werke in Handſchriften. 

Ratona, Stepb., TCanonicus des Eoloczaer Erz: Domcapitelg, 
Abt, Euftos der Bibliothek des Domcapiteld und Profeffor der geifts 
lichen Beredfamfeit im geiftlihen Geminarium zu Colocza, einer 
der verdienteften Hiftoriker Ungarns, war geboren am 13. Dec: 1732 
zu Balyk in der Neograder Gefvanfhaft. Er’ ftudirte hierauf in Ras 
ihau die Philofophieund in Tyrnau dieXheologie mit großem Eifer, 
und erwarb ſich in der Philofophie die Doctorwürbe. Dann war er Leh- 
tet in den niedern Schulen zu Gpongpyös, Grofiwardbein und 
Comorn. 1761 wurde er zum Priefter geweiht und 7 Sabre fpäter 
legte er die Profeß ald Ordenspriefter ab. Er trug dann zu Tyrnau 
und fpäter an der Univerfität zu Ofen Poefie, Rhetorif, Homi— 
letit , Univerſalgeſchichte, Geſchichte des Königreihs Ungarn, Nes 
ligionsgefchichte , Geſchichte überhaupt und der öſterr. Monardie täg- 
fi vor. 1790 wurde er zu Eolocza zum Präfect der Bibliothek des Dom- 
capitels ernannt, und unterrichtete zugleich die Seminariften in der geift- 
lichen Beredfamfeit, in welchem Lehramte er bis zu feinem Tode blieb. 
1794 wurde er zum Coloczaer Canonicus ernannt, 5 Jahre fpäter er- 
hielt er die Abtey des heil. Peter zu Podfay-Monofter. Er ſtarb 
am 17. Aug. 1811 zu Eolocza im 79. Jahre feines Alters. Sein 
Bernögen vermadte er zu frommen und nügligen Stiftungen, vorzüg« 
lich zur Unterſtützung fludirender Jünglinge und künftiger Geiftligen. 
In der Handſchrift hinterließ er lateinifhe und ungar. Neben, Streit: 
ſchriften und Widerlegungen. Zu feinen zahlreichen gedruckten Schriften 
gehören: Synopsis chronologica historiarum ad sublevan dam me- 
moriam historiophilorum concinnata,2 Ihle. Tyrnau 1771. — Hi- 
storia critica primorum Hungariae ducum, ex fide domesticorum 
et exterorum scriptorum (ab anno 884— 1000). Praemittitur pro- 
- Jegomenon ex historia literaria, Peſth 1778. — Historia pragma- 
tica Hungariae, 2 Thle. Ofen 1782—84. — Epistolae exegeticae 
Georgii Pray, re Katona et Danielis Cornides in dispunc- 
tionem Antonii Gänöcky, Peſth 1784. — Examen vetustissimi 
magnae Moraviae situs, cum vindiciis anonymi Belae regis nota- 
riiinstitutum, Ofen 1786. — Vetus Moravia, eb. 1789. — Disserta- 
tio critica in Commentarium Alexii Horänyi de sacra Hungariae 
corona, eb. 1790. — Kritik der Gefhichte des Dr. Sam. Deſſy von ber 
heil. ungar. Krone in ungar. Sprade, eb. 1793. — Josephus Calasan- 
ctius schol. Piar. institutor, a Clemente XIII. inter sanctos rela- 
tus, nunc oratione panegyrica celebratus, Tyrnau 1796. — Epi- 
tome chronologica rerum Hungaricarum, Transsilvanicarum et 
Illyricarum (ab anno 884—1797), 3 The. Ofen 1796—98. — Hi- 
storiaMetropolitanae Colocensis ante cladem Mohätscensem cum 
Prodromo geogr. de veteribus incolis, hodiernisque Parochis 
hujus dioecesis, 2 Thle. Peſth 1800. — Historia critica regum 
Hungariae ex fide domesticorum et exterorum scriptorum , 42 
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Bde. eb. 1778— 1802; ift die Frucht ungeheuren Fleißes. K. arbeitete 
nicht nach gedrudten Quellen allein, fondern häufig aus zum Theil nad 
unbekannten Manuferipten und fonjtigen Urkunden. 

Ratfch, fteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, mit einer alten 
febenswerthen Bergvefte gleiches Nahmens, von Felfenwänden, Grä- 
ben und Mauern umgeben. Es befteht hier außer einem fürſtl. Shwar: 
zenberg’fhen Eifenhammer, eine Pfannenfchmiede, die auch Eifen- 
blech liefert. 

Rattundruderey und Sandel mit Rattunwaaren. Sehr 
bedeutend find die Fortſchritte, welche dieſer Erwerbszweig in den öfterr. 
Provinzen neuerer Zeit gemacht hat, indem ſowohl die zum Drucken erfor 
derlihen Werkzeuge, als aud die Verfertigung der Beizen und Farben, 
fo wie bad Verfahren felbit fehr vervollfommnet wurde. Gegenwärtig 
befinden fih inDfterreih unter der Enns folgende FE. FE. privil. Zitz⸗ 
und Kattundrudfabriten: Zu Neunkirchen mit 60 Drurktifchen und 
1 Drucdmafdine, zu Friedau mit 60 Tiſchen und 1 Maſchine, zu 
Kettenhof mit 50 Tiſchen und 1 Mafchine, zu Erla mit 50T. und 
IM., zu Ebreihsborf mit 40 I: und 1M., zu Atzgerſtorf 
eine mit 40 X. und IM. und eine zweyte mit 30T. und IM., zu 
Hading mir 35T. und IM., zu Fiſchamend mit 25 %., zu 
Himberg mit 15 X. und zwey in Wien. Kleinere Drudereyen be: 
ftehen in Wien, dann außer der Stadt zu Sechsbhaus, Fünfhaus, 
Brannhirfhengrund,Perhtoldsdorf u.f. w. Viele der ältern 
Kattundrudfabriken erlagen den Zeitverhältniffen; in Oſterreich unter 
ber Enns find es beionders die einſt fehr beveutenden Druckereyen zu 
Schwechat, Startersdorf und Inzersdorf, welde ſchon 
vor mehreren Jahren zu arbeiten aufbörten. — In Ofterreih ob 
der Enns ift eine privil. Fabrik in Wels und mehrere Heine Dru: 
dereyen in Linz, Steyerusa. Orten. — Steyermarf bat zu®räß 
‚eine Kattundruckfabrik. InMähren find Fabriken zu Althart, In: 
growig ud Schildberg. —In Böhmen fleht die Kattundruckerey in 
neuerer Zeit auf ſeht hoher Stufe der Vollkommenheit. Viele der in 
Böhmen gedruckten Kattune und Callicots wetteifern mit den ſchönſten 
engliſchen und franzöſtſchen Producten dieſet Art: Die vorzüglichſten 
Fabriken beſtehen in dieſem Lande zu Kosmanos, Neu-Reich— 
ſtadt, Landskron, Kuttenberg, Eger, Carolinenthal, 
Korbitz, Schluckenau, Kleinaicha, Wernftädtl, Prag, 
außerdem find in verſchiedenen Orten noch kleinere Druckereyen, z. B. 
zu Biela, Gabel, Hirſchberg, Jung-Bunzlau, Johan 
niéthal bey Reichenberg, zu Lichtenſtadt, zu Poſtupitz, 
Lieben, Grubich, Neuſtadt an der Mettau, Königinbof, 
Polis, Wiefenthal, Kommotau und im Georgenthaler Grunte, 
Z in TZurnau, 4 zu Leippa, 3 in Georgenthal, Sin Alt 
und 2in Neu: Warnsdorf, 5in Carlsdorf, Zin Alt- undd 
in Neu⸗-Franzensthal, 3 in Catharimenthal, 4 in Flo— 
riansborf, Zin Alt:Ehremberg und endlich 14 in Rumburg. 
Die meiften diefer Druckereyen find mit Drudwalzen eingerichtet. — In - 
Ungarn befinder fich die bedeutende Kattundrucfabrif zu Saffin, welde 
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in Anfehung ihrer Erzeugniffe mit den vorzüglichften Fabriken des In— 
landes wetteifert. Kleinere Drudereyen, befonders in Blau, gibt es noch 
mehrere. —Tyrol hat im Vorarlbergiſchen vorzüglie Fabriken, nahment 
lich zu Dornbirn und Rankweil, die den größten Theil ihrer Er: 
jeugniffe nad Stalien ſchicken. — In der Combardie ift die Drucderey 
bedeutend, befonders gibt e$ in der Provinz, Mailand viele Drucereyen fir 
Kattune. — Im Venetianiſchen beitehen nur kleine, unbedeutende An- 
falten diefer Arc. — Seit ungefäbr 20 Jahren wird in den größern Fabriken 
der Walzendruck mit vielem Erfolge angewendet, indem dadurd nicht 
allein die Erzeugniffe vermehrt werden, da mittelft einer Walze täglich big 
9,000 Ellen gedruckt werden Eönnen, fondern aud die Gleihhbeit und 
Reinheit der Deſſins dadurd ungemein gewinnen. Die Einfuhr ge: 
drucker Stoffe aus dem Auslande ift in Oſterreich gänzlich verbochen, 
doch auch der Abſatz inländifher Fabrikate erſtreckt fih nicht, oder nur 
äußerft wenig, über die Graͤnzen der Monarchie, deſto lebhafter ift je- 
doch der Handel innerhalb der Öränzen. Ofterreih und Böhmen machen 
die bedeutenditen Geſchaͤfte mit Drucdwaaren nach allen Provinzen des 
Kaiferitaates. Die bohmifchen Fabrikanten beſuchen aud die Märkte in 
andern Provinzen und fegen dafelbit eine große Menge iprer größten: 
theils fehr wohlfeilen Erzeugniſſe ab. | 

Ragianer, die Örafen. Ein altes ſteyermärk. Gefchlecht. 
Jörg und Mathias K. werden 1446 bey dem großen Aufgebothe 
gegen bie Ungarn. rühmlichſt erwährft. Hans K. befiegte 1532 die Tür: 
ten auf dem Sernigerfelde und fügte dem Wapen feines Gefchlechts jenes 
des Grafen Johann von Zips bey, den er oft mit vielem Glücke be- 
kämpft hatte. Balthafar K. focht 1588 bey dem Entfage von Wien 
gegen MarbiasCorvinus. Jorg Andre K. wurde 1615 durd 
Kaifer Mathias in den Freyherrnſtand erhoben. Hans Herbert 
Freyh. K. erhielt 1665 dur Kaifer Leopold J. den Grafenſtand und 
zugleich die Erbſilberkämmererwürde in Krain und der windiſchen Mark. 
Georg Siegmund Graf K. war 1668 Mitglied der ſteyermärkiſchen 
Landmannjchaft. Die Beligungen des Geſchlechtes der K. in Steyer⸗ 
mark waren: Die Herrfhaften Wildhbaus, Rogeis, Wenelsdorf, 
Spielfeld, Kirhberg an der Raab, Aheim, Fahrengra— 
ben, Siegersdorf, Liebenthal, Lukaufzen, Markı Vern— 
fee, Altenburg, Büfhelsdorf, dann die Herrſchaft Vigaun 
in Krain, welde in ver Folge Kasenitein genannt wurde, 

Rauer, Herd., feiner Zeit beliebter Iheatercomponift, Virtuoſe 
auf der Flöte. und Clarinette, war um 1770 in Böhmen geboren. Nah 
vollendeter muſikaliſcher Bildung bekleidete er vorerit eine Hofmeiſterſtelle 
inRumburg, dann ging er nah Wien, wbd er fürdie Volkstheater, be: 
fonders für jenesin der Jofephitadt, bey dem er einige Jeit Capellmeifter 
war, componirte und auch verfhiedene Inftrumental:Compofitionen ber: 
ausgab. Er-ftarb in Wien den 13. April 1831, Unter feinen Com: 
pofitionen erwarb fich der 1. Theil des Donauweibchens den meiften Bey: 
fall; die in demfelben befindliche Arie: „In meinem Schlößchen iſt's gar 
fein,“ erfreute fi allgemeiner, und noch heute nicht ganz verfchollener 
Volksthümlichkeit; außerdem verfaßte er unter Andern: Das Turnier 
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zu Ponthieu, Schaufp. mit Gefang in 3 Acten ; — die Mufif zu mehreren 
Pantomimenz — kurzgefaßte Violinſchule; — kurzgefaßte Claviers 
ſchule; — Anweifung, das Violoncello zu fpielen; — Singſchule nad) 
dem neueften Zonfyften; — Nelfon’s große Schlacht, Tongemälde für 
das Pianoforte; — die Belagerung von Oczalbow, dann auch mehrere 
Trios, Duetten und Wariotionen. 

Raufmann, Job. Bapt. Maria, Dector der Rechte, und 
k. k. Profeſſor des römifchen Civil» und des Kirchenrechtes an der There, 
fianifhen Nitteralademie zu Wien, war geboren zu Gilgenberg in 
Nieberöfterreih am 11. July 1788, begann feine Etudien an tem 
Piariſten⸗Gymnaſium zu Horn, und fegte fie zu Wien fort, wo er 
fi) an der biefigen Hochſchule den Rechts- und politifchen Wiflenfchaften 
von 1806 bis 1810 mit dem aufgezeichnetfien Erfolge widmete, und 
1811 zum Doctor der Rechte promovint ward. Wenige Tage vorber traf 
ihn das feltene, obgleich vertiente Los, nad kaum beentiaten Etudien, 
tie eben erledigte Lehrkanzel des öͤſterr. bürger!. Rechtes an der k. k. There: 
ſianiſchen Ritterafademie zu erbalten, die er bald darauf mit jener des 
römifchen Civil» und bes Kirchenrechtes vertaufchte. Mit unermüdetem 
Fleiße und der ihm eigenen Gründlichkeit widmete er fih nun feinem 
neuen Fache, und verſuchte vor Allem ein fuftematifches Lehrbuch des 
römifchen Civilrechtes für die öſterr. Lebranftalten zu verfaffen. 1814 
erſchien die 1. Abtheilung diefes Lehrbuches unter dem Tirel: Anfangs: 
aründe des römiſchen Privotrechtes, fnftematifch dargeftellt. 1815 und 
1810 folgte tie 2. Abtheilung. Die 3. Abtheilung follte das yerfonliche 
Sachenrecht barftslien. Die Vollendung berfelben ward aber durch an: 
dere zahlreihe Geſchäͤfte des Verfaſſers gehindert. Es erſchienen nur 
einzelne Partbien davon, und zwar die 1. in Geftalt einer civiliftifchen 
Abbandiung unter dem Titel: Grundfäße des römischen Rechtes, von 
Obligationen und Verträgen überhaupt, 1820; die 2. verlieh die Preſſe 
1821 unter dem Zirel : Römiſche Rechtslehre über die Contracte und Pacte. 
Diefer treffliche Gelebrte, deſſen fehriftitelerifhe Arbeiten in: und aus« 
laͤndiſche literariſche Blätter und felbft Anerkennungen berühmter Sach— 
Eenner, wie eines Thibaut, Savignyu.m. A. in freuntfcaftiichen 
Briefen ebrten,  ftarb den 3. April 1822. 

Raunig:Rietbera , tas Geſchlecht. Es leitet feine Abftammung 
aus Mähren und tbeılt fi in die mähriſche fürftlide und in tie 
böhmiſche gräfliche Linie. Erſtere erlangte durch Erwerbung ter 
Grafſchaft Nietberg in Weſtphalen Sitz und Etimme auf der weſt— 
phaͤliſchen Srafenbanf. Graf Marimilian Ulric (ft. 1746) von der 
mäbrifchen Linie erwarb feinem Haufe durch feine Vermaͤhlung mit ter 
Tochter des Grafen Ferdinand Marimilian von Oftfriesland 
und Rietberg die Graffchaft Nietberg; ein Rechtsſtreit über dieſes 
Erbe mit dem fürftlihen Haufe Liehtenftein wurte am 28. Fehr. 
1726 dur Vergleich dahin bengeleat, .dafi der Gräfin Moria tie 
Grafſchaft Rierberg bleiben, nah Erlöfhung des Kaunitz- Rietberg’ 
ſchen Monnsſtan mes aber das Haus Liechtenſtein zur Nochfolge 
kommen ſellte. Graf Wenzel Anton (ſ. d.) Cohn Mar. Ulrich'e, 
Hof- und Staatskanzler (ft. den 27. Juny 1794), wurte cm ©. April 
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1764 mit feinen männlichen Qeibeserben nad dem Rechte der Erftgeburt 
in den Reichsfürftenftand erhoben; Graf Johann Adam von Que: 
tenberg, Gemahl einer Schweiter des Letztern (fl. den 9. Way 1752) 
fegte den Sohn desfeiben, Dominik Andreas, zum Erben ein, 
welcher daher den Titel: Graf v. Queſtenberg annahm. — Hier 
berg batte Reichsſtandſchaft als Theilhaber an der grafl. weſtphäliſchen 
Euriacitimme; der Reichsdeputations-Hauptſchluß von 1803 harte ihm 
eine Birilitimme im Neichsfüritenrath zugefihert; die Wiener Eongrefi 
acte von 1815, Art. 43, erklärte basjelbe für eine Standesherrfchafe 
unter preußiſcher Staatshoheit. — Der jetzige Fürft Aloys zu K.-R., 
Graf v. Queitendberg, geb. zu Wien den 20. Juny 1774, folgte 
am 24. Nov. 1812 ſeinem Vater, dem Fürſten Dominik Andreas, 
in dem Beſitz der Grafſchaft Rietberg und der mahriſchen Fideicommiß⸗ 
Herrſchaften Auſterlitz und Mäprifh: Pruß, Jarmeritz, Ungariſch⸗Brod 
und Orzechau, welche unter den ſehr zerrütteten Bermögensumftänden 
ihres zu Paris privatijirenden Befiserd adminiftrire werden. Der Fürft 
Aloys K. bekleidete vor mehreren Jahren den Bothſchafterspoſten zu 
Madrid, und früher zu Rom; er wurde mit dem Großkreuze des 
konigl. ungar. St. Stephan- und des königl. däniſchen Danebrog- Or: 
dens ausgezeichnet. Die ſpäter erfolgten Verirrungen in feinem Privats 
leben fchmälerten feinen ererbten Reichthum immer mehr und mehr, fo 
daß felbft die Eoftbare Gemäldegallerie, Kupferftihfammlung und Biblios 
thek, ſammt 2 Paläften in Wien verkauft werden mußten. Bon feiner 
Gemablinn, Francisca Kaviera, geboren Oräfinn von Weis: 
ßenwolf, find nur 3 Töchter und kein männlicher Erbe vorhanden, 
in deffen Ermangelung einft die mähriſchen Fideicommiß-Herrſchaften der 
böhmifchen Linie der Grafen 8. zufallen. Das Haupt des böhmifchen 
gräflihen Zweiges ift Leopold Graf v. K., Mofrath bey der k. k. ver- 
einigten Hofkanzley. | , 
Raunig-Rietberg, Wenzel Ant. Surft, ward 1711 den 
2. Febr. in Wien geboren. Als den jüngften Bruder unter 19 Ger 
fhwiftern beftimmte ihn fein Vater für die Kirche, und fchon im 13. Jahre 
befaß er eine Domberrnitelle; aber der Tod feiner öltern Brüder änderte 
‚feine Beftimmung. Er widmete fih zu Wien, Leipzig und Cepden 
den jurijtifchen Studien, machte Reifen dur Frankreich, England und 
Stalien, und fam, mit den Schägen des In- und Auslandes bereichert, 
in feine VBaterftadt zurüd, — Schon bey den erſten Schritten in der 
Laufbahn der Gefchafte zeichnete er fich durch feine feltenen Geiſtesgaben 
aus, und erwarb fich befonders die Gunft der Kaiferinn Maria Ihe 
refia. Sie fandte ihn 1741 mit geheimen Aufträgen nah Rom und 
Slorenz, bald darauf ftand er als ungarifher Gefandter am Turiner 
Hof, und begleitete den König von Sardinien in dem Feldzuge gegen 
die vereinigten franzöfifhen und fpanifchen Meere. In einem fehr Eriti- 
ſchen Zeitvuncte beforgte er die Interims-Regierung der öſterreichiſchen 
Niederlande, und 1745 ward er wirklicher bevollmächtigter Miniiter das 
ſelbſt; allein ſchon im folgenden Jahre mußte er diefen Poften verlaifen, 
da ein Theil der Niederlande in franzöſiſche Gewalt Fam. Zur Wieder: 
beritellung feiner geſchwächten Gefundheir ſuchte er feine Entlaffung, 
11.” 
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und blieb auf feinen Gütern, bis ihn feine Monardinn 1748 als Gefand- 
ten auf den Sriedenscongreß nah Aachen füicte. Hier legte er den 
Grund zu feinem großen Minifterrubme, jeine Monardinn ernannte 
ibn darauf zum Gonferenz: und Staatsminifter, und er ging ald Ges 
fandter an den franzöſiſchen Hof. — Durch fehr Eluges Betragen, ein: 
nebmende Beredſamkeit und gefalliges Wefen erhielt er bald einen ge: 
heimen Einfluß in das franzöſiſche Staatscabinet, legte den Grund zur 
Ausſohnung des öſterreichiſchen und franzofifhen Hofes, und knüpfte 
das Bundniß unter beyden, das erſt 1756 der Welt bekannt gemacht 
wurde und die Folge hatte, daß das politiihe Syſtem von Europa zum 
allgemeinen Erftaunen, aber vortheilbaft für Ofterreih, ſich plödlich 
umänderte. — Nie hat wohl früher ein Minifter an irgend einem Hofe 
ein großeves Vertrauen durch längere Zeit genojfen, als K. an dem kai— 
ferligen, wo er feit dem Jahre 1753 ald Hof: und Staatskanzler die 
auswärtigen Staatsangelegenheiten Oſterreichs allein leitete und im die 
innere Verwaltung den großten Einfluß hatte. „Sein fcharffebendes 
Auge durcdrang alle Theile der inneren Staatsöfonomie. Die in 
den Finanzen eingerifienen Unordnungen wurden vertilgt, ein bündiger 
und firenger Rechnungsfuß eingeführt, und das Binanzwefen wurde 
der neuerrichteten allgemeinen Rechnungskammer untergeordnet, wo— 
dur dem Staate jahrlid viele Milionen zuwuchſen und zugleich der 
Vortheil verfhafit wurde, daß man täglich den Zinanzftand der Monar: 
hie, deilen Abnahme oder Zuwachs, die jahrlihen Einkünfte und Aus: 
‚gaben in einer Zabelle überjeben Eonnte. Die Studien und Schulen 
wurden allgemein verbejiert, Künfte und Wiſſenſchaften befhüst, über: 
all neue Manufacturen und Fabriken angelegt, der induftrielle Fleiß ver: 
mehrt, Handel und Wandel erweitert, die Seehoͤen Trieft, Fiume, 
Carlopago und Zengg erweitert und verbeilert, der geiftlichen Ge: 
richtöbarkeit engere Schranken gefeßt, der Einfluß der Geiftlichfeit in die 
bürgerlichen Angelegenheiten gehemmt, die Zahl der Klöfter eingefchränkt, 
die Ablegung der Mönchsgelubde für die Novizen vom 16. auf das 25. 
Jahr verlegt. Der Kriegsetat-und die Armeen bekamen eine neue Ges 
ftalt und wurden auf einen bedeutenden Fuß gefeßt. — Yllgemeine Ver: 
ehrung war der Lohn feiner vedlihen Bemühungen. Der gemeine Mann 
in Wien nannte ihn nur den alten Zürften, und in den Geſellſchaften 
der höhern Stände wurde ihm der Beynahme des Großen felten verfagt. 
Die Kaiferinn Maria Therefia febte auf ihn das uneingefchränkteite 
Vertrauen und überfah ihm alle Verftofie gegen die Etikette, die an ih: 
rem Hofe herrſchte. Kaiſer Joſeph Il., der im eigentlihen Sinne 
felbit herrſchen wollte und ſich allen Geſchaͤften gewachſen glaubte, zog 
nicht immer den Zürften zu Rathe, und wenn er es auch that, befolgte 
er nicht immer dejfen Meinung. Der mißlungene Verfuh, die Scheide 
zu eröffnen, der mißlungene Austaufc von Bayern und der noch ungleic) 
mehr mißlungene Krieg mit den Zürken waren die Folgen davon. An 
den kirdliden Reformen des Kaifers nahm K. eifrigen Antheil, und 
batte dazu fihon unter Maria Therefia die Bahn gebroden. — 
Unter Leopold’ II. Eurzer Regierung nahm der Einfluß des alten Mi— 
nifters fihtbar ab, und der unglücklihe Krieg gegen Frankreich entfpann 
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fich ohne fein Willen und feinen Willen. Indeifen fuhr man dody fort, ihm 
mit der größten Schonung und Auszeichnung zu begegnen. Das hohe 
Alter und die damit verfnüpfte Abnahme feiner Kräfte bewogen ihn end- 
lich, gleich bey dem Antritte der Regierung des Kaifers Franz die 
Würde ald Hof» und Staatskanzler niederzulegen, er genof nun der 
Ruhe, und befhloß am 27. Zuny 1794 feine Laufbahn mit dem beru- 
bigenden Bewußtfeyn, die Pflichten des Menfhen, des Staatsbürgers 
und Miniſters genau erfüllt, und Niemanden mit Vorſatz gefhader zu 
haben. Patriorismus , Gerechtigkeitsliede, Billigkeit, Mäßigung, 
Weltklugheit und Ihätigkeit, vereinigt mit einer ganz eigenen Gleich— 
müthigkeit, machten die Hauptzüge in feihter Individualität aus, Im— 
mer und gegen Ale war er ernitbaft, auch wohl, in Anwandfungen von 
Unmuth, Eur; und derb. — K. hatte eine ausgebildete Vernunft. Seine 
Beurtheilung war langfam, aber defto reifer, und daher fein emdLicher 
Ausſpruch fait, immer richtig. Er fagte oft fehr finnreiche Sachen, obne 
eben witig zu feyn. — Voltaire war einer feiner Lieblingsfchrift- 
fteller, und noch wenige Monathe vor feinem Tode ergößte ibn Mor 
liere’s Laune und Salz, die deutfche ſchöne Fiteratur kannte er weni: 
ger. Er ſprach franzöfifch, italienifch und deutſch; das Lateiniſche las und 
verftand er, aud war ihm in feiner Jugend die englifhe Sprache nicht 
fremd. Nützliche Erfindungen aller Art, befonders aus der Mechanik 
und allgemeinen Iyturlebre, unterſtützte er mit vieler Theilnahme, 
und verfuchte felbft Vieles. Sein Talent für ausübende Mecanik zeigte 
fi in allen feinen Anordnungen; er hatte verfihiedene Handwerker in 
feinen Dieniten, er veritand ihre Arbeiten, gab an, und veranlafite 
mandye Vorrichtung. Die Wilfenfhaften hatten an ihm einen tbütigen 
Beförderer, und die meiiten fremden Gelehrten von einigem Ruhme, 
die nah Wien kamen, wurden an feine Tafel gezogen. Noch entfchieder 
ner aber war fein Hang für die ſchönen Kiünfte und Künſtler, die Wier 
ner Kunſtakademie it faft ganz dur ihn gefchaffen. — In jungen 
Jahren war K. ein fhoner Mann, und er hatte eine von den Phy⸗ 
fiognomien, die Ehrfurdt einprägen, und den edlen Mann gleich bey 
dem eriten Anblicke ankündigen. Das Reiten war eine feiner vornehmften 
Liebhabereygen, er war überall ald ein grofier Reiter befannt, und 
bielt feine Reitbahn für die erite in Deutichland. In feiner Bibliothek 
. hatte er die meilten Pferde - und Reitbücher, und zeigte öfters, daß er 
fie fleißig gelefen habe. Nichts unterbrach feine Ruhe, feine Bequem— 
lichkeit und feine häusfiche, bis auf das Äußerſte ins Kleinliche gebende 
Drdnung. Das Leben liebte er ungemein, für feine Gefundbeit war er 
daher äußerft beforgt, aber die Arzte achtete er nur aus Nothwendigfeit. 
Seine diätetifhen Grundfäge waren indeifen äußerft fonderbar,, und feine 
ganze Tagesordnung in Abfiht auf Gefchäfte, Tafel und Schlaf war 
eine völlige Umkehrung der Lebensweife anderer Menfcen. 

Rauns, tyrol. Dorf im Imfter Kreife, bemerkenswerth ald Ge: 
burtsort des berühmten Bildhauers Zauner. 

Rauperz, Job. Deit, Director der ftändiihen Zeichnungs- Aka: 
demie zu Gräß, Lehrer der Zeichnenkunft an der Normalfchule dafelbit, 
Mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien und der grofihers 
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zog'ihen Akademie zu Florenz, war geboren zu Grätz den 15. Juny 
1741. Nach erhaltener forgfültiger Vorbildung durch feinen Vater, 
welcher felbft Kupferſtecher war, befuchte K. die Akademie in Wien und 
widmete fih den Studien mit folhem Eifer, daß er bald, ſowohl in der 
einfachen Figuren-, ald aud in der Gruppen: und in der Landſchaftszeich— 
nung, Preife erhielt. Nach vollendeten Studien ging K. in feine Bo: 
teritadt zurück und erhielt dafeldft in der Folge obenbenannte Anſiellun— 
gen, die er rühmlichft verwaltete. Seine ausgezeihneten Kenntnife, 
wie feine Kunft im Kupferftehen, vorzüglid in ſchwarzer Manier, 'er: 
warden ihm bedeutenden Ruf, mande feiner Erzeugniffe werden noch 
beute ſehr gefhätt. Er ftarb zu Gräß den 1. Janner 1816. Unter 
feine vorzuglichiten Werke gehören: Artemijia, nad einem- Gemälde 
der Mad, Theebuſch, fein Aufnahmseſtück in die Wiener Akademie, 
ein Blatt vol Geiſt und Leben. — Heilige Magdalena nah Guide 
Reni. — Sibylla perficanah Guercino. — Brorfohneiderinn nad 
Schmidt — Mehrere Senre-Stüde nach Teniers, Gerard Dow 
u. A. — Schlafende Venus, von einem Satyr belauſcht, nah Weiß: 
kirch er. — Einige Porträts, Iheaterfcenen, Titelkupfer ꝛtc., ſaͤmmtlich in 
fhwarzer Kunft. Ferner in Kupfer geftochen : Zauberinn, 'einen Todten 
erwedfend, nach Adkanius; wie auch mehrere Porträts, Titelkupfer 
und eine Ebarte von Steyermark zu Kindermann’s hiftorifhem und 
geographiſchen Abriß diefes Herzogthums. 

Kaurzim, alte königl. Stadt im Kaurzimer Kreife, zählt 287 
Käufer und 1860 Einw., die fi größtentbeild von der Landwirthſchaft 
naͤhren. Die Stadt bat doppelte Mauern und eine prächtige Decanatfirche. 

Raurzimer reis, in Böhmen, hat feine größte Ausdehnung 
längs den beyden Kreifen Beraun und Rakonis von Süden gegen Nor: 
den, und begreift in feinem Umfange 52 geogr. Q. M., auf welden 
25 Städte, 15 Märkte und 681 Dörfer gezählt werden. Die Bevölke: 
rung dieſes Kreifes beläuft fih auf 185,900 Eeelen. Ihrer Abftam: . 
mung nad) find die Einwohner des K. K.es fait durchgehends flavifche 
Böhmen, Ihre Hauptnahrungszweige find die Landwirtbfchaft, einiger 
Bergbau, mehrere Gewerbsanftalten, und ein mit den Erzeugniffen die: 
fer producirenden Gewerbe aller Art lebhaft betriebener Handel, wozu 
die Nähe Prag’s und der doppelte Straßenzug nad) den beyden Haupt: 
ſtädten Wien und Linz durch einen Theil diefes Kreifes befördernd 
beytragen. 

Rauz (Raus, Rhauz), Conftant. $ranz Flor. Ant. v., 
kaf. Rath, Beyſitzer der Vüchercenfur:Hofcommiffion in Wien, 
Mitglied der Akademie zu Roveredo , war geboren zu Wien ben 
21. May 1735. Seinen erften Unterricht erhielt er zu Ungarifc: 
Hradifh und Fam fodann zu den Sefuiten in Brünn, wo er 
die Humanioren ftudirte. 1748 Fam K. wieder nah Wien und fegte 
daſelbſt feine Studien mit ſolchem Eifer fort, daß er ſich bereits im 18. 
Sabre ſelbſt mit Schriftſtellerey befchäftigte und dabey beſonders die öſterr. 
Literargeſchichte vor Augen hatte. 1750 beſuchte K. Smwieten’s phy— 
ſiologiſche Vorleſungen, und ſtudirte nebſtdem Votanik, Chemie und 
Phoſik, 1755 wurde er zum Mitgliede ber kaiſerl. Akademie in Rove— 


Reazaıinecza pp. 167 


redo ernannt; um bdiefelbe Zeit follte er ih dem Stadium ber practi- 

hen Arzenepkunde widmen, als er davor einen Adſcheu bekam und die Stu— 

dien der Rechtswiſſenſchaften wählte. Seine Mupeftunden widmere er 

der Schrifritellerey und trug durd feine Bemühungen nicht wenig-bey, 

manche ſchaͤdliche Vorurtheile auszureuten, wodurd er fih um die Volks: 

bildung fehr verdiene machte. Auch im Fache der vaterländifhen Litera— 
surgejchichte und Rechtögelehrfamkeit leitete K. Verdienitliched. 1772 
ward er, in Anerkennung feiner Verdienite, zum Eaif. Rath und Bey: 
iger der Büchercenſur-Hofcommiſſion ernannt. Er ftarb zu Wien den 
28. Zan. 1797. Seine wichtigiten Schriften waren: Werſuch einer Ge: 
ſchichte der öfterr. Gelehrten, Frankf. u. Leipz. 1755.— De Scriptura 
sacra tanquam primo juris ecclesiastici fonte, Wien 1756. — Be: 
trachtungen über das Wort Ofterreih zc., eb. 1760. — De cultibus 
magicis etc., eb. 1767, 2. Aufl. 1771. — Aufklärung der Gefchichte 
des diterr. erzherzogl. Wapenſchildes, m. Kupf., eb. 1781. — Pragma— 
tifhe Geſchichte des Markgraftbums Diterreich, 2 Bde., eb. 1788 (ano: 
nym). Aufierdem binterließ K. noch mehrere wihtige Schriften im 
Manufcripte, worunter hronologijcye Anmerkungen über die Genealogie 
aller öfterreichifchen Sürften, zur genauen Beſtimmung der Geburts- und 
Sterbejahre derfelben. \ 

Razinczy, Franz, erites ordentlihes Mitglied der angar. De: 
ſellſchaft des Wirfenfchaften, im Fache der Gefhichte, geboren den 27. Der. 
1759 zu Er:Semlyen, im Biharer Comitat, von adeligen Altern. 
Am 9. Fahre feines Alters wyrde er nah Käsmark zur Erlernung der 
deutſchen Sprache geſchickt; von da nah Werlauf eines Jahres in das 
Suaros:-Pataker Collegium, wo er 1779 feine Studien endigte, und bald 
darauf in Kaſchau, Eperies und Pefth im Fabe der vaterländifchen 
Surisprudenz practicirte, In Peſth machte er Bekanntſchaft mit Gis 
deon Grafen v. Radap, der auf fein mwifibegieriged Gemüth einen 
ſtarken Einfluß ausübte, und mit Laurenz Freyherrn v. Orczy, der 
es vermittelte, daß K. 1784 beym Abaujvarer Comitar Bice» Motar wur: 
de. Auf Empfehlung des KRafıhauer Bezirks: Schulen-Directors, Grau: 
fen v. Török, wurde er vom Kaifer Joſeph II. zum Oberaufſeher der 
Mationalfhulen desfelden Bezirkes ernannt, in welchem Amte er feiner 
zahlreichen Untergebenen Achtung und Liebe gewann, und durch feine 
Schriften: Bacsınegyei (Rafhau 1789), Gessner (eb. 1788), Liebling 
der Magparen, durch fein Magyar-Museum (mit Beyhülfe von Sabo 
und Batſaänyi 1788— 92) und Orpheus (Kaſchau 1790) aber der 
aufiebenden Magyarer Literatur ein einflußreicher Schriftiteller wurde. 
Seine Thätigkeit war noh im Wachſen, als er nach der Thronbeiteigung 
Leopold's IL. fanmt allen andern Proteitanten vom Schulweſen ent: 
ferne wurde. Mit des Grafen Gideon Raday Sohn, Paul, half 
er das zu Peith entitebende magyariiche Theater ordnen, und bereicherte 
das Mepertorium desfelben mit Shakefpeare's Hamlet, nah Schrö- 
der (Kaſchau 1799), mit Theateritücen von Moliere, Övethe, 
Leffing u.m.A.,die erins Magyariſche überſetzte. Das hochverrätheriſche 
Unternehmen von 1794 (Martino vies's Verſchwörung) verwickelte 
auch ihn ins Unglück. Das Leben wurde ihm zwar geſcheukt, aber er 
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mußte in Brünn, Kufftein und Munkacs 7 Zahre im Verhaft zu— 
bringen; auch bier befchäftigte ihm Literatur und half ihm fein ſchweres 
Los ertragen. Hier varbeitete er an Vorid, Salluftius, Clavigo 
und dem blinden Harfner. In Freyheit gefett, heirathete er 3 Jahre 
jpäter Sophie, die Tochter feines Freundes des Grafen ». Török. 
Sein tıbriges Leben widmete er mit noch erböhterem Eifer ber Litera— 
tur. Er ftarb den 22. Aug. 1831 zu Szephalon an ber Cholera. 
— BZahlreihe Gedichte, Neife nad Siebenbürgen, mehrere Hefte 
von Eleinen hiſtoriſchen, pbilologifhen und äſthetiſchen Ausarbeitungen, 
die Überſetzungen von mehreren ausländifhen neuen und alten Claſſi— 
Eern waren die Erzeugniffe feiner Mufe. Diefe und mehrere, oben nicht 
erwähnte Werke erfhienen in folgender Zeitordnung: Yanaffa, Trauer: 
fpiel, 1771. — Magyarorszäg földi ällapotjänak le rajzoläsa (Geo: 
graphie von Ungarn), Kaſchau 1775.— Az Amerikai podocz es Ka- 
zimir keressijen vallaske valö megterese (Des Amerikanerd und Ka— 
fimirs Bekebrung zum chriſtlichen Glauben), eb. 1776. — Helikoni 
Virägok (Helifon’d Blumen), eb. 1791. — Etella, nad Goethe, 
Preßburg 1793. — Sinopei Diogenes maradzanyai (Diogenes von 
&inope), Peitb 1793. — Paramptbionen, nach Herder, Ezepbalon 
1798. — Kazinczy egyzeleges ferditäsai (Eeine vermifchten Über— 
feßungen), Szeph. 1808. — Rochefoucauld Marimen, Wien und 
Zrieft 1810. — An Mid. Vitkevics, Szeph. 1811.— Jörisck Es 
Virägok (Dornen und Blumen), eb. 1811. — Poëtai berke (Pokti: 
ſches Gebüſch), Peitb 1813. — Kazinczy’s Werke, Hefte, Peſth 1814 
—16.— Elöbeszed Sallusthoz (Borrede zum Salluft), Kaſchau 1824. 
— Leſſing's Emilie Galotti, 1829. — Pyrker Szent Haydan Gyön- 
gyei (Perlen der heiligen Vorzeit), 1830. — Kazinczy's Reife nad 
St. Martindberga, Gran, Waiten, Peſth 1831. — Szent törtenetek 
az 6 es üj test. könyvei szernit (Biblifhe Gefchichten), Patak 1831. 
Er beforgte noch die Ausgabe folgender Werke: Magyar Regisegek 
es Rithasagok (Ungarn’s Alterrbümer und Seltenbeiten), 1808. — 
Baröczy minden munkäi (Baröciy’s Werfe), Peſth 1812. — Dayka 
versei (Dayka's Gedichte), eb. 1813. — Kis Janos versei (Kies 
Gedichte), ed. 1815. — Zrinyi minden munkäi (Ztiny’s Werke), 
eb. 1817, 2 Bünde, | : 

R. 3. bedeutet auf den zu Kremnitz geprägten Gelde die Erz— 
gruben Kermecz und Bänpa. | 

Recsfemet, ungar. Marktflecken im Peſther Comitat, mit 3,440 
Häufern und 36,000 Einwohnern. Die Häufer find meiſtens niedrig, die 
Gaſſen lang und krumm, und diellmgebungen äufierfi einförmig, da der 
Drt mitten auf der grofien Kecskeméter Heide liegt. Es beiteben bier 
2 Eatholifhe, eine griechifhe, eine lutheriſche und eine veformirte 
Kirche, ein reformirtes Gymnaſium, ein Piariftencollegium mit Gym— 
naflum , ein Franciscanerkloſter, eine Normal- und Zeichnenfchule, 
ein reformirtes Hauptcollegium, ein Waiſenhaus, Mitirärfpital, ein 
ordentlicher Magiftrar und ein Poſtamt. In der Umgegend wird größe 
tentheils Rinde, Pferd: und Schafzucht betrieben, mit welchen Thieren 
ein ziemlich ftarker Kandel Statt finder. Ä 
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Reeß, Bernb. Ritter v., Sohn Franz Georgs Ritter v. K., 
k. k. Oberftlieutenant und Genecaladjutant, war geboren 1770 zu Wien 
und widmete fih frühzeitig dem Miliräritande. Sowohl im Türkenkriege, 
als auch befonders im franzöſiſchen Revolutionskriege zeichnete ſich K. 
auf das rühmlichſte aus und bewies in der Schlacht bey Arcole fo viel 
verfonlihen Muth und ftrategifhe Kenntnilfe, daß ihm der Kaifer, ohne 
vorher ein Gapitel gehalten zu haben, das Ritterkreuz des militärifchen 
Maria Thereſien-Ordens verlieh. Bald darauf ftarb!K. den Heldentod 
1800 in der Schlacht bey Valeggio. | 

Reef, Franz Bernh. Ritter von, Vicepräfident bey dem nie- - 
deröfterr. Anpellationsgerichte und geb. Rath, Sohn: Joh. Georg's 
Edlenv. &., geboren zu Wien den Il. Nov. 1720, erlangte nad, voll 
endeten Studien 1743 zu Innsbruck die Würde eines Doctors der 
Rechte, 1744 wurde K. Secretär bey dem niederöfterr. Yandmarjchalts 
gerihte und erwarb fi dur feine großen Zalente und feine thätige 
Verwendung fo bedeutende DBerdienite, dag ihm 1764 der Ritteritand 
der fämmtliden Erblande, fo wie des romiſchen Meiches und 1793 der 
St. Stepban-Orden verliehen wurde. K. ftarb, nachdem er unter 4 
Regenten durch 57 Jahre gedient hatte, den 5. Jänner 1795. 

Keeß, Sranz Georg Ritter von, k. k. Hofrath bey der ober: 
ſten Zuiti;itelle und Mitglied der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen, 
vielfach verdienter Staarsbeamter im Fache der Gefetgebung, war gebo- 
ren zu Wien den 11. Zänner 1747, Sohn des Vorigen. Nach ab— 
folvirten Studien trat K. ſchon 1768 als unbefoldeter Landrash in 
Staatsdienite, 1770 wurde er niederöfterreihifcher Regierungsrath 
auf der gelehrten Bank, weldhe Stelle &. mit fo viel Eifer verfah, 
daß, als er 1774 zum Hofcommijfionsrarhe bey der illyriſchen Deputa⸗ 
tion ernannt wurde, ſeine bisherigen Arbeiten unter mehrere Raͤthe ver: 
theilt werden mußten. 1777 wurde K. Hofrath bey der ungariſchen Hofe 
kanzley und bald darauf bey der oberiten Juſtizſtelle. Sowohl Maria 
Iherefiaals Joſeph II. ſchätzten und ehrten ſeine Talente und Ver— 
dienſte, letzterer Monarch ernannte K. 1781 zum Referenten bey bet 
Hofcommiſſion in Geſetzſachen und ertheilte ipm 1782 den Eönigl. unge: 
riſchen St. Stephan: Orden. Sein Biograph in den „Zeitgenoilen“ 
erzählt davon: „In einem Zimmer des Eaiferlichen Prinzen , Erz 
berzogs Franz Carl, befindet fih ein, auf Befehl Kaiferd Jo- 
ſeph II. verfertigtes Gemälde, den Act vorftellend, wie derfelbe dem Hof⸗ 
rathe v. K. den &t. Stephan-Orden darreicht, mit einer höchſt merkwür⸗ 
digen Inſchrift.“ Ausgezeichnet war feine Thaͤtigkeit und feine umfaſſende 
Verwendung bey der erwähnten Hofcommiſſion, fo wie bey dem oberfien 
Gerichtshofe, viele der wicptigiten Ausarbeitungen, ſowohl im Geſetz⸗ 
fache, als auch verſchiedene Regulirungen, die noch heut zu Tage beſte— 
ben, waren eine Frucht feines unermüdeten Wirkens. K. bekleidete die 
genannten ehrenvollen Stellen auch unter den Regierungen der Kaifer 
leopold II. und Fra nz; II. (L.) und wurde mit dem Bertrauen und 
der Zufriedendeit diefer Monarchen beehrt. Er jtarb, allgemein betrauert, 
den 6. Auguft 1799. Folgende Ausarbeitungen wurden durch die uners 
mudete Tharigkeit diefes ausgezeihneten Staatsbeamten vollendet: 1781 
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die Gerichts- und Concursordnung ;— 1782 die Grundfäge zur Beftim: 
mung. aus welden die Jurisdictionsnormen für alle Länder entitanden ; 
— 1703 das Ehepatent; — 1784 die Kegulirung der bifchoflichen 
Amtstaren; — 1785 die gefeliche Erbfolgeoronung; — 1786 der erfie 
Theil des bürgerlichen Geſetzbuches; — 1787 dus Strafgefek; Ferner 
die Inſtruction für die politifchen Behörden über ihr Benehmen bey polı: 
tifhen Verbrechen. — Die Ausarbeitung des Syſtemes zur Regulirung 
der Griminalgerichte, — fo wie die Taxordnung für die Gefcäfte des 
ade'igen NRichteramtes. — 1788 die allenthalben mit ungetheiltem Bey: 
falle aufgenommene Griminal:Gerichtsordnung, endlih 1788 und 1789 
die mühſamen und weitläufigen Ausarbeitungen zur Anwendung der Ges 
fee auf die ungarifchen Zander. Außerdem waren nod) Früchte feines 
unermüdlichen Fleißes ald Referent der oberften Juftizitelle: Das Unter: 
thanspatent. — Die allgemeine Taxordnung in Streitſachen. — Die Re: 
gulirung ber Gerihtshöfe. — Die Einführung der Appellationen, der 
Landredte. — Das Auszichpatent. — Die Inftruction für die Fiscal: 
ämter. — Die Regulirung der Berggerichte. — Die Einführung der 
Landtafel in Vorderöfterreih. — Ferner das Patent zur Aufhebung des 
inländifhen Abfahrtgeldes. — Die allgemeine Manipulation der Juſtiz— 
bebörden. — Die Tyroler Erbfteuer. — Die Grundfage zur Regulirung 
der Magiftrate in den Städten und auf dem Lande. Im Drude er 
ichienen von ibm: Gommentar über die Geridtsordnung, Wien 1789, 
welcher noch jetzt als ein ehrenvolles Denkmal feiner raitlofen Thätigkeit 
allgemeine Anerkennung findet. — Uber die Aufhebung der Wucherge: 
feße, eb. 1791. — Sendſchreiben der Graf Stiebar'ſchen Beamten 
an den Landmann in Böhmen, eb. 1796. — Ein Gefpräd in Diterreich 
aus den Umftänden der Zeiten, eb. 1796, — Nede eines Gutsherrn an 
feine Unterthanen, eb. 1799., - 

Reeß , Georg Ritter von, vierter Sohn des Morigen, 
Eameral:Präfect in Ungarn, war geboren zu Wien 1776 und wit: 
mete fih den landwirtbichaftliden Studien. In feinem Wirkungt: 
kreife trug er vorzüglich zur Veredlung der Schafwolle auf den großen 
Gameralberrfchaften Ungarns bey, wodurd diefem Lande ein böchſt wich— 
tiger Erwerbszweig gerade zur felben Zeit zu Theil wurde, als der Ge: 
winn edler Metalle in feinen Bergwerken abzunehmen begann. Ohne 
indeſſen feine wohlthätigen Plane alle ins Werk geſetzt zu haben, farb 
tiefer thätige Beamte den 4. Juny 18%6. 

Reeß, Job. Georg Edler von, Eaif. Regierungss und Com: 
merzienrath und niederöfterr. Qandfchreiber, war geboren 1673 aus einer 
„deligen Familie im ſchwaͤbiſchen Kreife, welche die eriten Dienititellen | 
bey dem Grafen von Montfort bekleidete. Nach Vollendung feiner 
Studien kam 8. 1603 nah Wien, wurde beyder Rechte Doctor und 
Profeſſor des Kirchenrechtes an der Univerfität, 1716 wurde er Regie— 
rungsrash, 1725 Commerzienraith und 1732 mit Bepbehaltung diefes 
Ranges niederöfterr. Landſchreiber und zeichnete fich in allen Geſchäfts— 
zweigen dur rühmlichen Eifer aus. Er ftarb 1754. Es erſchien im 
Drucke von ihm: Commentaria ad Justiniani institutionum qua- 
tuor libros, Wien 1711; neu aufgelegte 1742. 
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Reeß, Stephan Ritter von, Director des (feit Juny 1835 
effentl.) techn. Cabinets des Kaiſers, Mitglied ber k. k. Landwirtbſchafts— 
Geſellſchaft in Wien und der Ef. mähr.ſchleſ. Geſellſchaft zur Befoörde— 
rung des Ackerbaues ꝛc., wurde geboren zu Wien den 31. Oct. 1774, 
dritter Sohn des rühmlichft befannten Franz Georg Nitter von R., 
widmete ſich nach vollenderen Studien der öffentlichen Yaufbahn bey der 
k. k. niederöfterr. Regierung , dann bey der k. k. niederöfterr: Fabriken— 
infpection , bey welcher er durch viele Nabre als eriter Commilfär diente, 
und die befte Gelegenbeit fand, feine Aufmertſamkeit auf das fo wichtige 
und bieder fo wenig beachtete Feld des Gewerbs- und Fabrikweſens im 
ofterr. Kaiferjtaare zu richten. Das Vaterland verdankt ihm in dieſem 
Rache die Herau? gabe des umfallenden, allen Erwartungen entivrecdyen: 
den Werkes: Daritellung des Fabrik: und Gewerbweſens im öſterr. Sai— 
ferftaate, 2 Bde. in 3 Thlen. und Anhang, Wien 1820—24, uns we- 
von die gemeinfchaftlih mir W. C. W. Blumenbach unter dem Ti; 
tel: Syſtematiſche Daritellung der neueften Jortfchritte in den Gewer: 
ben und Manufacturen, mit befonderer Rückſicht auf den öſterr. Kai: 
ferftaat, 2 Bde. Wien 1829 — 30, erſchienene Fortjekung mit gleichem 
Benfalle aufgenommen wurde. Mad der Ordnung feines Wertes legte 
K. 1819 fir den Bamahligen Kronprinzen, jegigen Kaiſer Ferdinand, 
eine merkwürdige Sammlung an, in welcder alle Saorıfare und Manus 
facturerzeugniffe vom rohen Stande an bit zur hochſten Stufe ihrer Ber, 
arbeitung zu überſehen find. Diefes techniſche Cabinet des Kaiſers ſteht 
feit Anbeginn unter K.'s Leitung und bat bereits eine folche Ausdehnung 
erlangt, daß mit Inbegriff der Modelle mebr als 30,000 Saunnlung:: 
ftücke gezählt werden. — Zur Emporbringung der Geidencultur in Ungarn 
und der Militärgränge hat K. weſentlich beygetragen, indem er bey Ges 
legenheit der llbertragung der Geidengaletten: Einlöfung, an die Groß— 
bändler Hofmann und Goldſtein (1827) unter mehreren Bor: 
fdlägen aud ein neues Syſtem bey Einlöfung der Öaletten aufitellte, wo— 
durch dem Erzeuger derfelben der wahre Werth feines Productes gejichers 
it, und alle Willkühr von Seite der Käufer befeitigt wird. 1801 ent— 
deckte R.zu Droß nädit Krems in Niederöfterreih zwey für die in- 
ländifhe Induſtrie nützliche Mineralien, nähmlicy eine der fogenann: 
ten Bergfeife ähnliche Ihonart, welche beym Walken der Tücher ſebr 
anwendbar ift, und einen fenerfeften Thon, der in der E. k. Porcellanfa« 
brit in Wien zu den fogenannten Kapfeln dur mehrere Jahre in gros 
ber Menge vortheilhaft benügt wurde. Ausserdem find von K. folgende 
Erfindungen in den lestern Jahren befannt geworden: (1828) Eine 
neue Mafbine, worauf aus allen dehnbaren und felbit fehr dicken Mes 
tallblechen die mannigfaltigften zum Küchen- und Hausgebrauce dienen- 
ten Gefchirre und Geräthe auf eine fehr fehnelle und vollfommene Weife 
erzeugt werden können. Die rühmlich bekannte Lanzendorfer Metallwaa— 
renfabrif ift auf diefe Erfindung bafirt und eine Beſchreibung diefer Ma: 
ſchine it auch in dem Jünnerbefte 1833 des in England erfdeinenden Re- 
pertiory of Patent-Inventions enthalten. — (1830) Ein neues, zur 
Bearbeitung der feiniten Schafwollitoffe anyendbares Kettengarn(Patent: 
garn), bey welchem unfilirre Seide mit einem feinen Wollfaden umjhlun« 


172 Reglevidh, die Grafen. 


gen (auf eine befondere Weife zuſammengezwirnt) ift und leßterer durch 
die Unterlage der Seide haltbar gemacht wird, ohne an Feinheit zu vers: 
lieren. Eine der vorzüglichiten Seidenzeugfabrifen Wien’s liefert bereits 
die feinften Schafwollftoffe mit Benügung diefes gemiſchten Garns. — 
(1831) Eine neue Methode zum Decatiren der Schaf: und Baumwoll: 
gefpinnite, wobey mittelit Anwendung eines befonderen Apparates nebit 
den Waſſerdämpfen ein andere® chemifches Agens benützt wird. — 
(In demfelden Jahre). Ein fehr einfacher Apparat zum Reinigen der Luft 
mittelft Eifigdämpfen, welder während der Cholergzeit in Wien in 
Spitälern, Privarhäufern u. f. w. mit Nutzen gebraudt wurde. — 5) 
(1834) Eine neue Methode zur leichteren Gewinnung des Ohls, aus 
den Samen öhlgebender Pflanzen auf Ealtem Wege; und eine neue Ver: 
fahrungsweife bey Erzeugung fehr brauchbarer Seifen mit Benützung eines 
wohlfeilen Fettſtoffes. Diefe beyden Erfindungen find der Wichtigteit des 
Gegenitandes wegen auch in Preußen patentirt worden. Früher war K. 
niederöfterr. Negierungsfecretär, als er 1835 obige Stelle erhielt. 
Reglevich von Bufin, die Grafen, ein altes fomohl in 
Ungarn als Eroatien anfüßiges Geflecht. Wenn den Sagen aus einer 
Zeit, wo noch feine Urkunden Gewißheit gewähren, Glauben beyge- 
meilen werden kann, fo blühte dieſes Gefhleht im grauen Altertbume 
in Griechenland. Cirkaſſien, Albanien und Bosnien, in welch' leßterem 
Lande deifen Stammfhloß Bufin eine von den Türken für unüber 
windlid gehaltene Bergfeftung (f. die Kriege in Bosnien in den Feld: 
jügen 1737, 1738 und 1739, befchrieben von dem zu Movi in Bos— 
nien beitellt gewefenen gelehrten Kadi Omer Effendi, aus dem Tür: 
fifhen von Zoh. Dubsky, Wien, 1789. ©. 123, 124, 125), jest 
unter türkifher Bothmäßigkeit fih befindet — und war ſelbes mit den 
Fürſten vonMontferrat, dem, unter dem Nahmen Skanderbeg, 
die Welt mit ſeinem Ruhme erfüllenden Alexander Caſtriotto, 
König von Albanien, und Großherzog von Epirus, den türk. Kaiſern, 
und den uralten Toparchen in Albanien, Boccali verwandt, und ver— 
ſippt. — Von letzterer Familie ſoll es eigentlich abſtammen, wofür aller— 
dings der Umſtand zu ſprechen ſcheint, daß die Boccali dasſelbe Wa— 
pen, wie heute noch die Grafen K. hatten, nähmlich zwey ein Schwert 
baltende Löwen. Seinen Stammbaum führt es, mit Urkunden belegt, 
bis über das Jahr 1300 hinauf. Zuerft kommt nähmlich in Urkunden 
fhon vor 1300 Peter I. vor; deilen Söhne Kegel und Marti: 


n us lebten unter Qudwig }., 1358 von diefem Kegel, dem älteren : 


Bruder, ſtammt der Nahme und die ganze Familie ab, er erzeugte durch 
Stepbanl.den Simon I. und Nenade, welde unter der Regie: 
rung Königg Siegmund um 1436 ich berühmt machten. — Von 
diefen erzeugte wieder Simon l. den Simon II. , diefer Johann 1. 
und den fehr berühmten und tapferen Peter II. Denn diefer war zuerſt 
unter König Qudwig II. Befehlshaber in Jaicza und Bosnien, 
wo er die gröften Waffenthaten ausübte. Da nähmlich die Türken, wel: 
he damahls Serbien ganz inne hatten, Bosnien mit großer Macht bes 
drobten, fo vereitelte er alle Anfälle derfelben ; durch feine Vorſicht, 
Wachſamkeit und Tapferkeit, mit feinem Freunde und Waffengenoſſen 
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Blafius Chery; und als fofort die Türken 1521 das fefte Stre- 
bernicy wegnabhmen, Überfigl er jie mit einer Eleinen, aber auserlefe- 
nen Schar, ſchlug fie in die Flucht, und zerftreute fie gänzlich; als 
dann die Türken unter Balibeg, Palha von Belgrad, Usreff 
und Simon, 20,000 Mann ſtark, Jaicza überfielen, und 1525 
hart belagerten , fendete Peter K. Eilbothen an den König Lud— 
wig 14. und hielt durd) feine tapferen Ausfälle die Türken fo fange auf, 
bis Hülfe kam. Chriftoph von Frangipan nähmlich jog, mehr 
durch WBaterlandsliebe als den Befehl Ludwig’s bewogen, ein Heer 
zufammen, indem er feine Verwandte, die übrigen Frangipan's, 
den Peter Erufics von Kliffa,. GregorQrlovik von Zengg, 
und Grafen ZobannZringi mis ihren Wannen berief, und fo, wie- 
wohl weit fhwäder der Zahl nah, die Türken angriff, und ihnen eine 
blutige Schlacht lieferte, in der ih Peter K. befonders auszeichnete. — 
Die Reiterey, welde 3 Tage lang in Waffen ftand, und. mit ihr Pe— 
ter &., that Wunder der Tapferkeit; der Erfolg diefes gloxreihen Tages 
war nicht nur Ja icza's, fondern ganz Croatiens Befreyung von dem 
bevorftehenden türkiſchen Joche. — So glänzende Verdienſte blieben nicht 
unbelohnt, durd eine im gräfliden Archive befindlihe, Schenkungsur- 
Eunde vom Jahre 1526 verlieh ihm König Ludwig II. für diefe Hel- 
dentbaten, und weil, wie es dafelbit heißt, „während er das Eönigliche 
Schloß Jaicza tapfer vertheidigte, er die Vertheidigung feiner eige- 
nen. Güter vernachläffigte, und feine im Schloffe Bufin (welches alfo 
noch der Familie K. gebörte) verwahrten türkifchen Sclaven jich befrepten, 
und ihm über 20,000 Soldgulden Schaden zufügten,“ — nahmhafte Gü— 
ter, als das Schloß, und den Marktfleden Kejerkö, die Schlöſſer 
Jablanowecz und Imenzky mit Topolye und vielen Dörfern im 
Kreuzer Comitate, Lobor im Warasdiner, Blinyerlljvärim Agras 
mer Comitate. — Nach⸗der unglücklichen Schlacht von Mohäcs blieb 
Peter K., dem rechtmäßigen Könige Ferdinand J. treu; welcher 
ihn, als Jaicza aus Ungeſchick des durch Katzia ner empfohlenen 
Stephan Gobornok verloren ging, und die Türken auch die feſten 
Schlöſſer Dubicza und Jefzenöcz überrumpelt und eingenommen 
hatten, zum Banus von Croatien, Slavonien und Dalmatien, auf 
die Fürbitte der Stunde, ernannte, und ihm als Banus und Feldherrn 
Thomas Nadasdy beygefellte, 1538, ed waren demnach, nicht der 
einzige Fall in der Geſchichte, zwey Banus von Croatien. Peter K. 
führte fogleich feine Eroaten ins Feld, und nahm im Fluge den Türken 
Jefzenöcz wieder weg, und bald darauf auch das fefte Dubicza, 
Solche Berdienite dankbar anzrfennend, verlieh ihm Ferdinand 1.1528 
fon beträchtliche Güter im Peither und Pilifer Gomitate, und fihrieb 
ihm am 12. Jän. 1540 (der Driginalbrief iſt im gräfl. Ardive) fehr 
ſchmeichelhaft: „feine Tapferkeit, Klugheit und Erfahrung in der Ver: 
waltung feines Amtes machten einen Collegen überflüflig, er follte alfo . 
künftig allein Banus feyn, und Er werde ihm 300 Mann leichte Reis 
terey halten, quo ei muneri comodius praeesse possis.“ Diefer 
Peter erzeugte mie Barbara Sthrefemley 8 Söhne, die ih 
alle Fe ee doch Kürze halber wird nur Peter III. hier ange 
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führe, der von den Türken hinterliſtig ermordet ward, und Mattbäus, 
der 3565 von Peter Erdödy zu Hülfe gerufen einen gAunzenden 
Sieg über die Türken jenfeits der Save erfocht, und old 1573 ın 
Eroatien ein ungebeurer Bauernaufftand war, mit Hülfe des Cafpar 
Alapi in einem einzigen Treffen denfelben zerfireute, und den Bauern— 
Eonig Mathias Gubecz fing, und gebunden nah Aacam brachte, 
wo diefer nach der barbarifhen Sitte damahliger Zeiten mir glühender 
Krone gefiönt, und dann geviertbeile ward. — Wir befchränfen uns 
übrigens mur noch folgende, zu nennen, nubmlich: Niklas K., der 
1636 Conmandanı ju Onod und Dyos-Györ und DObergefvan 
des Tornaer Comitat? war, und jenen Theil Ungarns gegen die Türken, 
die dawahls die Hauptſtadt und Erlau inne hatten, tapfer vertheis 
digte, und feinen Eohn Niclas K., der diefelben Amter befteidete, 
und mit gleiher Tapferkeit nihr nur den Türken, fondern aud den Re— 
bellen Widerftand leiitete, welche deßwegen feine fjammtlihen Güter mie 
Reuer und Schwert verwüſteten, endlib Peter VI. 8., ber 1704 
Etellvertreter der Banal» Würde von Croatien, Slavonien und Dal: 
matien war, und durch Kaifer Sofeph I. zum Erkobergefpan des Poſe— 
ganer Comitatd ernannt wurde, um feine unzähligen Verdienſte zu bes 
lohnen, da er, wie es im Divlome vom 17. Febr. 1707 beißt, ſchon 
1683, als der Feind der Chriſtenheit die Reſidenzſtadt Wien belagerte, 
eine Compagnie Neiterey auf eigene Koften errichtete und unterbielr, 
und nice nur im befagten Sabre 1683, fondern während einer Reibe 
von 24 Sahren in vielen bintigen Gefechten, nahwentlich bey Tur— 
bina, Brezovicza, Efzek und Kanifa, bey Bufin, Te: 
dorowo, DOftrofa, Zriny und Xerfad ſich auszeichnete, fer 
ner zur Eroberung der feiten Orte Berzencze, Babocfa und Ges 
roviticz, dann Funftirben, Koßtanitz, Dubicza, Bra 
bisca, Seffenovicz, Eſzetk, Valpo, Vranograd u. a. m. 
dur feine Tapferkeit vieles beytrug, und Croatien als Stellvertreter 
des abweſenden Bang gegen die öfteren Einfälle der ini Ungarn wüthenden 
Rebellen ſtets mit Erfolg vertheidigte. — Nur wenig Sndividuen zählt 
nunmehr diefes Geſchlecht; in Ungarn nähmlich den Grafen GabrielS$., 
geb. Roth, Obergeſpan des Neograder Comitats, Kronbüter und Vice— 
praͤſidenten der kön. ungar. Hofkammer, deſſen Bruder Niklas, und 
deſſen Zöhne Geyſa und Gyulaz den Grafen Johann K. (ſ. d.) 
und Carl, in Croatien, dann Thomas und Samuel, Grafen K. 
Keglevich, Johann Graf, geheimer Rath, Obergeſpan des 
Barſer Comitates und Mitglied der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
in Wien, wurde geboren zu Preßburg am 13. May 1786. Sein 
Vater war Graf Carl K., gebeimer Rath, und DObergefvan des 
Zornaer Comitates. Seine erſte Bildung erhielt er in Prefburg, 
wofelbit er bis zur Philofophie privatim ftudirte. 1802 trat er in die kek. 
Thereſianiſche Ritterafademie und ward im felben Sabre k. k. Edelfnabe. 
Er abſolvirte die philoſophiſchen und juridifchen Studien bid 1805 mit 
Auszeihnung. 1805 hörte er das ungar. Recht zum zweyten Mahle in 
Peſth und widmete fih unter einem der Rechtspraxis; um diefe Zeit 
ließ er mehrere Gedichte und Eleine Aufjfäge in Dr. Lübel's patrio— 
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tiſchem Wochenblatt von und für Ungarn anonym erfcheinen, und fing 
an feine nun fo bedeutende Bibliorhef zu gründen. Anfangs Jänner 1806 
betrat er feine potitifhe Laufbabn als Practikant bey der ungar. Hofkanz— 
key. Hier leiſtete K.fo erfprieflihe Dienfte mit fo viel Talent und Fleiß, 
daß er noch in diefem Jahre zum F. k. Hofconcipiften ernannt, und 1809 
von feiner Beborte dem Kaifer zum Hoffecretär vorgefhlagen ward. Da 
aber in demfelten Jahre feine thätige Mutter ftarb, fo mußte ihn die 
Verwaltung feiner weitläufigen entfernten Bejikungen beftimmen ,' die 
Staatsdienſte zu verlajen. Er lebte von nun an ganz ber Landwirthſchaft, 
den Wiſſenſchaften, vorzüglich der Botanik, die ſtets fein Lieblingsſtu— 
dium war, brachte feine Landgüter in gleichem Maße in: Aufnahme, a!s 
er fie verfchönerte, und bereicherte und vermehrte unablijfig, feine Ko. 
ten fparend, feinen Bücherſchatz. In dieſen Befchäftigungen vertiefr, 
überrafchte ibn 1823 feine unvermuthete Ernennung zum Adminiftrator 
des Barfer Comitates, und zwar unter ziemlich ſchwierigen Verhält— 
niffen. Er lebte num ausfchließli feiner neuen Würde, und entfprad) 
den Erwartungen des Monarchen bergeftalt, daß er bereit8 1824 zum 
Dbergeipan desſelben Comitates ernannt, und im nächſten Frübjahre 
feyerlich inftallirt ward ; welche Würde er noch gegenwärtig befleider. 
Das Jahr 1827 eröffnete feiner Thätigfeit ein neues und weites Feld, 
denn durch den Landtagsartikel 16 ward er zum Präfes der ungarifchen 
Gränzregulirungs » Commiffion gegen Mähren ernannt. Auch bier bewähr; 
ten ſich fein Fleiß und feine Ausdauer, denn dieſes fehwierige, in das 
Dunkel mebrerer Jahrhunderte eingebüllte, verworrene Geſchäft beendigte 
er, wiewobl durd elementarifhe und andere Hinderniſſe oftmahls ger 
bemmt, im Auguſt 1830, und übergab den verfammelten Ständen auf 
dern Meichktage das aus vielen Bänden beftebende Operat, deffen Pro’ 
tocoll er ſelbſt, ohne Beyhülfe eines Actuars, verfaßte. Im Februar 
1831 ward er zum geheimen Ratbe ernannt. In diefem verhaͤngnißvol⸗ 
ſen Jahr zeigte ſich K. als Menſchenfreund und liebevoller Vater ſeiner 
Unterebanen im ſchoönſten Fichte; denn als die furchtbare Cholerakrankheit 
auf feinen Gütern im Barſer Comitate ausbrach, war er eb, der durch 
fein mutbiges, unerſchrockenes und beſonnenes Benehmen zur Beru⸗ 
higung der Gemüther und zur Abnahme jenes — — Schre⸗ 
ckens, den dieſe Krankheit verbreitete, und der an andern Orten vielen 
tödtlich wurde, das meiſte beytrug; indem er nicht nur jede Abſperrung 
feines Schloſſes zugleich unterſagte, fondern ſich in jede Hütte zu den 
Kranken verfügte, ibnen die Arzneyen brachte und eigenhändig reichte, 
we'che feine Gemablinn Catharina, geborne Grafinn Zichy, uns 
abtöfiig bereitete. Willig nahmen die Landleute, die felbit dem Arztetas 
Vertrauen verfagten, die Arzneyen von ihrer Herrſchaft, und bafd Horte 
jenes panifche Entfeken auf, als fie faben, daß ihr Grundherr, ohne 
daß geringite Zeihen von Furcht ihrem Krankenbette ſich nähere. Das 
Verfahren des Grafen K., der, feine reichen Kenntniffe practiſch ent: 
wickelnd, bier als wahrer Engel der Hülfe und des Troftes erfchien , tes 
wäbrte fi dermaßen, daß ven gerade 100 Xndividuen, welde im Markt: 
flecken Alein-Tapolcfän von der Cholera, und zwar meift imo: 
ben Grade, befallen waren, nicht mehr als 6 Individuen farben, die 
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andern 94 gerettet wurden. (Diefe zogen fid nur durch das Trinken 
katten Waſſers, Biers oder Branntweins den Tod zu.) Ausführlicher 
gewürdigt wird das Verfahren des Grafen K. mitden weiteren zur Abwen— 
dung diefes Übels angewandten Mafregeln in dem zu Padua 1834 ges 
dructen: Estratti di sei Rapporti sul Cholera morbus diretti al 1. 
R. Governo di Venezia dal Dottore Martino Steer etc. (Der Ver: 
faifer war nähmlich von dem yenetian. Gubernium nad Ungarn und Pe: 
len gefandt worden, um die Cholera zu beobadten, und hatte bald Ans 
laß mit Verwunderung die Heilungsmethode des Grafen K. und deren 
fo äußert glänzende Erfolge wahrzunehmen). Doch nicht zufrieden, in 
feinem Wohnorte felbft Arzneyen, Troſt und Hülfe jedem Kranken zu 
bringen, befuchte der menf&enfreundlide Grundherr alltäglich aud die 
in andern zu feiner Herrſchaft gehörigen Dörfer darniederliegenden Krane 
Een, stellte Wärterinnen auf, und ließ den Neconvalescenten fofort 
Fleiſch und Wein. verabreihen. Mit al diefem wurde fortgefahren, bis 
es keinen Cholerafranten mehr gab. — Weld ein eifriger Freund und 
Kenner der Wiffenfchaften und Künfte der Graf fey, dieß beurkunden 
- feine, auserlefene über 10,000 Bande ſtarke Bibliothek, welde er aus 
eigenen Mitteln anfchaffte; feine zablreihen Samnılungen von Natura⸗ 
lien und Kunftgegenftänden,. viele Tauſende von erotifhen Pflanzen, 
welde er aus fernen Ländern kommen ließ, und in prächtigen umd zu⸗ 
gleich zweckmaäͤßigen Warm⸗ und Cap: Käufern mit Sorgfalt pflege und 
ſtets zu vermehren bedacht it, das 1818 —24.im edelften Style er: 

baute Schloß in feinem Lieblingslandfige Klein: Tapolcfän, und 
feine gewählte Gemäldefammlung (f. d. folgend. Art.). 

Reglevich, des Grafen Job., Bibliothek und Gemäl: 
defammlung. Erftere befand fi früher im Palajie des Befisers am 
Shaumburgergrund Nr. 14 in Wien, nunmehr in Ungarn auf feis 
nen Landſibe Kleins Zapolcfän. Gründer davon it der Graf 
felbft. Sie umfaßt alle Fächer des Willens, it aber am vollftändigiten 
in jenen der Naturgeſchichte, Geograpbie (vorzüglid in malerifchen Mei: 
fen), Geſchichte und Dichtkunſt. ie ift reih an Prachtauflagen. Einige 
der vorzüglichſten und mitunter felteniten derfelben find: Magna char- 
ta Regis Joamnis, London 1816. (Derenglifche Frepheitsbrief in gluns 
jendem Golde auf pergamentartigem Papiere gedruckt mit in Mintatur 

emalten Vignetten (befindet fih in Wien nurin der Privarbibliorhek des 
Raifers). — Rechberg, les Peuples de la Russie, 2 Bde. Paris 
1812; eines der wenigen Eremplare mit in Miniatur gemalten Abbils 
dungen. —Laborde , voyage pittor. et histor. de l’Espagne, 4 Be. 
Paris 1800—20. — Amherst, Embassy to China, London 1817. 
— Hall, voyage olDiscovery to ihe west coast of Correa etc. eb. 
1818. — Ackermann, Microcosme of London, 3 Bde. eb. 1808 
—9. — Britton etc.) Beauties of England and Wales, 25 Bde, 
eb. 1801— 16, — Meuwied's Reife nady Brafilien, 3 Bde. Frankfurt 
1820. — Gell;, Pompejana, Yonton 1817—19. — Audebert etc., 
Histoire naturelle des Oiseaux - Mouches, des Colibri, Jacamars 
et Promerops, 2 Bde. Paris 1802; die Ausgabe in Folio. — Le 
Vaillant, Histoire naturelle des Perroquets, 2 Bde. et, 1805. — 
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Deifen Flistoire naturelle des Oiseaux d’Afrique, 2 Bde. eb; 1808 
— Deifen Histoire naturelle des Oiseaux de Paradis et des Rol- 
liers, 2 Bde. eb. 1806. — Defien Histoire naturelle des Trome- 
rops et des Gu@piers, eb. 1807. — Bloch, Narurgeiiichte der Fi ch 
Deutſchlands und der ausländifhen Fiſche, Berlin 1782 — 93 ar 
Quartausgabe. — Waldstein et Kitaibel icones plantarum ra * 
rum Hungariae, 3 Bde. Wien 1802—12, — Redouté, les R a 
3 Bde. Paris 1817.—Horatius, Paris, Didot 1799. — 
Palais royal, 2 Bde: eb. 1786. — Tableaux histor. de la — 
tion frangaise; 3 Bde. eb, 1791—1804 u. ſ. w. Die Büger Amp 
fünmelich fehe geſchmackvoll, viele prädtig gebunden, vorzü —— 
dend für das Auge iſt das Local mit den 28 Schränken, * zur 
eleganteite gefertigt, mit Buften verziert find. — Die —* —* 
fung befinder ſich in Wien in der Mopnung des Grafen. Si eſamm⸗ 
von dem Beſitzer 1813 gegründet, und beſteht bis jetzt nur aus b Wurde 
70 Stüden, jedoch von vorzüglien Meiftern. Unter den J —— 
find die vorzüglihiten: Angelo Bronzino: Venus, A röltenern 
eine Gruppe von 2 Rindern (die Perle der Sammlung). S ns 2 
Heilige Familie; zwey Franceschini aufXKupfer. Unter den Nieverldn 
dern und Hollindern: Jacob Jordaens: Die Fludt in Ägnı en 
(der gleichzeitige, von Pontius geftohene Kupferftih ift in —— 
Cabinete vorhanden); Fyt: Thier- und Fruchtſtück. — 81 
Laar (Bambocci): Eine Schmiede. — Thomas Wyck: Ge— 
gend bey Ancona. — Zwey Brackenburg; 2Landſchaften von Russ: 
dael und van Goenm; — Eine Dorfihenke von Graes beckee — 
Sandfhaft von Sammtbreughel u. f. w. Diefe Sammlung wird 
ftets vermehrt; fo wurde erft vor Kurzem ein fehr wertvolles Bild an- 
geihafft, nähmlich eine Florentiner Mofait von edein Steinen (pietta 
dura) den Evangeliften Johannes vorftellend: — 2 
Reiblinger, Ignaz $ranz, geboren zu Wien den 20. Sept: 
1797, kam mit feinen Altern, welchen er, beyihren geringen Mitteln, 
eine ſehr forgfaltige und gewiſſenhafte Erziehung verdankte, nach 
Melk, wo fein Vater bey der Stiftskanzley angeftellt worden war, 
und erhielt am dortigen £. &. Gymnafium feine erfte literariſche Bildung. 
Bon würdigen Lehrern ingeregt und unteritüßt, gewann er ſehr früb 
jene Vorliebe für das Studium der hiſtoriſchen Hilfswirenfdaften und 
varerländifchen Geſchichtsquellen, die für fein ganzes Leben entſcheidend 
geweſen iſt. Schon im 14. Jahre begann er für ſich einen Auszug aus 
dem Chronicon Mellicense des Anfelm Schramb, und, ſtets zu 
feldftftändigem Denken und Prüfen zweckmäßig geleitet — wagte © es 
damahls fon, fein oft unkritifches Original durch Benützung alterer 
und neuerer Geſchichtswerke zu verbeifern. Nachdem er den phitofophifhen 
Eurs an der Univerjicät zu Wien zurückgelegt batte, beſtimmte er NiC 
— zwifchen dem Studium der Arzneywiſſenſchaft und ber Theologie 
ſchwankend, nit ohne manchen Kampf mit fih, für den geiſtlichen 
Stand, und trat unter dem damahligen Abt Anton Nepyberger, 
den er als feinen vorzüglichſten Gönner verehrte, 1814 in dad Bene⸗ 
dictiner⸗Stift zu Melk, um ſich den geſchichtlichen Forſchungen, 
Defterr. Nat. Encytt. Od, TEE, 12 
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worin diefer Orden, und in Melk felbft die gelehrten Brüder Bernh. 
und Hieron. Pez, fo Ausgezeichneted geleiftet hatten, mit forgen: 
freyer Muße und bebarrlichem Eifer widmen zu können. Die Theologie 
hörte ev theils im Stifte Göttweih, wo Beffel’s Geift noch nicht 
erlofchen ift, theils im bifhöflihen Seminarium zu St. Pölten, 
macte 1818, nah Reyber ger's Tode, feine Ordensprofeilion, und 
wurde 1820 zum Priefter geweiht. Mehrere Jahre brachte er nun mit 
Geſchäften der Seelforge und des YJugendunterrichtes in und außer dem 
Stifte zu, bis er von dem jeßigen verdienftvollen Prälaten Marian 
Zwinger, 1825 zum Profeifor der Grammatical: Clajfen zu Melt 
und zum Vicedirector des Convictes dafelbft, hierauf 1827 zum Reli— 
giondlehrer des Gymnaſiums, und 1829 zum Profeifor der Moral: 
theologie an der theologiſchen Lehranftalt des Stiftes, woran nun auch 
vie Eleriker der Abteyen Geras, Seiteniterten und Altenburg 
Theil nehmen, ernannt wurde; zu welchem Amte er 1832 aud die Bi— 
bliothekarsitelle erhielt. Sein Lehramt am Gymnafium wurde ihm eine 
eben fo kräftige, ald willlommene Aufforderung, fich dem Studium der 
alte tlaffıfhen Literatur noch mehr zu befreunden, und er ergab fid 
demfelben mit jener innigen Liebe, die fchon im Knaben geweckt und ge: 
nährt, auf feine ganze Bildung den wohlthärigiten Einfluß gehabt bar. 
— Allein vermehrte Berufsgefhäfte, ſchwere Krankheiten mit ihren nad: 
theiligen Folgen für Geiſt und Korper, vorzüglich aber minder günftige 
äußere Verhaͤltniſſe, durch die Zeitumftände herbeygeführt, haben fein 
freudiges Fortſchreiten auf der fohriftftellerifhen Laufbahn oft gehemmt 
oder befbranft, fd dafi er nur den Eleiniten-Iheil feiner hiſtoriſchen Ar: 
beiten dem Drucke übergab. Mebft einer Menge von einzelnen Motizen 
und Benträgen, welde verſchiedene, befonders inländiſche Schriftſteller 
und Geſchichtsfreunde von ihm erhielten, erſchienen unter feinem Nah— 
men mebrere Auffäße in des Frepb. v. Hormayr Archiv für Geogra- 
pbie, Hiftorie, Staats: und Kriegskunft: Melk, von Leopold dem 
Erlaudten erobert, die ältefte Burg der Babenberger in DOfterreicd. 
(Jahrg. 1822, Mr. 1, 5, 9, 10, 15 u. 16.)— Die Ruinen von 
Aggitein in Miederöfterreih. (1827, Nr. 4) — Loosdorf in 
Diterreih unter der Enns, und das einit beftandene proteitantifce 
Gpmnafium dafelbft. (1627, Nr. 97, 98 u. 99.) — Chronik von 
Melk (1828, Nr. 91, 93, 96, 97 u. 98.) — In Hormayr's 
und Mednyansky's Taſchenbuche für die vaterländifhe Geſchichte: 
Diplomarifhe Beyträge zur Geſchichte der Babenberger in Oſterreich. 
(9. Jahrg. 1828 S. 194— 209.) — Dos Schloß Albrechtsberg an 
der Bielad. (Eb., S. 238 — 270.) — Schallaburg in Nieder 
diterreih. (10. Jahrg. 1829, ©. 180 — 241.) Diefe Auffare find 
ſammtlich, ohne des Verfaſſers Schuld, durd Nachläſſigkeit im Drude 
fo ſehr durch Fehler aller Art entitellt, daß eine berichtigre (und ver: 
mebhrte) Herausgabe gewünſcht und vom Verfaſſer veriproden ward. — 
As Mitarbeiter an der kirchlichen Topographie von Oſterreich, durd 
den Plan des Werkes an die vorgezeichnete Form in der Behand: 
lung des Stoffes gebunden, bat 8. , außer vielen Materialien zu 
jedem Bande (vom dritten angefangen), nachſtehende Bearbeitungen im 
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fünften Bande (Decanat Pottenitein) geliefere: Tus Stift Ma— 
riazell in Ofterreih,, und die Ortfhaften Altenmarkt, Dornau, 
Hafnerberg, Neſtach, St. Corona, Mapendorf, Gril— 
lenberg, Leobersdorf, Dornau nächſtLeobersdorf, Linda 
brunn. Bey den mit ſeinem Nahmen bezeichneten Artikeln im vierten 
Bande haben fi) irrige Angaben — fpätere Zufäße von ter Hand eines 
anderen Mitarbeiters — eingefhliden. Die geſchichtliche Darftellung 
der Pfarren, die das Stift Melkim Marcfelde befist, liegt für die 
kirchliche Topographie zum Drucke bereit. — Seit 20 Jahren fammelt 
8. unermüder an Materialien zur ausführliden, kritiſchen Geſchichte 
ber Abteyg Melk, ihrer fhönen Umgebungen und zablreihen Befiguns 
gen. Auch die Annalen des vorgenannten Stiftes g lein: Mariazell 
dürften einit in fehr veränderter Seftalt, vielleiht mit einem noch un« 
gedructen Diplomatarıum Garthusiae *ygsbacensis, und hiftoris 
(hen Nachrichten von dem aufgehobenen Etifte Eäufenftein in 
Dfterreih, an das Licht treten. Kürzere topograpbifche und gefhichtliche 
Auffäge, Necenfionen u. dgl. follen in dev neuen öfterreichifchen Zeits 
ihrift für Gefchichts» und Staatsfunde den Freunden der Geſchichts- und 
Barerlandekunde vorgelegt werden. 

Relemen, Bmerich v., Doctor der Rechte, Eönigl. Rath und 
Profeilor des ungar. Privatrechtes, war geboren in Ungarn 1734, 
widmete ſich nad geendeten Voritudien den Rechtswiſſenſchaften, prac» 
ticirte durch einige Zeit in Pefth mit vielem Erfolge und zeichnete fi 
in feinen nach und nady erlangten Anftellungen durch gründlihe Gelehr- 
famkeit und die thätigfte Verwendung aus. K. ftarb zu Pefth den 26. 
März 1819. Im Drude erfhien fein vortrefflihes Werk: Institutiones 
juris ungarici privatı, 2. Aufl. 4 Bde. Ofen 1818, nad weldem 
Jung feine Daritellung des ungar. Privatrechtes, 2. Aufl. 2 Thle. Wien 
1827 berausgab. 

Remeny, Job., Bürft von Siebenbürgen, war geboren um 
1620. Anfangs ftand er in Dienften Gabriel Bethlen’s, undnad 
deifen Zode in Catharina Bethlen's, feiner Witwe. Bey der 
Zürftenwahl gab K. feine Stimme an Georg Rakoczy, der ihn zum 
Erzieher feines Sohnes, des nacdhberigen Züriten Georg Rakoczyll. 
ernannte. Als diefer nah dem Tode feines Waters den Thron beftiegen 
hatte, ernannte er K. zum oberften Feldberrn. K. zeichnete fih aud ge 

en die Moldauer, Polen und Türken rühmlichſt aus, wurde aber von 
Bekten gefangen genommen und erit nach Verlauf von? Jahren befrept. 
Nah Rakoczy's Tode wurde K. Fürſt von Ciebenbürgen und ließ den 
durh die Zürken zum Fürſten eingefegten Achaz Barcſay tödten, 
1661 ſchickten jede‘ die Türken ein neues Heer nah Eiebenbürgen und 
fetten Mid. Avafy zum Fürften ein. K. verband fih nun mit dem 
Eaiferl. Beldperin Montecuculi, bey Schäsburg fam es 1662 
zur Schlacht, worin die Türken zwar gefchlagen wurden, jedoch aud 
K. feinen Tod fand. 

Rempelen, Wolfgang v., Neichsritter, Mofrath und Ehren: 
mitglied der Akademie der bildenden Künſte in Wien, und berühmter 
Medaniker, war geboren zu Preßburg den 23. — Sein 

—1 


180 Rempelen. 


Vater, Engelbrecht von K., k. k. Hofkammerrath, ließ ihn zu 
Raab, und dann in Wien die juridiſchen und philoſophiſchen Wiſſen— 
ſchaften ſtudiren, wobey K. ſo thätige Verwendung zeigte, daß er bald 
mir dem Auftrage beehrt wurde, das Geſetzbuch der Kaiferinn Maria 
Therefia in die deutfhe Sprache zu übertragen. Der Erfolg Erönte 
das Zutrauen, die Fürftinn feldft ließ fih K. vorftellen, und ernannte ' 
ihn durch eigenbändige Entfchliefung zum Kofconcipiften der ungar. 
Hofkammer. Nach einigen Jahren Dienitleiftung wurde K. Hoffecretär 
und endlih Hofkammerrath bey derfelben Stelle. Als folder hatte erden 
Bau des königl. Schloſſes zu O fen, fo wie das Salzweſen in Ungarn 
zu dirigiren, aud führte er ben Auftrag, das Banat von Raͤubern zu 
reinigen, und zur neuen Bevölkerung einzurichten, auf das genügenpfte 
aus. Für diefe lekte Unternehmung erhielt er von der Kaiferinn eine 
lebenslaͤngliche Penfion von, 1000 Gulden, die er jedoch unter der Ne: 
gierung Kaifer Joſeph's, gleih ähnlichen Penfioniften, wieder ver, 
for. 1786 wurde K. zum Hofrathe der vereinigten ungar. : fiebenbürg. 
Hofkanzley ernannt, endlid aber 1798, nad 43jähriger Dienftleiftung 
in Ruheſtand verfett. Er ftarb zu Wien den 26. Mär; 1804. Be 
wundernswürdig waren K.'s Kenntniffe faft in jedem Fache der menfdlis 
hen Wiſſenſchaften, obfhon Phyſik und Mechanik feine Lieblingsitudien 
waren. In letzterem Face leiſtete er auch wirklich Unglaubliches. Welt: 
berühmt wurde feine Schachmaſchine, in Geitalt eines Mannes in tlir- 
Eifcher Kleidung, der vor einem Tiſche ſitzt, auf welchem ein Schachbret 
ſteht. Der Tiſch felbft hat Nollenan den Füßen, um ihn von einer Stelle 
jur andern zu bewegen, und fomit:den Verdacht zu vermeiden, als fey 
ein Menſch unter dem Tiſche verborgen. Diefe Mafchine fpielte mit den 
geſchickteſten Spielern, und war ihnen faft immer überlegen. Das Spiel 
begann immer die Figur. Sie hob den linken Arm langfam auf, und 
richtete ihn nach der Seite des Breted, wo der Stein ftand, mit welr 
chem gefpielt werben follte, faßte ihn mit den Fingern, hob ihn auf und 
ftellte ihn auf das Feld, wo er hinkommen follte, worauf fie den Arm 
wieder auf den Polfter legte; jede diefer Bewegungen war mit einem 
dumpfen Gerajfel, dem Ablaufen eines Uhrwerkes ähnlich, begleitet. 
So oft fie den Gegnern einen Stein nahm, bob fie ihn vom Schachbret 
weg, ftellte ihn außer demfelben nieder, und führte durch eine Reihe 
von Bewegungen den Arm berzu, ihren eigenen Stein auf das Feld zu 
ftellen, wo der weggenommene ftand. Bey jedem Zuge ded Gegners 
bewegte die Figur den Kopf, und fah auf dem Brete herum. Beym 
Schach ber Königinn nickte fie zwey Mahl, beym Schach dem Könige drey 
Mahl mit dem Kopfe, bey einem falfhen Zuge aber fchüttelte jie denfelben, 
faßte den verlegten Stein, und ftellte ihn wieder auf das Feld, wo er 
vorher ftand. In wie weit der Erfinder, der immer neben dem Tiſche 
ftand, oder auch in ein auf einem entfernten Tiſche befindliches Kuüftchen 
fah, das Spiel des Schachſpielers leitete, oder ob dennod ein Menſch 
in der Maſchine wirkte, hat nicht entdeckt werden koönnen, Letzteres hat 
man indeß in einer neueren englifhen Schrift mit vieler Wahrſcheinlich— 
keit dargethan. Übrigens war K. ftets bereit, das Innere der mit Raͤ— 
dern, Hebeln und Springfedern angefüllten Mafchine, Jedem, der «3 
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verlangte, zu zeigen. K. ging mit dieſer Mafchine nad Paris und 
1785 nad England, und erregte allenthalben die größte Bewunderung. 
Mach K.'s Tode verkaufte fie fein Sohn nah London. Dafeldft wurde 
die Mafchine von dem berühmten Wiener Mechaniker 2. Mälzl ange: 
Eauft, der fie foäter wieder an den Herzog von Leuchtenberg ver- 
Eaufte, jedoch mit deifen Bewilligung, fiein Paris und London zeigen 
durfte. 1778 erfand K. die noch Eünftlihere Syrachmaſchine, welche aus 
einem vieredigen, mit.einem Blafebalg verfehenen Kaiten beftand, und 
alle Sylben deutlih und vernehmlich ausſprach, fobald der Blafebalg 
nebſt feinen Klappen, nah Verbältniß der zu forechenden Wörter, be— 
wegt wurbe. Noch waren Frischte feines großen Genies: Seine Feuer: 
ober Dunitmafdine, melde er in vem Wiener Stadtgraben bey dem Stu: 
benthor erbaute, und welche bey dem Ganalbaue in Ungarn mit vielem 
Erfolge angewendet wurde; endlich die ſchöne Waſſerkunſt im Schön: 
brunner Garten, bey welher durch den Druck des vom Berge kommen: 
den Waſſers, mit einem horizontal. herumlaufenden Cylinder, wieder 
eben fo viel Waſſer von dem über die Cascade herabgefallenen zurück bin— 
aufgehoben wird. Als Schriftiteller zeichnete ſich K. durch fein treffliches 
Merk aus: Uber den Mechanismus der menſchlichen Sprache, nebit der 
Beſchreibung der Sprachmafhine, mit Kupf., Wien 1791 (aud fran—⸗ 
zöſiſch). Dann fehrieb er ein Drama: Perſeus und Andromeda; ein 
- Schaufviel: Die wohlthätige Unbekannte zc. | 

Renty, galiz. Eönigl. Stadt im Wadomwicer Kreife, am rechten 
Ufer der Gola, mit 3,630 Einw., unter denen es viele Tuch » und Lei: 
nenweber gibt, die zugleih einen nicht unbedeutenden Handel mit Tuch, 
Leinwand und Leder treiben. U 

Repler , Job. , bochberühmter Aftronom und Mathematiker , 
deifen großen Geifte die Aftronomie dag Meiite ihrer jeßigen Ausbildung 
verdankt, war geboren aus adeligem Gefchlehte 1571 zu Weil, einer 
ebemahfigen Neichsitade im Würtembergifhen. Sein Bater, ein Gaft- 
wirtb, Eonnte ihm Eeine gehörige Erziehung angedeihen laſſen. Nad 
deſſen Tode 1589 fah ih K. in den Stand gefest, die Univerfität Tü— 
bingen beziehen zu Eönnen, wo er nach dem damahligen Studien: 
gange zuerſt Philofophie und Mathematik, und dann Theologie fludirte: 
In feinen Nebenftunden betrieb K. jedoch auf das eifrigfte dad Stubinm 
ber Aitronomie, befonders befchäftigte ihn damahls die Unterfuhung ber 
phufikafifchen Gründe der Bewegung der Weltkörper. 1593 wurde &. 
als Profeifor der Mathematik und Moral an die neuerrichtete Ulniverfität 
ju Gräß berufen, und feste dafelbft feine aftronomifhen Unterfuchuns 
gen fort. Bald darauf flüchtete er ſich wegen Neligionsangelegenbeiten nad) 
Ungarn kehrte jedoch nach einiger Zeit wieder zurück Mittlerweile 
war der Aftronom Tycho Brahe nah Deutfchland gekommen, und 
vermochte R.’n, fein Amt zu verlafen und an Kaifer Rudolph's II. 
Hofe ju Prag mit Brahe die fogenannten Rudolphinifhen Tafeln zu 
verfertigen, von welchen der große Aftronom Lalande fpridt, daß fie 
während eines Jabrhundertes der Grund aller aftronomifhen Bered: 
nungen gewefen wären. Nun erhielt K. auf Brabe’s Empfehlung auch 
in Prag eine Anſtellung, die ihn jedoch fo Färglich nährte, dab ex 
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noch nebenbey Medicin ftudirte, um von ber Praris Ieben zu fönnen; 
der Kaifer beftimmte ihm zwar ein Jahrgeld, allein in ben bewegten Zei: 
ten, welche dem drenyfigjahrigen Kriege vorbergingen,, blieb deſſen Zab- 
lung gewöhnlich aus. Obſchon &. durd Kaifer Mathias, Rudolph's 
Nachfolger, als Eaiferl. Mathematiker beſtätigt wurde „ erhielt er 
dennoch die gehofften Rückſtände nicht. Won dem nachfolgenden Kaifer 
Ferdinand Il. wurde K. zwar abermapls als Eaiferl. Mathematikus 
bejtätigt, die überbandnehmenden Unruhen aber verleideten ihm den fer: 
neren Aufenthalt in den öfterr. Ländern. Er begab fih zuerft nah Re 
gensburg, und ging, nachdem er einen Ruf nad) England ausgefchla: 
gen hatte, nach Ulm, wo er einige Zeit verweilte und feine Nudolphi— 

nifhen Tafeln druden ließ. 1627 ging &. abermahlsd nah Prag und 

erhielt endlich vom Kaifer 6000 Gulden als Aquivalent feiner Forderun⸗ 
gen. Endlich ernannteihpn Wallenftein, welder damahls eben Herzog 
von Medlenburg geworden war, zum Profeilor in Roftod. Sit 
dem fchnellen Ende von deifen Regierung daſelbſt aber fhwanden auch 

alle Hoffnungen K.3, die verfprochene Befoldung zu erlangen, und 

als er defhalb wieder nah Regensburg reifte, überfiel ihn eine 

Krankheit und er ſtarb dafelbft 1630. K. bat ſich durch viele wichtige Ex» 

findungen, auf welde andere fpätere Aftronomen nur fort zu bauen 

brauchten, unfterblid gemacht, befonders aber durd feine, aus Tyco 

de Brahe's Beobahtungen abgeleiteten Geſetze des Planerenlaufes, 

welche in der Sternkunde unter dem Nahmen der drey Keplerfcen 

Regeln befanne find und worauf allein ih Nemwton’s nachherige Ents 

dedungen, fammt der ganzen neueren Theorie der Planeten gründen. 

Folgendes ift die Überſicht fammtliher Schriften diefes unſterblichen 

Mannes: Prodromus dissertationum cosmograph, Tübingen 1596. 

— Ad Vitellionem paralipomena, quib. astronomiae pars optica 

traditur, Frankfurt 1604. — Astronomia nova alrıoAoyyros phy- 

sica coelestis, Prag 1609. — Dioptria, Augsb. 1611.— Eclogae 

chronicae, Frankfurt 1615. — Stereometria dolior. vinarior., 

Lin; 1615. — Epitome astronomiae Copernicanae, 2 Bde. eb. 

1618 — 22. — Harmonices mundi, eb. 1019. — De cometis II. ' 
'IlI:, Augsb. 1619. — Chilias logarithmor. Marburg 1624. — 

Supplementum, eb. 1625. — Tabulae Rudolphinae, quibus astro- 

nomicae s:ientiae restauratio continetur; ex ed. Jonae Saurii, 

Um 1627. — Soınnium s. opus posth. de astronomia lunari, cu- 

rante L. Keplero, Sagan und Frankfurt 1634. — Kepleri aliorum- 

que epistolae mutuae. ed.M. G. Hansch, Leipzig 1718. Hanf 

wollte eine Ausgabe aller Werke K.'s in 22 Folianten beforgen; es if 

aber nur diefer Band erfhienen. Die binterlaffenen Handſchriften K.'s 

Eaufte die Akademie der Wirfenfchaften zu Petersburg. 

Rerenz, seinf. Job. von, £. £. geb. Rath, Bifhof von St. 
Pölten, apoftolifher Bicar der &E. Meere, geb. zu Maftricht 1724. 
Mehr als 10 Jahre hatte er die Verwaltung der Thereſianiſchen Ritter: 
akademie geführt und vorber dafelbft durch mehrere Jahre Moral und 
Geſchichte gelehrt; 1769 ernannte ihn die Kaiferinn Maria There: 
fra zum Bifchofe von Ruremonb in Geldern; 1773 wurde er als 
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apoftolifcher Vicar berufen, und 1784 als erfter Bifchof in das neu er- 
richtete Bischum von St. Pölten eingefegt. Er ſtarb zu Wien am 
26. Nov. 1792. * 

Keresztur, ſ. Bodrogh-Keresztur. > 

Reresztury, Aloys Jof. von, Profeifor der Univerfal; und 
Staatsgefhichte des Königreichs Ungarn an der. Univerfität zu P ed, 
war geboren 1755 in Ungarn und erhielt nach vollendeten Studien eine 
Profeffur an der fonigl. Akademie zu Großwardein, welde er. durch 
31 Jahre rühmlichſt bekleidete, 1809 wurde er in gleicher Eigenſchaft 
an die Peſther Univerſität überſetzt. Seine vieljährigen Verdienſte be— 
lohnte Kaifer Sram dur RS Erhebung in den Adelsſtand und 
buch Verleihung der goldenen Civil-Ehrenmedaille. K. ftarb zu P eitb 
den 21. April 1825. Seine im Drucke erfhienenen ſchaͤtzbaren Schrif⸗ 
ten, in deren einigen er jedoch unbaltbare Hypotheſen über, Ungarns, 
Geſchichte aufitellte, find: Lineamenta historiae pragmaticae Hun- 
gariae positionibus distincta. Peſth 1796. — Deanonymi Belae 
regii Notarii aetate. eb. 1812. — De Hungarorum origine atque 
primis incunabulis dissertatio, eb.. 1813. — Dissertationes histo- 
rico-criticae occasione tentaminum publicorum vulgatae, quibus 
Belae regii-Notarii aetas ejusque de origine, sedibus asjaticis ac 
migrationealiisque gestis Magyarorum traditiones adversus Nova- 
torum calumnias ac figmenta vindicantur. eb. 1814. — Compen-. 
dium historiae universalis, 3 Ihle. eb. 1817— 19. : — 

Rerfa, 45,000 Al. langer Fluß in Dalmatien, die, einitmahlige, 
Gränze zwifhen dem alten Dalmatien und Liburnien, kommt vom Er: 
fofazgebirge, iit nahe am Urfprunge ſchon ziemlich ‚groß, nimmt. bie 
Cicola auf, und fülltbey Sebenico ins Meer. Bis gegen Scardona. 
bin bilder der Fluß mehrere Warferfälle, wovon. einer 100 Fuß Höhe 
hat; von Scardona abwärts ift das Befälle fehr gering, und das Waifer 
bis Scardona mit Meerwaſſer gemiſcht und daher faljig. .. 

Rerles, fiebenbürg. Ortfhaft im Dobofaer Comitat bes Pandes 
der Ungarn, mit fehr fhönen englifchen Anlagen und einem Geitüte der 
Grafen Berllen. Hier fiel 1070 die berühmte Schlacht unter Sa— 
lomon, König vonlingarn, gegen die Rumanen vor. 

Rern, Ant., Mater, 1710 zu Teſchen geboren. Schon in 
feiner Kindbeit, als er kaum die Kreide und. Feder führen Eonnte, be 
zeichnete er alle Bänke, Stühle und Papiere mit Figuren und Situas 
tionen. Dief feste er no immer fort, als er die lateinifhen Schu: — 
len zu Mariafhein bey den Sefuiten befuchte. In feinem dritten 
Studienjahre am der berühmte venetianifhe Maler Laurenzio Roffi, 
der zu diejer Zeit am Hofe des Königs von Polen zu Dresden in 
Dienften ftand, nah Mariafhein. Er erkannte R.'s Talent und 
nahm fich feiner an. Kaum batte fih R. etwas über ein Jahr in der 
Schule Ro ffi’s geübt, fo machte er eine Reiſe nach Benedig mit feinem 
Meifter, mo diefer ihm den Unterricht des geſchickten Maters Job. 
Bapt. Pittoni verfhaffte. Bey diefem blieb K. fieben Jahre, dann 
kehrte er wieder nah Dresden zuriick, und bald darauf nach feinem Va— 
terlande. Hier fand er für feine Kunft, ſowohl in öffentlichen als Privat— 
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arbeiten, Belhäftigung, und er blieb bier fo lange, bis er zur bem 
Beplager der Eonigl. polnifhen Prinzefinn Amalia,der Braut des 
Königs beyder Sicilien, nachmahligen Königs in Spanien, um einige 
Transparente zu malen, wieder nah Dresden zurückberufen wurde. Er 
brachte feine Arbeit gläcklih zu Stande, und zu gleicher Zeit mußte er 
die Skizzen zu den Altarblättern und Derfenftücen der neuen Fatbolifchen 
Kirche dafelbit entwerfen. Die gute Verwendung des jungen Künftlers 
machte e8 auch, daß ihn der König nach Stalien auf feine Koften fchicfte, 
und ihn in Allem unterftüßte. K. bielt fi diefmahl am meiften in Rom 
auf, und befuchte fleifiig die Schulen der größten Meifter; 1731 Eebrte 
er wieder nah Dresden zurücd. Bey feinem Aufenthalte zu Rom vers 
fertigte er ein vortrefflichesg Gemälde, welches den Kindermord voritellte. 
Diefes fchickte er dem König Auguft nad Dresden, der ed aud in 
feiner Hofgallerie aufftellen liefi, und ihn nad der Nürkreife zu feinem 
Hofmaler ernannte. Von diefer Zeit an arbeitete er mit vieler Anerfen: 
nunginDresben, big ihm die ganze Arbeit dermenen Kirche aufgetragen 
wurde. Allein mitten in der Arbeit ftarb K. 1747 im 37ſten Sabre feines 
Alters. Er batte fehr viele Altarblätter und andere große Stücke gemalt, 
die fich meiſtens zu Prag befinden J — 

Rern, Vinc. Ritter v., wurde am 20. Jän. 1760 zu Gräß 
geboren.“ Den erſten Untetricht erhielt er von feinem Väter. Er labſol⸗ 
virte mit glanzendem Erfolge am Gymnaſium feiner Vaterftadt die Hu: 
manitäts » Clajfen. — Von feinem Water für die Chirurgie beftimmt, 
kam er zu dem bürgerlichen Wundarzte Eliag Mederer zu Gräß in 
die Lehre. — Während K. bey dem Wundarzt Mederer in der 
Lehre war, gerierh er auf Abwege. Ohne fich einen eigentlichen Plan 
für die Zufunft entworfen zu haben, wanderte er mit einem Herzen 
voll banger Erwartung 1779 aus Grätz. Er kam nach Zeiring und 
Judenburg. Hier entwarf er einen förmlichen Plan für die Zukunft. 
Er wollte nähmlich .die Chirurgie, derer doch nun einmahl ſchon ange: 
börte, ordentlich ftudiren, um ſich dereinft ald Magifter derfelben prüfen 
laſſen zu konnen. Er conditionirte num theils in Salzburg, tbeild 
in Trieft und Venedig. Auf fich felbft beſchränkt, Ternte er auf fih 
felbft vertrauen, und feine Kraft erproben. Seine Bildung Fam nicht ' 
von Außen, fie war die Tochter feines eigenen Geifted. Daher jene Dri: 
ginalität, die man fpäterbin an K. bewunderte, und die man bey Men: 
ſchen, denen die Bildung von außen anfliegt, nicht leicht entdecken wirt. 
K.'s Ideen waren eigenthlimlich und nicht auf den alltäglichen literarifchen 
Werbeplätzen gefammelt; darum trugen fie aber auch fpäterhin die Farbe 
feines Geiftes, und verſchmähten trokig jedes andere gelehrte Feldzeichen. 
Miıhevoll harte K. endlich eine Fleine Summe erfvart, mit Hülfe deren 
er die chirurgifche Magifterwürde zu erlangen gedachte. Zu diefem Ende 
reiste er im Herbſte 1783 nah Wien, woer, unter der Leitung vortreff« 
licher Lehrer, im St. Marrer Hofpital feine Fähigkeiten zu entwickeln be: 
gann, 1784 wurde erendlich zum Magifter der Chirurgie und zum Geburtt- 
helfer promovirt. Der rühmlich bekannte Arzt Leber hatte auf K.'sTauf: 
bahn entſchiedenen Einfluß. Auf deffen Empfehlung erhielt K. nad) glück 
lich beitander em Eramen, die Anftellung ald Leibchirurg des regierenden 
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Herzogs von Sachſen-Hildburghauſen. — Nach dem Ableben desiel: 
ben bereite K. Deutfchland, Stalien und einen Theil Frankreichs. Er 
befuchte die dortigen Univerfitäten und Spitäler,und Enüpfte mit mehre— 
ren Gelehrten feines Faches innigere Verbältnife an. Er fabh jest die 
Chirurgie aus einem höheren Standpuncte an, und wollte fie in 
einem großartigen Sinne zur Wiffenfchaft ausbilden. — Mit diefem 
bohherzigen Vorfate kam er 1786 nah Wien. Der auch ald Menſch 
vortrefflihe Leber trat K. jett neuerdings als freundlicher Genius zur 
Seite, und verhalf ihm durch Nachtwachen bey feinen Operirten, und 
durch den ihm übertragenen Privatunterricht der dirurgifhen Schüler 
zu einigem Verdienſte. Auch empfahl er ihn dem damahligen preuß. 
Staats: und Conferenzminifter, Grafen von Hatzfeld, als Hauschirurg. 
— Leber's Anſichten floſſen mit 8.’ Meinungen zuſammen, fie ver— 
einigten ſich auf eine harmoniſche Weiſe, und wurden darum fo wohl: 
thärig für die feidende Menfchheit. Die Beziehung K.'s zu dem Mis 
nifter Grafen von Hatzfeld führte ihn feinem lang erfehnten Ziele 
immer näber, und fo erhielt er 1790 die chirurgiſche Doctorwürde, 
Diefer folgte bald ein fehr ſchmeichelhafter Auf von Seite der Erzherjo: 
ginn Marta Anna, die K. zu ihrem Hauschirurg wünfdte. Die 
Kränktichkeit des Grafen Hatz feld, der zu fehr an K. gewohnt 
war, ald daß er fih von ihm trennen Eonnte, beitimmte K. zur Ab» 
lehnung des fo ehrenvollen Rufes nah Prag. Der Miniiter ver: 
Eannte diefen Zug treuer Anhänglichfeit nicht, und fiherte K. dafür eine 
lebenslänglicye Penfion. — Nach deifen Tode begann K. die Ausübung 
der hirurgifchen Praris in Wien. — 1795 ward er, feiner thätigen 
Verwendung um die Gefundheit der taubitummen Zöglinge wegen, an 
dem Wiener Zaubflummen:Inftitute ald Wundarzt angeftellt. — 1797 
beftieg er, nach abgelegten Concurd: Prüfungen, als Profeffor der da— 
mahls noch vereinigten Lehrämter der Chirurgie und Geburtshülfe den 
Öffentlichen Lehrſtuhl am kak. Cyceum zu Laibach. Er war eg, der im 
Lande Krain ſowohl die natürliche, als auch fpäter die Schutzpocken-Im— 
pfung zuerft einführte. Aufgefordert von der Landesregierung, ſchrieb 
er 1798 fowohl über die narürlihe als Schuspocen » Impfung einen 
Volksunterriht; 1799, nad ehrenvoll beftandenen rigorofen Prüfungen, 
nahm 8. auch den medicinifhen Doctorgrad. — Unabläffig mir der 
Kunft beſchäftigt, reifte er 1803 nah Venedig, und zwar einzig und 
allein, um vom Prof. Pajola den Blafenfhnitt, den diefer damahls 
mic auffallend günftigem Erfolge übte, zu lernen. — Das Jahr 1805 
war für R. wohl das entfcheidendfte feines Lebens; denn in diefem 
Jahre wurde er mit einem Gehalte jährlicher 1000 Gulden zum Pro- 
feffor der practifchen Chirurgie und Klinik an die Wiener LUniverfität 
berufen. Hier fanden feine feltenen Kenntniſſe, feine raſtloſe Ihärigkeit 
die lange verdiente Anerkennung, bier eröffnete ſich ibm ein feines 
Geiſtes würdiger Wirkungskreis. — Die hirurgifhe Klinik lag öde und 
verwaiſt, ohne wiffenfhaftlihe Pflege da. Bald wurde diefelbe ein Schau: 
platz der ſchwierigſten und gefährlichiten Overationen, die der günitigite 
Erfolg Erönte. Der Blafenfohnitt, zu deifen Ausführung man bisher vor: 
zugsweiſe eines ausländifhen Künftlerd Hand zu bedürfen wähnte, wurde 
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gleich im erſten Jahre nach K.'s Anſtellung mit dem beſten Erfolge 
zur Verwunderung des gelehrten Auslandes mehrmahls von ihm unternom⸗ 
men. Alles Handwerksmaͤßige verſchwand von der chirurg. Klinik, und was 
nur irgend an Quadfalberey und Eharlatanerie erinnern Eonnte, wid 
der echten Wilfenfhaftlichkeit. — UÜberzeugt, daß die Ausbildung der 
Ehirurgen zu operativen Heilkünftlern ein wahres und dringendes Bes 
dürfniß fey, gründete der Freyherr von Stifft 1807, auf 8.’ uns 
eigennüßigen Antrag, das noch bis jest in voller Wirkfamkeit ſtehende 
hirurgifhe Operation » Inftitut. Dafelbft ertheilte K. den Zöglingen 
durch volle zwey Jahre einen theoretifchpractifchen Privatunterricht über 
die operative Heilkunſt, und führte benfelben durch 17 Fahre bis zu ſei⸗ 
nem Austritte aus dem Lebramte mit gleich raftlofem Eifer unentgeldlich 
fort. K.'s Syſtem verftieß zu fehr gegen die bisherige, berrfchende Weife, 
ald daf die Verfechter der alten Ordnung nicht die Federn gegen ibn 
hätten erheben follen; aber. nad einem jahrelangen Sturme trat eine 
gelehrte Stille ein, während der man ſich das Wahre und Gediegene des 
K’fhen Syſtems ſchweigend eingeftand. Viele Wundärzte Deurfchlands 
vom erften Range befolgen jetzt K's Methode. — In dem furzen Zeits 
raume von 19 Zahren brachte K. durch feine raftlofe Thätigkeit die hirurs 
sifhe Klinik zu einer Höhe, auf der fie fih, ohne daß man fie der Un: 
befcheidenheit zeihen Eann, breift mit ihren übrigen Schweſtern des 
Auslandes meflen darf. — Wenn gleih K. nicht nah Schrifiiteller- Ehre 
geizte, fo halten doch feine literarifhen Arbeiten gleihen Schritt mit 
feinem practifhen Wirken., Seine Schriften tragen durchgängig den 
Stempel feines Geiſtes. Überall blitßt die gediegene Erfabrung durd. 
So originell feine Anfihten und Grundfäge waren, fo verachtete er doch 
darum das Alte nicht. Gleich einem geſchickten Wardein fuchte er alles, 
gleichviel, ob es der neuen oder älteiten Zeit zugebörte, forgfältig zu 
erproben. Das glänzendfte Gepräge einer Meinung fonnte ihn nicht bes 
itechen. Bey dem Ernfte, mit dem er dabey zu Werke ging, kam er den 
gelehrten Falſchmünzern leicht auf die Spur. Sein Werk: „Die Stein« 
beſchwerden der Harnblafe und der Blafenfchnitt,* welchen er im Ganzen 
337 Mahl verrichtete, und darunter nur 10 Operirte an den unmittels 
baren Folgen der Operation verlor, enthält einen Schatz practifcher 
Mahrheiten und wird immer claffifhen Werth behalten. Wie fehr ihm 
auch noch im hohen Alter die Eultur feiner Kunſt am Herzen lag, bes 
wies er am auffallendften dadurch, daß er noh 1811 und 1822 gelehrte 
‚ Reifen nah Deutfchland, Frankreich, Ober-Italien, Rom und Neapel 
machte. — Das Ausland erkannte dankbar die Verdienfte ded großen 
Mannes. Miele der bedeutenditen wiſſenſchaftlichen Vereine Europa’s 
ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. Kaifer Franz gab K. feine Huld 
auf das würdigte Eund. Schon 1807 wurde fein bisheriger Gehalt von 
1000 auf 2000 Qulden erhöht, ihm auch nod in der Folge, in Be- 
rückſichtigung feiner ausgezeichneten Leiſtungen, eine Perfonalzulage von 
500 Gulden zu Theil. Bon einer ſchweren, in feinem Berufsgeſchäfte 
erhaltenen Krankbeit kaum genefen, erwählte ihn der Monard 1817, 
nachdem er ihm fhon 1815 den Titel eines Rathes tarfrey verlieben, 
auch zu feinem wirklichen Ceibwundarzte. Ald er 1824 auf fein Verlan— 
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gen von bem Lehramte der practifhen zu jenem ber theoretifchen Chirur— 
gie übertrat, beließ ihm der Kaifer nicht nur feine ſämmtlichen bisherigen 
Bezüge, fondern verlieh ihm auch die Infignien eines Ritters des kaiſerl. 
öfterr. Leopoldordens. Gichtleiden, vielfeitige Anftrengung, und die An—⸗ 
forderungen einer durch ausgebreitete chirurgiſche Praris zerrütteten Ge: 
fundheit veranlaßten 8, 1825 zu einem Rubeitanddgefuche. Der Kaifer 
ging huldvoll in diefe Bitte ein und bewilligte ihm die Beybehaltung 
feined ganzen Gehaltes. — Mod in dem leuten Jahre feines Lebens 
wurde er, ohne fein Verlangen, ‚zum Micedirector der medicinifch = dyis 
rurgiſchen und thierärztlichen Studien an der Wiener Hochſchule ernannt. 
— 8. ftarb den 16. April 1829 zu Wien. Folgendes ift das Ver: 
zeihniß feiner Schriften: Erinnerung zur Einführung der Blatternim- 
pfung in Krain, eb. 1798. — Aufruf an die Bewohner Krains zur 
allgemeinen Annahme der Kuhpocken, eb. 1798. — Bemerkungen über 
den Gebraud der Bäder, eb. 1802, — Lehrfäte aus dem manuellen 
Theile der Heilkunde. Zum Gebrauce feiner Vorlefungen, eb. 1803. 
— Annalen der dirurgifhen Klinik an der hoben Schule zu Wien, 
2 Bde. Wien 1807—9. — Avis aux chirurgiens, pour les enga- 
ger à adopter une methode plus simple , naturelle et moins 
dispendieuse dans le pansement des blesses, eb. 1809. 2. Aus- 
«gabe, eb. 1826; — Rede über den Werth und die Wichtigkeit der 
phyſiſchen Erziehung, eb. 1811. — Antrittsrede bey Eröffnung feines 
Lehramtes an der hoben Schule zu Wien 1805, ‚eb. 1824. — liber 
die Bebandlungsweife bey Abfegung der Glieder, eb. 1814; 2. Auf: 
lage et. 1826. — Bemerkungen über die neue, von Civiale und 
le Roy verübte Methode, die Steine in ber Harnblafe zu zjermalmen _ 
und auszuziehen, eb. 1826. — liber die Anwendung des Glüheiſens 
bey verfihiedenen Krankheiten, eb. 1828. — Die Steinbefchwerden der 
Harnblafe und der Blafenfhnitt bey beyden Gefchlehtern. Mit dem 
wohlgetroffenen Bildniffe des Verfaſſers, eb. 1828. — Die Leiftungen 
der dirurgifchen Klinik an der boden Schule zu Wien vom 18. Aprit 
1805 bis dahin 1824, eb. 1828. — Beobachtungen und Bemerkuns 
gen aus dem Gebietheder practifhen Chirurgie, eb. 1828. — Abhandlung 
über die Verletzungen am Kopfe und die Durchbohrung der Dirnfchale, 
eb. 1829. — Einige Aufſätze in den mebdicinifhen Jahrbüchern des 
k. k. öfterreihifhen Kaiferftaates. — Handbuch der Chirurgie, nad 
dem Tode des Verfaſſers geordnet und herausgegeben von Huſſian. 
3 Bde. Wien 1831. | 
Refaer’s, Carl Ritter v. (E. E. Staatskanzleyraths) Bibliothek, 
in Wien befteht aus beyläufig 5,000 Bänden , ift aber um fo gewähls 
ter und bedeutfamer in den Fächern der Philologie, Gefchichte und ſchö— 
nen Literatur. Unter den bibliegrapbifhen Merkwürdigkeiten derfelben 
zeichnen fich eine Reihe deutfcber Dichter und Profaiiten von den Zeiten 
der Minnefänger bis auf den Wiederberiteller der deutfchen Poefle, Mar: 
tin Opiß, in den felteniten Originalauflagen aus, welche mit dem 
dazu gehörigen philologifch : literarifchen Apparate und einem Anhange 
von Schriftftellern in gothiſcher, angelfächfifcher, isländifcher und anderen 
altnordifchen Sprachen mehr als 650 Bände umfaft. Auch befinden fi 
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bier die gefchägteften Ausgaben der griechifchen und römifhen Claſſiker 
und mebrere werthvolle literarifch = und antiquarifch » merkwürdige Drud: 
werke. Kefaer iſt ein fehr wiffenfchaftliher Mann überhaupt und einer 
der erften Bücherkenner Wiens, | 

Resmarf (RäsmarP) , ungar. Eönigl. Freyftadt im Zipfer 
Eomitar, in. einer fhönen Lage, am rechten Ufer des Fluſfes Poprad, 
mit herrlichen Ausfichten auf die nahen Karpathen. Die von 4,200 Einw, 
(worunter 2,500 Evangelifche) besölferte Stadt hat eine länglicherunde 
Seftalt mit 3 Thoren, lange Gaſſen und einige änſehnliche Gebäude, 
worunter die große Eatholifche Stadtkirche, das alte an der Norboftfeite 
gelegene fefte Schloß des Grafen To Eely mit einer Kirche, das ſchöne 
Rathhaus mit feinem gefhmadvollen Thurme, der Nedoutenfaal 
u. a. m. Die Evangelifchen haben bier ein Lyceum mit einer Bibliothek 
und einer phyſikaliſchen Inftrumentenfammlung , dann eine Mädchen: 
fhule, die Katholiken eine Hauptſchule. lbrigens find die Bewohner 
biefer ziemlich lebhaften Stadt fleifige Landwirthe und Gewerbsleute; 
ie haben ftatt der abgetragenen Mauern fehr angenehme Bärten um die 
Stadt angelegt, bauen Flachs, weben Leinwanden, farben und drus 
cken Leinwanden für den Handel auf die Debrecziner Märkte und treiben 
Handel mit ungarifhem Wein na Galizien und Polen. 

Reffelsdorf, Schlacht bey, den 15. Dec. 1745, im zweyten 
fhleiifhen Kriege. Da der mit Ofterreich verbündete fächjifhe Hof die 
ibm nach dem Treffen von Hennersdorf von Friedrid II. ange» 
bothenen harten Sriedensbedingungen nicht annehmen wollte, fo rücdte 
der Fürft von Anhalt» Deifau in Oberfachfen ein, und griff bey dem 
Dorfe &., eine Meile von Dresden, die Sachſen, melde dort eine 
vortheilhafte Stellung inne hatten, am 15. December an. Das Treffen 
war fehr hartnäckig, und der@ieg lange zweifelhaft. Zwey Mahl wur: 
den die Preußen blutig zurücdgewiefen, und die Schlacht war für fie 
verloren, wenn nicht ein Theil ihrer Gegner K. zu früh verlaffen, und 
fie unzeitig mit Siegesgeſchrey verfolat hätte. Hiedurd Fam den Sachſen 
ein Theil der feindlichen Reiterey unvermuthet auf den Hals, und 
zwang fie zum Weichen. Bey der beyderfeitigen Erbitterung war der 
Verluft auf beyden Seiten groß. Bald darauf wurde unter Englands 
Vermittlung der Friede zu Dresden zwiſchen Preußen, Oſterreich und 
Sachſen abgefchloffen (f. Friedensſchlüſſe). 

Keſzthely, ungar. großer Marktfleden im &zalader Comitate 
am fer des Plattenfees und am Fuße des Berges Sziligeth, von 
- 7,000 Einw., enthält ein grafl. Feſte t ics'ſches Schloß mit einer großen 
und auserlefenen Bibliothek, Gärten, Fifhteichen, zwey edlen Schäfes 
reyen ꝛc. Berühmt ift das von dem Grafen GeorgFeſteties errichtete 
theoretifch = practifch = ökonomifhe Anftitut : Georgikon (f. d.) ge: 
nannt; das ebemahlige Convict ift 1813 eingegangen. Außerdem beitebt 
bier ein kath. Gymnaſium und eine Dauptfhule, und in der Nähe be: 
findet fih als Seltenheit, mitten in dem Fluſſe Héviz, ein warmes 
Bat. | 

Retbely, ungar. Marftfleken im Sümegher Comitat, mit einer 
edlen Schäferey des Grafen Hunyady. 
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Rettenbrüden. Im öfterreichifchen Staate wurde die erſte Ketten⸗ 
brücke 1824 zu Sava in Ober» Krain über die Save gebaut. Die 
ift 103 Wiener Fuß lang und 10 breit, das ganze Gewicht diefer Brücke 
beträgt 41 Etr. Das Eifen wurde von den Hämmern zu Neumarktl 
geliefert, die Ausführung übernahm der Schloſſermeiſter Lu cas Ter- 
ler zu Neumarktl. In demfelben Jahre ließ Graf von Magnis 
auf feiner Herrſchaft Straßnis in Mähren eine Fahrbrücke über einen 
Arm der March durch den Ingenieur Friedrich Schnird bauen. 
Diefe it 90 Fuß lang, 14 breit, hängt an 8 Ketten, und hat ein 
TIragvermögen von 1203 Ctrn. In Wien bildete ſich 1825 eine Öejells 
ſchaft, welches dasfelbe Jahr die Sonbien » Kettenbrüce über ben Donaus 
Canal auf Actien vollendete. Die Öffnung derfelben zwifchen dem Uns 
terbaue der Pfeiler an beyden Ufern beträgt 225 Zuß, die Auflagspuncte 
der Ketten find 240 Fuß von einander entfernt, die ganze Breite iſt 
155 Fuß, zwiſchen den Geländern 125 Buß, die Leitung bes Baued 
hatte der rühmlich bekannte Mechaniker Ignaz Edler von Mitis 
beſorgt. Zu Kremfier in Mähren entſtand 1826 eine Kettenbrücke über 
einen Arm der March, 68 Fuß lang, 12 breit, mit einem Tragvers 
mögen von 1059 Etr. 1827 wurde zu Saaz in Böhmen eine Fahr⸗ 
brücke über die Eger erbaut, welche zwiſchen den Pfeilern 192 Suß, 
zwiſchen den Aufhangepuncten 204 Fuß lang ift, eine Breite von 18 Fuß 
und ein Tragvermögen von 5597 Etr. hat. Die bereits erwähnte Wier 
ner Kettenbrücenbau: Gefellfchaft ließ 1828 wieder unter Leitung des 
Ignaz Edlen von Mitis die Carlsbrücke über den Donau » Canal 
gegen die Leopoldftadt bauen, welche 50 Klafter 3 Fuß 3 Zoll lang und 
13 Zuß breit ift. Dasfelde Jahr wurde eine Kettenbrüce über den Wiens 
fluß zu Wien an die Stelle des ehemahligen oft befchädigten Holzſteges 
auf Äctien errichtet. Für den Übergang über Die Donau « Kettenbrücke 
wird 1 Kreuzer C. M., über die letztere 1 Kreuzer W. W. entrichtet. 
1830 wurde endlidy über die Wien eine Fahr: Kettenbrüde auf magi⸗ 
ſtratiſche Koſten errichtet. Eine neue in Trieft ſtatt des Ponte rosso, 

Rettenbof, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., am Ealten 
Gang, mit einer Zitz- und Kattundruderey, welde fonft für die größte 
und vorzüglichite im Yande gehalten wurde, dann einer Eſſig- und eine 
chemiſchen Producten : Fabrif. | 

Keuhl, Carl Freyh. v., Beldmarfhall » Lieutenant, Ihere: 
fien» Ordensritter, und Inhaber eines Infanterieregiments, war ein 
Sohn des Feldmarfchalls Carl Guſtav Freyh. v. K. Er wurde 1734 
zu Fiume geboren, und nachher zu Grä & erzogen. 176 trat er als 
Dperlieutenant in dem Regimente feines Waters im k. k. Kriegsdienfte, 
wurde 1757 nad der Schlacht bey Prag Grenadierhauptmann, bey 
Mar. Browne, 1762 Major, 1769 Oberftlieurenant, und 1770 
Oberfter. Im bayerifchen Erbfolgekriege 1779 erwarb er fih durch feine 
beidenmüthige Vertheidigung bey Brür gegen eine überlegene Feindes: 
macht ein vorzügliches Verdienit um das Vaterland, weßwegen er auch 
mit dem Thereſien kreuze belohnt wurde, 1783 wurde er Generalmajor, 
1790 Zeldmarfchall : Lieutenant und Inhaber eines Infanterieregiments. 
Bey der Niederländer Anfurrection 1790 und 1791 leiſtete er die wich« 


i90 Kézdy-Väſarhely. — Khevenhüller⸗Metſch, Geſchlecht. 


tigſten Dienſte. Er erhielt bey mehreren Schlachten und Belagerungen, 
bejonders im ſiebenjährigen Kriege, verſchiedene zum Theil gefäbrliche 
Wunden, weßwegen er auch 1794 in den Ruheſtand verſetzt ward. 
Er ftarb den 11. Dec. 1798 zu Prag. | 

Rezdy » Däfärhely , Marktfleden und Hauptort] des zweyten 
Szekler- Infanterieregiments in der fiebenbürg. Militärgranze, Sitz des 
Regimentsſtabes mit 4,860 Einw. , einem reformirten Öymnajium, 
einem für 100 Militärtnaben eingerichteten Szekler Nationalerziehungs» 
baufe, einer Hauptfhule, und einer fhönen reformirten Kirche. Unter 
den Einwohnern gibt es viele Handwerker, befonders Ziſchmenmacher, 
Riemer, Hutmacher und Weber, aud näbren ſich viele vom Brennen 
des Kornbranntweins und von der Mäftung des Borftenviehes. 

Khayll, Aloys, Tonfeger und rühmlich bekannter Flötenfpieler, 
wurde geboren den 3. Jung 1791 zu Herzmanu⸗Mieſtecz in Böhmen. 
Nach forgfältig genoifener Erziehung im väterlihen Haufe, wo er auch 
den erſten Muſikunterricht erhielt, Eam 8. nah Wien, und vervolls 
kommnete fich dafelbft auf das erfreulichfte in feiner Kunft. K. ſchrieb 
auch mehrere Compoſitionen für die Flöte, und wurde als erjter Flötift 
im &. k. Hoftheater nächſt der Burg angeftellt. 

Khayll, Jof., kaiferl. Hof: und Krmmer: Hautboift in Wien, 
des Vorigen Bruder, geboten zuDerzmanu-Mieftecz in Böhmen den 
20. July 1781, war ſeiner beſondern Aunftfertigkeit auf der Hautbois wes 
gen vortbeilbaft bekannt. Er ftarb zu Wien am 23. Zän. 1829. 

Rbhevenhüller = Metfch. Ein altes, jet fürftliches Geſchlecht, 
aus Franken ftammend, das fi) im Anfange des 11.j Jahrhunderte _ 
nach Kärnthen wandte, und in den öfterr. Erblanden weitläufige Güter 
erwarb. Seit 1588 bekleidet dieſes Geſchlecht das Obarfterblandftallmeis 
fteramt in Kärnthen, 1593 erhielt es die reichdgräfliche, und die jün— 
gene Linie zu Hohenoſtrowitz 1764 die Reihsfürftenwirde, 1775 das 

vblandhofmeiiteramt in Ofterreih ob der Enns. Merkwürdige Glieder 
dieſes Gefchledtes find: Franz Chriſtoph, K. Graf zu Franken: 
burg, Freyh. von Landskron und Wernberg, geboren 1589, war faif. 
Gefandter in Deutfchland und Stalien, und ftarb 1650 als kaiſ. Staats: 
und Conferenzminifter. Auch ald Schrifrfteller machte er ſich durch fols 
gendes Werk berühmt: Annales Ferdinandei, oder wahrhafte Bes 
ſchreibung Kaifer Ferdinand II. Geburt, Auferziehung und zu Krieges 
und Friedenszeiten vollbrachter Thaten, 9 Thle. Regensburg und Wien 
1640—46. (Nur in wenigen Eremplaren) ;2. Aufl. 12 Thle. und 2 Thle. 
Portraits, Leinzig 1716— 26: Auszug von Runde, 4 Thle. Leipzig 
1778—81. — Ludwig Andreas K., Graf zu Frankenburg, 
geboren 1683, leiſtete im kaiſerl. Heere wichtige Dienite gegen die Tür⸗ 
fen, war 1723 ©eneralmajor, 1735 Feldinarfhall: Lieutenant, 1737 
Feldmarſchall und Gouverneur von Slavonien, 1740 wurde er Eon: 
mandant von Wien und zeichnete ſich im bayerifchen Erbfolgekriege 
durch rafches Vordringen auf das rühmlichſte aus. 1744 erhielt er das 
goldene Vließ zum Lohne für feine großen Verdienfte, ftarb aber noch im 
nühmlichen 3 — Siegmund Friedrich Graf K., aus der 
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jungen Linie von Ofterwiß, geboren 1635, war 1712 Statthalter 
in Niederöfterreih, 1737 erhielt er im fhwäbifhen Grafencolfegium 
Sitz und Stimme, und ſtarb zu ®ien 1742. — Job. Jof. Graf 
K., deifen Sohn, geboren 1706, wurde 1730 Eaiferı. Hofrath und 
nad der Reihe Gefandter bey der Kaiferwahl in Fran Efurt, daran 

Eaiferl. Minifter, 1764 deutfcher Reichsfürſt und ftarb 1776, — Fra f 
Anton, Ritter des goldenen Vließes, war 1736 geboren. SeineWa 

züge verfchafften ihm die Würde eines Reichshofrathes; dann wurde er 
zum Landeshauptmanne in Kärnthen, von biefer Stelle zu jener ei 2 
£. k. Hofrechnenfammer : Präfidenten, dann aber zum Gouverneur ar 
neröfterreichd erboben. Endlich erhielt er die Würde eines niederöft 2 
Landmarſchalls, nebſt welcher ihm zugleich bie Oberfthofmarfchaltsften: 
anvertraut wurde, Er ftarb den 22. Dec. 1797. — Der jekige S elle 
desherr ift: Kranz Maria Fürft von K., geboren 1762, & £ a 
— 9 huͤller⸗m — + 5. Des 

Khevenhüͤller⸗Metſch, des Grafen To Bibli 
Wien. Sie beſteht größten Theils aus iss hal an en 
Aufgaben griechiſcher und römiſcher Claffiker ift fie reih. Die Eoftbarften 
Voyages pittoresques find fo gut als vollfländig da. Sonſt find befon. 
ders zu nennen: Bloch's Fiſche, Folioausg. 12 Bde. — Martini Eon» 
chilien Cabinet. — Buflon histoire naturelle, 64 Bde. Velin. — 
Dumont Corps universel diplomatique , compler. — Wieland, 
Pracbtauflage in 44 Bbn. — Duhamel Trait€ des arbres et ar- 
busies, 7 Bde. Brofipapier. — Musee Napoleon, 4 Bde, Belin 
Großpapier. — Gronovius Thesaurus antiquitatum romanarum, 
Großpapier. 

Khieſel, die Grafen, waren in Steyermark Erbzeugmeiſter. 
Hans K. lebte um 1568, und wurde in den Freyherrnſtand mit dem 
Prädicate: „von Gonomwig“ erhoben. Er war in der Folge Hof⸗ 
Fammerpräfident. Hans Jacob, Freyh. v. &., geheimer Rath, 
Commandant der Zeitung zu Gräß, und inneröfterr. Kriegspräfident, 
wurde 1623 in den Grafenftand erhoben, er ftiftete das Franciscaner 
Elofter zu Feldbach. Veit, Seh, v. 8. ftarb 1609, er erwarb ſich 
bedeutenden Kriegsruhm gegen dieTürken. Mit Franz und Chriſto ph, 
Grafen von K. ftarb um 1648 diefe Familie aus, 

Khuͤnburg, die Grafen. Diefe Familie wurde den 1. Aug. 1613 
in den Frepherrnitand, und den 4. Febr. 1669 in den Grafenftand er: 
hoben. — Urfprünglich fehrieben fie fib die K. zu Humersbach und 
Rentfhad. Veit von K. wurde 1638 Mitglied der ſteyeriſchen Land» 
mannſchaft. Die Grafen von &. find dermablen aud Landftände in Böh⸗ 
men und Mähren: 

Rhünl, Jac. Rud., Domperr an der Metropolitankirche zu 
St. Stephan und EE. Profeflor der Sage an det Univerſi⸗ 
tät in Wien, war er den 10. Dec, 1775 zu Dürnholz ın 
Mähren. Seine Studien begann erinBrünn, Sſtraßnitz und Mi: 
kolsburg, und vollendete diefelben mit tem philoſophiſchen und theolo⸗ 
giſchen Curſe an der Wiener Univerſitat. Nachdem K. einige Zeit im 
furſterzbiſchöfl. Alumnate zugebracht hatte, erhielt er nach empfangener 


> 
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Priefterweihe die Eooperatortftelle zu gifhament, dann zu Döbling 
und endlich im Liechtent hal. Bon da kam K. wieder in die erzbifchöfl. 
Chur, wo er ald Cantor, Levis und Cooperator Dienfte leiftete und zur 
gleich durch mehrere Jahre mit den Alumnen Moral» und Pajtoraltheo« 
logie vepetirte. 1810 wurde K. Domprediger bey St. Stephan, und 
erbielt 1817 obige Profeilur, und dann eine Domperrnitelle in Wien. 
Er ftarb dafelbit am 25. Aug. 1825. Im Drude erfhienen von ihm: 
Chriſtlich⸗ patriotifhe Neden zur Bekämpfung des böfen und Stärkung 
des guten Zeitgeifted, Wien 1815. — Die Feyer häuslicher Feſte, 
Sammlung von Gedichten ꝛc., eb. 1816. — Charwochenbuch der kathol. 
Kirche, eb. 1817. — Über die Würde Jeſu und feiner Kirche, Advents 
reden, eb. 1818. 

Khun, Larl, ber Peters und Paulskirche am Wiſſehrad zu 
Prag Nefidentiat und Canonicus, war den 29. Juny 1736 zu Prag 
geboren, und in feinem 16. Jahre zu Brünn in den Orden der Ger 
fellfhaft Jefu aufgenommen worden. Die erftien Grammaticalclajfen ftus 
dirte er aufder Altftadt zu Prag. Nachdem er auf der Univerfität 
zu Ol mütz die Philofophie, Ethik und Mathematik gehört und öffent: 
lich darüber disputirt hatte, widmete er fich felbft dem Lehrfache und gab 
Unterricht in den niedern latein, Schulen, 1758 zu Klattau, 1759 

u Hradiſch und 1760 in Neubaus. Keine Prüfungen aus der 

beologie legte er 1761 auf derliniverfität zu Prag zurüd, und wurde 
1763 zum Priefter geweiht. Als folder ward er zum Predigeramt bes 
flimmt, und 1765 im Orden zu Teltſch, 1766 und 1767 zu Kur: 
tenberg ald Sonntags: Prediger und 1768 als Feyertagss Prediger 
in der Altftadt Prag, wo er 1769 als Jeſuit feine Ordensgelübde abs 
legte, verwendet. Als er nad) Aufhehung des Jeſuitenordens, deſſen Mit⸗ 
glied er durch 22 Jahre war, in den Weltpriefterfiand trat, übernahm 
er das Amt eines Stadfpredigers zu Prag. Nachdem er fih 10 Sabre 
auf der Kleinfeite in der St. Nicolauskirche dur feine falbungsvollen 
böhmiſchen und deutſchen Predigten ausgezeichnet hatte, wurde er 1777 
Öffentlicher päpftlicher und beeideter erzbifchöfl, Notar. In demfelben Jahre 
erhielt er die Pfarre in Wodolka und ein Jahr darauf traf ihn ein: 
ftimmig die Wahl zum Ehrendomherrn am Wiſſehrad. 1804 wurde er 
-ald Mitglied des Wiffehrader Collegialcapitels zum Nefidential Canonis 
cus aufgenommen. Auch in diefer Eigenfchaft feste er noch durch 22 Jahre 
bis in die höchſten Stufen ded menſchlichen Alters, das Predigeramt 
fort. 1812 erreichte er das 50. Fahr feines Prieflertbums. Won feinem 
erworbenen und ererbten Vermögen errichtete er mehrere wohlthätige 
Stiftungen. Seine Predigten und Erbauungsfchriften find in deutſcher 
und böhmiſcher Sprache erfdienen. 

Rienmayer, Michaet Sreyb. von, k. E geheimer Kath, 
Öeneral der Gavallerie und Inhaber eines Hufaren: Negimentes, war 
geboren zu Wien 1750. Frühzeitig wählte er den Kriegerftand, zei: 
nete ſich ım Türkenfriege unter Youdon rühmlichſt aus, wurde Oberſt 
und wirkte befonders thätig bey der Belagerung und Eroberung der Feftung 
Belgradmit. Im Verlaufe der franzöfiihen Kriege leiftete K. ebenfalls 
fehr wichtige Dienfte und ſchwang jih zur Würde eines Feldmarſchall-Lieu⸗ 
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tenant3 hinauf. 2800 führte er das Commando in Breisgau, 1805 
befehligte er ein Corps am Lech, welches er nad der Niederlage des Ges 
nerald Mack bey Ul miglücklich nach Böhmen führte. In der Schlacht 
bey Auſterlitz tommandirte K. wieder ein bedeutendes Corps. . 1809 
erhielt er den Oberbefehl der kaiſerl. Armee in Böhmen, 1810 die Res 
mente Infpection über die ganze Armee, 1812 wurte ertem commans 
direnden General. in Ungarn ad latus geitellt, 1814 commandirte der 
General in Galizien, 1815 in &iebenbürgen, 1820 in Mähren und 
Sthleften, 1826 wurde er penfionirt und ftarb am 28. Oct: 1828 in Wien 
Bieſewetter, Ant: Aloys, Doctor der Philofophie und ter 
Arzneytunde, Kreisphyſicus zu⸗U ngarifb-Dradifc in: Mäbren, 
ward in Meiffe in Oberfehlefien 1739 geboren, wo er den erften Un. 
terricht 'erbielt und die Humanioren ftudirte, :die er in Olmük been: 
digte. 1758 bezog K. die Univerficät in Wien, woſelbſt er der’ Erſte 
war, weldyer unter dem Vorfige van Swiet en's am 28. Aug. 1760 aus 
ver Philofophie offentlich disputirte. 1765 vollentete er die med. Etudien, 
beſuchte Spitäler, und exrtieft die Dectorwürde aus beyden Facultäten. 
Er übte hierauf die Urznehwiſſenſchaft, anfangs zu Krems und fpäter zu 
Langenlois inMiederöfterreic aus. Von hier wurde er 1770 als Phy— 
ficus nah Holefhau in Mähren und 1774 als E, E. Kreisphyſitus nach 
Ungarifh-Hradifc berufen, wo er am 25. Zuly 1793 ftarbiilinter 
feinen Schriften find beforiders erwaͤhnenswerth: Vefchreibung: des: nächft 
Trencfin inlingarn gelegenen Teplißer Bades, Brlinn 1774. — Litte- 
rae apologeticae a@ris Hradistiensis, Ung.-Skalitz, 1777. — Tas 
Buchlauer Bad im Hradiſcher Areife, eb. 1781. — liber den Lukat- 
fhe:vißer Gefundbrinnien, Brünn 1792; — 
Riefewetter, Raphael Georg, Ef. Kofrath und Mitglied 
des fönig!: niederländ. Inſtitutes der Wiſſenſchaften und Künfte zu Ams 
fterdam, iftden 29. Aug. 1773 zu Holleſchau in Mähren gekoren, 
der Eohn des Vorigen. Von jeher verlegte er fi mehr auf den wiſ— 
fenfchaftlihen Theil der Tonkunſt; 1803 ftudirte er bey Albrechtsber— 
ger den Öeneralbaf, einige Fahre fpäterden Contrapunc. unter Anleitung 
eines gewiſſen Hartmann. Geit 1816 hat er eine Partituren: Samın- 
fung alter Muſik angelegt, die ſich vorzüglich durch die Seltenheit der 
aufgebrachten Proben auszeichnet. Sein Haus ift feit 1816 die eigentlis 
che und einzige Akademie der alten Mufik-in Wien. Er nimmt durd 
feine tiefe Gelehrſamkeit in Hinfiht auf ein umfalfentes Studium der 
Geſchichte der Muſik und ihrer Literatur, fo wie endlih auf ſtrenge 
Kritik einen der erſten Pläße unter den mufikafifchen Echriftitellern neues 
rer Zeitein. eine Arbeiten find folgende: Liber den Umfang der Sing— 
ſtimme. — Berihtigungen : Die Tonfhrift S. Gregor's d. Gr. betreffend ; 
(Reipz. muſik. Zeit. 1828) — Über Franco von Cöln (Leipz. muſik. Zeir. 
1828). — Die Verdienſte der Niederländer um die Tonkunſt (Preiss 
fhrift), Amiterdam 1828. — Gefdichte des Urfprungs und der Ent: 
wicklung unferer beutigen Muſik, Leipzig 1834, nebft vielen antern 
noch nicht gedruckten Schriften. | 
Riesling, Leop., £.£. Hofitatuar, wurde geboren den 8. Oct. 
1770 zu Schoneben in Operöfterreih. Nach dem frühzeitigen Tode 
Deiterr. Nat. Enentl. Ob. III. 13 
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feines Vaters, eined unbemittelten Glashändlers, wurde R. zu einem 
Tifchler in die Lehre gegeben. Nach Pag ige Lehrzeit fam er als Tiſch⸗ 
lergefell zu dem Bildhauer Straub, hier entwickelte fich fein Talent 
zur Bildhauerey, das in der Folge, durch Begünftigung angefehener 
Männer, worunter Graf Saurau, erkannt, begünftigt und befördert 
wurde. K. trat bey dem DVerzierungsbildhbauer Schrott in Arbeit und 
befuchte fleißig die Akademie der bildenden Künfte. Seine weitere Ausbils 
dung im Fache der Figurenbildhauerey hatte K. der Anleitung des 
Profefors Martin Fifher zu danken‘, bald erwarb er ſich aud 
die Bunft des damahligen Eurarors der Akademie, Grafen Philipp 
Cobenzl, welder nit nur K.'s pecuniäre Umftände, welche bisher 
nicht die günftigften waren, weſentlich verbeiferte, fondern ihm auch die 
Stelle eines Eaiferl. Penfionärs verfchaffte, in welcher Eigenfhaft K. 
3 Jahre in Rom zubradte, wo er fi damit beſchäftigte, die vorzüg« 
lichten Meifterwerke der alten Griechen und Römer zu fizziren und 
theils in Thon, theils in Gpps und Marmor naczubilden. Nah Ver, 
lauf diefer Zeit follte K. auf einige Zeit Paris befuden, wohin in das 
mahliger Zeit fo viele der berühmteften Werke des Alterthums gewandert 
waren, er wurde jedoch durch. den 1805 ausgebrochenen Krieg mit Frank 
reich daran verhindert, dafür erbielt er jedoch Erlaubniß, feinen Aufent⸗ 
halt in. Rom auf weitere 3 Jahre zu verlängern. Hier wurde K. nun 
auch mit&anova.befannt, der ihn oft befuchte und ihm auf die gefälligfte 
Meife feine Dienite anboth. Nun hatte fih K. durd mehrere größere 
Arbeiten bereits allgemein rühmlid bekannt gemacht und erhielt 1810 
—12 die lodenditen Anträge, die fein Glück hinlänglich gefichert hät» 
ten, nah Paris, London, ja feldft nah Brafilien, bo fein Pas 
triotismus hieß ihn alle ausſchlagen, um fo mehr, da ihn fein erworbes 
nes Talent auch im Vaterlande die fhönfte Laufbahn und Iohnende Wür— 
digung erwarten ließ. Nachdem K. noch 1810 zum Mitgliede der von 
dem Kaifer Näpoleon verorbneten Commiſſion in Betreff der öffent 
lichen Aufitelung fhöner Künſtwerke ıc. ernannt worden war, Eebrte er 
den 21. Juny desielben Jahres nah Wien zurück, wo feine mitge 
brachten Kunſtwerke die größte Anerkennung fanden, und er feine Ar» 
beiten mis dem ehrendſten Beyfalle fortfegte. Seine größtentheils in 
Rom vollendeten Werke find: Hymen; Ganymed; Merkur; Achilles und 
Aar; Merkur, welder Pſyche ın den Olymp führt, in Lebensgroße. Tie 
auf Eaiferl. Beftellung verferrigte Gruppe in carrarifhem Marmor: 
Mars, Venus und Amor, auf die VBermählung Napoleon mitMaria 
Louiſe; ein coloſſales marmornes Bruftbild des Erzherzogs Carl; ein 
Jüngling mit der bochjeitlihen Fadel in der Hand; der Genius ber 
Künfte, die Natur ia ihren Schöpfungen entſchleyernd. Endlich ift ihm 
auch, nachdem er 1810 einen Eaiferl. Auftrag zur Uinterfuhung der Mar 
morbrüde in Ober: und Unterftegermark erhielt, die beftimmte Anzeige 
der aufgefundenen &tellen zu verdanken, wo inländiſcher Marmor von 
allen Gattungen und Farben mit nicht fehr großem Aufwande in großen 
Stücken gebroden werden kann. Er ſtarb zu Wien den26. Nov. 1827. 
Rinderballete. Diefe in ihrer Art einzigen, durd höchſte Grazie 
und Lieblichkeit ausgezeichneten Darftelungen entftanden 1816 im Thea—⸗ 
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ter an der Wien durch den wackern Balletmeifter Fried rich Horſchelt, 
der fich durch gefhickte und zweckmäßige Bildung der zarten jugendlichen 
Talente großes Verdienſt erwarb, Mehrere der zur Schau gebrachten 
Darftellungen, fo z. B. das Waldmädchen, der Berggeift, DOberon, 
machten durch die Pracht der Scenerien, fo wie durd die reizenden Leis 
ftungen der jungen Künſtler wahrhaft bezaubernden Eindruck, und vers 
fehlten nie das Haus zu füllen. Die ausgezeichnetften Talente der klei— 
nen liebenswürdigen Gefellfhaft waren: Therefe Heberle, Ans 
gioletta Mayer, Catharina Wirdifh, bann die Knaben 
Stullmüller, Laroche ꝛxc., welde fi jest ſämmtlich zu bedeu— 
tenden Künitlern herangebildet haben. Leider zeigte-jih aud eine Schat⸗ 
tenfeite diefer anziehenden Unternehmung , mindeſtens Eonnte diefelbe 
fehr füglich angenommen werden, mähmlich der Umftand, daß dadurch 
die guten Sitten der Jugend keineswegs gefördert wurden. Diefer Um 
ftand veranlaßte denn auch 1820 die Aufhebung derfelden. Horſchelt 
zog mit der Gefellfhaft nah Münden, das Theater an ber Wien aber 
erlitt dadurch unbeftreitbar nahmhaften Verluft, indem der Geſchmack bes 
Publicums, durch diefe lieblihen Darftellungen verwöhnt, nicht leicht 
einen Erſatz für dieſelben fand, und daher dieſe Bühne durch längere 
Zeit ziemlich unbeſucht blieb. , 
Rinder: Bewahr: Anftalten. Diefe fo äußerft wohlthätigen 
Anftiture, welche den fhönen Zwed haben, Kinder von zwey bis fünf 
Jahren koͤrperlich und geiftig zu überwachen, ihre körperlichen und geis 
ftigen Anlagen anzuregen, und fie zur weitern Ausbildung für das Le: 
ben vorzubereiten, entitanden in neuerer Zeit, verbreiten fich immer 
mehr und mehr in den öfterr. Staaten, und erfreuen fi ſowohl der be: 
fonderen Begünitigung des Hofes, als auch des allgemeinen Zutraueng 
und des thätigen Mitwirkens aller Claſſen von Einwohnern: Vorzüglich 
viel haben diefe Anitalten der liebevollen Fürforge der Kaiferinn Maria 
Caroline Augufte zu danken. Die erite Kinder : Bewahr » Anftale 
entitand den 24, Jän. 1829 zu Cremona durd die Bemühungen des 
k. k. Mormalfchuldirectors, Dr. Apperti daſelbſt. Die Bewahr-Anftalt 
zu Neufohl in Ungarn gründete 1829 der Hofſecretar Nic. Zmeskal 
vonDomonewiß. Die Kinder: BewahrsAnftalt zu Waigen inlingarn 
entſtand 1829 durch den dortigen Bifchof, Grafen .Nadäsdy. Der Nas 
tionalverein für frühzeitige Erziehung Kleiner Kinder in den Bewahr- und 
PR ale zu Ofenund Peſih bildete ſich 1830 unter dem Schu⸗ 
Be der Erzherzoginn Palatin, Maria Dorothea. Juden K.-B.⸗ 
A. dieſes Vereins, deren Ofen 3 und Peith 2 hat, werden ge: 
genwärtig bey 800 Kinder erzogen, und dadurch dem, unter den unten 
Volksclaffen fo allgemein eingeriffenen Sittenverderbniß kräftig entgegen: 
gearbeitet, indem die Anftalt die beranwachfende Generation von ihrer früs 
heiten Lebenszeit unter ihre unmittelbare unausgeſetzte Aufficht ſtellt, und 
der Verein fein Beitreben dahin richtet, aus derfelben gute, fromme und 
nügliche Glieder des Staates zu erziehen. Die Bewahr: und Bildungs: 
Anftalt für Eleine Kinder zu Preßburg entitand ebenfäls 1830 durd 
Anregung des Nitterd von Rechlingen, nad dem Mufter der Ofner 
Anfalten. 1331 wurde damis eine Verforgung für be binterlaſſene 
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Kinder, deren Ältern durch die Cholera hinweggerafft wurden, verbunden. 
— Die Kinder-Bewahr-Anftalt zu Ktaufenburg in Giebenbürgen: 
wurde 1830 durch einen Verein wohlthätiger Frauen gegründet. — Die 
erfte Sleinkinder-Wartanftaltzu Wien entitand 1830 durch die landesmüt- 
terlihe Huld der Kaiferinn, die Unterſtützung des Vereins der adeligen 
Franen und vieler Menfchenfreunde. Cie wurde den 4. May desfelben 
Jahres am Rennwege Mr. 185 eröffnet und bat den Zwed, arme fleine 
Kinder,von 2 bid.6 Jahren während der Tagesarbeit ihrer erwerbsbedürf⸗ 
tigen Altern vor Verwahrlofung und Verunglüdung zu bewahren, zu⸗ 
gieich wird für die zweckmäſtigſte Entwicklung ihrer Körper- nnd Seelen⸗ 
Eräfte durch gut beauffichtigtes Zufammtenteben in einer gefunden und hei⸗ 
teren Localität auf das beſte aeforgt. Nach dem Mufter diefer Anftalt ent: 
ftanden in Wien noch: Die Kinder-®ewahr-Anftalt am Schaumburger 
Grundim July 1830. Die Kinder-Bewahr-Anftalt in der Worftadt Mar: 
garethen, welde am 4. Nov. 1830, als dem Nahmensfeſte der Kaiſerinn 
eröffnet wurde. Den 8, Febr. 1831 kildere fich bey dem fichtbaren Gedeiben 
der vorigen 3 Anftalten auch ein Hauptverein unter der Protection der Koi— 
ferinn, deffen Zweck ift, die beftehenden Kinder-Beivahrs-Anftalt gu erhal: 
ten, neue zu errichten und für die Dauer zu unterftüßen, endlich auch Auf: 
ſichtsanſtalten für jene Kinder zu organifiren, weldye die öffentlichen Schu— 
len befuchen, um fie zum Fleiße und zur Sittlichkeit anzubalten: Die Kin: 
der BewahrsAnitalt im Meulerchenfelde bey Wien bildere ſich durch den 
PM arrer Jof. Adler und wurde den 6. Juny 1831 eröffnet. Die Kinder: 
Bewahr-Anſtalt im Pfarrbezirt Neindorf bey Wien, zu weldem bie 
Drte Fünfhaus, Sechshaus, Braunbirfhbengrund und Rü— 
fiendorf gehören, entftand den 13. Juny 1831 durch die Bewühung det 
Pfarrers Jod. Skerle.— Die Kinder:-Bewahr-Anftalt zu Hernals 
wurde im Jung 1832 durch den Pfarrer Ign. Kiennergegründet. — Zu 
Gräk in Steyermark entftand eine Kinder-Bewahr-Anftalt- 1832. — 
Die erfte Kinder-Bewahr-Anftaltin Böhmen, welcher bald mehrere folgten, 
wurde im April 1832 zu Prag eröffnet. — Die Kinder: Bewahr-Anftalt 
zu Cinztrar 1832, jene zu ®rünn 1833 ind leben. Aud als Privatunter: 
nebmungen, befonders im lombard.:venet. Rönigreiche entftanden in neue: 
fter Zeit mehrere derley Anftalten, welche überhaupt täglih an Zahl, 
Bedeutfamkeit, Zurrauen und Nützlichkeit gewinnen. 

Rinderfreund, Carl Joſ., vorzüglicer Elavierlehrer in Prag, 
geboren 1793, Schüler des verdienftvellen Tomaſchek, nit bloß feines 
ſchulgerechten, mit den neueften Geſchmacke verbundenen Clavierſpiels, 
fondern durch feine ihm eigene glückliche Lehrmethode ausgezeichnet, in: 
dem er feine Schüler nad fehr kurzer Lehrzeit, felbft Kinder in dem 
Alter von 8 bis 9 Jahren mit Ausführung der fhwierigften Compoſitio— 
nen, fowohl im Iheater als in großen Eälen mit größtem ®enfalle hören 
ließ. Sein Woblthätigkeitsſinn, den er durd Widmung feiner öffentlichen 
Concerte der leidenden Menfhheit und wohlthätigen Anftalten an Tag 
legte, wurde felbft vom Kaifer Franz durd ein k. k. Minifterials 
decret anerkannt, K. ift unter der Chiffre —f— der Theater: Eorrefpon: 
bent der Wiener Theaterzeitung, deffen Berichte gefunde Beurtbeilung 

und feltene Unparteylichkeit zeigen. Er hat eine neue äuferft zweckn afiige 
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Methode, mad welcher er Kındern die Noten in wenigen Stunden bey« 
bringt, in genanntes Blatı (Mr. 54, 1835) einrüden lajfen. 
Rindermann, Jof. Carl, war geboren 1748 zu Scham 
bed bey Dfen in Ungarn. Er murde von feinem Vater zur Arzney: 
wiſſenſchaft beitimmt, und ftudirte diefelbe durd einige Jahre auf der 
boden Schule zu Wien; allein die llnbeftimmtheit, welche damahls noch 
in diefer Wiſſenſchaft berrfchte, behagte ihm nicht, und da er die Erlaub⸗ 
niß, diefes Studium mit einem andern zu verwecfeln, nicht erhalten 
konnte, fo. ging er mit dem wenigen Gelde, welches er aus dem Ver: 
Eaufe feiner Bücher und übrigen Habfeligkeiten gelöſt harte, 1768 zuerft 
über Prag nah Dresden und Hamburg auf Reiſen. Ohne Mittel, 
und doch von Sehnſucht getrieben , andere MWelttheile zu ſehen, vers 
dingte er ſich auf ein ge Jahre an die holländifch = oftindifche Compagnie, 
da er wohl wußte, daß er wegen eines Fehlers am rechten Fuße nicht zu 
gemeinen, ſondern mur zu Gchreibarbeiten verwendet werden würde. 
Die weire Seereife nah dem WVorgebirye der guten Hoffnung benüste K. 
dazu, ſich die holländifhe Sprache fo eigen zu machen, daß er fie bey 
feiner Ankunft in der Capſtadt vollkommen ſprechen und fchreiben fonnte. 
Dieſem Umſtande, der Seltenheit gebildeter Menfchen in jenen Gegen: 
den, und feinem einnehmenden Außeren hatte &. die beite Aufnahme 
und ein angenehmes Leben zu danken. Er kam in‘ das Haus des Vice— 
gouverneurd Hemy, und wurde zu den ®ecretariatsgefchäften des Gou— 
vernements verwendet; feßte fih auch durch Naturalienſammlung mit 
dem berühmten Neturforfher Buffon in Verbindung „ und fendete 
demfelden die Originale mancher Vögel, welche in deilen Werk abgebils 
det wurden, nad Eurova. Nach einem vierjährigen Aufenthalte auf dem 
Cap, fegelte K. nad der Infel Ceylon in Oftindien ab. Da ihm jedoch 
daſelbſt das Clima nicht befam, überdieß auch fein Contract zu Ende ger 
gangen war, kehrte K. 1774 mit vieler Sehnſucht, feinen inzwifchen 
aus Ungarn nah Judenburg in Steyermark gezogenen Vater zu fer 
ben, wieder nach Eurova zurüd, traf diefen jedoch nicht mehr am Les 
ben, und nahm fodann feinen Aufenthalt in Steyermark, wo er fi 
durch mehr als 20 Jahre der Bearbeitung der Geographie, Statiſtik 
und Geſchichte diefed Landes widmete. Außerdem redigirte K. durch 
13 Jahre die Gräser Zeitung, und erfand eine ganz neue Projection 
eined Planifphäres, worüber berühmte Aftronomen das günitigfte Urtheil 
falten. Es erſchien unter dem Titel: Einzig mögliche rihtige Daritellung 
der Eugeiförmigen Oberfläche des Erdballs auf einer ebenen Fläche. — Im 
- Brübling 1800 erhielt K. von einer Runfthandlung in Wien den Auftrag 
zur Herausgabe eines öſterr. Nationalatlaifes, er ftarb jedoch fhon zu Wien 
den 16. Dct. 1802. Seine Schriften find: Hiftor. und geograph. Abriß 
von Steyermarf, Gras 1787. — Freund des fteyermärf. Volkes, 4 Thle, 
ed. 1787—88. — Beträge zur Vaterlandskunde von Inneröfterreich, 
2 Tple., eb. 1790—91. — Repertorium der fleyermärf. Geſchichte 
und Geographie, eb. 1793, Seine geograph. Eharten find in dem Art. 
Charten (f. d.) aufgeführt. | 
Rindermann v. Schulftein, Serd., Biſchof zuleitmerig, 
kak. Rath, Propſt der Collegiatlirde auf dem Wiffehrad in Prag, 
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Prälat im Königreih Böhmen. Er wurde 1742 zu Sch lu ckenau in 
Böhmen geboren, und kam nach Vollendung ſeiner Studien als De— 
chant nah Kaplitz, war aber zugleich E. k. Schulrath und Oberauffe- 
ber über fammtliche deutfche und böhmiſche Zrivialfchulen in Böhmen. 
1782 wurde er Propft auf dem Wiſſehrad, 1790 Bifhof zu Leitme— 
riß, und am 25. May 1801 ftarb er, reih an Verdienſten um das 
dfterr. Schulweſen, für deffen Verbeflerung er unermüdet thätig war. 
Beweife davon enthalten audy feine gedructe Nachricht von der Schule 
zu Kaplitz, Prag 1774, feine Rede von dem Einfluffe der niederen 
Schulen auf den Lehr-, Nähr: und Wehritand, eb. 1776. 

Rindthal, fteyermärf. Dorf im Bruder Kreife, wegen eines Eis 
fenhbammers und Senſenhammerwerkes bemerkenswerth. 

Rininger, Dincenz Georg, akademifcher Rath und Profeilor 
ber Schabekunſt an der Akademie der bildenden Künfte zu Wien, wurde 
1767 zu Regensburg geboren. 1778 kam er nah Wien und be: 
fuchte von 1781 andie Akademie, wo er fih unter Profeſſor Schmutzer's 
Leitung im Zeichnen übte. 1786 trat K. in die dafelbft unter der Direc» 
tion des Profeilors Jakobe neu erridtete Schule der Schabefunft und 
ftudirte diefelbe mit Eifer und vielem Erfolge. Bald wurde der talent - 
volle Künftler, welcher fi ſchon durch einige gelungene Verſuche in die: 
fer Manier bemerkbar gemacht hatte, auch dem Director $üger bekannt, 
welcher ihn fehr liebgewann, und durch Recommandation für feine Bes 
fbäftigung fowohl, ald auch, da K. vom Haufe aus wenig Mittel ber 
faß, für feinen Unterhalt forgte. 1790 trat 8. aus der Akademie und 
unternahm mehrere Arbeiten, befdnders Porträts auf feine eigene Hand. 
Als fih 1801 ein Kunft: und Induftrie- Comptoir in Wien bildete, 
erhielt K. von felbem den Auftrag, Füger's Achill in Kupfer zu ſcha— 
ben, und führte diefe Arbeit, fo wie andere ähnliche auf das gelungen» 
fte aus, indeffen würde diefes Comptoir bald durch ungünftige Verhält⸗ 
nijfe gehindert, neue Beftellungen zu machen, und K. war wieder auf 
das Porträtfach befhränft, in welchem er jedoch fehr gelungene Arbei« 
ten lieferte. Machdem er zum Profeffor der Schabefunft an der Afa- 
demie zu Wien ernanntmworden war, wirkte K. auch fehr fruchtbringend 
fowohl für die Kunft als audy für die Schüler. Unter feinen fehr zahl 
reichen gefchabten Blättern find befonders erwaͤhnenswerth: Die Porträts 
des Fürften Auerfperg nah Salomon, des Kaiferd Leopold und 
der Kaiferinn Rudovica, Loudon's nah Caſpar, des Grafen Ho: 
benwart, Bifhofsvon Trieft, nachherigen Erzbifhofs von Wien, und 
des Freyh. Natorp nah Abel, Baron Jacquin's nach Füg er, Fürft 
Kourafin nah Lampi, Fürſt Nic. Eſzterhäzy nah Iſabey, 
Generald Ferraris nah Daffinger u. a.m. Dann bie hiftorifchen 
Werke: Virginia, Socrates, Coriolan nach Füger, Alce 
fte nah Ang. Kaufmann, Maria mit dem Kinde nah Abel, Heil. 
Familie nah Battoni, Füger's großes allegorifches Gemälde auf die 
Rückkehr des Kaifers Franz 1814 u.a. m. In neuerer Zeit verfuchte 
ſich K. auch im Fache der Lithographie, wovon er zwar nur wenige, aber 
fehr gelungene Proben lieferte, auch unternahm er, zwölf von ihm felbit 
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vollitändig ausgeführt gezeichnete Scenen zu Oberon auf Stein zu 
copiren, wovon jedod nur das erfte zur Vollendung Fam. 

Rinsfy, die Füriten und Grafen, ein altes böhmifches Gefchlecht, 
das fi eigentid Kinsky von Chinitz und Tettau ſchreibt, 
das Oberfterbland-Hofmeifteramt in Böhmen bekleidet, und dafelbit reich 
begütert ift. Im 17. Jahrhunderte erhielt ed die reichsgräflihe Würde. 
Dem jüngeren Zweig desjelden wurde 1747 die Neichsfürftenwürde er- 
theilt. Beſonders merfwürdig find aus diefem Gefchlechte nebit Anderen 
Franz Ulrih und Fran; Sof. Grafv. K. (j.ihre Art.). Der jetzige 
Standesherr des fürftlichen Gefchlechtes ift Rudolph, Fürit v. R., 
geboren den 30. Mär; 1802, war k. k. wirkl. Hofrath bey der vereinig- 
ten Hofkanzley in Wien, feit 1835 Großkreuz des Conftäntinifhen 
St. Georg:, und des fardinifhen St. Mauritius» und Lazarusordens, 
geheimer Rath und ob der ennfifcher Negierungspräfident. 

Rinsfy, Sranz Ferd., Graf, ein Sohn des oberiten Kanz- 
ler Wenzel Norb. Octavian, Halbbruder ded in der Folge gleich: 
falls mit der Würde eines Oberften Kanzler gefhmüdten Phil. Sof. 
Grafen v. &., ward den 1. Jän. 1668 geboren und trat nad vollende- 
ten Studien in den Staatsdienit, den er mit regem Eifer bis 1736 fi 
widmete. Seine Ernennung zum wirkl. geheimen Rathe, Oberfthofmei- 
fter, Vicekanzler, Oberſtkanzler des Königreichs Böhmen und Ritter 
des goldenen Vließes, erfolgte nad kurzen Zwifhenräumen. Den 
6. Zuny 1705 war er bereits Vicekanzler an der Seite feines Ba: 
ters. Ald Eugen fiegreih nah Zurın und Neapel, Feldmar— 
ſchall Heiiter eben fo durd Ungarn nad Siebenbürgen vordrang, er: 
griff Zofephl. diefe Gelegenheit, den alten Glanz feines Eaiferlichen 
Anfebens zu zeigen, indem er ben Örafen Franz Ferdinand v. K. 
als böhmischen Abgefandten wegen Wiedererlangung der dhurfürftlichen 
oder Comitialrechte an den Ehurfürftenrath abfandte, wo berfelbe den 
7. Sept. 1708 nicht nur Sitz und Stimme erhielt, fondern aud von 
den Batholifhen Ehurfürften die Einfeßung einer neuen Chur, zu Gun: 
ften eines proteftantifhen Fürften erlangte. Nach dem Tode Joſeph 1. 
den 5. May 1711 erließ die Kaiferinn Mutter, ald Negentinn, bis 

ur Ankunft ihres Sohnes Carl VI. die Vollmacht für den churböhmi— 
hen Gefandten zu bevorftehender Kaiferwahl, und Franz Ferdi— 
nand Graf v. K. erfhien zum zweyten Mable ats königl. boͤhm. Ab: 
gefandter bey der Kaiferwahl zu Frankfurt am Main. Er wohnte 
den 22. Dec. 1711 der Krönungsfeyer bey, den 18. Sept. 1715 warb 
durch feine Beförderung zum Hofkanzler die von ihm rühmlich bekleidete 
Vicekanzlersitelle dem Grafen Sofepb v. Wrbna verliehen. Den 
24. Zuny 1723 ward er zum wirkl. Oberften Kanzler ernannt. Erbefand 
fih, die nöthigen Anordnungen zur bevorftehenden Frönung Carl's VI. 
und feiner Gemahlinn Chriſtina Elifaberh zu treffen, in Prag; 
wo er den 5. und 8. Sept. 1723 als Oberiter Kanzler und mit dem Ors 
den des goldenen Vließes gefhmüct, der Krönung beywohnte. Er begab 
fi fodann als königl. Ober-Commiſſär zu dem bekannten, auch nod 
1729 fortdauernden ungar. Landtag nah Prefburg, auf welchem die 
ungar. Protefianten, der bisherigen Bedrückungen überbrüßig, ihre Be- 
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ſchwerden uͤbergaben, kehrte aber, weil die Berathungen durchaus nicht 
in das gewünſchte Geleis zu bringen würen, gegen das Ende d. J. 1729 
nach Wien zurüd, wo die eingeleitete Verhandlung über die alienir: 
ten Kammern und Tafelgüter die beendigte Bifitation des status oeco- 
nomici, fümmtlich böhm. Kammergürer und die Landtags: Poftulate 
feine Thätigfeit in Anfpruh nahmen. Unter feiner Leitung erfolgte die 
Renovation der 1366 zwifhen der Krone Böhmens und dem Bifchofe 
zu Wür ‘ urg aufgerichteren Erbverbrüderung, und die durch Hand— 
ſchreibe vom 23. Aprif 1730 anbefohlene Errihtung und Einrichtung 
der Judicia delegata in Böhmen, Mähren und Schleſien, welde 
Judicia alle Salz, Mauth-, Zoll:, Trankſteuer-⸗, Contreband- und 
Zabaffahen ad Contractitoriam zu behandeln hatten. Da feine zer: 
rüttete Geſundheit eine forgfame Pflege forderte, und die Entfernung 
jeder geiftigen Anftrengung ihm zur Pflicht machte, fo entfchloß er fi 
am 3. San. 1736 feine Dimiſſion einzureichen, wodurdy fein Halbbru— 
der Philipv Jof. K. zum Hofkanzler befördert wurde. Er ftarb am 
22. Sept. 1741, und hinterließ fünf Kinder, unter denen der ältefte 
Sohn Leopold mir Auszeihnung genannt zu werden verdient und 1760 
als wirkl. geheim. Ratb ihm ind Grab nadhfolgte. 
Rinsfy, Franz Jof. Graf v., & # gebeimer Rath, Gene: 
* ralfeldzeugmeiiter, Inhaber des 47. Linien » Infanterie : Negimentes, 
Ehrenmitglied der Eönigl. böbm. Gefellfchaft ber Willenfchaften und der 
Geſellſchaft naturforfchender Freunde in Berlin, Dberdirector des 
fe. E. Gadettenhaufes zu Wiener: Meuftabt, wurde geboren zu 
Prag den 6. Dec. 1739. Seine erfte Bildung begann im väterlichen 
Haufe, dann Eaın er in die Therefianifhe Ritterafademie in Wien 
und ftudirte fodann auf der liniverfitär zu Prag die Rechte und die volir. 
Wiſſenſchaften, außerdem betrieb er nech das Studium der Matbemarif 
und Natırrkunde mit vielem Eifer. Als Rath bey dem böhm. Appellations— 
gerichte zu Prag betrat K. die Laufbahn der öffentlichen Gefchäfte; bey Bes 
ginn des fiebenjährigen Krieges verließ er jedod;, von Thatendrang getrie— 
ben, den Eivildienft und trat 1759 als Volontär in das ein Jahr vorher er» 
richtete Chevaurlegerss Regiment Nr. 2.— 1760 wurdeer zum Hauptmann 
befördert und befand fich bey dem öfterr. ruf. Corvs, weiches den 9. Oct. 
desſ. 3.Berlin befeste. 1764 wurde K. zum Major, 1768 zum Ober: 
ften bey dem Infanterie: Negimente Nr. 42 befördert, bey welchem er 
auf eigene Roften eine Cadettenſchule errichtete, deren zweckmäßige Einrich» 
tung und Leitung felbft die Blicke der Kaiferinn MariaTherefia und 
des Kaiſers Joſeph auf jich zog. 1773 wurde K. zum Generalmajor erho= 
ben und erhielt eine Anftellung bey dert Truppen in Böhmen. 1777 machte 
er eine Reife nah Stuttgart, um die in der dortigen Militärafademie 
eingeführte Erziebungsweife zu beobachten, worauf er no in der Schweiz 
und in Öraubündten die Erziebungsanftalten Peſtalozz i's und des Freyb. 
v.Salis beſuchte; 1778—79 nahm K. thätigen Antheil an den friegeri: 
ſchen Ereigniffen in Böhmen und zeichnere fich bey mehreren Gelegenbeiten 
rübmlichit aus, nach dem Frieden 1779 wurde er mit Bezeigung des kaif. 
Wohlgefallens für treugeleiftete Dienftg zum Negimentsinhaber und zum 
Cocaldirectorder Neuftädrer Akademie ernannt, jedoch mit dem ausdrückli⸗ 
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den Vorbehalt, ihn, im Fälle eines Arieged ‚wieder bey’ der Armee anzu⸗ 
ſtellen. Auf dieſem Poſten bewies K. ſo thätige Umſicht, die Anſtalt ges 
dieh ſo ſichtbar unter ſeiner Leitung, ſeine vorgenommenen Einrichtun— 
gen und Anderungen bewährten fi fo zweckgemäß, daß er 1785 jum 
Oberdirector diefer Akademie ernanntund zum Feldmarfchallsfieutenant er: 
boben wurde. Nun wurde auch fein Wirkungsfreis noch unbefchränfter, 
und viele Vorfhläge, die er böbern Ortes einreichte, wurden, Durch die 
Sanction des Kaifers, organische Statuͤten des Daufes, und find ed noch 
bis auf den heutigen Tag. 1788 berief Kaiſer Jo ſe pbK. in fein Haupt» 
guartier, und ihm wurde die Ehre zu Theil, dem damaligen Erherzog 
Franz während aller Ereigniſſe des Feldzuges gegen die Türken zur 
Seite zu ſtehen. K. leiſtete ſowohl in dieſem, als auch beſonders im 
franzöſiſchen Revolutionskriege 1793—96 die wichtigſten Dienſte, nah— 
mentlich bey Landrecy, und wurde im Verlaufe dieſes Feldzuges zum 
Feldzeugmeiſter ernannt, 1801 wurde er für ſeine ſich immer mehrenden 
Verdienſte zum wirkl. geheim. Rath erhoben, und es wurde ihm nun 
auch vergönnt, ſich nach Neuſtadt zu begeben, und die letzten Jahre 
feines thatenreichen Lebens in der Erfüllung feiner Lieblingspflichten zu— 
zubringen. Im May 1805, auf einer Reiſe in Begleitung des Kaifers 
sach Oberojterreich begriffen, wurde 8. plößlid von einer Yeber» und Lun⸗ 
genentzündung befallen, nah Wien zurückgebracht und farb. bafelbft , 
allgemein beklagt, den. 9. Juny desfelben Jahres. Die metiten feiner mis 
litärifchen oder Erziebungsfchriften fhrieb Graf R. während feiner Ans 
ſtellung in der Neuftädter Afademie, und zwar für feine Zöglinge. Sie 
etihienen unter dem Titel: Gefammelte Werke, 1785 — 87 zu Wien 
und W. Neuſtadt, »eine 2. Auflage in 6 Xhlen. wurde 1794 in letzterer 
Stadt veranitalter und 1825 mirtelft Subfcription unter der k. k. öfterr. 
Armee vertbeilt. Der 1. und 2. Band berfelben enthalten die. Elementars 
begriffe von Dienftfahen und das Metierftudium, der 3. handelt über- 
Erziehung, der 4. enthält den merkwürdigen Auffaß: für Weltrefru: 
ten, eine Sammlung der wicrigiten Lebensregeln, der 5. mehrere Ab- 
bandlungen , ſtrategiſchen Inhalts, im 6. find verfchiedene Auffäre 
und Briefe, mineralogifchen und matbematifhen SInbalts., der 7. 
oder Supplementband endlih enthält die allgemeinen Princivien zur 
Öffentlichen und befonderd Mitlirärerziebung. Auch binterlief Graf K. eine 
eigene Sammlung bydraulifher Mafchinen und mechaniſcher Modelle, 
fo wie ein bedeutendes Mineralienkabinet feiner Vaterſtadt Prag zum 
öffentlichen Gebraude, und legte dadurch den eriten Grund zu dem dor- 
tigen Daturalienkabinette, der Prager Bibliotbek hatte er ſchon 1776 
fowobl die K.’fche Familien- als feine eigene Privarbibliothef zum Ger 
ſchenke gemadt. Ä | 

Rinsfy, Sranz Ulrihh Graf v., des E. Hofes in Böhmen 
Erbhofmeilter, Nitter des goldenen Vließes, k. E. öff. wirkt. geb. Con: 
ferenzrasb und Oberſter Kanzler des Königreihes Böhmen, einer der “ 
vertrauteften Minifter Raifer Leopold's I., ward 1634 geboren. Schon 
in zarter Jugend mit großem Fleiße den Wiſſenſchaften und ritterlichen 
Übungen obliegend , befuchte er ſpäter die Vorlefungen der gefchicteften 
Profefioren der damahls berühmten Hochſchule zu Löwen, ging auf 


202 Rinsfy, Sranz Ulrih Graf. 


Meifen und ward nach feiner Zurückkunft am Eaiferl. Hofe Leopold's I. 
Kämmerer und Reichshofrath. Kaum in feine neue Geſchäftslauf— 
bahn eingeführt, wurden feine Fähigkeiten der Gegenftand allgemeiner 
Bewunderung. Er verftand und ſchrieb nicht nur die Hauptſprachen Eu: 
ropa’s, fondern wufite auch durch einen gewiſſen Ernſt in feinem Außern, 
durch feine Befcheidendeit, Anfpruchlofigkeit und gefallige Umgangswei: 
fe, alle Herzen zu gewinnen. Auch gehörte er zu jenen feltenen Men: 
fhen, die nit bloß treffliche Pläne. zu entwerfen, fondern diefelben 
auch mit Kraft und Eonfequenz durdzuführen vermögen. Es war dieß 
eine der Urſachen, welche den Kaifer bewogen hatten, ihn den 17. Sept. 
1664 an'die Stelle des als Bothſchafter nah Spanien gefendeten Gra- 
fen Franz Eufebiusv. Pötting zum böhm. Wicekanzler zu ernen- 
nen. Er batte faum diefe Dienftitufe betreten, als er wegen Einlöfung 
der an Polen verpfändeten fchlefifchen Fürftenthümer Oppeln und Rati— 
bor, wegen Erneuerung der Berfchreibung der polnifchen Krone an einen 
öfterr: Prinzen, und wegen Betreibung der Neftitution des Fürften 
Lubomirski nah Polen gefendet wurde. Nach feiner Zurüdfunft, 
obwohl kaum 33 Jahre alt, wurde er zum Eönigl. Statthalter und Bey: 
fißer des gröfern Randrechtes, zum Appellationsprafidenten und Eönigl. 
böhm. DOberft ». Landhofmeifter befördert. 1672 erfhien er als Eaifer!. 
Commiſſär auf dem Landtagezu Prag, und 1675, bald nad) verfiofler 
nem Regreſſe binfichtlich des Erbvereins zwifchen Böhmen und Würze 
burg wurde er geheim. Rath. Gegen Ente 1676 fandte ihn Kaifer 
Leopold als bevollmäcdtigten außerordentlihen Gefandten zu dem 
Friedens » Congreffe nah Nymmwegen, wo er. den 5. Febr. 1679 die 
Friedenstractate unterfchrieb end nah Wien zurückkehrte. Wie ruhm⸗ 
voll er bey diefer höchſt wichtigen Friedensverhandlung feines ſchwieri⸗ 
gen Auftrages fich entledigte, ift befannt. Er wurde dafür von feinem 
dankbaren Monarchen nad dem am 27. Febr. 1683 erfolgten Ableben 
‘des Srafen Noftiß den 8. April desf. J. mit der Würde eines Oberiten 
Kanzlers des Königreihg Böhmen und vom Könige von Spanien mit dem 
Orden des goldenen Vließes geſchmückt. Währendder Belagerung Wiens 
durch die Türken machte er fiir Böhmens Wohl, und ald 1687 die Türs 
Een bey Moh acs befiegt, und die Grundfeite des ottomanifchen Reis 
ches tief erfhüttert wurde, erbielr.er auf dem Landtage zu Prefiburg 
das ungar. Incolat. Den 25. Juny 1689 ward der Reichstag zu Re— 
gendburg eröffnet, und der Oberſte Kanzler K. als Principal» Gefand- 
ter des Königreihd Böhmen zur bevorftehenden Wahl des Erzherzogs 
Joſeph zum röm. König nah Augsburg gefentet. Am 22. Oct. 
1689° ward das Gutadten in VBetreff der Zulaffung des Königs von 
Böhmen zu den dhurfürfil. Collegialberatbungen abverlangt , und 
mittelft Handbillet vom 23. Jän. 1690 der Oberſte Kanzler al$ Ge: 
fandter zur Beratbung der Wahlcapitulation Joſeph's I. zugezo— 
gen, die am 14. Jän. 1690 zu Augsburg unterzeichnet wurde, 
worauf den 19. Zän. die feyerlihe Krönung erfolgte. Bon nun an 
ward Graf 8. in den geheim. Conferenzratb aufgenommen, wo 
keine Sade von Wichtigkeit am Eaiferl. Hofe verhandelt wurde, an 
der er nicht Antheil nahm. Insbeſondere war ihm die Beforgung der 
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auswaͤrtigen Angelegenheiten ausſchließend anvertraut, und er rechtfers 
tigte die getroffene Wahl. inter den auswärtigen Angelegenheiten, des 
ren gewandte Leitung- und erfolgreiche Durchführung ganz fein Berdienft 
mar, dürfte wohl die wichtigfte feyn, dafı Friedrich Auguft, Chur— 
fürit von Sachſen, mit der polnifhen Krone gefhmücdt wurde. K. ber 
ſchloß Einderlos fein thatenreiches Reben im 65. Jahre feines Alters den 27. 
San. 1699 zu Wien. - 
Rinsfy, Philipp Jof. Graf v., geboren 1700. Er wibme: 
te ſich fhon frühzeitig dem Staatsdienite und beurkundete als Ap— 
pellations = WVicepräfident und königl. Statthalter und befonders im 
Finanzfache, die gediegenften Kenntniſſe. Auch als Gefandter errang 
er ſich im England neue Lorbeern. Der Monarch verdankt jeinen 
gefhickten Operationen 200,000 Pfund Sterling, die er aus der 
Londoner Bank zu 6 Percent erhielt. Aus England zurücgekehrt, 
ward ihm 3 Tage fpäter,, als fein Bruder Franz Ferdinand 
Graf 8. die böhm. oberfte Kanzlerftelle refignirte , und dieſe dem 
Grafen Kollomrat verlieben wurde, am 11. San. 1736 die böhm. 
Hofkanzler: und Banco » Deputationd + Präfidentenitelle zuerkannt und 
nad dem am 21. April 1738 erfolgten Ableben ded Grafen von Kollo— 
wrat, jur Würde eines Oberften Kanzlers und Gonferenz » Minifters 
erhoben. Seiner Thätigfeit verdankt Böhmen in den Jahren 1738—39 
das Patent für die Unterthanen in Robotſachen; die Adoptirung der 
fhlef. General: Wecfelordnung. 1743 wohnte er als Oberſter Kanzler 
und Erblandhofmeiiter der Krönung Maria Therefiens und 
Sranz I. in Prag bey, und dur Eönigl. Reſcript an den Ma— 
giftrat der Fönigl. Prager Städte vom 29. Febr. 1744 wurde demfels 
ben die Zufriedenheit für feine Ihätigkeit während ber Belagerung 
der Stadt Prag durd die Preußen befannt gemacht. Er hatte in dies 
ſem Jahre gemeinfchaftlich mit dem Grafen Gaisruck die Finanzen in 
den Eaiferlichen Erblanden zu verwalten; eine Aufgabe, die bey der un⸗ 
term 16. Mär; 1744 erfolgten Kriegserflärung gegen Brankreich eben 
fo viel Scharfſinn als Thätigkeit erforderte. Er refignirte 1745 wie fein 
Bruder, Franz Ferdinand Graf K., und ftarb den 12. Jän. 1749, 
Kinsky, Wenzel Norb. Oetav. Graf v., Vater des Vorigen, 
ward 1642 geboren. Sein Vater war Joh. Octav. Graf v. K. Der ber 
rühmte Oberſte Kanzler Franz Ul rich, Graf v. K. war fein älterer Bru⸗ 
der. Gleich dieſem wohnte er den Vorleſungen der ausgezeichnetſten nie 
verfftätdlehrer bey. Gründfiches Studium der Geſetze und politifhen Wiſ⸗ 
fenfchaften mit ritterlihen Ubungen verbunden, befhäftigten feine Ju— 
gendjahre. Später ging er auf Reifen. Die Dienfteslaufbahn betrat er 
im Königreih Böhmen, auf der er bald zur geheimen Rathswürde ge: 
langte. 1700 Eam er als Oberfter Landrichter an die Stelle des Grafen 
Job. Franz Wrbna, und da derfelbe an Jahren bereits vorgerückt 
und kränklich war, fo wurde mittelft Cabinetsfchreiben vom 9. Dec. 1703 
Graf Wrbna in feiner Activität ald Oberfter Kanzler beitätigt, Graf 
Wenzel Norb. Octav. K. ihm aber ald Hofkanzler zur Subleva— 
tion beygegeben „ und beyder MWirkungskreis genau beitimmt. Den 
29. März 1704 erhielt er als Hofkanzler das Alfecurationsdecret auf 


204 Rins?y, Domini: — Rirhdorf. 


das Dberite Kanzleramt, welde Würde ihm unter So epb I. den 
6. Zuny 1705 zu Theil wurde. Diefelbe Rejolution, weiche ihn zum 
Deriten Kanzler und geheimen Gonferenzrarh erhob, ernannte feinen 
Sohn Kranz Ferdinand Grafen K. zum Vicekanzler. Nach dem 
Ableben bes A $acob Grafen von Czernin von und zu 
Ehüdenicz, ward dem Oberiten Kanzler die Auszeichnung zu Theil, 
um Präfidenten der Statthalterey, der Landtagsfeflionen, der engern 
Landes zuſammenkünfte, der Accifer Deputation und des Oberfteueramtes 
in Böhmen ernannt ‚u werden; und ald am 17. Apr. 1711 Jofeph J. 
im 33. Lebensjahre mit Tod abging, wurde Wenzel Norb. Octav. 
KR. beym Regierungsantritte Carl VI. in feiner Würde als Oberiter 
Kanzler beftätigt. Die Direction der Statthalterey aber hörte auf, als 
in demfelben Jahre der Ober Appellationspräfident Joh. Joſ. Graf v. 
Wetby zum Oberfiburggrafen des Königreichs Böhmen ernannt wurde. 
Mir dem Blicke eines ächten Werfen die. bereits ruhmvoll zurüdgelegte 
Dienfteslaufbahn mit der noch zu durchwandelnden ftreng abwiegend, 
trat K. den 18. Dct. 1711 die Würde eines Oberften Kanjlerd an Sof. 
Wenzel Grafen Wratislaw von Mittrowiß ab, und wurbe 
von feinem Monarchen mit dem goldenen Vließe gegiert, und zwar gleich 
nach den herzoglichen Perfonen vor allen andern Eaiferl. Miniftern , die 
bey diefer Promotion den hohen Orden erbielten. Er ftarb 1719 nad 
einer Eurzen Krankheit in einem Alter von 77 Jahren, mit dem Nach— 
ruhme eines treuen Staatsdienerd, redlihen Mannes und achten Men: 
fhenfreundes. 

Rinsfy, Dominif, Priefter des Ordens der frommen Schulen, 
gewefener Profeifor der Weltgefhichte und der griechifchen Literatur an der 
pbilofophifhen Lehranitalt zu Brünn, jestböhm. Gubernial-Translator 
dafelbft, ift geboren zu Schlan in Böhmen den 4. Oct. 1777, nad 
abfolvirter Mormalclaffe befudhte er in Brür und Prag die !-tein. 
Schulen, trat 1794 in den Piariftenorden, und vollendete die philofophis 
fhen und theologifhen Studien zu Kremfier. 1800 empfing K. die 
Priefterweihe, legte zu Schlan die Profeh ab und lehrte dann dafelbit 
die Grammatikalclaffen. 1803 wurde er Lehrer an der Prager Neuitäd: 
ter Hauptfhule, 1805 Sumanitätslehrer zu Jungbunzlhau und ver- 
ſah diefe Stelle mit vieler Auszeihnung bis 1809, wo er zu Brünn obeus 
genannte Stelle erhielt. Im Drucke gab er (meiftens in bohm. Sprache) 
beraus: Libellus precum etc. Wien 1808. — Rede an die Landwehre, 
Brünn 1809. — Mefgefang zur Muſik von Haydn, eb. 1815; 3. Aufl. 
1817. — Unterricht über die Pflege der Schafe, eb. 1818. — Cprils 
lus und Methud, Rede zur Feyer ihres Andenfens, 2. Aufl. 1817. 
Außerdem überfegte K. Mebreres aus dem Deutichen, Franzöſiſchen, La: 
teinifhen und Griechiſchen ind Böhmiſche, wie Leifing’s Fabeln zc., und 
war Mitarbeiter an mehreren Zeicblästern. 

Rirhdorf (Rirchdrauf), ungar. Marktflecken im Zivfer 
Comitate in einem der ſchönſten Thäler Ober: Ungarns, bat 3,150 
Einw., eine kathol. Hauptſchule und ein Kloiter und Spital der barm- 
berzigen Brüder. Die meiften Käufer diejes Fleckens jind aus Tropfitein 
gebaut. Flachsbau it ein Hauptzweig der Be:riebjamkeir, auch etwas 
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Hopfenbau, und die Tuchmacher ded Orts verfertigen nebft andern Er 
zeugniffen rothe wollene Bänder, welde von gemeinen Weibsperjonen , 
ald Gürtel getragen werden und jelbft bis nah Groatien geben. In der 
Mäbe gibt e3 mehrere Sauerbrunnen und Kalkbader. J anu 

Mirchebner, Ant., geboren zu Oberperfuß 1750, Land- und 
Feldmeſſer, ein Bauersſohn, lernte bey Blaſius Hueber, feinem 
Oheim, 1768 die Feldmeßkunſt, zu welcher er ſchon als Knabe außeror— 
dentliche Freude zeigte. 1771 war er ſchon fo geübt, daß Hueber ihm 
die Meffungen:überlaffen Eonnte. Er.vollendete die Meſſung der Landvog- 
tey Schwaben, fammt der Herrfchaft Ternang. Sodann nahm er bie 
Graffhaft Nellenburg auf, bey welder er fih der Hülfe jeines Bru- 
derd Veit bediente, ferner die Herrjchaft Ober » unb Miederbo- 
benberg, und die Markgrafſchaft Burgau. Endlich erbielt.er den Auf: 
trag DOber= und Micderbreisgau zu meſſen, allein wegen des fran— 
jofifben Krieges. wurde er 1794 angewiefen, damit inne zu.balten,- 
und feirher iſt Die Wiederaufnahme nie wieder zur Srage gefommen. &. 
ffarb um 1800. 

Kirchenrecht. Unter dem öfterreihifchen K. verſtehen wir jenes, 
das in Dfterreic den Grundſätzen nad angenommen, und den Wor: 
fchriften nach in Ausubung ift. Unter DOfterreih aber begreifen wir bier 
nur diejenigen ofterreihife,en Erbfiaaten, welche im Wefentlihen eine. 
gleiche Werfaffung haben, und unter gleihen Gefegen fteben,. mit 
Ausnahme . der ungarifhen Provinzen. Das ofterreihifhe K. grün: 
der fich tbeild auf eigene Gefete und Gewohnbeiten, theild auf die 
allgemeinen Grundſatze und Anorbnungen des K.'s, foweit fie in Dfter- 
veih angenommen, und in bung find: Es ift doher aus dem eigenen, 
und aus dem.in Oſterreich angenemmenen allgemeinen 8. zufammen- 
gefegt. Zu den Quellen des öſterreichiſchen K.'s, woraus nahmlich er- 
kannt werden kann, was für eigene Geſetze und Gewohnheiten in: 
Kirchenſachen beftehen, und was vom allgemeinen K. angenommen fey, 
rechnen wir: 1) die Privilegien des Erzbaufes DOfterreih, 2). die £.. +. 
Verordnungen in publico-ecclesiasticis. Die Privilegien des ‚Er;- 
haufes Oſterreich haben vorzüglich in zwey Rückſichten eine Anwendung 
auf dag K., einmahl in Anfeyung des Vogteyrechts (jus advocatiae), 
welches ben öfterr. Negenten in allen Kirchen ihres Gebiethes, in. jenen 
Privilegien eingeräumt ift, und dann. in Anfehung des befondern Rechte, 
daß Eein öfterr. Unterthan außer Yandes vor Gericht gerufen. werden kann 
(privilegium de non evocando), weldes man von jeber aud in Ber 
ziehung auf die Gerichtsſtellen der auswärtigen Ordinariate ſowohl, als 
auf die römifchen Appellationen geltend. gemacht bat. Die Sauptquelle 
des öfterr. K.s machen ohne Zweifel bie k. E Verordnungen in publico- 
ecclesjastieis.aug. Unter den publico - ecclesiasticis verſteht man, iene 
kirchlichen Oegenitände, die auf das Öffentliche Wohl.irgend eine Bezie⸗ 
hung haben. Die Verordnungen ſind nicht nur der wichtigſte Theil. des 
gegenwärtig in Oſterreich beftehenden Privat⸗K.'s fondern fie geben auch 
am richtigften zu erkennen, was für Grundfäße des Öffentlichen Ks in 
der Ausübung angenommen feyen. Die Geſetzſammlungen, in welchen vie 
Rerordnungen in publito -ecclesiasticis zu finden, find theils allge: 
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meine, welde bie £. &, Verordnungen nicht bloß in geiftlihen Sachen, 
fondern audy in andern Miaterien enthalten, theils befondere, die bloß 
die geiftlichen Verordnungen zum ©egenftande haben. Das K. macht 
einen Hauptgegenftand der für die geiftlihen Pfründen vorgeſchriebenen 
Eoncursprüfungen ans. Das Zeugniß aus dem K. ift auch für alle jene 
Givilämter nothwendig, bey welchen überhaupt die juridifcyen Studien⸗ 
zeugniffe gefordert werden. 

"Rirdylihe Topographie, hiſtoriſche und topographifhe Darı 
ftellung der. Pfarren, Stifte, Klöfter, milden Stiftungen. und Dent: 
maͤhler des Erzherjogthums Oſterreich. Diefes für die Kirchen, Staats⸗ 
und Eulturgefchichte des Landes fo wichtige Werk begann 1819 nad Dars 
naut’s Plan, und bis jegt find 12 Bände erfdienen. Es ift durchaus 
nad Quellen von Männern vom Fade, deren Nahmen allein ſchon eine 
gute Bürgfchaft find, nahmlih: Bergenftfamm, Schüßenberger, 
Sraf, Mar Fiſcher, Herborn, Hartenfhneider, Beczicz— 
Ea, Stelzhammer u. f. w. Das Werk fommt in Wien auf 
Koften des vielverdienten Canonicus Stelzhammer (f. d.) heraus. 
Es hat Decanat⸗Chärtchen und topographifche Anfichten. Die fogenannten 
Ertraprofpecte, welche man einzeln zum Zert haben kann, find in ars 
tiftifher Hinſicht ſchlecht ausgeführt und eben ſo ſchlecht illuminirt. 
Die bisherigen 12 Bände enthalten folgende Ortſchaften u. f. w. mit ihren 
Umgebungen: Band 1) Klofterneuburg; 2) Schönbrunn; 3) 
Mödling; 4) Baden mit Heiligenkreuz; 5) Pottenftein; 
6) Lilienfeld; 7) St. Pölten; 8) Salzburg; 9) Stoderan 
und Korneuburg; 10) Kremsmünfter; 11) Wolkersdorf 
und Groß-Rußbach; 12) Wiener-Neuftadt. Großes Verdienft 
um die Förderung und Redaction diefes Werkes hat der Canonicus 
Stelzhammer, ber, im höchſten Greifesalter, mit rüftiger Jugend» 
lichkeit. für felbe wirkt und opfert. Er redigirt dieß wacker daſtehende 
Merk bereits vom 3. Bande an ununterbrochen, und hat es mit vielen . 
eigenen Beyträgen bereichert und gehoben. 

Kirchſchlag, oberöftere. Dorf im Mühlkreife auf einem hohen 
Bergebey Helimo'nsod, an einem der höchſten Puncte ded Muhlkreiſes, 
ift mehr feiner f[hönen Ausficht wegen befuchenswerth, als wegen feines 
Bades, welches keine Mineralbeftandtheile enthält. . ae 

Ris, Job., wurde den 22. ©ept. 1770 zu St. Andre im Oden⸗ 
burger Comitas geboren, Nachdem er in zwey benadbarten Dorfſchulen 
zwey Winter zugebracht hatte, wurde er in das evangelifhe Gymnaſium 
nad Odenburg gegeben, wo er in 9 Jahren den gewöhnlichen Lehr: 
curs endete. Die, lettern von dieſen fielen in die Zeit, da die großen 
Fortſchritte der Deurjchen in der Pädagogik auch in diefer Lehranſtalt fehr 
vortHeilhafte Veränderungen bewirkten. Unter feinen biefigen Lehrern 
hatte der berühmte, zur Pefther Univerſität übergegangene Profeſſor 
Martin Schwarsner den größten Einfluß. auf die Richtung feines 
Geiſtes; von ihm angefeuers: gewann K. die Alten lieb, lernte die 
neueren gelehrten Sprachen, und machte fich jenen eifernen Fleiß eigen, 
durch. den er fpäter feinem Waterlande fo nütlic wurde. 1791 bereifte 
er mit einem Schulfreunde einen großen Theil Ungarns, vorzüglich in 
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der Abficht, die Gelehrten und die Schriftitellerdiefes Landes perfönlich ken⸗ 
nen zu lernen, was ihm auch in einem großen Maße gelang. Im sHerbfte 
diefed Jahres bezog er die Univerfirät zu Göttingen, im darauf fols 
genden die zu Jena, und börtedie berühmten Lehrer beyder Hochſchulen. 
In die Heimath zurückgekehrt, ward er fogleih Profeffor und Rector an 
der evangel. Grammatitaljhule zu Raab, bis er 1796, dem Rufe der 
Landgemeinde von Nagy-Barati folgend, ſich daſelbſt dem Prediger: 
amte widmete, und 1799 nah Köragö-Os in der Sala, 1802 nad 
Nagy-Dömölk im Eiſenburger Comitat, endlich 1808 in derfelben 
Eigenfhaft nah Odenburg überging, immer mit erweitertem Wirs 
Eungsfreis und unter günftigeren Verhältniifen. Dasſelbe Jahr machte 
ihn Graf Ignaz Feſtetics, auf deifen Erbgut er geboren war, die 
Freude, feinen Vater feyerlih aller Unterthans-Dienſibarkeit zu ent» 
binden. 1810 erwählte ihn der evangelifche Diftrict jenfeits der Das 
zu ſeinem Notar, 1812 zu feinem Quperintendenten, 1817 erteilte ihm 
die theologifhe Facultät zu Jena freywillig die theologiſche Doctors 
würde, Kaifer Franz erhob ihn 1822 in den ungarifchen Adelftand, 
und mehrere Geſpanſchaften erwählten ihn zu ihrem Gerichtätafelbeys 
fiser. — Nod 1790 errichtete K. ald Student mit einigen Schulfreuns 
den zu’ Ödenburg eine noch beftehende und jetzt unter der Aufficht der 
Profeiforen befindliche ungariſche Gefellfchaft, deren Mitglieder den Zweck 
batten und nod) haben, ſich in ungarifhen Ausarbeitungen zu üben, ihre 
Arbeiten einander vorzulejen, -und nad) der Maßgabe ihrer Kenntniſſe zu 
beurtbeilen. K. verfertigte unter andern von Lowth's allegorifchem Ger 
dichte: „Choice of kiercules“ eine ungarifche Überſetzung in der Berss 
art des Originals. Diefe Überſetzung kam zufällig in die Hände des uns 
fterblichen Stifters der ungar. Neichsbibliorhef Grafen Franz Szecie 
nos, erbielt feinen Beyfall und ward auf feine Veranftaltung gedruckt. 
(Herkules välasztäsa. Wien 1791.) K. erhielt eine bedeutende Sum⸗ 
ıne Geldes zum Geſchenke, die ihm auf der Univerſität zu Göttingen 
trefflihe Dienite leiſtete. Dieſe erwedte, — der Beyfall der Lefer und 
die Aufmunterungen und Geſchenke des unvergefliden Grafen Georg 
Feſtetics, Stifter des Georgikons zu Keſzthelhy, nahrten und fiei« 
gerten feine Luft zur Schriftſtellerey. K.'s bis jetzt erſchienene fümmeliche 
Schriften belaufen ſich über 60 Bande, mworunter viele Jugendfcriften, 
Schulbücher und ascetiſche Schriften, feine zahllofen Beyträge ın Zeit: 
ſchriften ungerechnet. 8. half mehr als irgend Jemand, gute moralis 
fhe, befonders pädagogiſche Grundſätze in einem populären Vortrage zu 
verbreiten, und durch befiere Schulbücher den öffentlichen Unterricht der 
ungarifchen Dorfſchulen feiner Diöceſe zu befördern. Durd feine belle: 
triftifchen Arbeiten nährte er unter feinen Landsleuten die Liebe zur Lectüre 
und zur ungarifchen Literatur, durch feine poerifhen Werke und Liber: 
fegungen hatte er aufdie ungarifche Poefie felbit ausgezeichneten Einfluß. 
Wir wollen bier vorzüglich feiner Überfesungen von Horazens Briefen 
mit Wieland’s Erklärungen und Erläuterungen (Odenburg 1811), von 
Juvenal’s Satpren (Peſih 1825) und Delilled homme des Champs 
(Ddenb. 1825) und feiner Gedichte erwähnen, welgeXagincyy(Versei. 
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Peſth 1815. 3 Be.) herausgab. Einiges aus Kenonhon und eine uͤber 
tragung von Perſeus's Satyren befinden ſich in Manufcript... .: : 
Risfaludy, Alexander v., nah Stephan Horvat's Aus— 
mittelung aus dem ungariſchen Urgeſchlechte Cz ak entſproſſen/ward 
den 27.Sept. 1772 zu Süumegh im Szalader Comitat geboren, beſuchte 
die Schulen von Raab und. Prefburg, und:trat:im 20. Jahre in 
das Hufarenregiment, welches jeßt den Ncbmen Erzberzog Joſeph 
führe. Ein Jahr lag er.in Eiebenbürgen, trat 1793 als. Lieutenant in 
die ungarifche Leibgarde ein; focht dann 1796. in Italien, ward in Mat 
land von den Franzoſen gefangen genommen und nah Frankreich gebradit. 
Sein Stein führte ihn durch Vaucluſe, und mehrere ſeiner nach— 
mahls fo bewunderten Lieder ſind in der That in Avignon's Ge 
gend entſtanden. 1797 wurde:er frey und. in das deutſche Infan— 
terieregiment Dlivier Wallis überfegt;. machte.Q Jahre darauf als 
Oberlie denant die Feldzüge am Rhein und in der Schweiz mitz:verließ 
1800 den. Goldatenftand, und kehrte in feine Heimath zurück: 1801 
ließ. er. ald Probe aus feinen. Liebesliedern den dritten Geſang des .eriten 
Iheils,:im Magyar Hirmondö,; anonym: abdrucden, und gab deren 
erften Theil noch. dasfelbe Jahr: unter. : dem. Titel beraus :- Himfy 
szerelmei. (elsö resz): A’ kesergö: szerelem.:. (Ofen.) : Hierin find 
20 Befange enthalten. Nie, weder früher noch fuäter, machte. ein 
Buch in Ungarn fo große Senſation. Schnell durdflog der Nahme 
Hirafy.:das ganze Land; und der Unbekannte :war.-der. Begenitand 
der allgemeinen Aufmerkfamkeit. . Erft 1807 nannte fih K. in der Vor: 
vede-zur.2. Auflage feines Himſy, lieferte: zugleich den zweyten Theil 
degjelben: A’buidog szerelem: (in:7 Gefängen), und einen Band 
Sagen aus ber. ungarifhen Vorzeit: Regek. a’magyar: elöidüböi,. 
(Dfen 1807, 2. Aufl. eb. 1818) enthaltend Csobäncz in einem Gefange, 
Tatika in 2 Geſ. (deutſch von Gaal; Wien 1820) und Somlo in 3 Ge: 
fängen; fämnıtlic Werke, welche die Begeifterung für ihren Verfaffer 
auf das Höchſte fteigerten. Hazafini szözat a'magyar nemesseghez. 
Peſth 1809. 1909 ftellte. die. Salader Gefpanfchaft eine Divifion In— 
furgenten, und ernannte 8. zum Oberfimacdhtmeifter derſelben, der Erzh. 
Palatin nahm ihn im felben Rang, fammt dem großen Reichstagsredner 
PaulMNagy, ald Klügelabjutant an feine Geite. Mit Ende des Krie: 
ges ſchrieb K., vom Erzherzog dazu beauftragt, für den König eine 
dotumentirte Geſchichte der damahligen Anfurrection.. Seine feittem ge: 
dichteten lyriſch⸗ epiſchen Werke jind folgende: Dahozi, Szent Mihäly 
hegyi remete; A’ megboszült hitszegö, :Antiochus (in den 3 erften 
Zahrgängen des Taſchenbuches Aurora -abgedrudt); Gyüla’ szerelme, 
in 10 Gefängen (Ofen 1825). Die Dramasiihden: Hunyadı Jänos, 
biftor. Drama in 5 Acten (Ofen 1816); — Azemberi szio’ örvönyei, 
Trauerfy. in 5Acteh; — A’ Därdai häz,antiliengemälde in 5 Actm ;— 
Kün Läszlö, hifter. Drama in 5 Acten; — A’lelkes magyar Iyäny, 
Kamiliengemälde in 4 Acten; letztere 4 erfchienen unter dem Collectiv: 
titef: ‚Eredeti magyar jätekszin, in2Bdn. Ofen 182526. Außer⸗ 
dem. find von ibm mehrere Heinere Gedichte didactifchen Inhalts gedruckt. 
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Risfaludy, Tarlv., des Vorigen jüngiter Bruder, ward den 
19. Mär; 1790 zu Tet im Raaber Comitat geboren, befuchte das Gym: 
nafium zu Raab bis 1804, widmete fi dann dem Goldatenftande, 
trat ind Infanterieregiment Fürſt Eſzterhazy, und machte 1805 den 
Feldzug in Italien, 1809 den in Deutfhland mit: Als K. feine Hei- 
math, erſt 14 Sabre alt, verließ, Kane er außer feines Bruders 
Himfy szerelmei noch Eein anderes poetifches Werk; und diefes war 
es auch, was ihn veranlaßte, feine Dichterkräfte zu verfuhen. Demnad 
bäuften ſich feine Iyrifden Gedichte nod in Stalien zu mehreren Heften, 
die er zwar nie gefammelt berausgab, deren einige aber, fpäter theils 
im Szepliteraturai ajandék gedruct wurden, ei in einige feiner 
Dramen übergingen, ald! Der Hymnus an die Hofinung in den Ke- 
meny, der an die Freundfcheft in den Janus Pannonius , und 
felbit feine fhöne “Tlegie Honvägy, die fhon in die zweyte Periode 
feiner Leiftungen gehört, ift noch in Stalien gedichtet, und in eine neue 
Form gebradt. Ferner dichtete er noch mehrere Eomifche Balladen und 
3 Trauerfpiele: A’ tatarök magyar-orszägban, Zäcs, und Brutus; 
alle jedoch ohne Abſicht je bamit aufzutreten, nur zur eigenen und feiner 
Steunde Ergößung. 1810 entfagte er als Oberlieutenant dem Militär 
und durchreiſte Süddeutſchland und die Schweiz. Indeſſen ward eine 
Abſchrift der Tatärok, dur einen Freund, ohne fein Willen, dem 
Stuhlweiſſenburger ſtaͤndiſchen Nationaltheater zugeftellt, und ald K. im 
Dec. 1817 in feine Heimath zurückkehrte, und zu Peith feinen Wohn: 
ſitz nahm, bereits öfters mit ſtürmiſchem Beyfall gegeben. 1819 fpielte 
die Gefellfhaft des genannten Theaters ihre Ferienmonathe hindurch auf 
dem großen Theater zu — Da machten die Tatärok ſolches 
Furore, daß ſich der Dichter vom Andrange der Jünglinge kaum retten 
Eonnte, die ihn unter heftigem Jubelgeſchrey auf die Bühne tragen woll⸗ 
ten. Hierauf fchrieb er zur Benefice eines Schaufpielerd, als diefem die 
Aufführung des Zäcs unterfagt ward , in 4 Tagen das Drama Ilka 
in Jamben und 5 Acten, das gleichfalls fehr gefiel. Diefer Beyfall und 
die Aufmunterungen feiner Freunde bewogen ihn, beyde Stüde aud 
fogleich drucden zu laffen (Tatärok, Peſth — Ilka, Ofen). Das 
folgende Jahr erſchien diefelbe Gefellfhaft in Perth wieder, und K. 
verfaßte für fie Stibor, Drama in “Xcten in Jamben, in einem 
Zeitraume von 10 Tagen, und in noch größerer Eile: Szecsi Maria, 
Drama in 4 Acten; Kemgny Simon, Drama in 2 Acten, beyde in 
Proja; Irene, Tragedie in 5 Acten in Jamben; A'kerök, Luitfpiel 
in 3 Acten; A’pärtütök, Quftfpiel in 3 Acten; Mikor pattant, nem 
hitem volna, Poffe in 1 Act. Unter diefen haben Stibor und die for 
mifhen Stücke ungetheilten Enthuſiasmus erregt. Noch fällt in diefes 
Jahr ein Eleineres jambifches Stück: Barätsäg €s nagylelküseg, das 
eine Avotheoſe des unglücklichen ‚Dichterd Janus Pahnonius ift, und 
nie auf die Bühne Eam (letztere 8 Stücke gedruckt in Peith 1820). Hier 
hört die erfte Periode feiner literarifhen Wirkfamkeit auf, da er mit 
Helmeczy in freundfchaftliche Werhältniffe tretend, durch ihn zu einem 
vhilofophifhen Sprachſtudium und zur genaueren Beachtung der viel: 
fachen Forderungen der Kunft angeeifert wurde. Diefen Zeitpunct des 
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Kampfes mit Materie und Form bezeichnen mehrere Pläne zu hiſtoriſchen 
Trauerfpielen, wovon feiner ganz ausgeführt wurde. Sodann nahm 
die Begründung eines Almanaches feine ganze Thätigkeit in Anſpruch, 
der die trefflichftem der lebenden ungarifchen Dichter vereinen follte, end« 
(ih eine Aunftfhule zu bilden, und bierdburd der ungarifchen Poeſie 
eine edlere Richtung zu geben. Und fo erfdien die Aurora, Epode 
machend in der ungarifchen Literatur (mit zahlreichen Kupfern, Natios. 
nalgegenitände darftellend, und Mufikbeplagen geziert, elegant ausge 
ftättet; Ofen und Peſth 1822 u. folg.). Die zahlreichen, in die Aurora 
eingerücten Beyträge K.'s zerfallen in 5 Ordnungen: 1) Gedichte 
Fleineren Umfanges: Philofophifche, fatprifche, Lieder, Sonette, Trio: 
fette, Elegien, Romanzen, Epigramme (theild auch mit der Unterfchrift: 
Zordy, Szalay, M. T., M.F.), und ein Bruchſtück eines romantifc» 
epifchen Gedichtes: Elte. 2) Luftige Erzählungen unter dem berühints 
gewordenen Nahmen: Szalay Benjamin, auch unter eigenem. 3) No— 
vellen. 4) Profaifche Auffäße, meift allegorifh, ſatyriſch oder parodis 
rend. 5) Dramatifhe Werke: Nelzor es Amida , ein orientalifches 
Dramolet ; Szilägyi megszabaduläsa, Drama in 1 Act; Mä- 
tyäs deäk; A’ vigjätek; A’ betegek , Kenytelen jöszivüseg; 
Hüsey pröbäja; fümmtlid einactige Luftfpiele. Außerdem fallen in 
diefen Zeitraum: A’Leänyörzö, Luftfpiel in 3 Acten (gedruckt im zwey⸗ 
ten Bde. von Elet és Literätura) ; eine Umarbeitung der Pärtütök in 2 
Acten; und des Trauerfpield Irene; Csalödäsok; Luftfpiel in 4 Acten; 
Wemmehetkiä szobaböl, Luftfpiel in 1 Act; endli A’ Koreshäzi 
väsär, Poſſe in 2 Acten und Szeget szeggel, Poffein 1 Act. (Kofjorü 
1828.) KR. ftarb zu Peftb am 11. Nov. 1830. 

Ris:-Säros, fiebenbürg. Dorf-im Kokelburger Comitat, in deifen 
Nähe ich der merkwürdige Zugo, eine 13 Klafter im Durchmeifer bal« 
tende Offnung befindet, aus welcher fi Waſſerſtoffgas in beträchtlicher 
Menge entwidelt. 

Ritaibel, Paul, Profeffor der Medicin und berühmter Botanis 
ker, war geboren in Ungarn 1759. Seine Studien vollendete er auf der 
Univerfität zu Perth, wofelbft er auch in der Folge Profeifor der Mes 
dicin wurde. Vom Grafen Franz von Waldftein unterftügt, durch 
reifte 8. ganz Ungarn, Groatien, Slavonien und einen Theil von 
Dalmatien in botanifcher Hinſicht und machte eine Menge ſehr wichtiger 
Entdefungen in diefem Fache. Er farb zu Pefth den 13. Nov. 1817. 
Die Nefultate feiner gemadten botanifhen Entdedungen erfchienen in 
dern ſchätzbaren Werke: Descriptiones et icones plantarum rariorum 
Hungariae, 3 ®de, mit 280 Kupfern; Wien 1803—12; welde K. 
in Verbindung mit dem Grafen Franz von Waldjtein berausgab. 
Er war auch im Begriffe eine Physiographia hungarica. zu ſchreiben, 
welches Unternehmen jedoch der Tod vereitelte. 

Rittfee, ungar. Marktflecken im Wiefelburger Comitare mit 2,450 
Einw,, einem fhönen fürſtl. Eſzterhaäz y'ſchen Schloſſe, einer Zafas 
nerie, Schweizerey u. f. w. 

Ritzbühel, tyrofl. Stadt im Kreife Unterinntbal und Mipntbal, 
am großen Achen, mit 1,350 Einwohnern. Die meiften Häufer diefes Städt» 
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chens haben Dächer, welde mehrere Schuh in die Straße vorragen und 
bie Gaſſen düſter und unangenehm machen. Es bar in feiner Nähe am 
Schatt- und Jochberge Kupfer und Silbergruben; bedeutender aber ift 
‚bie in der Gegend betriebene Viehzucht und — 

Aladrau, böhm. Municivalftadt im Pilfener Kreife, bat 1,050 
Einw. und ein großes Schloß, welches vormahls eine Benedictinerabtey 
war, mit einer im gothifchen Style erbauten Kirhe. Zur gleichnahmt» 
gen Herrfhaft gehören 8 Bauſteinbrüche, ein Schieferbruch, ein obrig- 
— und privatgewerkichaftliches Bleybergwerk, eine Steinkohlen: 
jede u. f. w. 

Alagenfurt, Hauptſtadt des Herzogthums Kärnthen, im Klar 
genfurter Kreife des Laibacher Gubernialgebiethes im Königreich Illyrien 
gelegen. Geſchichte. Bolland meint, daß an der Stelle des jebzi⸗ 
gen K. einſt Aduodrina geſtanden habe; Laz und andere leiten 
den Urſprung von Claudia oder Claudisorum a6. Die Volksſage 
iſt, daß K. von dem in einiger Entfernung vorbeyfließenden Fluſſe 
Glan den Nahmen Glanfurt erhalten habe, woraus der jegige Nah— 
me entitanden fey. Es ſcheint, daß Laz die‘ gründlichite Meinung 
gehabt habe, denn die älteiten Proben haben in der Geſchichte immer 
den Vorzug vor den neueren Meinungen. Bey mühfamen Durchſuchun⸗ 
gen, ob wohl ein Claudius in dem fteyerifhen und Eärnthnerifchen 
Bezirke jemahls feinen Wohnfig gehabt habe, zeigte ſich, daß diefe 
Öegenden zu Zeiten der Römer unter dem mittelländifhen Nordgau 
(Noricum mediterraneum) und Oberpannonien (Pannonia superior) 
mit inbegriffen waren, melde Provinzen die Römer unter Anführung 
des Claudius Drufus eroberten. — Don dem Worte Claudi- 
sorum nahm die Stadt anfangs den Nahmen Klaudenfort an, 
aus welchem mit der Zeit Kladenfort, Klagenfort, und endlich 
Klagenfurt entſtand. — Villa pseudourbana war unter den 
Römern das Schloß, um welches mehrere Haͤuſer lagen ; fpäterbin 
wurde diefer Eleine Ort mit Mauern und Thürmen eingeſchloſſen, und 
es entitand ein Städtchen mit dem Nahmen Klagenfurt. — 1395 
erregten der Magiftrat und die Bürgerſchaft der Stadt K. einen Aufitand 
wider den Landeshauptmann Conrad Krepyger. Die Stadt wurde 
von dem durch Krepger abgefandten Niclas von Liecht enſtein 
belagert, einige Ausfaͤue der Bürger wurden ’immer mit großem Werlufte 
der. Letzteren zurücgeichlagen und die Vorftädte abgebrannt. Endlich 
ward auf Fürbitte des Niclas von Die trich ſtein und einiger Adeli— 
gen die Belagerung aufgehoben, worauf die Urheber des Aufftandes 
nach den Gefegen auf dem Stadtplatze hingerichtet wurden. — 1465 
verſchwor ſich der damahlige Stadtrichter von R- mit der Bürgerſchaft, 
um den Landeshauptmann Ba Itbafar von Weisbriach zu ermorden. 
Die Veranlaffung bierzu gab der eriaſſene Befehl, daß der Stadtrichter 
jährlich vom Landesbauptmanne beftätiget werden müſſe. Allein die Ver⸗ 
ſchwörung wurde entdeckt, und, nachdem die Schuldigen eingezogen 
worden, ber Stadtrichter nebft 10 Bürgern enthauptet. — Im Zabte 
1473 verwüfteten 6,000 über den Draufluß gefommene Türken die Um: 
gegend K.'s umd richteten unter dem Landvolke eine große Niederlage an: 
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1514 und 1535 brannte die alte Stadt ganzlih ab. — 1518 
fhenkte Kaifer Marimilian I. die Stadt K. den Färnthnerifchen 
Ständen. — 1543 ward die Baſtion gegen Victring zu bauen an: 
gefangen; im folgenden Jahre wurde die Stadt zum erften Mahle ge: 
pflaitert. 1551 begann man die Baftion gegen St. Ruprecht umd 
1558 die gegen St. Veit zu bauen. In den Jahren 1559\— 1562 
wurden 2 Baftionen vollendet, und das erfte Stadtthor gegen St. 
Veit zu bauen angefangen. — 1636 wurde die ganze Stadt 
bis auf 5 Käufer, 1723 mit Ausnahire der Kirche zum heiligen 
Seit, dann 1777 ein beträchtlicher Theil der Stadt, wo aber nur 
die Dächer mitgenommen wurden, und endlih 1796 der größte Theil 
der St. Veiter - Vorftadt ein Raub der Flammen. Diefe wiederhol: 
ten Unglücsfälle durh Feuer haben dazu beygetragen, der Statt 
die fchöne äußere Form zu verfchaffen, durch die fie fih gegenwärtig aus: 
zeichnet. — Topograpbie. K. ift in einer weiten, ſüdlich von den 
Schneegebirgen Krains begränzten Ebene, am Glanfluffe und an einem 
Canale regelmäßig im Viereck erbaut. Es enthält mit feinen 4 Vorftädten: 
der St. Veiter, Villacher, Biktringer und Völkermarkter, in 777, 
größtentheils 2 bi 3 Stockwerke hohen Käufern 9,200 Einwohner. Es 
find bier 5 öffenel. Plätze: Der fchönegroße neue laß mit der Hauptwache 
und den Paläften der Fürften Nofenberg und Porcia, welden 2 
Monumente, nähmlich die aus Bley gegoffene Bildfäule der Kaiferinn 
Maria Thereſia, ober welder eine fhwerfällige Fama fteht, und 
ein ungeheurer waſſerſpeyender Lindwurm, den ein unanfehnlider Her: 
Eules 'ıllit einer Streitkolbe zu erfchlagen droht, mehr verunftalten als 
ieven; ter alte Pla; der Fürftenplag mit einem Obelisk, den der 
Fürrt -Biſchof von Gurk (zu Ehren des Kaiferd Franz, bey 
Gelegenheit des 1805 gefchloffenen Prefiburger Friedens) ſetzen lief; 
der Heiligengeift:Plaß; der Franciscaner-Platz. — Unter den 7 Kirchen 
zeichnet jich die Stadtpfarrkirche durch ihren ſchönen, freyftehenden Thurm 
aus, zu deifen Gallerie 200 Stufen hinaufführen, und wo ſich die um: 
faffendfte Ausficht Über die ganze Stadt und alle ihre Umgebungen dar: 
biethet. Nördlich fteigen ampbitheatralifh Kügel an Hügel empor, bit 
su den ewig beſchneiten Öranitgebirgen in dunkler Gerne; der Berg Eifen: 
ut, die Sanalpe und die Choralpe fallen hier deutlich in die Augen. 
Oſtlich liegt die Ebene, bis Völkermarkt hin aufgebreitet, in blauer 
Ferne. Im Süden erhebt fid) jene 6,000 Fuß hohe, felfige und raube 
Gebirgskette, die Kärnthen von Krain trennt, in welcher der Obyr, der 
Loibel und die Petzen die befannteften Höhen find. Weſtlich erblickt man 
den romantifchen Werderfee, mehr rechts den kahlen Calvarienberg und im 
Hintergrunde zeigt fich die pyramidalifche Villacheralpe. — Unter ben 
öffentlichen Gebäuden find die Burg und das Landſchaftshaus in der 
Stadt, fo wie das Militär-Werpjlegs-Magazin in der Et. Veiter-Vor— 
ftadt, zu erwähnen. Der Palaft des Fürſt-Biſchofs von Gurk entbäl: 
ſehenswerthe Kunftfannmlungen, die in Tapeten, Gemälden und Büſten 
beiteben, fo wie ein reiches Mineralten:Cabiner. Unter den Gemälden 
find die Glocknerreiſe und der Waſſerfall von Tivoli vorzüglich intereſſont 
unter den Ztatuen find jene der Cere s, der Hebe, des Bachus und es 
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Ganpyimed anzuführen, welche den Speiſeſaal ſchmücken. — & ift der 
Sig des Appellationsgerichts, eines Stadt» und Landrechts, Oberr 
bergamtes und Berggerichts, und Kreisamtes, wie auch des Bifchofs von 
Surf. Es ift bier ein Lyceum mit einer Bibliothek, ein Gymnaſium, 
eine Normal-Hauptſchule, eine Maͤdchenſchule bey den Urſulinerinnen, 
eine Sefellfchaft des Ackerbaues und ein ſtändiſches Theater. Bon Wohl: 
thätigfeits =» Anftalten findet man: 2 Hofpitäler, ein großes Kranken-, 
Gebär:, Irren-, Siechen: und Arbeitshbaus, ein Armen: und Zuchthaus. 
Es beſtehen bier mehrere Manufacturen, befonders eine FeintuhtManu- 
factur der Gebrüder Moro, dann 2 Geiden - Manufacturen und eine 
Bleyweih : Fabrik. 

Rlagenfurter Kreis im Heryogthum Kärnthen des Königreichs 
Syrien, gränzt gegen Norden und Oſten an Öteyermark, gegen Süden 
an den Laibacher und gegen Weiten an den Villacher Kreis, umd enthält 
73 Q. M. mit 162,000 Einw. ; welche in 9 Städten, 14 Märkten und 
1616 Dörfern wohnen. — Der 8. K. nimmt die öftlihe Halfte des 
Herzogthums Kärnthen ein; er ift zwar fehr gebirgig, und hat ſowohl 
auf feinen Sränzen, als im Innern hohe Alven, aber auch fruchtbare 
Ihäler, welche Getreide, Gartenfrüchte und Flachs hervorbringen, und an 
den Abhängen ber Berge ſchöne Waldungen haben. — Die Drave 

nimmt in diefem Kreife zu ihrer Linken die Glan, Gurk und Lavant, 

jur Rechten den Bella in Wiesbach und viele Waldbähe auf. Der 
größte See ift der Merder- oder Klagenfurterfee, aus welchem 
der Werder - Canal fein Waſſer erhält. — Unter den Bergen der 
Südkette ıft der hohe Loibel, über welchen die Hauptftraße nach Laibach 
führt, zu nennen. Bemerkenswerth find noch der große Predl, und 
in der nördlichen Kette der Eifenbut und. Gruftlogel. Der Berg: 
bau ift, nad dem Aderbau, der widtigfte Nahrungszweig der Bewoh— 
ner; bedeutend ift auch der Hüttenbau. 

ARlagenfurterfee (Werderfee, Wörtbfee), im Klagenfurter 
Kreife Kärnthens, ift 24 Meilen lang, bat nur eine geringe Breite und 
nimmt einen Blächenraum von 15,880 8. ein. Diefer See hat einige 
Abnlichkeit mir dem Bodenfee, nur daß er viel Eleiner ift, und macht 
ein ſchönes Bild von Schweizernatur. Aus ihm führt ein Eleiner Canal 
nah Klagenfurt, worouf die Stadt einen Theil ihres Brennbolzbe: 
darfed , das von den um die Stadt befindlichen Wäldern auf dem: 
felben berabgeführt wird, erhält. 

Rlatteu, böhm. Eönigl. Stadt und Sitz des Kreisamtes im Klat— 
tauer Kreife, in einem ſchönen und fruchtbaren Thale, worin -fich viele 
angebaute und mit Gebüſch bewachfene Hügel befinden, beitebt aus 543 
Häufern und wird von 5,780 Menfhen bewohnt. Bon Gebäuden find 
zu bemerken: Das Rathhaus mit einem 24 Al. hoben Thurme, worauf 
die Stadtuhr mit einer 90 Etr. ſchweren Glocke fich befinder, die ſchöne 
Decanatkirhe, die ehemahlige Zefuitenkirche und die St. Jacobskirche; 
das ehemahlige Seminargebäude der Jeſuiten ift jekt ein Eigenthum 
der brauberechtigten Bürger. Auch befinden ſich in der Stadt ein 
Gymnaſium, eine Hauptſchule und zwey Spitäler. Eine neue ſtei— 
nerne Brücke führt in der Reichsvorſtadt über den Angelfluß, und 


214 Rlattauger Kreis. — Klaufenburg. 


um bie Stadt find mehrere Pappel- und Obftalleen zu Spaziergän: 
gen angelegt. I 

Rlattauer Kreis, in Böhmen, gränzt gegen Norden mit dem 
Pilfener Kreis, mit welchem er ehemahls, als die Eintheilung Böhmens 
noch in 12 Kreife Statt fand, auch vereinigt warn Sekt begreift der 
Klattausr Kreis den füdlichen Theil des ebemahligen Pilfener Kreifes, 
und bat auf 46 geogr. D.M.8 Städte, 18 Märkte und 640 Dörfer mis 
171,700 Einwohnern. — Da ein Theil diefes Kreifes aus ziemlich hohem 
Gebirgslande befteht und das Clima, befonders an der bayerifhen Gränze, 
rauh ift, fo gedeihen nicht alle Culturszweige ded Bodens, und der Wein 
fommt gar nicht fort; aud ift für den Feldbau der geringe Viehitand 
ganz unangemeifen, doc) gibt ed in einzelnen Theilen vortheilhafte Aus— 
nabmen. — Diefer Kreis bat Glas- und Glaswaaren-, Eifen= und 
Eifenwaarens, nebit Papiererzeugung. 

Rlaufen, tyrol. Stadt im Botzener Kreife, vielleiht eine ber 
armfeligften Städte der Monardie, mit einer einzigen, ſehr engen 
Strafe und einer Brücke über die Etſch, zählt 700 Escher, 

Rlaufenburg (Rolospär), Eönigl. Frey: und Hauptitadt des 
- Großfürftenehums Siebenbürgen, im Klaufenburger Comitate des Landes 
der Ungarn. Geſchichte. K.wurdevon den Römern angelegt und Claus 
dia genannt, woher die lateinifhe Benennung Glaudiopolis. Schon 
zu den Zeiten der Nömer hatte die erfte Befefligung Statt gefunden. 
Die Neuftadt wurde von den fädhlifchen Coloniften um das Jahr 1178 
erweitert und von dem alten Worte Klaufe oder Gebirgspaf, weil die _ 
Stadt an einem folhen liegt, Klaufenburg genannt. Zur Sicher— 
beit des Platzes erhob jich jedoch erft 1723 eine Citadelle mit verfchieder 
nen Erbwällen umgeben. In den neueren Zeiten bat man für das Mis 
litär bequeme Gebäude in der Citadelle errichtet. — Vormahls war diefe 
Stadt der hier blühenden Handlung und Gewerbe wegen, eine der vors 
züglichften im Lande. Das Volk zog ſich von allen Seiten dabin, bis 
die Stadt zu enge ward und die neuen Ankömmlinge in den nächft gele— 
genen Orten fidy niederlaffen mußten, die eben dadurd ein Eigentbum 
der Stadt geworden find. Unter den National-Fürften haben die fort: 
währenden Unruben, wovon K. der gewöhnliche unglückliche Mittelpunct 
war, den Ort nie nur felbit febr mitgenommen, fondern auch feiner 
zablreihen Einwohner entblößt. Doch bat die Volksmenge, befonders 
feit 1790, in weihen Sabre fi das Yandesgubernium von Hermann: 
tadet dahin-verfügte, anfehnlic zugenommen. — Die Einwohner find 
Ungarn, Alt: Sacbfen, neuere Ankömmlinge aus Deutfhland, Armes 
nier, Griehen, Walachen, Slowaken und Juden. Alle diefe Nationen, 
außer den Letzteren, haben gleiche Anſprüche auf Bürgerrebt und Grund: 
eigentbum, wofür fie aber auch alle, den Adel felbft nicht ausgenommen, 
das Jhrige zu den bürgerlichen und ftädtifchen Laften beytragen. Es ges 
nichen auch alle freye Meligionsübung; nur zu öffentlihen Stadtbedie— 
nungen können feine anderen, ald Glieder der 4 recipirten Religionen 
zugelaffen werden. — Qovograpbie. Die innere Stadt iſt 'mit 
Mauern und Thürmen umgeben, bat 6 Thore und wird in die Altitadt 
und Neuſtadt eingetheile. Mit Inbegriff der Vorſtädte enthält K. 
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1,100SJäufer mit 20,000 Einwohnern. DieStadt iſt nicht groß aber freund- 

ih, hat mehrere Kirchen, unter welden fi) die Eathol. Kirche von 

gerbifcher Bauart auszeichnet. Im neueren Geſchmacke it die Kirche 

der heil. Dreyfaltigkeit; auch die Proteitanten, Neformirten, ‚Unitarier 

und die Blaubensgenoflen des orientalifhen Ritus haben ibre eigenen 

Gotteshäuſer. Mehrere angefebene Familien des hoheren Adels haben 

bier Paläfte;, das Rathhaus it auf dem Markevlage. — K. iſt der Sit 

des fiebenbürgifhen Guberniums, der Studiencommiffion, des Theſau— 
rariats und anderer Stellen, auch des Superintendenten der Ulnitarter; 
bat ein Piariiten- Collegium, ein afademifches Lyceum, ein. adeliges 
Convict, 2 Seminarign, ein Eathol. Gymnaſium und eine Primar: 
fbule, ein reformirtes und ein unitarifches Collegium, mehrere Wohl: 
thärigkeitsanitalten und ein ungarifhes Mationdl:Theater. — Die Ge- 
werbe find unbedeutend, aud ift der Handel unwichtig. Die Tuchweberen 
ift der bedeutendite Theil der hieſigen gewerblichen Snduftrie; bey der 
Stadt find Steinſalz-Bergwerke. — K. gehört übrigens zu den Taral: 
orten, unteritebt folglich nit der Cdmitats- Zurisdiction, fondern hat 
feinen eigenen Stadtrichter, Konigsrichter und einen formlihen Magi- 
firat, der fowohl die öfonomifchen, als die übrigen Angelegenheiten der 
Stadt verwaltet. 

Klauſenburger (Rolofer) Befpanfchaft, im Rande der Un- 

u in Siebenbürgen, ein ziemlich ausgedehnter Erdfirkh, der 72: Q. 

„an Fläckeninbalt enthalt. Die 100,000 Einw. ernähren fich meiſtens 
von der Viehzucht, dem Feldbau, dem Bergbau, einigen Gewerben 
und der Handlung und bewohnen eine königl. Freyſtadt, 5 Marft: 
flefen, 202 Dörfer und 35 Prädien. Die Eintheilung dieſes Comitats 
gefhiebt in 6 Proceffe; Hauptort iſt die Eönigl. Freyſtadt Klaufen: ” 
burg (f.d.). 

Rleimayrn, Franz Thaddäus v., erzbifchöfl. wirkl. geheimer 
Rath und Hofrathsdirector zu Salzburg, war geboren zu Zell ım 
Zillerthale den 25. Sept. 1733, widmete fi nad vollendeten Studien 
der Öffentlichen Geſchäftslaufbahn und zeichnete fich durch wiſſenſchaftliche 
Bildung und die thätigite Verwendung vorzüglich aus. Im Drude wa: 
ren von ihm erfhienen: Unparteyifhe Abhandlung von dem Staate des 
boden Erziliftes Salzburg und deſſen Grundverfaffung jur rechtlich 
und gefhihtsmäßigen Prüfung des fogenannten juris regii der Herzoge 
in Bayern, Salzburg 1770; 2. Aufl. 1780. — Nachrichten vom Zus 
ftande der Gegenden und Stadt Juvavia, vor, während und nad Be: 
herrſchung der Römer bis zur Ankunft des heil. Nupert ıc., Salzburg 
1784; mit Regilter (von Emmel), eb. 1805. Auch lieferte K. Bey⸗ 
träge zum deutſchen Zuſchauer und in andere Blätter. 

Rlein, Sranz, Bildhauer, geboren zu Wien den 27. April 
1779; nad vollendeten Studien der Humanitätswiſſenſchaften kam &. 
an die Wiener Akademie der bildenden Künfle, ſtudirte dafelbit Sculptur 
unter dem Tirector M, Fiſcher, an mehreren deifen Werken er in der 
Folge mitarbeitete, 5. B. an den Standbildern auf dem Graben und 
auf dem Hof. Das größte Verdienſt erwarb ſich K. durch die genaue 
Nachbildung der Präparpte des berühmten Ga lichen Schädeicabinetet, 
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wobey er das forgfältigfte und genaueſte Studium ber Anatomie bewies. 
Zu feinen fonftigen Werfen gehören: Ein Grabmal aus weihem Metall, 
auf Beftellung nah St. Gallen geliefert; ferner jenes des Doctors 
Hobenhol;, weldes jedoh vom Mariahülfer Kirhhofe auf höchſt 
röthfelhafte Weife entivendet wurde; ein Grabmal aus Sandftein mit 
16 Figuren für den fürftl. Eſzterhäzy'ſchen Kammerzahlmeifter 
Stölzel und endlic mehrere Siten aus Marmor und Metall, 
worunter ſich jene des Eaiferl. Staatsrathes und erften Leibarztes, Frey: 
berrn von Stifft, welde in einem Hörfaale der Univerfirät in Wien 
aufgeftellt ift, auszeichnet. Auch verfertigte K. eine Büfte ded Kronprin- 
zen, jetigen Kaiferd Ferdinand. | 
Klein, Job. Wilh., ift geb. 1765 zu Alterheim bey Nörd— 
lingen in Bayern. Seine wilfenfchaftlihe Bildung erhielt er auf dem 
Gymnaſium zu Stuttgart, auf derdortigen hohenCarlsſchule vollendete 
er das Studium der Rechte. Nach der Rückkehr in fein Vaterland ver- 
"waltete er durch 5 Jahre ein Juſtizamt. Ausgebrochene Kriegsunruben 
veranlaßten ihn, diefe Amtsitelle freywillig niederzulegen. 1799 Eam er 
nah Wien, wo er fi theild mit juridifchen, theils mit Erziehungs: 
gegenſtänden befchäftigte, bis er 1803, bey der damahligen neuen Re: 
gulirung des Armenwefens, ald Bezirks-Director angejtellt wurde, wos 
zu eine früher von ihm verfaßte Druckſchrift über diefen Gegenitand Ver: 
anlaffung gab, Bey der ihm nun obliegenden Armenunterfuhung Eamen 
auch viele blinde Kinder vor, welche ohne Erziehung und Unterricht auf: 
wuchfen, und dur ihre gänzliche Verwahrlofung das Mitleiden vor: 
züglih in Anfprucd nahmen. Dadurch und durd einen Fur; vorher von 
dem verftorbenen Magiftrarsfecretäv Gaheis gemachten, aber nicht 
zur Ausführung gekommenen Vorſchlag, eine Bildungsanftalt für blinde 
Kinder zu errichten, wurde K. veranlaßt, in diefer neuen Sphäre einen 
Verſuch au machen, wobey er ganz auf feine Beobachtungen und früher 
gefammelten Erfahrungen int Erziehungsfache befhränft war, indem 
damahls, außer der von Valentin Hauyin Paris errichteten Ans 
ftaft für Blinde, auf dem feiten Qande keine andere Unternehmung diefer 
Art, und au von der Parifer Anftalt Eeine genaue Befchreibung der 
befolgten Unterrichts-Merhode vorhanden war, — Er wählte zu diefem 
Verſuche im Mär; 1804 einen damahls Yjährigen blinden Knaben, der 
bisher zwar ohne alle Bildung geblieben war, glücklicher Weife aber 
gan; vorzügliche Anlagen und viel Eifer und Lernbegierde befaß. Schen 
nad drey Viertel Jahren hatte K. feinen Schüler fo weit gebracht, daß 
dur die damahls beftandene Wohlthätigkeits- Hofcommiffion eine Pruͤ— 
fung mic diefem blinden Knaben veranftaltet, und auf deren guten Erfolg 
in einem Vortrage an den Kaifer die Ausdehnung diefer Unternehmung 
auf mehrere blinde Kinder vorgefchlagen wurde. Derlinternebmer wurde 
nun durch einen angemejfenen, auf den Normalfhulfgnd angewiefenen 
Gehalt in den Stand geſetzt, fich diefem Gefhäfte ganz zu widmen. 
Es wurden ihm 8 blinde Kinder auf öffentliche Koften zur Bildung über: 
geben. Die Oberauffiht der deutfhen Schulen erbieft den Auftrag, 
balbjährig eine Prüfung anzuftellen, und tiber den Fortgang der neuen 
Anſtalt Bericht zu erftatten. Inzwiſchen bikeb es vor der Hand eine 
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vom Staate anerkannte, befhüste und unterftügte Privatanftalt, und 
K. behielt freye Hand, die innere Einrichtung, den Gang und bie Hülfs- 
mittel zur Bildung der blinden Zöglinge nach feiner Einfiht und Erfah: 
rung zu wählen. Bald zeigte fidh eine rege Theilnahme des. Publicums 
an diefer wohlthätigen Unternehmung; es wurden blinde Kinder auf 
Koſten von Privaten oder ihrer Altern in Erziehung gegeben. Der ehemah— 
lige Erzieher in dem fürftl. Liecht en ſt ein'ſchen Hauſe, Abbe Werner, 
veranftaltete bey dem Adel eine Subſcription, durch welche mehrere blinde 
Kinder aufgenommen werben Eonnten. Das Inititut erhielt viele milde 
Bepträge. Die Kaiferinn Maria Ludopica: fhenkre demfelben ‚bey 
ihrem erften Befuhe 3,000 fl. Der Herzog Albrecht von, Sachſen— 
Tefchen beftimmte im Febr. 1811 eine Summelvon 50,000 fl., theils 
zur Erweiterung des Inſtituts-Gebäudes, theild für den Director und 
die Zöglinge. — (Über das Weitere f. Blindeninftitut.) Der 
bochverdiente &. führe nun fort mit Eifer und Gedeihen zu walten und 
zu wirken. Er fchrieb: Lehrbuch zum Unterricht der Blinden, Wien 
1819. — Nachricht von dem.E, k. Blinden» Inftitute ıc., eb. 1830, 
Riein:Becsferef,' ungar. Dorf! im. Zorontaler Comitat, bat 
eine Eathol. und eine gried. Kirche. Die Einwohner verlegen fih fehr 
ftart auf Schaf: und Bienenzudt. | 
Rleinhäufel, eine in Ruinen liegende Veſte im Adelsberger Kreife 
des Herzogthums Krain, in deren Mähe die herrliche Grotte des Müpl- 
thals, die man au Unzhöhle und Kleinhäuslergrotte nennt. Zwifchen 
Felfen verſteckt, eröffnet ſich auf einmahl ein Baſſin, das ringsum von 
einem febr hohen, ganz fenkrechten Felſen, der ein reines Echo zurück— 
wirft, eingefohloifen ift. Die Grotte hat einen erhabenen Eingang; man 
glaubt in einen prächtigen Dom zu treten, fo majeftätijch ift fie gewölbt. 
Rlein: Kumanien, Diftrict in Ungarn , gränzt an die Peſther, 
Cfongräder und Baes-Bodrogher Gefpanfchaft, und hat einen Flächen: 
inhalt von 47, geogr. Q. M., mit 52,200 meift reformirten Einw. , 
die in 4 Marktfleden, 4 Dörfern und 37 Prädien vertheilt wohnen. — 
Der Boden diefes Diftrictes iſt überaus fruchtbar ; er erzeugt alle Gattungen 
Getreide im !lberfluffe und fhöne ſchmackhafte Melonen in großer Menge. 
Die Einwohner betreiben Hornvieh:, Schaf: und Schweinzucht; die Pfer: 
de, welde hier gezogen werden, find von befonderer Güte, Ubrigens ift 
großer Viehhandel einer der erheblichſten Nahrungszweige der Einwohner. 
Rlein: NMTorau,. fhlef. Dorf im Troppauer Kreife, in einem lieb: 
lichen Ihale an der Mora, merkwürdig wegen der biefigen Eifengru: 
ben, deven Ausbeute fonft jahrlih bey 30,000 Ctr. betragen haben foll, 
mit Hochöfen und Drabtziehereyen. Vor ungefähr 100 Jahren wurden 
bier viele eiferne Kanonen und eiferne Röhren, letztere fogar für die 
Berggebäude in Ungarn, gegoffen. 

" Rlein: Pedlarn, niederöfterr. Markt im V. O. M. B., am 
Buße eines Berges und an,der Donau, mit einer Pfarrkirche, zahlt 
500 Einwohner. Hinter dem Orte wird viel und guter Thon gegraben, 
wovon ein großer Theil auf Schiffe verladen in die untern Donaugegen- 
den bis Preßburg verführt, umd zu Topfergeſchirr verarbeitet wird. 
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Rlein-Polden, fiebenbürg. Dorf im Reußmarkter Stuhle des 
Landes der Sadjen, ift ein ſchöner, von betriebfamen Walachen bewohn- 
ter Ort, in deifen Nähe auf einer Anhöhe, an der Gränze des Hermann: 
ftädter Stuhles, eine Pyramide zum Andenken an den Befuc des Kais 
ferd Franz und der Kaiferinn Maria Caroline 1817 ſteht. 

+ Rleinfhmid, Sriedr. Auguft, k. k. Regierungsrath bey der 
— in Wien, iſt geboren den 21. Nov. 1749 zu 
Steinheim in Weftpbalen. Nach dafelbit vollendeten Studien kam 
er 1776 nad) Wien, hörte auf der Univerſität dafelbit das Reichsrecht 
umd legte 1778 aus der gefammten Practik der beyden höchſten Reiche: 
gerichte die öffentlihe Prüfung ab. 1780 wurde er als Einnehmer bey 
der damahls errichteten Trankſteuer-Adminiſtration angeftellt, welchen 
Poſten er jedoch bald wieder aufgab, worauf er, nachdem er durch einige 
Zeit quiescirt harte, 1783 eine Eecretärsftelle bey dem damahligen Groß— 
bändler Breyh.von Natorp erbielt. 1786 wurde K. bey der £. k. Poli: 
jen-Oberdirection in Wien als foftemifirter Polizeycommiſſaͤr angeitellt, 
1791 aber zum wirklichen Polizeydirector auf der Wieden mit dem Titel 
eines F. £&. Rathes ernannt, 1796 zur k. k. Polizey-Oberdirection in 
die Etadt überfegt. 1806 erhielt er, wegen Einbringung der, wäh: 
rend, der Anwefendeit der Sranzofen 1805 in. Wien, verfcleppten und 
geftohlenen Ärarialgüter, welche an Werth 200,000 Gulden betrus 
gen, von dem Kaifer Fran; eine Nemuneration von 2,000 Gulden. 
leihen Eifer bewies K. 180) und brachte neuerdings viele. verfchleppte 
und geftoblene Ararialgerärhfhaften im Wertbe von 46,000 Gulden 
"wieder ein. 1810 wurde K. zum Director des Zucht» und Polizepbaufes 
in Wien ernannt, als welcher er eine höchſt wohlthätige und zweck— 
gemäfe Anftalt zur Unterftüßung austretender Sträflinge gründete, zu 
welchem Zwede er dur die Mildthätigkeit mehrerer Menfchenfreunde ein 
Capital von 52,000 Gulden zufammenbrachte, von deren Zinfen jeder 
austretende Sträfling nah Eigenfhaft und Bedürfniß berbeilt wurde, 
um nicht aus Mangel an Unterhalt und Erwerb wieder der Schuld 
anbeim;ufallen , und um dem entledigten Gträfling Mittel on die 
Hand zu geben, bey feinem Wiedereintritte in die bürgerliche Geſell— 
ſchaft fein Dafeyn fo lange rechtlich zu fichern, bis ſich feine Verbältniffe 
günftiger geftalteten und ihm den Erwerb des nöthigen Unterbaltes mög— 
lich machten. 1812 wurde K. zum k. k. Negierungsrathe erhoben, 1816 
wurde das Zuchthaus von der k. k. niederöfterr. Sandesregierung über— 
nommen, es erhielt den Nahmen Provinzial» Strafhaus und das vor: 
bandene Capital der Anftalt wurde fo getbeilt, daß die Landesſtelle 
28,000 Gulden verwaltete, und den Polizeyhaufe, von welchem K. noch 
gegenwärtig Director ift, 25,000 Gulden blieben, indem die dermah- 
lige beifere Verfaffung der öffentlichen Humanitäts: und Straf : Inftitute, 
fo wie die Begründung der freywilligen Arbeitsanffalt, wo Jeder, ter 
arbeiten will, Aufnahme finder, die Nothwendigkeit des obigen Kondes 
befeitigten. — K. ift auch Verfaſſer mehrerer Igrifchen Gedichte, welche 
fowohl in verfehiedenen Journalen z.B. der Wiener Zeitſchrift für Kunſt, 
Literatur und Mode, der Thenterzeitung ac. im Drucke erfhienen, als auch 
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von mehreren Componiften in Muſik gefetst wurden. Endlich iſt er auch 
Kenner und Liebhaber der Malerkunft, und beſitzt felbft eine fehr gewählte 
Sammlung alter und neuer Gemälde, die noch ſtets vermebrt wird. 
Rlein:Tapolcfän, ungar. Marktfleden im Barfer Comitate mit 
1,140 £athof. Einw., dem Grafen Johann Keglevicd gehörig. Hier 
find 2 Schlöffet. "Das alte, ein unregelmäßiges, vordem fehr feſtes, mit 
Gräben und Zugbrücen verfehenes Gebäude, einft der Familie Tapol— 
cfäny, dann der Raboczy Eigentum. Das neue Schloß erbauteder 
gegenwärtige Beſitzer 1818 — 25, nad. den Plänen des Ardjitekten 
Ludw: Pichl. Es hat eine äußerſt impoſante Façade und gehört unter 
die ſchönſten in Ungarn; ſchon beym Eintritt überraſcht eine Rotunde von 
8 doriſchen Säulen getragen, aus dieſer tritt man in ein 2Stock hohes 
Veſtibuie, von dort erft auf die herrliche Treppe, mit jonifdhen Pilaftern 
geziert; am meiften frappirt der I1 Klafter 4 Fuß bobe Saal mit einer 
"Kuppel und Caterne, durch die das Lich einfällt, verfehen, und 8 @äu, 
len geziert ; dann eine 10 Klafter lange Gallerie, von der man Bie herr. 
lichſte Ausficht hat. Aus dem Saale tritt man auf einen  Balcon ‚tiber 
dem 4 mächtige Säulen von korinthiſcher Ordnung mit "herrlich geärbei- 
teten Capitälern einen Fronton tragen. Sehr bemerkenswerth it noch: eine 
Salaterrena im Erdgefhofie, wo alle Fenfter, 8 an der Zahl, mit an- . 
tifen gemaften Glaͤſern verfeben find. Im Badecabinet dient zur Wanne 
ein antiker ägpptifher Sarkophag aus Marmor: Breccta von feltener 
Schönbeit. Die Bibliothek ift in dem Artikel Keglevic erwähnt. Nabe 
beym Schloſſe ift ein herrliches Glashaus, nad ben Plänen des Hofs 
bauratbes Nobile im gothiſchen Style. Hier wird einer der größten 
Pflanzenfhäte mit Leidenfhaft gepflegt und ftet8 vermebrt. Unter an 
dern: Astrapaea Wallichii, Chamaerops humilis, Dionaea mus- 
cipula, Bombax ellipticum, Pandanus odoratissimus , Strelitzia 
Reginae, TamusElephantipes, Cicas revoluta, Nelumbium spe- 
ciosum , Gloriosa superba, Laurus camphora, Dracaen® >. , 
Musa uranoscapa; von Cap» Hauspflanzen: Dryandra floribun 8, 
die feltenfter Arten Erica, als Linneeana Petiverii, Muscarı , tu- 
bulosa; Arcacia ;. ®. Farnesiana, Eszterhäzya, vestita, truncala, 
Banksia Cunninghämii, Astelma eximiumu. f. w. In eınem 1832 
erbauten Kaufe mit eifernen $enfterrabmen werden mehrere taufend Pe 
fargonien cultivirt. Sehenswerth ift der über 100 Jod große Park, mit 
den feltenften im Freyen ausdauernden Pflanzen und Bäumen, ‚der 1825 
erbaute mit Säulen gezierte Kuhſtall ıc. Auf einer fanften Anhöhe ift bie 
Kirche vom Vater des gegenwärtigen Befikers 1782 erbaut. Hier ift ein 
ſchoͤnes Altarblatt der heil. Catharina von Maurer. Hier ifl auch ein 
fhon gearbritetes Monument des Kelten Joh. Tapoleſany in En 
them Marmor. Noch ift hier ein von Elifaberh Nakoczy, gedor 
nen Bänffn geftiftetes Spital für 6 Männer und 6 Weiber, dann eine 
Echloßcapelle mit einem Gnabenbilde, das jährlic am E caputierfefte 
fehr zahlreich befugt wird; auch von ihr geftiftet. Der Marktflecken und 
feine Umgebung ift feit einigen Jahren durch den. gegenwärtigen Beſitzer 
ſehr verſchönert worden. Hier find viele geſchickte Zuhmader. — Von 
bier aus Über das 1 Meile entfernte Dorf Skizeo, gegen das Neutraer 
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Comitat zu, lieb Joh. Graf Keglevic als Dbergefpan des Barfer 
Comitates und die Stände besfelden, eine Kunftftraße anlegen, welde 
den Weg aus Mähren bieher um mehrere Meilen abkürzt, und eine 
der Eunftreichfien in der Monarchie feyn dürfte, Sie ift durchaus 6 Klaf- 
ter.breit. Dieſe Straße wurde gänzlich aus Privatbeyträgen der Stände, 
ohne Belaftung der Unterthanen bewerfitelligt. Außer einem nahmbaften 
Beptrage an Geld gab der Graf alles nöthige Hol; und den Kalk zum 
Baue der Brüden und Barrieren unentgeltlid. Tr 

‚Blein» Wardein, yngar. Marktflecken im Szabolcſer Comitat, 
in einer fumpfigen Gegend, die.oft den Überſchwemmungen der Theiß 
ausgefeßt iſt, mit 1,700 Einw. und den Überreſten eines alten Schloifes. 

Klein-Zell, ungar. Marktfleden im Eifenburger Comitat am Fluß 
Marczal, iſt ein Wallfahrtsort, und hat eine Benedictiner= Propftey. 

Klenau, Joh., Grafv., k. £ geheimer Rath, General der 
Cavallerie, und Hofkriegsrath, war geboren 1755 zu Benatef in 
Böhmen „ trat 1776 in Kriegsdienfte, und machte den franzöfifchen 
Revolutionskrieg ia einem ‚Gavallerie » Regimente mit. 1793 war 
K. Dberfilieutenans unter Wurmfer, und zeichnete fih in Italien 
rübmlichit aus, 1799 wurde er Generalmajor, 1800 ftand er bey der 
Hheinarmee; 1805 bey der Armee in Bayern unter Mad, und wurde 
zu lilm Eriegigefangen. Napoleon ſelbſt belobte K. feiner bewiefe: 
nen Tapferkeit wegen und behandelte ihn mit Auszeichnung. 1812 erhielt 
K. dje geheime Rathswürde, und befehligte 1813 als Feldzeugmeiiter 
ein Armeecorps, focht bey Dresden, wurde dann General der Ca» 
vallerie, und nahm an der Schlacht bey Leipzig thätigen Antheil. 
Bald darauf fhloß er mit Gouvion St. Cyr die Gapitulation von 
Dresden ab, die jedod) von dem Oberfeldherrn nicht ratijicirt wurde, 
darauf ging K. mit feinem Corps nach Italien zur Verftärfung der dor: 
tigen Armee. Nach dem Friedensfchluffe 1814 wurde er General Iniper 
tor, und ftarbzu Brünn den 7. Oct. 1819 ald commandirender General 
von Mähren und Schlefien. ' 

Kleßheim, kaiſerl. Luſtſchloß im Salzburger Kreife des Landes 
ob der Enns in derNiähevon Salzburg, im italienifchen Gefhmade er 
baut, bat Treibhäufer, einen englifhen Garten mit Statuen u. a. 
Sehenswürbdigkeiten, eine Fafanerie ꝛc. Das Ganze ift mit einer Mauer 
umgeben, die mit ihren Wahhäufern und Thürmchen ji auf der großen 
Ebene gut ausnimmt. ’ 

Aleyle, Sranz Joach., Ritterv., kak. Negierungsratb und 
Hofrath des Erzherzogs Carl, ift den 14. Oct. 1775 zu Has lach im 
Kinzig: Kreife des Großherzogthums Baden geboren. Frübzeitig ver: 
waiſt erhielt er feine erite Erziehung von feinen ältern Geſchwiſtern. 
Nach dem Stadtrechte feines Geburtsortes war ihm als jüngſten Sohne 
die Waarenhandlung feines Waters und der fünfte Iheil des Grund: 
bejißes als Erbtheil zugefallen. Allein feine Verwandten glaubten in ihm 
mehr Geſchick für die Wilfenfchaften als für den Handel zu entdeden, 
und fo mußte er erit 1787 das fürftl. Für ſtenber g'ſche Gymnaſium zu 
Donauefhingen, und im Herbſte 1792 die Univerſität in Wien 
beziehen, Hier vollendete er 1798 das Studium der Rechtswiſſenſchaf— 
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ten. Indeſſen hatte er bereits 1797 die reichshofräthliche Praris bey dem 
damapligen Reichshofrashe Grafen Thürbeim angetreten ; diefe Praxis 
eröffnete, unter den damahligen Verbältniſſen, der Thätigkeit und dem 
Glücke eines jungen Mannes ganz Deutfdland. Im die Verwaltung 
und Rechtspflege aber auch in ihren erften Grundlagen Eennen und band: 
haben zu lernen, kehrte K. im: Herbfte 1798 in fein Vaterland zurüd, 
und trat beydem Für ſte nberg'ſchen Obervogteyamte zu Stühlingen 
im Schwarzwalde in die Landgerichts-Praxis. Als im Frühjahre 1799 der 
Krieg mit Frankreich wieder ausbrach, wurde er für das Marſch- und 
Berpflegswefen der Truppen im Oberpogteyamte zum Qandescommiffär 
ernannt. Die freyen Tage widmete er eifrig ter Botanik und rettete 
fi dadurch von einer hypochondriſchen Schwermuth, die ihn als Folge 
üubermäßiger Anftrengung befallen hatte. 1799 Eehrte er zur Reichshof: - 
rathspraxis nah Wien zurücd, in der Abſicht fich für eine Präfentation 
zum Neichskammergerichte oder eime Neichgagentenftelle vorzubereiten. 
Er arbeitete zu diefen Ende von 1800 an bey dem Reichsagenten von 
Fichtl, von 1801 aber ald Secretär für die Reichshofrathsgefchäfte bey 
den Grafen von Firmian. Daneben macte er die erſten firengen 
Prüfungen für den juridifchen Doctorgrad, und feste fein Studium 
fremder lebender Sprachen und der Naturwiffenfchaften, letztere ins— 
befondere in der Anwendung auf den Landbau fort, Durch die Vermitt« 
Iung feines väterlichen Freundes, des gegenwärtigen £. E. Hofrathes C. 
Lebmann, wurden ihm einige babin einfhlagende Arbeiten aus dem 
Kriegs » Minifterialbureaw übertragen. Er fand zugleih Anlaß eine 
Zufammenftellung der beftehenden Verfaſſungen des Militärgranzlan- 
bes aus den Acten zu verfaffen. Diefe doppelten. Arbeiten verſchafften 
ihm Beyfall und Vertrauen, und gaben feiner Laufahn eine ganz ver- 
änderte Nıdtung. Er wurde auf den Vorfhlag feines unmittelbaren 
Vorſtehers des gegenwärtigen k. & Hofrathes von Pidoll 1803 zum 
Hofkriegsconcipiften bey dem Militärgraͤnz- Departement ernannt, vor 
der Hand aber noch feinem bisherigen Vorgefegten zugetheilt, um unter 
deffen Oberleitung die Entwürfe zu den Veränderungen im Graänzſyſtem, 
womit den vorgefommenen Befhwerden abgeholfen werben follte, zu 
bearbeiten. Nach vorläufiger commiſſioneller Prüfung und Billigung dies 
fer Entwürfe befahl der Erzherzog Carl ſolche allen General-Com⸗ 
manden und Regimentern mitzutbeilen, um ihre Anwendbarkeit und 
Nützlichkeit zu unterfuhen. Eine eigene Hofcommiffion wurde im Sept. 
1804 abgeordnet, um an Ort und Stelle mit ben Compagnien, Regiments: 
Stäben und General: Commanbden aller Gränzprovinzen mündlide Be⸗ 
rathung ſowohl über die mitgerheilten Entwürfe als über die vorfommen- 
den Werbeflerungsvorfchläge zu pflegen. K. führte über dieſe Berathyn- 
gen das Protocol, und hatte nebftdem die Obliegenheit die Daten und 
Belege zu einem vollfländigen Reifeberihte zu fammeln und zufammen- 
juftellen. Auf diefe vielfeitigen Erhebungen. und Erörterungen wurden 
die entworfenen Grundgefeße für die Militargränze berichtigt, und in 
einen neuen Entwurf gefaßt. Der Kaifer ernannte eine neue Commiffion 
unter dem Vorſitze des Erzberzogs Qudmwig zur Prüfung desfelben, bey 
welcher K. wieder das Protocol führte: Indeſſen hatte er auch bey den 
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(aufenden Geſchaͤften des Departements feine Stelle eingenommen. 1806 
wurde er zur Aushülfe in die Kanzley des Erzherzogs Generaliſſimus bes 
ordert. Einige Arbeiten von größerem Umfange lenkten die Aufmerb 
famkeit des Erzherzogs Cart -auf ihn, umd erwarben ihm auch das 
Wohlwollen des unmittelbaren Vorftandes der Kanzley,. des Generals - 
majord Grafen Grünne. Der Kreis feiner Arbeiten wurde erweitert, 
und er raſch nach einander zum geheimen Kriegsconcipiften, 1807 zum 
Hofkriegsſecretär, 1808 zum geheimen Kriegsfecretär ernannt. In der 
erſten Eigenfhaft wurde ihm die Ehre zu Theil, den General: Graͤnz⸗ 
Director Erzherzog Ludmig auf der erſten Geſchäftsreiſe durch die 
croatifhe Gränze, und in der legten den Generaliſſimus in den Feldzug 
von 1809 zu begleiten. Als der Erzherzog Carl fid im Juny 1809 von 
der Armee und den öffentlihen Gefchäften zurüdjog, wurde 8. mit dem 
übrigen Perfonal der geheimen Kriegskanzley erſt in das Hoflager des 
Kaiferd nah Comorn, unterwegs aber zur Dienftleiftung bey dem Kriegss 
miniſterium nach Peſth beordert. Nach eingetretenem Frieden hörte däs 
Kriegsminiſterium auf, eine entſcheidende Behörde zu ſeyn, und trat in 
die Reihe der übrigen Departements des bloß berathenden Staatsrathes 
für die inneren Angelegenheiten. Dadurch wurde ein großer Theil des 
Perfonals entbehrli. Die jüngern Beamten, zu welchen K. gehörte, 
wurden mit dem Beyfage in den Quiescentenftand gefeßt, daß fie nad 
Ablauf eines Jahres normalmaͤßig zu behandeln feyen. K. beforäte wäh 
rend der Quiescentenzeit noch fortan einige Geſchaäfte für das Krieges 
minifterium und die Correfpondenzen, welche bey dem Erzherzog Carl 
in Solge der frübern Dienftverhaltnijfe vorkamen, folgte aber endlich 
dem Rufe, fih ausſchließend dem Dienite des Erzherzogs zu widmen. Er 
nahm und erhielt feine Entlaffung aus dem Staatsdienſte mit ſehr eb: 
renden Erklärungen von Seite ded Kriegsminifters Grafen Sofeph 
Colloredo und bes Hofkriegsrathes begleitet, und trat 1810 als 
Privatfetretär in des Erzherzogs Dienfte. 1815 übernahm der Erzberjog 
nah Napoleon’s Rückkehr von der Inſel Elba nah Frankreich und 
in Folge des Befchluffes den Krieg zu erneuern das General» Gouverne: 
ment der Feftung Mainz. K. wurde zur Führung der Kanzlepgefchäfte 
diefes Gouvernements berufen, und von dem Kaifer zum Regierungs— 
rathe ernannt, behielt aber feine bisherige Stellung im Haufe des Erzs 
herzogs bey. Als dem vepPerj0g auch das Eivilgouvernement von Main; 
jugemwiefen wurde, mußte K. auch babey ein Meferat übernehmen. Bald 
nad) dem zweyten Parifer Srieden erhielt der Erzherzog die angeſuchte 
Enthebung von der Stelle eines General =» Gouverneurs. Er verließ 
Mainz imDec. 1815 mit Genehmigung des Kaiferd Franz, und zog ſich 
bald darauf von den Geſchäften wieder gänzlich zurüd. K. begleitete den 
Erzherzog nah Wien und in das Privatleben. Bon 1817 an übernabm 
er die Leitung aller Kanzleygeſchäfte des erzberzoglihen Hauſes. Mit 
dem 1822. erfolgten Ableben des Herzogs Albrecht fiel dem Erjber: 
oge eine anfehnlihe Erbfchaft zu, mit ihr aber auch eine bedeutende 

aft von Verpflichtungen. Die Auseinanderfegung der manderley Vers 
wicklungen,-die Hebung aller vorgefommenen Anftände und die Ausgleis 
hung der vielerley widerfirebenden Interejlen war fo raſch und wohl ges 
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lungen, daß 1823 die Verlaffenfchaft ohne Vorbehalt oder Klage einges 
antwortet werden fonnte. Nicht minder fÄhwierig war es, die nothwendig 
gewordene neue Ordnung der Ober - Verwaltung des erzherzoglichen 
Vermögens und Befisftandes auf die einfachften Grundlagen einzurich» 
ten und in feftem Gange zu erhalten. Das Berdienft, welches K. dabey 
jugerchrieben werden muß, und die früheren Dienſte, die er als 
Staatsbeamter in vielfältigen, zum Theile fehr fhwierigen, Geſchäften ges 
leifter hatte, bewogen den Kaifer $ ran z, ihm auf das Anfuchen des Erzhers 
5098 im Oct. 1828 den Ritterfland mis Nachſicht der Zaren zu verleiben. 
Schon 1798 hatte K. an den botanifhen Arbeiten der naturforfchenden 
Geſellſchaft am Bodenfee und den Quellen der Donau Theil genommen, 
und wurde in deilen Folge zum ordentlihen Mitgliete der Befeilfchaft aufs 
genommen. Die Landwirthſchafts-Geſellſchaft inWien ernannte ihn 1825 
zuſihrem Mitgliede, und jeit 1830 in zwey Mahl erneuerter Wahl zum 
Ausſchußrathe. Seit 1833 ift er Mitglied der Landwirehfchafts-Befelf-” 
fhaft in Krain, und feit 1834 der patriotifch: öfonomifchen Geſellſchaft 
in Böhmen. Unter K.'s Nahmen find im Drucke erfchienen, außer mebre» 
ven Auffäsen in den Verhandlungen der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 
Wien, nur dieRüderinnerungen an eine Reife in Ofterreih und Steyer⸗ 
mark, Wien 1810, ohne Angabe des Verfailers aber der Zert zu Jaſch⸗ 
fes Nationale Kleidertracpten, Anjihten von Ungarn, GEroatien, Ela- 
vonien, dem Banat, Siebenbürgen und der Bulowina, Wien 1821, 
fo weit derfelbe die Militärgränze berührt. 
Rlieber, Jof., k. £. atademifher Rath, Director der Mebails» 
leur- und Gravier- Schule ander Wiener Akademie der bildenden Künite, 
ausgezeichneter Bildhauer, ift geboren 1773 zu. Innsbrud, wo 
fein Water Hofbildhauer war. Schon in früheiter Jugend wurde K. von 
diefem zum Zeichnen angehalten, wozu er auch befondere Luft und Fã⸗ 
higkeit zeigte. In feinem 13. Sabre erhielt er bereits in der dortigen 
kaiſerl. Zeichnenſchule einen Preis und fofort jedes Jahr feines dortigen 
Aufenthaltes. 1792 ging K. nah Wien, befuchte die Kunſtakademie 
dafelbft, und bildete fi unter Zauner’s und M. Fiſcher's Leitung 
vollitändig aus; durch 16 Jahre arbeitete K. in den Ateliers vorzügli— 
Ger Künftler, 5. B. Fiſcher's, Procop's u. a. m., und bradte es 
ju einem folden Grade techniſcher Fertigkeit, daß er in derjelben 
nicht leicht von irgend einem der lebenden Künitler überborhen wer— 
den dürfte. Nah, Verlauf diefer Zeit begann K. für eigene Rechnung 
zu arbeiten, und ob es gleich damit anfangs etwas fchwer ging, fo 
drach ſich fein ausgezeichnetes Talent doch bald dieBahn, und er erhielt 
fo viele Beſtellungen, daß feine Eriftenz vollftändig geſichert war. 
1814 wurde K. in Anbetracht feiner Renntniffe und verdienftvollen Lei⸗ 
ungen zum Director der Medailleur-, Gravier- und Kunſtprofeſſioni⸗— 
ten: Schule ernannt, ohne vorher Profeifor oder Corrector geweſen zu 
ſeyn, welchem ehrenvollen Amte er noch immer mit unermübderer Ihätig- 
keit vorſteht, und dabey die zahlreichen Arbeiten in feinem Atelier leitet 
und. felbft ausführt, Unter feinen vielen gelungenen Leiftungen ſind bes 
fonders auszuzeichnen: Uber 100 Efeinere und größere Basreliefs und 
ungefähr 40 Eleine und große Statuen in die Gebäude des Fürſten 
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Liechtenſtein zu Eidgrub, Lundenburgac. mehrere Statuen und 
Basreliefs fürden Orafen Nicolaus Efzterhäzy nah Cza uar, 
und im die Kirche und Familiengruft zu Ganuag in Ungarn; die Gruppe 
"von 9 Figuren und 7 Basreliefd an dem polntechnifchen Inſtitute in 
Wien; fürden Erzherzog Carl zu deffen Schloſſe Weilburg bey Ba— 
den: das große Wapen, einen riefenartigen,  majlerfpeyenden Kopf aus 
Selfen hervorragend; beym Eingange eine lebensgroße Gruppe: Flora, 
von Zephyr und einem Kinde umgeben ; dann noch 2 Gruppen weibli- 
cber Figuren, welche Laternen tragen, endlid noch mehrere Figuren von 
Gyps in den Zimmern in das Palais des Erzherzogs. auf der Baſtey in 
Wien: Apoll und die 9 Mufen im Mufikfaale, etwas über Lebensgröße, 
eine Minerva und zwey Sphinxe. Zu Klaufenburg in Siebenbür— 
gen befindet fi von K's Hand eine Pyramide auf einem Fußgeſtelle in 
‚der Höhe von 7 Klaftern als Ehrendenfmal für den Kaifer Franz 1. 
Auf dem Fußgeſtell find folgende Basreliefs angebradt: Der Einzug des 
Kaiſers mit mehr als 100 Figuren , die Kaiferinn Caroline, die 
Armen beſchenkend, das Stadtwapen, auf der Ede des Fußgeſtelles find 
vier über lebensgroße Adler mit einem Lorberzweig im Schnabel ange: 
bradır, oben an der Pyramide ber Genius Oſterreichs, welder die Bild- 
niffe ded Kaifers und der Kaiferinn halt. Diefe Arbeit, nebft jenen für 
den Erzherzog Carl mögen des Künftlers vorzüglichfte Werke diefer Art 
feyn. In Marmor: Die Büfte des Fürften Franz v. Dietrichfiein, 
jene des Freyb.v. Thugut und ein Genius. Das vortreffli componirte 
und ausgeführte Basrelief zu dem Piedeftale von Hofer's Standbild zu 
Innsbruck, deſſen Modell in Gyps bereits vollendet ift, den Schwur 
Hofer's undber Tyroler vorftellend, nach dem urfprünglichen Entwurfe 
Schermers, welden aber K. auf das zweckmäßigſte veränderte, be: 
findet fih nocy unter den Händen des Künſtlers, und wird in carrarifchem 
Marmor ausgeführt. Noch find K.'s vortrefflihe Cafdir : Arbeiten zu er: 
wähnen, bey weldyen nur zu beklagen ift, daß wir feine ausgeführte 
Beitbnung derſelben befigen , da deren gebrechliches Material zu fehr 
der Vergänglichkeit unterworfen ift. Die wichtigften derfelben find: Die 
Figuren zur Triumphpforte am Kärnthnerthor beym Einzuge des Kaifers 
Sranz;1814 ; mehrere Eoloffale Figurenzum Katafalf der Kaiferinn Lu— 
dovica, zu jenem Ludwig's XVIII., endlih mehrere zur Wermäh: 
lungsfeyer der Erzberjoginn Leopoldine. Im April 1835 verfertigte 
R: aud) fünf fehr geiftvoll gedachte Figuren in Eefchir« Arbeit zu dem Ka: 
tafalE des Kaifers Franz L. in der Stephanskirche. 

..Rlieber, Urban, Hofbildhbauer in Innsbrud, Water des 
DVorigen, war geboren um 1740 zu Telfs im Oberinntbale Tyrol. 
Die Anfangsgründe feiner Kunft lernte R. zu Stams bey dem Bild: 
bauerKeindl, dann kam ernahb Augsburg und von da nach Wien, 
wo er fih auf der Akademie unter Schletrterervolllommen ausbildete. 
In fein Vaterland zurückgekehrt, zeichnete fih K. durch mehrere gelun— 
gene Arbeiten aus, und wurde zum Hofbildbauer in Innsbruck er: 
nannt, wo er auch 1800 ftarb. Die vorzüglichiten feiner Werke find: 
Das Freyh. Hormaprfche und das Gtaf Paris Wolkenftein’fce 
Grabmahl auf dem Friedbofe zu Innsbruck, jenes des Grafen Tee: 
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pold von Trapp in der Pfarrkirche zu Botzen, die Statue des I 0: 
hann von Nepomuk an deränndrüde zu Innsbrud und mehrere Büs 
ften und Basrelief. Auch die drey hölzernen Altäre fammt den Figuren 
in der Mariahülfkirhe zu Innsbruck find von ihm erfunden und aus: 
geführt. Befondere Gefchicklichkeit befaß K. auch in Cafchir - Arbeiten , 
welche er feinem Sohne mittheilte. 

Rlingmann, Philipp, E& k. Hofichaufpieler in Wien, war 
geboren zu Berlin den 30. Nov. 1762 von armen Altern. Seine Jus 
gend verfloß unter vielen Befchwerlichfeiten und mannigfachen Aben- 
teuern. Ein Wobhlthäter, welcher ihm den nöthigen Unterricht erthei- 
len und auch die Realfchule befuchen ließ, wurde ihm plößlich durch den 
Zod entriifen, und nun befand ſich K. in der traurigfien Cage. Auf dem 
Rückſitze des Wagens eines reichen Engländers machte er die Reife nach 
Prag und Wien, in erfterer Stadt wurde K. mit einer Gefellfchaft 
Puppenfpieler bekannt, welcher er fi) endlich anfhloß und großen Bey— 
fall bey den. Vorftellungen erhielt. 1778 Eebrte er, diefed Lebens müde, 
wieder in feine Vaterſtadt zurück. Hier erwachte dur die Daritellungen 
Brockmann's und Reinecke's, deren Genuß ſich K. mit Aufopferung 
manches Bedürfniffes zu verfchaffen mußte, feine Neigung zur theatras 
liſchen Kunſt auf das beftigfte, er vertraute jelbe freymüthig dem Dis 
rector Döbbelin, welcher ibm nah vorgenommener Probe aufmun— 
ternd behandelte, und mit wöchentlih 3 Thaler engagirte: 1785 trat 
K. in das Engagement des Hamburger Theaters unter Schröder, mo 
er, befonders ald Don Carlos, allgemeinen Benfall erbielt: 1790 erbiel: 
er durch Brocdmann einen Ruf an das Foftheater zu Wien, den 
er auch annahm und 1791 Hamburg verlief: In Wien wurde K. 
auf das wohtwollendfte aufgenommen und erwarb fi durch fein verftän« 
diges befonnenes Spiel, unterftügt von einem wohlflingenden Organ 
und einer vortheilhaften Geftalt die Gunft des Publicums immer mehr. 
Sn der Folge erbielt K. auch die AInfpicientenftelle, feine pecuniären 
Umftände waren jedoch, feinem Hange zum Wohlleben zu Folge, ziemlich 
mißlich geworden, und mancherley Verſuche, diefelben zu verbeilern, fo 
z. B. Gaſtrollen zc, gelangen nur halb, auch ftellte fd bey zunehmen: 
dem Alter Mängel des Gehöres ein, fo daß K.'s Wirkungskreis als 
practifcher Echaufpieler fih allmählig verengte. Er ſtarb den 5. Nov. 
1824, nachdem ihm noch kurz vor feinem Tode die Faiferl. Milde mic 
einem anfehnlichen Geldgeſchenke die drücenditen Eorgen vom Herzen 
genommen hätte. Die vorgüglichiten Rollen in feiner Blüthezeit waren: 

Czar im „Mädchen von Marienburg,“ General Schlenzheim, Hamlet, 
Ferdinand in „Kabale und Liebe,“ überhaupt aber Fürſten- und An— 
ftandsrollen: " R 

Rlingsohr,; Nikolaus, berühmter Minnefänger am Hofe des 
Königs Andreas II. von Ungarn. Er wurde um 1180 in Siebenbür— 
gen geboren, ftudirte auf deq hohen Schulen zu Krakau, Parts 
und Rom, und zeichnete fich durch glänzende Dichtertalente, wie aub 
ſonſt durch die mannigfachſten Kenntniſſe aus, ſo z. B. war er in der 
Meßkunde, dem Bergbau, der Arzneywiſſenſchaft, den ſogenannten 
ſieben freyen Künſten und der Sternkunde, beſonders aber in letzterer, 
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ſehr bewandert, kein Wunder alfo, daß er auch, der Denkart der da- 
mabligen Zeit angemeffen, in den Auf eines Magierd Fam, der mittelft 
fhwarzer Kunft die unglaublichften Dinge zu Stande bradte. Er hatte 
audy weite Reifen und zwar bis Arabien und Babylon unternommen, 
wo er jedesmahl bey feiner Wiederkehr die errungenen Schätze feiner 
Kenntniffe und Wiffenfchaften feinem König und deſſen Gemahlinn Ger: 
trud, welde ihn feiner Dictertalente wegen befonders hochhielt, 
. zum Vortbeilanmwendete. 1207 wurde K., deffen Ruhm bereits weit und 
breit erfhollen war, zur Schlichtung des berühmten Sängerfampfes auf 
der Wartburg dahin berufen; er erfhien, entfchied zu Gunſten 
Heinrihs v. DOfterdingen, verföhnte die Sänger und zog reich 
beſchenkt von dannen. Lektgenannter Dichter ſchloß mit ihm aus Dank— 
barkeit den Bund der innigften Freundſchaft, ja fie bichteten in ber 
Folge oft im Vereine, und mehrere Stimmen nennen beyde Dichter als 
die Verfaſſer des berühmten Mibelungenliedes, welches man befonders 
aus dem Schauplatz desfelben, welcher gröftentbeils auf Ofterreichs und 
Ungarns Gränze ift, und aus vielen in diefem Gedichte enthaltenen 
fhmeichelhaften Beziehungen auf Babenberg’s Fürftengefchlecht 
fchließt. Bey K.'s Wiederankfunft in Ungarn wurde er mit aller Ausr 
jeihnung aufgenommen, und für mehrere wichtige Dienfte, worunter 
befonders eine vielleicht mehr ftaatdEluge als wunderbare Prophezeyung 
ju rechnen war, welde die Wermählung der jungen ungarifhen Prins 
eſſinn Elifabeth mit dem Landgrafen Ludwig von Thüringen zur 
Folge batte, erhielt K. die damahls ungeheure Summe von 3000 Mark 
Silbers jährlichen Gehalts. Nach dem Tode der Königinn Gertrud, 
feiner Beſchützerinn, begab fih K. nah Deutfchland, kam anjden thür 
ringifhen Hof, wo er um die Mitte des 13. Jahrhunderts ftarb. Seine 
einzelnen Gedichte find in der 1758 zu Zürch erfchienenen Sammlung von 
"Minnefängern aus dem ſchwäbiſchen Zeitpuncte enthalten. 

Rlinkoſch, Jof. Thaddaus, k. £. Rath und Doctor derMes 
dicin auf der hoben Schule in Prag, wo er 1734 am 24. Oct. gebos 
ven wurde. Die damahls üblidye Lehrart war für feinen Geift, derNabs 
rung fuchte, zu troden. Er liebte Befhäftigungen, die mehr Nachden⸗ 
fen ald Gedächtniß erforderten; daher wandte er die Zeit, welche ihm 
feine Schufarbeiten übrig ließen, auf Verfertigung verfchiedener Kunit« 
werke und Maſchinen, fo, daß man ihn ſchon damahls einen Tauſend—⸗ 
Eünftler zu nennen pflegte; da er fich zu gleicher Zeit auf die Mufik ver: 
legte, fo bereitete er fich auch die verſchiedenen Initrumente, als Vio— 
line, Harfe ꝛc. felbft dazu. eine Seele befhäftigte fih immer mit 
Entdeckungen, deren er in dem Reiche der Natur zu machen fich beitrebte. 

Er war bereits auf die Spur verſchiedener bis jet unentdecter Lirfachen 
natürlicher Dinge gefommen, die er aber nie zu Papier bradıte. Eine 
Maſchine zu erfinden, wodurch man wenigftens die Wocaltöne und das 
Reden ded Menſchen deutlich nachmachen könnte, bielt er für möglich, 
und hoffte fie ind Werk zu ftellen. Auch beſchaͤftigte er fih mit Verferti- 
gung verfhiedener Kunſtgeräthe. K. ftarb am 16. April 1778 in Prag. 
Am Drucde war von ihm erfchienen: Schreiben des Herrn Alerander 
Volta an den Herrn Joſeph Klinkoſch, den beftändigen Electricitätsträ- 
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ger betreffend, Prag 1777; ift von K. aus dem Branzöfifchen ind Deut: 
{he überfegt in den Abhandlungen der böhm. Privargefellihaft. — Bes 
ſchreibung eines Electricitätsträgers, ohne Harz und Glas, eb. 1777. — 
Volta, Beſchreibung einer neuen electrifhen Geräthſchaft, Electropbor 
genannt. Aus dem Stalienifhen, eb. 1777. 

Rlobauf, Eeine mähr. Stadt im Hradifher Kreife, nahe an der 
ungar. Gränze, mit 2,350 Einwohnern. 

Rlobauf, mähr. Dorf im Brünner Kreife, mit 1,500 Einw., 
einem Schloſſe, einer Eath. Kirche, einem reformirten Berhhaufe; har 
gutes Weingebirze. 

Riöfterle, böhm. Städthen im Saazer Kreife, an der Eger, 
mit 1,000 Einw., die eine beträd:liche Porzellan» und Fcyencegefgirr: 
fabrik betreiben, Spitzen Elöppeln, Stahlwaaren erzeugen zc. 

Klokot, f. Rorenicza. 

Riofau, böhm. Dorf im Klattauer Kreife, wo ein Schloß mit 
einem fehönen Garten; Wollenzeug- und Merinosmanufacturen. 

Riofter, böhm. Dorf im Taborer Kreife, mit einem feit 1785 
aufgehobenen majejtätifh erbauten Paulanerklofter, einer prächtigen 
Kirche dabey und einer Nägelfabrik. Unter der Kirche befindet ſich noch 
die Gruft der Monde, worin eine Waſſerquelle (Waterbrunnen genannt) 
entjpringt. 

Rloſterbruck, ein vormahliges Pramonftratenferftift im Znaymer 
Kreiſe Mährens, in der Nähe von Znaym, an der Ihaya gelegen. Das 
prächtige Stiftsgebäube wurde durch einige Zeit für die mähr, Tabakfa— 
brik verwendet, und wird gegenwärtig von den Herrfchaftsbefißern Rittern 
v. Liebenberg(f.d.)ald Schlofgebäude in feinem anfehnlichen Zuſtande 
erhalten, indem fie auch Feine Koften ſcheuen, alle auf diefes berühmte 
Stift und die Gerechtſamen diefer Herrfhaft Bezug nehmenden Docus 
mente, wo fie fich immer vorfinden, zu fammeln, wodurch fie zugleich 
ihren Sinn für den Werth urkundlicher Schätze an den Tag legen. 

Rlofterneuburg, niederöfterr. Tandesfürfll. Stadt im V. U. W. W. 
an der Donau mit 484 Häufer und 3,800 Einw., melde ſich größ— 
tentbeils mit Weinbau befchäftigen. Sie wird in die obere und untere 
Stade eingetheilt und enthält an merkwürdigen Gebäuden eine Ponto: 
nier= Gaferne, ein Fuhrweſen-Depot, ebemahls ein Freyhof des Fürs 
ften de Ligne, den Schiffbauhof außerhalb der obern Stadt an der 
Donau, mo die Pontons der k. k. Armee verfertigt werden; vor Allem 
aber das ehrwürdige, alterthümliche, leider aber bisher noch unvollens 
dete Gebäude des von Leopold dem Heiligen 1106 geitifteten 
Chorherrnfliftes.. Veranlaffung zu diefer Stiftung gab der Umſtand, 
daß, als fich diefer Fürft eben auf den Zinnen feiner Reſidenz, auf dem 
beutigen Reopoldsberg mit feiner Gemahlinn Agnes über eine fromme 
Stiftung beſprach, Letzterer durch einen Windftof der Echleyer vom 
Haupte fortgetragen wurde ; als derfelbenacd 23 Tagen zufällig im dichten 
Gebüſche auf einer Hollunderftaude wieder gefunden wurde, befchloß der 
fromme Zürft an diefer Stelle ein Klofter und eine Kirche zu bauen. Noch 
In demfelben Jahre begann der Bau einer Eleinen Kirde und Wohnung 
für die Geiftlihen, und war fhon 1108 vollendet. — legte der erſte 
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Propft Otto den Grund zur großen Kirche, nachdem ſchon früher Stift 
und Kirche weltlichen Canonikern übergeben worden war. 1136 war der 
Bau vollendet und noch dasfelbe Jahr ftarb der erbabene Gründer und 
wurde bier begraben. 1485 wurde Markgraf Leopold vom Papft In: 
nocenz VIII. in die Zahl der Heiligen aufgenommen und 1506 wurde 
deifen Leichnam in Gegenwart des Kaiferd Marimilian I. und vieler 
Großen ded Reiches feyerlich aus dem Grabe erhoben und zur öffentlichen 
Verehrung ausgeftellt. Er befindet fih noch gegenwärtig in der Leopolds— 
cavelle, welche aud die Schatfammer genannt wird, an dem Altare in 
einem rothſammtnen Sarge und wird jährlich den 1% November, am 
St. Leopoldstage, an welchem Tage ſich immer ein großer Zudrang von’ 
Menfhen in K. befindet, zur öffenclichen Verehrung ausgefekt. Seit 
1616 bewahrt die Schatzkammer auch den vom Erzherzog Marimilian, 
Hochmeiſter des deutfchen Ordens, hieher geopferten Erzherzoghut (f. d.) 
von Dfterreih, welcher bey jeder Erbhuldigung feyerlich von K. nad 
Wien und wieder zurückgebracht wird. Noch find unter mehreren Merk 
würdigfeiten undAltertbümern, welche die Schatzkammer bewahrt, befonders 
die Mefiornate ausjuzeichnen, welche aus den Brautgewändern Leopold's 
und Agnefen’s verfertigt wurden; ferner der berühmte byzantiniſche Als 
tar von Verdun, weldhen Propſt Wernber im 12. Jahrh. dem 
Stifte verehrte; der Neifealtar des beil. Leopold's, endlih auch ter 
Krummſtab des Abtes Pabo aus dem 13. Jahrhundert. 1739 wurde das Stift 
K. der Congregation der Lateranenſiſchen Chorherren einvéerleibt und 1802 - 
wurde mit dieſer Canonie das vom Herzog Albert V. 1414 in Wien ge— 
ſtiftete Chorberrnſtift St. Dorothea, nachdem es 1786 aufgehoben wor: 
den war, vereinigt: Seit feiner Gründung zahlt das Stift 57 Pröpite, 
worunter fi befonders folgende anszeihneten: Erneft Perger (It. 
1749), welder 1730 das herrliche neue Stiftögebäude zu bauen anfing, 
welches leider nod) immer unvollendet it; Berthold II (ft. 1766), wel: 
cher den ſchöͤnen Klofterneuburger Hof in der Renngaſſe in Wien, 
und Gaudenz Dunkler (ft. 1820), welder das grofie Dorotheerge— 
baute erbaute, Gegenwärtiger Vorfteher des Stifte ift der AbtJacob 
Ruttenſtock (f. d.), welcher nebft anderen auch die Würde eines Direc: 
tors der Gymnaſialſtudien in Niederöfterreich bekleidet. Diefer gelehrte bob: 
finnige und vielverdiente Prälar beabfichtigt auch die Fortſetzung und Voll« 
endung des großen Etiftgebäntes. Es wurde auch ſchon Einiges. zur 
Ausführung diefes großartigen Planes geleiftet. Gegenwärtig aber be: 
ſteht das Ganze nod immer aus einer wunderlichen Mifhung alter und 
neuer, unvollfommener und impofanter Architektur. — Außer der ber 
reits erwähnten Schatzkammer find in dem Stiftsgebäude noch die ſoge— 
nannten KRaiferzimmer, welde vormahls der Faiferl. Sof während des 
Leopoldöfeftes bewohnte, durch Eolidität und innere Einrichtung aus zu— 
zeichnen. Die Stiftsbibliothek zahlt bey 30,000 Bände, wird aber im: 
mer noch vermehrt, und mit den Werfen der neueften Literatur berei: 
chert. Sehr reichhaltig ift in derfelben die Parthie des Bibelſtudiums, 
fo wie ter tbeologifchen Literatur befekr. An Muſeen und den neueften 
Prachtwerken über Agypten und Indien ift die Bibliothek reich, die übri- 
gens fehr viel der großmüthigen Spentung Adermann’s(f. d.)verdanft. 
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Unter ben zahlreichen alten und intereffanten Manuſcripten zeichnen ji 
befonders das vom heil. Leopold dem Stifte geſchenkte Pſalterium und 
ein Bibelcoder, aleichfalls .ein Geſchenk des Stifterd aus. Auch unter 
den Incunabeln gibt ed mehrere Eoitbare und feltene Werfe, mworunter 
eine deutfche Vibelüderfegung von Johann Zuft zu Main; 1462 
gedruckt, in vieler Hinſicht merkwürdig it. — Auf den großen Kuppeln 
des unvollendeten neuen Gebäudes prangen als Giebel die Katfer- 
frone und der Erzherzoghut von Diterreich. Beyde find fo geräumig, 
dag 8— 10 Perfonen bequem Platz darin finden, fie find aud mit Ofi: 
nungen verſehen, welche den berrlichiten Liberblicd der ganzen Umge— 
bung gewähren. Unter die vorzüglichiten Merkwürdigkeiten des Stiftes 
geboren auch die Keller. Diefelden thürmen ſich unter dem neuen Ge— 
bäude dreyfach über einander, die unteriien ftehen ganz leer, weil fie zu 
Ealt find; auf diefe dreyfache Reihe von unterirdifchen Keller folgen no 
2Reihen gewolbter Gemächer, fo daß 5 Wölbungen Über einander ſtehen 
und dann erſt die übrigen Stockwerke folgen. Sehr oft waren in dieſen 
Kellern an 30,000 Eimer der köſtlichſten Weine des Landes aufbewahrt, 
daher auch des Klofters traditioneller Beynabme im Munde des Molkes: 
„Zum rinnenden Zapfen.“ Hier befindet ih auch das große Faß von 
1000 Eimern, nad dem Heidelberger das größte in Deutfchland. — 
Gegenwärtig zählt die Canonie 50 Priefter, 3 Profeß - Elerifer, 9 Ele: 
rifer und Novizen, fie hat ein vollfommen organifirtes Hausjtudium der 
Theologie mit 7 Profeiloren. Dem Stifte find ferner 22 Pfarren incor: 
porirt, unter denen die 3 Stadtpfarren zu 8. und Korneuburg, fe 
wie jene zu Hietzing fi befinden, mit .eben fo viel Pfarrern und 10 
Cooperatoren. Zu jeder Zeit hatte das Stift unter feinen Mitgliedern 
ausgezeichnete Gelehrie und Schriftfteller aufzuweiſen; in neuerer Zeit 
unter Andern den Pralasen felbft, Marimil. Fiſcher, AloysSchü— 
Benberger, Wild. Sedlaczef, Daniel Tobenz u. N. 
(f. alle diefe). 

Kmeth, Daniel, aus’ dem Piariftenorden, Profeſſor der Ma: 
tbematif an der königl. Akademie zu Kafhau, wargeboren am 15. Jän. 
1783 zu Briesin Ungarn? In den Orden der frommen Schulen trat 
er 1799, Nach überitandenen Probejahren docirte er in den Gramma— 
ticalclaſſen 4 Jahre lang. Hierauf ftudirte er zu Waitzen die Philoſophie 
mit ſo gutem Erfolge, daß er an der Peſther Univerſität die philoſophi— 
ſche Doctorwürde erhielt; dann abſolvirte er zu Neütra das theologi— 
ſche Studium. Nun ſchickten ihn die Vorſteher ſeines Ordens nach 
Ofen, um auf der daſigen Univerſitäts-Sternwarte die Aſtronomie 
practiſch zu erlernen. Dieß that er mit ſo vielem Eifer, Fleiße und gu— 
tem Erfoig, daß ihn 1812, nach rühmlich überſtandener ſtrenger Prü— 
fung, der konigl. ungar. Statthaltereyrath zum Adjuncten des Präfecten 
der Sternwarte (des berühmten Mathematikers und Altronomen Pas— 
quich) ernannte. Die Adjunctenſtelle verſah er mit vielem Eifer, und 
benutzte ſie zugleich zur Schriftſtellerey; denn er gab 1821 heraus: 
Aſtronomiſche Beobachtungen der Zenithdiſtanzen und der geraden Auf— 
ſteigungen der Fixſterne, der Sonne und der Planeten, Ofen, und 1823 
das Werk: „Astronomia popularis in eorum usum, qui sine gra- 
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viori caleulo hac scientia delectantur, secundum probatissimos 
auctores in modum historiae adornata.“ eb. 1823 wurde er zum 
Profeſſor der theoretifhen und angewandten Mathematik an der Eönigl. 
Akademie zu Kafhau ernannt, wo er auch das Amt eined akademifchen 
Religionslehrerd und Erhortators übernahm, und fih um bie afademi: 
fhe Sugend verdient machte. Gelehrte Kenneniffe und Lebreifer können 
ihm nicht abgefprochen werden , aber höchſt tadelnswerth bleibt ed, daß 
er fi aus Leidenfchaft fo weit vergaß, den verdienftvollen Präfecten der 
Sternwatte, Pasquich, durd eine falfche Anklage in der ungarifcen 
Pefther Zeitung Tudomänyos Gyujtemeny, undin des Freyh. Franz 
von Zach Correspondence astronomique 1823 auf eine unmürdige 
Weiſe anzugreifen, und der aftronomifhen Erdichtung zu befguldigen. 
Er wurde gründlich widerlegt, und der ehrwürdige Greis Pasauic ge 
rechtfertigt vom Profeffor Schumacher im 3. Bde. der aftronomifchen 
Nachrichten, Altona 1824. 8. ftarb den 20. Juny 1825. 

Anapp, Joh., Kammermaler des Erzherzog Anton, einer 
der berühmteiten neuern Blumenmaler, war geboren den 5. Sept, 1778 
in einer Vorftadt Wiens, Sohn eines armen Weingärtnerd. Seine 
eriten Studien begann K. unter der Leitung Dre sler’s und der bey: 
den Freyh. von Jacquin im holländifhen Garten zu Schönbrunn, 
bald wurde fein auferordentliched Talent von den Eunitfinnigen Erjber: 
zogen Anton und Johann bemerkt, welche K. vom Sabre 1804 
an befchäitigten. Er malte für feine erhabenen Beſchützer eine vollitän: 
dige Sammlung inländifher Schwämme, öfterr. Weintrauben, eine 
flora alpina, eine große Sammlung von Rofenfamilien und fehr zahlr 
reihe Studien an Obftgattungen und erotifchen Pflanzen. Aud in Ruß: 
land und Polen, fo wie. in Italien, Belgien und Frankreich find viele 
auf Beſtellung verfertigte Stücke von ihm, eines der ausgezeichnetften, 
ein Blumen: und Früchtenſtück mit einem MWogelnefte und einem vor: 
trefilih gemalten &eidenhafen, befißt Nie Eaiferl. Gemäldegallerie im 
Belvedere. Eines feiner lebten und größten Werke war eine Apo« 
tbeofe feines Mohlthäters, des ältern Freyp. v. Jacquin, ein, deſſen 
Entdefungen und Arbeiten in einem prachtvollen Bouquet darftellendes 
großes Gemälde, welches nebftdem auch die meiften andern nad öſterr. 
Botanikern benannten Pflanzen zeigt. Er ftarb zu Schönbrunn den 
18. Febr. 1833. Sein ebenfalls talentvoller Sohn erhielt feine Stelle. 

Rneifel, Reginald, Vicerector und Bibliothekar in der The 
rejlanifchen Ritterafademie zu Wien, war 1761 zu Cindenwiefe in 
Schleſien geboren. 1785 ward er Priefter der frommen Schulen; 1804 
Präfect; 1807 Profeifer der Mineralogie und Zoologie im Thereflanum, 
und ftarb in obigen Eigenfhaften den 7. Dec. 1826. Er fhrieb: Topo— 
grapbie des k. k. Antheild von Schlefien, 4 Thle. Brünn 1804—6. — 
Das Thierreich in einer ſyſtemat. Darftellung ꝛc. Wien 1811. — Das 
Mineralreich, 2 de. eb. 1811—12. — Das Pflanzenreich ed. 1819. 

Rniefen, eine der 16 Zipſer Kronftädte im Zipſer Comitate Un— 
garns, am linken Ufer der Popper, mit einer Eathol. Pfarrkirche, und 
1,300 deutſchen Einwohnern. | 
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Rnin (Tnin), dalmat., meift von Morlaken bervohntes Städt« 
hen im Kreife Zara, mit einer auf dem fteilen Salvatorsberge erbaus 
ten Feitung, an der fifchreichen Kerka, über welche eine halb aus Stein, 
halb aus Hol; erbaute Brücke führt. Die Einwohner, die im Sommer 
immer Waſſermangel leiden, treiben Handel mit Bosnien und den näch— 
ſten Seeftübdten. 

Roittelfeld, fteyermärk. landesfürftl. Stade im Judenburger 
Kreife, in angenehmer Tage am linken Ufer der Mur, bat 171 meift 
fhlechtgebaute Haufer mit 1,100 Einw., und ift mit halbverfallenen 
Ringmauern umgeben. Auf dem Plabe fteht eine Säule zur Erinnerung 
an die Feuersbrünfte von 1715 und 1813, durch welche die Stadt fehr 
viel gelitten hat. Verarbeitung des Eifend und Eifenwaarenhandel find 
die Hauptnahrungsziveige der Einwohner. Man trifft mähmlich bier einen 
Wallafheifenhammer, welder jährlih 3,200 Ctr. Stahl, Mod- und 
Stangeneifen in Steyermark und Ofterreich abfeßt , eine Huf⸗ und 
Hadkenfhmiede, eine Pfannenfhmiede, eine Nagelfchmiede und in ber 
Waſſerleit einen Senfenhammer, 

Rnoller, Mart., Maler, war geboren 1723 zu Steinad in 
Tyrol. Seine erfte Runftanleitung erhielt er in Innsbruck, wo der 
rühmlich bekannte Paul Troger auf ihm aufmerffam wurde, ihn 
mit fich nah Wien nahm, verpflegte und unterrichtete. 1753 ging K. 
nah Rom, ftudirte die daſelbſt vorbundenen Kunitihäse mit großem 
Fleiße, wobey er die Art und Weife der römifchen Schule ſich eigen 
machte, dann ging er nah Mailand, und erlangte dafeldit die Gunit 
des damahligen Gouverneurs, Grafen von Firmian, ber ihm eine 
Anftellung als Hofmaler zu Stande brachte. 1758 ging K. neuerdings 
nah Rom und Neapel, wurde mit dem berühmten Mengs befannı, 
und erwarb fich deifen Freundſchaft. 1760 wurde ernah Mailand zu: 
rückberufen und erhielt an der dafigen Akademie eine Profeffur, die er mit 
Auszeichnung bis 1802 bekleidete, in welchem Fahre er von der damahligen 
franz. Regierung mit Bepbehaltung feines Ranges und ganzen Gehaltes 
in den Ruheſtand gefeßt wurde. Nachdem er noch eine Neife in fein Va⸗ 
terland gemacht hatte, ftarb er zu Mailand den 25. July 1804. Von 
feinen zahlreichen Werken find befonders erwähnenswerth: Die Bresco: 
malerey in den Kirchen zu Volders und Gries bey Bogen, fo 
wie 7 Altarblärter in Botzen. Das Altarblatt in der deutfchen Ordens— 
capelle zu Bogen. Der Saal im gräflib Taris’fhen SPalafte in 
Annsbrud, ein Altarblatt bey den Serviten dafelbit, mehrere Altar« 
blätter zu Meran, Eppan und Nied erdorf in Tyrol, die Fresco— 
malerey der Kirche zu Neresheim in Schwaben, des Bürgerſaales in 
Münden, mehrere Altarblätterzu®enedictbeuern, endlih 7 Der 
denftücke und über 30 Oblgemälde in der Refidenz zu Mailand, dann 
auch verfchiedene Gemälde in andern italienifchen Städten. 

Rnoppern, ein Gerbeftoff ald Surrogat der Galläpfel und wid: 
tiger Handelsartikel im öfterr. Kaiferflaate. Die 8. find bekannt: 
ih wie die Galläpfel , braune Auswüchſe des Eichbaums, welche 
dur den Sti eines Infectes entftehen, nur mit dem LUnterfchiede, 
daß fie ſich nicht auf den Zweigen und VBlattftielen, wie diefe, fondern 
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in den noch jungen Kelchen der Eicheln bilden, mit welden fie daber 
immer zufammenbängen. Man fammelt K. in Mähren , Slavonien, 
Steyermark, Krain, feldit in Öfterreih an den Eichenbäumen hinter 
Schönbrunn, amreihlihften jedohin Ungarn, für welches Land die 
K. einer der wichtigiten Handelsartikelbilden. Die fürſtl. Efzterhäzy: 
fhen Herrſchaften allein gewinnen in guten Jahren mehrere taufend 
Kübel (der Kübel zu 2 Prefburger Megen). Fünfkirchen, Peith 
und Odenburg find die Hauptpläße für den ungar. Knoppernhandel, 
der fih in die meiiten öfterr. Provinzen und felbft bis ins Ausland 
(z. B. in die ſüddeutſchen Provinzen, aud anderwärts über Trieft zur 
See) eritredt. Die Ausfuhr aus Ungarn feige jährlih auf ungefahr 
200,000 Metzen, und erhöht den Ertrag der Eichenwaldungen in mans» 
chem Jahre um nicht unerheblihe Summen. Im Inlande treiben grie: 
chiſche und jüdifhe Handelsleute und Speculanten die, meiften Gefchäfte 
damit. Das Herkleinern der K., als Bereitung derfelben zum Gerbe— 
material, geſchieht auf eigenen Lohmühlen, deren fi in den öfterr. Staa— 
ten, wo die Lohgaͤrberey ſtark betrieben wird, viele an den Gewälfern 
zerftreut finden. Auch Wien bat eigene Anoppernmühlen, ;. B. vor 
dem Stubenthore, auf der Landitraße, in der Brigittenaue u. a. 

Robola:Pojana, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, in 
einem Thale an der Sapurka, mit einem Eifenbergwerke.. | 

Rod (Eckardt), Siegfr. Gottbelf, k. k. Hofſchauſpieler 
und Regiſſeur des Hofburgtheaters in Wien, war geboren zu Berlin 
den 26. Oct. 1754. Er erhielt im Hauſe ſeines Vaters, des angeſehe— 
nen Kaufmannes Edardt daſelbſt, eine vortreffliche Erziehung. K. 
ſtudirte bie Cameralwiſſenſchaften, wurde 1762 als Regiſtratur-Aſſiſtent 
bey der Bergwerksadminiſtration angeſtellt und nach 4 Jahren zum expe— 
direnden Secretär befördert. Um dieſe Zeit erwachte der Trieb zur drama— 
tiſchen Kunſt unwiderſtehlich in ſeiner Bruſt, der ſchon durch Umgang 
mit dem berühmten Engel und dem Freyh von Gemmingen regege: 
worden war. Die Vorſtellungen dev Koch- und Döbbelin'ſchen Schau— 
fpielergefellfhaft, die damahls in Berlin fpielte, gaben diefem Triebe 
neuen Schwung; er gab feine Anitellung auf, verließ Berlin und 
ging nah Schleswig, wo er, um feinen Verwandten fein Unterneh: 
men zu verheimlichen,, unter dem angenommenen Nahmen Koch feine 
theatraliſche Laufbahn mit der Holle des Hauptmanns Edelfee in Ayren— 
boffs „Poftzug“ begann, und indiefer, wiein mehreren andern Rollen 
mit fo großem Beyfalle aufgenommen wurde, daß er bereit 1779 einen 
Ruf zum bifhöfl. Hoftheater in Hildesheim unter fehr vortheilhaf: 
ten Bedingungen erhielt. Hier verbreitete ji) fein Künftlerrubin, und er 
wurde bald von der Witwe Schuch, damahligen Befiserinn des Thea: 
ters zu Königsberg in Preußen, für das Fach der erften Liebhaber 
und Helden verfchrieben, er folgte ihrer Gefellfnaft au auf das neu 
errichtete Theater zu Mietau in Curland. Hier wurde er befonders 
günftig aufgenommen und übernahm 1782 felbit deſſen Direction mit 
ausgezeichnetem Erfolge. 1784 machte er eine Reife dur Deutfihland 
und erntete in einer Reihe von Gaftrollen fo großen Beyfall, daß er 
nach feiner Rückkehr den Ruf als Director des Theaters zuFrankfurt 
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a. M. erhielt. Unter K.'s Ceitung erhob fich diefe Bühne bald zu ben Ers 
ſten Deutſchlands. Als dur den Freyherrn von Dalberg, nachherigen 
Fürſt-Primas, zu Mainz ein ſtehendes Theater errichtet ward, wurde 
8. ebenfalls zum Director desfelben ernannt, >ie Unternehmung löfte 
ſich jedoch bey der 4792 erfolgten Beſitznahme dieſer Stadt durch die 
Franzoſen auf. Nun folgte K. einer Einladung nach Mannheim, wurde 
aber auch von da bald durch die Belagerung der Franzoſen zum Auswandern 
gezwungen. Eine Unterhandlung mit Schröder, deilen Theater in 
Hamb urg zu übernehmen, führte zu keinem Reſultat, da K. die Bes 
dingungen nicht annehmbar fand; dafür übernahm er die Direction der 
Bühnein Hannover und führte fie durch MJahre mit dem günſtigſten 
Erfolge, als er von feinem vieljährigen Freunde Kotzebue 1798 an 
das Hofburgtheater in Wien berufen wurde. Anfangs wollte K.'s Art 
und Manier zu der Weiſe, die damahls bier herrfchend war, nicht 
ganz paſſen, und es entfpannen ſich darüber Federkriege mander Art, 
do bald wußte er feinen Werth auf die fiegendfte Weife geltend zu mas 
chen und ſetzte ſich in kurzer Zeit durch die Naturwahrheit ſeines ſinnigen 
Spieles in den Beſitz des ungetheilteſten Beyfalls, welcher ihm im Laufe 
der Jahre nur noch in erhöhtem Maße zu Theil wurde. Beſonders zeigte 
ſich K. im Converſationsſtyle als großer Meifter und dieſer erhielt durch 
ihn einen neuen Schwung. Bald wurde er zum Regiſſeur dieſer Bühne 
ernannt, und widmete ihr ſeine angeſtrengteſte Thätigkeit bis zum Abend 
ſeines Lebens. 1830 trat K. in den Penſionsſtand und ſtarb im Dorfe 
Aland bey Heiligenkreuz, in feinem Sommeraufenthalte, den II. 
Juny 1831. Seine vorzüglichſten Rollen waren: Kriegsratb Dallner in 
der Dienſtpflicht; Kaufmann Wagner im Better von Liſſabon; Zimmers 
mann in den Advocaten ; Dupperih in den Duälgeiftern ; Lorenz 
‚Stark in der deutſchen Familie; Polonius im Hamlet; Hofrath in 
den Hageftolgen; Graf im Tafchenbude ; Abbe de, L'Epée im Taub— 
flummen ; Graf im Puls ıc. Seine Darftellungen waren tiefgefühlte, 
durchdachte Gemälde aus dem Leben gegriffen, durch geläuterten Ge: 
ſchmack veredelt, und mit-der ihm eigenen Wahrheit wiedergegeben, die - 
vom Herzen kommt und zu Herzen geht. Er hinterließ 3 Söhne, die 
ald Beamte im öffentlichen Dienite fteben ; feine ältefte Tochter, die ber 
rühmte Betty Roofe (f. d.) ftarb 1808, feine zweyte, Henriette, 
eine Stüße feines Alters, wurde ibm 1828 durch den Tod entriifen. 
Roc, Iof., ausgezeichneter Landſchaftsmaler, überhaupt gentaler 
Künftler, ift geboren den 27. Zuly 1768 zu_bergiebeln im Lechthale 
Tyrols, Sohn eines armen Bauer. Dbfchon in feiner Jugend zu den 
niedrigiten Befhäftigungen verwendet, erwachte doch fein Kunftfinn 
frühzeitig und unmwiderftehlich. Einige rohe Umriſſe, die er während des 
Viehhütens auf&teine Frigelte, Famen dem damahligen Weihbiſchof von 
Augsburg, Freyh. v. Umgelder zu Gefiht, der dadurch auf des 
Anaben Kunfttalent aufmerkfam gemacht, ihn nah Augsburg berief, 
und dafelbft in der Kunft ausbilden ließ. Won da kam K. nah Straf 
burg und ging dann uab Rom, wo er durh Studium der großen 
Mufter die letzte Hand an feine Fünftterifhe Ausbildung legte. In den 
eriten Jahren der franzöfifchen Herrſchaft in Italien biete ih K. an 
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mehreren Orten Deutichlands, einige Zeit auh in Wien auf, 1813 
Eehrte er jedoch) auf ben dringenden Wunſch ſeiner Frau, einer gebornen 
Mömerinn, wieder nah Rom zurüd, wo er feit diefer Zeit als einer 
der geacdhtetften Künftler lebt, und fortwährend feinen ausgezeichneten 
Fähigkeiten angemeifen befhäftigt if. Won vorzüglidem Werthe find 
feine genial gedachten ausgeführten Zeichnungen mit reihen Gruppen, 
die von blühender Phantafie und höchft geiftreicher Auffaffung zeugen. 
Beine Landfchaftsgemälde find dur Klarheit der Farbe, Durchſichtig— 
keit der Ferne und Kraft der Behandlung böchſt ſchätzenswerth. An 
Reichthum der Erfindung möchte er vielleicht Eeinem lebenden Künftler 
nachftehen. Die Zahl feiner Werke ift ziemlich groß, die meiften derfels 
ben befinden fi jedod in Rom. Allgemein berühmt find die von ihm 
gezeichneten und radirten Blätter zu dem Kupferwerke von Karftent: 
l.es Argonautes, selon Pindare, Orphee et Apollonius deRhode, 
Rom 1799, als Mufter für Skizziſten in beftimmter Andeutung von 
landſchaftlichen Anfihten; dann fein Sabiaco, mehrere Anfichten von 
Tyrol und Stalien, feine großartigen Zeichnungen zu Dante's Come- 
dia divina etc. 1834 gab er aud ein höchſt originelles, von farkafti« 
ſchem Humor fprudelndes, Eunftkritifches Werkchen, unter dem etwas 
bizarren Titel : Moderne Kunſtchronik, Briefe zweyer Freunde, in 
Mom und der Tartarey oder die Rumford'ſche Suppe ıc. Carlsrube, her 
aus, beifen größter Iheil mit bitterer, oft auch etwas derber Sronie, 
das moderne Kunfttreiben zur Schau ftellt, das aber am Schluſſe eine 
vortreffliche Überfiht der ganzen Kunſtgeſchichte, jwar in gedrängter 
Kürze, aberdoch mit ſolcher Klarheit, Bündigkeit und Erfchöpfung gibt, 
wie wir fie in voluminöfen Werken über diefen Gegenftand vergebens fu: 
hen möchten. 

Koͤck, Mid), geboren‘ 1760 zu Innsbrud. Er lernte die 
Beihnungsgründe, auch jene berMalerey, bey Peter Denifle, Zei: 
nenmeifter zu Innsbruck, Fam fodann dur Unterſtützung des Grafen 
von Enzenberg, damahligen Gubernialraths, zum Maler Knoller 
nah Mailand, wo er 9 Jahre blieb. Hierauf wurde er als Eaifer!. 
Penjionär nah Rom gefchiekt, wo er ſich feither immer aufpielt. Er mar . 
einer der gefchickteften Maler in Rom, erwarb fi anfangs ſehr viel 
durchs Copiren der Werke Raphael's, wurde naher Mitglied von 
St. Luca und Vicedirector der papftlichen Mofaik: Anftalt. Das Nas 
tional-:Mufeum befitt die Skizze, die Geſchichte des Achillesnah Ho: 
mer in 14 Bildern dargeftellt, nad welcher der berühmte Mofaiktifch 
verfertigt ift, welchen Papit Leo XII. dem König von Frankreih zum 
Geſchenk machte. Er ftarb in Rom im Nov. 1825. 

Rölcfey, Franz, aus einem alten, anſehnlichen, adeligen Ges 
fhlechte, geboren den 8. Aug. 1790 zu ©56:Demeter in der fieben: 
bürg. mittleren S;olnofer Gefpanfhaft; fudirte am reform. Collegium 
ju Debreczin. Schon aufder Schule machte er fi die beyden clajli- 
fhen Sprachen des Alterthums, und von den neuen die franzöfifche und 
die deutfche eigen. Philoſophen und Dichter wurden fein Lieblingsftu: 
dium; au.) wagte er ſchon bier mehrere Verſuche in der Iprijchen und 
dramatifchen Poeſie. Kazinczy gewann nun ben 17jährigen Jüngling 
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für feine Schule, und gab feiner Art die Sprache zu behandeln, eineneue 
Richtung. 1809 war K. Zurat der kön. Tafel in Peſth, wo er mit Dr. 
Steph. Horväth, Vitkowicsund Szemere jenen fhönen Freunds 
ſchaftsbund ſchloß, der in der Folge ſein abgeſondertes, und an Leiden 
reiches Leben einigermaßen verſüßte, und ihn im literariſchen Wirken 
erhielt. Seine erſten Gedichte ſtehen in Hor vat h's Damak calendärio- 
ma und im Erdélyi Museum. 1814 beſuchte er ſeinen Freund Sze— 
mere zu Péczel und bier ſchrieb er ſeine Satyre, das Gegen-Mon— 
dolat (Plan und einige Beyträge von Szemere), das ohne fein Vor: 
wiſſen und fehlerhaft gedrudt, zu Peſth 1815 herauskam. Trotz der 
Trefflichkeit dieſes Werkchens, machte ed beym größeren Publicum doch 
nicht die beabjichtigte Senfation; vielmehr verurſachte es K. viele Feinde, 
deren Zahl jih noch vermehrte, ald er 1817 im Tudomänios Gyüj- 
temeny über CfoEonay, Kis und Bercfenpi fein Urtheil freys 
mütbig hören ließ. Diefer Umſtand und daß feine Kritik über Bercfe- 
nyi von der Redaction ſtark geftrihen wurde, bewog ihn die Eritifche 
Feder niederzulegen, „obwohl ihn die Nedaction der genannten Mos 
nathſchrift zur Beurtheilung aller übrigen ungar. Dichter älterer und 
neuerer Zeit, zu wiederholten Mahlen aufforderte. Hingegen ließ er 
nun poetifhe Beyträge in die neueren periodifhen Werke häufiger ein« 
rücen (Balladen, Romanzen, Lieder und Epigramme, in der Aurora, 
Hebe, Aspasia und Koszoru),: welche die gebildeten Lefer zur Bewuns 
derung binrifen. 1826 lud ihn Szemere aus ſeiner Einſiedeley wie— 
der zu ſich, und bewog ihn, ſich ihm zur Herausgabe einer kritiſchen 
Zeitſchrift anzuſchließen. So entſtand das Elet @s Literatura, das durch 
8.5 zahlreiche philoſophiſche und äſthetiſch-kritiſche Beyträge den höchſten 
Werth erhielt, und K. zu Ungarns erſtem Kunſtphiloſophen ſtempelt. 
Unter andern Arbeiten K.'s müſſen wir die, leider nur bis zum 4. Geſang 
vorgerückte Übertragung von Homer's Iliade anführen, welche nad 
einer gedruckten Probe des 1. Geſanges Minerva 1826, 3. Quartal, 
K. ohne Zweifel auch in die Reihe der größten Überſetzer ftellt, ferner 
viele biftorifch » politifhe, philofophifhe und Eritifche Auffäge für die fols 
genden Bände von Elet &sLit. im Manuferipte und feine Literaturbriefe 
an Döbrentei (Elet Es Lit. 2, Bd.) vorzüglich wegen der treuen 
Schilderung feiner Individualität höchſt anziehend. . 
Rönig vonTerufalem.Diefe Benennung im großen öſterr. Raifer: 
titel (den mittleren Titel f. unter dem Artikel: Kaiſer vonOfterreic, 
‚feine®orredte zc.) hat folgenden Urſprung; In dem erften Kreuz— 
uge gegen die Saracenen in Paläftina, der 1096 unternommen wurde, 
* Gottfried Bouillon, Herzogvon Lothringen, den Ober 
befehl über die chriſtlichen Heere, und unter ſeiner Anführung wurde 
1099 Zerufalem eingenommen. Acht Tage nad der Eroberung der 
Stadt wurde er zum Könige von Serufalem ausgerufen und gekrönt; 
er ließ fich aber ftatt der goldenen Krone eine dörnene auffeten. „Es 
geziemt ſich nicht,“ fagte er, „daß Jemand dort einen Lorberfran;, 
oder ein König eine goldene Krone trage, wo ber König des Himmels 
eine vörnene Krone getragen bat.“ Bon diefer Zeit haben die Herzoge 
von Lothringen inımer den Titel eines Königs von Serufalem ge 
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führt. Danun der Kaifer Franz Stephan, Gemahl der Kaiferinn 
Maria Therefia, aus dem Haufe Lothringen war, jo führten 
dieſen Titel fowohl er, als fortan feine Nachkommen. 

Rönig von Ungarn, f. Ungarifcher Reichstag. 

Röniggräg, böhm. königl. Leibgedingftadt im Königgräger Kreife, 
eine 1776 angelegte bedeutende Seftung, deren Hauptvertheidigung darin 
beſteht, daß die Umgegend unter Waſſer gefetst wird, da ſich bier ber 
Adlerfluß in die Elbe mündet. Zwifchen der Stadt und den Schanzen 
find große Cafernen und andere Militärgebäude. Die innere Stadt von 
740 Häufern, welche gegen 8,000 Menfchen bewohnen, bat einen gro: 
fen Plaß, und unter den Gebäuden find die bifchöfliche Reſidenz, das 
ebemahlige Sefuitencollegium und die Domkirche die vorzüglichiten. Nebſt 
dem Kreisamte für den Königgräßer Kreis iſt bier ein Bisthum mit einem 
Domftifte, ein geiftlihed Seminarium, eine theologifhe Lehranitalt, 
ein Gymnaſium und eine Hauptfchule. Das biefige Lehrerwitwen- und. 
Waiſen-Penſions-Inſtitut wurde von dem Bifchof zu Königgrätz, 
nachmahligen Fürft:Erzbifhof zu OImütz, Grafen v. Trautmann: 
borf, gegründet. 

a Rreis in Böhmen, gränzt gegen Welten, mit dem 
Bidſchower Kreife, gegen Norden mit dem preußifhen Herzogthume 
Schleſien, gegen Oſten mit demfelben und der damit vereinigten Graf: 
fhaft Slaß, und gegen Süden mit dem Chrudimer Kreife. Die Größe 
des K. Kreifes beträgt 60 geograph. Q. M., und diefen Erbftrich bewod— 
nen in 16 Städten, 24 Märkten und 811 Dörfern 319,948 Menfcen. 
Die Einwohner find der größten Mehrzahl nah Böhmen, die jedoch 
einen, von den übrigen Bohnen etwas abweichenden Sprachdialect ha: 
ben, und einige wenige Gemeinden an der preufifchen Gränze find ihrer 
Abftammung nah Deutſche. Unter den Nahrungsjweigen derfelben haben 
die Runftgewerbe vor andern einen großen Vorzug, befonders in den 
Gebirgsgegenden, wo der Aderbau nicht mehr fo gut fortkommt, als in 
den mittleren Qandesgegenden, und vorzüglich find es die Qinnen « und 
Papier-Manufacturen,, die bier am ftärkften betrieben werden. In dem 
füdfichen mittleren Theile dieſes Kreifes befinden fich ergiebige Eiſenwerke 
bey Reihenau und Solniß; bey Markautſch ift eine Ölashütte, 
und zu. Röniginbof und Braunau werden viele Baumwollwaaren 
erzeugt. Diefe Kunftproducte. find eg, welde aud in den Handel mit 
dem Ausland Eommen ; denn die übrigen noch zablreidheren Kunſtge— 
werbe dienen vorzüglich nur eigene Bedürfnife dev Kreigeinwohner zu 
befriedigen. | 

Röniginhof, böhm. Stadt im Königgräger Kreife, mit 4,280 
Einw., einer Hauptſchule und einer Baumwollwaarendrucerey. 

Röniginhofer gandfc,rift , ein ehrwürdiges Denkmal alter 
böhmifcher Literatur, und ein wichtiger Beleg zur Geſchichte der alt 
bopmifchen Poefie, von welcher die alles verheerenden Religionsftürme 
des 15. und 16. Jahrhunderts faft Eeine Spur übrig ließen. Sie wurde 
1817 von dem rühmlich bekannten böhm. Sprach- und Alterthumsfor: 
ſcher, dem Biblipehefar Wenzel Yanka (j.d.) im Kirchthurme der Stadt 
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Königinhof in Böhmen unter alten Pfeilen ausden Zeiten des Auffiten- 
krieges, deren einige mit Pergament befhmwingt waren, aufgefunden, 
und befindet ſich jest in der Bibliothef des National-Muſeums zu Prag. 
Leider iſt diefer literarifhe Schatz nicht vollftündig und enthalt nur in 
einem Hefte von 12 Blättern Pergament und 2 Abfchnigeln, einen Elei- 
nen Theil (das Ende des 25. Gapiteld, das 26. und 27. ganz und ein 
Bruchftück des 28. des dritten Buches) einer bedeutenden Sammlung 
von erzäblenden und Iyrifhen Gedichten von großem. Werthe in böhmi— 
fher Sprache, die an poetiſchem Gehalt, an Kraft und Anmuth der 
Sprade, an Innigkeit und Zartheit der Empfindung Eeinem poetifchen 
Erzeugniffe der Vorzeit weichen, in ber altflavifchen Literatur aber ein- 
zig dafteben. Nach der Schrift zu urtheilen, fällt der Urfprung diefer 
Handfchriften in die Jahre 1290 bis 1310, doc mögen leicht einige ders 
felben noch älter feyn. Ihr Anhalt ift ganz aus der Gefchichte Böhmens 
genommen; fo erzählt das erite diefer Gedichte den Sieg über die Polen 
unter Udalrich, das zweyte den Einfallder Sachſen in Böhmen und wie 
Benes die Landleute verfammelt und die Feinde verjagt, das dritte den 
Kampf und Sieg der Böhmen unter Jaroslaw Sternberg übe: die 
Zartarn bey Olmütz, das vierte den Krieg Neklan's mit dem Herzog 
von Saaz, das fünfte (wahrſcheinlich das ältefte) die Befchreibung eines 
Turniers zu Prag, deffen Preis des Herzogs Tochter iſt, das fechite den 
Kampf der heidn. Böhmen gegen einen deutichen Fürften, der fie zum Chri— 
ſtenthume befehren will, der Reſt endlich ift mehr lyriſch als epiſch, tech 
eben fo anziehend. Hanka gab diefe merfwürdigen Refte alterthümlicher 
Dichtkunſt in altböhmifher Sprade, wie er fie fand, nebft einer Liber: 
fegung ind Neuböhmifhe und einer deutſchen vom Profeffor Swoboda 
1819, dann neuerdings 1829 im Drucke heraus. 

Rönigsader,, die Grafen , flammen urfprünglid aus dem 
altern Rittergeſchlechte der Bianchi, im Herzogthume Chalais in Sa— 
sogen. Sie leiſteten unter mehreren Kaiſern und Königeh wichtige Dien— 
fie, zeichneten ſich vorzüglich 1476 unter Herzog Carl dem Kühnen 
von Burgund, wie auh unter Kaifer Carl V. 1530 fowohl in Hof— 
als Kriegsdienften aus, und erwarben endlid das Stammgut Königs: 
acer, welches fie noch um 1675 befaßen. Andreas Biandi zog 
ſich nach Bayern und verwandelte feinen italien. Nahmen in den —— 
von Weiß. Er erhielt vom Kaifer Leopold 1664 die Reichsritterſchaft, 
und ſchrieb fih nunmehr Andreas Reichsritter Weiß v. K: Sein Sohn 
Ag.yd wurde von Kaifer Leopold I. 1675 in den Freyherrnſtand er: 
hoben, worauf ſich diefes, noch beftehende, Geflecht mit Hinweglaffung 
des Nahmens Weiß, als Freyherrn von 8, und Neubaus zu fehrei: 
ben anfingen. Derfelbe Agyd Freyherr von K. zog ſich nah Dfters 
reich, machte fih anfäßig und ftarb zu Wien 1715. — Joſeph 
JacobThaddäus, Sohn des Vorigen, wurde vom Kaifer Carl VI. 
1734 in den Reichegrafenftand erhoben. Er war geboren zu Wien ben 
15. März 1695, vermählte fin den 17. Febr. 1721 mit Polyrena 
Clara Anna Freyinn von Tavonat auf Thavon und Sachſen— 
gang, und ftarb zu Gräp den 28. Aug. 1756. 
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Rönigsberg, böhm. Municiyaljtadt im Elbogner Kreife, auf 
einer Anhöhe, am rechten Ufer der Eger, mit 3,300 Einw. und einem 
wüften Bergfchloife. 

Rönigsberg (Rlinfowig), ſchleſ. Stadt im Tefchener Kreife, 
mit 130 Häufern, 900 Einw. und einem Schloſſe. 

Rönigsberg, ungar. königl. Sreyftadt im Barfer Comitat, am 
rechten Ufer der Gran, in einer traurigen, zwifchen Bergen eingefchlofs 
fenen Qage, mit 368 Häufern und 2,830 meift flavifhen Einwohnern. 
Einft hatte diefe Stadt fehr reiche Goldgruben, heut zu Tage ift die Auss 
beute gering, ſcheint fich jedoch wieder heben zu wollen. Es befteht bier 
eine Berggerichts-Subſtitution, ein Eifenhbammer und ein Steinbrud, 
in welhem Mühlfteine gehauen werden. 

Rönigebrunn, die Freyherren. Urfprünglich ſchrieb fich dieſes 
Geſchlecht Primbfh, aus welchem Veit und Stephan auf dem 
Qurniere zu Zürch erfhienen, um welche Zeit ihr Vaterland Thürin— 
gen war. Ein Popo Primbſch zog mit feinem Sohne Udalrich 
nad) DOfterreih, wo fie die Veſte Wbaninaesbeunen am Magram 
in Miederöfterreich befaßen, und ſich nad) jener Veſte benannten. 1362 
erfcheint auf dem Zurniere zu Bamberg no ein Georg von Chus 
ningesbrunen aus Ofterreih. Später ſcheint diefe Linie erlofchen. 
Die in Thüringen zurücgebliebenen Primbſche pflanzten ſich indeifen 
fort, und verließen endlich Oberdeutſchland der Religionsunruhen wegen. 
Man findet fie fhon 1531 in Steyermark ſeßhaft. Hans Primbſch 
war um 1550 mehrere Mahle Bürgermeifter zu Bruck, und Eaiferlider 
Stadt: und Landridter. Sein Sohn Blafius, geboren um 1580, 
ebenfalls Eaiferlicher Landrichter und Bürgermeifter zu Bruck, verdient 
durch mehrere patriotifhe Dienfte während dem 30jährigen Kriege, er» 
hielt 1642, von Kaifer Ferdinand III. die Erneuerung feines als 
ten Reichsritteradels. — Georg von Primbfih, des obigen zwey« 
ter Sohn, vertheidigte mit eigener Mannſchaft und Munition 1683 
den Semering gegen die Türken, er erbielt 1685 von Kaifer Leo— 
pold I. für feine und feines Waters ebelihe Descenden; nebft der Be— 
ftätigung des alten Adeld den Zunahmen von Königsbrunn. — 
Johann Franz, geboren den 18. July 1662, ward von Kaifer 
Cart VI. den 12. Auguft 1716 mit feiner Descenden; in den 
Reichsfreyherrnſtand erhoben, mit dem Beyſatze, daß der Nahme 
Primbſch künftig wegzubleiben habe. — Drey Brüder des Franz 
Ant., geb. den 20. Nov. 1719, geſt. den 4. Sept. 1800, ſetzten die 
Familie K. nun in 3 Aſten fort; wovon J1. Joh. Siegm., Herr zu 
Lichtenſtein und Feiftrig, geb. am 5. Juny 1721, k. k. Seneral: 
major und Candftand in Mähren wurde, erftarb den 28. Auguft 1793; 
2. Franz Xav., geb. den 12. Dec. 1728, wurde k. k. wirklicher ge: 
beimer Rath und durch mehrere Jahre präfidirender Gubernialrarh der 
Landesftellen zu Trieft und Görz. Der damahlige blühende Zuftand 
Trieſt's und feines Handels war vorzüglich feinen Kenntnijfen und 
feiner Xhätigkeit zu verdanken , und bloß durd feine eifrige Leitung 
ift der Bau der Carolinenftraße, dann die lang verzögerte Austrocknung 
der Sümpfe und Moräfte um Aquileja zu Stande gebradt worten. 
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Er vermählte fi den 7. Sept. 1769 mit Erneftine Gräfinn von At« 
tems, und flarb den 4. Sept. 1794 zu Lichtenftein; 3) Ignaz 
Bafilius, geb. am 14. Juny 1732, k. E Rath und Landrechtsbey⸗ 
figer in ©teyermark, übernahm anfangs die Direction der Eiſenwerke 
diefer (in Steyermark und in Mähren fortbeftehbenden) Familie, welche er 
in der Folge felbit an fi) brachte. Er vermählte fih 1766 mit Elifa- 
beth Freyinn Binder von Krieglftein, unditarb den 8. Jän. 1784. 
Rönigsegg, Lothar Jof. Dominik Graf. v., k. k. Feld» 
marfhall, geheimer Rath, Conferenzminifter, Präfident des Hofkriegs- 
rathes, Mitter des goldnen Vließes und des polniſchen weifien Adler: 
ordens, geb. 1070. K. ward für den geiftlihen Stand beftimmt, in 
welchem fich ihm auch die glänzendften Ausfichten borhen, denn ſchon mit 
16 Sahren war er Domherr zu Salzburg und Paffau, und follte 
feine Bildung in Rom als päpftliher Kämmerer vollenden. Doc er 
fühlte Eeinen Beruf hierzu, verließ Rom und ging zu dem faiferlichen 
Heere nad Ungarn, wofelbft er von 1691 bis 1699 im Cüraffierregi« 
mente Hohenzollern diente. Hierauf trat er zur Infanterie, focht 
1702 am Rheine, 1703 in Stalien, wurde bey einem Sturme auf 
Landau verwundet, und 1704 im Gefechte bey Bifhmweiler von 
den Franzoſen gefangen. Als Gouverneur von Mirandola vertheis 
digte er diefen Platz 1705 vortrefflih, und ei fib 1706 beym 
Entfage von Turin fo aus, daß der Prinz; Eugen ihn zu den wid 
tigften Unternehmungen brauchte. Ald Feldmarſchall⸗Lieutenant führte er 
von 1707 an 5 Jahre lang den DOberbefehl in Mantua. Gpäterhin 
war K. abwechfelnd im Militärdienfte und im Dienfte des Hofes; 
1714 begleitete er Eugen nah Raſtadt zu den Friedensunterhand» 
lungen, und betrat felbft die diplomatifhe Laufbahn, indem er nad 
l4monatblidyer Unterhandlung am 15. Nov. 1715 den Barrieretractat, 
mit Holland zu Stande bradte. Er wurde hierauf Generalgouverneur 
der öfterreichifchen Miederlande; 1718 Gefandter in Paris, welden 
Poſten er aber mit dem eines Oberhofmeifters bey der Eönigl. Churprins 
jefiinn in Dresden vertaufhte, auc Eaiferliher Gefandter beym König 
von Polen ward; 1723 ernannte ihn Carl VI. zum Zeldmarfhall und 
ertbeilte ihm das Generalcommando in Giebenbürgen ; doch abermahls 
trat er zur Diplomatie über, wurde 1725 ©efandter in Holland, dann 
in Spanien; von da aber Fam er wieder nah Wien, um im Miniftes 
rium und im Hofkriegsrathe zu arbeiten. Nach dem Tode des 1734 bey 
Parma gebliebenenMerchy erhielt. K. den Oberbefehl über die Armee 
in.Stalien, und überfiel bald darauf mit glänzendem Erfolge das ver: 
fhanzte Lager der Sranzofen bey Guiftello, wurde aber bey Guas 
ftalla gefchlagen. Er machte einen meifterhaften Rüdjug und über: 
gab dann den Befehl an Khevenhüller. Nachdem der Prinz 
Eugen 1736 geftorben war, erhielt K. das Präfidium des Hofkriegs— 
rathes, mußte aber 1737 nad Ungarn abgehen, um den Oberbefehl des 
gegen die Türken ftreitenden Heeres zu übernehmen, welches bisher nur 
im Nachtheile gemefen war. Es war unmöglich, Alles zu verbeilern, 
doc lieferte K. einige glückliche Gefechte und übergab das Heer feinem 
Nachfolger in einem fehr verbefferten Zuftande. Nach dem Frieden ver: 
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taufchte er feine Präfidentenftelle mit ber eines Oberfthofmeifterd der Kai- 
ferinn Eliſabeth, blieb aber ald Eonferenzminifter in Thätigkeit. 
Maria Therefia beftätigte ihn beym Antritt der Regierung in allen 
Civil: und Militärwürden umd ertheilte ihm auch noch das Amt eines Haus: 
und Landzeugmeiſters. Beym Ausbruce des Erbfolgefrieges wurde er 
vielfach zu Rathe gezogen, 1742 aud nad Böhmen gefendet, um den 
Prinzen Carf von Lothringen mit feiner Erfahrung und Kenntnif 
zu unzerftügen. Mach dem Frieden von Breslau, zu deſſen Abſchluß 
er mit großer Thätigkeit bengetragen hatte, kehrte er nah Wien zus 
rück. Noch einmabf, 1744, ging er in das Feld, um durch feinen Rath 
den Herzog von ’Cumberland und den Fürften von Walded, wel: 
che die Arinee der Verbündeten befehligten, zu unterftügen. Er war mit 
in der Schladt bey Fontenoy, und erhielt eine Contufion; 1745 
fam er wiedernah Wien zurüd, und lebte nun nur noch feinen Ge— 
fbäften als Eonferenzminifter, bis er 1751 ſtarb. Er nahm.den Ruhm 
einer großen Gewandtheit im Cabinet und im Felde mit in das Grat. 

Rönigswart, böhm. Marktfleden im Elbogner Kreife, in einem 
romantifchen Ihale gelegen, mit 1,500. Einw. und einer Mineralguelle. 
K. ift der Hauptort einer fürftl. Metternich'ſchen Herrſchaft. Eine 
Stunde vom Orte befindet fid) das fürftlihe Schloß mit einem neuen engli- 
fhen Park. Im Schloſſe fieht man eine®&ammlung verfchiedener Gegenitän: 
de, nahmentlih von Münzen, Alterthümern, Mineralien und Conchylien. 

Röpp, Edler von Selfentbal, Anton, Profeffor an der 
k. k. Iherefianifchen Ritterafademie, Mitglied der Wiener Akademie der 
bildenden Künfte; war geboren zu Wien den-14. Juny 1766. Seinen 
eriten Unterricht genoß K. im Haufe feines Vaters, welcher felbft Künftler 
war, fludirte fodann im Therefianum und widmete fich endlich den bil: 
denden Künften an der Wiener Akademie mit vielem Erfolge, 1791 wurde 
K. Mitglied derfelben und 1797 Profeflor im Therefianum. Geſckätzt ift 
fein Werk: Hiitorifch « malerifche Darftellungen von Ofterreih, mit 80 
nach der Natur gezeichneten, geäßten und dann in Aquarell illuminirten 
Anfiten, mir Tert in deutſcher und franzöfifher Sprade. 2Bre. Mien 
1815 — 24. Aud ift von dbemfelben Werke eine wohlfeilere Ausgabe 
mit bloß braun gedrudten Kupfern vorhanden. Er ftarb zuWien am 
11. Dec. 1825. 

Röpp, Edler von Selfenthäl, Chriſtoph, Bruder des 
Vorigen, ftändifher Caflier in Wien; war geboren zu Wien 1776. 
Nach erhaltener Vorbildung im väterlihen Haufe, ftudirte K. dafelbit 
die Gymnaſialclaſſen, betrat fodann die Univerfität und widmete ſich 
nach vollendeten Studien der offentlihen Gefchäftsbahn, wurde zuerit 
beym niederöflerr. Landrechte angeitellt und ftarb als ftändifcher Caſſier 
den20. Dec. 1821: Im Drude erfchienen von ibm: Ofterreich und feine 
Herrſcherreihe; ein Zeitgemälde, Wien 1814. Die Foyer des Fürftenbun: 
des in der Kaiferftadt 2c. eb. 1814. Endlich verfaßte K. auch zum Theil 
den deutſchen Zert zu feines Bruders: Hiftorifchemalerifhen Darftellun: 
gen von Diterreih, und nahm Theil an der Herausgabe der Bibliothek 
der Humanitätswiſſenſchaften von Chr. Kuffner. 
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Bcoͤpp, Edler von Helfenthal, Wolfgang, Vater der bey: 
den Vorigen, wurde in Eiſenſtadt den 24. Dec. 1738 von wenig be: 
mittelten Altern geboren. Sein Vater, Chriftian &., war Maler und 
Architekt bey dem Füurftien Paul Efjterbäzy. Schon in früheiter Jus 
gend zeigte er Talent und Liebe zur Kunft, nebft einer vaftlofen Ttätig- 
* feit, die nur mit feinem Leben endete. In feinem 12. Jahre verließ er 
das vüterlihe Haus, um in Wien feine Talente auszubilden. Die var 
terländifhe Kunft war damahls noch in der Wiege, die Akademie erpielt 
erit ihre beifere Einrichtung; die Mittel, ſich zu vervoflflommnen, was 
ven noch fehr geringfügig. Mit größtem Eifer ffizzirre und copirte K. 
wo. immer er etwas Vorzügliches für feine Studien fand. Sein Ta- 
(ent und feine Verwendung wurden endlih aud anerkannt. Mar: 
tin von Meptens, Director der Akademie, zeichnete ihn vorzügs 
ih aus. Am meiften hielt er fip an Maulbertſch; er bradte es 
auch in den Nahbildungen der Gemälde dieſes Künftlers fo weit, daß 
fie kaum von den Originaljen zu unterfcpeiden waren. Um fid) wahs 
vend feiner eifrigen und vieljührigen Studien den Unterhalt zu ver 
ſchaffen, war er bemüffigt, auch geringere Sachen zu malen und er 
verfertigte Deiligenbilder und Opfertafeln. 1760 verließ er die Akademie 
und ging nah Wiener-Neuſtadt. Hier malte er mehrere Altar 
blätter. auf Beftellung nach Ungarn, und in feiner Vaterſtadt ben Pla- 
fond, in Fresco, in der Pfarrkirche am Calvarienberge. Allein der Wir: 
kungskreis war feinem Geifte, der mehr nach Ausbildung als Erwerb 
rang, zu enge; er Eehrte wieder nah Wien zurück und wurde als Pros 
fefor der Zeichnenkunft in der Iherefianifhen und Savoyſchen Ritters 
akademie aufgenommen. lingeachter ev fi) der Malerey eifrigft gewid- 
met hatte, fo wurde bie Liebe dazu doch durch einen gewiſſen Hang zum 
Sonderbaren nad und nad) verdrängt. Wielleicht, daß er fih aud von 
einer weniger bekannten Kunft größere Vortheile verfprag. Er machte 
Verſuche in ber florentinifchen Moſaik, einer Compefition aus weiden 
Paſten, welche nad ihrer Calcionirung dem &tein an Ölen; und 
Härte nahe Eommt; und hierin erreichte er bald eine Vollkommenheit, 
wodurd er alle gleichzeitigen Meifter übertraf. eine erfte Arbeit in 
dieſer Kunſt überreichte er der Kaiferinn Maria Therefia. Durd 
diefe Kunft, deren Vervollkommner er war, erwarb er ſich bald einen 
ehrenvollen Ruf und jene glücklichen Verbältniffe, welche ihn feiner 
Kunft mis ganzer Hingebung leben liefen. Er wurde 1774 Mitglied 
der Akademie der bildenden Künſte in Wien, eine Auszeihnung, wo: 
durch fein Ehrgefühl und Eifer einen neuen Sporn erhielt; er arbeitete 
unermüdet, und die Anzahl feiner Werke ift ungewöhnlich groß. Nach 
Paris, London, Petersburg, Rom und an alle Höfe Europa’s 
wurden feine Arbeiten verfendet. Von der Akademie zu Florenz erhielt 
er 1785 das Diplom als Mitglied und Profeifor, aus Rom 1786 den 
päpftlichen WVerdienitorden des goldenen Sporns, im folgenden Jahre 
wurde er Mitglied der Akademie zu Berlin. An feinem 65. Geburts: 
tage, den 24. Dec. 1803, erhielt er die Erhebung in den öſterreichi— 
fhen Erbadel mit dem Prädicate: Edlervon Felſenthal. — Nod in 
feinem 60. Jahre erfand er eine neue Art Moſaik, welche er die fpar- 
Oekerr. Nat. Encoflt. Br, Ill, 16 
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tanifche nannte; fie befteht aus Eleinen Kies: und Bachſteinchen, welche 
auf eine Öteinplatte in Kitt mit unglaublicher Mühe aufgetragen werden. 
Troß der Einfärbigkeit diefer Steinen haben die von ihm verfertigten 
Köpfe der Helden und Weifen Griechenlands eine Stärke, eine Kraft 
in Schatten und Licht, die eine ungewöhnlich geübte Hand verrarben, 
welche mit wenigen Zügen die größte Wirkung bervorzubringen verfteht.— 
Bon feinen Arbeiten widmete er in die Domkirche zu St. Stephan die 
. Altarblätter zu beyden Seiten des Hochaltars: Carl Borromäus und 
SohbannderTäufer, dann dieApoſtel Petrus und Paulus über Les 
bensgröße, eine eben ſo außerordentliche als ſeltene Arbeit, welche aber nicht 
ausgeſtellt ſind. Außer feinen vielen ins Ausland verſendeten Moſaik— 
Arbeiten befinden ſich auch in dem ka E, Kunſt- und Naturalien-Cabi— 
nete in Wien 3 Stüde:Kaifer Leopold, ein Bruftbild; Kaifer Joſeph 
und Feldmarfhalll oudon zu Pferde. Andere binterlaffene Kunftftüce, 
welche felten und einzig find, weil ſich wohl nicht leicht Jemand einer 
fo mübevollen und im Ganzen undantbaren Kunft mit gleihem Talente 
und unverfiegbarem Fleiße widmen wird, befinden fi noch bey feinen 
Erben. | 

Rörmend, ungar. Marktfleden im Eifenburger Comitat am lin: 
ken Ufer der Raab mit einem alten füritl. Batthyany'ſchen Schloſſe, 
um welches Springbrunnen, Zier-, Faſan- und Thiergärten angelegt 
find; zähle 2,850 Einw., worunter 370 Suden; einige der lekteren 
machen thönerne Tabakspfeifenköpfe, melde in großer Menge verſchickt 
werden. 

Rörner, Carl Theodor, bergefeyerte Dichter, geb. zu Dresden 
den 23. ©ept. 1791, ging nad) vollendeten Studien 1812 nah Wien, 
wurde daſelbſt durch mehrere dramatiſche Erzeugniffe, die er ſchnell hinter 
einander auf dieBühne brachte, vortheilbaft bekannt und zum k. k. Hof: 
theaterdichter ernannt. Hier ſchrieb K. nebft feinen artigen Kleinigkeiten, 
z. B. der grüne Domino, die Braut, der Nachtwächter, der Vetter aus 
Bremen u. f. w., auc feine größeren Stüde, die bey allen Mängeln und 
befonders jenen an poetiiher Tiefe und dramatifcher Bedeutung, doch 
unbeftreitbare Bühnenwirkfamfeit und Wohlklang der Sprace befiken, 
fo 3. B. Toni, Hedwig und Zrinyi. Nach dem Rückzuge der Franzoſen 
aus Rußland drang aud in K.'s Bruft der mächtige Ruf zur Befreyung 
des beutfchen Waterlandes. Er verließ mir fröhlihem Jugendmuͤthe, 
glühender Begeifterung voll, feine fo glüdlihen Verhältniſſe und ſchloß 
ſich an die deutſche Schaar, die fih unter Lützo w's Anführung in 
Breslau fammelte. Den26. Aug. 1813 ftarb er im Gefecht bey Ga— 
debuſch den Heldentod. Seine Dramen erfchienen unter dem Titel: 
Dramarifhe Beytröge, in 3 Thln. zu Wien 1819 in der 2. Aufl.; feine 
fämmtlihen Werke im Auftrage der Mutter des Dichters von Stredfufi 
befanntlih in einem Bande, Berlin 1834. 

Rörös, Fluß, entfpringt in Siebenbürgen aus mehreren Quel« 
len, zieht dann nady Ungarn, mit 3 Armen (dem fchnellen, weißen und 
fhwarzen K.), die unweit Tür den Berettyö aufnehmen, und im lang: 
famen Laufe ber Theiß zufließen, in welche fie fi gegenüber von 
Efongräbd ergiefien. 
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Rörös-Bänya, fiebenbürg. Marktfleden und Hauptort des Za— 
ränder Comitats im Lande der IIngarn, am weißen Körös gelegen, bat 
etwas Goldbau und Goldmwäfcheren. 

Roͤroͤsmezoͤ, ungar. Dorf im Märmarsfer Comitat, hoch in ben 
Karpathen und nahe an der galizifchen Gränze gelegen, ift das größte 
Dorf des Comitats und zählt 3,900 Einwohner. Es liegt romantiſch zwi⸗ 
ſchen Wäldern und Bergen und hat wegen Rauhigkeit des Clima weder 
Obſt noch Gartenbau. 

Rövarer Diſtrict, im Lande der Ungarn in Siebenbürgen, von 
Ungarn an Siebenbürgen gekommen, gehörte einft zum mittleren Szol⸗ 
noker Comitate, und iſt auch von den beyden Szolnoker Comitaten und 
dem Königreiche Ungarn ganz umgränzt. Er hat einen Flächeninhalt 
von 18.%,; geogr. Q. M. Die Bevölkerung diefes Diftricts wird ger 
wöhnlic auf 26,000 Seelen geſchätzt (darunter allein 17,300 Walachen), 
welche in 1 Marktflecken und 91 Dörfern wohnen. Viehzucht, Forft— 
nutzung und ein ſchwach betriebener Feldbau ſind nebſt einigen Gewerben 
und einem ziemlich bedeutenden Productenhandel die Hauptnabrungs- 
xweige der biefigen Einwohner. Die politifche Verfaffung diefes in 4 
Bezirke getheilten Diftricts iſt diefelbe, wie bey den Comitaten, nur 
daß fein Oberhaupt jtatt dem Titel eiued Obergefpans, den eines Ober: 
capitäng bat. 

Robary, ein jebt im Mannsſtamme erfofchenes. altungarifches 
Magnatengeſchlecht, das die erbliche Obergefvanswürde des Honther Co: 
mitatd und mehrere, theild in Ungarn , theils in Ofterreich liegende 
Herrfchaften und Güter befaß, bie über 400,000 Gulden Einkünfte 
tragen. Das Haus war 1815 in den Bürftenftand erhoben worden, erfofch 
jedod mit dem Tode des erften Fürften — Joſeph K., k. ungar. 
Hofkanzlers, 1826; die Güter gingen an die Erbtochter Antoinette, 
vermählte Herzoginn Ferdinand von Sadhfen-Coburg über. 

Robary, Stephan, Graf, Sohn Stephan’s Grafen K., ber 
die Veſte Léva heidenmüthig vertheitigend fiel, wurte den 12. März 
1648 geboren. Nach geendigten Studien zu Wien nahm er Kriegs: 
dienfte im Eöniglichen Deere, und feine Tapferkeit, in mander Schlacht 
bewährt, erhob ihn zum DOberften der Befte Fülek. Als die Malconten: 
ten unter Tökely diefe beftürmten, und K. nichts von Übergabe hören 
wollte, ward er von der Befaßung felbft verrathen und an Tökely aus— 
geliefert, der ihn zu Munkäcs einkerkern ließ. Michts blieb ihm da, 
als fein Nahme, ſagt Peterfi, und wie &. felbft erzählt, ward er 
durh. Durft, Hunger und Kettenlaft gleich ſchwer gedrückt. Tökely 
verfuchte e8 oft, ihn für fich zu gewinnen, doch ftets ohne Erfolg, und 
K. wäre ohne die wiederholten Ermahnungen des Königs don Polen 
gewiß ein Opfer der Wuth der Malcontenten geworden. Nun wollte 
ihn Tökely freylaffen, wenn er ihm eidlich gelobte, nie mehr gegen 
ihn zu fechten. K. blieb unerfcpüttert, worauf fein Elend den Gipfel 
erreichte. Er ward in den tiefften, dunkeliten Kerker geworfen, Allem 
zur Öefundheitspflege gehörigen und des geiftigen Verkehrs mit der Außen: 
welt gänzlich beraubt. Diefer unmürdigen Behandlung feßte er Seelen: 
färfe entgegen, indem er in der Dichtkunft Linderung . Leiden fand. 
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Schön und nahbrudsvoll befingt er bie Nichtigkeit alles Irdiſchen. In 
letzterer Zeit ſcheint er feine Lieder bloß dem Gedächtniſſe anvertraut zu 
haben, worauf die äußern Umftände und mehrere Stellen feiner Schrif— 
ten hindeuten, So verftrihen 3 Jahre und 2 Monathe, bis er nad 
Tökely's Fall die lang entbehrte Freyheit wieder begrüßen Eonnte. Nun 
ward er vom Konig nah Wien geladen, von ihm umarmt und zum 
General des cisdanubianifhen Militärbezivkes und der Gränzburgen der 
Bergſtädte ernannt. Da traf ihn ein neues Unglück, in der Schlacht 
bey Erlau, 1687, zerfihmetterte eine Zürkenkugel feinen rechten Arm 
und fegte ihn in Lebensgefahr, der er, wider alle Hoffnung, entriffen 
wurde; der Arm war aber verloren. In der Folge ſchwang er ji bis zum 
Beldmarfhall:Cieutenant empor, Häufig kommt von nun an fein Nahme 
in der Gefhichte vor, ben es gab fait Feine Unterhandlung, wobey ihn 
die Kaifer@eopold und Joſeph nicht verwendet hätten. Carı VL. erhob 
ihn 1714 zum Reichsoberrichter, und geftattete ibm, des feblenden rech— 
ten Armes wegen, flatt der Nahmensunterfchrift fich eines Silberſtiches 
zu bedienen, und dieß ift die berühmte lamina Koharii, deren aud 
im Corpus juris hungar. Erwähnung geſchieht. — Nun beforgte er 
eine Ausgabe, feiner zahlreichen Schriften: Didactifche und geiftliche Lie: 
der, unter dem lateinifchen Titel: „Tintinnabulum iripudiantium.“ 
Tyrnau 1720. (Spätere Ausg. Tyrn. 1729, Ofen 1747.) — Munkäcs’ 
köväräban . . .,, ... szerzett versek, Wien 1720. (1781 erſchien zü 
Klaufenturg eine neue Ausg.) — ‚Üdömulaiäs közben szerzeit ver- 
sek, 1687 gedichtet und dierirt, wie er felbjt angibt, als er feinen ver, 
wundeten Arm pflegte. Wien 1720. — Gedichte aus den Jabren 1706 
— 27, unter verfiedenen Ziteln, obne Angabe des Druckortes und 
Jahres. Im Nationalmufeum zu Pefth werden noch jählreiche hand— 
fhriftlihe Lieder von K. aufbewahrt. — Große Gewandtbeit in der 
lateiniſchen Sprache zeigen feine „Chronographica Budae composita, 
1706“ und feine »Antidota Melancholiae, 1722.“ So brachte dir 
würdige, an Der, und Seele nod junge Greis, von fo mannigfals 
tigen Leiden aber und dem hohen Alter an allen äußern Einnen ſehr ge⸗ 
ſchwächt, auf feiner Burg Cſaäbrag ten Reſt feines Lebens in fieter 
geiftiger Ihätigkeit zu, und jtarb unvereheliht 1730. — Ein Haupt: 
zug feines Characterd war die firengfie Gerechtigkeitsliebe, welche bey: 
nabe zum Gpridworte geworden ift. Belege, wie fehr er das Ge: 
meinnügige zu fördern bemüht war, find die Stiftung eines Fondes zur 
Bildung von 24 jungen Geelforgern, der Schulen zu Ketskemöt, die 
Erbauung einer Kirche zu Leva, worin gr feinem Vater ein Denkmal 
errichtete. er 
‚Robi, Llemens, gefhicter Kupferfteher, Mitglied der Akade— 
mie der biltenden Künfte in Wien. Ex war geboren zu Prag 1754 
und lernte die Unfangsgründe der Kupferfteherkunft in feiner Vaterſtadt, 
dann ging er. nah Wien, um fi in feiner Kunft vollends auszubilden. 
Schmuzer war bier fein Lehrer. K. zeichnete fih durch die außerordent: 
(ide Beinbeit und. Nettigfeit aus, womit er feinen Grabflichel führte. 
Außer unzebligen, größtentbeils febr gelungenen Kupfern und Vignetten 
zu Almanachen und Dichterwerken (z. B. jur Schrämblſchen ſchönen 
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Ausgabe der deurfhen Dichter und Profaiften) find folgende größere Blät: 
ter K.'s befonders erwähnenswerth: 4 Blätter zu der Quartausgabe von 
Wieland's Werken, nah Ramberg’s und Schnorr's Zeihnung;— bie 
Portraits des Fürften und der Fürftinnv. Sagarinz—Friedrih Wil: 
beim, Prinz vonHohenlobe; — Johanna Sacco, Hofſchau— 
ſpielerinn; — Herzog Ferdinand von Braunfhmweig;— Herzog 
EartWilhelm von Braunſchweig; — die Segnung Jacob; 
— ein Philoſoph mit der Brille und einen Zirkel in der Hand; — ein 
docirender Gelehrter ꝛc. K. ftarb im Mär; 1807 zu Wien. 

Rohl, Ludwig, Lehrer der Zeichnenkunft an der Fönigl. Mu: 
fterfhule zu Prüag, Maler, Kupferfteher und Modelliſt, war ge: 
boren zu Prag den 14. April 1746, älterer Bruder des Vorigen. 
Schon von Rindheit an übte er fih auf das eifrigite ſowohl im Zeich- 
nen ald auch im Verfertigen Eleiner Schnigwerke, deren MiedlichEeit 
fhon damahls' fein vorzügliched Talent erratben ließ. Mit befonde: 
rer Liebe verlegte ih K. auf die hiſtoriſche Ohlmalerey, in welcher er 
auch bald die glücklichſten Fortſchritte machte. 1769 wurde er Mit: 
glied der kak. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 1773 Eh— 
renmitglied der Akademie zu Parma. Nahdem K. unter dem berühm- 
ten Shmuzer in Wien feine Talente ald Kupferſtecher ausgebildet 
batte, erhielt er die ehrenvolle Stelle ald Zeichnenlehrer an der Prager 
Mufterichufe, bey welcher er ſich durch brennenden Eifer und Thätigkeit 
auf das rühmlichfte auszeichnete; mehr ald 4,000 Sünglinge unterrigtete 
er in der Zeit feiner Dienitleiftung, die bidan feinen Tod um 1820 
waͤhrte. Sehr groß ift die Anzahl von K.'s Peiftungen im Gebiethe der 
Zeichnenfunft, der Malerey, Kupferiteherkfunft und des Modellirens. 
Befonders ermähnenswerth find feine Ohlgemaͤlde: Virginius; — Dido ; 
— Cleopatra; — Anbethung des Kreuzes, von den Nationen der Erde; 
— Geburt Ehrifti; — beil. Barbara; — Amor und Pſhche; — die 
Grazien ꝛc. Unter den Kupferftihen: Seine Anfihten der Stadt Prag ; 
— alte Shlöffer; — hiſtoriſche Darftellungen aus der Geſchichte Bod- 
mens x. 

_ Rojetein, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, am Flüßchen Bla— 

ta, mit 3,000 Einwohnern. | 

Rofelburg, ſiebenbürg. Marktflecken am Kofelburger Comitat, 
am linken Ufer des Heinen Kokelfluſſes, mit guten Adern und Wein: 
gärten. Das gräfl. Berhlen’fhe Schloß Tiege auf einer Anhöhe und 
wird nördlich von einem artigen Ziergarten umfangen, binter welchem 
ein prächtiger Park im englifhen Gefhmade fih bis an das Ufer des 
Heinen! Kokel hinabfenkt; es befindet fih bier auch ein Pferde » Geflüte. 

Rofelburaer Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in Sieben— 
bürgen,, gehört zu den Eleineren, indem fie nur 253 Q. M. begreift. 
Die Bevölkerung beträgt 70,000 Einwohner, meiftend Walachen, dann 
ein geringer Theil Ungarn und ungefähr eine gleiche Anzahl mit den Letz— 
teren, auch Siebenbürger: Sachfen, in 1 Eönigl. Freyftadt, I Markte, 
112 Dörfern und 2 Pradien. Fruchtbar ift diefe Geſpanſchaft in einem 
bohen Grade. Auf ihrem Boden gedeiben alle Feldfrüchte :refflih, er 
sringe vielen und guten Wein hervor. — Viele Ortfchaften haben 
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anfehnliche Privilegien. Die Eintheilung dieſes Comitats geſchieht in 
3 Proceife. 

Roller v. Rerefsten, Adam Sranz, Director der Eaiferl. 
Hofbibliothek in Wien, war geboren 1723 zu Tarcho wa in Ungarn. 
Seine Studien abfolvirte er im &yceum zu Tyrnau; 1738 trat er in 
den Orden der Zefuiten, den er jedod nach Verlauf von LO Jahren wie: 
der verließ und bey der Eaiferl. Hofbibliothef angeitellt wurde; 1775 er: 
bielt er unter Swieten die Directorsitelle, und ftarb 1783. Von 
feinen Schriften erfhienen im Drude: Fr. Mesguien Meninski insti- 
tut. linguae turcicae, 2 Thle. (wovon der 2. fait gan; von K.), Wien 
1756. — Analecta ınonumentorum Vindobonensia, 2 Thle. eb. 
1761. — Casp. Ursini Velii de bello panonico libri X. ex codd. 
eb. 1762. — Hist. diplom, juris patronatus Regum Hungariae, eb. 
1762. — De originibus et usu perpetuo potestatis legislatoriae 
circa sacra Regum Hungariae, eb. 1764. — P. Lambecii com- 
mentariorum de augustissima bibliotheca caesar. Vindobonensi, 
2 Bde. eb. 1766—82. — Supplementorum liber I. posthumus, eb. 
1790. — Historiae jurisque publ. regni Hungariae amoenitates, 
2 Bde. Prefburg 1783. 

Roller, Franz Sreyb. v., k. k. Feldmarſchall-Lieutenant, Ge 
neralintendant der öfterr. Deere in Neapel, Inhaber des Infanterie: 
tegimentes Nr. 2 und Nitter mehrerer vaterländijher und fremder Or: 
den, war geboren zu Münchengrätz in Böhmen den 27. Nov. 1767. 
Nach vollendeten forgfältigen Studien trat K. in kaiſerl. Militärdienſte und 
zeichnete fich bey mehreren Gelegenheiten, befonderd aber in den Arie: 
gen 1813 und 1814, auf das vorzüglichfte aus. Nach Abſchluß des Trac⸗ 
tates zu Fontainebleau war 8. einer von den Commiſſarien, wel: 
he Napoleon nah Elba begleiteten, und er erwarb fich bey diejer 
Gelegenheit durch fein fchiklihes Benehmen, wie durd feine Nechtlich 
keit und Freymüthigkeit, die Achtung des gefallenen Helden, den er 
noch überdieß während der Neife durch die füdlichen Departements vor 
den Beleidigungen des fanatifchen Pöbels, oft mit eigener Aufopferung 
ſchützte. Nach feiner Rückkehr von Elba volljog K. den von Napo— 
leon bdafelbit erhaltenen Auftrag, mit Genua im Nahmen des neuen 
Herrfchers der Infel Elba eine Handelöverbindung abzufchließen. K. 
wurde fpäterhin als Intendant bey dem öfterr. Heere in Unteritalien an: 
geftellt und wirkte dafelbit ehätig zur Wiederheritelluing der Ordnung mit. 
Er ftarb zu Neapel den 22. Aug. 1826, und hinterließ eine Eoitbare 
Sammlung von Antiken, die er größtentbeild während feines Aufent- 
baltes in Neapel fammelte, und die 1828 der König von Preußen 
kaufte. Auch beſaß K. eine nicht unbedeutende Sammlung ägyyptiſcher 
Altertbümer, welde von dem Könige von Sachſen für die Univerfitas 
Leipzig gekauft wurde. 

Rollmann, Jgn., geboren zu Gräß 1778, wo fein Water 
Bermalter ded Armenbaufes war, ftudirte in feiner Vaterftadt, war an« 
fangs Beamterzu®utenberg und aufandern ſteyermärk. Herrfchaften, 
dann Secretär ded Fürften Seraphin Porcia in Italien, dann 
bey dem Magiftrate in Trieft, undwurde endlich bey der Gründung des 
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Joannaums in Gras als Scriptor an demfelben angeitellt. — Ein 
längerer Aufenthalt in Italien, wo er Rom, Florenz, Vene 
dig befondere Aufmerkfamkeit widmete , bildeten feine angebornen 
Zalente für Dichtkunſt, Malerey und Sprade in einem bedeutenden 
Grade aus. Patriorifhe und wohlthatige Handlungen bradten ihm die 
Ausjeihnung , Ehrenbürger von 3 Kreisitädten feines Waterlandes, 
als Graß, Marburg und Cilly zu feyn. — Außer dem Auf: 
merkjamen  (f. d.), deſſen Redacteur &. ſchon durch 23 Sabre iſt, 
find von ihm als felbititäandige Werke erfchienen: Trieft und feine Um— 
gebungen, Agram und Wien. — Maximilian, ein Trauerfpiel, Gräg 
1808. — Die liberfeßung der Over: Der Barbier von Sevilla; — 
des Eſſighändlers; der Predigten Segneri; Lojanos ıc. 

Rollonits, die Grafen. 1638 den 3. May wurde Erasm. 
Serdinand und Otto Gottfried, Freyh. von K. in den Grafen: 
ftand erhoben. Jörg von K. lebte mis feiner Gattinn Barbara von 
Rottal um 1488. — Aus diefer Familie waren ausgezeichnet: Qe os 
pold und Siegmund, Grafen von K. (f. d.). — Maria Anna, 
Graͤfinn von K. wurde Äbtiſſinn zu Göß. 

Kollonits, Leop. Graf v., Cardinal, Erzbiſchof zu Gran 

und Primas des Königreiches Ungarn, ein durch ritterlichen, wie echt 
chriſtlichen Sinn gleich ausgezeichneter Kirchenfürſt, war geboren zu 
Comorn in Ungarn den 16. Oct. 1631. Er wählte frühzeitig den 
geiftlihen Stand, trat in den Malthefer: Orden, und wurde 1650 
zum Nitter gefhlagen. Bald darauf gelangte K. zur Würde eines Or: 
dend = Cajtelland, und wurde Commanteur zu Mailberg, Egger 
und Michaluvbp, 1654 wohnte er ald Ritter dem Feldzug gegen die 
Türken in Candia bey, und eroberte 1655 “1 der Seeſchlacht an den 
Dardanellen eine türkifhe Fahne. Bald darauf verließ K. die Eriegerifche 
Bahn, Tief fih zu Neutra in Ungarn zum SPriefter weiben, und 
wurde dafelbit 1668 zum Biſchof confecrirt. IJm Juny 1670 wurde &. 
das Bisthum zu Wiener-Neuftadt und 1672 die Kammerpräfiden- 
tenftelle in Ungarn zu Theil. 1679, zur Zeit der großen Peſt ſchon er- 
warb fih 8. durch Rath und That, durch aufopfernde Hülfeleiftung 
große Verdienfte; ewig denkwürdig bleibt jedoch fein edled Benehmen 
bey der leßten türkiſchen Invaſion 1683, wodurd er ſich in den Herzen 
der Bewohner Diterreihs unvergeßlih madte. Schon im July desfelben 
Jahres begab fih RK. nach Wien, um das Schickſal diefer Stadt zu 
theilen, ihm folgte ein langer Zug von Wagen mit Lebensmitteln, um 
mit diefen der dringenditen Noth zu fteuern. Als die Türken endlich 
Wien felbit eingefchloifen und zu belagern angefangen hatten, ſtand er 
den ‚Stadtcommandanten auf das thätigfte bey, begleitete ihn täglich 
auf die bedeutenziten Poiten, ermunterte durch fein Beyſpiel und feine 
Ermahnungen die Krieger, pflegte die Verwundeten und tröftete die 
Sterbenden. Ihm verdankte man die pünctliche Feitung der Löſchanſtal— 
ten, fo wie er auch ftrenge über die Beyſchaffung und die Preife der 
Lebensmittel wachte und jedem Wucher fteuerte. In den überfüllten Spi— 
täfern, wo der Tod am brobenditen lauerte, erfhien er unerfchrocden 
als Nettungsengel und gab himmliſchen Troft, wo irdifhe Hülfe unmög- 
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lich war. Nach der glücklichen Schlacht des Entſatzes zeigte ſich der edle 
fromme Sinn und die uneigennüsigfte Menfchenliebe des frommen Bis 
ſchofs im glänzendften Lichte. Gegen 500 arme Chriftenkinder, welde 
zerſtreut im türkifhen Lager dem ſchrecklichſten Elende Preis gegeben, 
deren Altern theild getödtet, theild im die Sclaverey gefchleput waren, 
fammt allen armen erkrankten Ehriften, welde in unermeßlicher Anzahl 
im Lager und auf den Feldern umber fhmadhteten, ließ K. auf feine Kos 
. ften auf eigenen Wagen in die Stadt führen und auf das forgfältigite 
verpflegen. In gerechter Anerkennung feiner großen Verdienfte wurde K. 
1685 zum Bifhof von Raab beferdert, und er dasſelbe Jahr vom Papft 
Innocenz IX. zum Gardinalpriefter ernannt, Kaifer Leopold I. 
felbft fetste ihm mit großer SeyerlichEeit das Barett auf. 1691 wurde K. 
das Erzbisthum Colocza mit Beybehaltung des Raaber Bisthums 
verliehen. 1692 wurde er zum wirklichen Staats- und Conferenzmini« 
fter und Präfidenten der Hoflammer in Wien ernannt, 1695 wurde 
er Erzbifhof zu Gran und als folder Primas von Ungarn. Seine 
wichtigen Gefwäftsobliegenheiten machten jedoch fortwährend frine Ans 
wefenheit in Wien notbwendig, wo K. im Heiligenkreuzerhof wohnte, 
und den 20. Zan. 1707 in einem Alter von 75 Jahren ftarb. Sein 
Leihnam wurde inder (damahligen) Fefuitenkirhe bey St. Anna beyge- 
fest, fodann nah Preßburg geführt, und dafelbft in der von ihm 
geftifteten Sefuitenkirche zu St. Salvator feyerlich zur Ruhe beftattet. 
Rollonits, Siegm. Graf v., Eardinal und erfter Erzbiſchof 
von Wien, war geboren 1676. Nachdem er in Rom die philofoybis 
fhen und theologifhen Wiſſenſchaften abfolvirt hatte, empfing er da— 
ſelbſt 1699 die Priefterweibe. Sein erftes Mefopfer hielt K. bey den 
Garmeliterinnen zu St. Joſeph in Wien, wo feine Echweiter, eine 
vormablige Hofdame, Nonne war. Die Erzberzoginn Elifabeth, 
Braut Garfs VI. (III. von Spanien) , ertbeilte ihm dabey in Ge 
genwart ded Kaifers Leopold I. und der Kaiferinn Eleonora den 
üblichen Kranz. Bald erlangte K. die höberen Kirhenwürden. Anfangs 
wurde er Domberr zu Gran, darauf Zitularbifhof von Scutari, 
dann Bifhof zu Waitzen und endlih 1716 Bifhof zu Wien und 
weihte gleich bey feiner Ankunft an der Schlagbrüde die zum damahli- 
gen Türkenkriege beitimmten Schiffe. 1717 ertheilte ev Maria Iber 
refien das &acrament ber Taufe, 1723, als PapftInnocenz XIII. 
auf Carl's VI. feftes Andringen, Wier zum ne erklärt 
batte, geſchah die feyerlice Einfeßung des mit dem erzbifhäfl. Pallium 
bekleideten K. durch den Bifhof von Wiener-Neuſtadt, ald Suffra— 
gan von Wien. 1723 weihte 8. die Kirche im fpanifchen Spital, 1727 
nahm ihn Papſt Benedict XIII. in die Zahl der Cardinäle auf, und 
er wurde bald nachher auch zum DOberinanifiter im Sicilien und zum Pro: 
tector von Deutfchland ernannt, 1735 weihte er die Piariftenkirde, 
1737 die Carlskirche, 1742 kam unter ihm das Churhaus zu Stande. 
Den 2. Oct. 1749 hielt K. das Jubelfeſt feiner Priefterwürde unter Aſſi— 
ftenz zweyer Erzbifchöfe, 7 Biſchöfe, 6 Prälaten und 8 Domberrn, 
welcher auch die Kaiferinn Maria Therefia, die K. befondert boch— 
fhäßte, mit Kaifer Kranz beywohnte. K. ftarb den 12. April 1751, 
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nachdem er vorher, als Letzter feiner Familie, Nahmen und Beflsthli- 
mer dem Grafen Bay von Zajesda übertragen hatte. Er liegt bey 
St. Stephan in der großen Srauencayelle begraben, wo ſich auch 
fein Grabmahl aus Marmor und Alabafter befindet; fein Bruftbild iſt 
von dem berühmten Raphael Donner verfertigt. 
Rolomen, galiz. Municipalſtadt im Kolomeaer Kreiſe und Sitz 
des Kreisamtes, nahe am linken Ufer des Pruth, mit 6,680 Einwohnern. 
Kolomeger Kreis in Galizien, hat einen Flächenraum von 
57 geogr. Q. M. und eine Bevölkerung von 157,700 Seelen, worun—⸗ 
ter ben 12,000 Juden, in 3 Städten, 12 Marktflecken und 204 Dör— 
fern. Die vorzüglichſten Producte find: Schafe, Rindvieb und Pferde. 
Rolowrat, die Grafen, ein altes, reiches und mächtiges Gefchlecht 
aus ſlaviſchem Stamme, deifen Urſprung bis in das graue Altertbum 
des 4. Sahrhundertes reiht. Der Stammovater diefed Geſchlechtes, Ja— 
roß, fol, wie die Sage erzählt, mit dem Herzog Czech um 350 
nach Böhmen gekommen feyn, und in der Folge diefem Fürften das Les 
ben gerettet haben, indem er, ein riefenftarker Mann, deilen Wagen, 
woran die Pferde fihen geworden waren, bey den Rädern erfajjend, 
feftbielt, woher fich der Nahme und ver Adel des Geſchlechtes fchreiben foll. 
DerKolomwrate Waffenrupmiglänztein den Schlachten 1278im Marks 
feld, wo Ottokar fiel, 1322 bey Mühldorfzwifhen Ludwig dem 
Bayer und Friedrid dem Schönen, 1347 bey Crech, wo ber 
blinde König Johann von Böhmen in Frankreich gegen den ſchwar— 
jen Prinzen ftritt, 15296 bey Moh acs, wo der letzte Jagellone Lu d« 
wig II. umkam, 1547 bey Mühlberg mit Earl V. gegen die 
fhmalfaldifhen Bundesverwandten. Bey jeder Gelegenheit ſtanden faft 
alfe K. ftets auf der Föniglichen Seite. So berühmt war dieſes bis in 
die böhmifche Mytbenzeit binaufreihende Haus; daß die Volkſage eine 
Glocke kannte, die von felber Täutete und einen Stein, der Blut ſchwitzte, 
wenn "in Kolowrat ftarb. Das Gefchlecht theifte fih bald in mehrere 
Linien, wovon noch zwey: Krakowſky und Liebfieinfky blühen, 
welche beyde im 17. Sabrbunderte die reichsgräflihe Würde erhielten. — 
Kolowrat-Krakowſky. Von diefer Linie find auszuzeichnen: Fer 
. dınand Aloys, geboren 1682, E. E. geheim. Rath 1716, wurde 
1721 Präfident der Cameral- und Militärcommilfiorren, endlich Prä- 
fident in Siebenblirgen und dem Banate, ftarb zu Wien 1751. 
Philipp, Bruder des Worigen, geboren 1686, war 1740 Statt- 
balter und Vicefammerpräfident in Böhmen; ald Kaifer Carl VII. 
fih 1741 diefes Landes bemächtigte, bufldigte ihm K. und wurde zum 
geheimen Rath und Präfidenten der Hofdenntation ernannt. Als die 
franzöfifche Befakung Prag verlaffen mußte, nahm fie K. als ei. 
fel mit, und er erhielt erft 1743 feine Freyheit wieder; die Kaiferinn 
Maria Therefia verziehb ihm, und gab ihm die Beitätigung feiner 
fräbern Würde, 1747 wurde er Oberftlandrichter, dann DOberftburg- 
graf und Präfident der Landesregierung in Böhmen. Er ftard zu Prag 
1753. Cajetan Franz Kav., Bruder derBorigen, geboren 1680, 
trat 1706 in Öfterr. Militärdienfte , ſchwang fih vom Fähnrich bis zur 
Würde eines Generalfeldmarſchalls, wurde endlich Generalcommandant 
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don Schlefien und Mähren und Gouverneur von Brünn, wofelbft er 
1769 ftarb. Aloys Joſ. (f. d.) Kolowrat:Liebfteinfty. Von 
den in diefer Linie ausgezeichneren Männern führen wir an: Albert 
v. 8.:L. und Fran, Anton Graf v. K.L. (f. Beyde unter ihren 
‚Artikeln). 

Rolowrat: Rrafowffy, Aloys Jof. Graf v., Freyherr v. 
Ugezd, Fürft - Erzbifhof in Prag, apoftol. Legat und Primas des 
Konigreihes Böhmen, war geboren zu Prag den 21. San. 1759. Er 
widmete jich frühzeitig als Domicellar des Domftiftes zu Olmütz dem 
geiftlihen Stande, vollendete zu Rom die Studien der Theologie und 
eınpfing dafelbit auch die Prieiterweihe. Bald darauf wurde K. Propft zu 
Kremfier, empfing die Doctorwürde der Theologie auf derliniverfiräs 
Prag, und trat in das Domſtift zu Olmüs als refidirender Domberr 
ein. 1801 wurde er Generalvicar und Weibbifhof dafelbit, 1811 Wi: 
fhofvon Königgräag, welhe Würde K. bis 1830 bekleidete, und den 5. 
Zept. besfelben Jahres zum Fürft-Erzbifhof von Prag ernanntwurde, als 
welcher er den 28. Mär; 1833 ftarb. 

Rolowrat:Kiebfteinffy, Albert v., oberiter Kanzler des 
Königreihs Böhmen, der einzige Sohn des Hanuſch (Johann) II. 
v. K., welder nad dem —* ſeiner Gattinn ſich in den geiſt— 
lichen Stand begab, und zuletzt als Adminiſtrator des Prager Exzbis— 
thums ſtarb. Albert v. K. hatte bereits verſchiedene anſehnliche Amter 
und Würden bekleidet und ſich einen ausgezeichneten Ruhm erworben, als 
er König Wladis law's Oberhofmarſchall und 1503 oberſter Kanzler 
des Königreichs Böhmen wurde. — 1459 begleitete erden König Georg, 
der ſich am 15. April des genannten Jahres mit mehreren böhm. Baro— 
nen nah Eger begab, um die Srrungen in Betreff der böhm. Lehen 
abzuitellen. — Als Konig Wladislam die Mifhelligkeiten, melde 
ſchon feit längerer Zeit zwifhen dem Herzoge und den Ständen Edle: 
fiens und der ſchleſiſchen GeiftlichEeit geberrfht hatten, und durch den 
Mißbrauch der geiftlihen Gerichtsbarkeit veranlaßt wurden, ernſtlich ab» 
juitellen wünſchte, übertrug er dieſes Geſchaft dem Albert v. K., dem 
es auch im Februar 1504 gelang, einen endlichen, troß des Wider: 
foruches des Papites, vom Könige beitärigten Vergleih zu Breslau 
zu Stande zu bringen, der in der böhm. Gefdicte unter dem Nahmen 
des Kolomwratfcen Vergleiches bekannt ift. — 1505 belagerte K. im 
Nahmen der Stände mit einer bedeutenden Macht die Stadt Elbogen, 
aus dem Grunde, weil die Grafen von Schlikh gemeinfdaftlich mit 
ihr fih 1471 dem Herzoge von Sachſen unterworfen hatten. Es Fam 
aber bald zu einem friedliben Vergleiche und die genannten Grafen un: 
terwarfen fi fammt der Stadt Elbogen wieder der Krone Böhmens. 
— Den 25. May 1510 ftarb Albert v. K., allgemein geachtet von 
feinen Zeitgenojfen und geliebt von feinen Konigen, unter denen ibn 
vorzüglid Georg von Podiebrad werth hielt, dem er au 1452 
bey der Königswahl feine Stimme gegeben hatte. 

Rolowrat = Liebfteinffy, Stanz Anton Graf v., k. k. 
wirkl. geheim. Rath, Staats: und Conferenzminifter, Ritter des gol: 
denen Vließes, Großkreuz und Ritter mehrerer Orden ꝛc., ift gebo: 
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ren zu Prag den 31. Sänner 1778. Früh trat K. in den Staats: 
dient, und kaum war er volljährig geworden, fo wurde er Stadthaupt: 
mann zu Prag. Im Herbite 1810 nad Abgang des Grafen Wallis 
wurde K. Oberftburggraf in Böhmen, weiche Stelle er mit Milde, 
großer Ihätigkeit und hoher Weisheit verwaltete. Er belebte das Stu: 
dium ber böhmifchen Sprache aufs Neue, fuchte die Landesgeſchichte 
durch redende und bildende Kunft, Dichtung und Malerey zu populari: 
firen und zu verberrlihen, und ging überall nicht nur mit aneiferndem 
Worte, fondern auch mit eigenem Bepfpiele voran. Böhmen hat dieſem 
ausgezeichneten Staatsmanne fehr viel zu danken, und er wird diefem 
Lande ewig unvergeflich bieiben. Vielfah bemühte er fih auch um das. 
Wohl und die Verfhönerung Prags, fo verdanken ihm ;. ©. die 
fhönen Anlagen um die Stadt ihre Vollendung, das Armenhaus, das 
Blinden» und Zaubitummen = JInftitut ihre Gründung und Unteritüs 
kung, fo wie die Errichtung des bohmifchen National: Mufeums eben: 
falls fein Wert war. 1825 wurde K. in das Staatsminiſterium nach 
Wien berufen, wo er feine großen Talente dem Wohle ded Staated 
mit eifrigem Patriotisinus widmet. Er it auch Protector‘ des Vereins 
zur Beförderung der Tonkunft und des böhm. allgemeinen Witwen » und 
damit verbundenen Taubſtummen-Inſtituts, Präfident der kön. böhm. 
Gefellfchaft der Wilfenfchaften und Mitglied ‚vieler gelehrten und land: 
wirtbfchaftlihen Vereine des In» und Auslandes. 

Romarno, galiz. Stadt im Samborer Kreife, mit 2,350 Eins 
en treibt bedeutende Leinweberey. In der Gegend find anfehnliche 

eiche. 

Romna, mähr. Dorfim Hradifcher Kreife, mit 900 Einw., iſt 
der Geburtsort des berühmten Joh. Amos Comenius (f. d.). 

Romotau, böhm. königl. Stadt am Bade gleiches Nahmens, 
in einer romantifhen Gegend, mit 3,730 Einw., die Ader- und ar: 
tenbau treiben. Es befinden fich hier ein Gymnafium, eine Hauptſchule 
und eine KRattunfabrif. j 

Ronrad, Joh., & k. Rath und inneröfterr. küſtenländ. Appel: 
lationsfecretär in Klagenfurt, ift geboren zu Prag 1774. Seine 
Studien begann und vollendete er auf der dortigen Univerfität. 1799 ers 
bielt er eine Anitelung ald Magiitratsrarh zu Königgräk. 1805 
folgte feine Ernennung zum Bürgermeifter des Magiitrates zu Traute 
nau, 1804 wurde er zum Magiftrard: und Criminalrath zu Prag, 
1807 zum £. k. Poligey = Obercommirfär dafelbft ernannt, welde Stelle 
er durch 17 Jahre mit Eifer und gemeinnübigen Beitreben bekleidete. 
1824 erhielt er den Titel eines k. &. Rarhes und die Stelle eined Secre⸗ 
tärs bey dem k. k. inneröfterr. Eüftenland. Anpellationsgericte zu Klas 
genfurt, die er noch gegenwärtig bekleidet. Seine Mußeſtunden hatte 
er, während feiner langjährigen Wirkfamkeit, der Literatur gewidmet, 
und folgende Werke im Drude herausgegeben: Gianetta Vorelli, oder 
die Spbariten; ein Roman, Prag 1799; erſchien aud 1801 zu Pa 
ris in franzofifcher Uberfegung. — Grundriß einer fyitematifchen Über⸗ 
fiht des Polizeywefens im weiteften Verftande, Nürnberg 1813; wos 
von ein Auszug: Die Polizeyverfaifung oder Theorie der Polizey, Prag 
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1817 erſchien und von der Regierung den Behörden empfohlen wurde, 
— Uberficht der Urgefchichte der Welt und des Menfhen, Wien 1818. 
— Der Arhimagus, eine Sage der Vorzeit, eb. 1819. — Feldröschen 
für den Kranz des Frohſinnes, eine Sammlung von Gedichten, Prag . 
1821. Außerdem fehrieb er auch mehrere Gelegenheitsſchriften und lieferte 
Beytraͤge zu verfchiedenen Zeitfhriften, z. B. dem Hormaprfden 
Ardive, dem Volksfreund, Andres Hefperus, der Zeitfchrift des Po» 
lizeyrathes Merker in Berlin, in das kärnthner. Wochenblatt: Car 
rinthia u. a. m. | Ä 
'Ropeg, Martin Adolph, Doctor der Philofophie und bev 
Rechte, E. €. Rath, Profeifor des’ Natur: und Eriminalrechtes zu 
Prag, emeritirter Rector der dortigen Univerfität, wurde 1764 zu 
Kuttenplan in Böhmen geboren, und ftarb den 5. Aug. 1832 zu 
Prag, mitden Ruhme eines ausgezeichneten Gelehrten, eines trefflis 
chen öffentlichen Lehrers, eines in jedem Betracht gediegenen und guten 
Mannes. Er machte die Gymnafialftudien theils in feinem Geburteorte, 
theild im Stifte Tep!, fludirte die Philofophie und die Rechte zu 
Prag, nahm bier 1784 das Magifterium der Philofophie, und 1794 
zu Wien die juridifche Doctorwürde. Schon als Hörer der Rechte hatte 
er feinen „Leitfaden zu dem v. Sonnenfels'ſchen Lehrbuche der politifchen 
Wiffenfhaften, Prag und Leipzig 1789* herausgegeben, und fi das . 
mit den Dank der fudirenden Jugend und die Zuneigung des Verfaſſers 
jenes Lehrbuches erworben. Während feines Aufenthaltes in Wien 
fnüpfte er freundfchaftliche Verbindungen mit Sonnenfels, Egger, 
Dolliner, fpäter auh mit Soden und Feuerbad. Nah Prag 
zurückgekehrt widmete er fich durch einige Jahre der Advocatie, fupplirte 
in diefer Zeit das Lehramt der Politik und das des allgemeinen Staats, 
Völker- und Eriminalrechtes, und wurde 1797 zum ordentl. öffentl. 
Profeffor diefes Faches ernannt. In alle diefen Beziehungen bat er fi 
durch raftlofen Pflichteifer, durch treue ‚Pflege der Wiſſenſchaft, durd- 
feltene Biederkeit, durd alle Tugenden des Menfchen und Ehriften her: 
vorgethan. Er felbit fehrieb von fh: „Mein Gewiſſen fagt mir, daf ich 
die Advocatie uneigennützig und ald ehrlicher Mann trieb, da beym Lehr⸗ 
amte mein ©treben dahin ging, gründliche Denker, Verehrer der Tu: 
gend, und daher würdige Priefter der Gerechtigkeit zu bilden.“ Wenige 
erfreuen ſich fo fehr einer allgemeinen Liebe und Verehrung, wie fie ihm 
in. feinem Leben von nab und fern zu Theil wurde; vielleicht hatte er 
nie einen Feind — die Würde und Milde feiner Erfheinung, die hohe 
Simpficitöt und Geradheit feines Weſens bejiegte alle Gemuͤther und 
entwaffnete jeden Widerftand. Außer dem oben citirten Werke verdankt 
ihm das literarifhe Publicum noch folgende gefhätte Schriften: Das 
neue Stempelpatent alphabetiſch geordnet, Prag 1800. — Kurze 
Darftellung des durch Rußland 1780 begründeten Syſtems der bewaff—⸗ 
neten Neutralität ıc. , eb. 1801. — Bergleihung des Syſtems der be 
twaffneten Neutralität mit der nordifhen Convention vom Jahre 1800 
und der Petersburger Convention vom Jahre 1801. eb. 1804. — Alpha: 
betifches Verzeichnifi der über das neue Stempelpatent erfchienenen gefebl. 
Erläuterungen , eb. 1805. Außerdem war K. auch Mitarbeiter on 
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den von 1805— 10 erfhienenen Wiener Annalen: Der Zod Übderrafchte 
ihn, als er die legte Hand an die Ausarbeitung eines Werkes legen- 
wollte, das unter dem Titel: „Verſuche über den Menfchen und deſſen 
Beltimmung, über Tugend und Recht, über Verdienft und Schuld“ 
die Dauptrefultate feines Nachdenkens ‚und feiner Erfahrung enthalten 
follte. * 

Kopetz, Wenzel Guſtav, Edler v., Doctor der Rechte und 

Profeffor der politiichen Willenfhaften an der Univerfität zu Prag, 
wurde 1781 zu Ruttenplan in Böhmen von bürgerlichen Altern ge» 
boren. Nachdem er die erften Claffen ded Gymnaſiums in feinem Geburts 
orte als Privatſchüler zurückgelegt hatte, begab er fih nah Prag in 
bas Haus und unter die Leitung feines altern Bruders. ded Profeilbrs 
M. A. Kopetz (f. d.). Unter den Augen diefes trefflihen Mannes voll- 
endete er: die Gymnaſial- und philofopbifhen Studien mit dem ausger - 
zeichnetſten Erfolge, begann dann die Rechtsſtudien in Prag, ging 
aber zur Fortfesung und Vollendung derfelden nah Wien, wo er, 
indem er fib unter Anleitung des damahligen Profeflors der Politik 
Watteroth, vorzüglid den hiſtoriſchen und politiſchen Wiſſenſchaften 
zuwandte, die ganze Richtung feines künftigen Wirkens gewann. 1806 

wurde er zum. Doctor ber Rechte promovirs, aber bereits 1805 hatte er 

angefangen, ben Profeffor Watteroth in Verbinderungsfällen in den 

Vorträgen über Politik mit ſolchem Beyfalle zu vertreten, daß ihm ſchon 

1807 die Supplirung der Lehrkanzel ber politiſchen Wiſſenſchaften zu 

Prag aufgetragen, und im folgenden Jahre diefelbe definitiv verlieben 

wurde. Allein noch während feines Aufenthaltes in Wien hatte er durch 

fein erſtes ſchriftſtelleriſches Werk den Grund zu feinem literarifchen Ruh⸗ 

me gelegt. Die öfterreichifche politifhe Gefeßkunde war in jener Zeit, 

außer Wien, nod kein Gegenfiand des Lehrvortrags an den öfterreichi= 

fhen juridifhen Lehranſtalten, und felbfi an der Wiener Univerſität 

wurde hierüber nur ein: fragmentarifcher Unterriht ald Anbang zu den 

tbeoretifchen Lehren ertheilt, weil ed damahls noch an einem dieſen wich⸗ 
tigen Unterricht begründenden ‚und fördernden Lehrbuche gebrach. Auf 
vielfaltige Aufforderung unterzog ſich nun 8. diefer mühevollen Arbeit , 

um 1807 erf&ien der 1, Theil feiner „Oſterreichiſchen politiſchen Geſetz⸗ 

Eunde oder der fpitematifchen Darftellung der pelitifhen Verwaltung 

in den deutſchen, böhmiſchen und galizifhen Provinzen des öfterr. Kai— 
ſerthums.“ — Diefes Werk wurde von dem gelehrten Publicum und 
von den öffentlichen Behörden. mit ausgezeichnetem Beyfall aufgenoms 
men, und jtebt, mit den fpätern in demfelben Geifte ‚bearbeiteten Wers 
ken des Verfaſſers, noch einzig und unübertroffen. in der öfterreichifchen 
Öefeßgebungs = Literatur da. Während man big dahin nur bloße Gefek- 
Compilationen fannte, worin die Geſetze entweder chronologiſch oder 
nad einfeitig. practifhen Gefihtspuneten zufammengeftellt waren, ſah 
man bier den geſammten legislativen Vorrath in ein wohlgegliedertes, 
lebenvolles Ganze gebraht , das, auf dem Gerüſte einer feiten-und 

Haren Theorie erbaut, die Gefege nah ihrem wahren Geiite und in 

ihrer organifchen Verkettung begreifen laßt. Die pragmatifch: gefchidtlis 
Hen Ausführungen, welce der Darftellung jedes einzelnen Geſetz zwei⸗ 
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ges vorangeben, erhöhen das Verſtändniß des gegenwärtigen Zuſtandes, 
md feßen zugleich den ruhige confequenten Entwidlungsgang ber 
öfterr. Geſetzgebung in das hellfte Licht, fo wie die ftyliftifhe Gewandt- 
beit des Verfaſſers aud) über den oft trocfenen und widerftrebenden Stoff 
immer eine eigene Eleganz; und Anmuth zu verbreiten weiß. Durch diefe 
geniale Bebandlungsweife der politifchen Geſetzkunde wurde bdiefe felbit 
erit zur Wiſſenſchaft geadelt, und mir ihr die Bahn zu einer wahrhaft 
rationellen Ausbildung: öfterr. Geſchaͤftsmaͤnner im politifchen: Fache ger 
broden. 1810 wurde bey Einführung des neuen juridifch: politifchen 
Schulolans der Vortrag über die öfterr. politifche Gefetfunde an allen 
juridifhen Lehranſtalten der Deusfc : erbläntifchen Provinzen angeordnet, 
und das oben genannte Werk zur Grundlage diefer Lehrvorträge allge: 
mein vorgef&rieben. Diefe Vorfchrift wurde auch auf den 1819 erſchiene⸗ 
nen 2, Theil diefes Werkes, mit welchem fih die Darftellung des 
Syſtems der öfterr. Polizey-Geſetzgebung abfchliekt, ausgedehnt. Eine 
vielleicht noch ausgebreitetere Celebritär follte-R. durch feine „Allgemeine 
dfterr. Gewerbs-Geſetzkunde“ erhalten. Es war nähmlich von der 1816 
niedergefegten Commerz :Hofcommilfion die Einleitung getroffen wor: 
den, zum Behufe einer Fünftigen Revifion des gefammten Gewerbswer 
ſens die in den einzelnen Provinzen beftebenden Gewerbe - Einrichtungen 
und Geſetze nah dem Mufter des fhäsbaren Werkes des Grafen von 
Barth-Bartbenheim (f. d.) zufammenzuftellen. Für Böhmen hatte 
diefe Arbeit K. übernommen, und in wenigen Jahren war die Commerz: 
Hofcommiffion im Beſitze einer bedeutenden Maffe von Materialien, 
die aber bey ihrer voluminöfen Ausdehnung und ihrem verſchiedenen ins 
nern Gehalte noch Eeine Überſicht und Einficht über den eigentlichen Zu: 
ftand des öfterr. Gewerbiwefens zuließen. K. wurde nun eingeladen, 
diefe vafte Materialien «- Sammlung zu einem überſichtlichen und foftemas 
tifhen Ganzen zu verarbeiten , die Anortnung desfelben ganz feiner 
eigenen Beurtheilung überlaſſen, und in Anfehung der Form der Bes 
arbeitung ausdrücklich auf feine früher erfehienene politiſche Geſetzkunde 
bingewiefen. 1829 erſchienen die beyden erften Bände dieſes umfaflenden 
Merkes unter dem Titel: „Allgemeine öfterr. Gewerbs-Geſetzkunde“ oder 
„Spftematifche Darftelung der gefeglihen Verfaſſung der Monufactur: 
und Handeldgewerbe in den deutſchen, bohm., galiz. hd ungar. Pros 
vinzen des öjterr. Kaiſerſtaates.“ Sie enthalten den allgemeinen Theil 
diefer Vorſchriften; der Erfcheinung der beyden letzten, ben befondern 
Iheil umfajfenden Bände ſieht die gelehrte und Geſchäftswelt mit gro: 
ßem Verlangen entgegen. Diefes Werk ift in Geift und Form 'den frü- 
beren des Verfaſſers ähnlich, und ed beweift für die innere Güte und 
Driginalität der diefer Behbandlungsweife zu Grunde liegenden tee, 
daß K. fie in den Jahren der bödhiten Geiftesreife ganz fo feitgebalten, 
wie er fie fhon in feinem 26. Jahre aufgeftellt, und bey feinem erften 
Merke durchgeführt hat; nur der Kenner wird in diefer fpätern Arbeit 
eine noch höhere pragmatifche Gediegenheit und mächtigere Beherrſchung 
des Stoffes entdeden. Kaifer Franz I. verlieh ihm als einen Be: 
weis der Anerkennung feiner Merdienfte 1833 den öftere, Abelftand. 
Fey fo anftrengenten Arbeiten im Gebiethe des pofitiven Geſetzes blieb 


Ro pi ta r. 255 


für K., der nebit feinem Lehramte auch als Mitglied der böhm. ökono— 
mifch. patriot. Gefellfhaft und noch fonjt zur Förderung gemeinnüßiger 
Zwede mannigfah in Anfprudh genommen war, wenig Raum für weis 
tere literarifche TIhätigkeit. Doch enthalten die öffentlihen Blätter Böh— 
mend für 1809 eine Reibe patriotifher Artikel aus feiner Feder, und 
in dem Hesperus von 1819 in den Nummern 39, 40, 51, 56 und mit 
der Chiffre W... v. K. ift ein Auffag über die practifhe Anwendbar: ' 
keit der Grundfüßge der National Ofonomie auf den beitebenden Zujtand 
der europäifchen Staaten enthalten, der wegen feiner Wichtigfeit und 
Driginalität einen der von der Nedaction ausgeſetzten Preife erhielt. Er 
ift der einzige, den R. im Gebiethe der theoretifhen Politik gefchrieben. 
Die entfheidendite und allgemeinite Wirkung bringt 8, als öffentlicher 
Lehrer hervor. Seine wiſſenſchaftlich-gründliche Darftellung überzeugt, 
fein beredter blühender Vortrag reißt bin; der trocdenften Unterfuhung 
weiß er durch eine unnahahmliche Srazie der Einkleidung Aufmerkfams 
keit und Eingang zu verfhaffen. Wenige mögen aud wie 8. das Talent 
befigen, die Gegenfäte zwifchen der Idee und dem practifch Gegebenen 
zu vermitteln, und dadurd feine Zuhörer zu wahrhaft braudbaren Glie— 
dern des beftehenden Staatdorganismus beranzubilden. Er hat während 
feinem 26jährigen Lehramte bey 2000 Schüler gebildet, wovon fich viele 
bis in die höchſten Geſchäftsſphären emporgefbwungen, und gewiß iſt 
ihm in den Herzen der Meiſten ein bankbares Andenken bewahrt geblieben. 
KRopitar, Bartholom., Cuſtos der k. k. Hofbibliothetin Wien, 
£. k. Büchercenfor, einer der ausgezeichnetften Philologen, gegenwärtig 
wohl der bedeutendite Slaviſt Öſterreichs, wurde geboren den 23. Aug. 
1780 zu Repnje in Oberkrain. 1790—1800 ſtudirte er zulaibad, 
vollendete dann das Studium der Rechte an der Liniverfität zu Wien 
und wurde 1810 an der. k. Hofbibliothek angeftellt. Durch gediegene 
Kenntniſſe, Eifer und die thätigite Verwendung zeichnete er fih fo fehr 
aus, daß er 1814, obwohl als legter Beamter, alleinnah Paris abs 
gefendet wurde, um die von den Franzoſen während der Invafion 1809 
an fi genommenen Schäße der Hofbibliothek wieder zurüczubringen. 
Diefen Auftrag führte K. auf das entfprechendfte aus. Seit jener Zeit 
iſt er bis zum zweyten Cuſtos vorgerückt, welche Stelle er noch gegemwärtig 
bekleidet. Bon früheſter Jugend an war das gründliche Studium der 
flavifhen Sprache und Literatur feine Fieblingsbefhäftigung, und erhat 
in diefem Fache Arbeiten geliefert, die der vaterländ. Literatur zurgröfis 
ten Ehre gereichen, und welche aud vom Auslande auf das ehrenvollite 
anerkannt wurden. Vor allem bemerkens- und rühmenswerth ift feine 
gediegene: Grammatik der flavifhen Sprade in Krain zc., weldedurd 
zufällige Veranlaffung entftand und 1808 zu Laibach erfhien. Zur Cha: 
racteriſtik ihrer Vortrefflichkeit mag folgende &telle dienen, welde in 
einer, eigentlich gegen K. gerichteten Schrift (Slovenifcher Abe: Krieg, 
Laibach 1833) enthalten it: „Wenn wir im gegenwärtigen Auffage die 
Anjihten K.'s mehrmahls zu beſtreiten veranlaßt werden, ſo wollen wir 
dadurch feiner wohlverdienten europäiſchen Celebrität ꝛc. keineswegs zu 
nade treten ꝛc. Kes Grammatik ꝛc. gehört zu den einflußreichſten philo— 
logiſchen Arbeiten, die wir kennen. Bis dabin war keine ſlaviſche Gram⸗ 
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matik erſchienen, die auf ber Baſis allgemeiner (und nahmentlich <laffl: | 


ſcher) philofogifcher Bildung rubend, fich durch die Berückſichtigung alfer 
ſlaviſchen Dialecte auf einen bödern Standpunct erhoben bärte, und fo 
biftorifch und philofopbifch zugleich gewefen wäre. Durch diefes claſſiſche 
Werk, behauptet K. das unbeftreitbare große Werdienft, die Slaven in 
Krain und Inneröfterreich zum Selbfidenfen angeregt zu haben.“ — Ein: 
zelne Abhandlungen, Necenfionen, dann Eleinere Auffüge und Notizen 
von ihm, meiſtens biftorijchen und linguiftifhen Inhalts, welche ſich fo- 
wohl dur‘ Gründlichkeit und Gediegenbeit, ald durch eine gewiffe Mar- 
kigkeit, Lebhaftigkeit und höchſt intereifante Unummunbenheit unterfcher- 
den, befinden fi in den vaterländ. Blättern und zwar (u. X. patrioti: 
Ihe Phantafien eines Slaven über die Zerftücelung der flavifhen Mund» 
arten und die Hülfsmittel fie zu ſtüdiren, wurde au ind Bohmiſche 
übeufekt) ; — in den öfter. Annalen. der Literatur (u. A. eine Recenſion 
von Dobromwsfys Slawin);—in der Wiener allgemeinen Literatur 
Zeitung (u. A. eine Anzeige von Leake’s rescarches in Greece über 
neugried, Sprache und alte Ausfprache, die ein Paar Heine Schriften 
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bücherü der Literatur beleuchtete) ; — in den Zabrbüchern der Literatur, 
deren Redaction K. 1829 für einige Zeit übernahm, um fie jedoch fon 
wegen phyſiſchen Zeitmangels 1830 wieder aufzugeben. (Won feiner Hand 
find darin enthalten: Eine Anzeige,von Majo's philoldg. Entdeckungen 
[erfgien auch in franzöf. UÜberfegung in der Revue encyclapedique], 
ein Artikel über Wuks ſerbiſches Tesrterhub: eine Recehfon über Do- 
browäfys Instituliones lingnac slavicae, ein Artifet Über die ruffi: 
ihe kormezaia kniga, in deifen Foige die deutfhen Canoniten auch 
das ruflifhe, walachiſche und neuptiedifche Kirchenrecht in ihre Compen: 
dien aufnahmen; eine Anzeige von Fauriet's griech und Wurs fer- 
bifhen Volksliedern, die z. ©. in der englifchen history of fairies citirt 
wurde; Selich's Biographie, die ins Franzöſiſche überfeßt ward) ; in Lea- 
ke's researches ein Artikel fiber die Bulgaren, Walachen und Albanier, 
der vielleicht B. Eylanders fhönes Werk über die Aibanier und ihre 
Sprade veranlaßte. K.'s jüngfte flavifche Arbeit ift die Nedaction des Ter- 
tes zur Editio princeps des älteften polnifhen, in St. Florian (f.b.) 
entdeckten Pfalters. ( Stanisl. Graf Dunin-Borkowski batte 
die Herausgabe dieſes vom Chorherrn J. Chmel für den Druck copirten 
Pſalters auf feine Koſten übernommen.) Gegenwaͤrtig arbeitet K. an 
der Heraudgabe eines uralten glagolitifhen Fragmente, wobey bie erfte 
Chriſtianiſirung der Slaven beleuchtet und die Entftehung der flav. Litur—⸗ 
gie in Pannonien erwogen werden foll. — K. ift correfpondirendes Mit- 
glied der ruſſiſch Eaiferl. Akademie der Wilfenfhaften zu St. Peters 
burg, der Geſellſchaft der Freunde dev Wilfenfhaften zu Warſchan, 
der literar. Geſellſchaft zu Krakau, der Univerfität zu Wilna, ter 
Eönigl. preuß. Gefellihaft für die Gefhichte und Alterthümer Pommerns, 
dann der Aderbau:Gefellihaft und des Mufeums zu Laibach, des 
bohm. Nationalmufeums zu Prag, endli der Kopenhagener Geſellſchaft 
für nordiſche Alterthümer, der Holſtein-Lauenburgiſchen Geſellſchaft für 
vaterlaͤnd. Geſchichte und der Frankfurter für deutſche Geſchichte 
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Aopreinig, croat. Eönigl. Freyſtadt im Kreuzer Comitar, in 
einer Ebene an der Kaproncza, mit ftarken Mauern und einem feften 
Schloſſe verfehen. Die Stadt zählt 749 Käufer mit 2,650 Einw., und 
bat eine Eathol. Hauptſchule. 

Aorabinsty, Joh. Mathias, war geboren zu Eperies den 
24. Sebruar 1740, und kam 1756 nad Prefburg, wo man 
ihn, weil er mufifalifh war, zum Chordienft brauchte und ihm den 
Unterricht einiger Kinder übertrug. Als Student am evangelifhen Gym» 
nafium zu Preßburg wußte erfich fo fehr das Vertrauen der evangelis 
fhen Gemeinde zu erwerben, daß man ibm 1759 eine Lehrerftelle an dem 
Öymnafium übertrug , welde er mit Eifer und alüclihem Erfolge 
bekleidete. Meben feinem öffentlichen Amte errichtete er in feinem eige- 
nen Haufe eine Mädchenfchule, worin die Zöglinge neben dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterrichte vorzüglich Gelegenheit hatten die Landesſprachen 
zu erlernen. Diefe nügliche Anftalt erhielt ſich, troß den Hinderniffen, 
welde ſich dem thätigen Manne von allen Seiten in den Weg legten, 
ur Freude der Altern, welche von bderfelben Gebrauch machten, 7 
* lang. Endlich gelang es dem Alles zerſtbrenden Neide und der. 
Mißgunſt, das Inſtitut ganz zu vernichten. Durch diefes traurige 
Schickſal gebeugt, entfchloß ſich K. 1769 nah Deutfchland ju reifen 
und einen Oheim in der Grafſchaft Oldenburg zu befuchen. Auf diefer 
Reife beſuchte er auch die berübmteiten Pädagogen Deutfchlands, 
welche in diefem Lande damahls im Flor waren. Dabey richtete er feine 
Aufmerkfamkeit auch auf Fabriken, Arbeithäufer, Armeninftitute und 
Waifenhäufer, fammelte die Schriften, welche über diefelben im Drucke 
erſchienen waren, die Riſſe und Charten von denfelben, kurz nichts ent- 
ging feiner Aufmerkfamkeit, womit er feinem Vaterlande einſt zu nützen 
hoffte. Bey diefer Berriebfamkeit Eonnte es nicht fehlen, daß mehrere 
verdiente Männer auf diefen thätigen Mann aufmerkfam wurden. K. 
entſchloß ſich von der Einladung des Profeſſors Dr. Gottfried 
Schwarz aus Iglo ſin der Zips, welcher ihn nah Rinteln rief, Ge⸗ 
drauch zu machen. Hier hörte er ſowohl theologiſche ais auch philoſophi⸗ 
ide und matbematiſche Collegien, benützte beſonders den- Privatunter- 
richt feines gelehrten Landsmannes Schwarz, und kehrte nah 2 Jah: 
ven nah Prefburg zurüd. K. übernahm eine Sofmeifterftelle, bes 
jergte nebenbey einige Budbandlungsgefchäfte und ſchrieb gegen 10 Jahr 
die Prefiburger Zeitung. Außer diefem Gefchäfte gab er den ungarifchen 
Epracpmeifter oder die ungarifhe Grammatik von Molibeus ganz 
. umgearbeiter heraus. 1778 keforgte er die Herausgabe des Almanachs 
von Ungarn. Seine Bemühungen, die Buchhandlungsfrepheit in Pre: 
burg zu erhalten,» waren lange fruchtlos. Nachdem durch die vielen 
vergeblihen Verſuche feine ökonomifchen Umftände in Unordnung gera- 
then waren, erhielt er endlich diefelbe, aber für feinen Bedarf leider 
zu fpät. Er unternahm eine neue Reife nad Deutfchland, um die nöthi« 
gen Buchhändler - Bekanntfchaften anjufnüpfen, und feine Kenntniſſe zu 
vermehren. Mac) feiner Rückkehr trat er mit dem Buchdrucker Weber in 
Beſellſchaft. Faſt immer in bedrängter Sage nahm K. den Wanderftab und 
Fam in den dürftigften Umftänden mit dem Manufcripte feines Lericons 
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von Eroatien nah Wien. Der Buchhändler Dehler übernahm zwar 
den Drud diefes Manuferiptes, Tieß auch 18 Bogen davon druden, das 
Werk konnte aber wegen Mangel an Unterflügung nicht vollendet werben. 
Mehrere Jahre war A. zu Wien Hofmeifter in dem Haufe eines Fabri— 
Eanten. Unterftüßungen erhielt K. von den Grafen Franz Szechenyi 
und Nicolaus Forgacs. Erfterer ließ K.'s Waffer- und Producten: 
Charte auf feine Koften ftehen, und Letzterer überrafchte ihn mit einer 
bedeutenden Summe Geldes, welche K. dazu verwendete, die gedrud: 
ten 18 Bogen feines Lericons von Croatien Fäufli an ſich zu bringen. 
Seine lebte Arbeit in Wien war ein Special:Atlas des Königreichs Un— 
garn. Er ging endlid von Wien nah Prefiburg, wo er von dem 
Palatin von Ungarn, Erzherzog Joſeph, eine jährliche Penfion von 
400 fl. erhielt. Er ftarb zu Prefburg den 23. Zuny 1811. Seine 
gedructen Schriften find: Almanad von Ungarn auf das Jahr 1778 
mit Aupfern. Wien und Prefburg. — Beſchreibung der Eönigl. Frey: 
ftadt Prefburg. 1. Theil. Prag 1781. — Wapenſammlung ungarifcher 
Magnaten und Edelleute. Erſtes Hundert (112 Blätter). — Atlas Regni 
Hungariae portatilis. — Geographiſch-hiſtoriſches und Producten: 
Lexicon von Ungarn, mit einer Poſtcharte. Preßb. 1786, Wien 1801. — 
Verfuch eines Heinen türkifhen Wörterbuchs, mit beygefegten deutfchen, 
ungarifhen und böhmiihen Bedeutungen, nebft einer Eurzgefafiten tür: 
kiſchen Spradlehre. eb. 1788. — Neue und vollftändige Darftellung 
des Königreichs Ungarn auf 60 Blättern. Wien 1804. 
Rorber, Ritter v. Rorborn, Gregor Morbert, infulirter 
ropft zu Nilolsburg, Dr. der Theologie, war geboren zu 
en, den. 17. Nov. 1749, ftudirte an der Univerfitär zu Olmüsß, 
trar fodann in das Kloiter der Prämonftratenfer» Chorberren zu Brucd 
an der Ihaya, erbielt 1774 die Priefterweibe,, wurde 1781 Pro: 
feffor des Kirchenrechtes und Auffeber der Stiftäbibliorhef, 1788 Rath 
und Secretär des Biſchofes zu Brünn, 1790 Canonicug an der 
Collegiatliche zu Nikolsburg, und zeichnete fih dur vieljährige 
tbätige Werwendung fo vorzüglich aus, daß er 1816 zum infulirten 
Propit befördert wurde, womit jugleih die Stelle eines Confiftorial: 
rathes des Brünner Tonfiitoriums, eines bifhörl. Rathes, Erjprie- 
fterd, Dechants, Pfarrers zum beil. Wenzel und Schulvifitaters ver: 
einige find. Seine im Drud erfhienenen Schriften find: Dialogus in- 
ter clericum et militem super dignitate papalı et regia. Brünn 
1779. — Sui et Dialogi inter clerıcum et militem super dignitate 
papali et regia defensio etc. eb. 1780.— Canonicus, seu de verae 
canonicae vocationis indole. eb. 1781. — Bitte an die Herren Bi: 
[höre der oͤſterr. Staaten, die Volksſorache im offentl. Gottestienite 
einzufübien. Wien 1782. — Die Ktoitergelübde, find nit unauflestich. 
ed. 1783.— Josephi 11. laudatio funebris etc. Brünn 1790. — Sı. Au- 
relii Augustini — Hiponensis epistola, seu liber de gratia 
novi testamenti. Auch überſetzte er aus dem Franzoſiſchen, und med⸗ 
rere feiner Werke ſind noch im Manuſcridt vorbanden. 
Korenicza, illyr. Fluß, entſpringt in dem Thale gleiches Newens, 
verſchwindet nach einem Laufe vom 13 Meilen bey Ponor, ſtremt im 
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Pifawiser Gebirge unter dem Namen Klokot weiter, und fällt in 
die Unna. Ä | 

Roritfhan, mähr. Marktfleden im Hradifher Kreife, in einer 
fruchtbaren Gegend, mit 1,300 Einw. und einem Schlojfe. Es befindet 
fi Hier eine gute Glashütte und in der Mähe ein Mineralwaſſer, fo 
wie die Trümmer des Bergfchlofles Zimburg. 

Rorn, Marimilian, k. k. Hofihaufpieler und Regiſſeur am 
Hofburgtheater, einer der ausgezeichnetiten Bühnenkünftler neuerer Zeit, 
it geboren zu Wien den 22. Oct. 1783. Nach genoffener vortrefflicer 
Erziehung ftudirte 8. an der Wiener Hochſchule. Anfangs wollte er ſich 
nach Vollendung der philoſophiſchen Studien der Theologie widmen, ent: 
ſchied jich jedoch in der Folge für Jurisprudenz. Schon als Knabe hatte 
K. indeifen glühende Vorliebe für dramatifhe Kunft und Daritellung 
gezeigt. Er folgte diefer Neigung mit mehreren Univerfitätsfveunden und 
fie fpielten mit Auszeichnung auf verfchiedenen Privarbühnen. Zffland’g 
Anwefenheit 1801 in Wien, vor welhem K. Gelegenheit befam, feine 
Zalente in 3 Probefcenen zu zeigen, und welcher ihn aufmunterte, die 
Bühne zu betreten, entfied K.'s fernere Laufbahn. Feſt entſchloſſen, 
dem Winke des großen Meiſters zu folgen, verließ num K. die Univerſi— 
tät, bereitete fich durch eifriges Studium für die Bühne vor und betrat 
fodann den 21. May 1802 als Cynthio im rächenden Gewiſſen zum 
eriten Mahle das £. k. Hoftheater. Das Publicum nahm den jungen 
Künftler fehr wohlwollend auf und zeigte fhon damahls entſchiedene 
Vorliebe für das auffeimende Talent. K. wurde nun unter dem damah— 
ligen Vicedirector, Freyheren von Braun, mit Decret als E. k. Hof: 
fhaufpieler angeftellt. In der Folge entwickelten fid durch eifriges Stu: 
dium;- fo wie Beachtung der vorzüglichiten Mufter, worunter nahment- 
lich Iffland, Brodmann, Koh und Lange, K.'s ausgezeich— 
nete Talente auf das erfreulichfte, er wurde der entfdiedenfte Tiebling 
des Publicums. Beſonders in dem feinen Converfationstone und übers 

baupt in den Rollen, welche Geiſt und Bildung im vollen Sinne bes 
Wortes erfordern, möchte KR. wohl unübertrefflich daftehen. Der vaters 
land. Dichter Heinr. v. Collin würdigte K, feiner Freundſchaft, und 
ibm verdankte er auch mandye Belehrung in den wichtigiten Zweigen ber 
Kunft.. Bald begann aud dad Ausland feine Aufmerkfamkeit auf K. zu 
richten, er erhielt ſehr annehmbare Anträge von auswärtigen Theatern, 
die er jedoch, durch Liebe und Dankbarkeit an Ofterreichd Boden gefeifelt, 
alle ablehnte. 1811 wurde. als Negie - Adjunct angeftellt, nach Brock— 
mann's Tode, 1812, aber zum wirklichen Regiſſeur ernannt, und er 
trat fomit in den Nang der erften Hofſchauſpieler; 1316 machte er eine 
Reife durch Stalien und die Schweiz, 1820 durd den größten Theil von 
Deutfhland und durch Frankreich, wo er in Paris Zalma fab, durd 
die Niederlande Eehrte et wieder zurück und fahd erneuerten Benfall bey 
feinen Darftellungen. 1823 gab 8. in Münden Gaſtrollen und fand 
dafelbft die gerechteite Anerkennung feines feltenen Talented. In neuerer 
Zeit fügte K. noch zu dem Face der Liebhaber im Luſt-, Schau- und 
Trauerjpiele jenes der feinen Intriguants, welche er mit gleiher Aus: 
zeihnung und Vollendung daritellti. Bon der Natur gi einer edlen 
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Geſtalt begabt, mit einem Sprahorgane, welches der fanfteiten Mobu: 
lationen fähig ift und nur zu großen Kraftanftrengungen nicht zureichend 
erſcheint, verbindet K. mit diefen glücdlichen Naturgaben noch fehr edlen 
Anftand, feine Weltfirte und eine durch Studium und Kenntniffe auf 
den höchſten Grad der Vollendung gebildete Declamation. eine vor: 
züglichften Leiftungen unter fo vielen vorzüglichen möchten folgende jeyn: 
Hamlet, Romeo, Balboa, Don Manuel in der Braut von 
Mefiina, Don Carlos, Torquato Zaffo, Marinelli, 3a 
wiſch im Dttiofar, Giulio Romano im Gorreggio, Wilhelm 
in den Gefchwiftern, Prinz Heinrich in Heinrih IV. u, f. w. Seine 
Leiſtungen im feinern Luftfpiele find durch Lebendigkeit und Feuer, Ge 
wandtheit, mit dem feiniten Anftande gepaart, und volllommene Herr: 
fchaft des Converfationstones fo ausgezeichnet, daß ſich, wo alle gleid 
vortrefflich erſcheinen, ſchwer eine einzelne hervorheben läßt. 

Rorneuburg, nieberöfterr. Iandesfürftl. Stadt im V. U. M. B., 
Sitz des Kreidamtes , hat mehrere Kirhen, 2238 Käufer mir 1,978 
Einw., und bedeutende ©etreidemärfte. 

Rorntbeuer, Sriedr. Jof., einer der talentvolliten Local-Ko⸗ 
miter in Wien, war geboren dafelbft 1779. Er genoß einer guten Er— 
ziehung. Srübzeitig zog ihn unwiderftehliche Neigung zur darftellenden 
Kunft, für welche er auch fehr gute Anlagen zeigte, doc betrat er erſt 
1808 in Klagenfurt zum eriten Mahle die Bühne, nachdem er fid 
früber der offentlihen Geſchäftslaufbahn gewidmet hatte: 1811 wurde 
er bey dem Hoftheater nächſt der E. E. Burg in Wien angeftellt, fand 
aber bier, troß feines eifrigen Etudiums, feine eigentliche Ephäre nicht, 
da feine im Local-Kemiſchen äuferft fhäkbaren Talente für das höhere 
Schauſpiel nicht zureichten. 1814 übernahm er die Divection des Thea— 
tersin Brünn, die er bis 1821 mit vieler Umſicht leitete und ſich aud) 
dafelbft in mehreren Rollen vielen Beyfalles zu erfreuen. hatte. In lekı- 
genanntem Sabre nahm K. ein Engagement an bem Leopolditädter Theater 
in Wien an, wo er fi bey dem damahligen vortrefflichen Stande diefes 
Theaters in feinem eigentlichen Mirkungskreife befand und in mehreren Rol⸗ 
len neben den eminenten Zalenten: IJgn. Shufter, Ferd. Raimund 
und TherefeKrones, zum erklärten Liebling des Publicums wurde. 
Beſonders fagten ihm Rollen von gutmütbigen, bornirten Alten, dann 
auch carrikirte zu; feine Fertigkeit im zwechgemäßen Ertemporiren war 
bewundernswurdig, jeder Einfall war draftifch und an feinem gehörigen 
Plage. Leider wurde er bereits 1828 dur zunehmende Kranklichkeit 
veranlaßt, feine Stelle aufzugeben und er ftarb in Wien den 28. July 
1829. Unter feinen Rollen, worin er befonders dur glüclihen Humor 
und geſchickte Daritellung glänjte, find vorzugaweife zu nennen: Gis— 
perl in Bäuerle's luftigem Stücke Gisperl und Figverl, Tongimanus 
im Geifterfönig, Echullehrer in der Sylphide u. f. w. Er fehrieb auch 
einige nicht ohne Beyfall gegebene Iheaterftüce, worunter: Alle find 
verliebt, dann: Alle find verheyrathet, die vorzüglichiten feyn mögen. 

Rortum, Ernſt Traugott v., E £. Hofrath, war am 22. 
Aug. 1742 zu Bielig in Schlefien geboren. Nach beendigten Gym: 
naftalftudieniinTefhen ging&.nah Königsberg, wo er die philoſo— 
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phiſchen und juridifhen Studien mit dem beiten Erfolge zurücklegte. 
Dort lief er fich über feine Fähigkeiten im juridifchen Fache prüfen, und 
war noch in eben demfelben Jahre Dieferendar beym Königsberger Ober: 
grafenamte, in welchem Dienfte er bis 177 L verblieb. Dasſelbe Jahr wur: 
de er zum Hofrathe am fürſtlich Schleswig: Holitein’ihen Hofe ernannt. 
1773 folgte er der Einladung des :pölnifchen Königs, Stanislaus 
Poniatomski, wurde dafelbit zum geheimen Rath, und 1775. zum 
geheimen Staatäfecretär erwählt. Mit unermüdeter Thatigkeit, feltenem 
Dienfteifer und unverbrüdlicher Treue verwaltete &. fein Amt bis 1785, 
wo ihn Joſeph II. ald Gubernialrath nah Lemberg berief. In 
diefer neuen Dienft» Cathegorie bewies ſich K. des: ihm gefchenkten Zu: 
trauens des erhabenen Monarden durch eine 36jaͤhrige treue und 
thaͤtige Dienſtleiſtung in verſchiedenen Geſchäftszweigen auf das wür— 
digſte. — In gerechter Anerkennung der ausgezeichneten Verdienſte um 
den Staat ernannte ihn Kaiſer Franz 1800 zum wirklichen Hofrathe 
und Adminiſtrator der königlichen Staatsgüter und Salinen in den Kb: 
nigreichen Galizien und Lodomerien. Unvergeßlich bleibt K. als Staats⸗ 
diener für Galizien. Sein Einfluß und Wirtungskreis ald Adminiftrator 
der Eöniglihen Staatsgüter und Salinen war eine wahre Wohlthat für 
Öalizien, ein Land, das zu jener Zeit viel wichtige, dringend nothwen⸗ 
dige Einrichtungen und Verbefferungen in der Verwaltung und Mani: 
pulation der Staatsgüter, fo wie Abfchaffung mander durch Gewohn— 
beit veralteten, fchädlihen Mißbräuche erforderte. Kes feltenes Ta: 
lent, warme Liebe für das Beſte in dem ihm angewiefenen Wirkungs: 
freife, und eine fefte, unerfchütterliche Treue, forgte auch nah Mög: 
licyEeit das Gute zu fördern, Mifbräuche zu bekämpfen und. die Unter: 
tbanen in treuer und redlicher Pflihterfüllung zu erhalten. Ihm hat 
Galizien die erite zweckmäßige Forſtordnung zu verdanken, indem vor 
ihm die Waldungen meiftens planlos verwüſtet und ausgerottet waren, 
und fo legte er den erſten Grund zu einer wohltbätigen Einrichtung, die 
auch für Eünftige Zeiten den Holzbedarf dem Lande ſichert. — Seine 
glänzendite Evodhe war das verbängnifvolle Jahr 1809, während der 
Anwefendeit der ruffifchen Armee zu Lemberg, wo er dem Landesprä- 
fidium als Chef vorftund. Sein Verdienſt belohnte der Kaiſer Franz mit 
dem ©t. Stephan-Drden, — K. würde au ald Schriftfteller fih Ruhm 
erworben haben, wenn nicht wichtigere Gefchäfte ihn von den Wilfen- 
fhaften, denen er mit warmer liebe ergeben war, abgehalten hätten, 
dieß beweiſt die einzige, aber gehaltvolle Schrift, die aus K.'s Feder 
floß, und im Drucke erfdyien: Magna Charta von Galizien, oder Uns 
terſuchung der Befchwerden des galizifchen Adels polnifcher Mation über 
diebefte Regierung. Lemberg 1790. — K. ftarb den 2. Febr. 1811 in 
Lemberg. 

Rofchaf, Aldobrand, beyder Rechte Doctor, Hof: und Ge: 
richtsadvocat in Steyermark, war geboren zu Cilly den 15. Zuly 1759. 
Am damahligen Lyceum zu Grätz fludirte K. die Humanioren und Phi: 
lofopbie und erhielt fodann die Doctorwürde an der Univerfität zu Wien. 
Nach langjähriger glücklicher Praris ftarb er zu Gräß 1813. Im Drucke 
war von ihm erfchienen: Das öfterreichifhe Wechfelreht in einer theore: 
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tifhen und practifhen Abhandlung. 2. Aufl. 2 Ihle. Orig 1804. — 
Spftematifches Handbud) über die adeligen Nichteramtstaren, das Mor; 
tuar, die Erbfteuer und das Abfahrtsgeld in den öfterr. deutfchen, bob» 
mifhen und galizifchen Erblanden ıc. eb. 1807. 

Rosmanos, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreife, auf der gleich 
nabmigen Herrfchaft, mit 800 Einw., -einem Scloffe und bedeutenden 
Kattunfabriten. 

Roflow, galiz. Marktfleden im Kolomeaer Kreife, an der Rib» 
nica gelegen , hat eine Salzquelle, Salzſiedereyen und ein Eleines 
Steinſalzwerk. — 

Roſtel, alte mähr. Stadt im Brünner Kreiſe, mit 1,600 Einw. 
und einer Decanat⸗Pfarre. Es wird hier viele Bienenzucht getrieben. 

Rofteleg, böhm. Städten im Koniggräßer Kreife, liegt am 
Adlerfluffe und zählt 2,320 Einw., welche viele Leinwanden weben. 

Rofztainicza (Roßtanig), Stadt und Militärcommunität im 
jweyten Banalregimente der Banalgränze in der croatifhen Militärs 
gränge, am linken Ufer der Unna. Die Stadt hat nur einen ſchmalen 
Raum zwifchen dem Fluſſe und einem Eahlen Berge; fie zählt 400 Häu— 
fer und 3,150 Einwohner. E3 ift hier eine Contumazanitalt, 

Rotbgaffer, Ant. , gefhicter Glasmaler, ift geboren zu 
Mien ben 9. Sän. 1769. Mac) vollendeten Schulftudien widmete jich 
K. fhon in feinem 12. Jahre der Figurenzeihnung auf der biefigen 
Akademie unter Füger’s Anleitung. 1785 Fam er ald Maler in die 
Faif. Porzellan-Manufactur und machte mehrere Verfuche in der beliebten 
Email-Gladmalerey, die zur Verwunderung gut ausfielen. 1811 trat 
K. zuerft mit eigenen Fabrikaten auf und machte feit diefer Zeit in Ver: 
fhönerung und Verbeſſerung berfelben bedeutende Fortfchritte. Außer 
K.'s vortrefflihen Malereyen auf Trinkgläfer aller Art, worauf er Por: 
traits, Landſchaften, Stadtprofpecte, Jagden, Thierftüde, Guirlan: 
den, Arabesken und Schriften, fowohl auf durdfichtiges Glas, als auch 
auf weiß emaillirtem Grunde mit großer Geſchicklichkeit darftellte, führte 
er auch auf großen Glasplatten entweder nad einer ibm vorgelegten 
Zeichnung oder nad eigenem Entwurfe die fhönften Malereyen aus. 
Auch verfertigte K. für eine Schweizerkirche große gemalte Fenſter und 
mebrere derlei große Arbeiten, worunter befonders die für den Turiner 
Dom gemalten Kirchenfenfter ebrenvolle Erwähnung verdienen. 

Rotbingbrunn (Rottingbrunn), niederöfterr. Dorf im V. 

. W. W., in einer Ebene füdlih von Baden, mit 650 Einw. und 
einer alten Kirche. Bey dem mit Thürmen und Waifergräben umgebenen 
Schloſſe befindet fi ein fhöner Garten, welder von Baden aus haufig 
befucht wird. Hier ift eine große Compreſſions-Bleyröhrenfabrik und 
eine Klammrußfabrif. 

Rotterba,, Carl, Kupferfteher, geboren den 4. Oct. 1800 
zu Teſchen in Ofterr. »Sclefien, genof im väterlihen Kaufe einer 
forgfültigen Erziehung. 1811 Eam er nah Troppau und ſtudirte das 
felbft die letzten Claffen der Normalfchule, fo wie die Grammaticals 
Elaffen am dortigen Gymnafium. Seine früh erwacte Kunftliebe 
verleidete ihm jedoch die weiteren Studien; er verließ 1816 die 
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Schule und begab fih zu feinem Oheim, dem bekannten Kupferſtecher 
Sebaftian Langer nah Wien, welder ihm die erſten Anfangs: 
gründe ber Zeichnen» und Kupferſtecherkunſt lehrte. Bald befuchte K. 
auch die Akademie, um fi mehr in der Kunſt zu vervolllommnen, und 
nad Eurjer Zeit begann er mit eigenen Werfen aufzutreten und fich mit 
Arbeiten für Buch- und Kunſthandlungen in Wien und Prag zu be- 
fhäftigen. Unter feinen Blättern, welcde ſich größtentheils durd Cor: 
rectheit und Reinheit des Stiches auszeichnen, verdient befonders das 
Blatt: Herrmann und Thusnelde, nah Angelica Kaufmann, 
zu dem von Haas in Wien herausgegebenen Werke über die Eaif. Bil— 
dergallerie im Belvedere u. a. m. rühmliche Erwähnung. 
Rottulinsfy, die Grafen, ftammen urfprünglih aus ben vol: 
nifhen Käufern Ogonczyck und Pogonczyck, ließen fih dann in 
Schleſien nieder und wurden unter Kaifer Joſeph 1. in den Grafen: 
ftand erhoben, nachdem fie fhon unter Kaifer Marimiltan I. 1518 
Panierberren geworden waren. Franz Carl Graf von K. war gebeis 
mer Rath, 1719 Oberamtd:Kanzler in Ober: und Miederfchlefien, 1726 
Landeshauptmann ded Fürftentbums Glogau. 
Rog, Marquard Jof. Sreyberr v., mwar.1770 zu Prag 
geboren, ftudirte dafeldft Philofonhie und die Rechte; durch Geſchäfts— 
kenntniſſe und Gefchicklichkeit wurde er vom Gubernial:Concipiiten bald 
zum Chrudimer Kreishbauptmann, und dann zum mährifch  fchlefifchen 
Gubernialrathe befördert, 1810 aber auiescirt. Er privatifirte dann in 
Wien, widmete fi der Schriftſtellerey und war überhaupt induftriös 
thätig. So rührt z. B. die Gründung der Kleinkinder: dewahr-Anitalten 
von feiner Idee ber. Kurze Zeit war er Director der Druckerey bes 
Wiener lithographiſchen Inſtitutes. Viel, doc erfolglos, befchäftigte 
ſich K. mit der Errichtung eined Verforgungs » Inftitutes für Literaten 
und Künftler. Er ftarb 1828 zu Wien. Seine im Drude erfchienenen 
Schriften find: Die geſetzliche Verfaffung der Zebenten ıc. Wien 1817. 
2. Aufl. ed. 1819. — Die Gefundheitspolizey des öfterreichifchen Kaiſer— 
flaates. 2 Bde. eb. 1822. (Eine fehr mittelmäßige Arbeit.) 
Rogebue, Auauft v., (in Ofterreih). Diefer talentvolle dra— 
matifhe Dichter und Bühnenfenner, geboren den 3. May 1761 zu 
Weimar, wurde 1798, nah Alringer’s Tode, an deifen Stelle ald 
Hoftheaterdichter nah Wien berufen. K. erwarb fich bier bedeutendes 
Verdienft dur) die Bereicherung des Mepertoird, theils durch feine eige- 
nen, theils durch fremde gute Stücke, fo wie durch Anziehung mander 
nicht unbedeutender ausländifcher Talente. Hier fchrieb er auch unter 
andern: Das Screibepult, Johanna von Montfaucon, die Eluge Frau 
im Walde und fein treffliches Luftfpiel: Die beyden Klingsberg. Bald 
entfpannen fich jedoch verfchiedenartige Cabalen, woran K. vielleicht mehr 
oder minder felbit Schuld feyn mochte; nad mancherley Unannehmlich— 
keiten nahm er nad 2 Zahren feine Entlaffung und kehrte mit einer 
Penfion von jabrlihen 1000 fl. wieder nah Weimar zurüd. 
Roudelfa, Pauline Sreyinn v., nunmehr versheligte von 
Schmerling, beſonders unter ihrem Familien-Nahmen als die erſte 
Blumen: und Früchtemalerinn Ofterreihs in neuerer Zeit bekannt. Sie 
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ift zu Wien den 8. Sept. 1806 geboren, Tochter des k. k. Beldmar- 
fchall: Lieutenants Zof. Freyherrn von K. (als tiefer und gründlicher 
Kenner älterer und moderner Muſik höchſt ausgezeichnet und auch felbit 
gefhicter Zeihner und Maler.) Unter der unmittelbaren Leitung ihres 
Vaters entwicelten fi frühzeitig ihre ausgezeichneten Talente und bil 
deten ſich durch den Unterricht des Blumenmalers und Profeffors gran; 
Petter vollends aus. Nebſt ihrer Kunitfertigkeit ift fie auch fehr willen: 
ſchaftlich gebildet, fie verfteht außer der franzöfifchen , italienifchen und 
englifhen Sprache und Literatur auch die altgriechifche und las das Befte 
der epifhen, Iprifchen und dramatifchen Poefie, nebft Profaikern in der 
Urfprache unter der Leitung des rühmlich bekannten Hellenen Joſeph 
Bergmann (f. d.), dermahligen Euftos der E. k. Ambrafer: Samm: 
fung. 1835 vermählte fie fih mit Anton Ritter von Schmerling, 
niederöfterr. Landftande und k. k. Landredhtsbeamten. Mehrere ausge 
zeichnete Bilder diefer denfenden und fühlenden Künftlerinn ſchmückten 
die Wiener Kunftausftellungen, worunter vorzüglich erwähnt zu werben 
verdienen: Blumen in einer Bafe; Früctenftücke; dann Blumen und 
Früchte mit finniger Vertheilung um eine Ara mit fhönem Basrelief, in 
der legten Ausftellung 1835 der Öegenftand allgemeiner Bewunderung. 
Überhaupt gehören ihre Leiftungen jederzeit zu den Zierden der Kunſtaus— 
itellungen. Ihre Compoſition ift —— und edel; K. ift, wie 
Wenige, im Befige des Geheimniffes, das flüchtige Blumenleben in 
feinem ſchönſten und glühendſten Momente zu haſchen und feitzubalten, 
ihre Zeichnung ift fehr correct, die Behandlung leicht und naturgetreu, 
der Pinfel zart und Eräftig und die Farbengebung muiterhaft. Wenn die 
Künftlerinn fo fortfährt, wie fie begonnen, kann jie einft fiber den ber 
ften Meiftern dieſes Baches zugezählt werden. 

Rovachich v. Schenkwitz, Jof. Nicol., Fiterator und Als 
terthumsforſcher, befonders für ungarifhe Geſetzgebung, war geboren 
zu Ofen den 15. Februar 1798. Seine erite Erziehung erhielt K. im 
väterlihen Haufe, 1807 kam er in die grammatifhe Schule zu © je 
gedin, und begleitete ſchon 1810 feinen Vater auf einer diplomatifch- 
literarifchen Reife dur ganz Ungarn, in Auftrag des Erzherzogs Pa- 
latin, um in den verfchiedenen Archiven Materialien zur alten ungar. 
Gefeßgebung aufzufinden. Diefe Reifen wiederholten fi in verſchiede— 
nen Zeiträumen, und hatten die erfreulichften Refultate zur Folge. 1811 
feßte 8. das Studium der Sumanioren in Peſth fort, 1812 begann 
er an der königl. Univerfität dafelbit das Studium der Philofophie, und 
erhielt 1813 nach abgelegter firenger Prüfung die philofophiiche Doctors 
würde. 1814 hörte R. im Lyceum zu Klaufenburg durd ein Jahr 
Fortini's Vorlefungen über das Natur:, allgemeine Staatd: und Völ— 
Eerrekt, 1815 wurde er zu Agram ald Notar beeidet, und zu ben 
Sitzungen der Banalgerichtstafel zugelaifen, bald darauf wurde er auch 
zum Beyſitzer der Gerichtstafel in Warasdin ernannt. 1816 wurde 
K. zum Bibliotbekars : Adjuncten der ungar. Bibliothek des National 
Mufeums, 1817 zum Aſſeſſor des Szalader Comitates ernannt. Im 
Drude erfhienen vonibm: Monumenta veteris legislationis Hunga- 
riae. Klaufenburg 1815. — Memoria selennis restaurationis Ar- 
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chivi Episcopalis almae ecclesiae Zagrabiensis, cum Appendice etc. 
— Lectiones variantesDecretorumComitialium I. Regni Hungariae 
in corpore Juris Hungarici editorum. Peſth 1816. — Exercitia 
hungarica Monumentis diplomaticis ıllustrata. ed. 1816. — 
Provocatio ad optimos quosque patriae cives Hungaros ut De- 
creta Comitialia. eb. 1816, von welchem Programm 6000 Abdrücde 
gemacht wurden. — Epicrisis Documentorum diplomaticorum , seu 
de valore instrumentorum |literalium. eb, 1817. — Sylloge de- 
cretorum Comitialium I. Regni Hungariae. eb. 1818. Befonders 
wichtig ift auch das Repertorium der Keifen, welde 8. in Begleitung 
feines Vaters machte, und worin fie die wichtigen Urkunden und Hands 
fchriften der verſchiedenen Archive und Bibliotheken, welche fie beſuchten, 
Eur; vormerkten. Es befinde ſich jegt in der ungar. Bibliothek des Ma» 
tional⸗Muſeums inPefth, und es erhellt daraus, daß fie eine fehr 
reichhaltige faſt ununterbrochene Neihe von Urſchriften und bey 33 Des 
crete und Jnauguraldiplome aus dem grauen Altertfume der ungar. 
Geſetzgebung, welde bis dahin ganz unbekannt waren, entdeckten. 
Rovatich, Iof., Kupferfteher, ift geboren zu Wien den 22. 
Aprit 1799. Er beſuchte die Schulen der Piariften in der Joſephſtadt 
in Wien, den erften Unterricht zur ZeichnenEunft erhielt K. durch den 
bekannten Kupferftecher Sof. Stöber und betratfodann die Akademie der 
bildenden Künfte. Bald begann er fih mit eigenen Arbeiten aus zuzeichnen 
und entwickelte große Thätigkeit. Vorzüglich ift er im technifchen Fache 
der Kupferſtecherkunſt zu loben. Unter K.'s vielen gelungenen Arbeiten 
find befonders auszuzeichnen: 13 Blätter zu Rittler's Apoftelgefhichte ; 
das Arbeitscabinet des Kaifers Franz in Wien, dann jenes inP er 
fenbeug; mehrere Blätter zu dem Haas'ſchen Kupferwerke, die kaiſ. 
Bildergalerie im Belvedere, worunter des Landwehrmanns Rückkehr 
nach Krafft, die Wurftmacherinn nah Teniers, Gluck's Porträt 
nah Dupleffis, die Spißenflöpplerinn nah Metz u, die Apfelfcd 
lerinn nad Terburg u.a. m. befondere Erwähnung verdienen, end: 
lich Tieferte K. auch mehrere Arbeiten für verfchiedene Tafchenbücher, Als 
manade ꝛc. 
Rovats: Martiny, Paul Gabr., Profeffor am evangelifchen 
Symnafium zu Prefiburg, war geboren den 8. März 1782 zu Tu: 
ropoly, einemDorfe der Meograder Gefpanfchaft Ungarns. Sein Ba» 
ter, evangelifher Prediger dafelbit, ertbeilte ihm den erften Unterricht, 
feine weitere Bildung erhielt R. theild in Modern, theils in Raab 
und endlich am Gymnaſium zu Preß burg. Mach beendeten philoſopb. 
und theolog. Studien begab ſich K. nah Wien und ftudirte 2 Jahre 
lang die Naturwiſſenſchaften. 1805 kam er auf bie Univerfität Göt— 
tingen, wo er neuerdings 2 Jahre mit vielem Fleiße ſtudirte und dann 
wieder in fein Vaterland zurückging. 1807 erhielt er die Profeſſors⸗ und 
Rectorsftelle am evangelifhen Gymnaflum zu Modern und bekleidete 
diefe-Cebrftelle durch 10 Sabre mit ausgezeichneter Verwendung. 1817 
wurde K. in gleicher Eigenfehaft an das Gymnaſium nah Prebburg 
berufen und beEleidete auch diefe Stelle mit vieler Auszeichnung. Im 
Drude gab erheraus: Programma de latitudine et longitudine geo- 
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graphicn, nec non de altitudine supra mare internum etc. Mo: 
dern 1810. — Programma, quo omnes scholarum et literarum 
patronos pro examine aestivo in Gymnasio etc. Prefburg 1811. 
— Tabula altitudinum barometrice mensurandarum, qua con- 
scripsit etc., eb. 1819. — Compendium Matheseos purae etc. 
eb. 1822. — Compendium physices etc. eb. 1823. Nebftdem ift K. 
auch in der practifchen Mechanik fehr bewandert, fo wie audy in der Ku— 
pferftecherkunft wohl erfahren und hat nahmentlich die 2 Kupfertafeln zu 
legtgenannten Werk felbit gezeichnet und auch geftochen. 

Rozeluh, Job. Ant., talentvoller Compofiteur und Capell: 
meiiter an der Metropolitanfirhe in Prag. Er wurde am 13. Dec. 
1738 zu Welmwarn in Böhmen geboren, und im Gingen gut gebil« 
det; als erfter Discantiſt ftudirte er zu Brzezniß bey den Sefuiten. 
Nach einigen, mit vielem Vortheile dort zugebrachten Jahren begab er 
fih nah Prag, und fegte feine Studien fort. In diefer Hauptſtadt 
fand fein muftkalifher Get Nahrung. Schon damahls machte er ſich 
mit der Theorie der Tonkunſt befannt, in welcher ihn aud feine muſi— 
falifhen Sreunde unterftügten. 1760 wurde er Chorregent zu Rako— 
nis, dann ging er in gleicher Eigenfchaft in feine Vaterftadt, von wo 
er fich bald wieder nah Prag begab. Hier wurde er feiner mufikalifchen 
Talente wegen gefhäßt, und an der Hauptlicche zum b. Veit, wie 
auch an andern Kirhen Prag’s, als Baſſiſt angeftellt. Während fei- 
nes Aufenthaltes in Prag nahm er Unterricht in der Compofitionlehre 
von Segert, und mit diefen Kenntniffen verfehen, unternahm er eine 
Reiſe nah Wien, wo er die zwey berühmten Männer, Gafınann 
und den Ritter von Glud zu feinen Meiitern hatte. Auch Haſſe gab 
ihm Unterricht in Necitativen. So bradte er einige Jahre zu, und 
Eehrte wieder in fein Vaterland zurüd. Bald nad feiner Zurüdkunft 
nah Prag zeigten fich beſſere Vortheile für ihn. Der bohm. Adel nahm 
Unterricht ſowohl im Singen, als auf dem Clavier von ihm, und &. ers 
warb fich dadurd) fo großen Ruhm in diefem Fache, daf man ihn allges 
mein für einen der eriten Meiiter in Böhmen hielt. Er erbielt darauf 
die Direction des Kirhenchores bey den Kreuzherren in Prag, wo er 
nicht nur die impofanteiten Muſiken aufführte, fondern auch die Sing— 
Eunft bey der mufikalifhen Jugend fo weit brachte, daß die Stifelinge 
an dieſer Kirche für die beiten Sänger gehalten wurden. 1784 wurde 
ibm die Stelle eines Capellmeifterd an der Prager Metropolitankirche 
übergeben, die er bis 1814, wo er ftarb, mit vielem Rubme bebaup: 
tete. An diefem Poften bildete er mehrere Schüler fo glücklich, daß fie 
ftol; darauf waren, feine Zöglinge geweſen zu feyn. Er hat unter an: 
dern folgende Werke gefchrieben : Alerander in Indien, Over; — 
Demopboon ,„ Oper; — der Tod des Abel, Oratorium; — Givas 
Re.di Giuda, ein Oratorium, welches in der Kreuzberrenfirhe von 
einem zahlreichen Orchefter am Charfreytag 1777 aufgeführt, und da— 
von der Text italienifch gedruct wurde — Meilen für jeden Sonntag 
und Feyertag im Jahre, fammt den Gradualien und DOffertorien. — 
Viele folenne Meilen, Veſpern, Arien, Duetten, Litaneyen und Re: 
quiem, die noch alle im Manufcripte liegen, 
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Rozeluch, Leop., zu Welwarn in Böhmen 1753 geboren. 
Diefer feiner Zeit fehr beliebte Compofiteur erhielt die erite Bildung befon« 
derd im Geſang und Efavier von feinem ältern, ſchon damahls in der Ton: 
Eunft ſehr geſchickten Wetter Joh. Ant. Kozeluch (ſ. d.). Im II. Jahre 
ſeines Alters componirte er während feiner Humanitätsſtudien in Prag 
fhon mande Eleine Stücke fürs Clavier, und bildete ſich dabey im Con: 
trapuncte immer mehr aus. Nach vollendetem pbilofophifhen und mas 
thematifchen Lebrcurfe, fo wie nad gehörtem Naturrechte widmete ex 
fih ganz der Muſik, xnd verfertigte fürd Prager Nationaltheater ein 
Ballet, mit weldem er 1771 auftrat. Da diefer fein Verfuh ihm 
viel Ehre machte, lieferte er nach und nad) bis 24 andere Ballete und 
3 Pantomimen, nebit verſchiedenen Arien und Choͤren, die alle auf dem 
Prager Theater mit Bepfall aufgeführt wurden. 1778 reiſte er nad 
Wien, und fehrieb dafeldft mehrere Eoncerte für verfhiedene Inftrus 
mente. Ihm bat dieſe Kaiferftadt vorzüglich die Verbeſſerung des Ger 
ſchmackes in der Claviermuſik zu verdanken, indem er eine Menge Schlis 
ler auf diefem Inſtrumente bildete. Man zählte 1799 wirklich ſchon 
über 40 Concerte fürd Elavier, deren einige theils auf 4 Hände gefest, 
theils für zwey Fortepiano geſchrieben waren, von dieſen Stücken 
ſind viele im Stiche herausgegeben worden. Die gute Aufnahme die— 
ſer Compoſitionen bewog Kaiſer Joſeph II., daß er ihn zum Mei— 
ſter der Erzherzoginn Eliſabeth, erſten Gemahlinn des letztverſtorbe⸗ 
nen Kaiſers Franz, im Clavier wählte; 1792 beym Antritte der Regie— 
rung Kaiſer Franz wurde K. aber zum Kammer-Capellmeiſter und 
Eompofiteur ernannt. Er ftarb am 8, Febr. 1814 in diefer Eigenihaft. 
Folgende gehören zu feinen Werken: Le Mazet, eine franzöſiſche Eo- 
mifhe Oper. — Eine große Cantate, die er für die Krönung Kaifer 
Leopold's II. als König von Böhmen auf Erfuchen der böhm. Stände 
nad dem hiezu vom Prof. Meißner verfaßten Terte ſchrieb, und 
deßwegen auch dieſelbe auf dem k. £. Nationaltheater in Prag 1791, 
am 6. Sept., wo fie von 200 Tonkünftlern ausgeführt wurde, dirk 
girte. — Einige von ihm verfaftte Chöre, die er auch bey Gelegenbeit 
derfelben Krönung in Gegenwart des k. k. Hofes, und eines zahlreichen 

inländifhen ſowohl, als auslaͤndiſchen hohen Adels im gräfl. Ezernin: 
ſchen Palafte auf dem Hradſchin, mit Begleitung eines großen Or— 
cheſters von 150 Tonkünftlern aufführte. — Giuditta , ossia la libera- 
zione di Bethulia, eine Opera seria, die er auf Befehl Kaifer Leo⸗ 
pold's II. fo wie Ottone, ein großes heroiſches Ballet geſchrieben, wo— 
von auch fpäter ein Clavierauszug von ibm’felbft herausgegeben wurde. 
— Sehr viele Concerte für das Clavier, ungefähr 16 davon, 
theils für 4 Hände geſetzt, theils fir 2 Pianoforte gefhrieben, wurden 
fon 1799 im Stiche herausgegeben. — 30 Symphonien und 
6 Duartetten, die im Stiche erfchienen find. — Verſchiedene Arien 
für die italienifhen Opern. — Werfchiedene Chöre und Arien für die 
beutfchen Schaufpiele. — Mehrere Eantaten. — Ein Concert für zwey 
Pianoforte, geſtochen. — Mehr als 60 Sonaten, die fowohl in Wien, 
als in Offenbach bey Andr& geftochen würden. — Sammlung von 
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Liedern aus den beiten deutſchen Dichtern, zum Singen und Spielen 
am Clavier, Wien 1798. 

Rrafft, Pet., Director der kaiſ. Gemäldegallerie und Schloß: 
bauptmann des Eaif, Quftfchloffes Belvedere, auferordentl. Profeilor 
und Kunftmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, aud 
afadem. Rath; Kunftmitglied der Akademie in Hanau, einer der be 
rühmteften neuen Hiftorienmaler , wargeboren zu Hanau den 17. Sept. 
1780. Nach feiner eriten Vorbildung dafelbft unter den Augen feines 
Waters, eines fehr geſchickten Email:Malers, befuchte er die in Hanau 
befindlihe Maler: Akademie, fein Talent entwicelte fi ſehr ſchnell, und 
K. galt bereits in früheſter Jugend für einen vorzüglihen Portraitma: 
lex, fowohl in Miniatur als auch in Ohl. Diefe Befhäftigung gewährte 
dem jungen Künſtler fo reichliches Auskommen, daß er jich eine anfehn- 
lihe Summe Geldes zurüclegen konnte, welche dazu beflimmt wurde, 
nach Wien zif reifen, wo er den 12. April 1799 ankam. Hier befuchte 
er die Akademie der bildenden Künfte, wo er ſich bald als einer ber tüch—⸗ 
tigften Schüler bewährte. Auch bier war die Portraitmalereyg feine 
Hauptbefhäftigung, nur die Zwiſchenzeit benüßte er zu biftorifchen 
Studien. 1801 reifte KR. nah Paris, hielt fi) dafelbft bis 1804 auf, 
und wurde vorzüglich von dem Eunftfinnigen Qucian Bonaparte mit 
Eopiren der damahls in Paris befindlihen alten Meiſterwerke beſchäf— 
tigt. Auch malte er hier Portraits, die ihm reichen Unterhalt gewähr: 
ten. Nach feiner Zurüdkunft verlegte fih K. mit Eifer auf das Fach der 
Hiftorienmalerey, und begann bereits fehr Erfreuliches zu liefern. 1808 
reifte er nah Rom, ftudirte die dortigen Kunſtſchätze und bildete fid 
fo vorzüglich aus, daß er bald am vaterländifchen Kunſthimmel als ein 
Stern eriter Größe glänzte. Bey feiner Rückreife lernte ihn zu Gräß 
Erzherzog Johann Eennen, auf dejien Auftrag K. die Gebirge der 
Steyermark bereifte, und dafelbft mehrere Eoftumebilder entwarf. Nach 
feiner Wiederankunft in Wien malte K. vorerft wieder Portraits, bald 
jedoch erfchien fein erftes großes Oblgemälde, das Portrait des Erjber 
zogs Carl in Lebensgröße, welches fih im Palafte diefes Fürſten be 
findet. — Aufſehen aber machten feine 1812— 13 voll: 
endeten, nunmehr in der Eaif. Gemäldegallerie befindlichen 2 großen 
vaterländifchen Darftellungen: Der Abſchied und die Rückkehr des Land« 
wehrmannes, fo wie feine 18L6—19 erfchienenen berrlihen Gemälde der 
Schlachten bey Aspern und Leipzig, welche K. auf Beitellung ber 
Miener Bürgerfhaft und der niederöjlerr. Yandftände malte, und die 
nun einen Saal des Invalidenhaufes zieren. Auf beyden Bildern find 
die Köpfe der vorzüglichften Perfonen nad der Natur gemalt und von 
der größten AhnlichEeit. Die Zwifchenzeit unter Verfertigung diefer gro 
fen Bilder füllten immer Portraits aus, fo malte 8, z. B. ſämmtliche 
Glieder der Eaiferl. Familie zu öfteren Mahlen, fo wie auch zur Zeit des , 
Congreſſes mehrere fremde Monarchen, Gefandte und andere ausge: 
zeichnete Perfonen. Der hohe Genuß, welchen die meiiten diefer genialen 
Schöpfungen gewährten, machte eine 1824 von ihm felbft veranftaltete 
Ausftellung mehrerer feiner Werke um fo wünſchenswerther, als felbe zu: 
gleich fo finnig geordnet waren, dafı durd) fie der Studiengang und die 
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Fortfchritte des Meifterd Ear vor Augen geftellt wurden. In neuerer 
Zeit widmete fih K. auch mit vielem Glücke und ausgezeichnetem Erfolge 
dem Bade der enkauftifchen Wachsmalerey, in welchem er die herrlich: 
ften Proben ablegte, K.'s Verdienften wurde indeffen auch die ehrenvoll- 
fte Anerkennung zu Theil. Schon 1813 ernannte ihn die Akademie der 
bildenden Künfte in Wien zum&Kunftmitgliede, 1815 jene zu Hanau. 
1823 wurde er zum Corrector und außerordentlihen Profeflor der £. k. 
Akademie ernannt, 1828, nad dem Tode bes Galleriedirectors Rebell, 
erhielt 8. in Berückſichtigung feiner Kunftfähigkeiten und feines im Sn» 
und Auslande anerkannten Rufes, deffen Stelle als Director der kaiſ. 
Bildergalerie und Schloßbauptmann vom Belvedere. In diefem 
ehrenvollen Berufe wirkt A. mit Einficht und Ihätigkeit, er unternahm 
unter den Aufpicien des Oberſtkämmerers Grafen v. Czernin das große 
Werk einer neuen zweckmäßigeren Eintheilung und Umftaltung diefer 
berrlihen Sammlung. Die meiften Bilder wurden unter feiner Leitung 
neu aufgezogen, parquettirt, zwecdmäßiger verwahrt, und in bewegli- 
che Angeln eingelaſſen, daß fie der Befchauer dem gehörigen Lichte zu- 
wenden Eann. Miele trefflihe Werke wurden aus den Depots an die 
Etelle minder bedeutender gefeßt und endlich bey ‚der neuen Aufitellung 
auf die Liebhaber der einzelnen Genres Rüdfiht genommen, und durd 
Ausftattung der Eale und Rahmen im Zeitgefhmade das Ganze in er: 
freulichen Einklang gebracht. Won Kes zahlreihen Werken find, aufer 
den bereits genannten, befonderd auszuzeichnen: Jupiter und Juno 
auf Ida; Diomedes, als der Bliß vor ibm einfhlägt; Achill unter den 
Weibern; Brutus, ald ihm der Geiſt erfcheint; Sappho, ſich vom Fels 
fen ftürgend; Hebe; König Melai und fein Hund; Beliſarz Od ip und 
Antigone; Oſſian, von Malvinen geleitet; 2 &cenen aus Byrom's 
Manfred, berrlich gedachte und ausgeführte Gemälde; Rudolph von 
Habsburgs Begegnung mit dem Priefter; die Krönung des Kaifers 
Franz I. in Prefburg; Zriny is letzter Ausfall aus Szigeth; 
3 Darftellungen aus dem Leben des Kaifers Franz I., enkauſtiſche 
Mandgemälde; Kaifer Franz. zu Pferd, für den Kaifer von Ruß— 
land; Scenen aus Taffo’s Ierufalem und Goethes Hermann und 
Dorothea; einige große Altarblätter, worunter eine heil. Cäcilia, bie 
Drgel fpielend, und Margaretha im Gefängniß, beyde kamen nad) 
Tyrnau; viele Portraits, die Zahl derfelben fol ſich über 1,200 bes 
laufen, worunter mehrere in ganzer Figur, fo z. B. die Erzberjoge 
Joſeph, Anton und Johann, leuterer ald Gemfenjäger geklei— 
der. Viele Gemälde K.'s wurden von gefchichten Künftlern in Kupfer 
geftochen, fo z. B. legtgenanntes Bild von Blaſ. Höfel, die Schlacht 
bey Aspern, und die erfie Scene aus Manfred von C. Rahl, tie 
Sandwehrfcenen von Höfel und Kovatſch, Offian und Odip von 
Sohn ıc., 1835 wurde R. akademiſcher Rath. 

Rrain, Serzogthbum. I. Geſchichte. Diefes dem Königreide 
JIllyrien einverleibte Herzogthum bat feinen Nahmen erft feit der Ein: 
wanderung der Elaven oder Wenden (Winden, Meeranwohner) erhal: 
ten, die bier den äuferften (füdlichen) Erdſtrich, auf dem fie ſich aus— 
gebreitet hatten, bewohnten. Krai heißt in ihrer Sprache die Graͤnze, 
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und dieſes Wort ging in Kraina, ein Land, über, welches das Ende 
ihrer Wohnſitze war. Wie beynahe alle ſlaviſchen Völker, ſo brachten 
auch dieſe Anſiedler eigene Anführer oder Fürſten, und eine unter fol- 
chen fchon ziemlich geordnete monarchiſche Verfaſſung hieher mit. — Als ſich 
Gar! der Große diefed Land unterwarf, übergab er deſſen Vermal: 
tung de» Herjoge von Sriaul, und fpäter feit 972 wurden eigene Mark: 
grafen eingefeßt, die zu Görtfhadh auf dem Schloſſe Kiefelftein 
bey Krainburg ihren @iß hatten, und von welchen einige ben ber- 
zoglichen Titel erhielten. Doc erſtreckte fih ihre Herrſchaft nur über 
einen Theil von K., mit weldem Iſtrien und Friaul wiederholt vereinigt 
und wieder getrennt wurden; einen andern Theil von K. befafien die 
Earnthnerifchen Herzoge, und auch die Freyſingiſchen Bifhöfe und ans 
dere Herren hatten bier ihre Befigungen, die aber bald von der Mark: 
grafen Gewalt unabhängig wurden, wie diefe felbft fich in erblichen Bes 
fit ihrer Ländereyen ſetzten. — Schon Leopold ber Starke, aus 
dem Gefchlechte der TZraungauer, bradte 1127 einige diefer Theile 
Ke's nad) dem Ableben der kärnthneriſchen Herzoge an fein Haus, die 
fein Sohn Ottokar J. nod erweiterte. Zu diefen erfaufte Herzog Leo- 
pold der Glorreihe, aus dem Babenbergfhen Stams 
me, von dem Frepfinger Bifhofe verfchiedene Lebengüter, und Fried: 
rich der Streitbare hatte feine Befisungen in K. durch feine Verbin: 
dung mit Agnes von Tyrol ſchon fo fehr erweitert, daß er fi von 
. 1233 an einen Herrn von K. fhrieb. Mit dem Erlöfhhen der eigenen 
krainerifhen Markgrafen, nad) dem Ableben Berthold's 1245 be 
lehnte Kaifer Friedrich II. den lebten Babenberger mit ihren Beil: 
kungen, wodurd ein großer Theil von K. mit Ofterreih und Steger: 
mark vereinigt wurde, und während des Zwifchenreiches auch alle Schick⸗ 
fale diefer Länder theilte. — Den übrigen Theil befaßen die Grafen von 
Tyrol theild zu Kärnthen angebörig, theild als Pfandgüter, die fie 
von dem Kaifer erhalten. hatten. Erft nach dem Ausfterben der tyrolifcen 
Grafen 1335 , und nachdem zugleihb Albrecht IV., Graf von 
Goͤrz, dur ein Erbvermädtniß den öfter. Herzogen aus dem Habt: 
burg'ſchen Haufe die Nachfolge zugefihert hatte, gelangten 1364 die 
übrigen Theile R.’3 an Herzog Rudolph IV., welder dann aud) 
den Zitel eines Herzogs von K. angenommen batte. Seitdem ift diefes 
Land, bis auf die kurze Zwifchenzeit von 1809—13, aud) ftets als eiu 
Theil der fogenannten inneröjterreichifhen Länder mit demfelben unter 
einer Herrfchaft des Habsburg » Lothringifhen Haufes geblieben. 

Rrain, gerzogtbum. 1. Geograpbie und Statiftif. 
Seiner neueiten Begränzung nad befindet fi das Herzogthum &. 
zwifchen dem 45° und 46° nordl. Breite, 31° und 33° öftl. Lange, und 
begreift 3 Kreife: Den Laibacher, Adelsberger und Neuftadtler, wovon 
befonders der zweyte in feinen füdl. Gegenden eine wefentlihe Beichrän- 
kung erlitten hat, da außer dem Antbeile des altöfterr. Sftriens noch die 
Herrfhaft Duin und die Dauptgemeinden Dollina, Materia, Caſtel⸗ 
nuovo und Lippa hinweggekommen, und dem Gouvernement des See: 
küſtenlandes einverleibt worden find. Der .Flächeninhalt K.’3 in dieſer 
feiner neuen Begraͤnzung foll fih auf 196 -Q. M. belaufen. — Die 
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climatifchen Verhaͤltniſſe diefes Herzogthums find fo verſchieden, als es 
die Erhöhung des Bodens und die Stellung feiner Hauptgebirgsrücken 
ift. Ziemlih rauh ift das Elima im Nordweften und faft in dem ganzen 
weftl. Theile des Landes, den hohe Gebirge einnehmen; aber ſchon auf 
einem merklich höheren Grade ift die mittlere Qemperatur in den öſtl. 
Theilen desMNeuftadtler Kreifes. — K. ift Eein fo ſtark bewäſſertes Land, als 
die ihm nördlich angrängenden öfterr. Provinzen. Kein einziger europäi: 
fher Hauptftrom fließt dur fein Gebieth, und der große Mebenfluß der 
Donau, die Save, entfpringt zwar inner feinen Gränzen aus zwey 
Quellen, bleibt aber als fchiffbarer Fluß von dem Orte, wo er die Rai: 
bad aufnimmt, nur noch eine mäßige Strecke im Lande felbft, und fließt 
dann, zwifchen Steyermark und K., dur Eroatien und längs der Süd: 
gränze Slavoniens der Donau zu, die er am öftlichften Ende des letzt— 
genannten Landes erreicht. Er breitet indeifen fein Flußgebieth faft über 
das ganze Land aus; nur der Jdria » Fluß und der Wiſpach-Fluß 
nehmen ıhren Lauf gegen den weftlicheren Iſonzo. — Der gröftte Nes 
benfluß der Save in diefem Lande ift die Kulpa, welde die füdöftlis 
che Landesgränze gegen das Seegebieth bildet. — Von den übrigen Flüfr 
fen &.’8 verdienen vorzüglich bemerkt zu werden: Die Laibach, welde 
fih dur die Eleine Laibach (Gradaſchza) verftärft, noch in K. in die 
Save ergieft; die Zayer, und die Kanker , die beyde ihr Waſſer 
mit der Save vereinigen; die Feiſtritz, melde den Loibler, Meuler, 
Rauſchitza und mehr andere größere Bähe aufnimmt, und bey Luft 
bal in die Save füllt; die Leibnig, welde, ebenfalls durch meb: 
rere andere Gewaͤſſer verftärkt, fih in den Hauptfluf des Landes ver: 
liert ; die Gurk, ein anjebnlicher Fluß, der dur einen weiten 
Landftrih K.'s feinen Lauf fortfest, und fich endlich key Tſchateſch 
in die Save ergießt, und der Brofhisa » Bach, welcher vorzüglich 
wegen feines Ausflujfes in den Ezirknigerfee merkwürdig ift. K. hat, wie 
Öteyermarf, keine großen, aber defto merfwürdigere Seen. Vorzüg— 
lich ift dieß der Ezirknigerfee, wegen des fonderbaren Naturfpieles des 
Zu: und Ablaufes feines Waſſers. Andere bemerkenswerthe Seen find: 
Der Feldeferfee, in einem ſchönen Alpenthule an der nordweftl. Landes: 
gränge befindlih. In der Mitte desfelben erhebt ſich eine fehr Eleine Fel— 
jeninfel über das Waſſer, auf welcher eine ald Wallfahrtsort vielbefuchte 
Kirche ftebt. Seinen Ablauf hat diefer See in die Dave bey ihrem Ur: 
fprunge. Eben dahin kommt auch das Waller des größeren Wochei— 
nerfees im fogenannten Buchenthale. Der Urfprung diefes Sees ift fichte 
barer, als bey dem vorigen; denn er quillt aus einem ziemlich beträchrlis 
chen Felſenloche mit großer Gewalt und ftarfem Geräufche hervor, außer 
welchem diefem See aber auch noch einige andere Fleine Bergbäche ihr 
Waller zuführen. — Der Boden K.'s gehört im Durchſchnitte zu den 
minder fruchtbaren Theilen der Monardie; doch finder auch bier nach 
den verfchiedenen Yandesgegenden eine bedeutende Abweihung Statt. — 
Indem ganzen größern weitlichen Theile des Yandes gibt der felfige, un 
tergrabene Boden, wenige Producte, wozu auch die hohe Yage des Lan— 
des das ihrige beyträge; dafür ift in einigen Iheilen des Neuſtadtler 
Kreijes der Boden um fo fruchtbarer, aber nirgends in dem Maße, daß 
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er die für die Qandeseinwohner erforderliche Brotfrucht hervorbrächte, und 
daf die fruchtbaren Theile zum Erfage für dad Ganze hinreichten. K. bes 
figt nicht einmahl viele der anziehenden Schönheiten, die den Alpenläns 
dern fo fehr eigen find. Graue, zum Theile vegetationslofe Helfen durch— 
ieben einen anſehnlichen Landftrih, gleihfam wie ein Bollwerk von 

teinen, welches den Himmel mit der Erde zu vereinigen ſcheint, und 
gehören zur füdlichen Alpenkette, die der Gentralfette in einer dreyfachen 
Meihe vorliegt, und fi von der Nordgränze K.'s bis zum adriatifchen 
Meere bin erſtreckt. Die Gebirgsart ift derfelbe Urkalkftein, wie wir ihn 
in der nördlichen fehen, aber es fehlen ihm die furdtbar erbabenen Ans 
fihten, die man dort überall wahrnimmt, auch ift hier das Gebirge min⸗ 
der hoch. — Der höchſte Punct in K. ift die Spige des Terglou in der 
nörblichiten Kalkalpenreihe zwifchen den beyden Quellen der Save. Has 
quet gibt feine&eehöhe nur zu 9,294 Parifer Fuß, Haſſel aber zu 
10,194 Zuß an; eine dritte Beftimmung von Schuckburgh ift zu 
9,378 Fuß, und foheint fi der Wahrheit am meiften zu nähern, im 
Vergleiche mit den übrigen nahen Gebirgskuppen, und vorzüglid mit 
dem Loibl von 5,477 Fuß. Der höchſte Punct der Straße über ben: 
felben fol nad eben diefer Meifung 4,311 Wiener Fuß haben. Nach 
Ballon würde diefe leßtere nur 4,240, und nah Karften gar nur 
4030 Parifer Fuß betragen. — An der Mordfeite des Terglou finder 
man ewigen Schnee, und ben einzigen Gletſcher (von fehr geringem lim: 
fange), der in &. vorkommt. Hier ift aud der Scheidungspunct der 
Earnifhen und Zulifchen Alpen. Jene, die fi vom Monte pelegrino 
wifchen Kärnthen und dem venetian. Gouvernementsbezirke hieber ziehen, 
ubertreffen die leßteren fehr an Höhe; aber auch ihre übrige Kormation 
zeigt einige Verſchiedenheit. &o find fie meiftens Eahle, itarkverwitterte 
Kalkfelfen mit einer geringen Vegetation. Man erblict zwifchen ihnen 
Porphyr » Hügel und Porphyr-Maſſen mit melfenbraunem Quarze und 
weißen Feldfsath» Kryftallen, die man inden Juliſchen Alpen fo wenig, 
als jenfeitd der großen Alpen: Gentralkette in den Norifchen Kalkalpen fin« 
det. Noch reichen fie eine ziemliche Strecke gegen Oſten, und bilden Vie 
Graͤnze von Kärnthen und K., während vom Terglou an bereits tie 
Juliſchen Alpen ihren Anfang nehmen. Die Gebirgsart diefer Berg: 
kette, die ihren Nahmen von Forum Julii bat, und von bier in 
einer boppelten Reihe dur ganz K. reicht, ift großentbeild feiner, 
weißkörniger Urkalk, aber am meiften zeichnen ſich die Zulifchen Als 
pen durch unzöhlige Trichter, Verſenkungen, unterivdifhe natürliche 
MWaiferleitungen, Grotten und Höhlen aus, die man in keinem Lande 
fo häufig, als in K. antrifft, und unter welden die merkwürdigſten 
find: Die grofie und weitläufige Kleinhäuslerhöhle, aus welcher der 
Unzfluß Meilen von Adelsberg hervorkommt; die berühmten Adels: 
bergerhöhlen (f.d.) felbft, wovon eine die Tiefe von mehr als 200 Klaftern 
erreicht. Von derfelben Große ift die Magdalenenhöhle, 3 Stunden 
von Adelsberg entfernt, mit ſehenswürdigen Stalactiten angefüllt; 
die meilten Grotten findet man beyfammen in dem Bezirke von Ezirk 
niß, wo aud die intereflfante Kanzianhöhle vorkommt, dur welche 
der aus dem Ezirfnigerfee Eommende Keferofiuß feinen Lauf fortfegt, in« 
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dem er zwey Mahl zu Tage kommt, und jich allezeit in Berghöblen ver» 
liert, wovon die leßte eine weitläufige [hwibbogenartige Grotte ift, durch 
weldye man bequem mir einem Kahne fahren kann. — Einen Theil der 
fteinigen Juliſchen Alpenkette bevedt der große Birnbaumerwald, deſſen 
Heinfte Breiten-Durchſchnittslinie 3 Meilen beträgt; er reicht bis an die 
Gränge von Eroatien, wo fi) wieder ungeheure Waldungen an denfels 
ben anfchließen. Auf dem fürweftlihen Iheile diefer Alpenkette hingegen, 
am Karft, einer berühmten, obfchon wenig ausgedehnten Steinwüfte, 
kommt faft feine Vegetation fort, die nicht der angeftrengteite Fleiß der 
Anwohner fpärli erhält. — Nach der zuletzt abgefchloffenen Volksbe— 
fhreibung wurden in 8. 427,000 Einw. gezählt. Obgleich die Krainer 
größtentheild von einerley Abftammung (naͤhmlich flavifhe Wenten) find, 
jo nimmt man doch eine fehr große Werfchietenheir an ihnen wahr, 
wie ſich nähmlich die Zeit der Einwanderung ihrer Vorältern in biefes 
Land verhält; denn nit nur durd einen flavifchen Stemm wurde diefes 
Land befegt, ſondern nah und nach gefhah es durch ganz verfchietene 
Stämme desfelben Volkes, daher in Sprahe, Sitten, Gewohnheiten 
und Kleidung die großen Abweichungen von einander, die den Ober-, 
linter: und Innerkrainer zeigen. In jeder Hinſicht unterfcheidet ſich der 
Wippacher von dem jett zum Seeküftenlande gehörigen Tſchitſchen (Uber: 
bleibfeln der alten Japoden, aber nicht ohne jpätere Vermifhung), und 
noch mehr von den ferbifchen Liberläufern (den Uskoken oder Vlah's), 
die einen Keinen Gebirgsftrih in Uinterkrain bewohnen. Mitten unter 
diefen flavifchen Volksſtämmen hat ſich ein Eleines, durch Carl IV. oder 
einen Grafen von Ortenburg aus Franken hierher überfeßtes, deut— 
ſches Völkchen bey eigenthümlicher Sprache, Kleidung und Nationals 
fitten erhalten, nähmlich die fogenannten Gorfcheer (f. d.), die man in dem 
von ihnen bier bewohnten Eleinen Yandftriche kennen gelernt haben muß, 
um fie richtig zu würdigen. Hier erfcheinen fie unter ganz anderen Ver: 
baltnijfen, als wenn fie in der Fremde mit Yorbeerblättern, oͤhl, ita⸗ 
lieniſchen Früchten, Schildkröten zc. ꝛc. mit Saumroſſen umherziehen, 
und ihren Handel in großer Ausdehnung betreiben, aber ſich in ihrem 
phyſiſchen Außern fo wenig von den Zigeunern unterſcheiden, dafür in 
"ihrer Heimath und in ihrem häuslichen Leben felbft an einen gemiffen Grad 
von höheren Yurus gewohnt ſcheinen. Alle Krainer bekennen ſich zur fa- 
tholiſchen Kirde, und der Yandesbifhof zu Laibach ift ihr unmittelba- 
res geiftliches Oberhaupt. — Die Benütung der Oberflähe des Bo— 
dens in K. ift nicht für den Bedarf feiner Einwohner ergiebig genug, 
befonders fehlt e8 dem Lande an binlänglihem Getreide, und ein 
großer Theil wird jährlich aus Ungarn, und felbft zuweilen von der See— 
küfte, zum Confumo bier eingeführte. — Nach den Grundbenützungs— 
Summarien, aus. den Steuerregulirungs-Acten unter Kaifer Jofepb II. 
verfaßt, deren Richtigkeit jedoch von den Ständen widerfprochen mwor- 
den ift, wurden in ganz 8. 232,929 Jod 1179;; Klftr. als ordentliche 
aderbare Felder ohne Neben; 18,521 Joch 118 Klftr. aber mit Neben, 
und 6,155 Jod) 1584 Klftr. als Drifchfelder zum Getreidebaue benükt : 
der für ein Jahr gefhägte Kornerertrag belief fih auf 256,948 Mesen 
Weizen, 244,378 Megen Roggen , 370,700 Meten Gerfte, und 
Oeſtert. Nat. Gnentt. Bd. iII. 18 
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754,982 Meten Hafer. Die Arbeiten des Feldbaues jind in den gebir- 
gigen Theilen des Landes überaus mühſam, und der wenig fruchtbare 
Boden lohnt felten den aufihn verwendeten Fleiß, denn felbft in den frucht— 
baren Gegenden Unterfraind und in einigen Xheilen von Oberfrain ift 
der Acerertrag vom Sabre kaum 83—9 Metzen, und in den meiften 
übrigen Theilen des Landes überfteigt er nicht 73 Metzen von Winterfrüc: 
ten; aber in vielen Gegenden bauet man bdiefelben nicht einmahl, und 
Eann fie auch theild wegen der üblen Beſchaffenheit des Bodens, theils 
wegen der zu geringen Zeniperatursgrade nicht. bauen. Bey einem gros 
fen Theile des gemeinen Volkes find Heidelorn, Hülfenfrüchte, einige 
Gemüſe und Waldobft die vornehmfte Nahrung, und der Genuß von 
Weizen: oder Roggenbrot gehört wenigitens im fogenannten Innerkrain, 
bis auf einige Ausnahmen, zu den Seltenheiten, die man nur in den 
Gaſthäuſern an den Straßen, aber nidt in Bauernwohnungen finter. 
Die beftehende Ausnahme findet vorzuglih im Wippacher Boden unter 
einem fehr milden Himmelsitrihe Statt, aber aud da wird mehr Mais 
ald Weizen und Roggen gebaus Am unfrucdtbarften für den Getrei— 
debou ift der Boden des Karſtes; dennoch ermüdet er nicht den fleifigen 
Befiter, der jede Kleinigkeit, die er an Gemwächserde auf feinem fieini: 
gen Boden findet, in Korben in Vertiefungen zufamm en trägt, und zum 
Anbaue benüst. In diefer Gegend iſt aud der Wiefenbau unbedeu: 
tend, oder vielmehr kaum ein folder vorhanden, da der Waſſermangel 
und die bier herrfhenden heftigen Winde, welche die Trockenheit vermeh— 
ven, die Wiefenkräuter nit auffommen laffen; in anderen Theilen des 
Landes hingegen, befonders in. Oberkrain, gibt e8 genugfame Wiefen, 
aber noch weit mehr ausgedehnte Weiden. Das Refultar der Vermeſſun— 
gen für den Zweck der Eteuerregulirung gibt den Wieſen von K. über: 
bäupt einen Umfang von 252,265 Joch 903 Klftr., und den Huthwei— 
den und Geftrippen von 351,319 Joch 916 Klftr., und beftimme ihren 
jährlichen Ertrag an fühem Heu zu 873,433, an faurem zu 752,225, 
und an Grumet zu 172,509 Gentner. — Der Gartenbau wird in &. 
ftärker, als in den übrigen inneröfterr. Provinzen, betrieben;denn feine 
Ausdehnung erftredt fi über 0,133 Joch, .alfo mehr als in dem bes 
trächtlich größeren Herzogtbume Steyermark, dogegen der Flaͤchenraum, 
der dem Weinbau gewidmet iſt, in K. auch im Verbäftniffe der Ausdeb: 
nung beyder Länder bey weitem Eleiner ift. Denn die Zumme aller Wein 
berge in Soden, alö dem gewöhnlichſten landwirchfchaftlihen Mafe, 
ausgedrüdt, ift hier 15,051 und 607 Klftr., von welchen bie jährlide 
Meinerzeugung an edleven Eorten auf 83,094 Eimer, von, gemeinen 
aber auf 81,512 Eimer; dann von den mit Neben befegten Adern auf 
2,827 Eimer beffere und 62,078 Eimer geringere Weingattungen ge: 
ſchätzt wurde. Darunter find nun freplid die im altöſterr. Iſtrien erjeug: 
ten Weine begriffen, welcher Candestheil num zu dem &eeküften-Gouver: 
nement gehört; aber auch in Unterkrain und in mehreren Iheilen Sinner: 
krains oder des Adelsberger Kreifes wird viel Wein und vorzügliche Sor— 
ten am Karft und um Wippach erzeugt. In diefer Ießteren Gegend wird 
auch der Obftbau mit dem gänftigften Erfolge betrieben, und man erhält 
bier die beften Pfirfiche, Aprifofen, Apfel, Birnen, Kirſchen und Pflaus 
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men. An anderen fogenannten Handelsgewächſen wird nur vorzüglich 
Flachs in größerer Menge gebaut, obfchon er gewöhnlich nicht fonderlich 
gedeiht. Aber von großer Wichtigkeit ift hier die Waldcultur, wo nicht 
allein der häusliche Gebrauch, fondern aud einige Bergwerke, und felbit 
verſchiedene Manufacturen einen nahmbaften Holzvorrath erfordern. — 
Die Ausdehnung derWaldungen foll fih nady den Erhebungen zur Steuer 
regulirung in K. über 580,588 Jod belaufen haben; aber die Stände 
hielten diefe Angabe für viel zu gering im Verhältniſſe zum vorhandenen 
Setreideboden, und berfelbe Zweifel muß auch bey dem eriten Überblicke 
bey jedem entfteben , der diefes Land bereift hat. Die Viehzucht fteht 
gan, im Werhältniffe mit ben übrigen Landwirthſchaftzweigen, indem 
durch fie eben fo wenig , als durd den Getreidebau, der Bedarf der 
Landeseinwohner gedeckt iſt. Zwar lebt der Krainer ziemlich frugal; aber er 
verzehrt doch immer mehr Fleiſch, als ihm fein Land von dem beitebenden 
Viehftande zur Confumtion liefern fann, und in jedem Falle ift diefer 
dem Umfange der Acker, Weingärten, Gärten und Wiefen, und im Ver: 
bältniffe ihres Dünger: und Arbeitsbebarfes unangemeffen. Man zählte 
jüngit im ganzen Lande 14,803 Pferde, größtentheils nur von einer Höhe 
von 1353—15 Fauft, worunterfid 478 Hengite, 4,682 Stuten und 8,653 
Walachen, ferner 394 einz, 446 zwey- und 150 dreyjährige Sohlen 
befunden haben, dann 48,369 Zudt- und Zugodfen, 65,696 Kühe und 
63,004 Schafe; der beite Pferdefhlag iſt in dem Kariter ©teingebirge zu 
Haufe,wo man aud die ſchmackhafteſten, nicht aber die feinwolligfien Schafe 
erzieht. Die Producte der Jagd werden immer fparfamer; aber doch har 
das Land noch einen Reihtbum an wilden Geflügel, -Hafen und Peljs 
wild, worunter feldft die Bären, die aus der benachbarten Herrfhaft 
Brod im Seeküftenlande in das Gotſcheerlaͤndchen einwandern,, nicht 
ganz felten find. Mehrere Landesflüffe haben vortreffliche Fifhe, und 
die Wocheiner beyden größeren Landfeen liefern deren eine große Menge; 
dennoch berrfcht Eein Liberfluß an denfelben im Lande. Die Bienenzucht 
jedoch kommt immer mehr in Flor, und ift ſchon fo bedeutend, daß eine 
nicht geringe Quantität an Honig und Wachs ausgeführt werden Eann. 
Einige Seidenwürmerzucht findet in wärmeren, an Görz grängenden Ger 
genden Statt. Nur 2 Metalle find es, auf die in K. mit Gewinn gebaut 
wird, nähmlich Eifen und Queckſilber. In Hinfiht des erfteren ftehr 
diefe Provinz ihren beyden nördlihen Nachbarlandern weit nady; aber 
"das Idrianer Queckſilberbergwerk iſt daß ergiebigite und wichtigfte in ganz 
Europa. Außer diefen Metallen wird aber auch no auf Bley, Zinnober 
und Steinkohlen Bergbau getrieben, und Marmor und andere Stein: 
brüche find ziemlih häufig im Lande. Am Loibl bey St. Anna wird 
auf Zinnober gebaut, aber der meifte zu Jdria felbit gewonnen. 
Eifenbergmerke find zu Sava, Draſchoſche, in der Illouza (Julie 
ſchen Gebirge); zu Sauerburg, Feiſtritz, in der Wochein, Eis— 
nen, Kropp Und Steinbühel; zu Seißenberg, Reifnitz, 
Gurk und Paffik. Die Bleybergwerke ober Neumarktl, bey Sa— 
va, bey Weißenfels und Riſchach find von geringer Widtigkeit, 
und eben fo wenig verfprechen die Blcyerzanbrühe zu Slatenek und 
Bad: Teplig. Deito ergiebiger find die Steintohlenbrüde ben Sa— 
18 
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gor und an anderen Orten. Nächft dem Loibl, bey Weifenfels, 
Sreudenthal, zu Sauenftein, Auersperg und noch beyeinigen 
andern Orten find merkwürdige Marmorbrüche, und eine Torfgrä— 
berey befindet fich in der Nähe der Hauptſtadt. — Was die Gewerb:: 
anftalten im diefer Provinz betrifft, fo Eönnen fie zwar nicht mit 
den in einigen andern öfterr. Ländern vorhandenen verglichen werden, 
find aber auch nicht ganz unerbeblih. Die Leinweberey und die Fabrika— 
tion gemeiner Spiten ift im Lande fehr ausgebreitet. Beyde Gewerbe 
find eine einträgliche Nebenbefchäftigung für den biefigen Landmann, und 
der größte Theil der Männer ift wnoleih Leinweber, und die Meiber 
fpinnen oder verfertigen Spigen. Die gewöhnlich auf diefe Art erzeugte 
Maare ift nun freylich von der gemeinften Gattung; aberman verfertigt 
im Lande auch viele feine Leinwand und eine Art von Schleyer, dann 
verfhiedene Wollenzeuge, Flanell und grobe Tücher, wollene Strüm— 
pfe, Soden u, dgl. An diefe Fabrikation ſchließt ſich die der Lederberei- 
tung zunädft an. Man verfertigt viel Pfund» und Sohlleder, dann 
Corduan: und Sämifchleder, wozu der rohe Stoff größtentbeils aus dem 
Auslande hierher gebracht wird. — Auch die Eiſen- und Holzwaaren-⸗Fa— 
brikation befchäftigt viele Menfhen. Es beftehen Hochöfen im Lande zu 
Sava, Jauerburg, Feiftrig, in der Moden, Weißenfels, 
Neumarktl, Siebendbrunn im Kankerthale, zu Eisnern, 
Kropp, Steinbüdhel und Feiſtritz ob dem Stein im Laibe: 
cher; dann zu Hof ob Seißenburg, Paffik und zu Sagrak 
an der Gurk im Neuftadtler Kreife. — Wallafch: , Stahl- und Streck— 
hammer find zu Sava, Sauerburg, Feiftriß, in der Wodein, 
MWeiffenfels, Neumarktl, Siebenbrunn, Eisnern, Kropp, 
Steinbüchel und Katzenberg, auch zuHof und Sagratz. Die 
Holzwaren-Fabrikation hat im Gotſcheer Gebiethe, dann in einigen 
Waldgegenden Oberkrains ihren Sit. — Zu Laibach befindet ſich eine 
Fayence- und Töpfergeſchirr-Fabrik, die guten Abſatz ihrer Waaren 
hat. Die Erzeugniſſe dieſer Gewerbe und einige wenige Naturproducte 
Ke's find die Gegenſtände des Eigenhandels dieſer jetzt auf engere Graͤn— 
zen beſchränkten Provinz; aber deſto wichtiger iſt der Zwijchen: und Tran— 
ſitohandel, durch den K. anſehnliche Summen gewinnt, und ohne wel: 
chen ſeine Bevölkerung ſich nicht in einem Zuſtande erhalten könnte, 
in dem ſie wirklich ſich befindet. Einen höchſt wichtigen Einfluß auf die 
Ausbreitung des Handels von K. hat das kleine Völkchen der Gotſcheer, 
deren Verkehr durch einen großen Theil von Europa, von den Küſten 
des adriat. Meeres bis an die der Nord: und Oſtſee reiht, und in allen 
Sebirgsgegenden der dfterr. Nordweitländer, wie in einem anfehnlicyen 
Theile der Ebenen Ungarns, nicht unbekannt if. — Die Hauptartikel, 
welche aus K. ausgeführte werben, find Eifen im Berrage von 1,938 
Eentnern, Stahl beyläufig 4,500 Eentner, Draht und Nägel über 
9,530 Centner und verarbeiteter Stab 6,680 Centner. Ferner an Bau: 
holz und verfhiedenen Holzwaaren für beyläufig 163,500 Gulden in 
Silbermünze. Die von hier ausgeführten Glaswaaren haben immer doc 
2,087 Gentner im Gewichte und 20,800 Gulden in Geld betragen. 
Bon Leinwwand-Artikeln wurden 2,504 Stück, an Filzhüten 2,080 Stück 
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und 250 Gentner Wachs ausgeführt; Maſtochſen aber 850 Stüd (vor: 
züglih nad Trieft und Görz) aufer Landes getrieben. Nebſt diefen 
wurde einiger Wein nah Kärnthen, Mehl in Fäſſern nah Trieft, und 
der größte Theil des hier gewonnenen Quedfilberd nad NMiederöfterreich 
und Trieft ausgeführt. — Dagegen beftand die Einfuhr aus mehr 
als 20,000 Eimern ungarifchen und 18,312 Eimern italienifher Weine; 
aus beyläufig 32,000 Gentner Seefal;, dann Steinfal; aus Ungarn; 
aus 1,214 Gentner Obl, verfchiedenen Südfrüchten, allen Arten Colo— 
nialwaaren (darunter 230 Gentner Kaffeb und 620 Gentner Zuder), aus 
feinen erbländifhen Tüchern und Wollenzeugen; aus ungar. Tabak, 
vielem Horn⸗ und einigem Schafviehe; aus einer Menge Schnittwaa: 
ren, Seidenzeugen und Seide, Metalle und Glaswaaren. — Es ift 
wahrſcheinlich, daß das Land bey feinem eigenen Handel etwas verliert; 
aber es ift gewiß, daß durch die Vortheile des Commiſſions- und Tran: 
jitobandels K. im Ganzen große Summen gewinnt, und man berechnet 
allein, daß durd den Verkehr der Gotſcheer über 80,000 Gulden jähr- 
lich an reinem Gewinne dem Lande verbleiben. Sowohl die von Wien 
durch K. nah Trieft geführte Haupt» Commerzialftraße, als auch die 
größeren Handelsftraßen nad Kärnthen (über den Loibl nah Klagen: 
furt und über die Wurzen nah Villa), nah Görz und Idria, 
dann über Mötthing nah Carlftadt in Eroatien, find wohlange- 
legte Runftftraßen, und werden, ungeachtet der Hinderniffe, welche inden 
Zerrainverhältniffen ihren Grund haben, auch guterbalten, obſchon der ur: 
ſprüngliche Straßenfond von beyläufig 36,852 Gulden lange nicht mehr 
binreicht. Überdieß find in unfern Zeiten nody neue Kunftftraßen zur 
Beförderung des Handels hinzugefommen, wohin befonters die Stra— 
ßenanlage gehört, die über Reifniz bis an die Kulpa, Brod gegen: 
über, geſchehen iſt, wodurch Laibach mit der neuen Maria Soul 
fenftraße und mit den Seehäfen von Fiume und Buccart In nn 
here und bequemere Verbindung gefeßt worden ift. Mit Ausnabine ur 
Letzteren find an allen übrigen Hauptftraßen in den gewöhnlichen SM f 
nungen Poftämter errichtet, und an der Straße von Wien nad ur: 
findet ein > tägliche Eilfahrt hin und zurüd, Statt. Die Beförderung 
des Waffertransports hat fich die Landesſtelle auch bey der Voraus ſicht, 
daß der Haupthandel des Landes nicht außerordentlich dadurch gewinnen 
Eönne, dennoch ſehr angelegen ſeyn laſſen; weil ſich bey näherer Des 
trachtung diefes Öegenftandes leicht die Überzeugung ergibt , daß wi 
diefes Hülfsmittel eine Handelserweiterung mit Croatien und den ti 
wärts gelegenen Cändern erreicht werden kann, die dem Lande neue Vor⸗ 
theile verſpricht. Nicht unbedeutende Arbeiten ſind daher an den Stüffen 
Laibach und Save gefheben, um theils größere Schiffe, als bisher ge: 
braucht werden fonnten, in Anwendung bringen zu können, theild die 
Fahrt gegen den Strom zu erleichtern. K. hat übrigens keinen bedeuten⸗ 
den Handelsplatz. Die Nähe der Seeſtädte machen auch dieſer Provinz 
einen ſolchen entbehrlih, und es ift ihr zugleich weit vortheilhafter, daß 
der Betrieb ihres Handels unter einige Pläße vertheilt iſt, die jeder mit 
individueller Wahrnehmung feiner Localvortbeile zu bes Landes allge: 
meinen Beten benützt. K. hat durch einige Jahrhunderte mit Steyer: 
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mark unter einem Regentenftamme gleiche Rechte genoffen und gleide 
Schickſale getheilt, und befonders ift diefes feit der Regierung der letzten 
Dynaftie der Fall. Da inzwifhen das Land nicht gleich anfänglich ein 
Ganzes war, ſondern fi in Theilen ausbildete, die nad) und nad ver: 
einigt worden find, fo ergaben ſich doch einige Abweichungen in den 
Verfaſſungs- und Verwaltungsformen, die das Land ald ein eigenes 
Ganzes in der Art erhielt, wie es die nationalen Eigenthümlichkeiten 
feiner Einwohner, feine Production, und felbft feine phyſiſche Lage und 
Stellung zu erfordern fhienen; darım war aud die Vereinigung ber 
Gefchäftsleitung für K. und Steyermark nie von langer Dauer. Der 
Erainerifchen Landſchaft ertheilte bereits Kaifer Fried rich III. 1460 einen 
eigenen, mit der goldenen Bulle beitätigten Freybeitsbrief, welder ihr, 
nebft anderen Privilegien, von Kaifer Marimilian I. 1494, und 
bis auf Leopold I. von den meiſten Landesfürften Ke's beftätiget wurde. 
Noch Älter find einige Privilegien, welche Graf Albrecht von Gorz 
(fhon 1365) feinem Landesantheile in der windifhen Mark, der Stadt 
Mötthing und dem Aftrianer Bezirke verliehen bat, und aus diefen 
verfchiedenen Freyheitsbriefen, wie aus den Lehensgnaden des Erzher— 
098 Carl von Steyermark 1567 und 1571, dann der inneröfterreichifchen 
Defenjionsorönung 1518, dem fogenannten (die Erainerifche Landſchaft 
allein betreffenden) Augsburgifchen Libell 1510 und anderen ähnlichen 
entitand, nad dem Benfpiele der fteyermärfifhen, auch eine Erainerifche 
Landeshandveſte, welche 1687 zu Laibach gedrudt erfhien. Nach 
Wiedererlangung diefer Provinz von Frankreich, erhielt K. audy wieder 
feine eigenen Landftände, im diefelben Claſſen, wie in Steyermark, ein: 
getbeilt , welche, durch den ftändifhen Ausfhuß und die verorbneten 
Stände, ald permanentem Collegium repräfentirt werden. Doch hatte 
bier der Bürgerftand vorhin 3 Deputirte bey dem Ausfchuffe; dagegen in 
Steyermark nur ein Berordneter die landesfürftlichen Orte vertritt, und 
dort ging der geiftlihe Stand dem Herrenftande vor, weldes in K. um: 
gekehrt der Fall war. — Das Landeswaven, welches Kaifer Friedrich 
1463 dem Herzogtbume K. gegeben bat, ift ein gefrönter ſchwarzer 
Adler im weißen. Felde, auf deifen Bruft und ausgebreiteten Siügeln ein 
weiß und roth geſchächter halber Mond zu ſehen ift. ©. übrigens Ill y— 
rien, Geograpbieund Statiftik, mo aud die Bildungs» und 
fonftigen Anftalten vorkommen. Liber das Erainerifhe Mufeum in Lai— 
bad f. d. Art. Randesg:Mufeen. 

Rrainburg,, illyr. Tandesfürftt. Stadt im Laibacher Kreife des 
Herzogthums Krain, Eein aber freundiih, in gefunder romantifiher 
Gegend, nabean der Mündung der Kanker in die Save. Sie hat ſammt 
ihren beyden Boritädten, der Kanker- und Savevoritadt, 257 Häuf. und 
1,720 Einwohner. Die Stadt liegt auf einem fait fenkrecht abgefchnitte: 
nen Kelfenftüd, auf dem fie fi nad feiner ganzen Länge ausdehnt, 
und unter dem Felſen wirbeft die Save ihre Wellen über einen weißen 
Kalkgrund hinweg. Sie hat diefer Lage wegen Mangel an Trinkwaſſer, 
welches zum Theil mittelft Maſchinen in die Stadt gebracht werben muf. 
Das in der Stadt liegende Schloß des Herrn v. Pagliarucci, ſchon 
im Jahre 1262 von den Grafen von Ortenburg erbaut, wird der 
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Kiefelftein genannt. In ältern Zeiten foll, wie manche vermutben, 
das Santicum der Römer hier geftanden haben; es ift jedoch wahrfcein» . 
licher, daß ſchon im 7. und 8. Jahrhundert fih bier Slaven angeftedelt 
baben. — Die Einwohner mihren ih theild vom Landbaue, theild von 
einigen Gewerben, theild vom Handel. 

Rralig, mähr. Dorf im Znaymer Kreife, ift durd die von dem 
Srafen Carl Zierotin im 16. Jahrhundert bier angelegte Buchdrus 
ckerey in der Burhdrucereygeihichte berühmt. Won der merkwürdigen 
Kraliser Bibel in 6 Banden find wohl noch bier und da, eher noch in 
Ungarn (bey proteitant. Predigern unter den Slowafen), ald in Böhmen 
und Mähren einzelne Theile, und dieſe nur mangelhaft anzutreffen; 
complette Eremplare find von der böchſten Seltenheit und nur mehr in 
den Univerfitätd-Bibliotheken zu Prag und Olmüsß, in der Hofbiblio- 
tbef zu Wien, in der Bibelfammlung des Königs von Würtemberg in 
Stuttgart und zu Qucca, in der Bibliothek des jekt regierenden 
Herzogs, von diefem felbit in Wien erkauft, zu finden. Das herrliche 
Eremplar der Cerroni'ſchen Bibliothek befindet fih gegenwärtig in 
England. 

Kralova, ungar. Dorfim Sohler Comitat, mit einer 1809 ers 
richteten Gewehrbeftandtheil- und Sabelklingenfabrik, von welcher aud 
Abtbeilungen im Ferdinandehale und im Dorfen Koſtführersdorf 
beiteben. Auch ift in K. eine Fabrik von Eiſenkochgeſchirr. 

Rranfenhäufer, allgemeine. Wenige Staaten in Europa 
möchten fih wohl einer größeren Sorgfalt der Regierung, rückſichtlich 
der Sanitätsanitalten zu erfreuen haben , als der öfterr. Kaiſerſtaat, wo 
befonders unter den Kaifern Joſeph II. und Franz 1. zahlreiche zweck⸗ 
mäßige Kranken : Anitalten ins Leben traten. Die wichtigſten berfelben 
find: In DOfterreih unter der Enns: Das k.k. allgemeine Kran: 
Eenbaus in Wien, von Kaifer Joſeph II. 1784 gegründet. Das Ges 
bäude desfelben, in der Alfer : Worftadt, ift ungeheuer groß , es faßt 
fieben Höfe in ſich, die mit vielen Bäumen bepflanzt find, über dem 
Haupteingang iit die Auffchrife: Saluti et Solatio Aegrorum; für die 
Kranken enthält es ILL Zimmer, wovon Hl dem männliden und 50 
dem weiblichen Geſchlechte gewidiner find. Mebit den gewöhnlichen Kran» 
Eenzimmern jind nod eigene für die mit der Syphilis behafteren, eigene 
für die Waflerfheuen, und wieder eigene für die Neconvalescenten be: 
ſtimmt. Im Ganzen ift die Anlage auf 2,000 Betten, und es werden 
dafeldft alljährlich zwiſchen 15 bis 17,000 Kranke aufgenommen. Die 
Aufnahme gefchiebt nach 4 Claſſen, wovon die erften 3 verfchiedene mo» 
nathliche Beyträge entrichten, die legtere aber gegen Beybringung eines 
Armenzeugnijfes unentgeldlich it. Das Haus wird theild durd die Ins 
tereifen der ihn angeborigen Gapiralien, tbeil$ durch andere ihm ange: 
wiefene Einkünfte unterhalten, es hat auch eine eigene, ſehr gut ein» 
gerichtete Apotheke, eine Materialienfammer, ein Eaftes und ein warmes 
Badehaus und eine Todtenfammer. Im erften großen Hofe diefes Hau— 
fes it ein eigenes, ganz freyitebendes geräumiges Haus fur die practiiche 
Lehrſchule beſtimmt. Hier find, nebft der Wohnung des Profeilors, dır 
Lehrſaal, die Kranken: und Dectionszimmer, mit allen nörhigen medie 
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cinifhen und hirurgifhen Geräthihaften. Die Leitung diefer Anstalt it 
einem Director und Vicedirector anvertraut, unter welden 4 Primar:, 
8 Secundar = Ärzte, 3 Primar: und 3 Secundar- Wundärzte nebit 
10 befolderen und 10 unbefolteten Practifanten angeitellt find. — In 
Steyermarf: Krankenhaus zu Grätz, womit das Irren- Gebär: und 
Findeldaus verbunden ift. — In Bohmen: Krankenhaus zu Prag, 
mit der Irren-Anſtalt verbunden, unter einem Verwalter, einem Con: 
trolor, 8 Ärzten und einem ©eeljorger. — In Mährenund Schle— 
fien, Krankenhaus zu Brünn, weldes einen Zweig des k. E. ver: 
einigten Verforgungshaufes bilder. -Filial = Krankenhaus zu Olmüs, 
mit dem Gebär: und Verforgungshaufe verbunden. — In Galizien: 
Allgemeines Krankenhaus zu Lemberg für beyläung 1,500 bis 1,800 
Individuen. — Im lombardifhrrenetianifhen Konigreide: 
Allgemeines Krankenhaus (Hofpital) zu Mailand, womit das Ar: 
men = Krankenhaus St. Corona, dad Findelhbaus St. Caterina 
alla Ruota und das Irrenhaus alla Senavra verbunden find, Es wurde 
1456 vom Herzog Franz; Maria Sforza gegründet, und behan— 
delt täglih an 1400 Kranke. Das Gebäude ift ungeheuer groß, mit 
einer ſchönen regelmäßigen Sacade, die von vielen Eunitreichen Portalen 
unterbrochen wird, es zählt, außer einem großen, rings mit ©äulen: 
gängen umgebenen Hof noch 8 andere Höfe, 24 fehr große Säle und 
viele Eleinere Abtheilungen. Stadt: Krankenhaus zu Mantua, ge 
gründet 1449, in welchem aud) Geiſteskranke und jährlih an 350 Find: 
linge angenommen werden. Krankenhaus zu Brescia, entitand 1447 
und hat 150 Krankenberten. Meiblihes Krankenhaus mit einem Ber: 
forgungs- und Waifenhaus verbunden, ebendafelbit, feir 1561 mit 
110 Krankenbetten. Krankenhaus zu Eremona, beitebt feit 1450, 
verforgt täglid an 300 Kranke und ift mit einer Gebär: und Findelbhaus: 
Anitalt verbunden. Krankenhaus zu Cafal: Maggiore mit 35 Plü- 
ßen. Krankenhaus zu Bergamo, geftiftet 1458, worin aud Find: 
linge, Unbeilbare und Irre aufgenommen werden. Krankenhaus St. 
Anna zu Como, feir 1356 beftebend. Krankenhaus zu Vareſe. 
Stadt: Krankenhaus zu Lodi, 1458 errichtet, in welches aud Find: 
linge und alte Bürger zur Verforgung aufgenommen werden. Kranken: 
haus Fiſſiraga, feit 1617. Krankenhaus zu Crema, 1351 ge 
gründet und mit einer Findel:Anftalt verbunden. — In Illyrien: Kran: 
Eenhaus zu Laibach, mit einer Irren-, Sieben =, Waifen: und Ar: 
mens Berforgungs= Anftalt verbunden. Krankenhaus zu Trieſt, wo: 
mit auch eine Gebär: und Srren:Anitait verbunden find. — Sin Ungarn: 
Krankenhaus : Anftalten der königl. Univerfität zu Peftb in 4 Abthei— 
lungen, für innerlide Kranke, für äußerlihe Kranke, für Gebärende 
und für Augenkranke. — In Siebenbürgen: Krankenhaus zu Her 
mannftadı, mit einem Verforgungsbaufe verbunden, ferner das®& er 
delfhe Krankenhaus dafelbft. Krankenhaus zu Schäßburg. Kranken: 
baus zur heil. Catharina in Kronſt adt, und Krankenhaus der Augsburgi- 
fhen Eonfejliond : Verwandten ebendafelbit. Krankenhaus für verarmte 
Bürger zu Biftris, Franzens Krankenhaus zu Klaufenburg, 
Sandess Krankenhaus Carolinum und Szabel'ſches Krantenkaus 
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ebendafelbft; Fon. Krankenhaus zu Maros-Vaſarhely, Krankenhaus 
zu Carlsburg und Krankenhaus zu Szekely-Udvarhely. ©, 
auch Militär-Spitüler, Siehenbäufer, Spitäler, dann 
auh barmherzige Brüder, Handlungsfranfen: und Ver: 
pflegs-Inſtitute. 

Rrapp (Faͤrberroͤthe). Dieſes wichtige Färbematerial wird in 
mehreren Provinzen des öſterreichiſchen Staates gebaut, obſchon nicht 
binlänglich für deſſen bäufigen Verbrauch in den vielen Färbereyen und 
Druckereyen des Kaiſerſtaates. Im Lande unter ber. Enns beſchaͤf— 
tigte man ſich ſchon feit langer Zeit mit dem Aderbaue der Färber⸗ 
röthe, beſonders verdient um deſſen Beförderung, machte ſich in fruͤ⸗ 
berer Zeit Sreyherr von Fellner; ſchon im Jahre 1800 zahlte er den 
Krapp : Pflanzern 60,000 Gulden , und erbaute eine Krappmühle zu 
Himberg, in der Bolge ging der Krappbau hier zu Lande jedoch 
wieder größtentheild ein, und wird gegenwärtig nur noch in der Gegend 
von Meiffau betrieben. Schon vor einem Jahrhundert war der Krapp- 
bau in Böhmen bedeutend, und obfchon er in den legten Jahren des 
18. Jahrhundertes ſtark abnahm, fo traf die Regierung wieder die 
zwecfmäßigiten Maßregeln zur Ernelierung desfelben. Seit 1813 wird 
auch im Banate K. gebaut, und befonders bat fich jener zu Große 
BecsoäAr gewonnene nad den damit angeitellten Verfuchen fo vorzüg« 
ih brauchbar erwiefen, daß er dem Urtheile Sachverſtändiger nach, 

‚ felbft dem beiten ausländifchen gleichgeftellt werben kann. Won dem im 
Inlande gebauten K. wird indeilen wenig oder keiner ind Ausland 
verführt, vielmehr bezieht der Staat jährlich große Quantitäten aus 
Holland, den Rheingegenden, zum Theil aud aus der Türkey. Die 
Einfuhr von auswärtigem derley Färbeftoff nah Wien beträgt jährlich 
300,000 bis 500,000 Pfund; die Ausfuhr in fremde Staaten oder ın 
die ungarifhen Ränder nicht mehr als ungefähr 20,000 Pfund. 

Kraſſover Gefpanfhart in Ungarn, gränzt an Siebenbürgen, 
die Arader und Temefer Gefpanfhaft und an den walachiſch- illyriſchen 
Gräng: Regiments» Bezirk. Sie bat viele Gebirge, und wird durch die 
Flüſſe Temes, Maros, Karas, Bagyes, Alt: Berfoma und Bagonicz 
und durd den Vega» Canal bewäflert. Der Flächeninhalt beläuft ſich auf 
1083 geogr. Q. M., die Volksmenge auf 188,000 Menfhen, wors 
unter Ungarn, Slaven, Griehen, Walachen und Deutfhe fi befin: 
den, die in 12 Marktflecken und 219 Dörfern wohnen. — Die Pros 
ducte beftef» in Korn, Mais, Gartenfrüchten, Wein, Flachs und 
Hanf; die Vieh: und Bienenzucht iſt beträchtlich, und der Bergbau 
wird auf Kupfer, Eifen und Bley betrieben. 

Rrafznaer Geſpanſchaft, im Lande der Ungarn in Sieben— 
bürgen, eine der Hleinften, indem ihr Umfang nur 194 geogr. Q. M. 
begreift. Die Zahl der Einwohner, meiftend Ungarn und Walachen, be: 
fäuft fih auf 27,000, welde in 1 Marktflecken, 72 Dörfern und 
2 Prädien wohnen. Die Hauptnahrungszweige der biefigen Einwohner 
find die Waldbenützung und Viehzucht. Der Ackerbau ift nicht für den 
eigenen Bedarf binreichend , und der Weinbau unbedeutend. — Die 
Eintheilung diefer Gefpanfchaft gefchieht in 4 Bezirke. 
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Rrato v. Rraftbeim, Leibarzt der Kaifer Ferdinand J., 
Marimifian II. und Rudolph Il., war den 21. Nov. 1519 zu, 
Bresfan von proteftantifchen Altern geboren. Seine ſich frühzeitig 
entwickelnden bedeutenden Geiftesanlagen vermochten feinen Vater, ihn 
den Studien und zwar dert theologifchen, zu widmen. KR. brachte auch 
"6 volle Zahrein Wittenberg und zwar ald Stubeugenoffe Luthers 
ju, ber ihn fehr liebte und auszeichnete, jedoch zog ihn unüberwindliche 
Neigung zu dem Studium der zu diefer Zeit eben neu erblübten medi: 
cinifhen Wiſſenſchaften, welches er zu Padua, unter dem berühmten 
J. B. Montanus vollendete. "Auf deſſen Verwendung ernannte ihn 
Kaifer Ferdinand 1545 zu feinem Leibarzt und R., obwohl Prote: 
ftant, genof beifen ganzes Vertrauen und Achtung. Er ward in der 
Folge des Kaiferd vertrauter Nathgeber , und nicht felten mochte er 
manchen in der erften Hitze gefafiten Entfhluß des Monarchen gemildert 
haben. Nach dem Tode Ferdinand's behielt ibn Marimilian II. 
in gleicher Eigenfchaft bey, erhob ihn im den Adelftand, ertheilte ıbm 
das Prädicat von Kraftheim, und K. hatte fih durch die ganze Re: 
gierungszeit dieſes Kaifers ‘der ausgezeichnetften Zuneigung desfelben 
und des vertranteiten Umgangs mit demfelben zu erfreuen. Überall mußte 
K. den Raifer hinbegleiten,, er ftand weinend am Todtenbette desſelben, 
zu Regensburg den 12. Oct. 1576, donpelt betrübt, da er mit blu: 
tendem Herzen hatte anfehen müſſen, wie irrig die Krankheit feines 
theuren Herrn behandelt worden war, da fein Urtheil, im Conflict mit 
andern, von der nächften Umgebung des Kaifers begünftigten Arzten, 
dießmahl Teider nicht gehört wurde. Nah Maximilian's Tode zog 
ſich K. auf fein Landgut in der Gruffhaft Glas zurüd, und obſchon 
ihn auch Kaifer Rudolph 11. fehr liebte, und fich oft feines Rathes 
bediente, verlieh er ihm doch fo viel Mufe, daß K: die Reſte feiner 
Tage in Abgefchiedenheit, nur feiner Familie und den Wiſſenſchaften 
lebend, zubringen Eonnte. Er ftarb den .9. November 1585, ein Opfer 
der damahls in Schleſien wütbenden Welt, zu deren Bekämpfung er 
auf das thätigfte beygetragen batte. Im Drucke erfchieneh von ihm: 
Galeni liber de elementis, Bafel 1563. — Mıxporexvy seu parva 
ars medicinalis, nunc primum studio et industria Laurentü 
Scholzii ete., Frankfurt 1592. — Isagoge medicinae, Venedig 
1560 , Sannover 1595. — Methodus therapeutica , Frankfurt 
1608. — Consiliorum et epistolarum medicinalium libri VII. 
Sranff. 1654. Neue Aufl. 2 Thle., eb. 1671. — Ban der Linden 
führe außerdem in feinem Werke de Scriptis medicis , Amfterdam 1657 
noch 10 Eeine Schriften K.'s an. 

Kratter, $ranz, Doctor der Philofophie, war 1758 zu Ober: 
dorf am Lech in Schwaben geboren. Er ftudirte anfangs zu Dillin- 
gen Philoſophie und Theologie, Fam fpäterbin nah Wien, wo er dem 
Studium der Rechte oblag, und dann nad Lemberg. Seine Neigung 
zum Schauſpielweſen beſtimmte ihn, im Beſitz von eigenen Mitteln, 
das dortige Theater zu übernehmen, wobey er jedoch nicht gedeiben konnte. 
Seine ſchaͤtzbaren Dramen find: Die Verſchwörung wider Peter den 
Großen. Frankf. 1794. — Das Mädchen von Mariendurg. Wien und 
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Leipzig 1795. — Der Friede am Pruth. Frankf. 1799. — Eginhard 
und Emma. eb. 1801. — Die Sclavinn von Surinam. eb. 1804. — 
- Seine anonym erſchienenen Briefe über den Zuftand von Galizien; 
Beytrag zur Menſchenkenntniß, 2 Thle. mit Kofen. Leipzig (Wien) 1786, 
find mehr ein Pasauill zu nennen und werden defhalb noch jet gelefen. 
K. ftarb 1832 zu Lemberg. 

Rraubat, fteyermärf. Dorf im Cillier Kreiſe, welches erft in der 
neueften Zeit dur das Eiſenchromerz bekannter wurde , das in der 
Nahe gebrodyen wird und ſchöne Chromfarben gibt. 

Kraus = Wranisfy, Anna, fehr verdienftvolle Sängerinn, 
jüngere Tochter des rühmlich befannten Capellmeiſter Paul Wranitzky, 
1798 in Wien geboren, erbielt ihre erite Bildung im Gefange durch 
ihren Vater und nad) deifen Tode vorzüglih durch Salieri. Cie trar 
zuerit im Hofoperntheater nachft dem Kärnthnerthore mit vielem Beyfall 
auf und blieb auf diefer Bühne bis zu ihrer Vereheligung, worauf fie, 
obgleich zur E. £. Hoffängerinn ernannt, fi) doch von der Bühne zurück— 
zog, und nur mehr von Zeit zu Zeit Gaftrollen gab und mehrere Kunft: 
reifen machte. Im neuerer Zeit gab fie wieder in Wien im Jofephftädter 
Theater mehrere Gaftdarftellungen und wurde mit vielem Benfalle aufge: 
nommen. Ihre Eünftlerifhe Bildung, ihr edler Anftand, ibre umfang 
reihe, Eraftvolle Stimmeund ihr verftändiges, ftudirtes Spiel eignen fte 
vorzüglich zu großen tragifhen Rollen, wie z. B. Norma, Desdemona, 
Straniera, Iphigenia, Medea ıc., obfhon fie, befonders in früberer 
Zeit, auch als Prinzeffinn in Johann von Paris, Suſanna im Sigaro, 
Rothkaäppchen und Ninetta in der Gazza ladra :c. fehr geglänzt batte. 

Rrauß, Ant. Jof. Eman. Edler v., k. k. Hofratb und Comes 
merjs Referent bey der E. E. allg. Hofkammer, Beyſitzer der k. k. Hdfs 
commifjion zur Redaction des Handeldgefekbuhes, und Ehrenmitglied 
der Landwirthſchaft? Gefellfhaft in Krain, geboren am 9. Oct. 1777 in 
Wien; ſtammt aus einer Familie, deren Mitglieder ſich ſchon feit meb- 
‚reren Öenerationen um Staat und Vaterland hodverdient gemacht haben. 
(Sein Vater Rudolph, als Hofrath und Militär: Gränz-Neferent 
beym E. k. Hofkriegsrathe; fein Grofivater Andreas, als einer ber be: 
rübmteften Rechtsgelehrten feiner Zeit, und Hofkammer-Procurator, 
weichern die Kaiferinn Maria Therefia, die ihm ihr volles Zutrauen 
fhenkte, bey Errichtung der f. k. Hoffammer: Procuratur eine eigene 
Infteuction vom 10. Nov. 1753 erteilte; fein Urgroßvarer Sebafttan, 
ausgezeichnet als Arzt, vorzüglich zur Zeit der in Ungarn ausgebrodpenen 
Pe.) — Nachdem ſich K. von frühefter Jugend an mit dem ange: 
ftrengteften Fleiße und glücklihften Erfolge den Studien gewidmet 
und insbejondere auf dad Studium der Sprachen und Geſchichte ver: 
legt hatte, gelang es ihm ſchon im 19. Lebensjahre, 1795, in Staats: 
dienfte zu treten. 1798 wurde er zu einer ämtlihen Bereifung der Milis 
türgränge verwendet, und noch im felben Jahre zum BeldEriegsconcipiften 
beym Eon. ungarifchen General: Commando befördert. Bey ferner Be: 
fehigung zum diplomatifdyen Dienfte wurde er 1799 bev der k. k. geb. 
Hof⸗ und Staatskanzley verwendet und noch im ſelben Jahre zum k. $: 
Cegationsfecretär in Kopenhagen ernannt, woſelbſt ipm 1800, nad 


281 Rraufß’ 


Abberufung des dortigen E. k. Gefandten, Grafen von Ludolf, im 
23. Sabre feines Alters, der Poften eines E. E. Geſchäftsträgers am Fon. 
dänifchen Hofe anvertraut wurde, den er gerade in einer der intereilan- 
teftenEpochen, während der bewaffneten Neutralität der nordifhen Mächte, 
während des Seekrieges mit England unter Nelfon und der denkwür— 
digen Geefhladht bey Kopenhagen (2. April 1801) gegen drey Jahre 
bekleidete. An Kopenhagen fand er vielfeitig Gelegenbeit, ſich mit 
den nordifhen Sprachen und den nordifchen Staatsverhältniffen, fo wie 
mit dem Seeweſen und dem Gange des Welthandels, worauf er fein 
befonderes Augenmerk richtete, näher vertraut zu machen. Nach feiner 
Zurückkunft trat er 1804 in den inneren Staatsdienft über, und wurde 
als Hoffecretär bey dem damahls beftandenen dalmatinifchen Hofdeparte: 
ment angeftellt. Bon diefer Zeit an verlegte er ſich mit entfchiedener 
Vorliebe auf das Studium der Staatswiffenfhaften, und nahmentlic 
der Nationalökonomie. 1806 wurde er zu der damahls beftandenen Com- 
merz-⸗Hofkammer überfeßt, wo ihm bald darauf ein Theil des Commer;: 
Meferates anvertraut wurde. Machdem er 1809 während der feindlichen 
Invaſion den Eaiferl. Sof nach Ungarn begleitet hatte, wo er verſchie— 
dene höchſt wichtige Aufträge beforgte, wurde er 1812 zum E. k. nieder 
öfter. Regierungsrathe befördert, und übernahm als folder das Studien— 
Referat bey der F. k. niederöfterr. Qandesregierung. Hier eröffnete fi 
für ihn ein neuer umfaffender Wirkungskreis. Viele Verbefferungen im 
deutfchen Volksſchulweſen, die Errihtung und Organifirung des k. E. po: 
Intechnifhen Snftitutes in Wien, die Herftellung der Ordnung in dem 
durch Zeitumftände zerrütteten Stiftungswefen und manche andere zweck⸗ 
mäßige Einridtungen im Studienweſen, die Emporbringung mehrerer 
Humanttäts: Anftalten, namentli des Blinden» und Taubſtummen— 
Inſtituts 2c,, find dur ihn zu Stande gebracht worden. 1817 wurde 
ihm nebftbey aud noch das niederöfterr, Commerz: Referat übertragen. 
Im Febr. 1818 wurde er zum Mitgliede der Staatsgüter-Veräußerungs- 
Commiffion ernannt, und im Sept. 1818 zur damahls neu errichteten 
k. k. Commerz.Hofcommiffion berufen. Hier wurden ihm die wichtigften 
Geſetzgebungs- und DOrganifirungsgegenftände, das See- und Schiff: 
fahrtswefen und die Leitung der auswärtigen Handelsangelegenbeiten 
anvertraut. Hier arbeitete er das neue Privilegien: Patent zur Aufmun: 
terung des Erfindungsgeiftes im Face der Anduftrie aus, legte ben 
Grund zuden Straßendarten und ftatistifchen Straßentabellen der öſterr. 
Monardie, die 1835 unter feiner Mitwirkung ihre legte Vollendung 
erhielten, führte die wichtigſten Verbefferungen ‚in der Seegeſetzgebung 
ein, und verfafte dad neue Confular:Syitem, wornad die vormahls fo 
läftigen Schifffahrtsabgaben gemäßigt, der Cottimo von 2Percent in der Les 
vante aufgehoben, befoldeteftationalconfule eingefeßt und dieIntereſſen der 
öfterr. Seefahrer garantirt und wefentlich befördert wurden. Unter feis 
nem Referate Eamen die Elbe: Schifffahrtsconvention und andere Schiff: 
fahrtsverträge mit auswärtigen Seeftaaten zu Stande. Zur Bildung 
angehender Gommerzbeamten gründete er, dur das Finanzminifterium 
unter Graf Stadion unterftüst, die aus den auserlefenften Werfen 
beitehende Commerzbibliothek, die noch gegemwärtig unter feiner Leitung 
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fteht. — Aus feiner Pflanzſchule gingen die brauchbarſten Eonfular: . 
beamten hervor. In diefer Zeit wurde ihm mehrmahls die Zufriedenheit 
des Kaiſers Franz I. dur befondere Belobungsſchreiben, fo wie aud 
1823 des jeßt regierenden Kaiferd Ferdinand J., damahligen Kron: 
prinzen, aus Anlaß der für das angelegte techniſche Eabinet gefammelten 
Beyträge auf ehrenvolle Weife zu erkennen gegeben. 1824 wurde er 
zum £ k. wirkt. Hofrathe bey der allg. Hofkammer ernannt. Im felben J. 
wurden ihm die, nunmehr ihrer Vollendung ſich nähernden Verhandlungen 
wegen Einführung gleicher Maße und Gewichte im Umfange der ganzen 
Monarchie anvertraut. 1831 wurde er Beyſitzer der oben erwähnten Hof: 
commifjion. Bon der humanen Idee ausgehend, daß allen Staatsbürgern 
eine, ihren Fähigkeiten und ihrer Vorbildung entſprechende Erwerbsquelle 
zugänglich ſeyn müſſe, und bie erkannte Bahn diefes Syſtems uner: 
ſchuͤtterlich fefthaltend, ift er als Commerzreferent mit raftlofer Thätigkeit 
bemüht, die öfterr. Induftrie, die unter diefem minder befchränfenden 
Syſteme mündig und felbitftändig gewerden, in ihren fihtbaren Fort: 
ſchtitten zu unterſtützen und ihren Erzeugniflen, die bereits die Concur— 
ren; des Auslandes nicht mehr zu ſcheuen haben, allmählig einen Welt: 
markt zu eröffnen. Won ihm ging ferner (1832) die Errichtung ber 
Provinzial: Handelscommiffionen aus, deren Haupttendenz darin liegt, 
die Randesftellen jedesmahl von dem wirklihen Zuftande, den Kinder: 
niffen und den Beförderungsmitteln des Handels, der Induftrie und der 
Landwirthſchaft auf eine zuverläffige Weife unmittelbar in Kenntniß zu 
fegen. In der Gefeßgebung für den inneren Handel führte er folgen: 
veiche Verbeſſerungen ein, und nimmt an ber Verfaſſung und Redigirung 
des politifhen Theils des beabfichtigten neuen Handelsgeferbuches den 
thätigften und wefentlichften Antheil. — Die vielen wichtigen Staats— 
geichäfte, welche ihm während feiner langen, energifchen Dienfteslaufs 
bahn oblagen, hielten ihm nicht ab, feine Muße den Wilfenfhaften 
und ernfteren Zweigen der Literatur zu widmen. Er nahm an mehre: 
ren gelehrten Arbeiten Theil, und hat fo eben die Herausgabe eines 
Merkes vollendet, welches das ganze Gebieth der Staatswiſſenſchaft, 
aus einem höheren pbilofophifchen Geſichtspuncte betrachtet, umfaßt. — 
Er gab anonym heraus: Verſuch, die Staatswiffenfhaft auf eine uns 
wandelbare Grundlage feftzuftellen. Wien 1835. 

Rray von Rrajow, Paul Sreyberr v., EE. Feldzeugmeiſter 
und Commandeur des Maria Therefien-Ordens, war geb. zu Käsmark 
in Oberungarıt den 5. Febr. 1735. Won feinem Vater, einem Haupt: 
manne in der Eaiferl, Armee, wurde K. von frübefter Jugend an zum 
Waffendienſt gebildet und nad) geendeten Schulſtudien von dem berühmt: 
ten Mathematiker Majervon MinEovicz unterrigtet. Nun ſchickte ihn 
der Fürft- Primas Cſaky, der die Verdienſte von K.'s Vater bed: 
ihäßte, nah Wien, und ließ ihn auf der Univerfität die mathematifchen 
Studien vollenden. Im Jahre 1754 verlief K. Wien, trat bey dem 
Graf Haller'ſchen Infanterie-Regimente in Kriegsdienfte und zeichnete 
fi fhon 3 Jahre darauf im fiebenjährigen Kriege durch Eifer und Tkaä— 
tigkeit aus, die von dem berühmten Loudon felbft bemerkt und gewür⸗ 
digt wurden, 1778 bämpfte 8. den bekannten Aufruhr der Walachen 
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unter Horjah und Kloska in Siebenbürgen mit großer Anftrengung 
und wurde zum Oberften befördert. Als 1788 der Türkenkrieg ausbrach, 
wurde ihm das Commando eines eigenen Truppencorps anvertraut. 1792 
erhielt K. das ungarifhe Baronass:Diplom und wurde bey dem Aus— 
bruche des franzöfifhen Krieges dem Prinzen Coburg, auf deſſen eige: 
ned Verlangen, als Gebülfe zugeordnet. Während der Krankheit des 
Generald Melas übernahm K. 1799 den Dberbefehl der öſterreichiſchen 
Armee in Stalien und eröffnete den Feldzug auf die glänzendſte Weife. 
Er zeichnete fih bey Berona, Legnago und Magnano rühmlichft 
aus und trug fo zu den Siegen von Melas und Sumwarom thötig 
bey, auch eroberte er Mantua nah zweymsnathlicher Belagerung. 
Dafür wurde K. 1800 durd die ſchöne Herrfhaft Topolya in Ungarn 
belohnt und er erbielt auch im naͤhmlichen Jahre das Obercommanto der 
Armee in Deutfhland, nachdem der Erzherzog Carl dasfelbe niedergelegt 
hatte. Hier war ihm jedoch das Glüd nicht günftig, die franzöfifde 
Ubermade und Moreau’s glüdlide Combinationen zwangen ihn zum 
Rückzuge zwifchen die Donau und den Bodenfee. Bald darauf wurde 
K. durd ein Eaiferl. Handfcreiben feines Commanto enthoben, worauf 
er fi auf fein Gut zurückzog und den 19. Jän. 1804 zu Peſth fein 
Leben beſchloß. | 
Rreibich, $ranz, k. k. Kammermufikdirector in Wien, wurde 
am 2. Zuny 1728 zu Zwicdau in Böhmen geboren. Anfangs erhielt 
er Unterriht auf der Violine in feinem Geburtsorte, dann kam er zur 
churfürſel. fächfifhen Capelle nach Dresden, woer zu einem treffliden 
VBiolinfvieler gebildet wurde; die Kaiferinn Maria Therefia berief 
ihn 1766 als kak. Kammermuſikus nah Wien, wo K. fo berühmt ward, 
daß jelbit Fremde dahin reiten, um ihn zu hören. 1791 beſuchte 
er Prag zur Zeit der dortigen Krönung Leopold II. Noch da— 
mahls war, ungeachtet ſeines Alters, an ihm die Lebhaftigkeit wahr— 
zunehmen, mit welcher er ſein Inſtrument behandelte. Er ſtarb den 
3. Dec. 1797. 
Kreibitz, böhm. Municipalſtadt im Leitmeritzet Kreiſe, mit 1,980 
Einw. und zahlreichen Gewerben. In Ober-Kreibitz iſt eine Glasfabrik 
und Glasſchleiferey, und überdieß werden dort viele Holzwaaren, vor— 
nehmlich Reſonanzböden verfertiget. 
| KRreisämter find politiihe Behörden in den Kreifen der deutfc: 
böhmiſch-galiziſchen Provinzen, welche unmittelbar den Regierungen oder 
Gubernien untergeordnet find. Won diefen erhalten fie die Hof-Eni— 
fhließungen und die Regierungs:(Gubernial-)Decrete, um fie zu vollzie— 
ben. Die K. find vorzugsweife die ausübenden Stellen, ale vorkom— 
menden politifhen Commiſſionen werden durch fie abgeführt. In der 
Ordnung des Geſchaͤftsganges erwarten die höheren Stellen von denfel: 
ben instsfondere bey allen Gegenftänden die nöthige Localkenntniß. Die 
eigene Sphäre der KX. eritrect ſich aud auf geiftlide und Militär-Sachen. 
Sie wachen über die Erfüllung der Gefeße und nehmen deßwegen üftere 
Reifen mittelft des Kreishbauptmannes und der Kreiscommilfäre vor, um 
fih Davon zu überzeugen. Diefe Unterfuhung des ganzen Kreifes gibt 
Anlaß zur Abfielung von Mißbräuchen und zu wohlthätigen Einrichtun— 
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gen, befonderd wenn ein durdgreifender Mann an der Spitze ber Kreis 
gefchäfte fteht, welche gewöhnlich von ausgewählt bewährten Männern 
geleitet werden. Der Aufſicht der K. ift auch zum Theil Das Schulweſen 
anvertraut; fie forgen für das Beſte der Unterthanen, fie erortern die 
Streitigkeiten zwifchen diefen und den Dominten, worüber jie dann in erfter 
Inſtanz entſcheiden. Jedes Kreisamt beiteht, nebft dem Kreishauptmann, 
der zugleih Gubernials oder Negierungsrath ift, aus mehreren Kreis: 
commijfären, einem &ecretar, Kreisarzte, Kreid:vundarjte, Kreisins 
genieur und verfchiedenen Hülfsbeamten. Die Bezirke des Landes, welche 
der Obforge der K. zugewiefen find, werden im lomb. venet. Königreice 
Delegationen (ſ. d.) genannt. 
Rreife in Oefterreich unter der:&nns, f. Diertel. 

" Rremnig, Eönigl. ungar. Srey- und Hauptbergſtadt im Barfer 
Comitat, liegt in einem tiefen Ihale, von fieben hoben Bergen umgeben, 
die den Anbli der Stadt von ferne verhindern. Die: innere Stadt 
fammt dem Schloſſe bat 39 Käufer, von welden 26 das Weinſchanks⸗ 
recht gegen die Verpflichtung, Bergwerke zu bauen, beſitzen; außerdem 
find in den Vorſtäͤdten 582 Häuſer und mehrere Berg- und dahin ge: 
börige Manipulations: Gebäude, Kirchen gibt es 55 nebſt 3 Eapellen, 
dann ein evangelifch=Iutherifpes Berbhaus. Die Schloßkirche it ein 
merkwirdiges gotbifches Gebäude, das im Jahre 1481 erneuert und 
vergrößert wurde. Diefe und die dabey liegende St. Andreas: Eapelle, 
im Sabre 1250 erbaut, dienen zum Gortetdienfte für die große 
Eatholifch = deutfhe Gemeinde. Die Stadtpfarrkirhe, durch die Stadt— 
gewerfe 1461 gebaut, 1557, 1642 und 1766 erweitert „ ift mit 
Gold und fhönen‘ Malereyen geziert, mit Kupfer eingedeckt und mit 
jwey, mit Kupfer gedecdten und reich vergoldeten Thürmen verfeben, 
und gleichfalld der deutſch-katholiſchen Gemeinde gewitmet. Die Fran— 
ciscaner- Kirche ift im Sabre 1634 vom Graner Erzbifhofe Lippay 
ſammt dem Klofter geitifter. Die Spitals oder St. Elifaberhkirche ſammt 
Spital bat ihren Urfprung um das Jahr 1200. — Von öffentlichen 
Gebäuden find merkwürdig: Das &t. Sofepbi: Spital; das St. 
Elifaberh » Spital; das föniglihe und das gewerkichaftliche Patien— 
tenhaus, in welchem kranke und beſchädigte Bergleute geheilt werden; 
und das Gymnaſial- und Mormalfhulen » Gebäude ; das Mädchen— 
fhul: Gebäude; das Rathhaus; das k. k. Munz =» Sceidegaaden: 
Gebäude; und die beyden Bergverwaltungs- Haufer ; das. Pfarrhaus 
und das erzbifhoflide Haus. — Mebit der öffentlihen Stadt: Ju: 
risdiction befindet fich bier die E. E. Berggerihts -» Gubflitutien, das 
Münzamt, Bergverwaltungs- und Hüttenamt, wie auch das ver- 
einigte Waldamt. Beym Bergmwerfe gibt es bier und auf den fogenann: 
ten Bergbandlungen, den Lcopoldi-, Anna, Rudolphi⸗, Mariahülf:, 
Michaeli-, drey König-, Finſterſtern- und Ludovica-Schacht, nebit 
12 Pochwerken, wodurch der kak. Bergbau betrieben wird; dann der 
Catharina =, Leopoldi: und Johanni-Schacht, fammt vielen Stollen, 
wodurch der gewerkfdaftlide Bergbau mir 6 Pochwerfen im limtriebe 
gehalten wird. In den biefigen Bergwerken wird bloß Gold und Silber 
erzeugt. Auch gibt ed hier eine k. Witriols Siederey, dann 2 berühmte 
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Papiermühlen, eine Steingutfabrif, welde ſchönes Steingut nach eng: 
lifcher Art verfertigt, welches ſtark gefucht wird, und endlich eine Zinnober- 
farbe: Erzeugung. — Eine Merkwürdigkeit der Stadt ift Die aus dem 
Schleegrunder Thale, langs dem Rücken des Blauflujier Stofigebirges, 
auf Koften.der Stadt errichtete Wafferleitung,, durch welche jedes Haus 
in der Stadt ein immerwährend fließendes Trinfwaffer genießt. — Der 
biefige Bergbau wird erleichtert: 1) durch die unermeßlichen Stadtwal: 
dungen, in deren Mitgenuß die £. k. Bergkammer feit 1750 contract: 
mäfiig zum Berg-, Münz- und Hüttenbedarf gefeßt worden, und aus 
welchen jährlich. bey 40,000 Klaftern zu diefem Bergwerksbedarfe verab: 
reiht werden; 2) dur den auf Koiten der Landſtände und der Erj: 
bifchöfe aus.dem Thuroczer Comitate 2 Meilen weit geleiteten Wajfer: 
- Canal, welder alle Werke und Mafchinerien in Bewegung feßt; 3) durch 
die in den Dorffchaften der Stadtherrfchaft befindlichen Unterthanen, 
welche nebft ihren Grund-Anfäßigkeiten beym Berg:, Hütten-, Münj: 
und Koblwefen alle Hand: und Fuhr⸗Arbeiten verrichten. — Die Volke: 
menge in &. beträgt 4,000 Seelen. 

Rrems, Fluß in Niederöfterreih, entſteht aus der Vereinigung 
der großen und Eleinen Krems bey Hartenftein, durchfließt Fauter enge 
Zhäler, worunter das ſchöne Kremsthal vorzüglich genannt zu werden 
verdient, und fällt zuleßt bey der Stadt Krems in die Donau. 

Rrems, niederöfterr. landesfürftl. Stadt, am Einfluife der Krems 
in die Donau, mit 412 Haufern und 4,000 Einw., ift der Hauptort 
des V. O. M. B. Bie liegt am Abhange eines mäßigen Hügels, it 
noch mit alten Ringmauern und Thürmen umgeben, und hat ziemlich 
gutes Pflaſter; die 5 Plätze find aber unregelmäßig und Elein. Man 
findet hier Kirchen, wovon die Pfarrkirche zu St. Weit durd ihr wei: 
tes und flaches, von keinem Pfeiler geftüttes Gewölbe fehenswerth ift. 
Die Piariftenkirche ift ein ſchönes altdeurfches Gebäude und durdy ihre 
hohe Lage hat man bey derſelben eine entzückende Ausfiht. Die Stadt 
bat ein Theater mit Cafino, eine Schießſtätte und ein Militär-Spital; 
ferner findet mah ein englifches Brauleinftift mit Mädchenfchule und ein 
Regiments » KRnabenerziehungshaus. K. iftder Sit des Kreisamtes für das 
V. O. M. B., des Bancalinfpectoratd, einerlegftätte, eines Piariften: 
collegiums mit Gymnaſium und pbilofophifchen Studien , und einer 
Hauptſchule. Höchſt wichtige altellrfunden bewahrr das ftädtifche Archiv- 
Vor der Stadt liegt die ſchöne Eaferne, und bey derfelben ift dag Monu: 
ment bes General Schmidt, welder 1805 bey Dürrenftein gefallen. 

Noch immer ift der Handel nicht unbedeutend, befonders mit Senf (dem 
‘ berühmten Kremferfenf), Safran, Blade, Hanf, Wein, Effig, Krem- 
ferweiß 20. — K. erſcheint fhon 995 als Stadt und die Bürger zeich— 
neten ſich durch ihre Tapferkeit gegen Pobdiebrad 1458, gegen Cor: 
vinus 1477, und gegen Carpizan 1619 aus, welde der Statt 
nichts anhaben konnten. Daher erhielt dieſelbe auch befonders zahlreiche 
Srepheiten, und führt felbft den halben Eaiferl. Adler in ihrem Wapen. 

Rrems, fteyermärf. Dorf und altes Schlof im Gräßer Kreife, mit 
einer anfehnlichen und merkwürdigen Schwarz: und MWeifiblechfabrif, die 
mit Walzwerken betrieben wird. Die fehönen geifbfece ftehen nur wenig 
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den englifchen nach, und feit mehreren Jahren erfreut ſich die Fabrik einer 
ausgezeichneten Gelebrität und eines ausgedehnten auch auswärtigen 
Abfages. 

Rremfer : Schmidt, ein unter diefem Mahmen vortheilhaft be: 
kannter Mater, Er bief eigentlich Martin Joh. Schmidt und war 
im Geptember 1718 zu Grafenwörth in Miederöfterreich geboren. 
Sein Vater, ein gefchichter Bildhauer, unterrichtete ihn felbit in der 
Mathematik und Zeichnenkunft uud wollte ihn zur Bildhauerey anhalten, 
der Jüngling fühlte jedoch mehr Neigung zur Malerkunft, deßhalb wen- 
dete er jih an den Maler Stahrenmeier, welder ihm dur 5 Sabre 
Zutritt ir feinem Haufe vergönnte, während welcher Zeit ſich S. fleißig 
in diefer Kunit übte. Seine Talente entwicelten ji ziemlich ſchnell, 
ſchon in feinem 19. Sahre genofi er eines autgebreiteten Rufes. Ohne ie 
eine Akademie befucht, Reifen unternommen, oder aud nur große Mu: 
fter vor Augen gehabt zu haben, bildete er ſich ganz aus fich felbit. Noch 
in jungen Jahren machte fih S. zu Stein bey Krems anfäfig, und 
bat diefen Ort faft nie mehr verlaſſen. Seine Werke fanden bald Bey: 
fall, der ihm viele Beftellungen, felbft aus den fernften Orten verſchaffte. 
1763 ward er zum Mitgliede der Kunitafademie in Wien aufgenom: 
men. Er itarb zu Krems den 28. Juny 1801 und hinterließ über 1000 
Gemalde , deren Gegenftände größtenrheild aus der Religions« und 
Kirhengefchichte genommen waren. ©eine reiche Erfindungsfraft, wohl: 
gewählte Farbengebung und richtige Beobachtung des Lichts und Schat— 
tens machen feine Arbeiten’ bey dem Umftande, daß er ſich nach Feinem 
Vorgänger bildete, felbft dem Nichtkenner ſchätzbar. Er war fehr thätig 
und unbegreiflich ſchnell im Arbeiten, daher ift die Anzahl feiner Werke, 
die weit und breic vertheilt find, ungemein groß. Seine vorzüglidften 
Gemälde aber befinden fi zu Stein und Krems, mitunter auch meh⸗ 
rere fhöne Wandgemälde. 2 Altarblätter: Die unbefledte Empfängniß 
und Dt. Johann der Täufer in der Pfarrkirche zu®umpendorfin 
Wien jind ebenfalld von feiner Hand. Außerdem befinden ſich nod zu 
Melk, Spital am Pyhrn in Dberöfterreih, zu ae 
Laibach, in der Domkirche zu Brünn, zu Obrowis in Mähren, 
zu Waitzen in Ungarn u. a. D. Gemälde von ihm. Die Künftler 
Kauperz, Landerer und Col. Felner haben mehrere feiner Ge— 
mälde in Kupfer geftochen. 

Rremfiee, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, am rechten Ufer der 
Mar, eine der ſchönſten Städte Mährens in einer fehr fruchtbaren Öe- 
gend, die gewöhnliche Sommerrefidenz des Fürſt-Erzbiſchofs von Ol mütz. 
Sie beftebt aus 410 Häufern mit beynahe 4,000 Cinw. ‚ die viel Obfl: 
bau treiben, und bat ein Collegiatftift, 2 Pfarrlirden, ein Piariften: 
collegium mit Gymnafium und Hauptfhule, und ein Militär: Anabener: 
ziehungshaus. Vor allen Gebäuden zeichnet ſich das 1690 erbaute erzbi- 
Ihöfl. Refidenzfhloß aus, worin der Lehenſaal, der große neue Saal, die 
Gemäldegallerie, das mincralogifche und mathematijche Cabinet und bie 
über 30,000 Bände ftarke Bibliothek fehenswerth find. Durch den ſchö— 
nen Schlofgarten an der Mar, derim englifhen Geſchmacke angelegt 
iſt, führt ein mit Quabderfteinen eingefaßter Canal; das holländiſche 
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Gärten, die Ruinen mit dem Warferfalle, der aus den Fluthen empor: 
jteigende Freundſchafttempel, das auf einem Hügel prangende Öloriette, 
- die foftfpielige Waſſermaſchine, durch welde das Waifer auf einen hoben 
Thurm gehoben, und von da weiter geleitet wird, find febenswerth. 
Man trifft auch außer der Stadt einen fürftlichen Ziergarten und einebe: 
rühmte Orangerie mir Treibbäufern zc. Liber einen Arm der March führt 
eine (1826 erbaute) Kettenbrücde, welhe 68 Fuß lang und 12 Fuß 
breit ift. 

Rremsmünfter , oberöftere. Marktflecken im Traunkreiſe, 
mit 725 Einwohnern und einem berühmten Benedictinerftifte, wels 
ches 777 durh Thaffilo, Herzog von Bayern , gegründet wurde. 
Majeftärifch und ungemein anfpredend liegt das Stift mit dem be 
rühmten mathematiſchen Xhurme und all feinen Nebengebäuden auf einer 
mäßigen Erhohung; von einem rückwärts gelegenen Hügel überfiebt man 
den ungebeuern Umfang desfelben am beiten. Es ift mit großer Pracht 
gebaut, aber irregulär. Ein anfehnlides Thor an der Weitjeite führt 
‚auf einen großen Platz, deſſen Flügel 2 Meierhöfe bilden, hinter de 
nen die berühmten marmornen Fifcpbehälter, eigentlih 5 Baſſins mit 
Statuen, um welde Säulengänge berumführen, ſich befinden. liber 
den Kloftergraben führt eine fteinerne Brüde in den Prälatenhof vor 
das grofiartige Kirchenportal; öſtlich befindet fih die Sternwarte, füds 
li) die Sommerabtey und das Convent. Die Kirche, im alten Styl ers 
baut, im neuen verziert, halt 206 Kl. Länge. Sehenswürdig find die 
Schatzkammer diefer Kirche, die Sommerabtey, die Kaiferzimmer und 
die Bibliothek (50,000 Bde., 400 Manufcripte). In der Sommer: 
abtey werden eine Munzen: und Kupferftibfammlung und ein reiches 
Herbarium aufbewahrt. Die berühmte, 8 Stockwerke hohe Sternivarte 
Firlmillners jteht frey am Ende eines Ziergartend und enthält ein 
reiches phyſikaliſches Mufeum, nebſt einer zovlogifhen und Foffilien: 
Sammlung, einer Bildergallerie, Alterthümer: Sammlung und merk 
würdiger Akuſtik. Diefe Sammlungen find in den verfahiedenen Stock— 
werfen aufgeſtellt. — Englifhe Gärten und DOrangerien fließen ſich an 
die Okonomiegebäude an. — K. unterhält ein Lyceum, ein Gymnafium, 
ein Convict, eine Zeichnen- und Mufitihule und eine Hauptſchule. 

Rrepp, Ignaz, Kupferfteher,, geboren in Wien ben 
18. July 1801. Seine frühe gereiften Talente für die Kunſt wurden in 
der Akademie der bildenden Künfte und fpäter durch die Leitung des rühm— 
lich befannten Meifters Blafius Höfel würdig ausgebildet, und er 
leiftete bald Erfreuliches. Lobenswerth ift die große Productivität diefes 
Künftlers, unter feine gelungeneren Werke gehören: Mehrere Blätter 
zu dem bey Haas in Wien erfhienenen Kupferwerke der &. k. Gemälde: 
Gallerie in Wien, Portraits zu Hormapyrs Gefhichte Wiens, fo 
wie zu deſſen biftorifchen Tafchenbüchern ; mehrere Blätter in Almanaden, 
befonders in der Befta u. a. m. 

KRreuger, Tonradin, Capellmeifter des Zofephftädter Theaters 
in Wien, talentvoller und beliebter Componift, war geboren zu ®tutt- 
gart um 1790, eine erfte mufikalifhe Bildung erhielt er dafelbit, 
wo er auch ald Capellmeifter angeftelt wurde, Durch mehrere gelungene 
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Eompofitionen Uhland’fherfieder und Romanzen, worunter jich befon« 
ders dejfen Frühlings: und Wanderlieder dur naive, gefällige Melo— 
dien auszeichnen, erregte K. zuerit die allgemeine Aufmerkfamkeit. Auf 
einer Kunftreife durch Deutfchland machte er fi auch als Clavierfpieler 
vortheilhaft befannt „ bey welcher Gelegenheit er ein von ihm neu 
erfundenes Inſtrument: YPanmelodion genannt, producirte, weldes 
einen fanften, flöterlartigen Ton befißt, und die Wirkung entfernter 
Blasinftrumente oft fehr glüclih nahahmt. Nach feiner Zurückkunft er: 
bielt er eine Anftellung als Director der Gapelle des Fürften von Fürs 
ftenberg in Donau: Efdingen; nun trat er auch als Operncom— 
poniſt auf. 1823 begab er ih nah Wien, mwo er feine große Oper: 
Libuſſa zur Aufführung brachte, die mit getheiltem Beyfalle aufgenom: 
men wurde und erhielt eine Anitellung als Capellmeifter im Kärnthner- 
tbortbeater, wo er Mehreres für die Bühne fchrieb. In der Folge wurde 
K. als erfter Capellmeiiter im Theater in der Joſephſtadt angeftellt, wo 
er jich noch gegenwärtig befindet und ſich ſowohl durch wackere Compoft: 
tionen, als auch befonders durch Bildung eines vortrefflihen Orcheſters 
viele Verdienſte erwarb. Außer der genannten Libuſſa ſchrieb K. noch 
folgende Opern: Oreſtes; Afop; Cornelia; die Aipenhütte (von Koße: 
bue); der Tauder (nah Schiller); Melufine (von Grillparzer); 
das Nachtlager in Granada (nah Friedr. Kind); welch' letztere vor: 
züglich dur den Gefang des ausgezeichneten Baſſiſten Pöck befon: 
ders gefiel und viele Wiederhofungen erlebte. Auch ſchrieb K. noch eine 
große Anzahl von Liedern, Clavier-⸗ und Goncertftücden, die ſich durd 
fließende Melodien und Neuheit der Wendungen vortheilhaft auszeichnen, 
ohne eben auf einen befondern Grad von Originalität oder poetiſcher Tiefe 
Anfpruch machen zu können, 

Kreuz, croat. Eönigl, Freyſtadt und Hauptort des Kreuzer Co: 
mitates, in einer Ebene am Fluſſe Glogovnicza, von alten Feſtungs— 
mauern umgeben. Diefe Stadt ift ziemlich weitläaufig, aber nicht ſehr 
belebt; fie zählt 637 Häuf. und 3,060 Einwohner, ift der Sig eines 
Hriehifhen unirten Bisthums und Domcapiteld, und bar eine Eath. 
Hauptfhule, ein griechiich = Eatholifches Seminar, eine unirte und eine 
nicht unirte griechifche Kirche. Es werden hier die Comitatsverfammlungen 

ebalten. 

3” Rreuzer, Joſ., Juſtiziär und Verwalter der Herrfchaften Jed: 
lefee und Jedlersdorf in Niederöfterreih, war geboren zu Gräß 
den 11. May 1776, woſelbſt er aud die Humanioren und Pbhilofophie 
ftudirte; die Nechte abfolvirte er jedoch am der Univerfität zu Wien, 
und erhielt dafeldft auch die juridifhe Doctorwürde. Er gab im Drude 
heraus: Vetſuch einer Literargefchichte des öfterr. Privatrechtes. Wien 
1804, 2. vermehrte Aufl. unter dem Titel: Handbuch der Literatur des 
öfterr. Privatrechtes, Wien 1808; 

Rreuzer Gefpanfchaft, in Croatien, beiteht aus drey von ein⸗ 
ander getrennten Theilen, die zufammen 305 geogr. Q. M. begreifen. 
Die Einwohnerzahl beläuft fih auf 63,000 Individuen in 2 Städten, 
1 Markte, 266 Dörfern und 4 Prädien. Die Hauptbefhäftigung der 
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Einwohner ift Feldbau, Weinbau und Viehzucht. Sonftige Producte 
find: Obft, Honig und Tabak. 

Rreuzberren, die, vom rotben Stern , ein ritterlicer 

Orden regulirter Chorherren, der, urfprünglid zum Hofpitaldienfte geftif: 
tet, fpäter jedoch zum Klofterleben überging. Ihre Kleidung ift ſchwarz, 
mit einem rothen Stern auf der linken Seite der Bruft. Die ritterlichen 
K. befigen in Prag ein Stift, welchem der Ordens: General und 
Großmeiſter vorfteht, fo wie mehrere Pfründen in Böhmen, aud be: 
Eleiden fie dafelbft wichtige Lehrſtellen. 1736 berief Kaifer Cart VI. 
eine Abtbeilung diefer Kreuzritter nah Wien, um die damahls neu 
erbaute Carlötirhe zu übernehmen. Der damaplige Großmeifter und 
Ordens: General, Fran; Bobm, reifte daher nah Wien, empfing 
die Stiftung des Kaiferd und volljog die feyerliche Einführung feiner 
DOrdensbrüder, welde dajelbft auch ein Collegium errichteten. 1783 
wurde die Kirche zur Pfarre beſtimmt, und feit diefer Zeit verfieht der 
jeweilige Commandeur der Kreuzberren auch zugleich die pfarrlichen 
Fımctionen dafeldft. Diefer Orden ift fonft au noch in andern Ländern 
des Kaiferftaates (Ungarn, Galizien, Mähren) zerftreut. 

Krickel, Jof. Adalbert, gewefener Beamter der k. & Game: 
ral⸗-Hauptbuchhaltung, geboren zu Wien den 30. Zän. 1791. Er fiu: 
dirte dafelbft Die Humanioren und Philoſophie, machte ſich nebſtbey die 
Kenntniffe der franzöſ. und italien. Sprache eigen, und verlegte ſich mit 
Eifer auf das Studium der Geographie, Statiftif, Geognofie und 
Geſchichte. Er erhielt fodann eine Anftellung als Controller des E k. 
Waifenhaufessin Wien, dann ald Rechnungsofficial bey der Cameral: 
Hauptbudhaltung. Won Jugend auf ein Freund der Natur, unternabm 
er mehrere Zufwanderungen, >arunter eine zweyjährige (1827—29) 
durch den ganzen Öfterr. Kaiferitaat. Die Nefultate feiner Wanderungen 
übergab er in folgenden Schriften dem Drude: Fußwanderungen von 
Wien aus über Pyrawart, Nikolsburg, Eisgrub und Feldsberg, Wien 
1829. — Fußreife durch den großten Theil der öfterr. Staaten, 3 Be. 
eb. 1830— 31. — Wanderungen zu den Umgebungen des Neufiedlerfees, 
eb. 1831. — Wanderungen von Wien über Prefbura ıc. nah Schem— 
niß 2c., eb. 1832. — Baden und feine Umgebungen, 2Thle. eb. 1832. 
— Reife dur Mähren und einen großen Theil von Preußiſch-Schle— 
fien und Böhmen, eb. 1832. Außerdem lieferte er einige Aufſaͤtze, 
Ausflüge betreffend, in Zeitſchriften. Zum Drude bereit ift ein Werk 
chen: Ferialreife in die füdlihen Gegenden des Landes unter der Enns. 
Seit mehreren Jahren arbeitet K. auch an einem großen Bude: Die 
Bebirgswelt. Seine bisherigen Reifen umfaifen 1864 deutfche Meilen, 
fomit ift ihm der ihm in einigen Blättern ertheilte Rang eines der bedeu- 
tendften Fußreiſenden in Ofterreich nicht abzufprechen. Seine Daritellungs: 
weiſe iſt, obwohl etwas ungefeilt, doc einfah, ohne Schwulſt, zeugt 
auch von Offenbeit und Wißbegierde. Ä 

Rriege Oeſterreichs, feit 200 Jahren. — Mit der Pforte 
von 1592—1606 (Friede zu Sithbvarof in Ungarn, den 21. Oct. 
1606) dauerte 14 Jahre. — Drevfigjähriger von 1618 — 48 
(Briede zu Münfter den 14. Oct. 1648). — Mantuanifher Suc— 
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cefionskrieg von 1629 — 31 (Friede mit Frankreih zu Regen Sbur 
den 10. Oct. 1630; mit Spanien den 6. April 1631), dauerte2 Yabır, 
— Zweyter Krieg mit der Pforte von 1662 — 64 (Briede zu Was var 
in Ungarn, den 10. Auguſt 1664) dauerte 3 Sabre. — Mit Srankreich 
von 1672—78 (Friede zu Nymwegen den 5. Febr. 1679) dauert 
7 Jahre. — Dritter Krieg mit der Pforte von 1683—98 (Friede * 
Carlowitz den 16. Jaͤn. 1699) dauerte 19 Jahre. — Erbfolgekriege — 
Carl's VI. Todevon 1740—48 ; mit Preußen bis 1742 (Friede zuB res: 
lau den 11. Juny ind 28. Juny 1742); — mit Bayern von 1741—45 
(Friede zu Fuß en den 22. April 1745) ; — mit Srankreih und Spanien 
von 1741—48. (Friede zu Aachen den 18. Oct. 1748). — Zum zwep- 
ten Mahl mit Preußen von 1744—45 (Friede zu Dregden ben 25. Dec. 
1745). — Siebenjähriger mit Preußen von 1750—63 (Hubertsburger 
Sriede den 15. Febr. 1763). — Bayeriſcher Erbfolgekrieg mit Preußen 
von 1778—79. (Friede zu Tefchen den 13. März 1779) dauerte 1 
Jahr. — Scheldekrieg mit Holland von 1784—85 (Friede zu Son 
tainebleau den 8. Nov. 1785) dauerte 1 Jahr. — Mit der Pforte 
von 1788—90. (Friede zu Sziſtow den 4. Aug. 1791) bauerte 
3 Jahre. — Erfter Krieg mit Frankreih von 1792—97 (Präliminar: 
Sriede zu Leoben den 17. April 1797) dauerte 5 Jahre. — ‚Zwepter 
Krieg vom 1. März 1799—1801. (Friede zu Lüneville den 9. Febr. 
1805) dauerte 2 Jahre. — Dritter Krieg vom 8. Sept. bis 26. Dec. , 
1801. (Friede zu Prefiburg den 26. Dec. 1805). — Vierter Krieg 
vom 4. März bis October 1809 (Friede zu Wien, am 14. Oct. 1809). 
— Fünfter Krieg 1814. — Sechſter Krieg 1815. — Krieg gegen die 
Infurgenten in Neapel 1820. (Das Ausführlichere f. unter ben hettef⸗ 
fenden Artikeln, dann ſ. auch Friedensſchlüſſe.) 
Kriegs-Archiv, k. F.,, zu Wien (in dem Gebäude bed =‘ 
friegsratbes auf dem Hof). Das K.-A. wurde 1801 auf Anleitung . 
Erzberzogs Carl, damahligen Präfidenten bes Hoftriegsrarhed, © 
richtet, Zweck desK.⸗As ift, alleauf den wiſſenſchaftlichen ſowohl, al? * 
ſchichtlichen Theil eines Krieges ſich beziehenden Gegenftände zu is . 
meln, zu ordnen und aufzubewahren, um diefe Materialien zum 2 — 
dium der Kriegsgeſchichte, zur Bearbeitung derley Werke und zur 
bereitung für Eünftige Kriege benutzen zu fönnen. Eine Abtheilung De 
8.: 8 bilder die Vibliotbek, welche ebenfalls im obenbenannten Jahre 
von dem Erzherzog Carl gegründet wurde. Sie umfaßt in mebe al 
4,000 Werken die wichtigiten Schriften über Erdbefhreibung , Statt 
ſtik, Gefchihte, Mathematik und Kriegswiſſenſchaft. Befonders reich: 
baltig find die Fächer der Länderkunde und Kriegsgeihichte, vorzüglich ber 
neuern und dann jener der Kriegsfunft alter und neuerer Zeit befegt. Der 
Eintritt inden Bücherfaat ift allen Officieren, Militärbeamten, Profeſſoren 
und anderen diſtinguirten Perſonen geſtattet und ſie koͤnnen, wenn fie 
in Wien anwefend find, unter den gehörigen BVorfichtsmaßregeln, wel: 
we bey jeder öffentlichen Bibliothek vorgefchrieben find , auch ſelbſt Du 
her zur Benutzung nach Haufe nehmen. Auch ift in dieſer Bibliorhef 
für Sene, welche Auszlige, Abfbriften 2. machen wollen, ein eigene‘ 
Locale beftimmt. 
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Rriehuber,; Jof., einer der ausgezeichnetften Zeichner und Litho: 
grapben, bejonders feiner vorzliglichen lithographirten Porträts wegen 
berühmt, ift geboren 1800 zu Wien. In frübefter Jugend ſchon zeigte 
K. viel Luft und Talent zur Kunft und zeichnete bereits in einem Alter 
von 7 Jahren nach feinem älteren Bruder, welcher ebenfalls ein wade: 
rer Künftler war, jedoch frühzeitig farb, Vom 13, bis in das 18. Jahr 
befuchte K. die Akademie der bildenden Künfte in Wien, während die 
fer Zeit‘ entwicelte fidh fein Talent auf das erfreulihfte und er erhielt 
2 Preife, fowohl für Köpfe ald auch nah Modellzeihnung. 1818 ging 
er nad Galizien, gab dafelbft Unterricht im Zeichnen und übte fich jehr 
in Pferbezeichnung nad der Natur. Arm an Gelde und ohne bedeutende 
Fortfohritte in der Kunſt gemacht zu haben, kehrte jetoh K. nad 4 Jah: 
ren wieder in feine Vaterftadt zurück, befuchte noch durch ein Jahr die 
Akademie und begann ſodann für Trentſensky's Verlag in Wien zu 
lithographiren. Anfangs zeichnete K. meiftens Pferdeftücke, wobey ihm 
feine Studien in Polen vortreffli zu Statten kamen, endlich aber verlegte 
er fi) auch auf Porträts und madte in diefem Kunſtfache in kurzer Zeit 
erſtaunenswerthe Fortfchritte; die Aufträge häuften fih und der Ruhm 
des Künftlers flieg mit jeder Leiftung. Seine, durch ihn felbit auf 
Stein gezeichneten Porträts haben bey dem Verdienſte fprechender Abns 
lichkeit, auch noch jenes große von geſchmackvoller und richtiger Zeichs 
nung. In fpäterer Zeit befhäftigte fih K. auch mit vortrefflich gelunge: 
nen, mit Wafferfarben ausgeführten Papiergemälden. Unter feinen vie: 
len, durchaus werthvollen Yeiftungen find als befonderd ausgezeichnet 
bervorzubeben: Die 1827 lithographirten Copien von folgenden Gemäls 
den der Eaiferl. Bildergallerie: Heil. Ju ſtin a nach Pordenone; — 
beil. Urfula nah Palma Vecchio; — Grablegung Chriſti nach 
van Eyck; — Madonna mit Jeſus und Johannes nach Ra— 
phael; dann die vorzüglich gelungenen Porträts der Erzherzoge Jo— 
bann, Anton, Rainer und Ludwig, welde dem Künftler felbit 
gefeilen, das höchſt gelungene Porträt des Erzberzogs Carl (nah K.'s 
Zeichnung von Th. Benedetti fehr brav in Kupfer geſtochen), viele 
äuferft gelungene Porträts von Schaufpielern und Virtuofen ac. und 
endlich das Porträt des Zürften von Metternich, wovon die Abtrüs 
cke durch liberfendung des Steined, in Paris gemadt wurden. Auch 
als Landſchaftszeichner leiſtet K. Vorzügliches. 

Kroͤnung. Der Beherrſcher der öfterr. Staaten wird als Erb— 
kaiſer von Oſterreich, dann als Erbkönig von Ungarn, von Bohmen 
wie auch von der Lombardie gekrönt. Die hergebrachten Gebräuche 
bey ſchon Statt gefundenen Krönungsfeyerlichkeiten führen wir hier 
an: In feinem Staate Europas legt man auf die K. fo hoben publis 
eiftifhen Werth, wie in Ungarn. Die ungarifhe K. wird auf einem 
Neichdtage vollzogen, melden der neu antretende König ausfchreibt. Die 
Anordnung in Anfehung der binnen 6 Monatben nad der Thronbeiteiz 
gung vorzunehmenden Krönungsfeyer ward erft 1791 gemacht, doch mit 
dern ausdrücklichen Zufaße, daß, die Verleihung von Privilegien ausges 
nommen, aud im diefer Zwifchenzeit der neue König alle ihm fonit 
gebührenden Rechte und Prärogativen rechtsfräftig ausübe, und die Na— 
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tion ihrem Erbfönige treu, und gewärtig.aben fo vor, ald nad) der 
Krönung fey. Das Wichtigfte unter den feyerlichen Gebräucen diefer K. 
ift: 1) Die Ausfertigung des unabänderlihen Inaugural- oder Krö— 
nungs= Diploms, welcdes der König gewohnlih am Tage vor der Krös 
nung den Ständen durh den ungar, Hofkanzler befiegelt übergibt. 
2) Der Krönungsact ift überaus prächtig und glänzend, deifen Weſen 
beſteht darin, daß auf das Haupt des neuen Königs feine andere, als 
die heilige Neichskrone in Gegenwart der Reichsſtände geſetzt werde. 
Das Salbungs: und Krönungsrecht kommt dem Erzbifhofevon Gran zu. 
Nod find dabey vorzüglich der Palatin, welcher dem Confecrator bey 
Auffegung der Krone beyiteht, dann die Biſchöfe und die weltlichen 
Neihsbarone, melde die Reichsinſignien vortragen, beidäftigt. 3) Der 
Krönungseid. Der König legt am Tage der K. einen dopvelten Eid ab. 
Den einen in der Kirche, wo die feyerlihe Handlung vorgeht, auf das 
Evangelienbud in die Hände des Conſecrators, wodurch er Gerechtigkeit 
und Friedensliebe feinem Volke, Schus und Achtung der Kirche und 
ihren Dienern angelobt; den andern, oder den Decretaleid , welcher 
fih auf die vom Könige genehmigte Verficherungsurkfunde wegen Auf: 
rechtbaltung der Landesverfaſſung bezieht, am öffentlihen Plage, auf 
einem Ehrengerüfte, mit gegen Himmel erhobengr Hand. In einer ge: 
wijjen Entfernung galoppirt dee König auf einen aufgeworfenen Hügel, 
den fogenannten Königsberg, wo er mit dem bloßen St. Stephans— 
Schwerte gegen die 4Weltgegenden eben fo viele Kreuzhiebe führt, zum 
Zeichen, daß er feine Königswürde gegen Jedermann zu verfechten, 
oder fein Königreich wider alle Feinde, fie mögen aus was immer fir 
einerWeltgegend kommen, zu vertheidigen bereit ey. Den Beſchluß der Kro: 
nungsfeyer macht die königliche Tafel, wobey die Neichsbarone ihre 
Erzämter-Dienite verrichten. Das Geſchenk, welches die ungar. Reichs— 
ftände gewöhnlich dem König bey feiner-K. machen, beflebt in 50,000 
Ducaten. — In Böhmen wird der K. wegen ebenfalld ein Landtag auge 
geſchrieben. Die Kroͤnungskirche ift die Metropolitanfirhe zu St. Veit 
in Prag. Das Rede den neuen König zu falben und zu krönen kommt 
dem Erzbifchofe von Prag zu. Sein gewöbnlicher Stellvertreter it der 
Erzbifhof zu Olmütz, als Graf oder Vorfteher der königl. böhmiſchen 
Gapelle. Die übrigen bey der Krönungsfeyer eines Konigs ven Böhmen 
vorzüglich befchäftigten Perfonen find: Die zwey älteren Suffragane von 
Prag, nähmlic die Bifhofe von Königgräs und Leitmerik, 
als ordentliche Aſſiſtenten des Erzbiſchofs, dann die oberiten Landesoffi— 
ciere und die Erbbeamten. Nach angefangenem Hochamte richtet der 
Erönende Erzbiſchof vor der Salbung an den neuen Konig folgende Fra: 
gen in lateinifher Sprache: „Willft Du der heiligen Religion, wie jie 
Eathofifhe Männer Dir überliefert haben, getreu bleiben, und fie durch 
gerechte Handlungen befolgen? Willft Du das Dirvon Gott verliehene 
Königreich nad) der Gerechtigkeit Deiner Väter regieren und vertheidi— 
gen?“ Nachdem nun der König jede diefer ragen mit den Worten: 
„Ich will es,“ Beantwortet, auch fniend den im römiſchen Pontificale 
enthaltenen Eid in die Hande des Erzbifchofs abgelegt, dem Dberftburg- 
grafen aber den in der Landesordnung vorgefchriebenen Königseid nad: 
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gefprochen, und beyde Eide mit Berufung auf Gott und das heilige 
Evangelium bekräftigt hat, ſalbt ihn der Eonfecrator an feinem rech— 
ten Arm, den beyden Schulterblättern und an der Bruft mit dem heiligen 
Ohle, umgürtet ibm das von dem DOberfilandmarfchall dargereichte 
Schwert des heiligen Wenzel, ftedt ibm den Ring an den Finger 
der rechten Hand, gibt ihm den Zepter ebenfalls in die rechte, den Reichs: 
apfel aber in die linke Hand, Alles unter kurzen Gebetbformeln. Un: 
. mittelbar nad) Uberreihung diefer Snfignien fett ibm der Oberftlandes- 
Eämmerer dad Purpurkäppchen, und der Erzbifhof mit dem Beyftande 
. der zwey Bifchofe und des Oberftburggrafen die königl. Krone unter Ge- 
betben auf. Der gekrönte König befteigt nun den Thron, weldyen der 
Ele:us, die Hof:, Landes- und Erbämter umgeben. Jebt tritt der 
Dberftburggraf hervor , verbeugt ſich tief vor dem Könige, und wendet 
fih an die Stände mit den Worten in böhmifher Sprade: „Nähern 
wir uns unferm gefrönten Könige, und befennen wir uns zu unferm 
Erbherrn!“ worauf ein allgemeines Vivat erfhallt, der Erzbifchof 
dad Te Deum anftimmt, die Kanonen von den Wällen abgefeuert, und 
alle Glocken der Stadt geläutet werden. Der Oberftburggraf aber be: 
rührt mit zwey Fingern den Zepter in der Hand des Königs; was nad) 
ihm die Landes- und die Erbbeamten, die Fürften, die geheimen Räthe, 
die Herren, die Ritter und die Abgeordneten der Eönigl. Städte thun. 
Den Belhluß der Krönungsfeyer macht ebenfalls ein Eönigliches Gaft: 
geboth, bey dem die Oberftlandesofficiere und die Erbbeamten ihre Ber: 
richtungen haben, nebſt der Tafel des Königs find noch 12 Tafeln für die 
Landesbeamten und deren Säfte. — In Ungarn ſchlägt der neugefrönte 
König am Krönungstage vom Throne herab die goldenen Ritter (Equi- 
tes auratos) oder Ritter vom goldenen Sporn mit dem entblöften &t. 
Stephans- Schwerte, in Böhmen die St. Wenzels-Nitter (Equites 
St. Wenceslai), mit dem entblößten Schwerte des heil. Wenzel’, in- 
dem er die linke Achfel des vor ihm Enienden Ritters dreymahl berührt. 
Indeſſen machen weder diefe, noch jene eine eigentliche Affociation, einen 
eigentlichen zu einem gewiffen Zwecke geftifteten, mit Drdenszeichen und 
Statuten verfehenen Ritter: Orden aus. Auch opfert der gefrönte König 
in beyden Königreihen eine Goldmünze, in Böhmen auferdem noch 
2 Laibe Brot, einen verfilberten und einen vergoldeten, und 2 Mein: 
fäßchen, ebenfalld ein verfilbertes und ein vergöldetes. — (Vergl. den 
Art.: Kaifer von Dfterreid.) Über die 8. der Gemahlinn des 
Kaifers ald Königinn von Ungarn und von Böhmen f. Kaiferinn. 

Rromau (Mabrifcd) - Rromau), mähr. Stadt im Znaymer 
Kreife, mit 1,300 Einw. , worunter 200 Juden und einem großen 
Schloſſe mit ausgedehnten Sartenanlagen. 

Rrommer, Franz, talentvoller Tonfeger, wurde zu Kame 
nit in Mähren 1759 geboren, und erhielt die erfte Bildung in der 
Tonkunſt und im Gontrapuncte von feinem Obeim, dem damahligen 
Chorregens in Turas, Anton &. Bon feinen 17. Sabre an ver 
ſah er unter deifen Leitung die Stelle eined Organiften an der Turaſer 
Kirche durh 8 Sabre, und comvonirte ſchon damahls Verſchiedene‘ 
iin Kirchenftyle. Nach Verlauf diefer Zeit wurde er von dem ®rafen 
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Ayrum nah Simonthurn in Ungarn als Violinſpieler berufen,. 
bey deifen Eapelle er 2 Jahre darauf ald Mufikdirector angeftellt wurde. 
Diefen letzteren Poſten verfah er durch 4 Jahre, und bildete ſich mitt- 
lerweile in der Segkunft nach verſchiedenen guten Meiitern aus. Au 
fhrieb er während diefer Zeit mehrere Stüde für bie Harmoniemufik. 
In der Folge erhielt er die Chordirection am ber Domtirhe zu Bünf- 
Eirhen, wo er mehrere Meilen und andere Kirchenſachen, nebſt einigen 
Symphonien und Quartetten verfertigte. Nach 3 Jahren aber wurde er 
zum Regimente ded Grafen Karolyi ald Capellmeiiter verlangt, wel⸗ 
he Stelle er bis zum Tode desfelben bekleidete, und während der Zeit 
abermahls mehrere Symphonien, Quartetten und Serenaden, wie auch 
verſchiedene Nocturnen und Concertinen für blaſende Inſtrumente ſchrieb. 
— Später begab er ſich nah Wien zum Fürſten GraffalEowics, 
und erhielt bey feiner Capelle den Poften eines Mufikdirectors und Com- 
vojlteurs. In diefer Eigenſchaft blieb er ebenfalls bis zum erfolgten Tode 
diefes gefhägten Muſikfreundes; feit welcher Zeit er in der Kaiferftabt 
fih theils als Tonſetzer mit der Fortfegung feiner, muſikaliſchen Arbeiten 
und ber Herausgabe mehrerer beliebter. Werke, theils als MWiolinmeifter 
mit Bildung von Schülern noch 1808 beſchäftigte, ungeachtet er vom 
Grafen Ignaz Fuchs 1798 zum Muſikdirector gewählt wurde. K. 
farb in Wien als E £. Kammer: Capelimeiſter am 8. Jänner 1831. 
Seine Compofitionen, deren die meiften zu Wien, Augsburg und 
Offenbad im Stiche erfchienen find, beitehen größtentheils in Spm- 
phonien, Quartetten, Duintetten und Variationen auf die Violine, 
auch Eoncerten und Concertinen für verfchiedene Initrumente, und ha: 
ben überhaupt das Gepräge eines angenehmen Charakters. Nahmentlich 
gebören zu feinen Werken: Quintuor pour 2 Violons, 2 Altos et 
Violoneelle. — Quintuor pour la Flüte, Violon, 2 Altos et Vio- 
loncelle, adapte pour la Flüte par PAuteur mäme d’apr&s le 1 
Quint. — Six Marches pour des Instruments A vent. — Con- 
cert pour Violon. — Premier Concert pour Flüte. — Trois 
Quatuors pour denx Violons, Alto et Violoncelle. — Grand 
Quintuor pour la Flüte, Violon , deux Altos et Violoncelle , 
.compos& et dedi6 A Mr. le Gomte Charles de Harrach. 
Rronau (Traunau), illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Her 
jogthums Krain am Schneegebirge, wo das bekannte Zelfenloh, wel: 
ches durch die Gebirge bis nach H lit fch führen fol, ſich befindet. Es ift 
in der Nähe eine Bieygrube mit Bleyfhmelzung. Sonft waren in der 
umliegenden Gegend noch mehrere Bleygruben im Bau. 
Rronbah, Emanuel Ritter v., geboren zu Stahletz in 
Böhmen 1778. Er ftudirte zuerft an dem Gymnaſium zu Pifek; dann 
an der Univerfität zu Prag Philofophie. Während der Rechtsſtudien 
vertaufchte er die Prager mit ber Wiener Univerfität. 1799 kam er zur 
E. E. weitgalizifhen Einrichtungs » Hofcommißfion nah Krafau, warb 
fpäter Kreisprotocollift, dann Kreidfecretär in Galizien und it dbermab- 
len Regiſtrant bey der E. E. vereinigten Hofkanzley in Wien. Seit 
mehreren Jahren bearbeitet er eine „Malerifch - topogr. » ftatift. Darſtel— 
lung von Galizien und insbefondere der Karpathen,“ woyon 6 Hefte in 
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“ Folio mit lithographirten Anfihten erfhienen find. Im diterr. Archiv 
find en. Beytraͤge von ihm. Er ift auch Landfchaftsmaler und Litho— 
graph. 
Rrones, Tberefe, eine der talentvollften Wiener Local-Schau— 
fpielerinnen, warden 7. Det. 1801 zu Freuden thal in Sclefien ge: 
boren. Frübzeitig entwickelte fi ihr vorzügliches Talent für Eomifche Dar: 
ftellungen; zuerſt trat fie auf dem Theater zu Prefiburg auf, fpäter 
debutirte fie durdy mehrere Jahre auf der Bühne zu Wiener-Neus 
ftadt, und wurde endlich um 1820 im Leovoldftädter Theater zu Wien 
engagirt, wo fie, wenn wir nicht irren, das erſte Mahl als Cilly in 
Bäuerles Aline auftrat und mit Beyfall aufgenommen wurde. In 
diefem Theater, welches damahls die bedeutendften Local-Komiker, z. B. 
Raimund, Schufter, Korntbeuer 1. a, m. befafi, kam K. in 
ihre eigentliche Sphäre, der Beyfall fteigerte ſich mit jeder Leiftung, von 
den erften Local» Bühnendichtern wurden eigene Rollen für fie gefchrie- 
ben und bald ward K. der erklärte Liebling des Publicums. Sie war 
aber auch, befonders in manden Rollen durch Natürlichkeit, eine ge 
wiſſe fchalkhafte Grazie und Tiebenswürdige nonchalance ausgezeid- 
net zu nennen, wozu ihr angenehmes Außere, fo wie ihre vortheilhafte 
‚und geſchmackvolle Art, fih zu Eleiden, wefentlich beytrug. Sie war 
auf der Bühne zwar oft ausgelaffen luftig, der firengfte Sittenrichter 
jedoch Eonnte fie gewiß feiner Verletzung der Decen; zeiben. Sie ſchrieb 
auch einige Localſtücke ohne befonderen Werth, fo ;. $ Sylphide; der 
Mebelgeitt; Eleopatra ıc., wovon nur erfteres durd gelungenes Zufams 
menwirken anderer Schaufpieler und durch ihr eigenes vortreffliches Spiel 
fi) einige Zeit auf der Bühne erhielt. Unter ihre vorzüglichften Mollen 
gehörten noch: Frau von Springer! im Fleifhhauer von Odenburg; 
Fisperl in Gisperl und Fisperl; Louiſe in Cabale und Liebe (Parodie) ; die 
Zugend im Millionär, u. a. m. Sie verließ 1829 das Theater in der Veo- 
poldftadt, gab mehrere Gaftrollen mit großem Beyfalle in jenem an der 
Wien und ſtarb den 28. Dec. 1830 an einer Entzündungskrankheit, 
ohne irgend einen Erfat für ihr Fady auf der Volksbühne zu binterlajfen. 
Rronftadt, fiebenbürg. Stadt im Kronftüdter Diftrict des Lan— 
des der Sachſen. Die innere Stadr, mit Mauern und Thürmen umger 
ben, zählt 615 Häuf., welche nur Sachſen bewohnen; die Worftädte 
find weit größer, befonders die Altſtadt, mit 2 evangelifchen Kirchen. 
Blumenau, die zweyte Vorftadt , bat gröftentbeild Seller zu 
Bewohnern ; die dritte Vorftadt, Bulgarey genannt, bewohnen 
meiſtens Walachen in 1,500 Käufern. Im Ganzen zäb!t 8. 3,400 Häuf. 
“und 36,000 Einwohner. In die Stadt felbit führen 5 Thore. Die Ge: 
bäude find nach den Regeln der Ordnung und Bequemlichkeit aufgeführt, 
die Gaſſen durchgehends gepflaftert und mit Canälen verfeben; Beweife 
des Mohlftandes der Bürger. Unterdie merkwürdigen Gebäude der Stadt 
gehören: Die evangeliihe Stadtpfarrkirche, ein aotbifhes Bauwerk am 
weltlichen Ende des Marktplatzes, deren hohes künſtliches Gewölbe auf 
16 Pfeilern ruht, das Schulgebäude, die Spitalkirche, die Eath. Pfarr: 
kirche, das Rathhaus, die Caferne, das Gymnaſium, das große Kauf— 
haus ıc. — Bon Lehranftalten find zu nennen: Das evangel. Gymna: 
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fium mit Bibliothek; die Eathol. Primarfchule; mehrere Trivials und 
Mädchenſchulen und ein militärifches Erziehungshaus. — Außerdem hat 
K. 2 Rrankenhäufer undein Zucht: und Arbeitshaus. Merkwürdig it in 
commerzieller Beziehung das fchon feit 1546 beftebende große Kaufhaus, 
in welchem Kaufleute mehrerer Nationen, Sachſen, Ungarn, Arme: 
nier, Griechen, Türken, Walachen, Bulgaren ıc., ihre Waaren auss 
biethen. K. iſt zwar in Anfehung des Handels nicht mehr das, was es 
ehemahls war, wenn man ed gleich für die erite Handelsftadt Sieben» 
bürgens anfiebt, indem es beynahe einzig und allein vom Handel lebt, 
und jährlich gegen 7 Millionen Gulden in Umſchwung bringt, Man rech⸗ 
net, daß die Fabrikate der Commerzialzünfte, welde in der benachbarten 
Moldau und Walachey abgefekt werden, über 1 Million betragen. Mit 
Leder, Leinwand urd Tüchern wird großer Verkehr getrieben; auch zie— 
ben die Einwohner grofie Bortheile aus der Bienenzucht und Metbbräues 
vey. Sie erfegen damit den Abgang des Weines, den ihr Boden nicht 
liefert. K. bat endlich das Lob, die erite Papiermühle und die erfte Buch— 
druckerey in Siebenbürgen angelegt zu haben. Die „Augsburgifche Con» 
feifion und Luther's Schriften“ waren die erften Bücher, die hier ges 
druckt wurden. 

Rronftädter Diftrict, f. Burzenland. 

Rropatfchet, Jof., war in Bohmen geboren, abfolvirte die 
Studien zu Prag, war eine Zeitlang Secretär bey dem Taborer Kreis: 
amte bis gegen 1780, und lebte hierauf abwechſelnd zuPrag, Iglau 
udWien. Beydem Hofkriegsrathe ward er dann Regiſtraturs-Acceſſiſt, 
ferner Concipiſt und endlich Hofſecretär bey der damahligen Hofkammer 
im Münz- und Bergweſen. Als ſolcher ſtarb er 1809. Er gab heraus: 
Sammlung der Thereſianiſchen Geſetze 1740 —80, 9 Bde. — Hand: 
buch aller Joſephiniſchen Geſetze 1780—89, 19 Bde. — Sammlung 
aller Zeopoldinifhen Geſetze 1790—92, 5 Bre., zufainmen 33 Bde., 
Wien 1785—92. — Sammlung der polit. und Juſtizgeſetze Franz I. 
1792—1808, 25 Bde., eb. 1792—1809. — Oſterreichs Staatsver⸗ 
fafung, 11Bde., eb. 1810 (enthält das Buch für Kreisämter, 4 Bde. 
— Commentar des Buches für Kreisämter, 7 Bde.) | 

Rropf, Martin, Benedictiner zu Möhk, war den 9. July 1701 
zuSt. Leonhard am Forit in Niederöfterreich geboren. Nachdem er 
die Humanioren abfolvirt hatte, trat K. 1721 in den Benedictiner-Ors 
den und legte dad folgende Jahr feine Gelübde ab. Durch 3 Jahre lehrte 
er im Klofter Rhetorik und wurde dann zum Bibliothekar ernannt, wel« 
chem Amte er dur 20 Jahre auf das eifrigite voritand. 1763 wurde 
K. Adminiftrator des zum Stifte gehörigen Schloifes Berftorf in Mies 
deröfterreich und ftarb den 27. San. 1779. Im Drude erfchienen von 
ihm: “Bibliotheca Mellicensis scu vitae et scripta Benedictino- 
rum Mellicensium, cum catalogo nonnullorum scriptorum ex ea- 
dem bibliotheca, Wien 1747. — Leben und Wunderthaten des heil. 
Leopold, eb. 1756. — Der entlarvte Diede, das ift: gründliche Wider: 
legung der Abhandlung vom Opfer und Altare der eriten Chriſten von 
Joſeph Mede, Augsburg und Innsbruck 1760. — Commentationum 
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in Gap. XV. epistolae prioris St. Pauli ad Corinth. ad Basilium 
fratrem libri VILI. ©teyer 1763. " . 
Rrosno , galiz. Eönigl. Stadt im Jasloer Kreife mit 2,200 
Einw., liegt in einem ſchönen fruchtbaren Thale am Wyslok und an der 
Morwawa. Man fieht hier ein altes Eönigl. Reſidenzſchloß, eine ſchöne 
gothiſche Pfarrkirhe, welche auf den Grundfeften eines alten Tempels 
der Socinianer (Arianer) fteht, ein aus Quaderfteinen aufgeführtes Ca- 
puzinerklofter und ein Militärfpital. Die bier gehaltenen Märkte find 
für eine große Umgebung bedeutend ; auch der Handel mit ungar. Wei: 
nen ift einträglic. ’ 
Rrufft, Nicol. Sreyb. v., k. k. wirft; Staatskanzleyrath, 
des ruſſiſchen Wladimir-Ordens 4. Claſſe, dann des ſicilianiſchen Ver— 
dienſt-Ordens Ritter, war 1778 in Wien geboren. Bey der geheimen 
Hof: und Staatskanzley, bey welcher er nad feinen an der biefigen 
Univerfität vollenteten Studien 1801 in Dienftleiftung getreten, be: 
währte er fich als einen eifrigen und tüchtigen Arbeiter. Won frübeiter 
Jugend an durch einen unwiderfiehlihen Hang zur Tonkunft hingezogen, 
fuchte und fand er in den Stunden der Mufe, die ihm nad gewiſſen— 
bafter Erfüllung feiner Berufspflichten übrig blieben, feine Luft und 
Erholung in diefer edlen Kunft. Seine theoretifchen Kenntniffe in diefem 
Fache bewies er befonderd durch die bey feinem Aufenthalte zu Par 
vis 1814 veranftaltete Herausgabe von 24 Präludien und Fugen für 
das Pianoforte, die vorzüglichen Beyfall fanden. Als ausübender Künit: 
ler hatte er e8 auf dem Pianoforte zur Virtuoſität gebracht, und nicht 
nur in feiner Heimath, fondern in allen Ländern, wohin er feinen Chef, 
den Fürften von Metternich, begleitet hatte, erregte fein Spiel 
allgemeine Bewunderung. Er ftarb den 16. April 1818 zu Wien. 
Rrufft, Juftine Wilhelmine Sreyinn v., Schweſter des Vo 
rigen, den 17. Aug. 1775 zu Wien geboren. Sie zeigte ſchon als 
Kind vorzügliche Anlagen zur Dichtkunſt, die fi in fpätern Jahren auf 
eine ausgezeichnete Art entwicelten. Von ihren Dichtungen, deren ei: 
nigen Mathiffon einen ebrenvollen Platz in feiner lyriſchen Antholo: 
gie anwies, erſchien eine durch fie felbft beforgte, und ihren Freun: 
den gewidmete Sammlung im Drud. Sie veranftaltete Concerte, um 
die Werke ihres Bruders unverdienter Vergeſſenheit zu entziehen, end: 
lich brach der Tod eines zwehten Bruders (Jofeph Freyherrn v. K., 
Präfidenten des inneröfterr. küftenländifchen Aupellationsgerichts), an wel: 
ehem die mit fehmwärmerifcher Liebe bingz ihr für die irdifhen Scid: 
falsftürme allzumeiches Herz. Sie ftarb zu Wien den 19. Oct. 1832. 
Krüger, Carl, E E Hofihaufpieler und Regiſſeur des Hofburg: 
tbeaters in Wien, vortreffliher Bühnenkünitler im Fache der Fomifchen 
nnd polternden Alten, Earrikirten Rollen und diten Chevalier. Er war 
zu Berlin den 18. Dec. 1765 geboren. Nach vollendeter Erziehung 
follte fih KR. dem gelehrten Fache widmen, er fand jedoch durchaus Eei- 
nen Geſchmack an Studien, dagegen äußerte fich frübzeitig bey ihm ein 
unmwideriteblicher Hang zum Theater, welchem endlich auch fein- Vater, 
ein Tonkünftter in der fönigl. Capelle zu Berlin, willfabrte. Sein 
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erited Debut hatte den 14. Febr. 1785 auf der Berliner Bühne ald Ko: 
ſinsky in ben Räubern Statt, wobey K. mit vielem Beyfall aufgenoms 
men wurde. 1788 wurde er von bem bekannten Dichter und Schaufpiel- 
director Großmann für Hannover gewonnen, wo er ebenfalls mit 
großer Auszeihnung aufgenommen wurde. 1789 erhielt K. einen Ruf 
zu dem Theater in Amfterdam, den er annahm und dafelbft bis 1791 
blieb. In legterem Jahre erhielt er ein Engagement bey dem Theater in 
Weimar, das ihm zu feiner vollftändigen Ausbildung von großem Nu: 
Ben war. Goethe’s Anleitung legte bier eigentlich den feften wahren 
Grundftein zu jener kräftigen Charakterzeihnung, wodurch ſich fpäter 
K.s Darftellungen im Komifchen fo fehr auszeichneten. Auch Eam er bier 
noch in vielfache Berührung mit andern ausgezeichneten Männern ‚wor: 
unter nabmentih Schiller und Gotter, welden er rückſichtlich 
feiner Eünftlerifchen Ausbildung auf das höchſte verpflichtet wurde. 1794 
erhielt K. einen abermahligen Antrag, nach Amfterdam zurüczukeh: 
ren, er fand jedoch, der Ariegsumftände wegen, bdafelbit alles in fo 
großer Verwirrung, daß er, nad einem Ausgleiche mir den Iheaterdis 
rectpren, wieder abreifte, um ein ihm mittlerweile angebothenes Engage: 
ment beym Dresdener Hoftheater 'anzunehmen. Da er jedoch auf der 
Deereife bis Hamburg durch widrige Winde verfpätet wurde, ver: 
fäumte er auch diefes, wurde jedoch dafür bey dem Nationaltheater in 
Prag engagirt, wo er mit großem Beyfall debutirte. Die Gefellfchaft 
fpielte erft in Prag, dann in Carlsbad, leipzig und Chemnitz. 
1800 begann &. eine eigene Theaterunternehmung in Leipzig, die je— 
doch nach einiger Zeit mit dem Verlufte des größten Theiles feines Wer: 
mögens endete. 1801 begab fih K.nah Brünn, gab dafelbit Gaſtrol— 
fen, und fein feltened Talent fand fo volle Anerkennung, daf er fogleich 
engagirt wurde. Schnell erhob er fi zum Liebling des Brünner Publis 
cums, kaum war er aber ein halbes Fahr dafelbft, fo erhielt er einen 
Auf zur Wiener Hofbühne, die er 1802 berrat und durd fein verftändiz 
ges Spiel fo allgemeine Anerkennung fand, daß er bald zum Regiſſeur 
ernannt wurde. K.'s Aufenthalt in Wien wurde nur 1814 dur den 
Tod feiner hoffnungsvollen Tochter, Anna Fedorowna, getrübt, 
welche bereits eine Bierde der deutſchen Schaubühne war, und befonders _ 
in der Rolle der Jungfrau von Orleans unvergeßlich ift. K. ſelbſt behaup— 
tete fich bis an den Abend feines Lebens in der vollften Gunft des Publi- 
cums. Er ftarb den 21. April 1828. Eeine vorzüglichiten Rollen wa: 
ren: Der alte Klingsberg; — Pelz, in Sorgen ohne Noth; — Raſch, 
in den falſchen Verrraulichkeiten ; — Stürmer, im Turnier zu Kronftein; 
— Wallenfeld, im Spieler; — Franz; Bertram, im Bruderzwift ıc. Sin 
feinen Darftellungen zeigte ſich überall jene Tüchtigkeit, jenes Eräftige 
Auffaffen der Gefammtheit des Charakters , weldhe den Künftler aus 
der guten alten deutjchen Schule bezeichnet, eine Bühnenſicherheit, 
wie fie felten getroffen wird, gehörte ebenfalls unter die Eigenthümlich- 
keiten diefes Künftlers. Tragifhe, ernfte Rollen fagten ihm dagegen 
durchaus nicht zu. 

Rrummau, böhm. freye Bergftadt im Budweiſer Kreife, an ter 
Moldau, unter dem Schutze des Fürſten Schwarzenberg, ift ver, 
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Hauptort des Herzogthums gleiches Nahmens, und zählt 4,300 Einw., 
welche größtentheils aus Tuchmachern, Strumpfwirkern ıc. befteben. Unter 
andern werden auch viele Holzfdube gemacht. — Es ift hier ein öfono- 
mifhes Inſtitut zur Bildung gefhicter Beamten, vom Fürften So: 
ſeph Schwarzenberg errichtet, und mit Bibliothek, phyſikaliſchem 
Apparat, einer Modellfammlung der vorzüglichſten Landbaumaſchinen, 
einem botanifhen Garten und Obfervatorium zu regelmäßigen Wetters 
beobachtungen ausgeitattet. — Bey dem biefigen prädtigen Schloſſe iſt 
ein großer Park, Außer mehreren Kirchen ift bier ein Minoritenklofter, 
eine Erzdechantpfarre, eine Haupts und eine Arbeitfchule. 
Arummauer Schwenmanftalt. Unter den großen Vorzü— 
gen, welde Böhmen in neuerer Zeit durch fo viele zweckmäßige An— 
falten , wozu befonders die Anlage der großen Eiſenbahn -von der 
Moldau bis zur Donau zu rechnen ift, erworben hat, behauptet ein 
Privarınternehmen des verfiorbenen Fürſten Joſeph von Schwar— 
zenberg durb feine Grofartigfeit einen der vorzüglichſten Pläte. 
Es ift diefes die große Schwemmanſtalt auf der fürftl, Schwar— 
zenberg’fhen Herrfhaft Krummau in Vöhmen. Ein zuſammenhän— 
gender Flächenraum von 24,000 So Urwäldern an den Gränzen von 
Dberöfterreich und Bayern, melde feit Nabhrtaufenden bloß dem natür: 
lihen Wechfel zwifhen zu Grunde gehen und Wiederentftehen aus 
faulen Trümmern nußlos Preis gegeben waren, fihuf die Idee zur Ers 
rihtung eines Holzsfhwerm»Ganald, welcher diefe Wälder in ibrer 
ganzen Ausdehnung durchichneidet, und durch welches finnreihe Beför- 
derungsmittel eine Holzmaſſe von mehr als 3 Millionen Klafter in den 
oberöfterreihifhen Mübelfluß, dann aus demfelben weiter auf der Do« 
nau bolzarmen Gegenden zugeführt wird. Freylich legte das faft unzu— 
gänglide und undurddringliche Terrain der Ausführung diefes Unter: 
nehmens faft unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg; Felſen mußten 
geiprengt, Urwaͤlder ausgereuter und Höhen mit großer Schwierigkeit 
umgangen werden, allein es ift auch befannt, welde Niefenunternehmun: 
gen der menfcliche Geift, wird er durch Veharrlichkeit und Aneiferung 
unterftüßt, auszuführen im Etande ift. Einem gemeinen Forftlebhrling , 
Nabmens Jofepb Rofenauer, verdankt diefe große Unternehmung 
ihren Urfprung. Um das jugendliche Genie zu weden und feinen Kraft 
auferungen durch wiſſenſchaftliche Bildung die gehörige Richtung zu ge 
ben, verfügte der Water des veritorbenen Füriten, daß Nofenaueran 
der Ingenieur: Akademie zu Wien fih dem Studium der Mathematik 
und Phyſik widmete, um an die Ausführung einer fo wichtigen Unter: 
nehmung mit Sicherheit Hand anlegen zu fönnen. Mit den nötbigen 
Vorkenntniffen ausgerüfter, begann nun Nofenauer 1787, ein Ni— 
vellement von den Ufern des Mühelfluffes bis an die Endpuncte des ans 
gedeuteten Waldkörpers in einer Länge von beunahe 40,000 Klaftern 
aufzunehmen, und diefe Arbeit, welche er den, 1788 mit 1,200 Perfo: 
nen, angefangenen Operationen zum Grunde legte, mit matbematifder 
Genauigkeit und Sicherheit auszuführen. Die Kräfte diefer Arbeitsleute 
wurden nach Verfchiedenbeit der Arheitsgegenftände vertbeilt. Diefe muß: 
ten Bäume entwurzeln, jene die rauhe Oberfläche reinigen, andere 
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gruben das Bett aus, Bergleute ſprengten das vorkommende Geſtein 
und die ftärkiten Mannskräfte wälzten die Stücke auf einige Entfernung 
der Dberflähe. Nah Verlauf von nicht gar 2 Jahren war das Merk 
vollendet. Die Scheiter, welche im dichten Walde in den Mühelfluf ges 
worfen werden, haben auf felbem einen Weg von 4 Meilen zurückzulegen, 
bis fie an die Ufer der Donau bey Neubaus gelangen, wo fie ausge: 
landet und zur Veräußerung aufgeftelltwerden. 1821 wurde nad dreyßig⸗ 
jähriger Benützung des alten Canals zur Fortſetzung dieſer Induftrial- 
anftalt in einer Strecke von 10,000 Klaftern bis an das ausgiebigite und 
legte Zerritorialgewäller,, den Lichtwaſſerbach geſchritten. Dur 200 
fraftvolle Männer in 20 Comipagnien eingetbeilt, wurde der Bau nun— 
mehr unter der Direction des Beamten C. E. Mayer (des veritorbenen 
Rofenauers Nachfolger) raſch fortgefekt, und obfhon ſowohl durch 
örtliche, als auch beſonders in dem naſſen Sommer 1821 durch Elemen. 
tar-Hinderniſſe bedeutend gehemmt, dennoch ſchon im Frühling 1822 
auf das genügendſte vollendet, fo daß gegenwärtig nicht nur fur diefe 
Schwemmanſtalt bis 20,000 Klafter Scheiter erzeugt und durch fie ver- 
führe werden, und bey der Holzausländung allein 300 bis 350 Arbeiter 
beichäftiget find, fondern diefer Bau auch als eines der ehrendften Denk: 
male vaterlandifher Kunft und Induſtrie für alle Zeiten beftebt. 
Krynica, galiz. Dorfim Sandecer Kreife, ein berühmter Brun— 
nenort in einem angenehmen engen Thale. Die begden Quellen des Sauer⸗ 
brunnens liegen fehr nahe bey einander, und werden fowohl zum Trins 
fen als Baden benußt, zu welchem Zıvede das Waller gewärmt werden 
muß. Ein Theil des über den Quellen befindlichen Bergabhanges wurde 
in reizende Gartenanlagen umgeſchaffen. | en 
Rubin, Dorf im deutfch: banat. Negimente der ungar. Militär 
gränze, hat 3,700 Einw., welcdye einigen Handel mit der Türkey trei 
ben. Man ſieht bier die Trümmer des einft berühmten Schloſſes Kere 
Rudarz, Jobann Bapt., Drgelfpieler und Componiſt, War 
den 5. März 1751 zu Chotecz in Böhmen geboren. Seinen er— 
ften Schul: und Muflkunterricht erhielt K. im Jeſuiten-Gymnaſium zu 
Königgräs, darauf Fam er ald Organift in. das Sefuitenfeminar zu 
Gitſchin und begarın dafelbft ſchon Eleine Kompofitionen zu ſchreiben. 
Nach einigen Jahren ging er nah Prag, bildete ſich dafelbft in ber 
Mufif aus, und vollendete auch feine philofophbifchen Studien. Bald 
darauf wurde er als Organiſt an der Pfurrkirhe zu St. Peinrid in 
derNeuftadtP ra g’s angeftellt, welche Stelle er durch mehrere Jahre mit 
Auszeichnung bekleidete. 1790 wurde K. als Organift an ber Strahower 
Stiftd: und Pfarrkirche und 1791 als Capellmeiſter bey der Prager Dper 
angeftellt, und erwarb fi ſowohl beym Dirigiren als auch dur Aus 
führung mehrerer großer Muſikwerke vielen Beyfall. Bon feinen Com⸗ 
poſitionen find bekannt: 2 Concerte für Die Orgel; mehrere Sonaten zu 
2 und 4 Händen für das Pianoforte, Präambulen, Phantalten, Tocca⸗ 
teu und Deducationen für die Orgel; endlich verſchiedene Stücke für die 
Harmonika und die Mandoline, Auch überfegte K.mehrere Mozartide 
Opern. , 
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Rudler, Jof., Dr. der Rechte, ordenel. öffentl. Profeſſor ber 
polit. Wiſſenſchaften und der polit. Gefegkunde in Wien, Mitglied der 
fteyermärf. Landwirthſchaft-Geſellſchaft, geboren & Radkersburg 
in Steyermark 1787, fludirte die Rechte an der Wiener Univerfität, 
erhielt dafelbft den Doctorgrad und wurde 1809 Profeffor am kyceum 
zu Grätz. MWielfeitige Kenntniffe und Aumanität erwarben ihm bey 
Gründung des dortigen Leſevereins 1818 die Directorsftelle an demfelben, 
welche er mit dem Beyfalle aller Mitglieder durch 3 Jahre beEleidete, und 
mit vielem Fleiße beforgte. 1821 wurde er an der Univerfitär in Wien 
zum SProfeifor der polit. Wilfenfchaften ernannt, Er fehrieb: Erklärung des 
Strafgeſetzbuches über ſchwere Polizeyübertretungen, 3. Aufl. 2 Bde. Wien 
1831. — Zeiller’s Necrolog (cusWagner’s Zeitſchrift für öſterr. Rechts⸗ 
gelehrſamkeit und polit. Gefeßkunde befonders abgebruct), eb. 1829. — 
Organismus deröfterr. Staatsverwaltung, eb. 1834. — Mehrere fhäkbare 
Beyträge in Wagner's Zeitfhrift, die feit 1834 von ihm mit Dolliner 
redigirt wird. 1835 ward ihm der Titel und Rang eines Regierungsrathes. 
Für die Einführung der fo woblthätigen wechfelfeitigen Brandfcaden: 
verfiherungs:Anftalten in den öfterr. Provinzen hat er fih als Ausfhuf: 
mitglied der Wiener privil. Anftalt ftets fehr werkthätig bewiefen und auch 
in gewichtigen Auffägßen durch den Drud öffentlich ausgeſprochen. 

Rudriaffsefy, Job. v., Ritter des ruffifch - Eaiferl. Wladimir: 
Ordens 4. ‚Elaffe, Director des k. k. niederöſterr. Mafferbauamtes, 
ift geboren zu Wien den 27. Auguft 1782. Die ausgezeichneten Tas 
lente diefes berühmten Hydraulikers bemwiefen fich bey mehreren Öelegen: 
beiten auf das vorzüglichfte; befonders aber bey dem 1819 nach feinem 
Plane unternommenen Baue ver Ferdinandsbrüdd an der &telle ber 
ebemahligen Schlagbrüde, wobey der Mittelpfeiler aus gehauenen Qua: 
derfteinen mittelft eines fhwimmenden Senkkaſtens erbaut wurde, unb 
welches Meifterwerk der Waſſerbaukunſt fich eben fo fehr durch Schönheit 
als Einfachheit auszeichnet. Dasfelbe Jahr wurde auch unter Ke's Lei: 
tung die 1809 bis auf die Landjoche und die untern Theile des Mittel: 
pfeilers zerftörte Franzensbrücke mit bewundernswürdiger Schnelligkeit 
und Zweckmaͤßigkeit wieder bergeitellt. 

Ruenringe, die, ein zu ber Babenberger Zeiten hochberühmtes 
und reichbegütertes Gefchlecht in Dfterreih. Deſſen Stammpater war der 
gewaltige Held Azzo, der die Oftmark den Böhmen entriß. Ihr Nahme 
foll folgenden Urfprung haben: Als ſich Azzo's Enkel einft auf offenem 
Felde bey Eggenburg verfammelten und berathichlagten, ein Stamm: 
haus zu bauen und felbem einen gemeinfamen Nahmen beyzulegen, rief 
plöglich einer aus ihnen: Was zweifeln und fragen wir lang, find doch 
die Kühnen des Landes bier in einen Ring verfammelt, davon möge 
das Haus Kuenring beißen. — Am meiſten Macht und Anſehen be: 
faß das Gefchleht unter Leopold VII. dem Slorreihen, welder, 
bey feinem Zuge nad Apulien Macht und Gewalt den Brüdern Hein: 
rich und Hadmar von Kuenring übergab, die, ob ihrer Treue und 
Wachſamkeit für ihren Herrn, fo wie wegen Troß und Stärke gegen feine 
Feinde, ben damahls ehrenvollen Beynahmen: die Hunde, hatten. Nach 
Leopold's Zode waren fie jedoch dem aufftrebenden Gemüthe deſſen 
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Sohnes, Friedrich der Streitbare, allzu herriſch entgegen und 
fie empörten ſich bald, im Bündniſſe mit Ungarn und Böhmen, offen 
gegen ihn. Doch wurden fie, theils durch Gewalt, theils durch Lift über⸗ 
waͤltigt, ihre feſten Burgen gebrochen und obſchon Friedrich, durch ihre 
Reue verſohnt, ihnen verzieh und Heinrich v. K. fogar in feinem Mar: 
ſchallamte beitätigte, fo erhob fi) Doch das Haus nie mehr zu feinem vori« 
gen Glanze und erlofch Eur; darauf. Eine Auenringerinn erſcheint 
noch als Hoffräulein Margarerhens von Diterreid und Geliebte Ot— 
tofars von Böhmen, von welder er zahlreiche Pfinder der Liebe hatte, 
die ber Papſt legitimirte und aus welchen der Sohn Niclas Ahnherr 
der Herzoge von Troppau und Jägerndorf wurde. 

Ruffner, Chriftopb, t. k Hofjecretär und Concipift des geheimen 
Staats- und Conferenzrathes, it 1780 in Wien geboren. Sein Vater 
bebleidete dafelbit das Amt eines E. E. Hofpartheyen: Vertreterd und Curators 
der milden Stiftungen. In feiner Jugend verlebte er jährlich einige Mo» 
nathe in dem Markt Berchtoldsdorf, in der Mühe von Wien. Die 
Einfamteit diefer ſchöͤnen Gebirgsgegend, die Ruinen eines alten murhmaß: 
lichen Tempelherrengebäubdes dafelbit 8 die eifrige Lectüre der römiſch. u. 
deutſchen Dichter (Wirgil, Horaz, Ovid's Metamorphoſen, Hoelty, 
Bürger und Geßner waren die erſten poetiſchen Sterne, bie an ſei— 
nem beitern Jugendhimmel aufgingen und ihn entzückten) wedten in ihm 
die Liebe zur Poefie. Als Anabe von 13 Jahren machte er feine eriten 
poetifhen Verſuche. Seine Liebe zur Poefie wurde in der Folge fehr 
genährt durch ausgezeichnete Künftler, welche das Haus feiner Altern 
befuchten. Propſt Hofftätter (f. d.), fein Obeim, las mit ihm die 
lateinifhen Claſſiker. Maler, Bildhauer, Gelehrie, Dieter und Ton— 
Eünftler befuchten das K.ihe Haus. Ant. Wranitzky unterrichtete den 
— im Geſang und im Violinſpiele, Mozart und Haydn be: 
uchten die muflfalifhen Unterhaltungen des K.' ſchen Haufes. Der liebe: 
volle Haydn war fogar geneigt, K. an Kindesitatt anzunehmen. Spaͤ—⸗ 
terhin gab Haydn ihm den Auftrag, fur ihn die Poeſie zu dem Ora— 
torium „Die vier lebten Dinge“ zu fehreiben. Die2 erften Abtheilungen: 
„Der Tod“ und „Das jüngfte Gericht“ las ihm K. vor und genof die 
Wonne, über einen Chor der reuigen Sünder Thränen aus den Augen 
des hochverehrten Breifes, mit dem K. unvergefilichen Ausrufe: O fhen! 
fließen zu feben. Haydn ftarb leider, obne das Werk beginnen zu 
können, da feine phyſiſche Kraft zu erſchöpft war. — K. follte fi) dem 
juridifhen Sache widmen; es Eam aber davon ab, und er betrat feine 
Dieniteslaufbahn beym E. k. Hofkriegsraih 1803. — Ald Schriftfteller 
begann K. mit Romanen, Zwey diefer fehr jugendlihen Producte waren 
1801 in Wien erfchienen: „Der Geliebte im Sarge oder die Stimme 
aus dem Grabe;* und „Der Bund der Fetten und der Magern.“ 
Beyde fanden, fo unreif fie waren, doch eine fehr gute Aufnahme, wur: 
den fogar vergriffen. Nun trat etwas Solideres ans Licht, feine metri: 
ſche Überſetzung des Plautus, mit einer Abhandlung "über das römiſche 
Theater. 5 Bde. Wien 1806. Sie wurde in-allen kritiſchen Journalen 
des In» und Auslandes mit vielem Lobe erwähnt. Fuhrmann rühmt 
diefe wackere Arbeit befonders in feinem Handbuche der clafiifchen Litera⸗ 
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tur der Römer. Nun folgten : Perikled der Olympier. 2 Thle. eb. 
1809. — Gedichte. Peſth 1818. — Erzählungen mit Zwifchenfpielen. 
2 Bde. Brünn 1820. — Schilderſchau, ein humoriftifcher Roman. 2 
Bde. eb. 1821. — Lebensbilder, Wien 1824. — Spaziergang im la 
byrinth der Gefchichte, in Briefen an Demouſtier's Emilie. 4 Ihle. eb. 
1824—26. — Sämmitliche Erzählungen. 4 Thle. eb. 1825. — Dra: 
matifche Werke: Die Braurwerber (die Medizeer), Catilina, Zarpeja, 
Belifar, die Minnefänger auf der Wartburg. 6 Bdchn. eb. 1825. — 
Mythologie, eb. 1829. — Luftwäldchen der Laune, eb. 1830. — Alt 
gefammelt herausgegeben hat K.: Hefperidenbain der Romantik. 5Tble. 
eb. 1818; und redigirt: A. G. Meifiners Werke. 36 Bde. eb. 1813 
—14; dann : Bibliothek der Humanitärs » Wilfenfhaften. 13 Thle. 
eb. 1820 — 23. — In 8.8 Tragödie „Andromade“ erntete die unver: 
geßliche Roofe auf einer Aunftreife großen Benfall. Eine ſehr günfüige 
Aufnahme fand das Scaufpiel „Lervantes in Algier“ im Theater an 
derWien. Im Ef. Burgtheater wurden noch aufgeführt: Die Tragödie 
„Tarveja“ und „Ulrih, Herzog von Würtemberg;“ im Theater an ber 
Wien: „Die blonde Locke,“ Luftfpiel in 1 Act, und „Die Minnefänger 
auf der Wartburg,“ romant. Schaufpiel. „Roſa von Viterbo,“ Orato— 
rum, mit Muſik vom Profeflor Dredsler, wurde im f. k. Nedoutens 
faale zu einem wohlthätigen Zwecke aufgeführte. — Für den großen 
Beethoven ſchrieb K. auf fein dringendes Verlangen das Dratorium 
„Saul.“ Die erfte Abtheilung, die ihm fehr gefiel, hatte er ſchon in 
den Händen, und fein Geift war ſchon mit der Compoſition beſchäftigt, 
als ihn leider der Zod entriß. — Ke's vorjüglichfte Werk: „Artemis 
dor in Rom“ (6 Bde. Brünn und Wien 1823 — 31) wird mit dem 
8. Bde. vollendet feyn. Es joll über Nom und die Römer das fenn, was 
die Reife des jüngeren Anadarfis über Griechenland und die Griechen ift. 
Da war allerdings viel zu lefen, zu fihten und zu fublimiren, um ber 
Maſſe des Stoffes Meifter zu werden, und um der Erudition nicht die 
are ſchöne Darftellung aufjuopfern. Diefes Werk ift auch ind Hollän- 
difche überfeßt worden. Diele Auffäge und Gedichte, in Taſchenbü— 
chern und Zeitſchriften zerftreut, find erft noch zu fammeln, und fo 
manche balbvollendete größere Manufcripte liegen no in des Verfaſ— 
ſers Pulte. 

Rufftein (Ruefitein) , tyrol, Iandesfürftl. Stadt mit 1,400 
Einwohnern im Kreife Unterinntbal und Wippthal, nahe an der bayeris 
fhen Gränze, von 3 Zeiten mit Mauern, Ihürmen und einem Gra— 
ben, der durd den Mitterdorferbach unter Waller gefeßt werden kann, 
umgeben. Merkwürdig iit die in gutem Stande erhaltene Bergfeſtung 
mit dem Staatsgefängniffe, gewöhnlich unter dem Nahmen Jo ſephs— 
burg oder Gerolzecd bekannt. Diefe Feltung bat nur einen Zugang, 
eine Menge cafemattirter Batterien in mehreren Etagen; eine verdeckte 
Treppe dient zum Gebrauche der im Städtchen einauartierten Garniſon 
bey täglicher Ablöfung der Wachen im Schloſſe; Geſchütz, Munition 
und Verproviantirungsgegenitände werden an dem faft ſenkrechten Felfen 
durch Kloben heraufgezogen. Die oberen Stockwerke werden von Staats— 
gefangenen, die übrigen Gemächer von gemeinen Verbredern bewohnt. 
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Ruglimayer, Ant.Gotth., Abt des Benedictinerftiftes Ad mon t, 
Ritter des öfterr. Eaif. Leopold Ordens u. k. E. wirkl. geh. Nach, ward am 
15. März 1754 auf dem Schloffe Wurmberg in Steyermark geboren. 
Sm 9. Zahre feines Alters kam K. als ein fehr hoffnungsvoller Knabe 
in das Stift Admont, um an der dort beitehenden Erziehungsanftalt 
die gewsbnliche Humaniftifhe Bildung zu erhalten, worauf er in Gräß 
die pbilofophifhen Studien mit befonderer Auszeichnung vollendete. 
1770 ward er in diefes Stift ald Mitglied aufgenommen und legte unter 
dem neuen Kloiternahmen, Gotthard, die Gelübde ab. — Den 
größten Theil der Theologie ſtudirte K. an der theol, Hauslehranſtalt zu 
Admont ſelbſt mit ausnehmendem Fortgange. 1774 wurde er ald 
Eleriker nah Rom gefandt; woſelbſt er im Benedictiner: Collegium zum 
Calliſtus eine umfafendere und vollitändigere Ausbildung in den theol. 
Disciplinen und im Laufe der höheren Ausbildung von dem Papſte 
Pius VI. die prieiterliche Weihe erhielt. Hierauf machte K. eine lite 
rarifche Reife nah Neapel, und Eehrte dann nad Admont zurüd. 
Er wurde Sonntagsprediger, Profeſſor der geiftlihen Rechte und der 
Dogmatik, und Stiftsrentmeifter, bis ihn endlich feine Mitdrüder am 
17. April 1788, als den würdigſten aus ihrer zahlreichen Congregation, 
zu ihrem Vorfteher und Abte erwählten. In wenig Jahren zählte das 
Stift durch feine kräftige Anregung nicht wenige wiſſenſchaftlich gebildete 
Männer: Die Thatfache liegt vor Augen, und unläugbar ift es, daß 
fi in diefer Hinſicht Admont in die Vorderreihe der den Anforderun: 
gen des Staates und ber Kirche entfprechenden, durch religiös-moralifcyes 
Wirken, durd Wilfenfhaft, Kunit und Erziehung wohlthätig walten« 
den Stifte hinaufgeboben hat. — Auf die Vervolllommmnung der 
Eifenwerke Admont's richtete. K. fehr bald fein Augenmerk und feine 
Thätigkeit; er ließ kein Mittel unverfucht, um diefen vaterländifchen 
Fabrikszweig zur gewünſchten Vollkommenheit zu bringen. 1798 rief 
ihn Kaifer Franz nah Wien, um unterfeiner Leitung die jteyermärfifch- 
Öfterreihifhen Eiſengewerkſchaften neu einrichten und in Flor dringen 
zu laſſen. Bey der wegen ded Canalbaues (nah Wiener-Neuftadı) 
beftandenen Hofcommiſſion führte K. den Vorſitz. 1799 warp er in 
Anerkennung feiner Verdienſte zum geh. Rath ernannt. 1808 ward ihm 
mit fo vielen andern Patrioten des Kaiferreichd die ehrenvolle Auszeich« 
nung, mit dem neu geflifteten Leopold-Orden betheilt zu werden. aid 
darauf übertrugen ihm die Stände von Steyermark die Stelle eincs 
Verordneten, die er dur eine Reihe von 15 Jahren bekleidete. — 
Die Einführung der Sparcaſſe in Grätz ift fein Werk. Ihm wurde 
auch das Präfidium über diefe fhöne Anſtalt anvertraut. Er ftarb den 
18. Sept. 1825. 

Rubländchen, ein in 2 Kreifen von Mähren und Schleſien, 
nähmlich im Prerauer und Troppauer Kreife, gelegenes Thal, 2 Mei: 
fen lang und 4 Meilen breit, von der Oder durchfloſſen, mit 30,000 
Bewohnern, welche nebit Bienenzudt, Flachsſpinnerey und Tuch— 
weberey, eine vorzügliche Hornviehzucht und beträdtlihen Schmalz: 
bandel treiben. Über die Sprache und die Volkslieder des Ke's f. d. Art. 
Zdiotismen und Idiotika— is 
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Rübef, Carl Sriedr. Sreyberr v., 8. & Staats⸗ und Con: 
ferenzrath , geheimer Neferendar, Ritter des ungar. St. Stephan: 
und des poln. St. Stanislaus- Ordens 2. Claſſe, Schatzmeiſter des öfterr. 
Eaiferl. Ceopolde Ordens, wirkliches Mitglied der E. E. Landwirtbfcaftt- 
Gefellfhaft in Wien, Ehrenmitglied jener in ‚Krain und correfpon: 
direndes Mitglied der mähr.sfchlef. Gefellihaft zur Beförderung des Ader: 
baues, der Natur: und Landeskunde, einer der ausgezeichnetiten öſterr. 
Staatöbeamten, wurde geb. den 28. Oct. 1780 zu Iglau in Mahren. 
Seine Studien begann er am Gymnaſium zu Znaym und vollendete 
fie an der Wiener Univerfität mit ausgezeichnetem Erfolge und trat den 
13. Oct. 1800 bey dem Kreisamte zu Olmüg in Staatödienite. Schon 
1803 wurde er, feiner feltenen Fähigkeiten wegen, zum mäbhr. : fchlef. 
Candesgubernium berufen und beym Präſidium verwendet. 1804 erhielt 
er eine Concipiftenftelle bey der niederöfterr. Landesregierung und wurde 
während der feindlichen Invafion 1805 bey der Hofcommifjion unter dem 
Grafen Rudolph Wrbna verwendet, bey welcher Gelegenheit &. 
die wichtigften Dienifte feiftere. 1806 erfolgte feine Beförderung zum 
Hofconcipiften bey der k. k. vereinigten Hofkanzley; 1807 wurde er zum 
geheimen Staatsraths: Officialernannt; dasf. Jahr noch hatte, auf beſon— 
deres Einfchreiten des damahligen Oberftdurggrafen von Bohmen, Gra— 
fen von Wallis, K.'s Beförderung zum Prafidial-Secretar in Böhmen 
Statt; 1808 kam er wieder als wirklicher Hoffecretär zur k. k. vereinten 
Hofkanzley; 1809 wurde K. dem Armee: Minifterium beygegeben und 
den 20. Dec. desf. 3. zum niederöfterr. Regierungsrath ernannt und ihm 
das Referat für Ofterreich Übertragen; 1811 erfolgte feine Zumeifung 
jur Finanz » Kofcommiffien ; 1812 feine Ernennung zum wirkliden 
Hofrath; 1814 wurde ihm das Heferat bey der. Central : Organifis 
rungs⸗Hofcommiſſion für die neu acglirirten Provinzen übertragen und 
er im September desfelben Jahres zum Referenten im Staatsrathe er: 
nannt, wobey er jedoch jene Organijirungsarbeiten ununterbrochen fort: 
feßte. Nachdem fih K. diefes Auftrages auf die genügendfte Weiſe en: 
fedigt hatte, ward er 1815 dem damahligen Binanzminifter, Grafen 
von Stadion, zum Behufe der Ausarbeitung zur Gründung eines 
feften Finanz- und Credits-Syſtemes, zugewiefen, auf der Reiſe nad 
Mailand, wo der Graf eben verweilte, wurde K. aud zu den Con: 
ferenzen gezogen; 1816 wurde er mittelft Buiferl. Cabinetfchreiben zum 
Lohne feiner vielfachen Werdienfte in den erblichen Ritterftand erhoben 
und gleichzeitig in der tyroliſchen Landmannſchaft und ftandifhen Matrikel 
aufgenommen; 1821 erhielt er die ©telle eines Greffier des k. k. Leo⸗ 
poidordens und für feine Theilnahme an den polniſchen Abfindungs: 
Verhandlungen vom ruſſiſchen Kaifer den Eönigl. poln. Stanis lausorden 
2. Claſſe. Dasfelbe Jahr wurde er zum wirkl. Staats- und Conferen;- 
rath erhoben, wobey ihm der Finanzminifter Graf von Stadion mit 
dem ſchmeichelhafteſten Ausdrücen eröffnete, daß der Kaifer nad) dem 
Wunſche des Miniiters erlaubte, ihn auch als Staatsrath in Gr 
genitänden feiner Amtsführung zu beratben. 1824 erhielt K. das Rit— 
terfreuz des Eönigl. ungar. St. Stephan-Ordens und wurde den 20. 
Mär; 1825 fammt feinem Bruder, einem ebenfalls würdigen Staats 
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diener, dem Hofrathe Aloys v. &., in den Freyherr 
und 1828 den böhm.» mäbr. Landſtaͤnden — en 
die Schaßmeiitersftelle des kaiſerl. Leopold: Ordens zu Theil und he Im 
gene ”r “nn Geſellſchaften ernannten ihn, in — 
siner vorzliglichen Kenntniſſe in vielen wiſſenſchaftli sh, 
—— en Mmafeiipen Bädern, zum 
Rürfinger, Ign. Ritter v., k. k. jubil. Regier 

oberöfterr. Staatsgliter- Adıniniitrator, war geboren den 18 ot ? 76 : 
zu Waldfee unweit des Bodenſees. Seine erite Bildung erhielt 1 
dem Gpmnafium zu Weslar; an den Univerfitäten zu Sal Br * 
Freyburg und —— ck vollendete er ſeine Studien. 1783 Er 
er in fürftl. Auerfperg’fae Dienfte; 1788 ernannte ihn Kaifer %o- 
ſeph IL. zum Vorftante des Landgerichtöbezirkes Ried im Innvi ne 
auf welder Stellung er ſich, befonders bey Gelegenheit der Durhmärkbe 
von Hülfstruvpen und der feindlichen Invaſionen in den Jahren 1800 u d 
1805, große Verdienfte, im letzteren Jahre felbft die Achtung des, Sa 
ferd Napoleon durd Seftigkeit und feine vatriotifchen Gefinnun = 
erwarb. 1806 wurde K. als Inſpector der Staatsgüter ob der en 
nad) Linz berufen und zeichnete ſich auch auf dieſem Poſten auf nn 
rühmlichſte aus; fo rettete er z. B. bey der feindlichen Invafion 1809 
dem öiterreichifchen Staatsſchatz 95,648 fl., welche nahmbafte Summe er 
durch einen getreuen Unterbeamten mitten durch das feindliche Heer an 
den Staatsſchatz übergehen lief. Diefe patriotiſche Handlung gewann 
ſelbſt dem Feinde Bewunderung ab und hatte einen höchſt vortheilhaften 
Dienſtantrag von der franzöſifchen Regierung zur Folge, welchen K.'s 
unerſchütterlicher Patriotismus jedoch ablehnte. 1816 ward er zum Lohne 
ſeiner vielſeitigen Verdienſte um den Staat zum k. k. wirkl. Regierungs⸗ 
rath und Adminiftrator der Staatsgüter ob der Enns ernannt. Diefe 
ehrenvolle Stellung bekleidete K. bis 1829 mit vieler Auszeihnung, I 
welchem Jahre er auf feine ausdrückliche Bitte mir Beybehaltung feines 
vollen Gehaltes in einen ebrenvollen Ruheſtand geſetzt wurde. Er ſtarb 
zu Lin; den 16. Sept. 1834. 

Rürfinger, Job. Nep. Sranz v., ſ. Sempel-Rürfinger- 

Rüftenland, f. unter Illyrien. 

Rufus, böhm. Dorf im Königgräger Kreife, in angenehmer Lage 
am ber Eibe, von fhenen Waldungen und FSruchtfeldern umgeben. Es 
befteht hier ein Klofter ‚der barmherzigen Brüder und ein vom Grafen 
Franz Anton von Spork geftifietes und reich dotirtes Spital, ın 
welhem 100 Arme beyderley Geſchlechts verpflegt werden; aud befindet 
fi in diefem Orte die gräflih Spork'ſche Bamiliengruft. Ein Gefund- 
brunnen, der in früherer Zeit häufig befucht war, ift nun ganz der 
nachlaͤſſigt. 

Rulm, böhm. Dorf im Leitmeritzer Kreiſe mit 1,000 Einwohnern. 
Hier fiel den 30. Auguft 1813 die merkwürdige Schlacht vor. Nad dem 
fehlgefhlagenen Angriffe ber verbündeten Deere auf Dresden, den 
26. — 27. Auguft, dem legten SiegNapoleo n’3 auf deutfchena Boden, 
zogen fich diefe an die böhmifche Gränze jurüd. Das große franzoſiſche 
Heer folgte den Weichenden bis Pirna, Dippoldiswalde und 
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Freyberg, Napoleon entſendete jedoch den General Grafen Van— 
damme mit einem Armeecorps von 30,000 Mann, 5,000 Pferden 
und 32 Batterien über Tephitz nah Böhmen, um dafelöft im Rücken 
der verbündeten Armee zu witken. Ihm gegenüber ftanden 17,500 Mann, 
worunter die ruffifhen Garden unter dem Befehle des rufiifchen Generals 
Grafen Oftermann. Bereits den 29. griff Bandanmme die von dem 
Prinzen Eugen von Würtemberg befehligte Arriere- Garde bey 
Peterswalde mit folhem Ungeftüm an, daß diefe nad Eurzem Ge: 
fethte zu weichen gegwungen war. Oſtermann hatte bey Kulm Stel— 
lung genommen, an deren Behauptung alles gelegen war, da man 
vorausfegen mußte, daß Napoleon mit feiner Armee den Verbündeten 
auf dem Fuße folgen würde, wodurd, im Falle OD ftermann aus Kulm 
verdrängt wiirde, nicht nur die Vernichtung des Kleiſt'ſchen Corps, 
das feinen Rückzug auf NMollendorf nahm, erfolgen, fondern aud 
die verbiindete Dauptarmee, welche fi fammt dem Kaifer Mlerander 
im hoben Erjgebirge mit Gepäd und Gefhüß befand, in große Gefahr 
fommen mußte. Die Behauptung bdiefer Stellung war jedoch bey der 
Übermacht der Franzofen äußerſt ſchwierig; dur den unterdeſſen in 
Teplig angefoınmenen König von Preußen erfuhr Oftermann bie 
Lage der Dinge und erhielt auch Hoffnung baldiger Unterftüßung, und 
nun befchlof er mit den Beldherren Dermoloff, Anorring, Ga: 
lizin und dem Großfürften Conſtantin alles aufzubiethen, um diefe 
wichtige Stellung zu behaupten. VBandamme erwartete nur ſchwachen 
Widerftand, er glaubte fhon gewonnenes Spiel zu haben, zerfpaltete das 
ber unnöthiger Weife feine Streitkräfte, heldenmüthig vertheidigten jedoch 
die Ruſſen jeven Schritt Bodens. und fhlugen mehrere Stürme auf das 
Dorf Prieftenab. Nun traf aud ein öfterr. DragonersRegiment in 
die Linien der Ruſſen ein, der Kampf wurde mörderifh, 4,000 Mann 
der erlefenen ruſſiſchen Garden bedeckten bereits das Schlachtfeld, dem 
tapfern Oftermann wurde durd eine Kanonenkugel der rechte Arm 
weggerifen, er behauptete jedoch feine Stellung bey Arbefan. Vans 
damme brach endlid, als es dunkel wurde, das Gefecht ab, und bejog 
ein Lager bey Kulm, wo er die Arkurft des Kaifers oder des Marſcholls 
Mortier am nähften Morgen gewiß erwartete. Nun war Napo« 
(eon aud wirklich am 28. mit den Garden bis Pirna vorgegangen, 
bald aber, Eeinen Unfall abriend, mit der alten Garde nah Dresden 
zurücgefehrt, wohin er ſpäter auch Mortier mit der jungen Garde 
abrief. Indeſſen waren auf Seiten der Verbündeten mebrere Divifionen 
bey Kulm eingetroffen, und die anwefenden Monarchen befchloifen, den 
General Vandamme anzugreifen. General Barclay de Tolly 
erhielt den DOberbefehl. Den 30. Aug. früh begannen die Ruſſen den 
Angriff auf die franzöfifhe Stellung. Mit heldenmüthiger Tapferkeit 
wurde auf beyden Seiten gekämpft, noch ſchwankte die Schlacht, und 
Bandbamme behauptete die Rückzugsſtraße nah Peterswalde, als 
um 11 Uhr Vormittags General Kleift von der Höhe von Nollens 
dorf herab in des Feindes Rüden fiel. Nun fab ih Vandamme in 
den Keffel von Kulm eingefchloffen, vergebens wollte er ih nah Nol⸗ 
lendorf durchſchlagen. Won allen Seiten bebrängt, flürgten fich die 
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Franzoſen auf ihre gefährlichſten Gegner, die Preußen, und ſuchten 
ſich vergebens mit Saͤbel und Bayonnet einen Weg durch die aus dem 
Defilé hervorbrechenden Scharen zu bahnen, aber es gelang nur den 
Generalen Dumongeau, Philippon und Corbinau, ſich durch 
die preußiſchen Bataillons des linken Flügels zu ſchlagen, denn die öſter— 
reichiſchen Dragoner ſprengten bald die geſchloſſenen feindlichen Quarrés, 
und fo wurde der bey Kulm noch fechtende Theil des franzöſiſchen Heeres 
völlig umzingeit. VBandamme mußte fih mit den Generalen Haro 
und Guyot gefangen geben, 10,000 Mann Franzofen ftredten das 
. Gewehr. Außerdem verloren fie über 5,000 Todte und das ganze Ge: 
ſchütz von 81 Feldftüden. Erft auf der Höhe bey Nollendorf ordne: 
ten fich die der Vernichtung entgangenen franzofifhen Divifionen wieder, 
ftieien abervor Peterswalde auf dieXruppen des Generals Ziethen, 
wo ſich abermals ein Gefecht entſpann, in welchem die Franzoſen den 
Kürzern zogen. Bon bier feßten fie ihren Marfh nah Liebenau fort, 
wo endlich die Verfolgung aufhörte. Die große verbündete Armee aber 
war unterdeifen vom Gebirge nah Teplitz herabgezogen, wo fie ſich 
neuerdings zum Vorrücken nad Sachſen ordnete. Der Sieg bey Kulm 
war einer der wichtigiten und folgereichiten des ganzen Beldzuges, da 
Napoleon dadurd gänzlih in defenfive Stellung verfegt wurde und 
alle feine bey Dresden errungenen Vortheile verloren gingen. Der 
König von Preußen ließ zum Gedächtniſſe diefes merkwürdigen Sieges 
bey Arbefau ein von Eifen gegoifenes pyramidalifches Kreuz fegen, fo 
wie au Kaifer Franz dem öjterr. Feldgeugmeifter Hieronymus, 
Grafen von Eolloredo:Mannsfeld, der fi bey diefer Schlacht 
rühmlichſt auszeichnete, ein Denkmal zu errichten bewilligte. Die Ge 
beine der gefallenen Krieger aber umfchließt ein befondered Zodtenfeld 
bey Teplitz. | 

Rulpe, ſchiffbarer Fluß, der am Merla wodicza in Krain ent— 
fpringt und die, füdoitliche Landesgränze von Krain gegen dad Geegebieth 
bildet, nach Eroatien fließtund zwiſchen Sziſzek und Petrinia fi mit 
der Save verbindet. Die K. in Croatien iſt für diefed Land fehr wichtig, 
da fie dort große Getreidefchiffe auf mehrere 100 Centner tragen Eann, 
bie ihre Fradten aus dem Banat holen; nur im Sommer ift das Waſſer 
von Sziſzek aufwärts für größere Schiffe zu feicht. 

Rumar, Joſeph Auguft, k. k. Oberlieutenant bey der Sn: 
fanterie, war geboren zu Gräß den 7. Dec. 1789. ein Lieblings: 
ftubium war fon in feinem 10. Sabre die Gefhichte, Topographie, 
Statiſtik und Naturgeſchichte der Steyermark, wodurd auch bald feine 
fchrifeftellerifche Fähigkeit angeregt wurde. Nach vollendeten Studien 
erhielt K. eine Anftellung als Accefjiit bey der £. £. Prov. Staatsbud: 
haltung in Grätz; 1809 trat er mir glübendem Eifer in die Reihen 
ber Landesvertheidiger und zog anfangs ald Rechnungsführer mit ber 
öfterr. Landwehre aus, trat jedoch bald als Oberlieutenant in die Rei: 
ben der Fechtenden, wurde als folder in die Rinieninfanterie überfekt 
und zeichnete fih 1813 in der Schlaht bey Dresden rühmlichſt aus, 
wo er durch eine Slintenkugel ein Auge verlor. 1815 wurde X. als Platz⸗ 
commandant in einem franzöfifhen Städtchen angeftellt und kehrte nad) 
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Beendigung des Feldzuges in fein Vaterland zurlid, wo er fi aufs 
Neue den Willenfchaften und der fchriftftelerifhen Laufbahn widmete, 
jedoch fhon in Bolge feiner in den Feldzügen empfangenen Wunden im 
Dct. 1818 in Wien ftarb. Im Drude hatte er herausgegeben: Ber: 
ſuch einer vaterländifchen Geſchichte Ottokar's VI., eriten Herzogs von 
Steyermark. Grüß 1808. — Malerifche Streifzüge der Umgebungen 
von Gräß. eb. 1816. — Geſchichte der Familie und Burg Herberſtein. 
3 Bde. Wien 1817. Noch lieferte K. mehrere wiſſenſchaftliche Auffäße 
in den Aufmerkfamen; Beytraͤge in die Öräger Zeitung und andere Zeit: 
blätter zc. 

Rumas, Conftantin Mich., einer der gelebreeften und litera— 
rifcherhätigiten Neugriehen in Wien, ift geboren 1770 zu Lariſſa in 
Iheffalien, Er ftudirte anfangs in feiner Vateritadt unter dem berühm— 
ten Pefaros, dann inWien aufbder dafigen liniverjität. In Leip— 
zig ward er 1819 Doctor ber Philofophie. In Smyrna lehrte er 
Philoſophie und Matbematik, ſpäter in der patriarchalifhen Schule zu 
Eonitantinovel ald Director. Seine gelehrten Arbeiten find: Eurs 
der Mathematik und Phyſik (altgriehifch). , 8 Bde. Wien 1807. — 
Adet's Chemie (neugriehifh). eb. 1808. — Uberficht der Phyſik für An: 
fünger (neugriechiſch). eb. 1812. — Wieland’s Agathon (neugriechifh), 
ed. 1814. — Syſtem der Philofopbie nah Krug (neugriechiſch). 4 Bde. 
eb. 1818 — 19. — Tennemann’s Geſchichte der Philofophie (neugrie: 
dbiſch). eb. 1818. — Überſicht der hiſtor. Chronologie (neugriechiſch). 
ed. 1818. — Die alte Geographie mit 3 Landcharten von Europa, 
Griechenland und Afıen (neugriehifdh). eb. 1819. — Uberfiht der Wif: 
fenfhaften (neugriehifh). eb. 1819. — Alt: und neugriechiſches Lericon. 
2 Bde. eb. 1826. — Wieland’s Abderiten (neugriedifc). eb. 1827. — 


Weltgefhichte nad Becker (neugriechiſch). 12 Bde. eb. 1830 — 32. — 


aldi Geographie (neugriehifh). eb. 1835. Aufierdem gab K. meh: 
rere neugriechiſche llberfegungen Eleinerer geographiſcher, chron ologifcher, 
geſchichtlicher und philoſophiſcher Schriften heraus. Dann lieferte er 
auch viele Aufſätze in die griechiſche Zeitſchrift: Logios Hermes von 
1811 bis 1821. 

Rumpf, Job. Bottfr., wurde 1782 am 9. Dec. zu Klagen: 
furt geboren, wo er aud feine humaniſtiſchen und philofophifhen Stu- 
dien vollendete. 1800 ging er nah Wien und hörte an der dortigen 
Univerfität die medicinifhen Vorlefungen. 1805 erhielt er an der Uni: 
verfität zu Perth die Doctorwürde. Bald darauf ging er nad Trieft, 
» feine ärztlibe Praris zu beginnen. 1811 Eam er nah Klagenfurt, 
wo er die Redaction des vaterländifhen Wochenblatts Carinthia über: 
nahm, und bald darauf fich dadurch ein bleibendes Verdienft um die Ge: 
ſchichte feines Vaterlandes erwarb, daß er die noch jet für vaterlandifches 
Intereffe thätige Eärnthnnerifche Zeitfchrift herausgab, Als Schriftiteller 
machte er fich durch mehrere antiquarifhe Aufſätze in den öfterreichifchen 
Zeitfhriften, dann durch feine kritiſchen Andeutungen (eine Recenſion 
über Sarto ri's Reife durch Kärnthen) und zuletzt durch eine Abhand: 
lung über die aſiatiſche Cholera, der literariſchen Welt bekannt. K. be— 
ſitzt eine ſehr reichhaltige Sammlung von Roͤmerſteinen, die in Kaͤrnthen, 
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beionders auf dem clafjifhen Boden bes alten Virunum gefunden wur: 
den, Er ift ein vielfeitig gebildeter, Eenntnifreiher Mann. — 

Runersdorf, Schlacht bey, den 12. Auguft 1759. — Die Nie— 
derlage bey Palzig 1757 zu rächen, und Kroffen und Frankfurt 
an der Oder den Ruſſen wieder zu entreißen, beſchloß Friedrich Il. 
ſich mit ihnen zu ſchlagen. Der König hatte fein Heer und Loudon das 
ruſſiſche, jeder mit einer gleichen Anzahl — beyläufig 20,000 Mann — 
verstärkt. Soltikow, der ruffifche Feldherr, erwartete den König in 
einer ſtark verſchanzten Stellung bey K., wo es am 12. Aug. um die 
Mittagszeit zu einer der ſchrecklichſten Schlachten Fam, in welcher die 
Preußen, ungeachtet des verbeerendften Kartätfchenfeuers der Feinde, 
ihre verfhanzten Anhöhen eritiegen hatten und 6 Stunden lang fo fehr 
im Vortheil waren, daf fie fchon einen großen Theil des ruffifchen Sees 
res fliihtig fahen und Giegesbothen. ausfandten. Aber die Ruffen ſam— 
melten ſich wieder, bielten Stand und griffen neuerdings an. Zugleich 
fiel Loudon's Reiterey die preußifche mit der äußerften Heftigkeit an, 
und warf fie auf dad Fußvolk. Verwirrung riß in die preußifche Armee 
ein, und ihre Folge war eine allgemeine plan» und regellofe Flucht um 
8 Uhr Abends, Mie war die Armee in einem foldhen Zuftande. 18,000 
Mann waren getödtet oder verwundet, 7,000 gefangen, 165 Geſchütze, 
60 Fahnen verloren. Die Generale Prinz Eugen von Württemberg 
und PutlEammer, und ber beliebte Sänger des Frühlings, Chriſtian 
Emwaldv. Kleift, waren unter denTodten. Friedrich war fürchterlich ger 
demüthigt, und die Folgen des Sieges wären ihm verderblich geworden, 
wenn ihn Soltifow benübt hätte. Ohne diefen unerwarteten Zufall 
konnte Friedrich nur in einem fchnellen, fehr ſchwierigen und nadhtbeilis 
gen Frieden Rettung finden. Diefer mit dem Blute von 18,000 Menfchen 
erfaufte Sieg blieb ganz unbenügt, Man baute bier dem fliehenden 
Reinde faft buchitäblich eine goldene Brüde. Wenige Escadronen unter 
Loudon verfolgten die gefchlagenen Preußen. 

Runewald, mähr. Dorf im Prerauer Kreife, mit 1,800 Einw, 
und einem Scloffe. 

Runitfch (Runits), Mich. v., k. k. emerit. Profeifor und 
mehrerer gelehrter Gefellfhaften Mitglied, wurde zu Bäan in der 
Trencfiner Gefvanfhaft Ungarns am 25. Sept. 1765 geboren. Er 
ftudirte bey den Piariften zu Trencfin. In dem Militär-Inftitut zu 
Wartberg (Prefburger Geſpanſchaft) bildete er ſich und zeigte eine bes 
fondere Vorliebe für das Rehrfach. In demfelben Inftitute wurde er auch 
als noch ſehr junger Mann ordentlicher Profeifor der deutfchen Sprache 
und des Styls, und Supplent der Landwirthſchaftslehre. Hier erbielt 
K., wegen feiner ausgezeichneten Verwendung: und eremplarifhen Con: 
duite, eine Medaille von der Kaiferinn:Röniginn Maria Iherefia. 
Nachdem dieß Bildungsinftitut in der Folge einging, begab fih K. nach 
Neutra und nahm dort Dienfte bey der vom Kaiſer Joſeph II. an: 
geordneten allgemeinen Grundvermeflung und Steuerregulirung; wurde 
dann aber zum Actuar bes feitenden Oderingenieurs der Neutraer, Bar- 
fer, Trencfiner und Prefburger Comitate befördert. Dann ward R. 
weltlicher Profeilor bey den Piariften zu Privis. 1790 wurde er als 
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Director und zugleich Oberlehrer ber Kreismufterfehule zu Bruck an ber 
Mur angeitellt. Dieſe durch Vernacdhläffigung feiner Vorgänger fehr herab: 
gefommene Schule bradte K. in Eurzer Zeit in fihtbare Aufnahme. 
Mir Ende des Schuljahres 1794 wurde ihm vom Bubernium die vernad: 
täffigre Vorftadefhule in Geidorf bey Gräk in derfelben Abficht 
anvertraut. Er zeichnete fich fo aus, daß ihm eine öffentlihe Belobung 
zu Theil wurde. Darauf ftellte das Gubernium ihn im gleicher Ab: 
fiht in der Murvorftadtichule an. Nachdem er auch diefe Schule ın einen 
Zuftand der erwünſchteſten Aufnahme gebracht, beförderte ihn, der gleich: 
fam berufen ſchien, ſchlechte Schulen zu verbeifern, dad Gubernium 
an die Hauptmuſterſchule der Provinz. & erwarb ſich auf diefem Poſten 
augenfcheinlich bedeutende Verdienſte, bis ihn feine geſchwächte Gefund: 
heit nöthigte, ihm aufzugeben. Unter feinen zablreihen literarifhen 
Arbeiten befinden fih: Verſuch focrarifher Geſpräche für die Panpfchulen. 
Grüß 1792; (der Verfuh war fo trefflih, daß das Fandergubernium 
Böhmens aus eigener Bewegung diefes Werk böhmiſch überfeßen Tiefi, 
und der Verfaſſer ein Belobungsdecret erhielt). — Grammatifc:orthos 
graph. Wörterbuch der Homonymen der deutfhen Sprache, zum Gebrau— 
he für Kanzleyen und Schulen, 2 Bde. eb. 1803. — Biographie Wul: 
fen’s, Wien 1810, — Biographien merkwürdiger Männer der öfterr. 
Monardie, 6Thle. Grätz 1805 —12. — Der practifche Privargefchäftse 
mann, 4. Aufl. 1816. — Topograph. Befhreibungen Ungarns, 1. Bd 
Peſth 1824. — Kleine Geſchichten, Gleichniſſe und Erzählungen für 
die Kugend, 6. Aufl. Grätz 1826. — Befchreibung dei Mineralbades To: 
pusko in Eroatien, mir Situationsplan, Carlſtadt 1827. — Beſchrei—⸗ 
bung des berühmten Schwefelbades Warasdin »Tepliß in Croatien, Was 
rasdin 1830. — Jamnicza, der croat. Sauerbrunnen, Agram 1831. 
— Neflerionen über die Begründung der magyar. Sprache in Ungarn, 
als Staats-, Dicafterial:, Gerichts: und allgemeine Volkeſprache, eb. 
1833. Sehr viele Auffäge tovograph. : ftatift. : ökonom. Inhalts in ver 
fbiedenen Zeitfchriften, mit und ohne feinen Nahmen. — Als pädagogi- 
fher Schriftfteller ſteht K. in der Reihe der vorzüglichſten Volksſchul— 
f&riftfteller in der öfterr. Monarchie mit Parizet, Wilfling, Ebi: 
mani, Sperl u. a. m. — K. ftarb den 9. Apr. 1835 zu Carl: 
ſtadt in Croatien. 

Runftadt, mähr. Dorf im Brünner Kreiſe, in deſſen Umgebung 
guter Flach gebaut wird und natürliher Schwefel vorfömmt, hat 900 
Einwohner und ein Schloß. 

Runftausftellung in Wien. Um den vaterländifhen Künftlern 
Gelegenheit zugeben, ihre Werke zur Öffentlichkeit zu bringen, fo wie 
den Kunftkennern und Liebhabern zum reichen Geauſſe und zur allfälligen 
Auswahl zum Ankaufe, überhaupt aber jur Unterftüßung der vaterländi: 
fhen Kunft und zur Beförderung des guten Geſchmackes wurde von ber 
k. k. Akademie der bildenden Künfte 1816 befhloffen, von 3 zu 3 Jahren 
eine öffentliche Ausftellung neuer werthvoller Leiftungen von den biefigen 
akademifchen Künftlern und anderen Mitgliedern des Kunftvereines, web! 
auch talentvollen Dilettanten, zu veranftalten und zwar in jedem Bade 
ber bildenden Kunft, fo 5. B. Zeichnung, Kupferftecherkunft, Miniarurs, 
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Waſſerfarben ⸗ und oͤhlmalerey, Bildhauer: und Graveurs⸗, Überhaupt 
plaftifher Arbeiten, auch wohl Moſaik, Stickereyen und ähnlihe dem 
Bereiche der Kunſt mehr oder weniger verwandter Leiftungen. Zum Locale 
diefer Ausftellung dient der große Modellfaal nebit einigen Nebenzimmern 
in dem Akademie» Gebäude (Annagaffe in der Stadt). Die Ausitel: 
lung findet jederzeit im Frühjahre Statt, fie währt 5—6 Wochen, wos 
bey in den 4 erften zur Beſichtigung derſelben ein beftimmter Eintrittss 
preis (gegenwärtig 20 fr. C. M.) erlegt wird, die übrige Zeit findet je 
doch unentgeldliher Eintritt Statt. Die Gegenftände der Ausitellung 
find in einem eigenen Cataloge verzeidinet, den man an der Caſſe für 
20 Kreuzer C. M. erhält und in welchem, zur größeren Bequemlichkeit 
jene Stüce eigens mit einem Sternchen bezeichnet find, welche käuflich 
bintangegeben werden. Die erite K. hatte 1816 Statt , deren größte 
Zierden waren: Der Abſchied und die Rückkehr des Landwehrmannes, von 
Krafft, welche aud für die Eaiferl. Gemäldegallerie angekauft wurden. 
1820 batte die zweyte öffentlihe K. Statt, wobey unter andern das 
große Meiſterſtück: Fauſt, den Mepbiftopheles befchiwörend, von dem 
berühmten Künftler Ludwig Schnorr von Carolsfeld (f. d.) fo 
wie auch das fhöne Bild: Die heilige Cäcilia, von dem zu früh verftors 
benen Scheffer, zur Anſicht kamen, welde beyden Werke ebenfalls 
für die Eaiferl Gemäldegallerie angefauft wurden. Die K. von 1822 war 
eine der reichbaltigiten, fie enthielt im Ganzen über 500 Nummern und 
darunter über 300 Ohl-, Miniatur und Anuarellgemälde. Seit diefem . 
Jabre wirde mit der K. von 2 zu 2 Jahren fortgefahren und endlich 1834 
in Folge der großen Frequenz derfelben, fowohl von Seite der Künitler, 
als des Eunitfinnigen Publicums, die Wiederholung derfelden in jevem 
Jahre beſchloſſen. Die K. von 1834 zählte über 450 Nummern, und 
darunter mehrere vorzügliche Srücke, ſo z. B. Sch n orr'd Fauſt und Örets 
chen im Kerker, melches Bild ebenfalld nun im Befigeder E. E. Bilders 
gallerie ift, die ſchönen Ayuarelld von Fendi ıc.; die von 1835 war 
ebenfalls, obfhon an Zahl geringer, fehr reich an ſchönen Bildern, worunter 
vorzüglic der herrliche Sturm von Friedr. Gauermann, von dem 
Eunftiinnigen Sammler Rudolph Arthaber angefauft, das Graf 
Breuner'ſche Familiengemälde von Amerling u. a. m. vorzügfic 
auszuzeichnen find. Daß es bey einer folben Menge nit aud an mits 
telmäßigen Reiftungen fehlen könne, verftebt fih wohl von felbit, übri— 
gend überfteigt-die Zahl der Guten und Vortrefflihen jene bey weitem, 
wozu ed zum Belege nur die Mahmen folgender Künftler, außer ben 
bereits angeführten bedarf, welche die K. mit ihren gelungenen Pro: 
ducten fhmücden: Joh. und Thom. Ender, Ant. Petter, Ferd. 
MBaldmüller, Höger, Führich, KRupvelwiefer, Steinfeld, 
Danbaufer, Ranftl, Fiſchbach, Shwemminger, die ge: 
niale Blumenmalerinn Freyinn v. Koudelfa u. a. m. Zu beklagen 
it, daß einige ber ausgezeichnetiten Künſtler, wie z. B. Nieder, 
Daffinger zc., ihre genialen Leiftungen bisher der öffentlichen 
K. entzogen. Der ſchwächſte Theil der K. ift wohl jener der plaftifchen 
Kunjt zu nennen, da auch mehrere der geachtetiten Künftler dieſes 
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Faches bisher keinen Beytrag lieferten, und dann die Werke dieſer 
Art meiſtens von zu großem Umfange find, um in das Ausſtellungs 
locale zu paſſen. 

| Aunft: und Mufifalienhandel. Unter dem etwas unbeftimmten 
Worte: Runftbandel, wird in Dfterreich (wohl auch in ganz Deutft: 
land) jene Art Erwerb verftanden, welcder dur den Kauf- und Ver: 
. Bauf von Kunitgegenftänden unterhalten wird. Die Kunfthändler bilden 
in Wien, als dem Hauptfige dieſes Induſtriezweiges, ein eigenes Gre— 
mim, fie müjfen einen $ond von 3,000 Gulden ausweifen, und find 
befugt, folgende Runftartikel zu führen und zu verkaufen: Kupferſtiche, 
Zeihnungen, Mujikalien, Landcharten , mathematifhe und optifdhe 
Inftrumente,, - Farbentufche , Zeichnungsmaterialien , Strick- und 
Stickmuſter, Vifitkarten, Unterhaltungsfpiele, und wohl aud Bi: 
er, deren Haupteigenfchaft entweder Kupfer oder Notenbeyſpiele aus: 
machen, endlich aud Gemälde, Büften und andere Gegenffände von 
Alabafter, Gyps ꝛc. — Die Wiener Kunithändler haben ſich jedoch meiftend 
Elugerweife in bie vorftebenden Artikel getheilt, fo daß ſich z. B. dieſe 
mebr auf Kupferftihe, jene auf Mufikalien ıc. verlegen. Die älteite 
und bedeutendfte diefer Kunftbandlungen in Wien ift jene von Dos 
minik Artaria und Compagnie; hier findet man einen großen Vor: 
rat) an Kupferitihen , Handzeichnungen und Landcharten. Tran 
quillo Mollo’s Söhne führen außer Kupferftihen und Lithograpbien 
vorzüglich Landcharten und Anfichten. Bey Mecetti it ein Haupt: 
verlag von Eleinen Bildhauerarbeiten aus Alabafter und Marmor, Ca- 
meen, gefchnittenen Carneolen und Onyren ; außerdem befigt diefe 
Handlung einen großen Vorrath von Mufikalien und eine ſchöne, mei 
tens von Kriehuber litbograpbirte Portraitfammlung der berühm— 
teiten heutigen Bühnenkünftler, Wirtuofen und anderer ausgezeichneter 
Perfonen. Heinr, Sriedr. Müller, Seremiag Bermann und 
Paternobefajfen ſich größtentheils mit Stickmuſtern, Unterhaftungsfpie 
len, Viſit- und Neujahrsbilleten, fo wie auch mit Bilderbüchern für die 
Jugend. Die vorzüglichfte Muſikhandlung in Wien und in der ganzen 
Monarchie ift jene des Tob. Haslinger (f.d.), deifen Verlag, größten: 
theild der ausgezeichnetiten Tonfeker, unermeßlich ift, und welcher aud 
mitdem Auslande in ausgebreiteten Verbindungen fteht. Diabelli und 
Comp. bejigen ebenfalls bedeutenden Muſikverlag, befonders im mo: 
dernen Fade. In antiquarifher Hinſicht ift befonderde Siegmund 
Bermann (feit 1835 k. k. Hofbibliotheid » Kunfthändfer) zu nennen, 
welcher Kupferitihe und Handzeichnungen der ältern Meifter verfchiedener 
Schulen befist. Sehr groß ift deifen Vorrath an geftochenen und litho: 
‚ graphirten Portraits. Auch der Kunſt-Antiquar Weber befißt bedeu: 
tenden Vorratb an Gemälden, Kupferftiben und Litbograpbien. Die 
Antiguar : Mufitdandlungen von Aſcher und Mainzer find nicht be 
deutend. In den Provinzen find die bedeutenditen meiſt mit Buchband— 
lungen vereinigten Kunfthandlungen in Prag, Gräß, Mailand, 
Brünn, Laibach, Lemberg, Linz. Eigens zu nennen find bie 
Bohmann'fhen Erben in Prag. Die vorzüglicheren der genannten 
Zandlungen f. unter ihren Artikeln. 
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Runft: Derein, anf Actien gegründet. Diefer Privat : Verein 
jur Beförderung der bildenden Künfte entftand 1830 mit Eaiferlicher 
Genehmigung und mit der Beftimmung , durch Ankäufe gelungener Werke 
lebender vaterländifcper Künitler, die Thätigkeit der Legteren anzuregen 
und die Theilnahme für die bildende Kunft im Publicum zu verbreiten. 
Der K:B. bildete ſich Durch Actien, jeder Actionar verpflichtet fich zu dem 
jährlichen Beytrage von 5 Gulden E.M., eine Capitals » Einlage findet 
nit Statt; nad Maßgabe der aus dieſen jährlichen Beyträgen gebil- 
deten Fonds werden nun bey den ordentlichen Ausftellungen an der Aka: 
demie der bildenden Künfte jene Kunftwerfe, weldye der, den Verein 
repräfentirende Ausfhuß dazu geeignet findet, nebft andern von biefigen 
Künftlern verfertigten Bildern, fo weit die dem Vereine zu Gebothe 
ftehenden Geldinittel zureichen, angefauft, und unter ben Vereinsglies 
dern verlofet, nachdem fie im fürftl. Shwarzenberg’fhen Palafie 
am Nennweg dur etwa 3 Wochen öffentlich ausgeftelt worden. Auße:- 
dem wird jährlich eines der vorzüglichiten der angelauften Kunſtwerke, oder 
ein anderes berühmtes Ohlgemälde in Kupfer geftochen, oder auf Stein ge: 
zeichnet, und jedes Vereinsmitglied mit einem Abdrucke betheilt. Für die 
1. Berlofung wurde zu diefem Zwecke eine Bamilienfcene in einer Ge— 
birgsgegend, nah Waldmüller, von Rahl in Kupfer geftochen , 
für die2., 1833 ein ſchönes Bild: Ein Engel, die Vögel fingen leh— 
rend, nah Fendi, von Benebdetti, für die 3., 1834 die drey 
Frauen mit dem Kinde, nah Perugino von Steinmüller, und 
für die 4. eine landlide Scene nah Waldmüller von Fr. Stöber 
in Kupfer geftochen, gewählt. Die erite öfterr. Sparcaſſe beforgt die Ein» 
hebung der von den Actionairs zu leiftenden Bepträge, der Verkauf der Ac- 
tien wird durch die Müllerfihe Kunftbandlung in Wien beforg. 

Rupeczey, Job., berühmter Maler, wer geboren zuPöfing 
in Ungarn 1667, wo fich feine Altern, eigentlih zu Jungbun;lau 
in Böhmen anfäßig, ihrer Religion wegen, da fie zur &ecte der böhm. 
Brüder gehörten, auf der Flucht befanden. Nach vollendetem nothrürfs 
tigen Anserricht wurde K. zu einem Weber in die Lehre gegeben, da er 
jedoch durchaus Feine Luft zu diefem Gefchäfte hatte, entlief er und ge: 
langte bettelnd zu dem Scloffe des Grafen von Cz abar, wo er der Arbeit 
eines Malers mit Begeifterung zuſah und mit Kohle an einer Mauer 
fo gut nadygeichnete, daß der Graf aufmerkſam gemadt wurde und ihn, 
fein großes Talent wahrnehmend, zu dem Maler Klausvon Luzern 
in die Lehre gab, unter deffen Leitung ſich K. bald zum tüchtigen Künſtler 
bildete. Mit diefem Meiiter ging er nah Wien und reifte dann nach dreyjah— 
rigem Aufenthaltedafelbfinah Venedig und Ro m, wo er wieder längere 

"Zeit verweilte, dann nah Bologna, Florenz, Mantua un Mais 
land; fludirte die dortigen Kunſtſchätze und begann nun aud mit feis 
nen eigenen Öemälden Auffehen zu machen. 1709 berief ihn Fürſt Adam 
von Liehtenftein nah Wien, übertrug ihm mehrere Arbeiten, bes 
fonders im Porträtfache, die alle fo gelungen ausfielen, daß fein Nabme 
bald allgemein auf das ehrenvollſte befannt wurde und er von vielen ho⸗ 
ben Perfonen Aufträge erhielt. 1716 reifte K. nah Earlsbad und 
inalte dafelbt den ruflifchen Kaifer Peter I., der ihn fo liebgewann, 
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daf er ihm antrug, mit fehr anſebnlichem Gehalte in ſeine Dienſte zu 
treten. Er ſchlug jedoch ſowohl dieſen, als auch den Antrag als Hofmas 
fer in Wi en mit den vortheilhafteſten Bedingungen angeſtellt zu werden, 
aus Liebe zur Unabhängigkeit aus. Da er bald darauf, jedoch mit Un— 
grund, eine Verfolgung, ſeiner Religion wegen, zu befürchten glaubte, 
fo ging er nah Nürnberg, wo er auf das freundlichſte aufgenommen 
und von vielen heben Perfonen mit Beitellungen überbäuft wurde. Mebs 
rere ſehr vortheilhafte Anträge, fo z. B. des Königs von England ,. der 
Königinn von Dänemark, des Bifhofsvon Würzburg wieser abermahls 
entſchieden ab. Im boben Alter wurde K. durd den Tod feines einzigen, 
boffnungsvollen Sohnes gebeugt und er ftarb felbft bald darauf den 4. 
Suny 1740. Seine Gemälde haben noch immer großen Werth, befonders 
ausgezeichnet find feine Porträts und an diefen Köpfe und Hände, weniger 
gelungen ift feine Drapperie, auf welche er überhaupt weder großen Werth 
legte, noch vielen Fleiß anwandte, da fie ihm nur Nebenwerk ſchien. In 
eriteren näberte er fi überhaupt der Manier NRembramdt’s, verbuns 
den mit jenervan Dyck's, feine Farbengebung war vortrefflib, feine 
Technik mufterhaft. Zu feinen vorzüglichften Gemälden gehören: Mehrere 
Porträts, mworunter fein eigenes, des Kaiferd Carl VI.; der Kaiferinn 
Elifaberh Chriftine; des Franz Rakoczy; des Churfüriien v. 
. Mainz; Biihofsv. Würzburg; Georg Blendingeri; Hans 
Leonhard Kellner; Niclas Bud’s; Wolfg. Tob. Huth's; 
Porträt einer vornehmen Dame mit ihrem Eleinen Sohne, der wieder 
ein Miniaturgemälde in der Hand hält, ꝛc. befonders auszuzeichnen, 
dann einige fehr gelungene Genrebilder, fo z. B. ein Bauernjunge, 
welcher fi fragt; die Vertraute; 3 Bettlerfiguren ꝛc. Viele feiner Por: 
trätd und andere Gemälde wurden von Balzer, Baufe, Kau— 
perz ꝛc. in Kupfer geſtechen. 

Rupelwiefer, Leop., Corrector der Hiftorienmalered an der 
k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, einer der vorzüglichiten 
Hiftorien: und Porträtsmaler neuerer Zeit, wurde geboren den 17: Oct. 
1796 zu Markt Pie fting in Niederöjterreih. Frühzeitig zog ihn feine 
Meigung zur Zeihnung und Malerey. Die Fortfchritte, welche er dar: 
in machte, waren fo bedeutend , dafi er mehrere Preife erhielt und 
ſich bereitd 1815 in den Stand gefegt ſah, durch die ihm zahlreidy er: 
tbeilten Aufträge feinen Unterhalt zu erwerben. 1816 veifte er mit einem 
Kunftgenojfen nah Dresden, und befah die dortige reiche Gallerie, 
welche auf ihn großen Eindrud machte, und ſehr günftig für feine weis 
tere Bildung wirkte. Nach feiner Zurückunft feßte er feine Studien auf 
der Akademie fort, und lieferte dur mehrere Sabre fehr erfreuliche 
Reiftungen. 1824 madte ihm ein ruflifher Edelmann Berfin den 
Antrag, denfelben gegen Honorar und freye Station auf einer Reife 
nad Stalien zu begleiten, um Landfdaften, Coftumes und Antiken für 
eine projectirte Reifebefchreibung zu liefern. Unter diefen günftigen Ver: 
bältniffen reifte 8. über Padua und Venedig nah Rom, und ftur 
dirte und benützte dafelbft die berrlihen Kunftfchäße diefer Weltſtadt. 
Was ihm ſchon in Wien bey Betrachtung großer Werke aus clajfifcher 
Zeit geahnt hatte, gedieh in Stalien bey ihm zur vollen Überzeugung, 
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daß nähmlich wahrer Kunſt zu allen Zeiten nur ein religiöfer Sinn un« 
terliegen dürfe. Die wunderbaren Kunſtſchätze, welde aus den älteften 
Zeiten hervorragen, fowohl als die begeifterten Leiftungen des Mittels 
alters zeichneten dem durch unbefriedigted Streben ſchon außer diefem 
Gebiethe ſchwankenden Künftler eine feite fihere Bahn vor, es handelte 
fi von diefer Zeit an nur mehr um einen gewiffen Grad von @elbft: 
verläugnung, der ihm denn ach dey feinem aufridtigen Streben nad) 
wabrer Kunft nicht mangeln konnte. K. wurde gleihfam nochmahls zum 
Schüler, um aufs Neue, feinen Anfichten gemäß, aus tieferer Er 
Eenneniß zu ſchöpfen, und fi als ächter Kunftjünger zu bewähren. 
Freylich entftanden zur eriten Zeit dieſes Strebens, gleichſam in der 
uͤbergangsperiode, Werke, welchen mit Recht Härte und Schroffheit 
vorzumwerfen ſeyn mochten, allein ed waren die erflen Schritte auf un- 
gewohnter Bahn, und bald zerbrad) der reichhegabte Künſtler alle hem⸗ 
menden Feſſeln der Manier, und ging von nun an feinem vorgezeichnes 
ten ſchönen Ziele mit Eifer nad, deſſen Erreichen ihm durd regen Fleiß, 
gebilteten Gefhmad und Kunftliebe nahe liegt- — Nach der Überfahrt 
nad Sicilien befiel die beyden Neifenden ein gefährliches Nervenfieber, 
welchem Berfin erlag, K. wurde jedoch durd die thätigfte -ärztliche 
Hülfe gerettet. Die ihm zugefendete Unterſtützung ber Kaiferinn 
Maria Caroline Augufte beförderte feine Wiedergenefung und 
bahnte ihm, nebft feiner eigenen wieder regen Betriebfamkeit, den Rück 
weg in das Vaterland. K. langte im Aug. 1825 wieder in Wien an, 
und fuhr fort auf das thätigfte für die Kunft zu wirken. 1830 wurde 
er als Corrector der Hiltorienmalerey bey der k. k. Akademie der bilden» 
den Künfte angeitellt, feine Leitungen an diefer Stelle liefern einen 
neuen Beweis, daß es ihm heiliger Ernft mit wahrer Kunft fey. Unter 
feinen zahlreichen, gröfitentbeils vortrefflihen Werken möchten folgende 
befonders ermwähnenswerth feyn: Heiliger Stephan ; — großes Erucifir, 
‚welche beyde Gemälde nach der Militärgränze kamen; — Portrait des 
Kaifers Franz L, Knieſtück, für die erfte öfterr. Sparcaffe gemalt; — 
beit. Jofeph und Johann vonMepomuf, Altarblätter für Reuhaus 
in Böhmen; — Taufe Chrifti für eine Kirche des deutfhen Ordens in 
Schleſien; — das Ießte Abendmahl; — der gekreuzigte Heiland mit ber 
heil. Familie, ein vortreffliches Altarblatt; denfelben Segenftand malte 
K. noch einmahl für den Aunftliebhaber Manz v. Marienfee, dann 
. mit veränderter Compofltion und mehreren Figuren für die Kirche im 
Liechtenthal zu Wien, und endlich Elein für die Erzherzoginn © o p bi e;— 
die Geburt der beil. Maria mit den berrlihen Figuren des Markgrafen 
Leopold von Ofterreih unddes heil. Auguftin, ein ausgezeichnet ſchönes 
Altarblatt für Kloſterneuburg; — heil. Elifa betb, die Armen bethei— 
lend; — ein Altarblatt, den ErzengelMi ch a el vorftellend ;— das lebens: 
grofie Bild des Kaiſers Franz l. für den Situngsfaal des Appellationds 
gerichtes inP rag; — Leichnam Chriſti fürdie Kirde zu Staromies in 
Polen; — heil. 3 Könige; — Maria, Heil der Kranfen; — Ehriitus 
am Kreuze; — diebeil. Maria mit dem Jefukinde und die heil. MR aıner 
und Markus, vor denfelbender ErzbergogRainer mit feiner Familie 
besbend, ein großes Altarbild; — eine Reihe vortrefflicher Federzeiche 
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nungen nad den Wandgemälden des Biefole in einer Capelle des 
Vaticans zc. Außerdem zeichnete ſich diefer Künftler auch durch einige 
vortrefflih gemalte Gemwölbsfhilder in Wien, die Prototppe diefer 
Gattung, aus, mworunter vor allem das fhöne Bild zur Schäferinn 
am Eisgrübel, dann das Gemälde vom jungen Tobias ın der Apotheke 
zur Krone am Graben, der Amor an der Ede der Seilergafle, der 
deutfche Reiter am Graben u. A. vorzüglich genannt werden können. 
Rupfer (Naturproduct). Das K., weldes die Bergwerke 
des öfterreichifchen Kaiferftaates jährlich liefern, wird auf 60-—70,000 
Centner gefhäst. Die widtigften Kupferwerke find in Ungarn, welches 
nad Sibirien und Amerika das reichite Kupferland ift und auch das merk: 
würdige Cementwajler im Herrengrund und zu Schmölnitz befikt, wo: 
vaus man durch Hineinlegen von Eifenftücken das fchönfte und reiniie K. 
gewinnt, welches fi an diefe anfegt. Das meilte K. liefert das Zupfer 
Comitat, wo in den Schmölniger, Gölnitzer und Jaslöer Werken jähr: 
lich 24,000 Ctr. und mehr gewonnen werden. Dazu kommen die bana: 
tiſchen VBergwerke zu DOraviczä, Szaſzka, Moldava und Dog— 
nacska mit 6—7,000 Etr., das Sohler Comitat mit 3—4,000 Eten. 
und mehrere Eleine Werke in verfchiedenen Gefpanfchaften, im Ganzen 
berechnet man die jährliche Ausbeute auf 38—40,000 Ctr. — In O ter: 
veih ob der Enns wird im®rofarl, im Qeogangerthale, zu 
Mühlbach, ober Mitterfill u.a. DO. auf K. gebaut. Der Bau 
im Großarl ift der wichtigfie ım Lande und wird an der Schwarzwand, 
zu Kardeis, auf der Schlappachalpe und an der Tafern betrieben, fonit 
war der Ertrag 30,000 Kübel Erz, woraus 500 Etr. reines K. ge: 
wonnen wurden, das feiner Güte und ©efchmeidigkeit wegen jest noch 
fehr gefuht wird. — In Steyermark.wird das befte K. zu 
Kohlwang aus Gelber; gewonnen; nit fo gefhägt ift das aus der 
innern Radmar, weldes ſammtlich in das öfterr. Meflingwerk zu Reid: 
ranning abgeführt wird , dann das fogenannte Nofettenkupfer von 
Walchen und Eblern. Der Ertrag des ganzen Landes ift bey 800 Err. 
jährlich — In Tyrol, weldes einft mit K. fo reichlich gefegnet 
war, wie nod) jegt die zahlreihen, aus Erz gegoifenen Denkmäler aus 
früheren Zeiten darthun, baut man gegenwärtig nur mehr am od: 
berge, an der Kelchalpe bey Kitzbühel, by Schwatz, zu Ahın 
und am Pfundererberge bey Klauſen. Letztere beyde erzeugen auch Ce— 
‚mentkupfer. — In Kärntben befindet fi) ein Kupferwerk bey & ro» 
fragant im Villacher Kreife. Da die Kupferkiefe dafelbft in einen au: 
ß erſt feſten Geſteine brechen und ſchwer zu gewinnen find, fo ift zwar 
die Ausbeute nur gering, dieſes Kı ift jetoc unter den im öſterr. 
Staate gewonnenen Rupfergattungen eines der feiniten und dehnbarſten, 
und eignet fi fl ae zu Drabt und zu Compofitionswaaren. — 
Die ehemapligen Bauten auf K, in der Lombardie find großen 
theild eingegangen, nur zu Deng o wird noch aus den dort vorkommen: 
den, Kupferkiefen alle 3 Jahre das K. ausgeſchmolzen und in Roſet— 
tenfupfer verwandelt. — Im Benetianifhen wird zu Agordo 
auf K. gebaut, und die Erzeugnife nah Venedig abgeliefert. — 
Böhmen erzergt nad Auflafung der Rupferwerke bey Graslik, 
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Drepbaten und Earbarinenberg gar fein 8. mehr. — In 
Galizien wird zu Pofzorita auf K. gebaut, dieſes Bergwerk 
bat 5 Gruben und der jährliche Ertrag wird auf 1,000 Etr. angegeben. 
— In Siebenbürgen wird ju Deva, Eyent-Domofot 
u.a. O., bob nit von Bedeutung, A. gewonnen. — In der Mi: 
litärgränze baut man in der Klimbofaer Beoldung der banat. Gränze 
und in dem ärarifhen Werte zu Cſik-Szent-Domokos auf dem 
Balanyhava auf K. Das leßtere Werk bar 2 Kupfererzlager, auf 
einem findet man das K. ınit Schwefel und Eiſenkies vermengt , das 
erite, reihhaltigere gibt fdön gediegene Heinfruftallifirte Erze, die ganze 
Ausbeute ift bey 600 Ger. K., weldes wegen feiner ungemeinen 
Weihe und Debhnbarkeit den meiften Aupfergattungen der Monardie 
vorgejogen wird. 

Aupferberg, böhm. Bergftädihen im Eibogner Kreife, mit 
700 Einw., welhe Spitzen EFlöppeln, Bänder wehen, Zwirnfirimpfe 
verfertigen und weiter verhandeln. Es ift bier eine große Vitriolfiederep, 
und. der Bergbau wird auf Silber, Aupfer und Eifen betrieben. 

Rupferbammer und Walzwerfe. In mehreren Fabriken und 
Hammerwerken des öfterr. Kaiferftaates werden Kupferbleche verfertigt. 
Die größten Platten kommen aus der Metall:, Gouß-, Walz- und 
Zugfabrit der Gebrüder Ro fth o rn (f.d.), welche feit1816 im Großen aus; 
geübt wird. In diefer find bey 130 Arbeiter beſchäftigt und fortwährend 
1,000 Ctr. Kupfer in der Verarbeitung. Das Walzwerk zu Neuhir— 
senberg bey St. Veit im Niederöfterreih, bat zum Walzen der - 
Kupferblede eine der größten Dampfmaſchinen von 50 bis 60 Pferde 
Kraft. Die Kupferwerke zu Pottenftein find wegen der ©röfe ber 
Anlage und der. zweckmaͤßigen Einrihtung mertwürdig. Zu Wöllers— 
dorf am kalten Gange beſtebt ebenfalls ein ſchönes Kupferwaljmwerk, 
welches taͤglich 15 bis 18 Ctr. Bleche liefert. — In Schleſien beſteht 
u Endersdorf ein Walzwert. — Böbmen bar Kupferhämmer zu 
BiebenanbBabiehtie im Kaurzimer und ;u@atbarinenbergim 
Saazer Kreife. — In Tyrolerzeugt das 1819 zu Brirlegg errichtete 
Kupferblehwalzwert monarhlic bey 100 Er. Blech, vorzüglich Flick- oder 
Rollkupfer, und Rinnenbleh. — In der Yombardie ift zu Vo: 
barno nächſt Salo ein Kupferblech: Walzwerk, die Metallmaaren: 
fabriten zu Trevifo und Mailand liefern ebenfalls ſchöne gewalzte 
Kupferbleche. Noch gibt es Aupferbämmer zu Schladming, Juden: 
burg, Leoben, Feiſtritz und Joch er in Steyermark, zu Adels— 
berg in Krain, zu Neuſohl, Chiklova, Schmölnitz u. a. D. 
in Ungarn, by Hermannftadt, Kronftabt, Orlath und Müh— 
(enbad in ©iebenbürgen und viele andere, die meiſtens blof nod ge: 
bämmerte Bleche erzeugen. Der Handel mit Kupferblechen ift nit nur 
im Inlande von Erheblichkeit, fondern er dehnt ſich aud mad) dem Aus: 
lande aus, befonders über Trieft, von wo viele Bleche nad Italien 
und nach den füblihen &eeftädten gefchicft werten. Die Einfuhr vom 
Auslande ift verbothen, und wird nur in einzelnen Bällen gegen boben 
Zoll geitattet. j 

Rupfermünzen, f. unter Geldforten. 

Defterr, Nat. Encolt. So. II, 21 
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Ruppitfdy's, Matthäus (Antiquars Buchhändlers in Wien), 
DPrivatfammlung artiftifcher und literarifcherNTerfwürdigkei: 
ten. Deren vorzüglichite Beſtandtheile find: Alte Gemälde befondersdent: 
fher Schule (Dürer, Cranach 2c.); Incunabeln; Manuferiptemit Minia- 
turen, darunter mehrere ausgezeichnete auf Pergament (Gebethbücher; 
Horae ; Heures); Pergamentdrude (z.B. Iheuerdant) ; altdeutfche Poeſie 
in Handſchriften und den feltenften Druden, welch legterer Zweig wohlter 
bedeutendite der Sammlung. Pfinzing’s Theuerdank ift faft in allen 
Ausgaben vorhanden. 

Rurima, ungar. Marftfleken im Eärofer Comitat mit 2 Caftel: 
len und einer Eatbol. Pfarre, treibt Handel mit Leinwand. 

Rurfa, Adalbert Joſ., geſchickter Kalligraph, Schriftſtecher 
und Lithograph, Inhaber der großen goldenen Civil = Ehrenmebaille, 
it geboren den 11. April .1785 zu Zuran in Böhmen. Seine erſte 
Bildung erhielt er bey den Piariften zu Schlan; in früheiter Jugend 
fhon zeigte er viele Anlagen und Neigung zur Schönfchreibefunft, und 
er erwarb fi in den Schulprüfungen ftet3 die eriten Preife in diefem 
Fade. Von 1799 bis 1808 diente K. bey verfciedenen Wirthfchaftsäms 
tern ald Amtsſchreiber; 1809 erhielt er eine Anftellung bey dem Fürften 
Franz Joſeph v. Dietrichſtein als Güterdirectiond« Kanzlift in 
Wien. 1813 erhielt K. durch feine Geſchicklichkeit in der Kalligraphie 
eine Accejlittenftelle bey der kak. Finanz- und Commerz = Hofftelle, 
1815 wurde er zum Hoffanzliften befördert. 1822 erhielt er von der 
k. k. niederöfterr. Yandesregierung auch das Decret ald gehörig autori— 
firter Lehrer der Schönſchreibekunſt, als welcher er fi durch Bildung 
vieler Schüler nahmhafte Verdienfte erwarb. In der Folge machte ſich 
K. auch mit der Art und Weife, auf Stein zu zeichnen und in Kupfer 
zu graviren befannt, und lieferte in beyden Kidern ſchaͤtzenswerthe Ars 
beiten. Die gelungenften feiner Leiftungen mögen folgende feyn: Fe— 
derzeichnungen. 2 Ealligr. Federzeihnungen „ welche er dem Kaifer 
Franz überreihte, und dafür mir 500 Gulden belohnt wurde; Abs 
ſchiedslied mit Mufifnoten und fünf und ſiebzigerley Schriften; die Volk 
bymne: Gott erhalte ıc.; mehrere große und Eleine Quodlibets; Ma- 
donna velata, nah Saffoferrato, punctirt, nebft mehreren Por: 
sraiten und Copien berühmter Gemälde, — Lithographien (größtentheils 
bey Jer. Bermann erfcienen). Tableau der Kalligraphie; Alphabete 
aller gangbaren Schriften; großes gothifches Alphabet mit derley Orna« 
menten 0. — In Kupfer radirt: Anleitung zur Selbfterlernung der 
deutſchen Currentſchrift; Anleitung zur deutfhen, englifhen und fran: 
zöſiſchen Currentſchrift; Anmweifung zur höhern Schönſchreibekunſt ꝛc., 
fein Hauptwerk in 48 Querfolioblaͤttern, welches er dem Kaiſer Franz 
widmete, und dafür mit der großen goldenen Civil-Ehrenmedaille ber 
lohnt wurde; ein grofies Ealligr. Potpourri, dann mehrere Quodlibets, 
Mufterblätter, Iableaur, Devifen für Stammbücher ꝛc. Endlich find 
auch ſeine kleinen Viſitkarten, welche gewählte Deviſen und Wünſche 
mit den zierlichſten Schriftzeichen und geſchmackvollſten Verzierungen ent: 
balten, lobend zu euwähnen. 
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Rurz, Sranz, regulirter Chorherr, Pfarrer und Archivar im 
Stifte St. Slorian, ausgezeichneter Geſchichtforſcher, Mitglied 
mehrerer gelehrter Geſellſchaften und Akademien, ift geboren den 2. 
July 1771 zu Käferm arkt in Dfterreich ob der Enns, Sohn eines 
verdienten Schullehrers. K. widmete fi) den theolog. Studien im 
Generalſeminar zu Wien, und trat 1789 in die Canonie des alten, 
biftorifch = merkwürdigen Stiftes St. Florian; 1795 legte er bie 
feyerlichen Gelübde ab. Von frühejter Jugend auf zeigte K. grofie Mor. 
liebe für hiſtor. Wiſſenſchaften ‚und bald begann er jid denjelben mit 
allem Eifer zu widmen, wozu ihm die reichhaltigen Quellen der Biblio. 
thek und des Archives diefes alten Stiftes die fchönfte Unterſtützung ge⸗ 
wahrten. Jedes feiner Werke führt ein eigenes Urkundenbuch mit ſich, 
deren K. vielein den Archiven Oberöſterreichs und haupiſächlich in dem Wie- 
ner Staatsarchive felbft fanmelte, ja faft den ganzen Sommer 1811 
brachte K. mit Studien im Staats: und Maus» Archive in der Burg in 
Wien zu, in Bolge fpecieller, aͤußerſt liberaler Bewilligung des Zürften 
von Metternich, die bis auf die neueften Zeiten fortwährte, Nachdem 
&. ſchon 1811 in einem Handſchreiben das kaiſerliche Wohlgefallen über 
feine verdienftlihen Bemühungen zu erkennen gegeben worden war, vers 
lieb ihm Kaifer Franz 1827 über Vortrag des damahligen oberiten Kanzs 
(ers und Minifter des Innern, Grafen Sau rau, Die großegoldene Civil. 
Ehrenmedaille fammt der Kette, zum Zeichen feiner befondernZufriedenpeit, 
Seine im Drude erfgienenen, durch Bepgaben urkundlicher Sammlun. 
gen, kritiſche Sichtung und lichtvolle Monographien, quellengüftig 
eworbenen hiſtor. Werke find: Beyträge zur Geſchichte des Landes 
Baia ob der Enns, 4 Bde. Lin; 1805—9. — Geſchichte der Lanp- 
wehre in Diterreich ob der Enns, 2 Bde. eb. 1811. — Dfterreih unter 
Sriebrip IV. (IL), 2 Pe. Wien 1812. — Hfterreih unter den 
Königen Ottokar und Albrecht mit einem Gittengemälde der damah⸗ 
ligen Zeit, 2 Bde. Linz 1816. — Oſterreich unter Friedrich dem 
Schönen, ed. 1818. — Dfterreih unter Albrecht dem Lahmen-, eb. 
1819. — Diterreih unter Rudolph IV., eb. 1821, — Öfterreichs 
Handel in den älteren Zeiten, Lin; 1822. — Oſterreichs Militärver- 
faffung in älteren Zeiten, eb. 1825. — Oſterreich unter Albrecht III., 
ed. 1827. — Öfterreih unter Albrecht IV., 2 Bde. eb. 1831. — 
Geſchichte des Paſſauiſchen Kriegsvolks in Böhmen, Prag 1831. (Aus 
ben Abhandlungen der böhm. Gefellfhafe der Wilfenfhaften abgedruckt.) 
— Hiterreih unter Albrecht II., 2 Bde. Wien 1835. 

Rurz v. Soldenftein, Patric. Cajet. Franz, geboren su 
Werfen im Salzburgiſchen am 16. Aug, 1758. Er wurde in das 
Rupertinifhe Collegium zu Salzburg aufgenommen, ging auch die 
am dortigen Gymnaſium vorfommenden Lehrfächer eifrig durch, legte 
an der Univerfität die Philofophie und die juridifcpen Studien zurüc, 
und murde 1781 bey der Hofkammer zu Salzburg als Practikant 
aufgenomwen. 1802 wurde er ptopiforifcher Hoffammerraths : Seifio- 
när, und 1804 Actuar bey der Eatalogijirung der vom Erzherzog Fer: 
dinand von Toscana nah Salzburg gebrachten zahlreichen Bihlie- 
thef. ‚In diefem ſehr mühfamen Gefchäfte. bat er —n— durch 
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2 Jahre mit Unverdrofienbeit, weit über die Forderung des Bibliothe⸗ 
kars, Dominik von Renſi, fo ausgezeichnet, daß mit feiner 
Hülfe und Anftrengung der zahlreiche Büchervorrath in einer weit Für: 
jeren Zeit, als er hoffen durfte, in Orbnung war. — Als Seſſioner 
leiftete K. aud) Secrerürg « Dienfie, wurde weiterhin Hofkammetrath und 
als folcher quiescirt, doch mehrmabl wieder verwendet. Die vorhante: 
nen merkwürdigen Documente in den Salzburgiſchen Archiven und Ne: 
giftraturen mußten von ihm ausgefhieden, verzeichnet und gefammelt 
werden. 1818 wurde ihm die Aufficht über die 1815 von dem Eönigt. 
bayerifchen Hofrathe Thierſch, dann von dem Akavemifer Bernarb 
Stark ausgegrabenen rönifhen Fußböden aus: MofaiE oder Mufiv: 
Arbeit bey Lainz, aufden linken Ufer der Salza, eine Etunde von 
Salzburg und über die nachmabls unter Eaiferlicher Regierung tey 
Glas auf dem rechten Salza:Ufer, eine Stunde von Sal zburg zum 
Vorſchein gekommenen Antiten übertragen, bis im July 1821 der Die 
vector des Miener Antiken : Cabinets Ant. v. Steinbüchl die romis 
ſche Mofait übernabm und nad Wien bradte. K. fihrieb unter An» 
derm: Auvavienfifhe Antiten, 1815 aufgefundene römifhe Denkmoͤ— 
fer: Salzburg 1816. — Notizen über ſämmtliche Alterthümer in tem 
Garten und in den Feldern des Iofeph NRofenegger naͤchſt Salzburg, 
eb. 1817. Er ſtarb am 27. Oct. 1820. | | 

Kurzbeck, Joſ. Edler v., k. k. illyr. und italien. Hofbuchtru: 
cker und Buchhändler in Wien, war geboren daſelbſt den 21. Nor. 
1736. Nach forgfältig vollendeten Studien widmete fih K. der Bud» 
drucerfunft und übernahm 1755 die Buchdruckerey feines Waters mit 
2 Prejien, deren Zahl er jedod in der Rolge dur Fleiß und Wetrieb: 
famteit bis auf 15 brachte. 1770 errichtete K. auf Befehl Mariathe 
refiens bie illyriſche und orientalifge Buchdruderey und erhiett 1772 
das Privilegium einer Univerſitäts- Buchhandlung, welches nahmahls 
on Camefina, dann an Heubner überging. 1773 ertbeilte ihm 
die Kaiferinn zum Lohne feines nüglihen Wirkens eine goldene Gna— 
denferte und erhob ihn Eoftenfrey in den erbländ. Adelftand mit dem Pra⸗ 
dicate: Edler von; K. hatte fi durch feine Thätigkeit ein anfehn— 
liches Wermögen erworben, er war auch Beſitzer der Herrſchaft Liefing 
in Niederöfterreih. Er ftarb zu Wien 1811. Im Drude war von ihm 
erſchienen: Chriſtliche Wahrheiten von dem hochw. P. Anton Cibo ꝛc. 
and dem Italieniſchen. — Moralifhe und Eritifhe Briefe, aus den 
Werken des Grafen Pupieni gezogen. Nad dem Stalienifchen. 5 Thle. 
3. Aufl. 1770. Außerdem lieferte K. auch mehrere Auffäge in die das 
mahls erfdienene E. k. privil. Realzeitung. 

Ruttenberg, böhm. königl. Gilberbergftads im Czaslauer Kreife, 
foll vor dem Verfalle der Bergwerfe 20,000 Einw. gezählt haben, zählt 
aber gegenwärtig mit Einfluß ihrer 4 Vorftäbte nur 8,500 Einw. in 
780 Häuf. Sie hat 1,800 Klafter im Umfange, 6 Thore und 6 Pforten, 
40 Gaſſen und bey 20 Pläge, worunter der Ring, der Grünmarkt mit 
einer hoben, ppramidenförmigen, "aus Stein gehauenen Wiarienfäule 
und der untere Jefuitenpfeg mit einer Barbarafäule, dann 9 Kirchen 
und 2 Eapellen. Die St. Barbarafirge ift eine der fhönften gorbifden 
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Kirchen, ‚ade unausgebaus. Es beiteht bier eine Dauptidule, ein Mi: 
fitär » Rnabenerziehungsbaus, ein Urfuliner-NonnenEoiter mit Mädchen: 
ſchule und weiblier Erziehungsanitalt, ein Armenbürgerfvital zum heil. 
Kreuz, eine Baumwollſpinnfabrik und eine Kattundrucderey; aud be: 
reitet man bier viel Stärke, die bis nah Schleſien verführt wird. We» 
nig ergiebig ift-jeßt der Bergbau auf filberhaltigen Bleyglanz und andere 
Erze. 8. iſt der Gib eines der 4 Diftrictwal: Berggerichte Böhınens, 
unter welchen auch Mähren und Ofterreichifch : Schlefien ſteht. 

BRulty, galiz. Municivalftadt im Kolomeaer Kreife, am linken 
Ufer der Czeremoſz, der hier die Gränge gegen die Bukowina bildet, 
zaͤhlt 671 Häuſ. und 3,570 Einw. , worunter fi bey 520 Armenier 
befinden, welche Saffianleder bereiten und dasſelbe nad Ungarn, in bie 
Moldau und in andere Gegenden abfeßen. e 


®. 


Boa, niederöfterr. landesfürſtl. Stade mit 1,378 Einwohnern im 
V. U. M. B., eine Infel von der Thaya umfleifen, rei an hiſtoriſchen 
Erinnerungen. Die ganze Stadt bat noch ein volllommen alterthlümli- 
ches Anfehen ; dieRingmauern und Thürme find noch wohl erhalten. Hier 
ſchlug 1240 Friedrich II. den König Wen zel von Böhmen, und nahm 
den Herzog Ulrich von Kärnthen gefangen. 1332 ſchlug Albr echt I. 
den König Joh ann von Böhmen, und 1278 hatte bier König, Dtto: 
Bar in der Fehde mit Rudolph von Habsburg feinen Sammel: 
plag und feine erite Stellung. 

Laaf, f. Biſchofslaak. 

Fans, illyrifhe Stadt im Adeldberger Rreife des Herzogthums 
Krain, mit einem dden Bergfchloife und 520 Einwohnern. Unfern dev 
St. Lorenzkirche ift eine große Berghöhle, in welcher fi ein Eleiner 
ifchreicher See und eineMenge fonderbar geitalteter Tropfiteinfiguren be: 
finden. 

Labus, Job., Arhäolog, war geboren aus urſprünglich fran: 
zöfifher Familie 1776 zu Brescia, begann dafelbit feine Studien und 
vollendete fie auf der Univerſität zuPadua. Anfangs wählte er den geift: 
fihen Stand, 1797 entfagte er jedoch demfelben wieder, und wurde von 
dem bamahligen Gouvernement beauftragt, alle öffentlichen zum Drucke be: 
ſtimmten Acten zu compiliren. Bald darauf trat er in active Dienfte der 
cisalpinifchen Nepublik und zeichnete fi darin, wie auch befonders durch 
feine arhäolog. Studien und Schriften vorzüglih aus. Die vorzüglid: 
iten der Letzteren find: Sulle tribü e su i Decurioni dell’ antico mu- . 
nicipio Bresciano, Brescia 1803. — Sopra una colonna letterata 
di Magazzano, eb. 1812. — Notizie intorno alla vita ed aglı scritti 
di G. B. Corniani, Mailand 1814. — Araantica scoperta in Hain- 
burgo dal Nob. de Mainoni, eb. 1820 u. m. a. 

LCachenbauer, Joh., Bifhof zu Brünn und geheimer Rath, 
war am 31. Jän. 1741 zu Braunau in Böhmen geboren, ftudirte 
an dem Gymnafium ded dortigen Venadictinerftiftes die unteren Schu: 
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len; Philoſophie und Theologie an der hohen Schule zu Prag, wo 

er in den ritterlichen Orden der Kreuzherren mit dem rothen Sterne trat. 
Als Prieſter wurde er ſogleich zur Seelſorge verwendet, und ſeine erſte 
Anſtellung war als Caplan an der Ordenkpfarre in dem Dorfe Schab 
in Böhmen. Won dort rief ihn nach 2 Zuhren die Beſtimmung des Ge: 
neral » Örofmeifters feines Ordens nah Prefburg, wo diefer ritterliche 
Drden damapls in dem fogenannten Waifenhaufe eine Commende mit 
einem fehr großen Armenfpitale hatte. Hier entiwicelten fih feine %ü: 
bigfeiten immer mehr, vorzüglich aber fein ausgezeichnetes Talent zur 
geiftlihen Beredfamkeit, deffen Ausbildung durd die raftlofeite Ans 
firengung er fi) forgfältig angelegen feyn lief. Bon Preßburg 
führte ihn feine Laufbahn in einigen Jahren nah Wien zum Pre 
digtamte an der Kirche eben diefes Ordens bey Dt. Carl , in wel 
her Beftimmung er es zu einem fo hoben Grade ber Vollfommenpeit 
brachte, daß er ſich gar bald den allgemeinen Ruhm eines ber erften und 
vortrefflichften Prediger in Wien erwarb. Als 1783 zu Wien die 
neue Pfarreintheilung zu Stande kam, und bey folder aud die Kirche 
des ritterlichen Ordens der Kreuzberren bey St. Carl die Beftimmung 
zur Vorſtadtpfarre erhielt, wurde er dafeldft zum Pfarrer ernannt, 
welches Amt er aber nur durch ein halbes Fahr bekleidete, indem ihn 
Kaifer Joſeph II. bey der gegen Ende 1783 erfolgten Einrichtung 
der k. k. General» Seminarien in allen Erbländern, aus eigener Bewer 
gung zum Nector des General: Seminariums zu Wien ernannte. 
3 Jahre fpäter verlieh ihm diefer Monarch, und zwar abermahld aus 
eigener Bewegung, das fo eben in Erledigung gefoımmene Bisthum zu 
Brünn. Er ftarb dafelbft den 22. Febr. 1799. 

Lachner, Sranz, Cavellmeifter am Hoftheater zu Manheim, 
rübmlich befannter Componift, war geboren 1804 zu Krain, einem 
Heinen Städtchen in Bayern. Durch feinen Vater, welcher Organiſt das 
felbft war, erbielt 2. den erften mufikalifhen Unterricht, dann wurde er in 
bad Seminar nah Neuburg ander Donau gefandt, wo er ®elegen- 
beit fand, ſich in der Muſik vollftändig auszubilden. Nach Beendigung 
feiner Studien dafelbft ging 8. nah Münden, wo er fih mit unaus— 
gefestem Eifer der Compofition widmete, 1824 kam er nah Wien und 
erhielt wenige Tage nach feiner Ankunft durch Concurrenz mit 30 Coms 
petenter die Drganiftenftelle an der evangelifhen Kirche; bald dars 
auf benerkte Barbaja, damahls Pächter des Eaiferl. Hofoperntheas 
ters, L.'s feltened Talent und engagirte ihn ald Gapellmeifter, in wel. 
er Eigenfhaft er au unter Duport’s Direction blieb, und in wel— 
che Zeit die Compofition faft aller feiner gtößern Werke fällt. 1833 er 
hielt L. einen fehr vortheilhaften Ruf ald Capellmeifter des Hoftheaters 
in Manheim, wo er fihnocdhgegenwärtig befindet. Seine bisher gelie 
ferten Compofitionen befteben aus 2 großen Opern, die zwar angekauft, 
jedoch noch nicht aufgeführt wurden, 3 Meffen, 2 Oratorien: Die 4 
Menfchenalter und Moſes, 2 Symphonien in Es und F, welche ganz 
beionderen Beyfall fanden und in welchem Genre L. nun einer der erften 
Componiften Deurfhlands zu nennen it, endlich ſchrieb er noch viele 
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Quartetten, Quintetten, Trios, Lieder 2c. ſaͤmmtlich dur Originali— 
rät, Lieblichkeit und Ausdruck ausgezeichnet. 

Lackenbach, in Niederöfterreih, entfpringt am weftlichen Ab: 
bange des Dtfchers, eilt durch das Wafferthal über Lackenhof abwärts, 
und fällt am weftlihen Fuße des ſchwarzen Dtfchers in die Ips. 

Lacy, f. Lasıy. | 

Ladendorf, großes niederöfterr. Dorf im V. U. M. B., in 
einem langen nicht breiten Thale am Tafhlbahe, Hauptort einer fürftl. 
Khevenbüllerfchen Fideicommißherrfhaft. Der Ort hat 1,500 Einw., 
ein älteres und ein neues fürftl. Schloß (Teßteres mit einem Garten und 
einer Gapelle), eine Pfarr: und eine Heine Kirche. Zu den Schlöffern 
gehören bedeutende Wirchfchaftigebäubde. 

Ladislausl., König von Ungarn, der Heilige genannt, war 
in Polen 1041 geboren, wohin fich fein Vater, Bela I., um den Ge: 
waltthätigkeiten des ungar. Königs Peter zu entgehen, begeben hatte, 
folgte in Ungarn nach feinem Bruder Geyfa I. 1080, unterwarf die 
Böhmen feiner Herrfchaft, fhlug die Hunnen und jagte fie aus feinem 
Lande, bejiegte die Ruſſen, die Bulgaren und Tartaren, vergrößerte 
fein Reich dur die gemachten Eroberungen und fügte Dalmatien und 
Eroatien zu feinen Erbländern. Dabey war er fromm, wohlthätig und 
gerecht, baute Kirchen und ftiftete Klöfter, weßhalk ihn auch nad) fei- 
nem Tode, den 8. Zuly 1095, Papft Eöleftin III. 1198 unter die 
Heiligen verſetzte. | 

Ladislaus II., König von Ungarn, verbrängte feinen Neffen 
Stephan Ill. vom Throne, überlebte ihn. aber nur 6 Monathe, wor- 
auf fein Bruder, Stephan IV., ihm folgte. L., ein Bruder Gey: 
ſa's II., wurde auf gewaltthätige Zudringlichkeit des griech. Kaiſers 
Manuel 1162 zum Könige gekrönt. 

LadislauslIll., genannt das Kind, König von Iingarn, wurde 
im Sabre 1200 noch bey Lebzeiten feines Vaters, des ungar. Königs 
Emerich, als fein Thronfolger gekrönt. Er mufite aber nach bes Ba: 
ters Tode, 1204, Ungarn verlaffen, da fein Obeim und Vormund An: 
dreas felbft nach der Krone ftrebte. Die Mutter, Conftantiä, flob 
mit ®. nad Wien, mo er fhon 1205 ſtarb. 

Hadislaus IV., König von Ungarn, Sohn und Nachfolger 
Stephan’ V., regierte von 1272 — 90 unter febr fehwierigen Um: 
finden, denn Rumanier und Tartaren verbeerten fein Reich, nahmen 
ihn zufeßt gefangen und erdrojelten ihn. Andreas III. war fein 
Nachfolger. z 

Ladislaus Poftbumus, Sohn Albrecht's V. von Dfter: 
reich (als Kaifer II.), geboren 1439 einige Monathe nady dem Tode feines 
Waters, wurde ſchon 1440 als König von Ungarn gekrönt und am Hofe 
ded Kaiferd Friedrich III. erzogen. Nach der Schladht von Barna 
begehrten die Ungarn vom Kaifer den Sohn Albrechr's als ihren recht⸗ 
mäßigen Herrſcher, allein Friedrich III. lieferte ihn nicht aus, unter 
dem Vorwande, daß er zu jung fey. Die Ungarn, bierüber aufgebracht, 
ergriffen die Waffen, verwüfteten die öfterreichifchen Länder und zwangen 
endlich den in Wiener:Neuftadt eingeſchloſſenen Kaifer, ihnen L. aus: 
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zuliefern. Er floh indeß kurz darauf bey Annäherung der Türken nad 

ien und überließ die Vertheidigung feiner Staaten feinem Feldherrn 
Johann Aunyad. Ungeachtet diefer. großen Dienfte vergalt L. ibn 
mit Undank und ließ fogar nah Hunyad’s Tode deſſen älteiten Sohn 2 a» 
dislaus, der an L.'s Obeim mütterliher Seite, dem Grafen Ulrich 
von Eilly Blutrache genommen, hinrichten. L. war aud König von 
Böhmen. Nach dem Tode Albrecht's von Diterreih war Böhmen 
ohne König. - Die utraquiftifhen Stände befchloffen, mit der meuen 
Königswahl fo lange zu warten, bis man ſehen würde, ob die ſchwan—⸗ 
gere Königinn Eliſabeth einen Prinzen gebäre. Als der Fall eintraf 
und die kathol. Staͤnde es hörten, ließen ſie ihr wiſſen, ſie möchte auf 
dem nächſten Landtage die Rechte ihres Sohnes L. auf die böhm. Krone 
geltend zu machen fuchen, was fie aud that. Indeſſen wollten jich die. 
Parteyen der Utraquiſten und Katholiken nicht vereinigen, und man 
both erft dem Herzog Albrecht von Bayern, dann dem Kaifer Fried» 
rich die Krene an. Beyde fohlugen fie mit der Außerung aus, daß fiedem 
nabbgebornen Prinzen 8. gehöre. Friedrich rieth, bis zu des Prinzen 
Volljährigkeit das Reich durch wackere und gefhicte Männers regieren 
zu lafen. Man wählte jeßt zwey Statthalter, einen von der utraqui- 
ftifhen, den andern von der kathol. Partey. Ungeachter die Böhmen 
wünſchten, 8. möchte mit deren Sprache, Geſetzen, Sitten und Verfaſſung 
befannt werden, fo verweigerte ed Friedrich doch, was zu vielem Miß: 
vergnügen Anlaß gab. Nachdem endlih L. ron Friedrich ausgeliefert wer: 
den mußte, trat er nach zurückgelegtem 12. Jahre die Regierung feiner 
Länder an. L. empfing am 28. Oct. 1453 aus den Händen des Cardinal⸗ 
Erzbifchofs von Gran die böhm. Königskrone; er trug fie aber nicht rus 
big, weil er ein Feind der Utraquiſten war und es diefen nur zu auffallend 
merken ließ. Unter andern gab ed große Widerſprüche, ob er mit der Prin» 
zeſſnn Magdalena, Tochter Carl's VII., Königs von Frankreich, in 
Wien oder Prag getraut werden follte. Er bewilligte den lektern Ort; 
allein indeſſen man dazu die präctigften Anitalsen madte, fiel L. in eine 
tiefe Schwermuth und ftarb plößlich mitten unter den Zubereitungen zu 
feiner Bermählung den 23. Nov. 1457 in der Blüche feiner Jahre, ebe 
er nur etwas Gutes für fein Reih thun Eonnte. Mit ihm erloſch die 
Aldertinifhe Linie des Haufes Habsburg und die Güter derfelben fielen 
an die Leopoldiniſche. 

Längenfeld, großer niederöfterr. Markt mit Schloß im V. O. 
M. B., in einem Thale; zähle 1,360 Einw., welche ſich mit Feld», 
arten: und Weinbau deſchäftigen. 

Lago maggiore (Langenfee). Diefer Landfee, bey den Alten 
Lacus Verbanus, liegt auf der Graͤnze der Schwei;, Piemonts und 
der Lombardie, und it nah Pini 762 Fuß, nad Driani 646 Fuß 
und nah Sauffure 636 Fuß über das Mittelmeer erbaben. Seine 
Länge beträgt bey 9, die Breite 1 bis It Meilen, die größte Tiefe, bey: 
nahe 1,800 Fuß betragend, befindet ſich zwifchen den borromäifchen In— 
feln und dem Orte Laveno. — Der L..M. it der ſchönſte aller italies 
wifchen Seen; er liegt noch faft ganz im Gebierhe des Urfelsgebildes, 
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nur an feinen fäbliden Spitze ftreichen die füblichen Kalkalpen. Faſt von 
allen Seiten umgeben ihn hohe Berge, die aber im Süden fih zu Hü— 
geln verflachen. Überhaupt bilden die Gegenden um den L. M. eine höchſt 
angenehme, reizende Landſchaft, deren Anficht noch durch mehrere natürs 
liche Waflerfälle benachbarter, in denfelben fich ergießender Bergbäche 
und durch die mannigfaltigiien Eünftligden Anlagen gehoben wird. ein 
Waſſer it klar und beynahe grün. Er nimmt außer dem Ticino, der von 
Morden eintritt, auf der öftlihen ſombardiſchen Seite noch mehr als 26 
Bäche auf, unter melden der Giona genannt zu werben verdient, 

Lagofta, zum Magufaner Kreife Dalmatiens gehörige Infel des 
adriatifpen Meeres, mit 1,000 Einw. und dem Flecken gleiches Namens, 
an deren Ditfeite fich viele Untiefen und gefährliche Klippen befinden, 
welhe Carboni genannt werden. | 

Lagunen, f. unter Denedig. 

Loibach, ſchiffbarer und fifchreicher Fluß in Illyrien, entfpringt 
bey Oberlaibad, nimmt die Eleine Laibach auf, und füllt bey Diter- 
berg in die Save. 

Laibach, Hauptitadt des Herzogthums Krain im Königreih Ur 
Igrien, liegtim Laibacher Kreife, an beyden Ufern des Fluſſes gleiches Nab- 
mens. — Geſchichte. Im Jahre 18 nad Eprifti Geburt nahm der röm. 
Conful Publius Silius das auf der Stelle des jetzigen L.'s geftans 
dene Aemona ben Pannoniern ab; bderfelbe Ort wurde 452 von den 

Hunnen unter Attila gänzlich zeritört. — 4 Jahre fpäter foll der An: 
bau des neuen Aemona an der Stelle feinen Anfang erhalten haben, 
wo jeßt die Laibacher Gradifher Vorſtadt ſteht; Narfes, Juſti— 
nian's Feldherr, erweiterte und befeftigte ed. Seinen neuen Nahmen 
Laib ach, lateinifh Labacum, hat es erft von den Franken gegen Ende 
dei 9. Jahrhunderts erhalten, die es ihrem Reiche einverleibten und 
unter welchen es beträchtlich vergrößert wurde, obſchon diefer Ort lange 
noch nicht die Hauptitadt des Landes war. — Im Jahre 1416 war L. 
fhon eine anfehnlidye Stadt und wurde wegen der Nachbarſchaft der Tür— 
Een und zur Abhaltung ihrer öfteren Einfälle b-feftiget, und ihre (jekt 
wieder verſchwundenen) Wehren noch zwiſchen 1475 bis 1521 bedeutend 
vermehrt und verftärkt, womit man auch fpäter noch bis 1549 fortfubr, 
um die Stadt gegen feindliche Angriffe zu fibern. Das landesfürftlide 
Schloß auf.dem Berge über der Stadt ift wahrfcheinlich ſchon unter ven 
Krainburgifhen Markgrafen zu bauen angefangen worsen; feine neuere 
Befeitigung erhielt es aber erit im 16. Jahrhundert. — Der bekannte Lat: 
bacher Congreß (f.Congreffe) währte vom 21. Jan. big 12. May 1821. 
— Topographie. L. beitebt aus der innern Stadt und aus ber St. 
Peter:, Eapuziner:, Gradifher:, Pollaner: und Carlſtaͤdter Vorſtadt, 
mit der Hlinnerau, Krakau und Iyrnau, im Ganzen aus 966 Käufern mit 
12,000 Einwohnern. — Die Stadt ift auf unebenem Boden erbaut und 
bat unregelmäßige, enge Straßen, doch haben die Hauptpläge und 
Hauptſtraßen ein vortrefflihes Pflafter mit Trottoir, und fait überall 
beiinden ſich Canäle zur Beförderung der Reinlichkeit. Der Domplatz 
ft im Grunde nur eine Erweiterung der Domftiftsgafle ; aud der Haupt⸗ 
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oder Jahrmarktplatz, der Rain» und Landungsplat, wo die Haupt: 
‚mauth fteht, fo wie der Kapuzinerplag find Elein. Dagegen fehlt es nicht 
an einzelnen ſchönen geiftlihen und weltlichen Gebäuden. Bon den er: 
fteren find zu nennen: Die Domkirche zum heil. Niclas mit fehenswer: 
then Altar» und Frescogemälden des Künftlerd Julius Qualeus; 
die Pfarrkirche zum heil. Jacob; die gefhmadvolle Kirche der Urfulis 
nerinnen. Außerdem bejist L. noch 9 andere Kirhen und 2 Klöiter. 
Erwähnenswerthe weltlihe Gebäude find: Das Lyceum mit einem agros 
nomifdhen Garten, das gothiſche Rathhaus, die alte Eaiferl. Burg, das 
Landhaus, das ftändifhe Schaufpielhaus und Nedoutengebäude, die 
Caferne in der &t. Petersvorftadt, das Militär-Erziehungshaus in der 
Vorſtadt Gradifche, der Auerfperg’fhe Palaft. — 8. ift der Sitz des 
illyr. Guberniums für Kärnthen und Krain, der Kreisbehörde, eines 
Stadt: und Landrechts, einer Polizey-Direction, des. Bücher-Reviſions⸗ 
amted und eines Bifhofd mit feinem Domcapitel und Eonfiftorium; es 
bat ein Lyceum und Gymnaſium, eine Landwirthfchafts « Gefellfchaft, 
ein Landes-Muſeum, Armen» und Kranken, Straf: und Verforgungss 
Anftalten, mehrere Manufacturen in Seidenzeug, Fayence und dhemis _ 
fhen Producten. Über der Stadt liegt auf einer Anhöhe ein ſtark befe— 
fiigtes Bergcaftell. Die Ausfiht von diefer Höhe ift fehr reizend. 
Laibacher Rreis im Herzogthum Krain des Königreichs Illyrien 
bat feinen Nahmen von der Hauptjtadt Laibach und begreift den Rande 
ſtrich fonft Oberfrain genannt; er gränzt im Norboften an den Villacher 
und Klagenfurter Kreis, im Norden mit Steyermarf, im Südoſt mit 
dem Neuftadtler, im Süden mit dem Adelöberger und im Treften mit 
dem Görzer Kreis, ift in 17 Bezirke eingetbeilt und zählt auf 56 Q. 
M. 154,876 Einwohner in 5 Städten, 18 VBorftädten, 5 Märkten, 
918 Dörfern und 23,699 Häufern, Die Mehrzahl der Einwohner ber 
fteht aus Wenden, nur gegen Klagenfurt hin wohnen einige Deutſche; 
alle bekennen ſich zur Earholifchen Religion. Die Oberfläche iſt gebirgig; 
der Kreis ift auf 3 Seiten mit den höchften Gebirgen, worunter der 
Zerglou ift, umgeben. Im Nordweiten des Terglou ift eigentlich der 
Urfprung der Save, in feinem Süden liegt das merkwürdige Wocheiner 
Ihal mit dem MWocheinerfee, aus welhem die Wocheiner Save den 
Urfprung nimmt, und ber eigentlihen Save zuftrömt. Zwiſchen dem 
Zerglou und dem Wocheiner Thale fieht man ein langes Felfenthal, 
Sajefierzan, mit 5 Seen, deren abfließendes Waſſer die Erde verfchlingt, 
uud mitten aus einem 40 Lachter hohen Roche der fenkrechten Felſenwand, 
welche das Wocheiner Thal im Werten verſchließt, wieder bervorftürzt, un 
ter dem Nahmen Saviza in den Wocheinerfee füllt und ihn als Wocheiner 
Save wieder verläßt. Die Mitte des Kreifes ift ziemlich eben und ſchloß 
fogar einen 3 Q. M. großen Sumpf ein, der zu beyden Seiten des 
Laibacher Fluſſes fih hinzog und der Laibaher Sumpf genannt wurbe. 
Es gab in Europa wenige Seen und Moräfte, auf denen man im Früh 
ling und Herdfte eine fo große Menge von Zugvögeln fand als auf 
diefem. Das große Unternehmen der Austrocnung diefes Moores iſt jekt 
vollendet. Die vorzüglichften Producte diefes Kreifes find: Korn, Obſt— 
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Holz, Eifen, Kupfer, Marmor und Torf. Der Felddbau wird bafelbft 
mit vielem Fleiße betrieben. Die Anduftrie ift blühend: man zähle 1 
Kupferbütte, 3 Stabl- und 10 Eifenhochöfen, 61 verfchiedene Hämmer 
und befonders eine Menge Nagelfchmieden, Es berrfcht ein Tebbafter 
Verkehr, der Waarentransport über die Alpen geſchieht auf Saumroffen. 

Lambach, uralter wohlgebauter oberöftere. Marktfleden im Haus⸗ 
ruckkreiſe, auf einer Anhöhe, dicht an ber Traun, feit 750 urkundlich 
befannt, mit 780 Käufern, 2,300 Einw. und einem Spital. Merk 
würdig ift der große Wafferbehälter für 2,883 Eimer aus 60 Platten 
Salzburger Marmor. — In 8. befindet ſich ein Benedictinerftift, von 
Arnold Grafen ven Lambach 1032 gegründet. Die Kirche ift auss 
gezeichnet durch 9 treffliche Altarblätter von Sandrart, Die Kaifer- 
zimmer und der Speifefaal find ſehenswerth. Das Stift hat eine an« 
fehnliche Bibliothek (22,900 Bände, 4,692 Incunabein, 400 theolog. 
Manuferipte, worunter mehrere aus der Carolinger Zeit), ein phufikas 
(ifches Eabinet, eine Eleine Gemäldefammlung und ein fehr wichtiges 
Archiv. Der Volksdihter Maurus Lindemaper (f. d.) war bier 
Capitular. 

Lambacher, Phil. Jac., geboren um 1700, war Stadtfecretär 
und Auffeber der Stadtbibliothek in Wien, Verfaſſer von: Biblio- 
theca antiqua Vindobonensis civica seu Catal. libror. etc. 1. 
(einziger) Bd. Wien 1750. — Dfterreichifches Interregnum. eb. 1773. 
Er ftarb den 10. Nov. 1774. 

Lambecius (Lambeck), Peter, Director der Esiferl. Hof: 
bibfiothek zu Wien, war geboren zu Hamburg den 13. April 1626. 
Seinen erften Unterricht beforgte fein Water, Lehrer der Arithmetik an 
der Jacobs » Trivialfchule dafelbft; in einem Alter von 18 Jahren aber 
kam L. nah Amfterdam, mo ihn fein Obeim Lucas Holfteinnis, 
in der Folge Präfect der vaticanifhen Bibliothek, den ausgezeichnetiten 
Profefforen in diefer Stadt empfahl. Nach abfolvirten Vorſtudien der 
Rechtsgelehtſamkeit, befuchte er auch die Akademie zu Leyden und ging 
1646 nah Paris, wo er ſich mit den Schaͤtzen der dortigen Bibliother 
Een bekannt machte und den erften tüchtigen Grund zu feiner bibliogras 
phifchen Gelehrſamkeit legte. 1647 ging er auf Einladung feines Oheims 
nah Rom und feste dafelbft die Studien der Gefchichte und ſchönen 
MWiffenfhaften bis 1649 fort, in welchem Jahre er nad Frankreich zu» 
rücfehrte und zu Touloufe das Studium der Rechtswiſſenſchaft voll: 
endete. Nun kehrte 2. über Paris, wo er abermahls die erften Biblio: 
theken befuchte, nach feiner Waterftadt zurück und wurde bafelbit Pros 
feifor der Geſchichte. Noch einmahl befuhhte er Touloufe, wurde das 
felbft zum Doctor beyder Rechte promovirt und erlangte 1660 die Rec» 
torftelle des Gymnafiums zu Hamburg. 1662 wurde 2. durd man⸗ 
cherley Verfolgungen, welde ihm Neid und Vorurtheile bereiteten, be: 
wogen, auf den Rath der Königinn Ehriftine von Schweden, eine 
Neife nach Stalien zu machen, wohin aud fie fich begeben wollte. In 
Wien angelangt, erhielt er den 16. May desfelben Jahres eine Audienz 
bey den Kaifer Leopold I., in welcher er demfelben einige feiner Werke 
überreichte, und eine goldene Kette mit einer Medaille mit dem Bruftbilde 
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des Kaifers zum Geſchenke erhielt. Bald darauf reiſte L. Aber Wenetig - 
und Bologna nah Rom, traf bdafelbit die Königinn Chriftine an 
und trat ben 20. Aug. feyerlicy zur Fatholifchen Religion über. Won Rom 
reifte er nah Slorenz, wurde dafelbit von dem Grofiberzog auf das 
ausgezeichnetite aufgenommen, benüßte die dortigen literarifhen Schätze 
und kehrte fodann über Bologna, Mantua und Verona, durd 
Tyrol nah Wien zurück. Hier erwarb er ſich die Freundfchaft des 
Hofbibliothefars Maucter und wurde zum Eaiferl. Hiftoriographen 
und Vicebibliothefar ernannt mit der Ausjicht auf. die Nachfolge, fobald 
jener feiner Stelle entfagen follte, welches bereit3 den 26. May 1663 
Statt fand, wo Mauchter feine Stelle'niederlegte, und. als Präfect 
der Hofbibliothef eintrat und die widtigften Dienite leiftete. Er lief 
das Locale der Hofbibliothef, welches fih dazumapl in jenem Flügel der 
Burg befand, welcher jetzt Schweizerhof genannt wird, fo viel als mög: 
lich verbeffern, die Dede, durch welche in mande Zimmer nicht felten 
der Regen drang, berftellen, die Zimmer und Bücher reinigen, und 
leßtere fo wie die Manufcripte auf das forgfältigfte ordnen, wodurd er 
ih das unbedingte Wohlwollen des Kaifers erwarb. Nach dem Tote 
des Erzherzogs Siegmundfranz vonXprol, begleitete L. den Kaifer 
auf einer Reife nad diefem ande und erhielt den Auftrag, die im 
Schloſſe Ambras befindlibe Eoftbare Bücherſammlung forgfältig zu 
unterſuchen und Alles, was in der Eaiferl. Bibliothek zu Wien fehlte, 
auszumählen und aufzuzeichnen. Won 6,449 Bänden, worunter 569 
Codices und 5880 gedruckte Bücher waren. wählte L. fowohl jene 569 
Manufceripte, ald auch noch 14, die im KAunftcabinete des Schloſſes 
gefunden wurden, und 1,489 Bände gedrudter Werke, welche fofort, 
in 22 Säffer und 6 Kiften vervadt, nah Wien geführt und der Eaifer!. 
Bibliothek einverleibt wurden. — 1665 wurde L. von dem Kaifer nad 
Dfen gefandt, weldhe Stadt damahls noch in den Händen der Türfen 
war, um dafelbit das Werthvollite und Seltenfte, was die berühmte 
Sorvinijche Bibliothek noch enthielt, entweder anzufaufen oder ab: 
ihreiben zu lajfen. Er erlangte jedod nur mit großer Mühe Eintritt in 
das Büchergewölbe und man geftattete ibm nur, aus den vorhandenen 
Manufcripten 3 auszuwählen und als Geſchenk mitzunehmen. Diefe 
waren: Ein Pergament-Eoder in groß Quart: S. Gregorii Naz. Ser- 
mones etc.; ein Pergament-Coder in Folio: S. Augustini Sermones 
de verbis Domini; und ein Papier - Manufeript : Joannis Epi- 
scopi Quinque-Ecclesiensis Poemata latina. 1667 ließ der Kaifer 
die Bücherſammlung L.'s aus Hamburg nah Wien bringen, wel: 
he ungemein reichere Ausbeute gewährte, denn fie beitand ungefähr aus 
3,000 Bänden und enthielt, außer mehreren fhäsbaren Druckwerken, 
mebr ald 200 ſeltene, griechifche, lateiniſche und deutſche Manufcripte, 
sbeils auf Pergament, tbeild auf Papier. Diefe Bücherſammlung wurde 
ebenfalls der Eaijerl, Bibliothek einverleibt und L. erbiels dafür die Sum: 
me von 23,000 Bulden. Noch wurde die Hofbibliothek unter L.'s Lei: 
tung und größtenthe ils durch deſſen Bemühung mit folgenden Schägen 
vermehrt: 1671 von Venedig mit 21, dort zum Kaufe gebothenen 
und für 950 Gulden rheiniſch eritandenen griechiſchen Manuferipten; 
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1674 mit der ausgezeichneten Bücerfammlung des Marcheſe Gabrega 
zu Madrid, welche 2,498 Bände, faft durchaus fpanifche Werke, aus 
allen Fächern des Wiſſens enthielt; 1675 die feltene Polyglotten-Bibel 
des Cardinals Kimenes; 1677 fieben verfiihe Codices, welche auf L.'s 
Antrag zu Eonftantinopel um 290 Ducaten erfauft wurden; und 
endlich der berühmte mericanifche Coder mit Hieroglyphen Schrift, wel⸗ 
hen die Hofbibliothek von dem Herzog Johann Georg zu Sachſen— 
Eifenah zum Geſchenk erhielt. Der verdienftvolle L. ftarb im April 
1680 und hinterließ an eigenen Werken: Prodromus lucubrationum 
criticarum in Gellii noctes atticas, Paris 1646. — Origines Ham- 
burgenses, Hamb. 1652. — CGCommentarii de Augustissima Bi- 
bliotheca Caesarea Vindobonensi , 8 Bde. Wien 1665—79; neue 
Auflage von A. F. Kollar, 8 Bde. eb. 1766—82; hierzu: Nessel 
catal, 2 Bde. Nürnb. 1690.— Kollar analecta, 2 Bde. Wien 1761. 
- — Denis cod. 6 Bde. er. 1793.— Hammer cod.arab. etc. eb. 1820. 
— Diariumitineris Gellensis Leop. I., Wien 1666. — Historiae 
litterariae prodromus, cur. J. A. Fabricio, eipz. u. Srantf. 1710. 
Es war zwar aud feine Abficht, einen vollitändigen und zwar breyfacer‘ 
Catalog der von ihm eingerichteten Hofbibliothek nach der fortlaufenden 
Zahl ſaͤmmtlicher Bände., nad Materien und endlich nach den alphabetiſch 
geordneten Nahmen der Autoren durd den Trud bekannt zu geben, doch 
fehlte es ihm leider an Zeit zu diefem Unternehmen. (Vergl. Denis: 
&ollar.) i 

Lamberg, die Kürften und Grafen. Ein altes öfterr. Geſchlecht, 
das ſich in der Folge nad Krain wandte und in mehrere Linien theilte. 
Ahr Nahme foll ın früherer Zeit Rittersberg gemefen feyn, bis 
einer derfelben, der Tahm war, den Nahmen Camberg erhielt und fel- 
ben auf feine Nachfolger übertrug. Ein Balthajar e. L.ift der Stif— 
ter der jekt fo vielverbreiteten Ramilie, fie wurde 1344 in den Frey⸗ 
beren-, 1667 in den Grafenſtand erhoben, und machte ſich mit dem Be⸗ 
ginne des 17. Jahrhunderts auch in Steyermark anfüßig. Die Haupt 
linien des ©efchledhtes find: Die Rottenbühlfhe, Schneeberg 
fhe und Guttenberg'ſche. Vorzüglich erwäbnenswerth find: Job. 
Marimilian Graf v. L., geboren 1608, war beym weſtphäliſchen 
Friedensſchluſſe baiſerl. Gefandter, auch Etaatsminifter, mit ihm erhielt 
das Geſchlecht die grüfl. Würde. — Joh. Philipp Graf v. L., war 
geboren 1651, trat früb in kaiſerl. Kriegsdienfte und zeichnete fid ge 
gen die Türken auf. 1682 wurde er Reichshofrath und verrichtete nad 
und nad zu Dresden, Berlin und Regensburg widtige Sen— 
dungen. Bald darauf trat er in den geiſtlichen Stand, in welden er 
ſchnell die höhern Würden erlangte und 1689 Biſchof von Paffau, 
1700 aber Eardinal wurde. 1697 hatte er als Eaiferl. Gefandter eine 
Sendung nah Warfhau e:halten. Beym Ausbruce des fpanifchen 
Succeſſionskrieges beförderte er die Sache Ofterreihs auf dem Reichs— 
tage zu Regensburg auf das thätigfle, feine Beredſamkeit brad:e 
es hauptfählid dahin, daf die deutſchen Fürſten 1708 an Frankreich 
den Krieg erklärten, aud trug er in der Folge viel zur Kaiferwahl 9 o- 
ſeph's 1. und Carl’s VI. bey. Er ftarb 1712. — Leopold Ma: 


” 
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thias Graf v. L., mwargeboren 1667, Neffe des Vorigen, hatte ſich 
der ausgezeichneten Gunſt des Kaiſers Joſeph I.-zu erfreuen, durd 
den er k. E, geheimer Rath, Erblandjägermeiiter von Ofterreih und Erbs 
landftallmeifter von Krain wurde, ja ererbielt auch die fürftl. Würde. Dies 
fer Stamm ftarb 1794 aus, und die fürftliche Würde ging auf den näch— 
ften jüngern Zweig übe. — Marimil. Joſeph Graf v. L., aus 
einer jüngern Linie (f. deifen Art.). Sein Sohn war der 1831 verftorbene 
Fürſt Earl Eugen, welder dur das Ausfterben der älteren Linie 
die Fürſtenwürde erlangte. — Jetziger Standesherr der fürftl. Linie ift: 
Buftav Joachim Fürft v. &,, Grand von Spanien und Gaitilien 
1. Clajfe, geboren den 21. Dec, 1812, Er befigt die Herrfcdaften 
Steyer, Weyer, Götzendorf und Berg im Lande ob der Enns, 
fo wie mehrere Herrfhaften in Tyrol und Böhmen und das Oberit: Erb» 
landkämmerer⸗ und Oberft-Erblandjägermeifteramt im Lande ob der Enns x. 
— Die gräfl. Linie theilt fi wieder in 2 Zweige; Standesherr der äls 
teren ift — Philipp Grafv. L., Freyherr von Ortenegg und 
Dttenftein, kak. Generalmajor, Erblandſtallmeiſter in Krain und der 

windiſchen Mark, Herr der Herrſchaften Ottenſt ein und Gilgen— 
berg und Mitbefiger der Herrſchaft Moor in Ungarn. — Der einzige 
männliche Zweig der 2. Linie Stein und Outenberg iſt Ernft Graf 
v. 8., geboren 1824. — Endlih der 3. Anton Raimund Grafv. 
8. , geboren 1795, Herrvon Feiſtritz und Liedlhof, vorher Kreis: 
hauptmann bes Bruder Kreifes in Steyermark, feit 1835 des Vierteld 
O. M. 8. in Riederöſterreich. 

Lamberg , Ant. Graf v., k. k. geheim. Rath und Präfes 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien, geboren dafelbft am 
2. Augufi 1740, war ehemahls k. k. Gefandter an den Höfen zu Zu: 
rin und zu Neapel. Während der 6 Jahre feiner Sendung zu Near 
pel brachte er feine berühmte Sammlung alter griechiſcher alafen bis 
zu der Anzahl von mehr als 500 Stüden zu Stande, welde ter & F. 
Hof 1815 um 12,000 Bulden für das Antiken: Eabinet in Wien ans 
kaufte. Graf Alerander Laborde hat fie in feinem Prachtwerke: 
Collection des vases grecs du Gomte de Lamberg. 2 Bde. Paris 
1813, befannt gemacht. Eine berrlihe Sammlung von Gemalden ver 
machte L. der Akademie der bildenden Künfte in Wien, welde nun: 
mehr feit Anfang bes Jahres 1835 ordentlich aufgeftellt ift, Er ſtarb 
den 26. July 1822, 

Lamberg, Marimil. Jof., Graf v., Freyherr von Dr: 
tenegg und Dttenftein, Oberft: Erblanpftallmeifter in Krain und 
der windifhen Mark, Oberft » Erblandfämmerer in Öfterreich ob der 
Enns, war geboren zu Brünn den 22. Nov. 1729. Nach vollendeten 
forgfältigen Studien trat L. eine Reife nad Frankreich und den Wieder: 
landen an. 1761 war er geheimer Rath und Oberfhloßhauptmann des 
Herzogs Carl Eugen von Würtemberg , und deffen Begleiter auf 
einer Neife durch Stalien. 1769 — 71 reifte 8, über Livorno und 
Eorfita nad Nord: Afrika, und hielt fi dutch längere Zeit in Tu— 
nis auf. Nach feiner Zurückunft privatifirte er zu Landshut in 
Bayern, zu Wien, dann zu Brünn, und befcäftigte ſich bey 
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einem ausgebreiteten literarifhen Briefwechfel mit den Wiffenfchaften. 
Seine Hauptitudien waren Chemie und Phyſik. Die ausgezeichnetiten 
Gelehrten ſeines Zeitalters ftanden mit ihm in freundfchaftlicher literari« 
fer Verbindung, er war Mitglied der Akademien zu Münden, Rom 
und Görz, der gelehrten Gefellfhaften zu Bern, Helmftädt, , 
Zürch, Breslau u.a. m. Doch nicht allein nur durch wiffenfchafts 
lihe Bildung, fondern au dur feinen wahrhaft edlen Charakter 
zeichnete ih Graf L. aufdas vortheilhaftefte aus. Er ftarb den 21. Juny 
1792 im Schloffe zu Kremfier, bey feinem hodiverehrten Freunde, 
dem Fürft : Erzbifhof von Olmüß, Grafen von Eolloredo - Wal: 
fee. Auch hinterließ Graf 8. mehrere Schriften, worunter fich befon- 
ders fein Reifejournal: Memorial d'un Mondain auszeichnet. 

Lambredit, St., ſteyermaͤrk. Marktfleden im Judenburger 
Kreife, mit 580 Einw. und einer Decanatspfarre. Hier beftand bis 
zur Megierung Kaifer Joſeph II. ein Benetictinerftift, das nad 
jenem von Adınont das flärkftı und reichite Stift in Steyermarf war; 
ed hatte einen infulirten Abt, eine anfehnlihe Bibliothek, ein Kunft-, 
Münz- und Naruralien:Cabinet, und ward von dem kärnthneriſchen 
Herzoge Marquard zwifhen 1060— 70 gegründet. In der Mähe 
gibt es Eifenhämmer und Drabtzugiwerke, die den Einwohnern für den 
Mangel eines ergiebigen Feldbaues Erfag leiften. 

ZLampi, Job. Bapt. Ritter v., k. k. akademiſcher Rath, 
emeritircer Profeffor der Kunſtakademie in Wien, Porträts und 
NHiftorienmaler, war geboren den 31. Dec. 1751 zu Romeno in 
Tyrol. Sein Vater war ebenfalls Maler und brachte ihn die erfien Kunſt⸗ 
begriffe bey. L. fühlte jedoch bald, daß er, um in der Kunft weiter zu 
fhreiten, gründlicheren Unterricht als des feines Vaters bedürfe; et 
reifte daher 1768 nah Salzburg, wo er fi bey dem, damahls in 
gutem Nufe ftehenden Maler Unterberger, durch 2 Jahre übte. 
1771 wählte K. Derona zu feiner weiteren Ausbildung, wo er aud, 
durd gute Mufter geleitet, bald fehr bedeutende Fortſchritte machte. 
1773 ernannte ihn die dortige Kunſtakademie zu ihrem Mitgliede, 
er kehrte jedoch bald darauf in fein Vaterland zurück, machte ſich in 
Trient anſaͤßig, und verfertigte daſelbſt viele Gemälde, theils in 
. Kirchen, theils für andere Befteler. Befonderen Ruhm erwarb ſich Z 
im Bade der Porträtmalerey,, die er bald zu feinem Hauptſtudium 
madte und worin er viele Beftellungen,, meiftens von hoben Perfonen 
erhielt. 1783 kam €. nah Wien, wohin ihm bereits ein guter Ruf 
vorausgegangen war, und wo er auf das günftigfte aufgenommen wur⸗ 
de. Hier benützte er mit Umſicht alles Ausgezeichnete, was tie Akademie, 
die Aunftgallerien und Privatfammlungen ihm darbothen und machte fid 
in der Folge jene ungejierte, jedoch gefällige und wahre Darftellungss 
art eigen, welde in feinen Gemälden fo fehr gelobt wird. 1786 wurde 
er zum Profefor und Rath an der Kunftafademie ernannt. 1787 berief 
ihn] König Stanislaus Auguft von Polen nah Warſchau, wo 
er diefen Fürſten nebſt mehreren Großen des Reiches malte. 1791 reifte 
L. nad Petersburg, malte dafelbft die Kaiferinn Catharina 1. 
fammt der ganzen faiferl. Bamilie in Lebensgröße, fo wie mehrere rufli= 
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ſche Große und Eehrte 1798, kaiſerlich belohnt, wieder nah Wien zw 
rüd, wo er aufs Neue mit Beftellungen von hoben Käufern überhäuft 
wurde und fortwährend reihlid Geld und Ruhm erntete. L“s vielfältige 
Verdienſte als Künſtler und Bürger wurden aud höheren Orts gewür: 
*digt. 1798 erhob ihn Kaiſer Franz fammt feinen Nachkommen in den 
Reichsritterſtand, 1749 ertheilte ihm der Wiener Magiftrat das Ehren: 
bürgerredt der Stadt Wien, 1800 ernannte ihn die königl. ſchwediſche 
Kunitafademie in Srodholm zu ihrem Mitglied. Bey der feindli- 
chen Invaſion 1805 trug L., ald Haunimann des akademifhen Corps, 
viel zur Rettung von Gemälden und anderem Eaiferlidhen Gute bey, unt er: 
bielt defhalb eine goldene Emaildofe mit den Nahmensdiffern des Kai— 
ferd und der Kaiferinn zum Gefchenk. 1806 wurde er zum Oberftwadt: 
meifter des oben erwähnten Corps ernannt. 1822 wurde L. nit Beybe— 
haltung feines ganzen Gehaltes jubilirt, obne ſich jedoch gan, von der 
Kunft zurücjuziehen. Er ftarb den 11. Febr. 1830. Eeine meiften Lei— 
flungen waren im Porträtfahe, worin er es durch fleifiges Studium 
zu einer bedsutenden Kunſthöhe brachte. Seine Porträts find natur: 
getien, geiftrsih im Ausdruce des Charakters, treu in der Farbe, 
feine Drapperien mit Geſchmack behandelt und mit dem Coftume vc?: 
fommen übereinftimmend. Er hat deren eine fehr grofie Anzabl gelie: 
fert, befonderd erwähnenswerth möchten außer bereitd obengenannten 
feyn: Kaifer Franz 1. von Ofterreih, in Lebersgröße im Toiſon⸗ 
Ornate; — die Erzherzoginnen Maria Anna und Elifaberb;. 
— Fürſt Wenzel Kaunitz; — Guftav III. König von Schwe— 
den; — Graf Franz von Saurau; — Graf Rudolph von 
Czernin; — Kaiſer —88 Il. ꝛc. An hiſtor. Gemälden lieferte 
er: Flucht der Veftalinnen aus Rom; — Amor und Pſyche; — der heil. 
Bruno; — Maria Himmelfahrt :c. Noch find 8.8 binterlaffene vor 
trefflihe Kunitfammlungen zu erwähnen, worunter eine Münzenfamms 
lung von 7,000 Stücken, viele Eoftbare und feltene Medaillen und Mün: 
jen enthaltend, ſich befindet. 

Lampi, Job. Bapt. Ritter v., Sohn des Wörigen, Hi— 
fioriens und Portraitmaler, war geboren zu Trient den 5. Mär; 
1775. Er fam mit feinem Vater nah Wien, beſuchte die Akademie der 
bildenden Künfte und fludirte fodann unter der Anlertung feines Waters 
weiter. 1796 ging er nah St. Peterdburg, wo er durch 13 Zahre 
blieb und mit Beitellungen überhäuft wurde. 1797 ernannte ihn die 
dortige Akademie zum Ehrenmirgliede- Nach feiner Zurückkunft nad 
Wien erhielt er au 1813 das Diplom als Mitglied der Akademie der 
bildenden Künfte. Späterhin malteR. ſaͤmmtliche Negenten von Ofterreic 
für den magijtratifhen Rathsſaal zu Wien, und murde für die ge 
lungene Ausführung diefer Gemälde zum Ehrenbürger der Haupt: und 
Reſidenzſtadt ernannt. Unter feinen zahlreichen Arbeiten, deren viele in 
Rußland, Polen, England, Preußen ꝛc. verbreitet find, zeichnen ſich 
vorzüglid aus: Eine rubende Venus, in der Eaifert. Gemaldegallerie; 
Fortuna, in der fürftl. Liechtenſſtein'ſchen ©allerie befindlich; mebr: 
mablige , meiftens Tebensgroße Abbildungen des Kaifers Franz 1.; 
Portrait des Frenherrn v. Sonnenfels, des Papſtes Pius VII 
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mehrere andere Portraits, Tyroler und Tyrolerinnen, S i 
Schweizerinnen, die Schlafende, die Träumende, Bang näher und 
Hunde, Madonna, Mädchen mit einem Schafe, beyde legtere Stud. 
in — u a befindlich. — 
ancedelly, Joſ., Zeichner und Lithograph, wa 

1774 zu Ampezzo im ſüdlichen Tyrol, von a en 
Frühe fühlte er Neigung zur bildenden Kunſt, ftudirte ſodann mit z 
tem Erfolge in der Academia di belle arti in Venedig, und Be 
nad Vollendung feiner Studien nah Wien, wo er fein Talent — 
ſtändig ausbildete, und einer der Erſten war, welche die damatt oll⸗ 
erfundene Lithographie cultivirten. Er ſtarb zu Wien den 13 Sum 
1832. Die Zahl feiner Leiftungen ift ziemlich ann Vorzügli uny 
darunter eine Reihenfolge von Scenen aus dem Wiener Volksleben * 
ſeiner eigenen Zeichnung zu nennen, welche ſich durch getreue Auffaſſung eig 
äußerſt humoriftifhe Ausführung vortheilhaft auszeichnen. Auch im Por; 
traitöfache leiſtete L. Vorzügliches. Befonders gelungen ift jenes der be: 
rühmten Schaufpielerinn Stich (Erelinger), der Sängerinn Bor- 
gondio; des Prinzen Franz Kav. Hohenzollern, bes Fürſt⸗Erz⸗ b 
bifhofs Hohenwart v. Wien, u. a. nt. 

Lancut, galiz. Stade im Nzefjower Kreife, mit einem fchönen 
Schloſſe, 1,900 Einw. (worunter 400 Juden), die ſich größtentheils 
mit Leinwandbleichen befhäftigen. 

CLandeck, tyrol. Dorf im Imſter Kreife, an beyden Ufern bes 
Inn, und am Einfluffe der Trofana in denfelbeny in romantifcher La» 
ge am Fuße der Weite gleihes Nahmens, bat 1,000. Einwohner. Hier 
theile ſich Die Strafie nad alien und Bregenz. — Sriedrid mit. 
der leeren Taſche prüfte in L., ald Minnefänger verkleidet, fein 
treues Volk. Die Ihäler um L. find über alle Befchreibung erhaben ſchön. 

‚„ Kandeshauptmann, wird der Vorftand der herzogl. Landrechte 
in Diterr. Schlefien genannt. Ferner heißt in einigen Provinzen, wie 
Mähren, Steyermarkıc. der Präfident der Stände fo. 

Bandes » Muften. Die widtigiten berfelben find: Bru— 
ckenthalſches Muſeum zuHerrmannftadt (f. Bruden: 
thal x. — Joannäum zu Gräß (f. d.) — Landes:-Mufeum 
zu Laibach in Krain, wurde 1831 dur die Bemühungen meb- 
verer Erninerifhen Landſtande gegründet. Worzügliches Verdienſt um 
diefes Inſtitut erwarben fih der Gouverneur von Illyrien, Freyh. 
v. Schmidburg, Franz Joſ., Graf vu. Hobenmwart, ba: 
mahliger Präfident der krain. kank. Landwirthfchafts = Gefellfchaft, 
der gegenwärtige Prafidene dieſer Gefellfhaft, Yürft - Bifhof von 
Laibab, Anton Aloys Wolf, der verdiente Numismatiker 
Joſeph Revefdirfh u m. A. Der erfte Grund aber 
wurde durch die. Großmuth des Kaiferd Franz gelegt, welcher bereits 
1823 die reihe Mineralien = und Büder » Sammlung des Freyb. 
v. Zois um den Preis von 13,000 Gulden anfaufte und zugleich verfügte, 
daß die Bücherfammlung der Lyceal» Bibliothek, die Mineralienfamme 
fung aber dem zu errichtenden Landes» Mufeum einverleibt werden folle. 
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Bald wurde aub in dem Gymnajtalgebäude, den Ständen gehörig, 
ein angemejfened Locale aufgefunden und zur Aufnahme des Mufeums 
bergerichtet, welchem bald von allen Seiten reihhaltige Beyträge zu: 
floſſen, fo daß es ſich gegenwärtig ſchon in ziemlich volllommenem Zu: 
ftande befindet. 1832 wurden dem erwähnten Saale noch 4 Zimmer bey» 
gegeben. Der Saal, vor deifen Eingang fi in einer Nifche römiſche 
Denkiteine aus dem grauen Alterthume, ald Krain noch eine Colonie 
der Römer war, befinden, enthält die bereit erwähnte reichhaltige 
Mineralienfammlung, dann eine Condplien-Sammlung, eine Samır: 
lung der verfchiedenen Tropffteingebilde Krains, endlich mehrere merkwür: 
dige gefhicprlihe Monumente, In dem erften Zimmer befindeht fich die 
vierfüßigen Ihiere und die Vogel, fo wie die Käften für die Infecten, 
Pflanzen- und Holzgattungen, worunter 450 von dem Grafen Hohen: 
wart dem Mufeum gewidmete Pflanzen Dalmatiens, auch iſt daſelbſt 
ein Skelett destvon Cuviier unterdem Nohmen Ours de caverne (Höb: 
lenbär) befehriebenen antediluvianifhen Thiergefchlechtes aufgeftellt. Das 
zwepte Zimmer ift den Alterthümern und Kunſt-Seltenheiten gewibmet, 
auch befindet fich hier die reichhaltige Munzenfammlung. Die zwey übrigen 
Zimmer find dem vaterländifhen Kunitjleiße gewidmet, diefe Sammlun— 
gen von Sndujtrialproducten und Zabrikaten find bereits ziemlich zahlreich 
und ihre Vermehrung findet noh immer Statt. — Landes - Mu: 
feum in Linz. „Wer fein Vaterland nicht kennt, hat keinen Maßitab 
für andere Länder.“ Die tiefe Wahrheit diefer Worte eines großen Did): 
ters fühlend, erwachte vorzüglich feit dem Befreyungskriege eine allge: 
meine Vegeifterung für vaterländifhe Geſchichte, für Rettung und 
Sammlung der Denkmale der Vorzeit. So entflanden, dem Joannaͤum, 
diefem feit 1811 freudig aufblübenden Vorbilde nacheifernd, faft in allen 
Provinzen des öfter. Kaiferftaated die Q =» M.: Die Miufeen 
zu Peſth, Prag und Laibach, das Ferdinandeum zu Innt: 

ruck, das Francisceum zu Brünnz nur Oſterreich ob der Enns, 
dieſe an Umfang zwar kleine, aber durch feine Naturſchätze reihe, und 
dur ‚feine Schicfale in allen Perioden der Welt» und Menfcenge: 
fhichte merkwürdige Provinz entbehrte noch immer einer ähnlichen An: 
ftalt. Das Bedürfniß aber war zu fühlbar, der Gegen, der folden 
Inftituten anderer Provinzial» Hauptflädte mit jedem Sahre reichlicher 
entfproß, zu offen fich darbiethend, als daß nicht gleich der erfte Verſuch 
dad Bepfpiel der Schweiterprovinzen in diefer Beziehung nachzuahmen, 
warme, freudige Theilnahme finden follte. Der F. k. Landrath Anton 
Nitter v. Spaun, ber feit Jahren die wenigen Mußeftunden dazu be: 
nügt hatte, bie nod) vorhandenen Denkmale der Vorzeit aufzufuchen, 
u fammeln, und zu zeichnen, und dabey Gelegenheit fand, die Per: 
Dältnirfe und die einem ähnlichen Plane zufagenden Geſinnungen Eennen 
zu lernen, wendete fih im Februar 1833 an dem damahligen ob der 
ennfifhen Regierungspräfidenten , Grafen Aloys v. Ugarte (jett 
Gouverneur von Mähren und Schleſien), um ihm den vielfeitig aus— 

geſprochenen Wunfh, zur Bildung eines Vereines für die Nettung, 
Sammlung und Beſchreibung der Quellen und Denfmale vaterländifcher 
Geſchichte vorzutragen. Der Vortrag fand gerechte Würdigung und An: 
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erfennung; nur wollte man einen folden Verein mit Recht au auf 
die naturbiftorifchen und induftriellen Intereſſen der Provinz ausgedehnt 
wiſſen. — Kaum waren dieje erſten Schritte befannt, erflärten fi ſchon 
gegen 300 Theilnehmer freywillig zum Beytritte; tie Iheilnahme wurde 
größer, ald Kaifer Franz bey feiner Anweſenheit in Linz im Oct. 
1833 die Ausitellung der Erjilinge des Mufeums in Augenfchein nahm, 
und Worte des Beyfalls und der Ermunterung ausfprah, und auch we: 
nige Wochen darnach auf die Bitte, auch bier, nach dem Vorbilde äbn: 
licher Anftalten in anderen Staaten, eine unter dem Nahmen: Werein - 
eines vaterländifhen Mufeums für Ofterreich ob der Enns und das Her: 
zogtbum Salzburg gründen zu dürfen, die Genehmigung ertheifte. 
— Sofort bildete der Regierungspräfident, Graf ligarte, einen Ge- 
ſellſchafts-Ausſchuß, und zur gewöhnlichen Geſchäftsführung eine Co⸗ 
mite von 6 Mitgliedern desſelben. Jemehr jetzt der Gegenftand bekannt 
und befprochen wurde, deſto günftiger zeigte fich die Stimmung, defto 
boffnungsvoller die Ansfihten, und ſchon auf die erfte Öffentliche Auf: 
forderung zur Abgabe der Weptritts- Erklärungen unterm 10. Februar 
1834 meldeten fi in Eurger Zeit an 800 Mitglieder als Zheilnehmer 
diefes Inftitutes; darunter nicht nur Söhne des Landes, oder folhe, 
deren Wirkfamkeit diefem Lande angehört, fondern aud viele, die an 
entfernten Orten, und weit entlegenen Ländern mohnend, eine fo ge- 
meinnütige Anftalt nicht ohne Unterſtützung laſſen mochten. Unter fo 
günftigen Aufpicien erließ der Negierungspräfident eine Einladung zur 
eriten allgemeinen Verfammlung der Bereindglieder, die auch am 
14. July 1834 Statt fand. Hier fhilderte Graf von lIgarte in einer 
allgemein anfprechendenEröffnunggrede mit rihtigem Tacte die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten diefes Landes, feinen Naturreihthum, wie feine induftriellen 
Beftrebungen; dann auf den Zweck diefer Verſammlung übergehend 
äußerte er gegründete Hoffnungen für das Gedeihen der neuen Anftalt. 
Der Regierungsrarh Freyh. v. Stiebar drücte dann im Nahmen 
bes proviforifchen Ausſchuſſes die Gefinnungen des Dankes, und bie fro- 
ben Ausfihten des Vereins aus, erwähnte mit Morten der Weihe der 
ausgezeichneten Männer diefer Provinz dur alle Perioden unferer Ger 
ſchichte, vom erften Wiederaufdämmern wiſſenſchaftlicher Bildung in 
Deutfhland bis auf unfere Tage herab. Nach Vorlegung und Berathung 
der Staruten, nad Aufzählung der gemadten Beyträge wurde die 
Wahl der Ausfhuß- Mitglieder, und der Rechnungs » Reviforen vorges 
nommen, Während von jett an die Theilnahme für diefe vaterländifche 
Anftalt fortdauernd in immer weitere Kreife drang, und die Veyträge 
jeder Arc über alle Erwartung reichlich einfloſſen, ſchritt der Ausfhus 
zur Wahl eines Präfes in der Perfon des Grafen Joh. v. Weißen: 
wolf, dann der Zach» Directoren, des Secretärd und Cafliers der 
Geſellſchaft. — Nah Hinwegräumung mander Hinderniffe, hielt ber 
Ausfhup am 31. Dec. 1834 feine erfte ordentlihe Sigung, und ift 
feit diefem Zeitpuncre unabläffig bemüht, das Inftitut mehr und mehr 
* vervollkommnen, und alle jene Vorkehrungen zu treffen, welche das 
efte desfelben zu fordern ſcheint; und er findet — unter 
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allen Elaffen der Bewohner diefer Provinz thätige Huͤlfe und zuvor: 
kommende Unterftügung. Wenn glei der um das Entitehen diefer An- 
ftalt hochverdiente Graf v. Ugarte-durd feinen Übertritt zum Gous 
vernement von Mähren und Schleſien, diefer neuen Schöpfung entjo- 
gen wurde, fo fand fie auch bey dem Ausfhuß- Mitgliede, dem E. E. 
Hofrathe Johann Krticzka, Ritter v. Faden, ald Verweſer des 
kak. Regierungs» Präfidiums, glei warme Theilnahme und Hülfe; dies 
felbe fand fie auch bey dem Linzer Bifhofe Gregor Thomas Zieg 
ler, der gleich bey der Entitehung der Anftalt feinen Beytritt durch nahm» 
bafte Gaben bezeichnete; diefelbe wird fie nun bey dem neu ernannten 
Regierungspräfidenten, dem für Wilfenfchaft und Kunft, für alles Edle 
und Große glübenden Rud. Fürften v. KinsEy finden, mit wahrbaft 
väterlicher Liebe aber Eamen die hohen Stände des Landes ob der Enns 
dem neu aufblühbenden Inftitute entgegen; fie waren es, die gleich bey 
dem Entftehen desfelben die eriten Einleitungen trafen, die nothwendi- 
„gen Localitäten zur Aufftellung der vorbantenen Gegenftände unent» 
geldlich einraumten, ihre Bibliothek dem Mufeum zur Aufbewahrung 
und Benügung anzuvertrauen verbießen, und zur zweckmäßigen Bereis 
cherung derfelben einen jährliden Geldbeytrag zufiderten. Unter fo 
freundlichen Conjuncturen ift die neue Anftalt, deren Statuten Kaifer 
Ferdinand I. unterm 18. Mär; 1835 genehmigt, in. jeder Bezie 
bung im Fortſchreiten begriffen. Was an Beyträgen aus den Reichen 
der Natur, aus dem weiten Gebielhe der Literatur, Aunft und Indus 
ftrie von allen Seiten ber einging, gewährt in der That einen freudig 
überrafchenden Anblic, und man darf nicht ohne Grund die Beſorgniß 
begen, ed möchte das gegenwärtige Locale bald nicht mehr im Stande 
feyn, den Reihthum der Sammlungen fo zu faſſen, daß nicht leichte 
ſchnelle liberfiht und Symmetrie gefährdet find. Allein aud bier wer 
den die Väter ded Landes, die hoben Stände in ihrer patriotifhen Ge 
finnung und bey ihrem von jeber und unter allen Fällen bethätigten Eifer 
für heimifche Lehr- und Unterrichts: Anftalten , die geeigneten Mittel 
und beiten Wege finden, um ſchirmend und großmüthig unterftügend 
einzutreten. — Unterm 5. May 1835 erging auch eine öffentliche Einla— 
dung an alle Fabrits» und Gewerbsunternehmer des Landes ob der Enns 
und Salzburg zur Einfendung ihrer Erzeugnijfe und zur Gründung 
einer technifchen Sammlung bey dem vaterländifhen Mufeum. — Möb: 
rifhefhlefifhes Landes: Mufeum zu Brünn (f. Franzen 
Muſeum). -Mufeum,brafilianifhes(f.brafilian. Expedi— 
tion ꝛ⁊c.) — Muſeum der Alterthümer zu Cividale in Friaul 
1817 durch die Bemühung des eifrigen Alterthumsforſchers Grafen Mich. 
v. Thurn mit kaiſerl. Bewilligung errichte. — Mufeum für Al 
serthbümer zu Spalato in Dalmatien, unter einem Director und 
prov. Infpecto. — Muſeum der Geſellſchaft der Muſikfreun— 
de in Wien(ſ. Geſellſchaft der Muſikfreunde in Wien). — 
Mufeum der Reformirten zu Särospätaf in Ungarn. Es enthält 
nebſt verfchiedenen willenfhaftliden Sammlungen einen phyſikaliſchen 
Apparat und ein Mineralien » Cabinet. — Mufeum zu Teſchen wurde 
1817 durch den Propften und Gpmnafialpräfecten, Leopold Jobh- 
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Sqherſchnick(ſ. d.) gegründer und enthält eine Bibliothek, eine Mi: 
neralienz, Infectenfammlung ꝛc. Mufeum zu Troppau entftand 
1814, es beiteht aus einer Bibliothek von 2,500 Bänden, einer Mi: 
neralten:, ornithologifhen , Inſecten- und Pflanzenfammlung. — 
Mufeum zu Zuglio im Venetianiſchen, welches wahrfcheinlich das 
alte Forum Julüi ift, und wo fehr zahfreihe Alterthümer ausgegraben 
wurden. —National-Mufeum zu Peith (f.d.). — Tyroliſches 
National: Mufeum zu Innsbrud, 1816 gegründet und 1823 
Ferdinandeum genannt (f. Ferdinandeum). — Vaterländiſches 
Mufeum zu Prag (f. Gefellfhbaften der Wiffenfhaften). 

Zandesftelle nennt man in Diterreich die politifhe Oberbehörde 
2. Inſtanz, deren Leitung eine ganze Provinz oder auch mehrere Eleis 
nere Provinzen zufammen unterfteben, nähmlich die Landesregierung , 
das Gubernium , fo wie auch die Stattbhalterey, dann die Dicafte- 
rien und Geſpanſchaften Ungarns und der dazu gehörigen Provinzen. 

Landgerichte. Darunter verfteht man in einigen Provinzen ber 
öiterr. Monarchie, befonders in Oſterreich ob und unter der Enns und in 
Steyermark, die Criminalgerichtsbarkeit, welche irgend einem Dominium 
oder Magiſtrate zufteht (f. auh Banngerihte). — In Tyrol wird 
unter 8. ein nicht collegialifches Untergericht auf dem flachem Lande über: 
haupt verflanden. 

Landmann. Außer der allgemein befannten Bedeutung diefes Wor⸗ 
tes nennt man in Dfterreich auch jedes mit dem Incolat verfehene, fohin 
zum Herrfchaftsbefig und zur Erſcheinung beym Landtag fühige Mitglied 
einer Tandfchaft, wie Böhmen mir Mähren und Schieſien, Oſterreich 
ob und unter der Enns, Steyermark, Kärnten, Krain, Tyrol, 
Galizien. Ä 

Landräthe find die Referenten und Raͤthe bey den Landred: 
ten (f. d.). Einige werden auch bey dem Judicium deleg. milit. mix- 
tum als Benfiger und Referenten, insbefondere aber zu Wien in diefer 
Eigenfchaft bey dem Oberfthofmarfchallamte verwendet. Bey den Stadt— 
und Landrechten beißen fie Stadt: und Landräthe. 

Landredjte find ſowohl Perfonal; ald Realinftangen, und üben die 
Gerichtsbarkeit in und außer Streitfachen aus. Der Perfonalgerichtsbar: 
keit des Landrechtes unterftehen: I. Der Fiscus in allen feiner Vertre— 
tung zugewiefenen Angelegenheiten, er mag dabey als Kläger oder Ge: 
“ Elagter auftreten. Die feiner Vertretung zugemiefenen Gerechtſamen ſind 
groͤßtentheils in der Inſtruction für die Fiscalamter vom 10. März 1783 
ufammengeftellt. Dahin gehören: 1) Die Cameral» und Bancalgefälle, 
fie mögen unter der eigenen Ararialregie, einer ftändifchen Adminiftras 
tion, einer Pachtung oder fonftigen Verwaltung stehen. 2) Die lan« 
desfürftlichen Regelien, und alle aus dem Majeftätsrechte und bey Zer: 
ritorialhoheit fließenden Gerechtfame. 3) Die aus den eigenen Privat: 
rechten des Randesfürften fließenden Gerechtfame. 4) Jene Gewerkfhaften, 
Fabriken oder Privatpartegen, denen der Landesfürft aus Pachtungen 
oder ſonſtigen bürgerl. Contracten, aus ertheilten Privilegien, oder fon- 
fligen rechtsgültigen Titeln die Eviction zu leiften verbunden ift. 5) Die 
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landesfürſtlichen Lehenangelegenheiten. 6) Die milden Stiftungen in 
allen entitehenden Streitigkeiten. 7) Die landesfürftlihen Pfarren und 
Beneficien, dann die von aufgelaffenen Stiften, Klöftern oder foniti- 
gen Bruderfchaften entftandenen Vermögenſchaften, fo large diefelben 
unter der Ararialverwaltung fteben. 8) Jene Kirhen, worüber dem 
Landesfürften oder dem Religionsfond das Patronatsrecht zuiteht. 9) 
Streitigkeiten — Gutsunterthanen und ihren rechtmäßigen Herr 
fhaften und Obrigkeiten, in fo ferne fie nicht zur politifhen Verband» 
lung geeignet find, der Unterthan mag bierbey ald Kläger oder Beklag— 
ter auftreten; die Klage mag übrigeits den nexum subditelae betreffen 
oder nicht. Die Unterthanen genießen in diefen Streitfällen die unent: 
geldliche Vertretung durch einen beym Fiscalamt eigens beftellten Unter: 
tbans = Advocaten, Es fteht dem Unterthan zwar frey, in Streitigkei— 
ten mit feiner Herrſchaft der Wohlthat der fiscalämtlihen Vertretung 
fih zu begeben; doch muß er, wenn er einen andern Sachwalter aus— 
—** verlangt, über die Wohlthat, die ihm dadurch entgeht, durch 
das Kreisamt umſtändlich belehrt und vor Schaden gewarnt werden. 

brigens ſind die Unterthansſtreitigkeiten auch in dem Falle vor dem Land⸗ 
rechte der Provinz zu verhandeln, wenn ber Unterthan ſich der fiscalaͤmt⸗ 
lichen Vertretung begeben hat. 10) Die Vertheidigung des Ehebandes, 
wenn es fi um die Ungültig « Erklärung oder Tiennung einer Ehe hans 
delt; insbefondere dann, wenn die Zodeserklärung eines Abweſenden von 
deifen zurückgelaſſenen Ehegatten der Wiederverehligung wegen — 
ſucht wird, wie auch, wenn aus dieſer Urſache über den wirklich erfolg« 
ten Tod eines Vermißten in Ermanglung eines Todtenfcheines oder einer 
andern derley öffentlichen Urkunde der Beweis durch Zeugen angebothen 
wird. Bey Judenehen bat jedoch Eeine fiscalamtliche Vertretung, und wenn 
eine Judenehe ohne Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften gefchloifen 
worden ift, gar feine förmliche gerichtliche Verhandlung über ihre Uns 
güftigkeit einzutreten, indem eine folcye Judenehe an fich ungültig, als 
eigentlich gar nicht ie Stande gelommen, angefehen wird. Als defensor 
matrimonü kann übrigens von dem Landrechte auch ein anderer verftäns 
diger und rechtfchaffener Mann aufgeftellt werden, obne daß jedoch dur 
diefen Umſtand oder durch das gänzliche Wegfallen eines Vertheidigers 
des Ehebandes bey den Verhandlungen über die Trennung der Judeneben 
die ausſchließende Competenz des Landrechtes für derley Eheftreitigkeiten 
eine Anderung erleidet. Nur die im Afcher Bezirke in Böhmen fich erge: 
benden Eheftreitigkeiten Eönnen weder der Vertretung des Fiscalamtes 
unterzogen, noch an das böhmifche Landrecht gemwiefen werden, fondern 
fie find der Verhandlung und Urtheilsfhäpfung des Aſcher Eivilgerichts 
vorbehalten, von wo fie gleih allen andern Eivilftreitigkeiten den Appel 
lations: und Reviſionszug zu nehmen haben. Eine weitere Ausnahme 
tritt endlih dann ein, wenn das vollbrachte Verbrechen der Bigamie 
beym Eriminalgerichte rechtlich erwiefen und die Ungüuͤltigkeitserklaͤrung 
der Ehe nothwendig ift; denn unter diefen Vorausſetzungen ift die Ein: 
leitung eines weiteren Verfahrens bey dem Landrechte überflüflig, und das 
Eriminalurtheil hinreihend. Wenn in einem Streite das Fiscafamt fo: 
wohl den Kläger ald den Geklagten zu vertreten hätte, foll dasſelbe von 
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der Vertretung, ſowohl des einen als des andern Theils ganz entfernt, 
und jedem Theile von der Landesſtelle ein beſonderer Vertreter von Amts 
wegen beſtellt werden, wo ſich ſodann jeder dieſer zwey auftretenden 
Advocaten bey dem Fiscalamte gleichwohl Raths erholen kann, wie er 
in ſeiner Vertretung vorzugehen habe. Dadurch, daß eine Fiscalange— 
legenheit dieſem Grundſatze gemäß einem andern Advocaten zur Vertre— 
tung anvertraut worden iſt, wird jedoch an dem ordentlichen Gerichts— 
ftande des Fiscus nichts geändert. Ausnahmsweiſe bat jedoch das Fiscal—⸗ 
amt nicht vor dem Landredte, fondern vor einer andern Gerichtsftelle in 
folgenden Fällen zu erfiheinen: 1) In Wechfel- und Berggerichtsftreitige 
keiten bat das landesfürſtliche Fiscalamt lediglich bey den, den mwechfel: 
und berggerichtlihen Gefhäften zugewiefenen Inſtanzen Recht zu fuchen 
und zu nehmen. 2) In ailen Sällen, wo das Fiscalamt in, das Militär: 
Arar, die Dfonomie, oder ein Negiment betreffenden Militärrechnungs: 
gegenftänden ald Kläger oder Geklagter auftritt, hat e8 vor Lem judi- 
cium deleg. pure militare oder mixtum zu handeln, und zu biefer 
Vertretung foll jenes Fiscalamt aufgefordert werden, welches in jenem 
Orte aufgeitellt it, wo das in dem betreffenden Rechtshandel einzufchrei- 
ten babende judicium delegatum befleht. 3) Dem Fiscalamte iſt gleich 
jeder anderen Partey unbenommen, feine Bormerkungs: und Verboths— 
gefuche bey dem forum rei sitae einzureichen; befonders, wenn bey dem 
Umitande, daß das füchlihe Recht nur vom Tage der wirklichen Vormer: 
Eung und des intimivten Verbothes erwirkt wird, bey der zu vertretenden 
Angelegenheit Gefahr auf dem Verzuge obmwaltete. Jedoch hat diefe Be: 
rechtigung fich bloß auf die Bewirkung der erwähnten ©iderftellungen 
zu beſchraͤnken, und ift nicht dahin auszudehnen, ald ob aud im forum 
rei sitae die — dieſer Verbothe oder Vormerkungen, daher 
die Liquidirung der Ärarialſorderungen vorgenommen werden dürfte, da 
vielmehr alle dieſe Schritte bey der ordentlichen Inſtanz des Fiscus ver— 
handelt werden müſſen. 4) Darf der Fiscus mit Genehmigung der Lan— 
desſtelle, in befonderen Fällen die Jurisdiction durch ausdrückliche Erklä— 
rung prorogiren. Der Perſonalgerichtsbarkeit des Landrechtes unterſtehen: 
II. Die landesfürſtlichen Ortſchaften. — III. Diejenigen Ortſchaf— 
ten, die unter Feine Grundobrigkeit gehören. Klagen gegen eine unter: 
thänige Gemeinde, wenn jie indgefammt belangt wird, find aber nicht 
bey dem Landrechte, fondern bey dem Ortsgerichte jener -Grundobrigkeit 
anzubringen, welcher fie untertbänig ift oder unter deren Schutze fie ſte— 
bet. — IV. Die Stifte, Klöfter, Capitel und andere, unter einem 
ordentlichen Obern ftehenden Gemeinden, wenn fie gefammt (in cor- 
pore) belangt werden. Unter dieſen, der Gerichtsbarkeit des ee 
gewiefenen, Gemeinden können jedoch die unter einem ordentlichen Ge— 
richtsherrn ftehenden Gemeinden nicht verftanden werden, fondern diefe 
baben unter der Gerichtsbarkeit ihrer vorigen Gerichtsheren zu verbleis 
ben. — V. Die Stände, wenn fie insgefammt (in corpore) belangt 
werden. — VI. Das Großhandlungsgremium in Wien fell, wenn es 
insgeſammt (in corpore) belangt wird, in Folge des bemfelben 1774 
eingeräumten Privilegiums, der Gerichtsbarkeit des Landrechtes unterſte— 
ben. — VII. Die k. k. privil. öfterr. Nationalbank in allen Rechtsſtrei⸗ 
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tigkeiten, die Bank mag als Klaͤgerinn oder Geklagte erſcheinen. Hier 
von find nur die Wecfelgefchäfte ausgenommen. Wenn fich jedoch wäh— 
rend der Dauer der Gefellihaft über die Anwendung der Statuten auf 
einzelne Fälle Anftände ergeben, oder wenn Streitigkeiten zwiſchen Mit» 
gliedern der Direction und dem Ausſchuſſe entftehen, endlih, wenn bey 
der Trennung der Gefellfchaft über die Ausgleihung Widerfprücde ein» 
treten, welche nicht gütlich beygelegt werden konnen; fo find ſolche bey 
dem oberften Gerichtshofe anzubringen, welder fie in der Eigenſchaft 
einer höchſten ſchiedsrichterlichen Behörde ohne weitere Berufung zu ent: 
fheiden bat. — VIIL Die allgemeine Verforgungsanitalt für die Un: 
tertbanen des öfterr. Kaiferftaates in Rückſicht ftreitiger Nechtsangelegen: 
beiten, bey welchen diefe Anftalt ald Geklagte auftritt. — IX. Domis 
nien in ©treitigkeiten über das. Recht der Jurisdiction gegen Dominien 
oder ordentlich organıfirte Magiitrate. — X. Der Eathol. Clerus, feine 
Glieder mögen adelig oder unadelig feyn. Die Gerichtsbarkeit des Land: 
rechtes erftreckt fih jedoch nicht auf die unadeligen Layenbrüder, auf die 
unadeligen Ernonnen oder die bloß mit den vier untern Weiben verfehes 
nen unadeligen Perfonen. Indeſſen wurde zur Befeitigung aller Gefahr 
einer Verlaſſenſchaftsverſchleppung und zur Vermeidung größerer Koften 

ngeordnet, daß bey fid) ereignenden ©terbefällen des im ganzen Lande 
jerftreuten kathol. Clerus, von den Juftizbebörden, in deren Gerichts: 
barkeit fih der Todesfall ergeben bat, fogleih die Sperre, und. nad 
Mothwendigkeit der Umftände, auch die enge Sperre im Nahmen des 
Landrechtes anzulegen, hievon demfelben unverzüglich die Anzeige zu ma: 
chen und in jenen Fällen, wo fie von dem Landrechte angegangen wer: 
den, auch die Inventur aufzunehmen ſey. — XI. Die Glieder der Augs— 
burgifchen und Helvetifhen Confeſſion, welde die Ordination zum Pre: 
digeramte erhalten haben. — XII. Die Geinlichen der griechiſchen nıdt: 
unirten Kirde. — XIII. Seder der zum Prälaten », Herren⸗ oder Nitter: 
ftande der öfterr. Länder gehört. Da die Erzbifhöfe, Bifhöfe und Dig: 
nitarien der Capitel, wie auch die Abte und Pröpite, fo lange lektere 
bey ihrer Würde verbleiben, gleich den Präfaten, bey den Landesitän- 
den eintreten, und den Clerus bey den Qandtagen ausmachen; fo follen 
biefelben ohne Rückſicht, ob ihnen für ihre Perfon der Adel eigen iey 
oder nicht, zu dem Landrechte jeder Provinz gehören. — XIV. Se 
der zum Milirärkorper gehörige Landſtand, welcher eine ftändifche Rea— 
lität oder ein Fideicommiß befißt; den alleinigen all ausgenommen, 
wenn in einer Schuldfadhe auf die Gage Anſpruch gemacht wirt. Das 
competente Qandrecht ift jenes, welches in dem Lande, wo die Güter 
oder das Fideicommiß liegen, oder, wofern,eine ſolche Perfon in meh: 
reren Ländern begütert it, in dem Lande, wo jie ihren Aufenthalt hat, 
und hinfichtlich der Verlaſſenſchaftsabbandlung, wo fie geftorben, auf: 
geftelle ift. Wenn ein in wirklichen Kriegsdieniten ftehendes Landesmit— 
glied außer Landes verftürbe, fo ift user die Feldequipage und übrigen 
Fahrniſſe des Verftorbenen , die er bey fich führte, von Seite des Mili: 
tärs, nebit Anlegung der Sperre, die gewöhnliche Inventur zu errich— 
ten, un» folde dem Landredte, als competenter Abhandlungsinſtanz, 
zur Ergänzung des Hauptinventars mitzuteilen, um dabey nad) Erfor 
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derniß der Umſtaͤnde das nöthige Provijionale vorzufehren. Zus Begrün: 
dung der landrechtlichen Gerichtsbarkeit über einen Militäriften werden, 
nach dem Inhalte der Hof: Entfchliefung vom 19. Mär; 1785, beyde 
Eigenfhaften, daß er Landftand und Beſitzer einer ftändifchen Gilte, fey, 
vereinigt erfordert. Ein Malthefer: Ordensritter erlangt durch den bloß 
ledenslänglihen Genuß eines, dem ritserlihen Malthefer- Orden eigen: 
thümlich gehörigen, Iandtäflihen Gutes Eeineswegs die Eigenfchafr eines 
begüterten Landſtandes. — XV. Die Gemahlinnen der Militärsperfonen, 
welde für ihre Perfon begüterte Landftäandinnen find. — XVI. Jeder, 
der ſich über einen ihm eigenen in oder ausländifchen Adel auszumeifen 
vermag. Unter dem Ausdrucde auswärtiger Adel ift jedoch nur der von 
Regenten ordentliher Staaten ertheilte, fo wie jener von einem Reichs— 
ftande des ehemahligen deutſchen Reiches verliebene Adel gemeint, von 
welchem gezeigt it, daß er von einem Churfürften oder zur Adelung 
von dem Kaiſer eigens berecptigten mit der comitiva major verfehe: 
nen Reichsſtande verliehen worden. Übrigens follen jene k. E. Beamte 
und Unterthanen, welche feit dem 31. Zünner 1767, wo nähmlid 
das Einverſtändniß mit der deutſchen Reichskanzley in Rückſicht der 
Standeserhebungen getroffen worden, ohne landesfürftlihe Erlaubniß 
von einem fremden Reichsitande geadelt worden, in den £.E. Erbländern 
nicht dafür erkannt, mithin auch des den Adeligen beftimmten Gerichts: 
ftandes nicht theilhaftig werden Eönnen. Hier muß noch bemerkt werden, 
daß derjenige, welcher nad) der Jurisdictionsnorm in einem der böhmifch« 
öfterr. Erbländer zum adeligen Gerichte ausdrücdli gehört , auch in 
den übrigen Erblandern dem adeligen Gerichte zu unterjtehen habe, und 
daß die Adeligen, die was immer für eine Handlung oder Gewerbe treis 
ben, deßhalb den Vorzug der adeligen Initanz nicht verlieren. — XVII, 
Alle Unadeligen, die mit einem öfterr. Ritterorden betbeilt find, jedoch 
nur für ihre Perfon. Die Ritter des ehemahligen iralienifhen Ordens der 
eijernen Krone geniehen jedoch nicht die Vorrechte der Ritter des ‚neuen 
öfterr. Ordens der eifernen Krone, insbefondere nicht den, Nittern aller 
öjterr. Orden eingeräumten, privilegirten Gerichtsſtand. — XVII. Je: 
der, obſchon unadelige Beliger einer ftändifhen Gilte, wenn ihm ver: 
möge diefes feines Befizes in dem Orte, wo er feinen Wohnſitz hat, die 
Gerichtsbarkeit über die dafeldit jih aufhaltenden unadeligen Perfonen 
ſelbſt und allein gebührt. In Görz, Gradiska, Trieſt und Tyrol ftehen 
die unadeligen Beſitzer ftändifcher Gilten unter der Ortsgerichtöbarkeit , 
und in Kärnthen unter der Gerichtsbarkeit des Landgerichtes oder Burg» 
friedsherrn, im deſſen Bezirke fie fih aufhalten. — XIX. Die in den 
deutfchen Erbländern fih aufhaltenden Untertbanen der ottomannifchen 
Ptorte, fie mögen in was immer für einem Geſchäfte als Kläger oder 
Beklagte auftreten; folglih auch dann, wenn diefe Unterthanen als 
Kläger wider einen unadeligen Geklagten einfchreiten. In Niederöfterreic) 
wurden jedod die Handels» und Wechfelftreitigkeiten, woran türf. Uns 
terthanen ald Kläger oder Geflagte Theil nehmen, an das in diefer Pros 
vinz beitehende E. E. Mercantil: und Wechielgericht verwiefen. — XX. 
Insbefondere ftehen unter den böhın. und mäbr. Landrechten die in dieſen 
Provinzen fih befindenden Freyſaſſen. — XXI. Die status rminores des 
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Herzogthums Schleſten, das iſt, die Beſitzer der Herrſchaften Deutſch— 
leuten, Freudenthal, Freyſtadt, Friedeck, Oderberg, Olbersdorf, 
Reichwaldau, Dombrau, Roy, Orlau und die Stadt Troppau, 
welche mindere Standesherrſchaften beißen, unterſtehen dem E. k. mäb⸗ 
riſch-ſchleſiſchen Landrechte. Dieſer Gerichtsbehörde iſt auch XXII. die 
ſtete Delegation in den wider die vier Fürſten Schleſiens vorfallenden 
Streitſachen und über Abſterben eines Fürſten Schleſiens, in Rückſicht 
des in Schleſien beſindlichen Verlaſſenſchaftsvermögens, die Abhandlungs⸗ 
pflege dermaßen aufgetragen, daß es in der Eigenſchaft des Fürſtenge— 
richts dieſe Angelegenheiten auf gleiche Art, wie alle übrigen ihm an— 
vertrauten Juſtizgeſchäfte behandeln ſoll. Den fürſtlichen Landrechten zu 
Teſchen, Troppau und Johannisberg in Schleſien find folgende Par— 
teyen, in fo fern fie ſich im Bezirke eines jeden dieſer Fürſtenthümer 
befinden, zugewieſen. 1) Jeder, der zu dem Stande des Fürſtenthums 
gehört. 2) Feder, der lich über einen ıhm eigenen in⸗ oder ausländifchen 
Adel ausweifen kann. 3) Die Klöfter, Stifte, Gapitel, und andere 
unter einem ordentlichen Obern ftehende Gemeinden, wenn fie in cor- 
pore belangt werden. 4) Jeder, obſchon unadelige Befiter eined Rit— 
terſitzes, rittermäßigen Gutes, freyen Erbrichteren oder Scholtifey, wo 
ihm vermöge feines Befiges im Orte feines Wohnſitzes, die Ortsgerichts: 
barkeit felbit und allein zuitebt. Ehemahls unteritanden auch die Beſitzer 
der Freyſaſſengüter in Schlefien den fürftlihen Landrechten; allein nad 
einem fpäteren Geſetze follen die unadeligen Beſitzer der ebemahligen 
Freyſaſſengüter, fo weit fie in der Landtafel als ftändifhe Güter erſchei— 
nen, in Rückſicht der Perfonal:Jurisdiction eben fo behandelt werden, 
wie die unadeligen Beiißer einer andern ftändifchen Realität. Nah den 
Grundſätzen rüdjihtlich der Perfonalgerichtöbarkeit der Ortsgerichte un: 
teriteben dem Landrechte auch die Gemahlinnen, Witwen und ehelichen 
oder den ebelichen gleichgebaltenen Kinder der unter den Nummern XI., 
XIL,. XIIL, XIV., XVL, XVIIL, XIX., XX., XXL, XXU. 
und fo eben unter den Zahlen 1, 2 und 4 angeführten Perfonen. Selbſt 
volljährige Kinder von Altern, die ein forum privilegiatum baden, 
bleiben, fo lange fie in der Altern Brot find, nad) deren Hinfcheiden 
aber und nad erlangter Majorennität noch 10 Jabre, wenn fie nicht 
vorher ihren Stand verändern, unter diefer privilegirten Gerichtsbarkeit. 
Deßgleihen gebührt dem Landrechte das Nichteramt außer Streitfachen über 
alle jene Parteyen, welche demſelben in Streitfachen 1. Inſtanz zugemiefen 
find. Die Realgerihtsbarkeit des Landrechtes erſtreckt fih über alle, in 
der ihm untergeordneten Landtafel enthaltenen, unbeweglichen Güter. 
Dem Eönigl. böhmifhen Landrechte iſt nebit dem auch die gefammte Real⸗ 
gerichtsbarkeit über die böhmiſchen Freyſaſſen eingeräumt, und basfelbe 
it ſonach die freyfäßlihe Grundbuchsbehörde; die dieffälligen Grundbü— 
her müſſen jedoch bey der königl. Landtafel zu Prag abgefondert von 
ben Tandtäflihen Büchern geführt werden. Die vormahls adeligen, nicht 
der Ruſticalſteuer, fondern der Decimation unterliegenden, und eben 
defiwegen in dem alten Steuercatafter nicht, und eben fo wenig in einem 
Urbarial-Grundbuche erfcheinenden Güter im Salzburgiſchen bleiben 
noch fortan, fo viel es die Beftellung des Hypotheken und ‚die übrige 
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Realjurisdiction betrifft, einſtweilen und bis zur Regulirung des Land⸗ 
tafel und Grundbüder in Salzburg der Wirkfamkeit und Amtshand« 
lung bes Stadt» und Landrechtes zu Salzburg unterworfen, Hinficht- 
lich aller derley Güter gehören nun zur NRealgerichtsbarkeir des Landrech⸗ 
tes: 1) Ale dinglichen Klagen in Betreff eines ſolchen Gutes, 2) Kla⸗ 
gen gegen die Gültigkeit einer auf ein landtäflihes Gut einverleibten 
Urkunde. 3) Die Löfchung einer bey der Landtafel indebite haften fols 
Ienden alten Schuldpoit, die über 50 Jahre, ohne daf ſich Jemand des 
Capitals oder der Intereifen halber gemeldet hätte, haftet, und die zus . 
gleich weder auf den Rahmen eines bekannten lebenden Gläubigers oder 
eines Öläubigerd, deifen Erben bekannt find, lautet. 4) Bauftreitigkei- 
ten in Betreff eines landtäflichen Gutes. 5) Die Führung. der Landtar 
fel durch ein eigenes Landtafelamt, welches von dem Randrerhte die nor 
thigen ſchriftlichen Aufträge erhält. 6) Die Vollſtreckung aller auf ein land» 
räflihed Gut Beziehung nehmenden gerichtlihen Werordnungen. Insge⸗ 
mein übt jedes landesfürftlihe Landrecht und die ihm gleichgeitellten Ian» 
desfürftlichen Collegialgerichte die gefammte Perfonal: und Realgerichts⸗ 
barkeit in dem vorber bezeichneten Umfange, in dem ganzen Landestheile 
aus, für welchen dasfelbe aufgeftellt. Hiervon beiteben jedoch folgende 
Ausnahmen: 1) Dem Triefter Stadt: und Landrechte find alle fiscalämt- 
lichen Gefchäfte des ganzen Küftenlandes zur Entſcheidung vorbehalten. 
Indeſſen dürfen derley Gefchäfte in befondern Fällen durch fubftituirte 
Biscalvertreter vor den Stadt: und Landrechten zu Görz und Rovig- 
no verhandelt werden. 2) Dem E. k. Landredte zu Innsbruck find 
alle Proceſſe, an denen das Fiscalamt ald Kläger oder Geklagter Theil 
nimmt, fo wie die Rechtsſachen wegen Nichtigkeitderkflärung oder Trens 
nung einer Ehe für gan; Tyrol und Vorarlberg vorbehalten ; ed befchränkt 
fomit die Jurisdictionsfphäre der k. k. Eivilgerichte (Collegialgerichte) ers 
iter Inftanz zu Bogen, Trient und Roveredo. 3) Zu dem Lem: 
berger Landrechte gehören die Yandtafelgefchäfte (jene in der Bukowina 
ausgenommen, für welche bey dem Landrechte in Czernowitz eine 
eigene Landtafel befteht) und die fiscalämtlichen Angelegenheiten des gan- 
jen Landes Galizien, mit Ausnahme der Unterthansfkreitigkeiten, welche 
zu diefem Landrechte nur dann gehörig find, wenn fie fich in den ihm zus 
gewiefenen Kreifen ergeben, und die Befisitreitigkeiten de possessorio 
summarissimo et statuendo provisorio, welde, wenn gleich dabey 
der Fönigl. Fiscus ald Kläger oder Geklagter einfchreitet, dennoch vor 
jedem galizifchen Landrechte, nach Lage der Realjurisdiction, verhandelt 
und entfchteden werden Eönnen. Die, kommen häufig in die Lage, 
in der Verwaltung ihres Richteramtes Sperren, Inventuren, Schä— 
Gungen, Licitationen oder CErecutionsführungen außer ihrem Ge: 
richtsfige vornehmen zu müflen. Zu derley Amtähandlungen bat bas 
Landrecht fo viel möglich feine eigenen Beamten abzuordnen. Bey wich: 
tigen und gegründeten Urfadhen aber, wenn nähmlich den Erben oder 
Purteyen dadurch zu große Unkoften unnüß verurfacht würden, oder ber 
Dienſt bey dem Landrechte durch Abwefenheit der Abgeordneten leiden 
follte, hat fich das Landrecht der Delegirungsbefugniß zu bedienen. Ben 
geringen, unbeträdtlihen Wermögenfchaften Bann der im Ortsbezirke 
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beftehende Gerichtöverwalter belegirt werden. Wenn aber ein benadhbar: 
ter Magiftrat delegirt werden muß, fo fol 1) hiezu Eein folder Magi— 
ftrat abgeordnet werden, bey welchem das Perfonale auf einen einzigen 
geprüften Rath befchränke it; 2) follen die Moagiftrate der Mu: 
nicipal = Ortfchaften niemahls in denjenigen Angelegenheiten delegirt wer: 
den, welche ihre eigene Schubobrigkeit betreffen. Der Sitz der L. iſt 
insgemein in den Hauptftädten der Provinzen. Sie find aus einem Prä- 
fidenten (au einem Vicepräfidenten in Wien, Prag und Lem: 
berg), mehreren Candrätben und Landrechtsſecretären zufammengefeßt. 
Sie haben aud ihre Aufcultanten (f. d.), und ein angemeifenes Perſo— 
nale in den Hülfsämtern, indbefondere ein eigenes Landtafelamt, da 
die Landtafel einen eigenen Verwaltungszweig diefer Behörden ausmacht. 
In Linz, Salzburg, ISnnsbrud, Klagenfurt, Laibach, 
Zrieft, Görz, Rovigno und Czernowitz heißen fie Stadt: und 
Landrechte, und üben fowohl die Perfonal: ald Realgerichtsbarkeit im 
ganzen Stadtgebiethe überhaupt, daher auch in Eriminalfällen als Straf: 
gericht aus. Unter den reinen L. ift nur jenem zu Grüß ſeit einigen 
Jahren aud eine Eriminaljurisdiction zugemwiefen. 

Landrechts : Präfident, inMiederöfterreih, Böhmen und Mäh: 
ren auch Oberſtlandrichter genannt, gehört zu den anfehnlichiten Lan— 
desiwürden. 

Landredhts : Dicepräfident, hat in Rückſicht feiner amtlichen 
Stellung die nähmlichen Verrihtungen und Obliegenheiten wie die Vice: 
» präfidenten der höhern Gerichtsſtellen (f. Aupellations ‚Micepräü: 

fident). In Wien ift er gewöhnlich zugleich Präfident des n. 6. Mer: 
cantil: und Wechfelg.richts. i 
| Landshut (in Preußifh: Schlefien), Schlacht bey, den 23. 
Juny 1760 zwifchen den Ofterreihern unter Loudon und den Preußen 
unter Fouqué. Gelbe fand zum großen Nachtheile der Letztern Statt. 
Das preufifche Corps, 10,000 Mann ftark, wurde in den Verſchan— 
jungen bey L., die niche binlänglich befeßt werden Eonnten, von den 
30,000 Mann ftarken Ofterreibern angegriffen und nad, hartnädiger 
Gegenwehr überwältigt. Nur 1,500 Preußen entlamen , der Reit, 
worunter auch der ſchwer verwundete Obercommandant , mußte fid) 
an die Ofterreicher ergeben. Dienächfte Folge diefer gewonnenen Schlacht 
war der Fall der Hauptfeflung Ghlatz, welde Loudon bald darauf 
mit Sturm nahm. 

Landshut (in Bayern), Treffen bey, ben 21. April 1809. 
Mehrere unglücliche vereinzelte Kimnfe, in welchen die öfterr. Irup: 
pen auf das tapferite ftritten, ohne jedoch die Vereinigung der Bayern 
unter Marfhall Lefebvre mit Marfball Davou ft hindern zu Eönnen, 
festen diefe aus dem Angriff in die DVertheidigung. Ihr linker Flügel 
und ihre Verbindung mit Rand shut war bedroht. Das Corps des Erz— 
berjogs Ludwig war ganz abgefhnitten. Es vereinigte ſich jedoch nad 
beftiger Gegenwehr mit Hiller. Die Vorhut des 6. Armee: Corps ftieh 
am 20. April 1809 auf die Truppen ded Generald Oudinot, welder 
in ber Richtung gegen Regensburg marfhirte, um ſich ebenfalls mit 
Dapvouft zu vereinigen. Feldzeugmeifter Hiller, der die Unfälle, 
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welche das 5. Corps erlitten hatte, erfuhr, befahl eine Bewegung rechts 
nah Pfaffenbaufen. Man traf auf den Feind bey Gabelsho— 
fen, Rattenburg undRolm. Er hatte Abensberg befekt, und 
das Corps war vom öfterr. Hauptheere getrennt. Es brady in der Nacht 
vom 20. aufden2l.nah Lands hutauf, wo ed um 10 Uhr früh eintraf 
und über die Ifer feste. Um und in der Stadt entbrannte num ein heftiger 
Kampf, in weldem die Sranzofen , ungeachtet des Fühnen Muthes, 
mit dem ſich ihre Gegner fchlugen, die Oberhand behielten. Hiller 
wurde gezwungen fi mit bedeutendem Werluft gegen den Inn zurüd: 
zuziehen. 
Landskron, boͤhm. Stadt von 4,250 Einwohnern im Chrudimer 
Kreife, mit einem Schloife, einer Decanatyfarre und ftarker Weberen. 
Landsfron, galiz. Städtchen im Wadowicer Kreife, mit 1,500 
Einwohnern und einem alten Felfenfchloffe auf einem Eonifch geformten 
Berge, von wo man eine unvergleichliche Ausſicht hat. | 
Landsfron, illyr. Dorf im Villacher Kreife des Herzogthums 
Kärnthen , mit mufterbaften ökonomiſchen Einrichtungen und den fe 
benswerthen Trümmern einer alten Bergveſte. 
Bandftände. Diefe ehrwürdigen , aus der alten germanifchen 
Verfaſſung berrührenden Corporationen ald Wolksvertretungen bey lan» 
desherrlichen Poftulationen haben fich in mehreren Ländern des öfterr. 
Kaiferftaates unter befondern Begünftigungen des Hofes im alten An— 
fehen erhalten. Die deutfhen und böhmifchen Provinzen haben feit Jahr 
hunderten eine ftändifche Verfaſſung, in Galizien wurden erft unter 
efterr. Regierung Stände eingeführt, und im lombardifch : vengtianifchen 
Königreicye find durd die Eonftitutionsurkunde vom Jahre 1815 Gen» 
tral= und Provinzials Congregationen eingefeßt, welde das Volk zu 
vertreten haben. In Ungarn, wo eine monardifch - ariftofratifche Vers - 
faſſung beſteht, theilt der König die gefekgebende Gewalt mit den Reichs: 
ftänden, übt aber die vollziehende nach WVorfchrift der Geſetze allein aus. 
(Bergl. Ungariſche Reihsitände.) In den deutſch-illyr., böhm. 
und galizifchen Ländern theilen ſich die L. in vier Claſſen: a) den Prü 
latenftand,- zu welchem die Erzbifchöfe, Biſchöfe, Pralaten, Pröps 
fte und Domcapitel gehören, weldhe Edelgüter beſitzen, b) den Ders 
renftand, oder den hoben Adel, d. b. Füriten, Grafen, Freyberren, 
c) den Ritteritand oder niederen Qandadei, d)den Bürgerftand, 
wozu die Abgeordneten der landesfürſtlichen Städte oder Märkte gehö— 
ren. In Tyrol find die vier Claſſen, der Prälaten-, der Herren- und 
Ritters, der Bürger:, dann der Bauernitand. Die 8. des Erzherzog: 
thums unter der Enns beiteben aus 14 Prälaten, auf deren Bank in 
den ftändifhen Verfammlungen auch der jedesmahligeRector Magnificus 
der Wiener Univerſität und der Staatsgüter » Adminiftrator Sitz und 
- Stimme haben; aus 220 Geſchlechtern des niederöfterr. Herrenftandes, 
aus 114 Geſchlechtern des niederöfterr. Nitterftandes und aus den lan— 
desfürftlichen Städten und Märkten, und zwar die Haupt und Ne: 
ſidenzſtadt Wien als halber vierter Stand, und zur andern Hälfte die 
Städte: Tuln, Ips, Brud an der Laithba, Hainburg, 
Klofterneuburg, Baden, Krems, Stein, Eggenburg, 
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Zwettel, Waidhofen an der Thaya, Korneuburg, Retz, 
Laa, und die Märkte: Mödling, Bertboldsborf (Perchtoldt: 
dorf), Gumpoldskirchen und Langenlois. Das Haupt ber 
Landftände führt den Nahmen Landmarfhall, in andern Provinzen aud 
Landeshauptmann, oder in Böhmen: DOberftburggraf.— Eine merkwürdi⸗ 
ge Erſcheinung ift die neue Verfaſſungsurkunde des lombardiſch- venetia: 
nifchen Königreiches, in welder die Erhabenheit der höchſten Staats: 
gewalt mit. dem echt verflandenen Geift der Zeit und den Bedürfniſſen 
der Einwohner in die zwecmäßigfte libereinftimmung gebracht worden 
ift, und welche in der weife geordneten Volkdrepräfentation dem Lande 
die ficherfte Gewährleiftung einer humanen und Tiberalen Megierung 
verfhafft. — Der Berfammlungsort der Landftände heißt in den deutſchen 
Provinzen das Landhaus, jenes zu Wien, in ber Herrengajfe zeichnet 
fih durch fein Alter aus, indem es in feiner jegigen Geſtalt ſchon feit 
1562 beſteht, es hat nebft einer fchönen Capelle mehrere ſchön verzierte 
Säle. Befonders febenswürdig ift ber große und prächtige Saal mit 
berrlihen Srescogemälden, welcher 1710 bergeftellt wurde. Hier wur: 
den 1797 unter die landesfürftlihen Beamten, melde fich für das Was 
terland zum ftändifchen Aufgebothe ftellten, die Ehrenzeichen für ihre 
Treue und ihren Muth vertheilt. . 

Landftraß (in ältern Zeiten Qandestroft genannt), Heine 
illyriſche Stadt von ärmlicher Bauart im Meuftadtler Kreife des Herjog- 
thums Krain, hat nicht mehr ald 350 Einwohner, welde fich fait aus: 
fließend vom Feld, Wein» und Kaftaniendbau ernähren. Gleich aufer 
L. ift der Wallfahrtsort Maria zum guten Rath. 

Landtag, nennt man die Zeit der großen Verſammlungen ber 
Landftände in den deutſch-böhm.-galiz. Provinzen des öfterr, Kaijer: 
ftaated. Die Landtage werden nur einmahl des Jahres, und zwar zu 
beftimmten Zeiten gehalten, in außerordentlichen Fällen jedoch gefcieht 
es wohl auch, daf zu ungewöhnlichen Zeiten oder auch mehrmahls im 
Jahre Landtage gehalten werden. Außerdem kommen die Etände nur 
immer durch Ausfhußrätbe (Verordnete) im permanenten Ausſchuſſe ju— 
fammen, welcer im Landhaufe unter dem Vorfige des ftändifchen Praͤ— 
fidenten für alle fortlaufenden Angelegenheiten Sitzungen hält. Es ev 
ftreden fih die Berathungen der Stände auf dem 8, nur auf Gegen: 
ftände, welche die Regulirung des Landes und die gefegmäfige Verthei⸗ 
lung der Steuern betreffen, deßhalb wird den Staͤnden die beſchloſſene 
Ausſchreibung der Grundſteuer in Form eigener Poſtulate von der Re 
gierung Eund gegeben, und fie haben fodann das Recht, in ihren gefegmäßigen 
Verfammlungen (den Landtagen) Bitten und Borftellungen im Nah— 
men des Landes an den Kaifer oder die Qandesitelle zu überreichen. In 
Wien werden die großen ftändifhen Verfammlungen, um die Poſtu— 
late des Hofes zuübernehmen, jährlich im September, in den Provinzen 
gewöhnlich im October gehalten. Ubrigens wohnen die ftändifchen Aus: 
ſchußräthe den Sitzungen der k. k. in Erbfteuerfahen aufgeftellten Hof- 
commiſſion unter Vorfig des ftänd. Präfidenten bey. 

Landwehr. Schon 1796 erzeugte der Einfall der Franzoſen in 
Deutichland die Idee, eine allgemeine Volksbewaffnung zu organifiren, 
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doch erit 1799 Eam, bey wieder erneuerter Oefahr, in Zyrol eine Lan: 
desvertbeidigung zu Stande, die man nad einer alten deutfchen Ein- 
rihtung Landwehr nannte, und welde ihre zwedmäßige Brauchbar— 
keit bey mehreren ®elegenbeiten bis 1805 bewährte. Au in den übri— 
gen öfterr. Ländern wurde eine folde Landesbewaffnung projectirt, doc 
kam fie erft 1808, als der Erzherzog Carl an die Spitze bes Kriege: 
minifteriumg getreten war, durch feine Bemühungen ku Stande, und 
ed wurde in den deutſchen und böhm. Provinzen eine vollig auf Art der 
übrigen Infanterie bewafinete und organifirte ©. errichten. Eie trug mit 
der Linie gleihe Uniform, nur waren die Röcke röthlich dunkelgrau 
in einigen Provinzen, wie Mähren und Schleſien, lichtbraun fiat 
weiß, und die Kopfbededung bejtand aus einem runden, auf einer 
Seite aufgefrempten Hute. Anfangs wurde die L. nach den Provinzen 
in Bataillon getheilt, fpäter, in den Seldzügen von 1813 15 ben 
Infanterie » Negimentern ald 4. Feldbataillon förmlich beygegeben 
jie zeigte fich bey jeder Gelegenheit tapfer. 1809 betrug die 2, ge . 
300,000, nad 1811 aber nur mehr 71,500 Mann. Während ur 
Friedens ift die L. unactiv, obfchon jedoch nicht aufgelöft, und bilder 
bey den nicht ungar. Negimentern‘ 2 befondere Bataillons, von denen 
eines nach Art der Linie, das andere grau uniformirt iſt. Eine andere 
Art 2. find die Infurrection und das Corps der Veliten in Ungarn. en 
erfterer waren 1809 in größter Schnelle 17,000 Eavalleriften und 
21,000 Mann Infanterie beyfammen, da die Landesverfaffung jeden 
Adeligen verpflichtet, im Falle des Aufgebothes aufzufigen, und aud 
feine Lebensleute zur adeligen Infurrection zu ftellen. Verwandt mit 
der L. ift der Landfturm oder das Aufgeboth aller Wafienfahigen mit 
allem, was ihnen von Waffen gerade unter die Hand fommt, worunter 
denn auch im Nothfalle Anittel, Senfen und Heugabein begriffen find. 
1809 wurde in Ofterreich bey dem Einfalle der Franzoſen auch ein all: 
gemeiner Landfturm angeordnet, welder bey mehreren Gelegenheiten , 
nabmentlid in der Schlacht bey Raab wichtige Dienite leiftete. 
Landwirtbfhafts-Gefellfchaft, F.F.,in Rrain, zu Laibach. 
Diefes Inftitut entftand den 8. April 1820, nad dem Miufter jenes zu 
Grätz. Es hat den Erzherzog Johann zum Oberften Protector, Ans 
ferdem hat diefe Gefellfchaft no einen Protector, einen Präfidenten, 
4 Glieder des beitändigen Ausſchuſſes, einen Eecretär, einen Actuar 
und einen Okonomen. Die Zahl der Mitglieder it unbeſtimmt. 
Landwirtbfchhafts » Gefellfchaft, E. k., in Steyermarf, 
zu Grätz. Schon 1764 wurde dafelbft eine Aderbaugefellfhaft einge: 
führe, welche bis 1787 währte; der jetzt beftebende Werein wurde je: 
doch erft 1819 dur Erzherzog Johann nah dem allgemeinen Wun— 
fche gegründet und von dem Kaifer Franz beftätiget. Der Zwed der 
Geſellſchaft ift, die vaterländifhe Landwirthfdaft in allen ihren Zwei: 
gen zu begünftigen, und zur größtmögliden Vollkommenheit zu brin 
gen. Sie befteht aus einer unbeftimmten Anzahl Mitglieder, weide 
entweder wirklide oder correfpondirende find. Die Gefellfchaft theilt ſich 
in eine Centrale, deſſen @ig die Hauptftadt Gräß ift, und in 25 Um: 
terabtheilungen, deren Site die Kreisftädte und andere größere Orte 
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des Landes find. Präfident derfelben ift Erzberjog Johann, aufer 
dem bat die Gefellfhaft einen Präfidenten » Stellvertreter, 6 Glieder 
des Central: Ausfhuffes, und einen Secretär in Grüß, fo wie jedes 
Filial 1 Vorſteher und 4 Autfhüle Damit der Gefellfchaft alle wif- 
ſenſchaftlichen Hülfsmittel zu Gebothe ſtehen, ift fie mit dem Joan 
näum in der Hauptftadt vereinigt. Hier hat fie au ihre Kanzley, 
Regiftratur und Modelllammer. Zu Verfuhen mit Sämereyen, zur 
Anwendung der Aderwerkjeuge, und zur Obftbaumfhule ift ein ſege— 
nannter Mufterbof in der Murvorftadt angekauft worden. Der Fond 
der Gefellfchaft beitebt aus den freywilligen Beyträgen der Mitglieder. 
Die Rechnung wird am Ende jeden Jahres, nach gefchebener Sanctio— 
nirung der Gefellfchaft, öffentlich befannt gemacht. Zur Aufmunrerung 
für neue Verſuche und erweiterte Thätigkeit in der Landwirthſchaft wer 
den jährlich verfchiedene Pramien und Denkmünzen ausgetbeilt, auch 
it zur Bewahrung befonderer Verdienfte ein Gedenkbuch eröffnet. Seit 
1819 erfcheinen die Verhandlungen und Auffüge, herausgegeben von 
der Gefellfhaft, zu unbeftimmter Zeit im Drucde und enthalten die Re 
fultate der Arbeiten, des Centrals und der Unterabtheilungen der Ge: 
ſellſchaft. 

Landwirthſchafts-Geſellſchaft, k. E., zu Wien. Diefer 
für den öfterr. Aderbau und Gewerbfleiß fo wohlthätige Verein ift 1812 
ins Leben getreten, und bat unter dem Proteckorat des Erzherzegs Jo— 
bann, dann des jetigen Kaifers als Kronprinz im umfaflendften Sinne 
Vorzügliches geleitet. Die Gefellfhaft wird von einem Präfes (gegens 
wärtig Peter Grafv. Goüf) geleitet, hat einen beftändigen Ausſchuß 
von 9 Mitgliedern, einen beftändigen Gecretär und über 450 Mitglies 
der, an deren Spitze fümmtliche Prinzen des Eaiferl. Haufes ftehen und 
endlich mehrere correfpondirende Mitglieder des Auslandes. Der Zwed 
diefed Vereins it: Zur Verbeſſerung der Landwirtbfhaft überhaupt, 
folgli zur vollfommneren Benützung der natürlichen Schoͤtze und Pro: 
ducte des Inlandes, und zur Vermehrung feines innern Wohlftandes 
mit vereinigten Kräften zu wirken. Auf Koften des Vereins werden feit 
1816 aud die Berbantlungen der E. E& 8.:®. in Wien berausgeger 
ben, von denen bereitd mehrere Bande erfchienen find, worin die Beob— 
absungen, Erfahrungen ꝛc. ihrer einzelnen Glieder der öfonomifchen 
Welt mitgetheilt werden. Auf Beranitaltung diefed Vereines werden auch 
jahrlich Anfangs May öffentliche Ausftellungen im F. k. Augarten von 
veredeltem Horns und Schafvieh abgehalten und dabey Prämien vertheilt, 
Ähnliche Ausitellungen finden in mehreren Ortfchaften der 4 Kreife ven 
Niederöfterreih Statt. Alljährlich hält die Gefellfhaft eine unbeftimmte 
Zahl von Verfammlungen, fie befißs in ihrem Gefchäftslocale (Stadt, 
Heiligenkreuzerhof) aud mehrere für die Landwirthſchaft ſchätzenswerthe 
Sammlungen, fo 5. ®.: 1) Eine Bibliothek, welde Werke über tie 
Landwirthſchaft und ihre Hülfswiſſenſchaften enthält und von Zeit zu Zeit, 
obwohl nicht bedeutend, vermehrt wird. 2) Eine Sammlung öfenomis 
ſcher Pflanzen; wobey man alle Arten und Abarten von Eerealien findet, 
ferner von zur Fütterung dienenden Pflanzen, von Hülfenfrüchten, Gar: 
tengewähfen, Gewürzkräutern, Handlungs: und Bärbepflangen nebit 
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dem Gefäme derfelben, dann ein höchſt vollftändiges Korft: Herbarium , 
nebit den dazu gehörigen Zapfen, Früchten, Beeren und Samen der 
MWaldbäume und Straude‘, eine Collection inländifher Holzarten mit 
Rinde, Sägeſchnitt, mir gehobelter und polirter Flache; endlih eine 
große Sammlung verfhiedener Sorten von Kern: und Steinobſt, in 
Wachs von dem Eunftreichen (veritorbenen) Sreyberrn von Dubsfy ge: 
formt. Auch befindet ſich bey diefer Adtheilung eine Sammlung von Mi: 
neralien und von ökonomiſch-techniſchen Erzeugniffen aus Naturalien. 
3) Die Sammlung landwirthfchaftliher Modelle, welche große und 
wohlgeordnete Sammlung in nad den genaueiten Verhältniſſen gearbei- 
teten Modellen, bennabe Alles enthält, was der Erfindungsgeiit des 
In: und Auslandes an einfachen Land» und Hausmwirtbfchaftsgeräthen ,- 
an Ackerwerkzeugen und fonitigen ökonomifhen Maſchinen WVortheil: 
baftes hervorgebracht bat. Ä 

LCandwirthſchafts-Maſchinen. Eine derbedeutendften und älte: 
ften Fabriken der öfterr. Monardie, zur Erzeugung aller möglichen in das 
Gebieth der Landwirthſchaft einfhlagenden Inftrumente und Mafchinen, 
befigen die Hof: Mafhiniften Anton Burg und Sohn, in Wien 
(Favoritenftraße Nr. 73). Raſtlos bemüht, diefen Kunſtzweig immer 
mehr auszubilden und zu vervolllommnen , bereichern fie ihre Modellen: 
fanmlung — eine der fehenswertheiten und vollftändigiten Privatfamm: 
lungen der Art — nad welchen die Mafchinen im Großen ausgeführt 
werden, fortwährend mit den neueften und bemwäbtteften Erfindungen 
und MVerbefferungen; und indem fie diefe, entweder ungeändert, oder mit 
den nöthigen Abänderungen auf einheimifhen Boden zu verpflanzen 
traten, was nıcht felten mit bedeutender Mühe und Koftenaufwand 
‚verbunden it, fuchen fie ihrem yunmehrigen Waterlande alle die Vor: 
theife zujumenden, welche aud einer weifen Benügung jenerHülfsmittel 
entfpringen, die der menſchliche Scharffinn und die Erfahrungen der 
tüchtigſten Landwirthe aller Zonen darbiethben. — Anton Burg ber 
Barer, 1767 in Sobernheim bey Kreuzenach geboren, kam 1790 als 
gelernter Tiſchler oder Schreiner nah Wien und erbielt ſchon 1801 ein 
förmliches Befugniß auf die Verfertigung von Maſchinen zum Reinigen 
des brandigen Weizens. Sein unermüdlicher Eifer, die vaterländifche 
Eultur dur Einführung von theild durch ihn felbit erfundenen, theils 
von rationellen und bewährten Okonomen empfohlenen Aderwerkzeugen und 
Maſchinen empordringen zu helfen, wurde bald, ſowohl von den acht⸗ 
barften Landwirthen und Güterbefigern, als auch von biefiger Landwirth⸗ 
ſchafts-Geſellſchaft felbit belobend anerkannt, und nachdem jich fein Gefchäft 
immer mehr ausgebreitet, erhielt er, gleichfam zur Belohnung feines 
Strebens und der um die Landwirtbfchaft fi bereits erworbenen Ver: 
dienite, von der ka k. Stadthauptmannſchaft 1811 die Erlaubniß, den 
Eaiferl. Adler führen zu dürfen, nachdem ihm früher fchon das Befugniß 
ertheilt worden war, alle bey feinem Gefchäfte nur immer nötbig haben⸗ 
den verfhiedenen Arbeiter, ohne alle Beſchränkung haften zu Eönnen. 
— Hinſichtlich feiner ſonſtigen Stellung ald Staatsbürger, erwähnen 
wir nur Eur;, daß er 1318 vom Wiener Magiftrate zum Feuercommif: 
für, 1821 zum Vorſteher der befugten Tiſchler, und gleicyjeitig von 
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der Herrſchaft Schaumburgergrund zum Gemeinde-Rechnungsführer ge— 
wählt, und 1827 zum Ehrenbürger der Haupt: und Reſidenzſtadt Wien 
aufgenommen wurde. Zufolge eines Negierungsdecretes 1822 zum Ar: 
menvater ded Schaumburgergrundes. berufen, verfieht er diefes mühe: 
volle Amt noch fortwährend zur Zufriedenheit aller Parteyen. 1824 ein- 
ftimmig zum Grundridter erwählt, machte er ſich während der Gjährigen 
Verwaltung diefes Amtes, durch Regulirung der Straßen, Einführung 
der Straßenbeleugtung, weife und fparfame Verwaltung des Gemein: 
devermögens u. f. w. um die Öemeinde Schaumburgerhof verdient. 1827 
übernahm er die Stelle eines Criminalgerichts-Beyſitzers, die er no 
bekleidet. 1829 eriheilte ihm die. niederöftere, Landesregierung in Anbe— 
tracht der un das Armenwefen fih erworbenen Verdienſte tarfrey die 
Stelle eines äußern Rathes. Gleichzeitig machte er ih um die Errid: 
tung der Zrivialfchule uf dem Schaumburgergrund verdient und wur: 
de in Folge deſſen im nächſt darauf folgenden Jahre zum Orts» Edul: 
auffeher ernannt, 1832,erwarb er fi ald Mirglied des Privatvereins 
zur Unterſtützung brotlofer Menſchen, burd feinen Eifer. und feine 
Ihätigfeit die volle Anerkennung von Seite des Präſes des Mereins. 
Nicht minder thärig bewies er fich bey Gründung der Kınderbewahrfhule 
auf dem genanten Grunde, indem er ald Mitvorſteher diefer nüslichen 
und fegensreihen Anfialt, durch haufige Sammlungen von milden Ber: 
trägen, nicht wenig zum Emporkommen und Gedeihen derfelben beytrug. 
— Anton Burg, der Sohn, 1803 in Wien geboren, wurde vom 
Vater, nachdem deſſen altefter Schn Adam .(f. d.) die Merkftätte ver: 
laffen und die wiſſenſchaftliche Laufbahn betreten hatte, 1825, unter 
Zuftimmung der betreifenden Behoͤrden und nach veraufgegangener. mil: 
fenfhaftliher und prastifher Ausbildung, an der biefigen £. k. Akademie 
der bildenden Künjte, im Zeihnungsfache, am E k. polytechniſchen In: 
flitute, in den machematifchen und hemifchen Fächern, und in der Werk: 
ftärte feines Waters, in der Praxis, zu deſſen Gefelljhafter aufgenom: 
ınen. eine befondern, durch diefe Erudien und thätige Dandanlegung, 
fo wie durch Reifen im In- und Auslande ſich erworbenen Kenntniſſe und 
Fähigkeiten im Fache der Mechanik verfchefften ihm nicht nur überall bey 
feinen auegebreiteren Verbindungen tie vollite Anerkennung, fendern 
aud überdieß 1830 die ausgezeichnete und ebrenvolle Aufnahme zum 
wirklichen Mitgliede der k. k. Yandwirthichafts:Befellfhaft in Wien. — 
Nachdem nun auf diefe Weife das Zufammenmwirfen von Water und 
Sohn, das gehörige Ineinandergreifen von Praxis, und Theorie, auf 
die weitere Ausbildung, und Vervollkommnung ihres Kunftzweiges den 
ſichtbarſten Einfluß -geaußert; nachdem fie nad dem Mufter ihrer eigenen 
Sammlung, die Jedermnn zurunentgeldliden Befihtigung und Be— 
lehrung auf bie liberalfie Weife ofien ftebt und dadurd bereits fchon viel: 
fältigen- Nuten geftiftet,- für fehr viele Lehr: und Biltungsanftalten, 
3: B. für das Joanneum in Gras, folde Modellencabinete einzurichten 
hatten; und nachdem ſie endlich fo glüdlid waren, für ten &E Hef 
ſolche landwirthſchaftliche und ökonomiſche Diafhinen, theild im Gre- 
ßen, theils ım Kleinen in die Modellencabinete anzufertigen, erhielten fie 
zur ferneren Aufmunterung 1835 ben Titel von F. & Hofmaſchiniſten. 
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Lang, Stanz Innoc. v., Dr. der Philofophie, BE. Hofrath, 
emeritirter Curator des Domcapitels zu Großmwarbein, Ritter bes 
St. Stephan Ordens, Ehrenmitglied der Akademie der Wiflenfchaften und 
Künfte zu Padua zc., wurde geboren den 4. Oct; 1752 5u Marcheck in 
Niederöfterreich. Nach dem frühen Tode feined Vaters, der ihn in dürf- 
tigen Umftänden hinterließ, nahm fi) ein Oheim feiner an, und mid- 
mete L., der fhon in frühefter Jugend unverkennbare Beweife von Ta— 
lent gegeben hatte, den Studien. Die Elementar:, Gymnaſial- und 
zum Theil philofophiichen Schulen befuhte €. in Ungarifh- Alten: 
burg, dann fpäter in-Prefßburg und Wien, wo er"Tih vor allen 
feinen Mitſchülern durch ſchnelle Auffaſſung und raftlofen Fleiß aus: 
geicjnete. Den fhönen Beruf fühlend, der Menfchheit ald Priefter und 
Lehrer zu nützen, trat er 1769 in den Orden ter fronmen Schulen, 
legte die Zeit feines Noviziases in dem Collegium zu Horn zurück, 
und empfing 1776 die Priefterweihe. Mittlerweile hatte er die griedi- 
ſchen und romiſchen Elaffiter, fo. wie Geſchichte und Mathematik, feine 
Lieblingswiſſenſchaften, mit Eifer itudirs, um ji für ein künftiges Lehr⸗ 
amt würbig vorzubereiten. 1771 verhielt er bereits eine Lehritelle der 
deutfchen Schulen zu Freyſtadt in Oberöfterreih, 1774 kam er in 

feiher Eigenfhaft nah St. Pölten, 1775 ad Wien, 1776 als 
— der vierten Normalclaſſe an die Joſephſtaͤdter Hauptſchule in Wien, 
1777—79 trug er Gegenſtände der Grammaticalclaſſen am Gymnaſium 
daſelbſt vor, wurde 1780 in gleicher Eigenſchaft nach Horn, 1781 
aber als Humanitätslehrer in das damahls beſtehende Piariſten-Colle—⸗ 
gium nach Görz überſetzt. 1783 — 91 bekleidete er neuerdings eine 
Lehrſtelle der Humanitätswiffenfchaften an dem Foferhftädter Gymmaſium 
in Wien, und bier zog er durd feine vielfeitige Gelehrſamkeit, und 
anerkannte ausgezeichnete Leiftungen in der Philologie die allgemeine 
Aufmerkjamkeit in folhem Grade auf ſich, daß felbit die angefehenften 
Häufer trachteten, ihre Söhne unter feiner Leitung ftudiren, oder wenig: 
ftens von ihm prüfen zu lajfen. 1791 wurde. C, in gerechter Anerken: 
nung feiner langjährigen erjprießlihen Dienfte zum Präfecten dieſes 
Gymnaſiums erfiannt. Seine auch auf diefem Poften an den Tag geleg: 
ten Kenntnijje, die Umſicht und firenge Rechtlichkeit, womit er diefes 
Amt verwaltete‘, beftimmten den Kaifer Franz ihn 1794 zum Lehrer 
der lateinifhen Philologie, Rhetorik und Poetik von vier feiner Brü— 
der, der Erzberzoge Johann, Rainer, Ludwig und Rus 
dolph zu berufen, im welcher höchſt ehrenvollen Anftellung 2. bis 
1803 mit großer Muszeihnung verblieb. In der Folge ersbeilte er auch 
dem Erzherzog Rudolph, bey deilen Beftimmung für ben geiftlichen 
Stand, Unterricht in den Gegenitanden des theologifhen Studiums. 
Als Kaifer Franz 1802 das Wiener Stadsconvict ind Leben gerufen 
hatte, wurde L., der ſchon bey Enswerfung des Planes für diefe fer 
gensreihe Anftalt auf’ das eifrigfte und nüßlichite mitgewirkt hatte, zum 
Oberaufſeher desfelben mit dem Range eines Rectors ernannt und ihm 
zugleich das Direstorat fümmtlicher Gymnaſialſtudien und Schulen in 
Dfterreich unter der Enns übertragen. 1808 wurde er auch der neu er: 
richteten Studien = Hofcommilfion als bleibender Referent in Gymnaſial⸗ 
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Angelegenheiten beygegeben. Seine vielen und großen Werdienfte, wel: 
he jih L. in diefem ausgebreiteren Wirkungskreife erwarb, find allge: 
mein anerkannt, und ſichern fein Andenken für immer, vorzüglich un: 
ſchätzbar war der Einfluß, welchen er auf die Verbefferung der Schul— 
und Hülfsbücher, fo wie aud der zum Unterricht in der Geographie 
nöthigen Eharten nahm, auch brachte er es, überall nach zeitgemafier 
Aufklärung ringend, dahin, daß an allen Iandesfürftl. Gynmaſien 
Bibliotheken gegründet wurden, wobey er Vieles aus eigenen Mitteln 
beftritt. Unter feinen Schülern und Zöglingen defanden fi Köpfe, die 
fi in der Folge einen guten Nahmen in der Literatur erwarben, 
j. ©. Heinrich und Matthäus v. Collin, Schreyvogel, 
Nembold, Ent, Franz Kurz und Reiffer. Seine Verdienfte 
blieben aber auch weder unbeachtet noch unbelohnt. 1806 wurde er nad 
vielfachen Belobungen-über feine allfeirigen fruchtbringenden Bemühuns 
gen, im Convicte, in Gegenwart fümmtlicher Profeforen, Präfecten 
und Zöglinge auf feyerliche Weife mit dergroßen goldenen Ehrenmedaille 
ſammt Kette, von dem Studien: Mieferenten der niederöiterr, Regierung 
im Nahmen des Kaiferd gefhmüdt. 1809 erfolgte feine Ernennung 
zum wirklichen Regierungsrathe und 1816 zum wirklichen Hofrathe. 
Nachdem er noch den 1}. April 1817 durch Eaifer!. Diplom zum Rector 
und Ganonicus des lat.» kathol. Domcapiteld zu Großwardein ers 
nannt worden war, wurde er im May desf. J. auf fein Anfuchen, da die 
Geſchäfte des Studienreferared feine ausfchließende Ihätigkeit in An— 
ſpruch nahmen, der ferneren Leitung des Convictes zum grofien Leidwe⸗ 
jen feiner Zöglinge enthoben ; 1813 war er Nector Magnificus der 
Wiener Univerjität. Im Auguft 1829 wurde er am genannten Dom: 
capitel zum Cuſtos, und bald darauf zum Gurator befördert. Im Au: 
guft 1832 wurde L., welder die zunehmende Ungemäclichkeit ſeines 
vorgerückten Alters fühlte, auf ſein eigenes Anſuchen der Direction der 
Gymnaſien und des Referates im Gymnaſial-Studienfache auf das eb: 
venvollfte enthoben, und ihm bey diefer Gelegenheit das Ritterkreuz des 
St. Stephan: Ordens verliehen. Bis an das Ende feines Lebens noch 
literariſch beſchaftigt, und noch immer den innigiten Antheil an feinen 
wophlthätigen Schöpfungen nehmend , ftarb er. zu Wien den 10, April 
1835 im 85. Lebensjahre. 

Lang, Matthäus, Cardinal und Erzbifchof zu Salzburg, 
war geboren zu Augsburg 1468; zu Ingolitadt und Wien fu: 
dirte er Theologie und wurde, feiner ausgezeichneren Gelehrfamkeit und 
großen Talente wegen, vom Kaifer Friedrich III. als Geheimfchrei- 
ber angeftellt, von Maximilian I. in gleicher Eigenſchaft beybe- 
halten und öfters auch zu wichtigen Gefandtfchaften mit großem Nutzen 
gebraucht. 1500 wurde er Dompropſt von Augsburg, 1505 Biſchof 
von Gurk, 1511 Cardinal und 1519 Erzbiſchof von®aljburg, als 
welcher er ſich als großer Beförderer der Künjte und Wiſſenſchaften jeigte, 
fo daß er durch feine Freygebigkeit oft felbft in Geldnoth kam; zugleich 
war L. ein erbitterter Feind des Lutherthums und fehlug auf dem Reicht: 
tage & Augsburg heftige Maßregeln zur Unterdrückung deeſelben 
vor. Er ſtarb zu Salzburg 1540. 
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Lang, Thom., Rarh der £. k. Akademie der bildenden Künite 
u Wien und Director der Gravenr: und Medaifleurfchule daſelbſt, war 
1749 zu Schwatz in Tyrol geboren. Von feinem Vater zur Gärtnerey 
beſtimmt, zeigte er doch ſchon von frübefter Jugend die größte Neigung 
zum Zeichnen und Bigurenfchnisen. 1769 wurde er als Gärtnergefelle 
freygeſprochen und erhielt eine Anitellung ben dem Negierungsrath von 
‚Egloff zu Innsbruck, derihn 1776 mie nah Wien nabm. L., 
welcher ſich in feinen freyen Stunden immer im Zeichnen und Figuren» 
ſchnitzen geübt hatte, wurde bey dem Anblicke der Kunftfchäße der k. k. 
Akademie noch mehr zur Kunſt befeuert und unternahm nun auch die Ver: 
sfertigung größerer Werke. Eines derfelben, eine Triumpbpforte aus Alas 
bafter, den Einzug Maria Therefiensd und Kaifer Franz I. in 
Innsbruck voritellend, erregte allgemeine Aufmerkfamkeit; er batte 
das Glück, der Kaiferinn vorgeitellt zu werden, die ihn großmüthig be _ 
ſchenkte, indie Öravenr- und Boſſirſchule aufnehmen ließ und ihm eine jähr: 
liche Unterſtützung anwies. Durch feinen Fleiß und feine Talente erwarb 
ih L. 1781 und 1784 den eriten Preis, im leßtern Jahre auch das Di— 
plom eines wirklichen Mitgliedes der Akademie. Endlich wurde er nad 
Hagenauers Tode zum Director der Gravenr: und Medailleurfhule 
an der £, E. Akademie ernannt, als welder er, nachdem er der Graveur⸗ 
fhule eine neue Einrihtung und Statuten, welche noch fortbefteben, 
gegeben hatte, den 6. März 1812 ftarb. Unter feinen vielen Werken find 
befonders nennenswertb: Seine im Serdinandäaum zu Innsbruck be 
ändliben Modelle, auf Schiefer und Wachs boſſirt, welche in Erz erho— 
ben ausgeführt wurden: Ulyſſes und Penelope, das goldene Zeitalter, 
dann mehrere rorbe und weiße Gypsabdrücke theild von Wachsboſſirun— 
gen, theild von Stahlarbeiten, auch rotbe Schwefelabdrücke von Stein, 
arbeiten, endlich die Wachsboifirungen: Der Urfprung der Schaufpiele 
mit vielen Figuren, das Bad ber Diana, das Urtheil des Paris ꝛc. 
Auch ftammen alle Modelle zu den Ofen, welche in dem gräfl. Wrbna⸗ 
ihen Gußwerfe in Böhmen aus Eifen gegoffen wurden, von ibm. — 
Sein Sohn, Joſeph 8, geboren zu Innsbruck 1776, ein ziem- 
lich geſchickter Küunitler im Boſſir- und Graveurfade, war beym E. F. 
Hauptmünzamte in Wien angeftellt und verfertigte mebrer⸗ gelungene 
Medaillen, z. B. auf die Genefung Kaiſers Franz I. 1826, auf 
Paganini, auf die Jubelfeyer der Heiligfvorebung Johann's von e- 
vomme, auf das erite Säcularfeft der k. k. Hofbibliotbef u. a. m. Er 
ftarb old Obergraveur den 20.May 1835. 

Lange, Jofepb, £. k. Hofſchauſpieler, berühmter Heldenipie- 
ler, war geboren zu Würzburg den 1. April 1751, Sohn eines Le— 
gationsfecretärs im fränkifhen Kreife. An frübefter Jugend entwidelte 
ſich in ihm ein unwiderftehlider Trieb zu zeichnen und zu bilden, der 
fi bey forgfältigem Unterricht zu einem nicht unbedeutenden Talente 
für Malerey geſtaltete. Anfünglih wurde. zum Milttärftande beftimmr, 
der Tod feines Vaters und Oheims vereitelte jedoch diefen Plan, L. Eam 
1767 nah Wien, und fand in dem Haufe ded Staatsrathes Freyb. 
v. Borie, wo fein älterer Bruder ald Secretär angeitellt war, gaft: 
freundliche Aufnahme. Nun befuchte er die Wiener Kunſtakademie, und 
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machte dafelbft bedeutende Fortſchritte, ald auf einmahl durch den flei- 
fiigen Beſuch des Hoftheaters feine Liebhaberey zur Schauſpielkunſt er- 
wachte. Er übte fi) anfangs mit feinem Bruder auf einem Liebhaber. 
theater, wurde jedoch bald dur den Hofrath von Sonnenfels be 
ſtimmt, fi) der öffentlichen Bühne zu widmen, und beyde Brüder wur—⸗ 
den durch deifen Vermittlung bereitd 1770 an dem Hofburgtheater en» 
gagirt. 2. trat zum erften Mahle als erfter Tribun in dem Zrauerfpiele 
Brutus von Brove auf, und erntete den aufmunternditen Beyfall, den 
das forgfältige Studium feiner Rolle, unterftügt von den Anweifungen 
ausgezeichneter Männer, fo z.B. Noverres, Glucks, Eafalbi- 
gis u. m. X. vollfommen verdiente. Bald darauf debutirte L. als 
Barnwell in dem bekannten englifchen Rährfpiele: Der Kaufmann von 
London, mit ftürmendem Beyfall. 1771 ftarb fein ülterer Bruder, der 
fi) bereit$ zu einem vortrefflihen Schaufpieler qualificirt hatte, und 
nun nahm fih Hofrath Sonnenfels, der bekannte Mäcen hoff: 
nungsvoller Schaufpieler, feiner auf die väterlichite Weife an; durch 
deifen freundfchaftliche Unterweifung und Aufmunterung 'ermutbigt, 
wagte fih L. nun aud an bedeutendere Mollen, fo z. B. Albin in Dis 
derors Hausvater, und genügte volllommen. Allmäblig erhielt L. die 
erften Heldenrollen, zu denen ihn fein: verftändiges Spiel, feine edle 
Geſtalt und der herrliche Wohlklang feiner Stimme vor Allem degün» 
ftigten , der einftimmigfte Beyfall des Publicums begleitete jede feir 
ner Darftelungen,. Mittlerweile hatte L. auh Shakeſpeare in ber 
Urfpradhe ftudirt, und erregte bey feinem tief durchdachten Spiele Ham⸗ 
let's einen Beyfalldfturm, der feiner großartigen Leiftung würdig ange⸗ 
meifen war. 1784 trat L. mit feiner zweyten Frau , einer gebornen 
Weber, Schweiter von Mozarts Gattinn und Sängerinn am Hof. 
operntheater, eine Reife dur Deutfchland an, wurde mit Klovftod, 
Kamler, Mendelsfohbn, Engel und andern berühmten Gelehr: 
ten bekannt, und fpielte zu Hamburg und Münden mit Beyfall 
einige Öaftrollen; 1786 unternahm er eine zweyte Reiſe nah Trie ſt 
und Venedig, lernte das italienifche Theater kennen, und Eehrte mit 
neuen Kunftanfihten bereihert, nah Wien zurüd, Bey einer Reife 
nach Bertin 1789 brachte L. nad feiner Rückkehr zuerit das dafelbit 
von Kobebue erhaltene Schaufriel: Menſchenhaß und Neue auf das 
Wiener Hoftheater, deifen gute Aufnahme auch die Darftellung anderer 
Kopebuefhen Stücke zur Folge hatte. Won nun an fuhr er fort, die 
erften und vorzüglichften Rollen mit Feuer und Energie zu foielen, und 
war ftetd des Tohnenditen Beyfalls gewiß, felbft das endlich beranna» 
bende Alter, ftets eine gefährliche Klippe für den belichteften Schauſpie— 
ler, vermochte feine Kräfte nicht zu mindern, ja er entzückte noch als 
Greis in Rollen, die von Natur, aus kräftiges Alter erfordern, fo 
4: B. Macbeth, Tell ac. 1794 trennte ſich feine Frau von ihm. L. 
machte noch mehrere Kunftreifen, und blieb von 1806 an, ununterbro: 
chen beym Hofburgtheater befchäftigt. Nach einigen Sahren trat er in 
den Penſionsſtand, gab jedoch noch oft Gaſtrollen mit großem Beyfalle 
im Burgtheater wie in jenem an der Wien, dann auch an Provinzials 
theatern, z. B. in Brünn, Peſth, Gräß :ıc. Seine vorzüglid: 
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ſten Rollen waren außer oben angeführten: Czar Peter i 
ligen und im Mädchen von Marienburg, eg ern Meg 
Albrecht in Agnes Bernauer, Fiesco, Zdenko v. Borotin in de —* 
frau ————— en Templer in Weiberehre ıc. ee 
angenau, Friedr. Carl Guſtav Sreyb. F 
marſchall Lieutenant und geheimer — BE des — an 
ferl. Leopold: , Ritter ded Maria = Therefien-, des ruffifch Eaifer! DB 
Andreas « Ordens eriter, und des königl. preuß. rothen Adler - Ordens F 
ſter Claſſe, Großkreuz des großherzogl. beil. Hausordens, RE 
de königl. franzöf. Militär -Berdienit: Ordens, Nitter der Fönigl. fran- 
zöf. Ehrenlegion, Commandeur des Eonigl. ſächſ. Heinrich  Ortent 
und Inhaber des Infanterie-Regimentes Nr. 49, iftgeboren 1782 zu 
Dresden. In frübefter Jugend nahm L. ſächſiſche Kriegspdienfte, 180% 
wurde er Gapitän, 1810 Oberſt, 1812 Generalmajor und erbielt 1813 
die Stelle eines königl. Oeneraladjutanten. Dasfelbe Jahr trat er als 
General in öiterr. Dienfte, und leiftete im Generalſtabe des Oberfeld— 
herren Fürftenvon Schwarzenberg die wichtigiten Dienfte. Befonders 
zeichnete ſich L. durch den zweckmäßigen Entwurf eines Theiles der Feldzüge 
von 1814 — 15 aus, 1819 wurde er Bevollmächtigter bey ber Militär: 
Central: Commiſſion am deutfchen Bundestag und zeigte dabey die thä— 
tigſte Verwendung. In neuerer Zeit befand er ſich als Feldmarjcall: 
Lieutenant zu Ofen, dannalsad latus bey dem General: Commando in 
Galizien, und wurde 1835 wirklicher commandirender General daſelbſt. 
gangenlois, großer niederöfterr. landesfürſtl. Marktfleden im 
V. O. M. B., mit 3,150 Einw., welche zum Theil vom Weinbau und 
Weinbandel leben. | 
Lang: Enzersdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. M. ©. in ebe: 
ner Rage, am Fuße des Bifamberges, von der Hauptpoftitraße nach 
Prag durchſchnitten, mit 650 Einw., die auf den Abbängen des Bi: 
famberges fehr guten Wein bauen, der unter dem Nahmen Bifamberger 
verkauft wird, — 
Langer, Joh., Mitglied mehrerer gemeinnütziger Anitalten und 
des äußern Stadtratbhes Wien’s, iftgeboven dafelbit am 7. Aprit 1793. 
Er hat außer den gewöhnlichen Claffen der Normalſchule keine böbere 
Lehranſtalt befucht,, und dürfte daher gewiſſermaßen als Naturdichter zu 
betrachten ſeyn. Seine zahlreichen Schriften , Gedichte und Profa er— 
ſchienen zerftreut in Taſchenbüchern, als im Taſchenbuche für die Leovold⸗ 
ftädterblihne, Huldigung den Fsauen, in dem Veilchen, Freund des ſcho⸗ 
nen Geſchlechtes, der Aurora, Pbilomele, Bäuerles Theateralmanad), 
Iduna, Frauenlob, inden von Biedenfeldund Au ffmer vedigirten 
Feyerftumden. Die Theaterzeitung, eigentlich. die Wiege ſeines Geiſtes, 
zähle ihn feit 1816 zu ihrem fleißigſten Mitarbeiter. Außerdem find feine 
Leiſtungen zu finden: In den Blättern: Berliner Gefellipafter, Abend 
zeitung, Planet, Pannonia, Spiegel, öfterr. Bürgerblatt, Aufmerk 
fame, Carinthia, Sammler, Wiener Eonverfationsblatt , Zeitſchrift 
für Kunſt, Literalur, Theater und Mode, Archiv, Wanderer, “ 
theilungen aus Wien, Feyerftunden zc. ꝛc. Gefammelt find erſchienen · 
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Kränze für die Jugend (Gedichte), Wien 1830. — Gedichte, 2 Thle. 
eb. 1830.— Erzählungen, Mähren und Skizzen, 1. Thl. eb. 1835. 

Langer, Sebaft., geſchickter Kupferfteher, wurde 1772 zu 
Troppau geboren, wo fein Vater Job. Mic. 2. ebenfalls Kupfer: 
fteher war. Unter deifen Leitung erbielt L. die erfte Kunftbildung und 
Eam dann in die Akademie der bildenden Künfte zu Wien. Nad vollen: 
beten forgfältigen Studien widmete ſich L. ausfchließend der Kupferſtecher— 
Eunft und leiftete bald fehr Erfreulihes. Die Nettigkeit und Reinheit 
feined Stiches erwarben ihm bald viele Beftellungen, er arbeitete für 
Kunft: und Buchhändler, fo wie für andere Beiteller ded In- und Aus— 
landes und unternahm wohl auch mehrere Werke auf eigene Koften. Die 
Zahl feiner Blätter ift fehr anfehnlih, die vorzöglichften darunter mö— 
gen feyn: Viele Porträts öfterr. Krieger und Heerführer aus den Zeiten 
des drepfigjährigen und fiebenjährigen Krieges ; die befannteften Heiligen 
mit ihren Qebendbefchreibungen, 106 Stücke; die hoben Feſttage des Herrn 
und der beil. Jungfrau in 15 Vorftellungen; mebrere Zitelfupfer zu 
Tieck's, Oblenfhlägers ıc. Werken, dann recht gelungene Blät— 
ter zu dem Haa s'ſchen Öalleriewerke nah Perger’s Zeihnung, wor: 
unter vorzüglich zu erwähnen: Die Rückkunft des verlornen Sohnes, nad) 
Battoni; — der Zahnbrecher, nah Oftade; — der Charlatan, nad 
G. Dow; — ber alte Jude, nah Hoogſtraten; — der beil. Frau— 
ciscus, nah Aug. Carracci; die Geidenhändlerinn, nab Mieris; 
— die Zeitungslefer, nah Verelſt; — die Wunder des heil. Ignaz, 
nah Rubens; — Prophet Iſaias, nad der Eule Raphael's; — 
Maria Reinigung, nah Fra Bartolomeo. Aud lieferte L. meh: 
rere fehr fhöne Kupfer zu Gebethbüchern, worunter ſich befonders das 
TitelEupfer zu Zaig elius's Voie du Salut auszeichnet. 

Lanner, Jof., Cavellmeifter des 2. Bürger - Negimentes in 
Wien, gegenwärig mit JSobann Strauß (f. d.) das Zwil— 
lingsgeftirn der neueren Tanzmuſik bildend , deſſen liebliche und ori: 
ginelle Melodien bereits in allen gebildeten Theilen Europa's auszeich: 
nenden Anklang fanden, ift geboren zu Wien 1801. eine beteu: 
tenden mufikalifhen Kenntniffe hat er, bey ungenügendem Unterrichte, 
faft ganz aus jich felbft gezogen. Anfangs nur in befhräntten Kreifen wir: 
Eend, wußte er fi fchon durch feine erften mufifalifhen Compofitionen 
und Leiftungen fo allgemeinen Beyfall zu Nerfhaffen, daf feine Mit: 
wirfung bald an allen öffentlien Orten, Saͤlen, Gärten ıc. wetteifernd 
geſucht und verlangt wurde. Er bildete fih nun ein tüchtiges Orcheſter, 
verfolgte rüftig und mit vielem Glücke feine Bahn ald Tanzcomponift und 
wurde bald der ausfchließende Liebling des Wiener Publicums und nur 
mit Strauß, der felbit früber durch einige Zeit unter 2.8 Leitung 
ftand , theilte er in der Kolge diefe Gunſt. L.'s Individualität ald Coms 
. ponift und ausübender Künftler ift übrigens von jener Strauß's fo we: 
fentlich verſchieden, daß jie immer zu gleicher Zeit neben einander beite: 
ben können, ohne daß man einem derfelben den Kranz ausſchlieſtend erthei— 
len müßte. Wenn Srrauß durd fein Feuer, feine Lebhaftigkeit und durch 
glückliche Erfindung und Behandlung zum Tanze einladender und geeigne: 
ter Motive hinreift, fo bezaubert hingegen L. durch Grazie, Originalität, 
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Lieblichfeie und humoriſtiſche Naivetät feiner Compofltionen, durch be. 
ren funftgemäße Durdführung und feinen gan; eigenthümlichen delicaten 
Vortrag. Der ibm hie und da gemachte Vorwurf, feine Motive wären 
nicht genug tanzgemäß, ift nur in der Art des MWortrages bedingt, 
welche bey feinen Compofitionen freylich ven richtigiten Tact, genauefte 
Aufmerffamefeit und Auffaſſen der zarteſten Nuancen erfordert. Meb- 
reremmable machte 8. auch Kunftausflüge, und wurde allentbalben mit 
Beyfall liberhäuft. In Wien fpielt 8. mit feinem vortrefflichen und 
wohlbeſetzten Orcheſter regelmäßig alle Montage und Donnerftage im 
Paradies- und Volksgarten, woſelbſt fi jedesmahl ein fehr zahlreiches 
und gemäbltes Auditorium einfindet (Winterzeit: Sonntags in dem 
Saale des Bolksgartens), dann auch in einigen großen Gaſthausgaͤrten 
in den Vorſtädten. Zur Zeit des Carnevales wird feine Thätigkeit in meb- 
teren großen Zanzfälen fehr in Anſpruch genommen; vorzüglich har er 
die Tanzmuſik in den k. k. Redoutenfälen zu beforgen. Unter feinen vies 
len gelungenen Zanjcompofitionen, welde kürzlich mit dem Erfdeinen 
der genial gedadten Jubelmalzer (zur Feyer der Hultigung des Kaifers 
Ferdinand L.) die Zahl hundert erreiht, und mit feinen berrlichen 
neueiten Walzern, welde er der Kaiferinn Maria Anna widmen 
durfte, dieſelbe überftiegen haben, find nebſt diefen vorzüglich auszus 
er :- Schnellfegler ; — Olympwalzer ; — Lockwalzer; — Pariferwals 
er, der Königinn der Sranzofen gewidmet; — Sfabellenwalzer, ber 
verwitweten Königinn von Neapel gewidmet; — Kometwalzer; — die 
Abentheurer; — die Dumoriftiler; — Peither Walzer; — Dampfwal⸗ 
jer;— die Schwimmer ꝛc. Auch lieferte. viele fehr gelungene Cotillons, 
Galoppen und Potvourris, auch Opernarrangements und Militärmufik, 
Zannoy, Deter Jof. Albert, Sreyb. v., k. k. Staats und 
Eonferenzrath bey der vormahligen öfterreich. = niederländifdhen Regierung, 
und Ritter des St. Stenhan » Ordens, wurde zu Brüffel 1733 ges 
boren, und ftarb zu Wildh aus in Steyermark 1825. Er widmete 
den größten Theil feines langen und thatenreichen Lebens den Staats⸗ 
geichäften, in welden er fih von &tufe zu Stufe emvorfhwang, und 
fich ſtets durch einfihtsvollen Fleiß, liberale ächt menfhlide Gefinnung 
und gründliche Kenntnijfe auszeichnete. Von der Regierung in bewegten 
Zeiten mit wichtigen Aufträgen beehrt, fuchte er immer feine Pflichten 
als Staatsdiener fo zu erfüllen, daß zugleich die allgemeine Wohlfahrt 
befördert wurde, und handelte ſtets mit der größten Uneigennützigkeit. 
Kein Feld der literatur blieb ihm fremd, und raftlos trug er die Mate: 
rialien zu einem größern Werke über Politik und Gefhichte zufammen, 
an deifen vollendeter Ausarbeitung ibn nur die Schwäche feines hoben Als 
ters binderte. Er war im wahren Sinne des Wortes ein Ehrenmann. 
Zannoy, Kduard. Sreyb. v., Sohn des Vorigen, geboren 
zu Brüffel 1787, verließ fehr früh fein Vaterland, emigrirte mit 
feinen Ältern, und durchzog mit ibnen den größten Theil von Deutfch- 
land. Die Zahre 1796—1801 bradite er mit geringer Unterbrechung 
su Gräb in Öteyermark zu, und vollendete in diefem Zeitraume die 
Normal: und Gymnaſialſchulen, fo wie das erfte Jahr der Philofo: 
phie. 1801 Eehrte er nah Brüffe! zurüd, fludirte an der bor- 
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tigen dcole centrale, fpäter am Lyceum und inf Paris, verlegte fi 
auf Philologie, fremde Sprachen, Dichtkunſt, Philofophie und Juris⸗ 
vrudenz, befonderd aber auf Mathematik, und widmete feine übrige 
Zeit der Erlernung der mufikalifhen ECompofition, und mehrerer, fo» 
wohl Saiten: ald Blatinftrumente. Am Ende des Jahres 1806 lieh er 


ſich in Steyermarf nieder, wo er feine Studien fortfette, und zum 


Theil vollendete, lebte bis May 1809 in Gras, dann bis 1818 gröfis 
tentheild in Wildhaus bey Marburg, welche Belisung feine Als 
tern gekauft hatten, und beivohnt feither abwechfelnd Wien, und bie 


. untere Öteyermarf. Er hat fih als Comvonift, ald Dichter und im Felde 


der muflkalifhen Kritik mehrfach verfucht. Seine deutſchen und franzö— 


»fifhen Gedichte und Auffäge vermifchten Inbaltes finden fich in mebreren 


Taſchenbüchern und Zeitfhriften zerftreut. Die von 3. Moffi Stalier 
nifch gedichtete und von L. in Muſik gefekte Over: Die Morlafen, bat 
feßterer .felbft deutfch üderfest. Eben fo Roffinis Tancred, der in 


AGräß, und Caraffa's Klausner, der auf dem k. k. Hofopern» 


theater zu Wien aufgeführt wurde. Von feinen mufikalifchen Arbeiten 


verdienen folgende befondere Erwähnung: Cantate, aufgeführt zuBrüfs 


fel bey der Preisvertheilung im Lyceum 1806. — Margarerhe oder die 
Mäuber, Oper in 1 Aufjuge, aus dem Franzöfifhen vom Compo— 
nijten felbit bearbeitet, gegeben zu Gräß 1814 und zu Wien 1819. 
— Die Morlaten, Oper in 2 Aufjügen, gegeben zu Gräß 1817. — 
Libuffa, Oper in 2 Aufzügen, gegeben zu Brünn 1819. — Ein 
Uhr, Melodram, gegeben zu Wien 1822. — Kätli, Oper in 1 


Acte, gegeben auf dem E. k. Hofoperntheater zu Wien 1827. — Der 


Mörder, Melodram. — Emmy Teels, Melodram. — Die beyden Ga— 
leerenfclaven, Melodram, — Der Löwe von’ Florenz, Melodram. — 
Duverture und Zwifchenacte zu Ezar Iwan von Eaftelli, fürdas k.k. 
Hofdurgtheater zu Wien. — Der fhwarze Abu, Melodram, welde 
in dem Zeitraume von 1823 —30 auf verfhiedenen Bühnen Wien’s 
und Deutfclands gegeben wurden. — Grofe Sympbonie in E-dur indem 
Geſellſchafts- Eoncerte zu Wien aufgeführt. — Symphonie in C-dur 
im Concert spirituel zu Wien aufgeführte. — Mehrere Ouverturen, 
Soloſtücke für verfhiedene Inftrumenteu.f. w. Im Stiche find erfchienen: 
Drey Sonaten für Fortepiano und Violin; ein Trio für Fortepiano, 
Slarinette oder Violin und Violoncell ; eine Sonate für Fortepiano allein 
im musee musical, ein Quintett für Fortepiano, Oboe, Glarinette, 
Fagot und Horn (aud ald Quartett mit Begleitung von Streidinfirus 
menten arrangirt) ; mehrere Rondos und WVariationen für Fortepiano ; 
große Variationen für die Biolin mit Orchefterbegleitung ; mehrere Lieder, 
Sefangquartetten, vierhändige und andere Märfche, Tänze u. ſ. w. Seit 
1330 hat 8, feine Zeit fait ausfchließlich der Leitung des Confervatoriums 
der Muſik zu Wien gewidmet, deilen Vorſteher er gegenwärtig noch 
it. In Ign. Jeitteles äfthetiiched Lericon, Wie: 1835, bat 2. die 
muſikaliſchen Artjkel geliefert, die ſich durch Kenntniß und Geiſt, ſo 
wie durch geſchmackvolle und gewandte Behandlung auszeichnen.“ 

Lanſchitz, ungar. Marktflecken im Preßburger Comitat, auf 
men Hügel in einer ſchönen Ebene, mit einem gräf. Eſzterhäzy— 
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fden Schloſſe, worin eine Bibliothek und ſchoͤn⸗ Öblgemäfde febens. 
wertb find, und einem berrlichen Garten, in dem man von einem Hü—⸗ 
gel eine ſehr fehone Ausſicht hat. N 

Zanfee (Landfee), ungar. Marktflecken im Odenburger Eomi- 
tat, mit einer Eathol, Pfarre, einer Judenfonagoge und einem fürſtl. 
Eſzterh az y'ſchen Schloffe auf einem hoben Berge, welches durch dop« 
pelte Schanzgräben befeftige if, Die Camaldulenfer hatten zu 2. ihre 
Eremitage. | 

ZLanfius, Thom. , Dr. beyber Rechte und Profeflor der Nechts- 
wiſſenſchaft zu Tübingen, einer der größten Rechtögelehrten feiner 
Zeit, war geboren den 16. Febr. 1577 zu Bergen in Ofterreich obder 
Enns. Nachdem er zu Linz feine Vorftudien vollendet. hatte, bezog er 
die Univerſität zu Tübingen, dann jene zu Marburg, wo er um 
1610 den Doctorgrad erhielt, Hierauf bereifte er ganz Italien, Deutſch⸗ 
land, die Niederlande, England und Frankreich, und machte mit allen 
großen Mechtsgelehrten diefer Länder Bekanntfhaft. Mit großen Kennt 
niffen bereichert, erhielt 8. nad feiner Rückkehr eine Lehrkanzel der 
Rechts wiſſenſchaft zu Tübingen. An diefer Stelle trug er durch Vor⸗ 
trag und zablreich gediegene Schriften zur beifern Entwicklung der Rechts» 
anfichten in Deutfhland ungemein viel bey, und bezeigte ſich ſowohl durch 
feine unermübdliche Thätigkeit ald auch durch feinen vortrefflichen morali⸗ 
ihen Charakter der allgemeinen Verehrung würdig, die er auch im ho⸗ 
ben Grade genoß. Er fiarb zu Tübingen den 22, Dec. 1657. 

Eanzendorf, f. MariasLanzendorf und? Mitter: Lan 
sendorf. | 

LCapos-⸗Banya, ungar. Dorf im Gzathmärer Eomitat, bat 
eine Kupferrohfhmelzhütte, in welde alle in Iſloba und Mifzts 
Bänya gewonnenen Rupfererze, dann andere geringhaltige Sildererze 
und Schliche geführt werben. 

Lascy (Lacy), Sranz Moriz Reichsgraf p., Nitter des 
goldenen Wließes, Großkreuz und Kanzler des Maria Therefien Dr 
dens, E. £. geheimer Rath, Staatds und Gonferenz: Minifter, Feld: 
marfchall und Inhaber eines Cüraſſier-Regimentes, wurde geboren zu 
Petersburg dem2l. Oct. 1725, aus einem der ebelften normännifchen 
Geſchlechter, welche einft Wilhelm dem Eroberer nah England 
gefolgt waren. Sein Vater, Peter Graf v. L., war ruffifher Feld» 
marfchall. 2. verließ jedoch Rußland fhen im 10. Jahre und wurde ans 
fänglich zu Liegnitz in Schleſien, dann in Wien erzogen. 1741 er 
nannte ihn die Kaiferinn Maria Therefia zu ihrem Kammerherrn, 
1743 trat 8. in öfterr, Kriegsdienfte und machte 1744 feinen erften Feld» 
zug in Stalien als Adjutant bes Generals Grafen von Browne. Nah 
der Schlacht bey Beletri wurde L. zum Hauptmann ernannt, wohnte 
1745 dem Feldjuge gegen Preußen und den Schlachten bey Strigau, 
Zrautemau und Keffelsdporf bey, 1746 focht 2. in Italien und 
wurde nach der Schlacht bey Piacenza zum Major befördert, ferner 
war erbey der Schlacht bey Tidone, und der Einnahıne von Genua. 
1748 befand er fib mit einem Bataillon von Browne in Maſtricht 
während ber Belagerung diefer Feſtung. 1749 wurde L. Oberftlientenant, 
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1753 Oberft und 1756 bald mad Anfange des fiebenjährigen Krieges, 
Generalmajor wegen feiner in der Schlacht bey Lowaſitz geleifteren 
wichtigen Dienfte. 1757 befand fih L. bey der Affaire bey Reichen: 
bad, inder Schlacht bey Prag und in diefer Stadt während ihrer 
Belagerung. Darauf wohnte er den Schiadhten von Breslau und 
Liſſa mit vieler Auszeichnung bey und erhielt 1758 die Würde eines 
Feldmarfchall » Fieutenantd und Generalquartiermeifterse. Den 2. July 
desfelben Jahres war L. bey dem Entfaße von Dimük, erhielt den 
4. Dctober ein Infanterie: Regiment und den 4. December 'wegen des 
uͤberfalls bey Hochkirchen das Großkreuz des Maria Iherefien: Or» 
dend. Im Movember 1759 führte ©. die Unternehmung by Maren 
aus, und wurde dafür Feldzeugmeiſter, legte jedoch 1760 die General: 
quartiermeifterftelle nieder, machte hierauf den Marſch nah Berlin, 
war bey der Schlacht von Torgau und blieb bid zum Frieden bey der 
Armee. 1765 wurde L. zum eneralinfpector der Armee, 1766 zum 
Präjidenten des Hoffriegsratbes befördert, und brachte in diefen Ver— 
waltungsjmeig fo viel Einheit, Lebendigkeit und Thätigkeit, daß ber: 
felbe dadurch wefentlich verbejfert wurde. 1778, bey dem, wieder ausge: 
brochenen Krieg mit Preußen, wählte L. die Eluge Stellung an der Elbe 
bey Jaro mierz und veranlaßte nach dem, Frieden zu Teſchen, daß zu 
Pleß, bey Nahod an der ſchleſiſchen Gränze, die Feſtung Joſeph⸗ 
ſtadt angelegt wurde. Auch 1788 trat L. als Feldmarſchall beym Tür— 
kenkriege an die Spitze der öſterr. Heere, jedoch nicht als Befehlshaber, 
fondern nur als Lieutenant des Kaiſers. Zwar fiel L.'s Cordonſyſtem uns 
glücklich aus, dagegen unterftüßte er Eräftig die Eroberung von®abacj. 
Nachdem der berühmte Loudon den DOberbefehl übernommen hatte ‚ 
zog fih L. nah Wien zurüc und lebte dafelbit, von Joſeph II. wie 
ein väterlicher Freund geehrt. 2. ftarb zu Wien, von Fürft und Wolf 
beklagt, den 24. Nov. 1801. Seine Verbienfte um Staat und Vater: 
land.bezeugt feine vom Kaifer Joſeph II. in dem Rathsſaale des Hof: 
Eriegsrathes aufgeitellte Marmorbüfte mit einer paſſenden lateinifcen 
Inſchrift. Auch im Innern der Feftung Joſephſtadt ließ Joſeph 
L.'s Bildniß mit einer Infchrift errichten. 

Caſingbach in Niederöfterreih, welcher aus zwey Quellen, der 
großen und Heinen Laſing, am weftlichen und öftlihen Fuße des Hoch: 
eckberges entfpringt, am Fuße des Kollerberges ſich vereinigt, und bald 
unterhalb in die große Erlaf fällt. In der neueften Zeit wurde diefer 
Bach durch feinen aus drey Abtbeilungen beitehenden und 271 Fuſi ho— 
ben Waſſerfall (Laſingfall), dem impofanteften und fhönften Nieder: 
Öfterreich8 berühmt. Erik feit 1813 bekannt, wird er feitdem von zahl: 
reichen Freunden der fhönen Natur befucht. Der Bach ftürze fih von 
einer Höbe von 271 Wiener Fuß fenkrecht, jetoch in drey Abtbeilungen, 
über Felſen herab; die wagrechte Ränge des Falles hat 395 Fuß, wo: 
von 145 Fuß auf dm eriten, 127 Fuß auf den zweyten und 123 Fuß 
auf den dritten Abſatz ded Waſſerſturzes Eommen. Um den Waſſerfall 
genau zu befeben, fteigt man über 162 Stufen, die‘ an einer fteilen 
Felfenwand aufgehängt find, aufwärts. Ein fürchterliches Schaufpiel 
gewährt ed, wenn die obere Scleufe geöffnet wird, und die ganze 
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Waſſerm aſſe Des Behälters, die aufieiner Länge von 1,300. Fuß eine 
Million Rubiffuf Waſſer enthälr, in 17 bis 18 Minuten bie Hohe bins, 
unterftürgt. | 

Latour‘, Marimil., Graf Baillet de, Großkreuz des 
Maria Tberefien » Ordens, k. E. General der Cavallerie, Präfident. 
des Hoffriegsrarhes , Inhaber eines Ehevaurlegers » Regiments, war 
geboren 1737 in Belgien. Frühzeitig trat L. in oſterreichiſche Dienſte, 
und erbiele durch feine vorzüglice Verwendung bald die höheren Stela, 
en, 1789 wurde er Beneralmajor, und kämpfte diefes und das folgende 
Jahr gegen Die infurgirten Brabanter,:1792 war $, Commandant von. 
Tournap, wurde Feldmarſchall⸗Lieutenant, und trug 1793 vieles zum 
Gewinn der Schladr von Famars bey, 1794 erhielt er einige Vor⸗ 
theile gegen Landrech. 1796 wurde er Seldjeugmeilter, und über— 
nahm an WB urmfers Stelle den Oberbefehl der Armee am Nieder: 
rdbein, wo er einige nit glückliche Gefechte gegen den vordringenden 
Moreaw lieferte, und ji jodan mit dem Erzherzog Carl an das 
rehte Donauufer zurüdjog. Als bald darauf die in, durch 
Sourdan’s Unfälle in Franken, zum Rüdzuge nad dem Rhein ge: 
jwungen waren, verließ L. feine feſte Pofition hinter Münden, 
folgte dem Feind auf dem Fuß, griff bey Biberah Moreau’s Ar- 
tieregarde an, ſchlug ſie und vereinigte fein Corps inder Ortenau mit der 
Armee des Erzberzogs Earl. Nach der libergabe des: Forts Kehl und 
des Brücken kopfes von Hüningen übernahm X. vom Erzherzog Carl, 
welher zur Armee nad Italien abging, den Oberbefehl; nad Abſchluß 
des Warfenftillitandes in Italien, welcher den Frieden von Campo 
Kormio zur Folge hatte, kehrte d: nah Wien zurück, wurde hierauf 
Generalgouverneur in Steyermark, dann commandirender General in 
Mähren und Schleſien, ſpäter Hofkriegsrarhs » Präfidene in bien und 
ftarb daſelbſt den 22. July 1806. ’ 

JS audemium, f. unter Steuern. 

Lauffen, oberöfterr. Iandesfürftliher Markt im Traunkreife, ent: 
hält 400 Einwohner, und bilder eigentlich eine lange ſchmale Gaſſe an 
der Traun. &ebenswerth ift die altdeutfhe Kirche mit einem pracht⸗ 
vollen Altare. Am Ende des Marktes bildet der Traun Fluß den fo: 
genannten wilden Lauffen oder Heinen Zraunfall , den man vom 
Stege am beften ſieht. Die Zraun ſtürzt 3 Klafter Hoch über, Felfen ber: 
ab, aber hier ift ein Canal für die Schiffe. — Eine Viertelitunde 
außer dem Orte fällt der obere Weiſſenbach in die Traun, an weldem 
die febenswertbe fleinerne Ehorinsky - Klaufe. 

LCaun, böhm. königl. Stadt im Saazer Kreife, am rechten Ufer 
der Eger in einer naffen, jährlichen Überſchwemmungen ausgefesten Ge: 
gend, mit 2,100 Einwohnern. Uber die Eger wurde 1815 aus 
Duaderfteinen eine Brüde erbaut, welde 148, ſammt Anftoßbammen 
aber 598 Wiener Al. lang, 5 Al. breit ift, und 40 Segmentbogen, jeden 
zu 18 Schub im Lichten, hat. — Vom nahen, durd feinen Lerchenfang 
befannten Berg Oblik, hat man eine ſchöne Ausſicht. 

Lauterbach, böhm. königl. Bergftadt im Elbogner Kreife, von 
1,750 Menſchen bewohnt, welche verfchiedene Zeuge weben. 


“ 


366 Lavant. — Larenburg. 


LCavant, Fluß, entfpringtaufden Judenburger Alpen in Steper- 
mark nahe am Lavantſee, durchläuft das Lavantthal und ergießt ſich bey 
Lavamünd in Illyrien in die Drave. — — 

Laveno, lombard, Dorf in der Delegation Como, am Lago 
maggiore, am Buße eines hohen. pyramidaliſch zugefpisten Berges ,. umd 
am Ausgange ded Thales von Euvio- gelegen, mit einer Seidenplan⸗ 
tage. Von: hier jegen bie aus der Lombardie kommenden Reifenden meift 
üider den Lago maggiore, um bie Borromäiſchen Infeln zu beſuchen. 

Lawrow (Kaurow), galiz. Dorf im Samborer Kreife mit 
einem: Klofter und einer griech. + kath. Hauptfchule der Bafilianer. 

Earenburg, nieberöfterr, Markt im V. U. W. W., mit einem 
kaiſerl. Luſtſchloſſe und Park, 94 Häufern und 790 Einwohnern, ſüdöſt⸗ 
(ih von Wien, eine Poſtſtation von diefer Hauptſtadt entfernt. Die 

ange Strafe von der Favoritenlinie nah L. ift mit einer Allee von 
Einden und Rüftern beſetzt, welche fhon von Kaifer Leopold J. ange 
legt wurde. In den früheiten Zeiten (1206-1300) erſcheint 8. als ein 
Edelfig unter dem Mahmen Lajfendorf, Lahfendorf. Ungefähr 
um 1350 wurde es landesfürftlih und Herzog Albert ILL. mir dem 
. Bopfe erbaute 1377—92 das (alte) Schloß L., ließ zu deſſen Ausſchmü— 
ung die Marmorbildfäulen, welche das damaplige Herzogſchloß auf 
dem Kahlenberge zierten,. hieher bringen, und legte ſchoͤne Garten,- 
Teiche und Behältnife für verfhiedene Thiere an. Seine Nachfolger 
“nahmen noch mehrere Verfhönerungen vor, Kaifer Albrecht ll. aber 
verfegte 1439 8. mebft mehreren Schlöſſern an die Herzoge Friedrich 
und Siegmund von Oſterreich, Lebterer übergab es jedoch ſchon 1455 
wieder an Kaiſer Friedrich III., welder fogleih mehrere Ver— 
beiferungen und Veränderungen an dem Gebäude vornahm und an mehre: 
ten Orten fenie beliebte räthfelyafte Devife A. E. 1. O. U. (f. d.) anbrachte. 
Mach mancherley Schickſalen, z. B. dem zeitweifen Befig des Ungarko« 
nige Mathias Corvinus und mehreren Verpfändungen und Beleh- 
nungen, wodurch L. nach und nad in den temporären Beſitz mehrerer 
adeliger Familien Bam, z.B. des Brepherrn von Gu zmann, von Mes 
nefaß, von Auerfperg ı., entſtand um 1590 das neue Schloß L., 
welches ein Eaiferl. Rirtmeifter Sebaft.vonPlabenftein(Plauen- 
ftein, daher es auch fpäter das blaue Haus genannt wurde) beſaß. Ben 
deifen Erben kaufte Kaifer Ferdinand II. 1621 dasfelbe, und ſchenkte 
es dem Gottfried Freyherrn von und zu Eibiswald, die Herrſchaft 
€. aber verpfändete der Kaifer an Bruno Grafen von Mansfeld, 
(öfte jedoch 1633 letztere wieder ein, feit welcher Zeit ſie fortwährend 
im Bejig des Eaiferl. Hofes blieb. 1683 verheerten und verbrannten die 
Türken Markt.und Schloß und zerftorten den Park und .die Falknerey. 
Kaiſer ReopoldlI. ließ 1693 Schloß und Garten wieder herftellen und 
die bereits befprochene Allee anlegen. 1764 erkaufte Mariaiherefia 
das fogenannte blaue Haus von dem Feldmarfhall Daun, ließ es zum 
Gebrauche des Faiferlihen Hofes herrichten und L. durchaus umftalten 
und verfhönern. 8. war der Lieblingsaufenthalt des Kaiferd Joſeph, 
fo wie auch des letztverſtorbenen Kaiſers Franz. — Die merkwürdigſten 
Anlagen 8.3 find: Das alte Schloß , dag neue Schloß, der Part 
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und in Deinfelben vor Allem die Franzensburg. Das alte Schloß ift 
übrigens ein uumbedeutendes, unregelmäßiged, Eleimes viereckiges Gebäude. 
Eint war es, nad Eitte der bamahligen Zeit, von einem Waffergra: 
ben umgeben, welder indeilen fhon lange Zeit mit Erde ausgefüllt und 
in einen Blumengarten verwandelt wurde. librigens bat man an dem al: 
ten Schlefgebäude in der neueren Zeit fo viele Veränterungen, Werbefs 
ferungen und Bequemlichkeiten angebracht, ald nad) deifen urfprünglicher' 
unvolfommener Anlage möglid war. Das neue Schloß fteht in einer 
beträchtlichen Enifernung von dem alten, es ift zwar nur ein Stockwerk 
hoch, und ſtellt fid von Außen. eben nicht fehr impofant dar, doch ift es 
von Innen , zwar nit mir kaiſerlicher Pracht, doc fehr bequem, nied— 
lich und gefällig eingerichtet, fhöne. Gemälde und im Billardſaale tie 
fdöne Marmorgruppe Beyers, Meleager barftellend, ſchmücken 
die Eaiferlichen Gemäder, An das Hauptgebäute find viele und weitläu: - 
ige Gebäube für Gäfte, für die Dienerfchaft, eim niebliches Theater, 
eine Reitbahn zc. angelegt. Die ſaͤmmtlichen Mebengebäude find jetoch 
one ein oberes Stockwerk. Hinter dem neuen Schloſſe liegt ter eigent- 
liche Eaiferi. Privatgarten, er ift nicht fehr groß, auch ohne prädtige 
Anlagen , aber fehr niedlich, gut unterhalten und deſſen Hauptbeſtand— 
theile find mieiftens Blumenbeete und Fruchtbäume. Der Park ift feiner. 
Größe und ſchönen Anlagen wegen einzig in feiner Art: zu nennen. Er 
umfaßt nady dem neueften Ausmaße an 700 ofterr. Joche, jedes zu 1600 
Quadratflafter gerechnet, ein Zläheninhalt, mit welchem ſich, die rieſen⸗ 
mäßigen Anlagen zu Eisgrub(f. d. und BruckanderLeytha(ſ.d) 
abgerechnet „ wohl keine Gartenanlage des Kaiſerſtaates meſſen kann. Er 
ift nach aller Richtungen mir Fahrwegen, Fußſteigen und Eonälen durd = 
fhnitten und enthält eine Fülle der. berrlihften Anlagen, Luftgebänte, 
Teiche, Grotten 2: Die febenswürbigiten Gegenſtände vesfelben find: Der 
große Teich, welcher die Franzensburg umgibt, an 72,000 Q. Klftr. groß 
und mit Schiffen aller Art zur fröhlichen und durd die herrlich angebrach⸗ 
ten Fernſichten fehr genußreihen Waſſerfahrt beſetzt. Die Canäle tes 
felben führen zu künftig aufgethürmten Belfenufern, Wafferfällen, 
Infeln ze. Der Heine Prater, eine Diiniaturnadbildung des Wiener 
Praters mit feinen Ergößligkeiten ; der Tempel der Diana; der Tempel 
der Eintracht ; die Einjiedeley; das Fiſcherdörfchen; das Ringelfpiel, in 
Seftale einer Moſchee; der Teich mit ter chineſiſchen Brüde; das baros 
ce (feit Längerer Zeit jedoch verſchloſſene) Haus der Laune; die Meies 
ey; die Lowenbrüde; das Vogelſchießen: der Laubſitz et. Die größte 
Zierde und Merkwürdigkeit L.'s aber äft- die von Kaifer Branz 1801 
angelegte Granzensburg, ein höchft. anziehendes Getäube, welches ein 
Rauͤterfchloß aus dem Mittelalter mit allen damahls gewöhnlichen Anlegen 
und Einrichtungen. bis ins Kleinfte auf das getreueite darftelle, und defs 
fen innere Einrichtung in antiquarifper Hinfiht gewiß nicht feines Glei⸗ 
chen in Europa bat. Hierift faft kein Stück ter Einrichtung, welches nicht ein 
ächtes, durch Kurtſtwerth oder hohes Alterthum aufgezeichnetes Überbigibfel 
des Mitrefalters wäre. Die älteſten Alfter und Stifte des Landes, fo wie 
die Befiger der älteften Schlöſſer und Burgen beeiferten ſich, ihre Eoft- 
barften Denfinähler hier niederzulegen „ wo fie am beften vor der Zerfto: 
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rung verwahrt nnd der Bewunderung der Nachkommen auf würdige 
Weiſe aufbehalten werden. Sie find in verfhiedenen Gemächern der 
Burg aufbewahrt, wovon die merkwürdigften find: Die fogenannte 
Mordgallerie; der Empfangsfaal, worin alte Wandgemälde, alte Sitze 
und ein ſchön geäßter Spieltifh vom Jahre 1591 find; die Wohnung des ' 
Burgpfaffen in einem runden Xhurme befindlich; die Zimmer des Burg: 
berrn; die Gerichtsſtube; der Gefellihaftsfaal; die Waffenfammer, mit 
merkwürdigen alten Rüftungen ; die Wohnung der Burgfrau; der ritterli- 
che Prunkfaal und endlich die alterthümliche Burgcapelie, welche von Her: 
zog Leopolddem@lorreihen1222in Klofterneuburg erbaut, 
dafelbit abgebrochen umd hier wieder zufammengefeßt wurde. Unter den bier 
verwahrten Schägen der Kunft und des. Alterchums find beſonders nennens— 
wertb ; Die prädtig gearbeitete Bettftelle Ka’fer Rudolph's II. ein Eoft: 
bares liberbleibfel des Kunſtfleißes aus dem Mittelalter ; der doppelte Thron 
mit vergoldetem Schnigwerke geziert, im Prunkfaale, über 400 Jahre alt; 
die alte und feltene Waffenfammlung in der Ruͤſtkammer; ein vom Kaifer 
Marimilian 1. ſelbſt aus Elentgeweiben zufammengefekter Stuhl, 
auf welchem die vollffändige Rüftung diefes ritterlihen Fürſten zu feben 
iſt; ein Wandſchrank mit ſchönen Lafurfaulen im Gefellfchaftsfaale, das 
Werk eined romifhen Künftlerd aus dem 15. Jahrhundert; die fchüne 
und an Kunſtſchätzen und hiſtor. Merkwürdigkeiten äußerft reihe E hat: 
Fammer; die mit Elfenbein ausgelegte, fehr fhon und mit großem Kunft: 
fleiße ausgearbeitete Bettſtelle Kaifer Carl's IV., aus dem Schloſſe 
Carlſtein in Böhmen bieher gebracht; viele alte und moderne Ger 
mälde, fo wie audy Olasgemälde an Fenftern, wovon die neueren von 
der Hand des geſchickten Künftlers Mohn find. Noch find höchſt merk: 
würdig die beyden Säle, der Habsburger und der Lothringer genannt, 
worin ſich die ſchön gearbeiteten marmornen Standbilder "der öfterreichi- 
fen Regenten aus diefen Dynaftien befinden, dann das Burgverließ mit 
der Iebensgroßen Figur eines in Ketten liegenden und fein Ordenskleid 
tragenden Tempelritters. Aufier dem Waflergraben des Ritterſchloſſes 
fteht an einer Seite desfelden noch die fogenannte Anappenburg, zu wel« 
cher eine Brücke führt; dieß ift ein ganz einfaches miedriges Gebäude, 
ebenfalls. .im alten Style, worin fih Wohnungen für die Dienerfchaft, 
Küchen, Stallungen und andere zur Hauswirtbfchaft Dienende Gemaͤcher 
und Behältniile befinden. Die Befihhtigung der Franzensburg und ihrer 
Schaͤtze ift, fo wie der Genuß des herrlichen Parkes für Jedermann frey. 
Der Caftellan des Schlojfes führt die Fremden mit vieler Bereitwillige 
Eeit in erfterer herum und erklärt ihre Merkwürdigkeiten. 

Laz, Wolfg., Ferdinand's J. Rath, Leibarzt, Hiſtorio⸗ 
graph, Hofbibliothekspräfect und Director des Münzcabinets, einer 
der emfigften Sammler und Viehvifer'aller Zeiten, wurde am 31. Oct. 
1514 zu Wien in dem Haufe geboren, das noch von ihm der Lazenhof 
beißt, zwiſchen dem hoben Markt und Kienmarft, im älteften Theile 
des qus dem römifchen Fabiana wieder erftandenen Wien. An Aus: 
grabungen feines Oheims Sch allaubßer entzündete fi R.’3 wißbe— 
gierige Liebe für Kunft und Altertum. Die denkwürdigfte Ausbeute 
derfelben Fam in den Lazenhof, der mit den wichtigiten Gelübdeſteinen 
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diefed alten Römerſitzes und mit unzähligen Legionsziegeln der Castra 
stativa rmurata prangte. Dem VBaterlandsfreunde muß es allerdings un: 
glaublich dünken, aber dennoch ift es leider ſtrenge, factifche Wahrheit, 
dag beym öfteren liberbaue ded Lazenhofes diefe wichtigen Denkmäler 
bloß gleidy den gemeiniten andern Baumaterialien verwendet , und 
ſammt und fonders verfhwunden find, alſo daß ihr Gedächtniß nur 
mebr in L.'s undden Werken Appian’s, Gruters und Cluſius' lebt. 
— Der fternkundige Öreis Georg Zannftetter (Collimitius), 
eint Marimilian’s J. Lehrer, begte und, pflegte L.'s erſte Jugend 
mit ungemeiner Zärtlichkeit für Willenfchaften und Künſte, vorzüglich 
für Arzneykunde, füße Frucht weilfagend von dem Kerne, den er in das 
friſche Gemüth, in den fhwungfähigen Geift Pelegt hatte. — Im 15, 
Sabre feines Alters erlebte L. die age Belagerung feiner Vater: 
ftade durch Soliman (1529). Drey Jahre fpäter verlor er feinen 
Vater, und folgte dur kurze Zeitden Eaif. Fahnen inlingarn. Darauf 
übernahm er die Bildung zweyer junger Edelleute, eines Kern von 
Starbempberg,aus tem uralten Adel der Dpnaftie von Steyermark, 
und Andreas Pögel, Freyh. v. Arbera und Keifenftein, mit 
welchem er Deutfhland , die britifhen Inſeln, die Miederlande und 
gan; Frankreich durdwanderte, immer ned, ungewiß, welchem Fade 
aus dem weiten Öebiethe der Wiſſenſchaften und Künfte er feine Kräfte 
vorzugsmeife widmen würde, Endlich auf der Rückkehr durch Deutſchland 
gewann des Vaters Beruf die Oberhand; er entſchied fih für die Me: 
dicin, und blieb zu Ingolftadt. An bortiger durch Herzog Ludwig 
den Reichen von Landshut reich begründeten und mit den ſchön— 
ften Talenten verfehenen Hochſchule befuchte L. mit Leidenfhaft die Vor: 
lefungen einiger berühmter Lehrer. Voll neuer Ideen, voll Vegeifte: 
rung für feine Wiſſenſchaft, ohne darüber die andern zu vernadläfligen, 
Fam er in die Heimath zurück, und wurde ausübender Arzt. Er wählte 
zu feiner erften Niederlaſſung Wiener-Neuſtadt. Mit den von 
dort haufig nad den ungariihen Feſtungen entfendeten Iruppen 
kam 8. als Feldarzt in mehrere Gegenden diefes Reiches, bis an die 
Donau und Theiß, Eine große Zahl von Liberreften der Römerwelt war 
die Frucht feiner, neben der fchweren VBerufsarbeit, unermüdet fortge: 
triebenen Altertbumsforfhung. Gegen 1540 kehrte L. nad feiner. Vater: 
ftadt Wien jurüd, lehrte an der dortigen Hauptſchule die freyen Kün- 
fie, darauf durch zwey Jahrzehnte die Arzneykunde. Zwey Mahl be: 
Eleideie er das Rectorar ber Univerfitat, und war in feinen legten Ce: 
benstagen Euperintendent derfelben. Eben fomohl feine vielgepriefenen 
Euren, wie der Ruf feiner auggebreiteten Gelehrfamkeit in andern Fa: 
bern beftimmten Ferdinand J., diefen ausgezeichneten Vürger feiner 
Hauptſtadt, dieſes edle Vorbild aller Biederkeit und Treue, in feinen 
Rath zu ziehen, und ihm als erften Leibarzt feine Perfon anzuvertrauen. 
Er erhob 2. in den Kitterftand, als er ihm die Chorographie Hſterreichs 
überreichte , er fhmückte ihn: mit der. goldenen Kette und köſtlichem 
Sammitkleide, und gab ihm in den Wapenſchild drey Lerchen, nad der 
damaligen, wiewohl irtigen Meinung , einen, Iheil des öſterr. Heer: 
ſchildes. Die fisende Lebensart, die umaufhörliche Anftrengung ‚, die 
Defterr. Nat. neyti. Bd. III. 24 
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Mühfeligkeiten der Feldzüge hatten L. ſchwere uͤbel zugezogen, Gicht 
und Steinſchmerzen. — Was er auch litt, feine vielfeitigen Arbeiten 
unterbrach er nicht. Er verſchied den 29. July 1565, und liegt in der 
St. Peterskirche begraben, wo ein marmorner Denkſtein mit paſſender 
lateiniſcher Inſchrift feine Grabftätte anzeigt. Unter zahlloſen andern 
Denkmahlen danken wir ihm jenen unerfchöpfliden Born der Reimchronik 
Ottofard v.Horned, eines Dienfimannen Otto's v. Liechten— 
ftein, jenes Landeshauptmanns ber Steyermark, der den Reichen und 
den Armen lieb war, und befhalb diefe hohe Etelle dem finftern und 
ehrgeizigen Sünftling Albredrs I., dem Abte Heinrich von Ab: 
mont überlaffen mufter — Er war der erfte, deſſen fcharfem Blicke 
das größte und origineltfte Heldengedicht, die Ilias des Nordens, das 
Lied der Niebelungen, in feiner legten Bearbeitung in Dfterreich und 
vecht eigentlich für Ofterreich gefungen, nit entgehen fonnte. Er war 
MWien’s eriter Gefhichtfchreiber. — Seine 1546 zu Bafel herausgeges 
bene, 1614 dur den Rector der Bürgerfhule.bey St. Stephan, 
Heinrihb Abermann, ind Deutfcdie überfeste Vienna Austriae, 
Rerum Viennensium Commentarii in 4 libr. distincti, ift bey 
olfen Zeichen der Zeit des damahligen Geſchmackes, der Eile, und bie 
und da auch der Befangenheit des Verfaſſers, ein verdienftreiches Merk. 
€. gab noch heraus: Reipublicae Romanae in exteris Provinciis bello 
constitutae Commentarii; ®afel 1551. — Commentariorum in 
Geneälog. austriacam libri II. eb. 1564. — De gentium aliquot 
migrationibus etc. eb. 1572. — Seine Opera historico-politica 
erfhienen gefammeit, 3 Bde. Antwerpen 1698. Der Faiferl. Vücher—⸗ 
{bag hatte L. zum Vorſteher. Alles, was feine Bäherfammlung el: 
tenes und Vorzügliches enthielt, Fam, ob durd Vermächtniß oder Kauf, 
iſt nicht zu erörtern, von feinen Erben nah feinem Zode in die Hof: 
bibliothek. Gewiß ift, daß fih, darunter viele der älteften Codices befan— 
den, die L. in den Klöftern Oſterreichs, Kärnthens, Eteyermarks, in 
Schwaben, in der Schweiz u. f. w. entdedte, wo jie bis dahin, zum 
großen Nachtheile der Literatur unter taub und Motten vergraben 
lagen. Ecine binterlaffenen Handſchriften waren größtentheild genea— 
logifhen Anhalt, — viele Fragmente feiner fpäterbin im Drud er 
fhienenen Schriften, — öffentliche Neben bey feyerliden Gelegenhei— 
ten , einzelne biftorifhe und publiciftifhe Abhandlungen , Oſterreich, 
Steyermart , Bayern , Ungarn und ©iebenbürgen betreffend , die 
Gefchichte der Kriege Carl's V. wider den Schmalkaltifhen Bund 
und Ferdinands I. um Ungarns heilige Krone, L. war ein über: 
aus fehneller und leichter Arbeiter. eine Kenntniffe umfafiten die 
meiften Zweige des menfhlihen Willens. Unverdroſſen, unermüdbar 
weihte er fi jedem Gegenftande, der ihn einmahl ergriffen. Das edle 
Bergeffen feiner felbft, feine Uneigennüßigkeit, ein ‚lebendiges, ſchnell 
aufloderndes Gefühl für den Ruhm und die Größe ter Stadt und tes 
a. ‚ dem er angehörte, machen ihn der höchſten Achtung und Liebe 
werth. 

LazanzPy, die Grafen. Altes’ böhm. Geflecht, in welchem das 
Verdienft um Fürft und Vaterland von jeber als das edelfte Familien: 
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erbe von Water auf Sohn überging. Hierin glänzte ber berühmte Reichs. 
baron Ferdinand Rudolph v. &,, einer der größten Männer ſei— 
nes Zeitalters, der bie gelehrten und beynade alle lebenden Sprachen 
vollfommen inne hatte. Er leiftete unter Kaifer Rudolph II. ſowohl 
durch feine Tapferkeit im Türkenkriege, als bey einer Geſandtſchaft an 
die Pforte die wichtigften Dienfte. — Carl Marimilian Grafv.., 
Sreyherr v. Bukowe (f. d:), war ein Sohn diefes treuen Anhängers 
des dfterr. Haufes. — Andere vorzügliche Männer diefes Geſchlechtes aus 
neuerer Zeit f. unten den nachfolgenden Artikeln. 

Kazanzey, Carl Marimil. Graf v., geboren zu Prag, 
wurde dafelbit 1667 als böhm. Appellationsrath auf der Herrenbank in: 
ftallirt, und feiner ausgebreiteten Gelehrfamteit wegen, zu —elcher er 
unter der Anleitung des gelehrten SefuitenBohusl.Balbin den,Grund 
gelegt hatte, 1678 zum KHofvicefanzler befördert. 1685 wurde er Prä⸗ 
fident bey der Appellationskammer. 1687 erhielt er die Würde eines wirk» 
lihen geb. Natbet, und 1688 wurde er zum oberften Lehenrichter beför- 
dert. Er ftarb 1695. 

Kazanzly, ob. Graf v., k. E geh. Rath und Landrechts— 
präfident in Böhmen, ber Sohn bes Folgenden , auf der väterli- 
her Herrſchaft Chiſch in Böhmen 1774 geboren. Seine Schwächlich⸗ 
keit bedurfte‘ der zarteften Sorge. Schon in der Jugend zeigten ſich 
tielverfprechende Anlagen bes Geiſtes und ded Herzens. Zur Laufbahn 
der öffentlichen Geſchaͤfte beftimmt, lag der Jüngling auf der Univerſi— 
tätzu Prag mit ſchönem Erfolge den Studien ob, und vollendete die. 
felben zu Wien, woer auch ſchon im 22. Lebensjahre als Aufeultant 
des niederäfterr. Randrechtes feine Dienitleiftung begann. Nicht bloß ber 
glänzenden Conjunctur harte er es zu verdanken, daß erfchon im folgenden 
Sabre zum Candrechtäfecretär, und 1798 zum Landrath befördert wurde. 
Bey diefer Behörde diente er bis 1803, wo ihn Kaiſer Franz zum Appel: 
fationgrath in Wöhmen berörderte. Wie fehr er ſich auch in diefer Cathe- 
gorie auszeichnete, beweift die ſchon 1813 erfolgte Ernennung zum Prä- 
fidenten bes böhm. Randrechtes und oberften Landrichter, wie auch k. k. 
wirft. geb. Rath. Die Regulirung der Landtafel geſchah unter ibm, 
großentheils auch durch ihn. Seine einſichtsvolle Leitung bat dieſe Hy: 
dothekenanſtalt, die aͤlteſte ihres gleichen in Europa, auf eine Stufe 
von lichtvoller foftematifcher Vollendung hingeitellt. Diefer verdienftvolle 
Stastsdiener ftard am 24. Jän. 1830. 

Cazanzky, Procop Graf v., F. k. oberiter und böhm.«öfterr. 
erfter Kanzler, oberiter Auftizpräfident, E. E. geb. Rath ıc., war gebo- 
ren zu Prag am 14. Sept. 1741, Sein Vater, Marimil. Grafv. 
®,, war Kreishauptinann zu Pilfen. Er wurde theild im Thereſiani— 
fhen, theils im Savoyiſchen Inftitute zu Wien gebildet. 1761 wurde 
er ald Appellationsrath auf der Herrenbank inftallirt, bald darauf zum 
Kreispauptimann des Berauner Kreifes ernannt. 1789 ernannte ibn Kai: 
fer Joſeph II. mittelit Handhilletd aus eigener Bewegung in Rückſicht 
feiner Rechtsgelehrtheit und fonftigen rühmtichen Eigenſchaften zum Aps 
pellationspräjidenten in Oalizien und geb. Rath. 1783 vertraute ibm 
der Kaifer das Präfidium bey dem in Galizien neu allgemei: 
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nen Appellationdgerichte, und noch im nähmlichen Jahre warb er als 
Wicepräfident des böhm. Guberniums nah Prag berufen. 1784 erhielt‘ 
er die Würde eines oberften Lebenrichters in Böhmen. 1789 wurde er zum 
Landrechtspräſidenten und oberften Landrichter in Böhmen ernannt. In 
demfelben Jahre erfeßte die Eönigl. böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
ihre durch den Tod des Carl Egon Füriten zu Sürftenberg erle 
digte Präfidentenftelle dur feine Wahl. 1792 wurde er zum Bubernial; 
präfidenten ıımd Oberftburggrafen in Böhmen ernannt. 1794 berief ihn 
Kaifer Franz als Präfidenten der oberiten Staatscontrolle nah Wien. 
1796 wurde er oberfter Tirectorialminifter. Bald darauf Hofkammer— 
und Bunco-Hofdeputationspräfident, 1800 böhm, -oberfter und öſterr. 
erfter Kaizler und 1802 oberfter Juſtizpräſid ent. Während feines Auf: 
enthaltes ın.-Wien , ertheilten ihm 1799 die Bürger Wiens das 
Bürgerrecht wegen feiner Humanität und der vielen Verdienfte, welche 
er fih um bie Bürgerfchaft erivorben hatte. Er farb, nachdem er dem 
©taate durch Al Jahre treu und thätig gedient hatte, den-5. Aug. 1804 
zu Prag. | 

j Lazanzky, Procop, Graf v., Sohn des WVorigen, E k. 
bohmifch = galizifher Hofkanzler, Großkreuz ded ungar. St. Stephan: 
Drdend, Kanzler und Großkreuz des ofterr. Leopold = Ordens, Inhaber 
des goldenen Civil» Ehrenkreuzges, k. E geh, Kath. Er war 1771 zu 
Prag geboren. Seine Bildung erhielt er in der Therefionifhen Ritter: 
akademie und in den Hörfälen der Univerfitäten zu Wien und Prag. 
Mit vielfeitigen Anlagen ausgeitattet, und durch das Vorbild feines 
Vaters angeeifert, betrat er 1791 zuerſt ald Practifant des Kaur— 
zimer Kreisamtes feine politifhe Laufbahn, nachdem er vorher 2 Jah— 
re als Lieutenant in dem Garabinier s Regimente Herzog Albredt 
gedient hatte , weil ed der Wunfc feines Waters gewefen war, daß 
der junge Mann vor feinem. Eintritte in den Staatsdienſt auch in 
den Verhältniſſen des Krieges das Leben Eennen lerne. Dem glühen— 
den Eifer des Jüngtings gelang es ſchnell, die unterften Stufen des 
Dienſtes durdyjueilen; fo, daß die VBeweife, die er von feinen felte: 
nen Cigenfhaften ald Staatädiener ſchon damahld abgelegt hatte, und 
das ehrenvolle Zeugniß feiner Worgefegten über fein Talent und feine 
Verwendung dem jungen Manne fhon in feinem 25. Jahre die Etelle 
eineg Kreishauptmannes in Leitmeritz, und 3 Sabre darauf jene 
eines E E. Gubernialrarhes in Böhmen verfhafften. — Jetzt trat eine 
Epoche für ihn ein, die ihm eine reiche Gelegenheit darboth, feine 
Kräfte zum Beten des Staates anzufirengen. Der dfterr. Staat, zu 
allen Zeiten das erhaltende Princip in den großen Erfhütterungen Eu: 
ropa's, war unerfchüitterlih in feinem Kampfe gegen den Dämon ber 
Revolution. Gleih anderen Provinzen des öfterr. Staatenvereing gab 
auch Böhmen damahls durch eine feltene Entwidlung und Anftrengung 
aller feiner Kräfte ein ausgezeichnetes Beyſpiel von MWaterlandsliebe und 
treuer Anhänglichkeit an fein Fürſtenhaus. Hier war ed , wo L. die ganze 
Größe feines Werthes entfaltete. Ein eigenhändiges Schreiben des Er;- 
herzogs Carl, der damahls die militärifhen Rüftungen in Böhmen 
leitete, lieferte den ebrenvollen Beweis einer vollfommenen Anerkennung 
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und gerechten Würdigung der Verdienſte L.'s. Aber auch der Kaifer 
ließ feinen Dienften volle Gerechtigkeit widerfabren, und er wurde 1803 
zum Vicepräfidenten des galizifchen Landesguberniums und geb. Rath 
ernannt. Micht lange ftand L. auf diefem Poften; dad Vertrauen jei: 
nes Monarchen hatte ihn für einen größern Wirkungskreis beftimmt. Ein 
Handfchreiben des Kaiferd Franz ernannte ihn zum Gouverneur von 
Mähren und Schlefien. Der gute Genius von Mähren hatte es gewollt, 
daf in jenen unglücklichen Tagen, wo feindliche Heere feine Ebenen 
durchzogen, wo ein blutiger und ſchwerer Kumpf um das Schickſal der 
Welt auf feinen Feldern tobte, wo die Feinde den größern Theil der 
Provinz beſetzt hatten, ein Mann als Landes⸗-Chef an der Spike ſei— 
ner Angelegenheiten ftand, beffen glübende Vaterlandsliebe und uners 
fhütterliche Anhänglichkeit an feinen Kaifer fih mit einer unermüdlichen 
Sorgfalt für das Wohl des ihm anverfrauten Landes vereinten, und 
deifen edler Muth in Vertretung der Intereſſen der ihm anvertrauten 
Provinz ſelbſt dem Feinde Achtung einzuflößen wußte. Wenn auch die 
körperlichen und: geiftigen- Anftrengungen:jener Tage ihn hart an den 
Rand des Grades führten, fo warb ihm doch die Freude zu Theil, feine 
Verdienſte, die er fich im diefer verhängnißvollen Periode um Fürft und 
Baterland erworben, in ihrem ganzen Werthe anerkannt zu feben; denn. 
der Kaifer, der ihm ſchon 1806 das Commandeurkreuz des St. Stephan: 
Ordens verlieben hatte, zierte feine Bruft mit dem Großkreuze diefes 
Ordens. — Bis 1813 blieb 2. auf dem Poften. eines Gouverneurs von 
Mähren und Schlefien, als ihn der Kaifer als Hofkanzler nah Wien 
berief, um an der Leitung der politifchen Hofſtelle Antheil zu nehmen. 
Als 1814 für die Einrihtung der wieder acquirirten Provinzen eine 
eigene Eentral  Organifirungs » Hofcommiifion errichtet wurde, beftimmte - 
ihn der Monard zum Präfidenten derfelben. Dem Staatsmanne, der 
in feiner langen Laufbahn dur alle Stufen des Dienftes jedes Bedürf: 
ni, fo wie jedes Hinderniß in Einführung und Handhabung admini- 
frativer Mafregeln genau Eennen gelernt hatte, gelang es, auch diefe 
große und ſchwere Aufgabe zur vollen Zufriedenheit feines Monarchen 
zu föfen, der nad Beendigung bes Drganifirungs: Gefchäftes fein Wohl: 
gefallen an den Refultaten desfelben dadurch äußerte, daß er L. zum 
Beweife der gerechten Anerkennung feiner Verdienfte, das Großkreuz 
des Leopold» Ordens verlieh, und ihn zugleich zum Kanzler diefes Or— 
dens ernannte. — Der Kaifer hatte dur ein Handfchreiben vom 22. 
December 1317 befunden, dem inneren Organismus der politifhen Hof: 
ftelle eine meue Einrichtung zu geben, fie unter die Leitung eines Mi: 
nifters des Innern zu ftellen, und mit ihr aud die oberfte politiſche 
Verwaltung der neit acquirirten deutfchen und italienifhen Provinzen, 
welche bisher unter der Central: Organifirungs » Hofcommilion geitan- 
ben waren, zu vereinigen. 2. trat, mad Beendigung des Organiſi— 
rungs-Geſchäftes und nad Auflöfung diefer Commiſſion wieber in jeine 
frühere Eigenſchaft als Hoffanzler der nunmehr vereinigten Hoflanzley 
zurück, in welcher ihm zu Folge der neuen Geſchaͤftseintheilung die Lei⸗ 
tung der Angelegenheiten der böhmifch s gafizifchen Provinzen, und durch 
ein eigenes Handſchreiben des Kaifers das Präfivium der Studien: Hof: 
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commiffion zugewiefen wurde. 6 Jahre führteer diefe ihm übertragenen Ge- 
fhäfte. Die großen Anftrengungen, befonderd während des Feldzuges 
von 1805, in weichem er Armee- Commiffär in Mähren gewefen, vor- 
züglich aber die feltene Intenfivität feines inneren Lebens, jedes Gefühl 
des Herzend doppelt auffaſſend, hatte feine Kraft fo gebrochen, daß ex 
den 24. Febr. 1823 in feinem 52. Lebensjahre dahin ſchied. 

Lazzaro, ©., eine Infel, welde zu den nädften Umgebungen 
Venedig's inner den Qagunen gehört. Sie hat ein ſehenswerthes armer ' 
nifches Klofter der Meditariften, worin eine gelehrte Bildungsanftalt 
für junge Armenier beftebt. Lage, Gebäude und Einrichtung find freund: 
lich ; die Bibliothek enthält 10,000 Bände und an 400 ſchätzbare oriens 
talifhe Handſchriften aus dem 8. und 9. Jahrhundert. Auch befigt das 
Klofter ein phyſikaliſches Cabinet, eine Naturalienfammlung und eine 
mit Thätigkeit betriebene Buchdruckerey, deren Ertrag nicht unbeträchts 
lich ift. Der Abt führt den Titel eines Erzbifchofs. | 

Lebensverfiherung , durch die £. £. privil. Verfiherungsans 
ftalt: Assicurazioni Generali Austro-Italiche (f. d.) in Wirkfams 
Eeit gefegt. — Diefe Verfiherung auf das Leben des Menſchen bat zum 
Zmede, alle durch das Ableben eined Individuums für.feine Familie, 
Erben, Gläubiger und fonft Betbeiligten,, in pecuniärer Hinſicht erfols 
‚genden Übelftände zu mildern, oder denfelben vorzubeugen. Um den Beys 
tretenden die möglichfte Erleichterung zu gewähren, beitimmte die An« 
ftalt, daß die jährliche Pramie (Beytrag) auch in vierteljährigen. oder 
monathlichen Raten entrichtet werden könne. — Die Anwendungen der 
L. find fo mannigfaltig, daß es unmöglich ift, fie alle aufzuzählen. 
— · Folgende fommen am meilten vor: 1) DBerfiherungen von Sums 
men, die dem rechtmäßigen Bejiger der Polizze nad Ableben des Ver— 
fiherten bezahlt werden. Diefe eignen ſich befonders für öffentliche 
Beamte und überhaupt für Angeftellte und Bedienftete, die ein beftimms 
tes Einkommen haben, weldes nad ihrem Tode aufhört. Ein Yamis 
lienvater kann durch diefe Verfiherung für das Wohl feiner Angehöris 
gen forgen,, bie ohne dieſelbe nad feinem Tode nicht allein feiner 
Stütze, fondern auch aller Mittel beraubt feyn würden. Wer eine 
vortbeilhafte Pachtung hat, oder an der Spise eines Unternehmens fteht, 
das erft nah mehreren Jahren einen bedeutenden Gewinn geben kann, 
findet in diefer Einrichtung ein Mittel, die gehofften Vortheile feinen 
Erben aud für den Ball feines früheren Ablebens zu fihern. Sie kann 
ferner dem unbegüterten, aber fonft vortbeilhaft bekannten Gewerbs» 
manne das Erlangen eines Darlehens erleichtern, indem er eine Polizze 
auf fein eigenes Leben hinterlegt. Ein Gläubiger, wenn er das Leben 
feines Schuldners verfihert, erlangt die Beruhigung der unfehlbaren 
Rückzahlung feines Guthabens. Es kann die lebenslänglihe Benützung 
use Güter auch für die Erben verwertbet werden. Ehemänner, 
die das Vermögen ihrer Sattinnen im Gefchäfte benügen, Eönnen durch 
eine Verjiherung auf das Leben diefer Letztern, ſich vor der Verlegen- 
beit fügen, in welche jie beym Ableben ihrer Frauen dur die Heim: 
zahlung des Vermögens verfegt feyn würden. — 2) Berfiherungen von 
Eapitalien.oder jährlichen Renten, die an eine Perfon zu bezahlen find, 
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wenn biefe den Verfiherten überlebt. Mittelſt diefen Bann Jemand feiner 
Samilie den Beſitz einer Verlaſſenſchaft oder anderer Einkünfte fichern, 
die im Falle eines frübzeitigen Todes auf andere Erben übergehen wir: 
den. Schuldforderungen, deren Heimzahlung von einer perfönlichen 
Erbfhaft abhängt, Eönnen auch auf diefe Weife zu einer niedern Prämie 
verfichert werden. Ein Sohn, ber feine Altern verforgt wiſſen will, 
wenn fie ihn überleben follten, Eann dieß durch eine ſolche Verficherung 
bewerkftelligen. — 3) Gegenfeitige Verfiherungen, wo von 2 verficher: 
ten Perfonen, beym Tode der einen, die überlebende die verficherte Sum» 
me erhält. Diefe, finden ihre Anmendung bey Handlungsgefellihaftern, 
die fi vor dem libelitande ſchützen wollen, mwelder für die Gefchäfte des 
Uberlebenden durd die Herausgabe der vom Verblichenen eingelegten Car 
pitalien entftehen würde, Ferner können folche von Eheleuten benützt 
werden, die fich gegenfeitig den Befig ihres zugebrahten Vermögens vers 
fihern wollen, während es entweder nach den Gefegen oder in Folge 
einer uͤbereinkunft, z. B. die Verwandten der Frau, wenn fie finder: 
los ftürbe, zurüdfordern würden. — 4) Verfiherungen zu anderer oder 
zu eigenen Gunſten von Capitalien oder lebenslänglichen Renten, bie 
vom Werficherten feldit zu erheben find, wenn er eine, voraus beftimmte 
Anzahl von Jahren überlebt. Meittelft diefer Eonnen Altern oder Wohl: 
thäter für Kinder eine Ausfteuer verfihern. Durch dasfelbe Veritänd» 
niß Eönnen junge — ſich ein Capital oder Rente für die Zukunft 
verſchaffen. — An dieſe Verſicherungsart reiben fih:5) Die Leibrenten. 
Jeder, der ſich im Bezug eines eigenen, entweder erworbenen oder 
ſonſt auf irgend eine Art erlangten Vermögens befindet, wird beſonders 
bey vorgerücktem Alter lebhaft wünſchen, dasſelbe ungeſtört in Ruhe 
genießen zu können. Bedenkt man nun zugleich, wie ſchwer es heut zu 
Tage fällt, Capitalien zu annehmbaren Zinſen zu verwenden, und mit 
wie vielen Sorgen, Gefahren, ja-felbit Auslagen die Anlegung von 
Geldern Hey Privaten verbunden ift, fo Eann man den Nuten und die 
Wichtigkeit einer Anftalt nicht verfennen, welche die Mittel darbiethet, 
fih in ven Genuß eines gefiherten, den Bedürfniffen mehr angemeife- 
nen Einfommens zu fegen. Derjenige, welcder bey der Lebensverjiche: 
rungsanftalt eine beflimmte Summe in barem Gelde, oder in Geldes: 
wert an Mealitäten einlegt, ſichert fi dafür von dem Augenblick der 
geihehenen Einlage auf die Dauer feines Lebens eine jährliche Leibrente, 
welche die gewöhnlichen Gapitalszinfen um fo mehr überfteigt, je höher 
das Alter der einlegenden Perfon ift. So bezieht z. B. eine Perfon, 
die 50 Sabre alt it, wenn fie 10,000 Gulden einlegt, ein jahrliches 
Einfommen von 794 Gulden — und bey der gleichen Einlage würde das 
jährliche Einkommen 975 Gulden betragen, wenn bie verficherte Perfon 
im 60. Zebenstiahre ftände. Dieſes vergröfierte Einfommen mufi insbes 
fondere den Wünſchen derjenigen entſprechen, welche ein Kleines Vermö— 
gen beigen, und von den gewöhnligen Erträgnüfen desfelben die Be— 
dürfniffe des täglichen Lebens zu beftreiten außer Stande find, durch tie 
Verficherung aber bie immerwährenden Sorgen befeitigen,, mit denen 
fie fonit zu Fämpfen hätten. Die Leibrentenverträge konnten früher. in 
Ernanglung eigener Geſellſchaften nur mit Privaten eingegangen wer— 
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den, und waren daher ftetd mit einiger Gefahr verbunden, indem man 
oft mit Grund befürdten mußte, der Schuldner würde früher oder 
fpäter außer Stande feyn, feine Verbindlichkeiten zuzubalten. Bey den 
Lebensverficherungsgefellfhaften finden diefe Beforgnife durdaus nicht 
Statt, denn fie find einerfeitd vermög der großen Ausdehnung ihrer 
Geſchaͤfte in der Lage, höhere Renten als jeder Privat zuzuſichern, auf 
der andern Seite biethen fie dem Einlegenden dur ihr bedeutendes 
Unternehmungs : Capital eine im jeder Hinficht beruhigende Sicherheit 
dar. Die Gefellfhaft der Assicurazioni Generali Austro--Italiche ge: 
währt außer der in ihrer Verfaffung begründeten Sicherheit noch insbe: 
fondere den Vortheil, daß fie ſtets gerne bereit it, jene Cavitalien, 
welche fie von dem für eine Leibrente verjiherten Theilnehmer empfängt, 
auf deſſen Verlangen, mit pupillarifher Sicherheit anzulegen, fo daß 
jeder Verficherte, während feiner Lebenszeit noch eine — mehr 
beſitzt. Dieſes Inſtitut biethet daher Jedermann ein ſicheres einfaches 
Mittel dar, den nachtheiligen Einflüſſen, welche er aus geänderten 
Zeitverhältniffen, Abnahme des Erwerbes, Tod oder andern Unglücks— 
füllen, für feine oder feiner Angehörigen Vermögensumftände zu bes 
fürchten hat, bey Zeiten durch eine kluge Fürforge zuvorzukommen. Die 
Febensverficherungsanftalt fihert demjenigen, der bey ihr feine Erfpars 
niffe ntederlegt, ein beftimmtes Einfommen, welches er nach Umſtaͤnden 
entweder ſich felbft, oder einer andern von ihm beitimmten Perfon, die 
er verforgen will, zumenden kann. Daß in Ofterreih eine fo wohlthä- 
tige gemeinnüsige Anftalt nicht ſchon früher entftand, davon liegt der 
Grund hauptfählih darin, daß zu ihrem Fortbeftehen unumgänglic 
eine folide Grundlage, b. i. ein bedeutendes Capital, weldes demjeni: 
gen, der ihr feine Erfparniffe anvertraut, binlängliche Sicherheit bie: 
thet, erforderlih if. — Diefe Schwierigkeit wäre nun durd die in 
Trieſt bereits im Jahre 1832 unter der Firma: „Assicurazioni Ge- 
nerali Austro - Italiche“ entftandene Actien-Geſellſchaft gehoben, wel: 
che für die verfchiedenen gefeglih nicht unterfagten Berfiherungen, ein 
mehr ald binreihende Sicherheit darbietbendes Stamm - Cavital befitt. 
In allen größern Städten der Monarchie find ihre Agentſchaften aufge: 
ftellt (in Wien ift die General: Agentfchaft) ; und es dürften folche felbft 
im Auslande errichtet werden. | 

Leber, Herd. Jof. Edler v., k. k. Leibwundarzt und Pro: 
feffor, war den 31. Dec. 1727 zu Wien geboren. Er hörte die Gram— 
matikalclaffen mit Erfolg bey den Piariften, und ward dann zu einem 
Wundarzt in die Lehre gegeben. — Zu 8.8 großem Vortheil fügte es 
fih, daß gerade damahls die Lehrkanzeln des hirurgifhen Studiums mit 
ausgezeichneten Meiſtern befetst waren, in beren Schule er ſich den theo— 
retifhen Theil der Kunft auf das vollfommenfte aneignete. Nach abfol- 
virtem Curſe kam der Züngling ald unentgeldliher Practikant an das 
Dreyfaltigkeitshofpiral. Won welchem Nutzen ihm diefer practifhe Curs 
war, erwies fich bey der 1751 mit ihm vorgenommenen ftrengen Prüfung 
um das Maägifterium der Chirurgie, weldye mit der einmüthigften Appro— 
bation fämmtlicher Eraminatoren als böchft gelungen anerkannt wurde. 
In Folge deifen bewirkte ihm der berühmte van Swieten kurz darnadı 
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eine Anftellung ald Hofpitaldarzt zu Breitenfurt in Mieberöfterreich, 

mit welher nur der Gehalt von 100 Ihalern verbunden war. Indeſſen 

begann von hieraus L.'s Ruf fih auszubreiten, und ſchon im nächten 
Jahre ward ernah Wien ald Wundarzt am Bürgerfpitale berufen. — 
1761 erhielt 8, die Lehrkanzel der Anatomie und theoresifchen Wundar;: 
neyfunde an der Wiener Univerfität, womit ein anfehnlicher Gehalt und“ 
der Titel eines k. k. Nathes verbunden war. 1786 vertaufchte er damit 
den Vortrag über dhirurgifhe Krankheit» Operations » Mafchinen und 
Bandagenlehre, welchen er bis zu feinem Tode ununterbrochen mit Aus: 
jeihnung verfah. — Im Verlaufe feines Lehramtes würdigte ihn die 
Kaiferinn Maria Therefia des Auftrages, zum Behufe des neuen 
Eriminalcoder eine Inftruction zu verfaffen, nad welcher bey der Ber 

fhau crimineller Verlegungen, gemwaltfamen Todes zc. vorgegangen wer: 

den folle. — 1776 ernannte ihn die Kaiferinn zu ihrem Leibarzt, und 

2 Jahre fpäter ward er in den erbländifhen Adelftand erhoben. Vom Kai: 

jer Franz erbielt L. 1801 eine Perfonalzulage von 500 Gulden. Die 

legte Auszeichnung ward ihm 1805, wo dem würdigen 44 Jahre als Pro: 

feifor dienenden Veteranen von dem Monarchen die große goldene Me- 

daille mit der Kette verlieben wurde. Ungeachtet feines hoben Alters fuhr 

L. dennoch fort, fi) der leidenden Menfchheit zu widmen, als ein Ner 

venfhlag am 14. Oct. 1808 feinem Wirken ein Ziel feste. Von feinen 

Shriften find zu nennen: Praelectionesanatom., Wien 1777. — Bor: 

lefungen über die Zergliederungsfunft, eb. 1801. 

Kebzeltern, Ludw., Graf v., Ritter des öfterr. Faiferl. Or: 
dens der eifernen Krone 1. Claſſe, und des Eönigl. ungar. ©t. Stephan: 
Ordens, Beſitzer des goldenen Civil» Ehrenkreuzes, Ritter des ruſſiſch— 
Eaiferf. St. Alerander Newsky-⸗, des St. Annen» Ordens 1.:, des St. 
Wladimir = Ordens 3.-, und des Eönigl. preuß. rothen Adler: Ordens 
2. Claſſe, Großkreuz des Eönigl. fardinifhen St. Mauriz: und Lazarus⸗, 
und des großberzogl. toscanifhen St. Joſeph⸗-, dann Ritter des Eön. 
fiil, St. Januarius-, und Commandeur des Eönigl. ficil. St. Ferbis 
nand= und WBerdienft» Ordens, E. E. wirkt. geh. Rath, auferordentl. 
Gefandter und bevollmädtigter Minifter am Hofe zu Neapel, 
war geboren 1776 zu Liffabon, Sohn bes dfterr. Gefandten in Por: 
tugal, Adam Frehh. v. L., welcher diefen Poiten gegen 50 Jahre 
beHeidete. Zuerft arbeitete L. in der dortigen Geſandtſchaftskanzley, und 
war 1801 Secretär des öfterr. Botbſchafters, Marquis v. Ghifilieri, 
dann des Grafen Eman. v, Khevenhüller in Rom, wo er fi 
don zur Zeit der großen Säcularifation aufs thätigfte und einfichtsvollfte 
benahm. Befonders wirkfam aber zeigten fi die grofien Talente L.'s 
in den Jahren 1813—15, er hatte durch feine Denk» und Handlungs: 
weiſe bas ganze Vertrauen und die Zuneigung des Kaiferd Alerander 
gewonnen , und wirkte befonders bey der wichtigen Frage über die 
Berhältniffe der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfhaft und Staliens einfluß: 
reih mit. In neuerer Zeit wurden L. mehrere wichtige Sendungen auf: 
getragen. Er war auch außerordentlicher Gefandter und bevollmächtig« 
ter Minifter in Rußland, und erhielt endlich den Gefandtfcdaftspoften 
am ficifianifhen Hofe, wo er, wie allenthaiben, fowohl feines vor: 
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trefflichen perfönlihen Charakters, ald auch feiner Vorliebe für Kunft 
und Wiffenfchaft wegen, die ausgezeichnetfte Achtung genießt. 

Lechi, Giovanni Antonio, ausgezeichneter Mathematiker, 
war geboren zu Mailand 1702, ftudirte dafelbft und trat 1718 in den 
Sefuiten:Orden, Zu®ercelli und Pavia lehrte er die ſchönen Willen: 
fhaften, dann zu Mailand Rhetorik. 1733 wurde er Profeifor der 
Mathematik zu Pavia, und ftarb dafeldft 1776. Sm Drude erfhienen 
vonihm: Theoria lucis, Mailand 1719. — Arithmetica universalis, 
3 Bde, eb. 1752. — Elementa geometriae, 2 Bde. eb. 1752. — 
De sectionibus conicis, eb. 1758. — Idrostatica esaminata ne’ 
suoi principi, estabilita nelle sue regole della misura dell’ acque 
correnti, eb. 1763. — Memorie idrostatico -storiche delle opera- 
zioni eseguite nell’ inalveazione del Reno, 2 Bde. Modena 1773. 
— Trattato de’ canali navigabili, Mailand 1776. 

Lech, Fluß, entfpringt im Bregenzer Walde Vorarlbergs, fließt 
durch den Oberinnthaler Kreis Tyrols und fällt unweit Donauwörth 
in Bayern in die Donau. Von ihm bat das Lechthal im Ehrenberger 
Gericht feinen Nahmen. 

Lecyleitner, Ingenuin, KHofbildhauer zu Innsbrud, war 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts zu Grins im Stanzerthale Tyrols 
geboren, fludirte anfangs zu Innébruck und bildete fih dann in 
Wien unter dem Bildhauer Sternetfiaus. Um 1720 wurde er von 
dem damahligen Gouverneur von Innsbrud zum Hofbildhauer er- 
nannt; er ftarb dafeldft um 1750. Bon feinen Arbeiten find zu bemerken: 
Die Statue des Herkules im Belvedere zu Wien, ein Crucifir und 
eine Statue Johann’s von Nepomuk in der St. Johannkirche zu 
Innsbruck, die Reiteritatue Herzogs Meinhard von Tyrol im 
Stifte Stams, eine fhöne Holzftatue des heil. Sebaftian zuXotb-- 
bol; u. a..m. | | 

— mich., nahmhafter Verlagsbuchhändler in Wien, 
L. (1785 zu Eiſenſtadt in Ungarn geboren) hat gezeigt, daß man 
ſich ſelbſt bey den allergeringſten Mitteln durch Sparſamkeit, Fleiß 
und Muth emporſchwingen könne. 1825 brachte er die Haͤrter'ſche 
Univerſitäts-Buchhandlungs-Freyheit käuflich an ſich. Binnen kurzer 
Zeit druckte er an 600 Bände Verlags» Artikel, und kaufte noch ſonſt 
viel fremden Verlag an fi. Unter Letzterem find Spalart's Goftume, 
Shüp’s Weltgefhichte und Kufifmers Artemidor, welde er fortjegt. 
Ein Theil feines frühern Verlags ift jedoh Nachdruck; diefer war da: 
mahls wenigitens nicht geſetzwidrig. 

Lederer, Joſeph Sreyberr v., k. k. Hofrath und Stadthaupt: 
mann in Wien, des öfterr. Leopold: Ordens Ritter; geb. zu Wien 1770. 
Er begann feine Laufbahn 1792 bey der niederländifhen Kanzley, von 
welcher er aber bald zur böhmifch = öfterr. Hofkanzley übertrat. Nachdem 
er ald Kreiscommiffar im V. U. W. W., als Präfidialfecretär bey der 
niederöfterr. Regierung und ald Stadthauptmanns- Stellvertreter, Be: 
weife vorzüglicher Fähigkeiten und gereifter Gefhäftskenntniffe gegeben 
hatte, ernannte ihn Kaifer. Franz 1799 zum Kreishauptmann im 
V. U. M. B. 1801 Eam er zu der damahls errichteten Wohlfeilheits: 
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Eommiffion, im darauf folgenden Jahre wurde er Kanzleydirector bey 
dem Hofmarfhallamte und übernahm zugleich ald Regierungsrath ein 
Referat bey der niederöfterr. Regierung, und ald 1807 die Stadthaupts 
mannfchaft in Wien organifirt wurde, verlieh ihm der Kaiferdie wichtige 
Stelle des Stadthauptmanns mit dem Titel und Range eines Hofrathes. 
Auch bekleidete er die Stelle eines Ober-Landescommiſſärs 1805 bey der 
ruffifchern und 1809 bey ‚der öfterreichifchen Armee. In diefem Jahre 
wurd? er vom Kaifer mit dem Leopold: Orden belohnt, und von der 
Akademie der bildenden Künfte zum Ehrenmitgliede aufgenommen. Er 
ftarb in Wien am 31. März 1810. | 
Zederfabrifation und Sandel. Diefer Erwerbs;weig hat im 
öfterr. Staate bedeutende Ausdehnung erhalten und es ift wohl Eeine ein- 
zige Provinz, welche nicht mehrere Gerbereyen aufzumeifen hätte. In 
Wien allein find mehrere bedeutende Lederfabrifen und Oerbereyen; hier 
erzeugt man auch fehr fhönes und gutes Alauns und Sämiſch-Leder. 
Nebſtdem find in der Umgebung Wien’s ebenfalls Lederfabrifen von Bes 
deutung. — In DO fterreich ob der Enns ift die Gerberey wohl allge: 
mein verbreitet, befchränkt ſich jedoch größtentheild auf Eleinere Werk: 
ftätten. Im Allgemeinen wird in diefer Provinz mehr DOberieder als 
Pfund» oder Sohlenleder verfertigt. Eine Fabrik in Wels verfertigt 
gewalkte Stiefelſchäfte nach englifher Art; ſehr ſchön ift das Sämifc« 
leder aus Salzburg. — In Böhmen und Mähren find bedeutende 
Lederfabriken, befonders erwähnenswert iſt jene der Carl Ign. Lett— 
maper’fhen Erben zu Brünn, welche ohne Zweifel eine der gröfiten 
im öfterr. Kaiferftaate ift. — In Steyermark hat fih die L. feit 
mehreren Jahren bedeutend vermindert , in der untern Steyermark 
gibt es indeifen wenige Städtchen und Flecken, die nicht einen oder zwey 
Gerbermeifter hätten. — In Tyro | verdient die Lederfabrik zu 
Roveredo wegen ihrer vortrefflihen lohgaren Leder und der ſchönen 
Maroquin- und Safjianleder, mit Ausgeihnung erwähnt zu werden; 
auch find die Gerbereyen in Bogen nicht unwichtig, welde befonders 
feit 1822, wegen des vermehrten Abſatzes nad) Stalien, in Aufnahme 
gelommen find. — Sm lombard,.svenetianifhenKonigreice, 
wo früher die Lederfabrikation fehr zurückſtand, find feit mehreren Jah: 
ren Fabriken errichtet worden, deren Erzeugniffe zum Theil vorzüglich 
genannt werden müſſen. — Dalmatien beſitzt mehrere Gerbereyen, 
welhe lohgahres Leder, Corduan ꝛc., aber in unzureihender Menge 
verfertigen. Das auf deutfche Art gegerbte Sohlenleder it ſchlecht. In 
Ungarn ift die Fabrik zu Pefth befonders erwähnenswerth. In den 
Eomitaten gibt ed eine große Menge von Gerber: Werkitätten. Das 
Prefburger Sohlen» und Oberleder ift feiner Güte wegen in Ungarn be« 
fonders berühme. — Siebenbürgen und die Bukowina haben in ber 
Bearbeitung ded Saffian: und Corduanleders große Fortfhritte gemacht. 
Nicht unwichtig ift die Gerberey auch in den Militärgrängen, am bedeu: 
tendften in der flavonifhen. — Der inländifhe Verkehr mit Leder ift 
vorzüglich lebhaft zwifchen Ungarn und Wien. Uberhaupt geſchehen 
von Wien aus in alle Theile des öfterr. Staates Verfendungen von 
allen Ledergattungen, befonders den feineren, wie z. B. Brüſſeler Leter, 
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(arfirtes Leber, gefärbter Saffian ꝛc. Auch andere Städte treiben mit 
einigen Lederſorten Handel, ſo z. B. Grätz mit Sohlenleder nah Wien, 
Polen, Ungarn und Italien, Trient mit Sohlenleder nach Italien 
u. ſ. w. Die Ausfuhr nad fremden Staaten ift nicht ſehr bedeutend, 
während aus denfelben noch bedeutende Duantitäten eingeführt werden. 
Da die Leder-Einfuhr im Allgemeinen gegen einen mäßigen Zoll geſtat— 
' tet ift, fo werden nicht nur ſolche Lebergattungen, melde dag Inland 
nicht producirt, nähmlich Juchten aus Rußland, Maroyuin aus Frank 
veih, England und Würtemberg, und rober ungefärbter Saffian aus 
der Türfey eingeführt, ſondern auch Lederſorten, welche wirklich gut im 
Inlande bearbeitet werden, erſcheinen in nicht unbedeutender Menge 
unter den Einfuhrsartikeln. Hierunter find vorzüglich fchweizerifches und 
würtembergiſches Kalbleder, bayerifhes Kubleder, Coburger Blanfleder, 
ſächſiſche gegerbte Schaffelle u: f. w. zu rechnen.” Die Einfuhr‘ bes 
guten rufjifhen Juchten bat übrigens ſeit mehreren Jahren fehr abge: 
nommen und e8 kommt nun beynabe nur Mittel - und ordinäre Waare 
über die Oränge, überdieß wird die Erzeugung diefer Ledergattung feit 
einiger Zeit nicht ohne Erfolg in Brüunn-und St. Catharina in 
Böhmen betrieben. | ur SER, 

Lednicze, ungar. Marktfleden im Trencſiner Comitat, mit einem 
auf einem hoben Kelfen liegenden alten Schleife, einer merkwürdigen 
Thermolampe und einer Holzeſſig- und Bleyzuckerfabrik. 

Leeb, Hloridus, Propſt des regultrten Chorberrnfliftes zu 
Klofterneuburg, Dr. der Theologie, k. k. Rath, niederöfterreicht- 
ſcher Erbhofcaplan und niederdfterr. ftändifher Ausſchußrath, war zn 
Nikolsburg in Mihren’ am 8. May 1731 geboren; am 17. May 
1749 in den Orden getreten, wurde er 1782 zu der Würde eines Prop: 
ftes in feinen Stifte erwählet. Die Bildung und der Unterricht der Ju: 
gend war ein vorzüiglicher Gegenftand feiner Anfmerkfamkeit. Er unter: ' 
bielt eine von feinem Vorfahrer, Ambrofius Lorenz, errichtete 
Hauptſchule für die Jugend der Stadt Klofterneuburg, befoldete 
Lehrer für diefelbe, belobnte den Fleiß der Schüler, und verlieh jährlich 
mehreren Sünglingen, die ſich für Eünftige Lehrerſtellen auf dem Lande 
in diefer Schule bildeten, Koſt und Unterſtützung. Diefer fehr geachtete 
Prälat flarb den 13, Aug. 1799 zu Klofternenburg — 

Leesdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W. by Baden, in 
ganz ebener Rage zwifchen dem Aubach und Mühlbach, hat 780 Einw., 
die ſich mit Feld» und Weinbau befchäftigen, und ift der Hauptort einer 
dem Stifte Melk gehörigen Herrfhaft. Das berrfhaftlihe Schloß ift 
mit ftarken Ringmauern und einem Waflergraben umgeben, und bey 
der Meierey und Schäferey befteht ein großer und fehenswürdiger Garten 
mit einer Baumfchule von 700 der beften Obftarten. Die hier beſtehende 
Papiermühle fol die ältefte in Dfterreich feyn. " 

| Legis, Guſtav Thormod (eigentliher Nahme Aug. Ant. 
Glückſelig), Dr. der Philofophie, Mitglied der deutſchen Gefell- 
fibaft zur Erforfhung vaterländifher Sprache und Altertbümer in Lei p: 
zig, des hbenneberg. alterthumsforfchenden Vereins in Meiningen zc., 
it geboren zu Prag am 19. Juny 1806. Nachdem er in feiner Bateritadt 
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ftudirt hatte, widmete er ſich mit Vorliebe den matbematifchen und. Kriegs: 
wiffenfchaften, nahm dann Militärdienfte und wurde bey dev Abtheilung 
des k. k. Seneralguartiermeifterftabs in Böhmen verivendet, Die da: 
mahligen ungünitigen Ausfidhten, verbunden mit einer durch lange Ans 
firengung erfchopften Gefundheit, bewogen ihn nady mehreren Jahren 
diefer Laufbahn zu entfagen und ſich vielmehr wiſſenſchaftlichen Studien 
zu widmen. 1826 trat Glückſelig unter der Pfeudonyme G. T. Legis 
zuerſt ald Schrififteller auf, indem er in den Wiener Journalen von 
Hormayr, Schickh und Bäuerle Eleinere Auffage publicirte. In 
Folge feiner Bekanntfchaft mir dem Pädagogarden und Profeffor J. D. 
Gräser in Ulm verlegte jih €. auf die altnordifhe Literarur, und 
wählte feit 1828 feinen Aufentbalt in Norddeutſchland, vornehmlid) in 
Leipzig, wo er nah und nad folgende Schriften herausgab: Die 
Götter Nordens, epifhes Gedicht in drey Büchern; aus dem Dänifchen 
des A. Dehlenfhläger übertragen und mit einem mytholog. Wörterbuce 
verfehen. Leipzig 1829. — Fundgruben des alten Nordens, 1. Band: 
DieRunen und ihre Denkmaͤhler, nebit Bepträgen zur Kunde des Skal— 
denthumes, mit 5 Schrifttaf. eb. 1829. 2. Bd.: Edda, die Stammes 
mutter der Poefie und der MWeisheir des Nordens, überſetzt und com: 
mentirt (unvollendet). eb. 1830. — Alkuna, nordifhe und nord:flavis 
fhe Mythologie, mit 13 Kpfın. ꝛc. eb. 1831. 2., mit einem CEdda— 
wörterbuche vermehrte Aufl. eb. 1835. — Handbuch der altdeutfchen und 
nordifhen Götterlehre; für Vorlefungen und zum Eelbfiunterrichte. eb. 
1831. 2. unveränd. Ausg. 1833. (Sein wichtigftes biftorifch = Eritifches 
Werk.) — Verfhiedene antiquariſche Abbandlungen in den Jahres— 
berihten der deutſchen Gefeltfhaft. eb. 1829— 32. Ferner zahlreiche 
erftreure Auffübe und Recenſionen, z.B. in den Wiener Jahrbüchern der 
Een, den Berliner Jahrb. für wiſſenſchaftliche Kritik, Bed’s Re 
pertorium der Literatur, im lit. Notizenblatt jur Abendzeitung u. f. w. 
In der Vorrede ju der 2. Aufl. der Alkuna gibt L. auf eine intereffante 
Weife felbft Rechenſchaft über feine bisherigen Leiftungen in der altnord. 
Literatur. Nah Prag zurückgekehrt, warf fih €. auf vaterlantifche, 
befonders rechtshiſtoriſche Studien; er gab zuerft heraus: Topographie 
fher Grundriß der k. Hauptſtadt Prag. Peag 1835; und ift jetzt unter 
Andern mit einer Staatskunde des Königreichs Böhmen befchäftigt, welche 
Zopogtapbie, Ethnologie und Staatsredt feines Baterlandes enthalten 
fol. — ein Vater, Barthol. Fran; Glückſelig, ift Lehrer der 
deutſchen Eprache an der £. k. Prager Muiterhauptfchule und der damit 
verbundenen höheren Bildungsanftalt für Lehrer und Erzieher; geb. den 
10. Auguft 1780 zu Hlawatez in Böhmen; fiudirte zu Budweis 
und Prag, betrieb anfünglih Landwirtbfchaftsfunde, dann unter 
Parzizek Pädagogik, wurde 1803 Ctadtlehrer, und 1811 k. k. Mur 
fterhauptfchulslehrer zu Prag, in welcher Eigenfhaft ©. bereits feit 
25 Jahren auf das thätigfte wirkt und fich terjenigen allgemeinen Ach— 
tung erfreut, die fein Charakter und feine vielfeitige Bildung einflößt. 
Seine pädagogifden Verdienite find eben fo ausgezeichnet, wie feine 
grammatifchen Schriften: Deutfche Grammatik, wiſſenſchaftlich bearbeitet. 
Prag 1832. 2, verb. Aufl. eb. 1835. — Kleine Negellehre der deutſchen 
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Sprache, nad) deffen größerer deutfchen Grammatik practifch bearbeitet. 
Prag1833 (eine 2. Aufl. ift unter der Preſſe). — Methodik des deutfchen 
Sprachunterrichtes in Volksfhulen. Nah den Grundfägen der geiftbil- 
denden Lehrart, zunäachſt zum Behuf feiner Vorlefungen dargeftellt und 
zugleich als Gebrauchsanweiſung zu feinen beyden Sprachlehren, wie auch 
als Beytrag zur öfterr. Staatserziehungskunde encyhklopädiſch bearbeitet. 
Prag 1833. Allen diefen Schriften wurde die allgemeinfte Verbreitung, 
fo wie tie Aufmerkfamkeit der berühmteften deutſchen Grammatiter und 
Pädagogen zu Theil. | 
Legnago (Porto:Legnago), venet. Marktfleden in der Dele⸗ 
gation Verona, ein befeitigter Ort an der Etſch, mit 5,700 Einw., 
einem Eönigl. Gymnaſium, einem Theater, einem Civilfpital und Leber 
gerbereyen. 1701 erlitten bier die Branzofen eine Miederlage. 
Legnano, lombard. Marktflecen mit3,200 Einw., inder Deles 
gation Mailand, am rechten Ufer bes Olona, gegenüber von Legna— 
rello, wohin zwey fteinerne Brücken führen, ift ein gewerbfamer Ort, 
in welchem zwey Baummollmafdinenfpinnereyen, &eidenwerkftätten, 
Baummollwebereyen 2c. betrieben werden. Man trifft bier ein Knaben: 
erziebungshaus und ein Privatgpymnafium. In diefer Gegend wurde 
Friedrich Barbaroſſa von den Mailändern gefhlagen (29. May 
1176). , 
Legräd, ungar. Marktflecen im Gjaläder Comitat, mit 2,350 
Einw., wo die bekannten Regräder Meffer verfertigt werden. . 
Legrädy, Emerich v., zu Nagy: Sjalontha bey Groß— 
warbdein im Biharer Comitate in Ungarn 1778 geboren, ftudirte zu 
Grofwardein, die Humanioren zu Arad, die Philoſophie zu Ers 
lau, die Rechte zu Raab und Peſth, abfolvirte die Theologie zu 
Heiligenkreuz; in Niederöfterreich als Alumnus des dortigen Cifter: 
zienferftiftet und zu Wien auf der iniverfität. Er war 1807 Mitarbei: 
ter an der Eur; vorher von feinem Freunde Stepbanv. Aulcfär ge 
ftifteten ungar. Zeitung zu Peſth: Hazai Tudösitäsok. Seit 1811 iſt 
L. Eönigl. ungar. Hofagent in Wien und dur fein Wirken, zu dem 
projectirten Baue einer hölzernen Brüde auf fteinernen Pfeilern über 
‚die Donau zwifhen Peſth und Ofen, durh Sof. Campmiller 
v.2angholfen, wovon Rittig v. Rlammenftern in dem Wie: 
ner Converfationgblatte 1820 Kunde gab; wie nicht minder in ber liber: 
fiedlung des John Watts (ausNewaPorE) mit feinen Stereotypen 
in Oußmanier von Wien nah Dfen zu der königl. ungar. Univer- 
ſitätsbuchdruckerey, ebenfalls durch Rittig v. Blammenitern be: 
ſchrieben, dem Publicum bekannt geworden. Seine arhäologifhen Samm: 
lungen find wichtig. Bon den vorzüglichften: 6 Driginalgemälde aus 
der ungar. Gefdichte von alten und guten Meiltern: Mathias Cor— 
vinus, Maria,l., heil. Ladislaus, heil. Elifabeth, ungar. 
Heerführer, Auszug alter Ungarn; dann über die Mumie und, verfchie- 
bene, für die Gefchichte und Altertbumsforfcher merkwürdige Überbleib— 
fel; die Statue Hebe von weißem Marmor aus Canov a's Werkiftätte 
durch Corzi; endlich über die Pichlev’fche Dactyliothek gab er in un: 
gar. "Sprache eine detaillirte Befchreibung, Preßburg 1833, heraus. 
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Lebengerihte find verfhieben, je nachdem die Lehen Privat: 
oder Iandesfürftlihe Lehen find. Nur in Iyrol gehören alle Streitſachen, 
welche ein Leben angeben, ed mag Tandesfürftlich feyn oder nicht, dem 
Innsbrucker Stadt: und Landrechte zu. In den übrigen Provinzen 
müflen die Streitfahen, welche ein Privatleben betreffen, bey der Le: 
benftube desjenigen Leben verhandelt werden , deffen Herrlichkeit das 
Leben unterworfen ift. Nur jene Lehenftreitigkeiten , in welche ein 
Privatlehensherr felbit als Partey verflochten ift, find nidt vor feiner 
eigenen Lebenitube, fondern vor des Lehenherrn Perfonalinftan; anz " 

ubringen. Die Privatlebengerichtsbarfeit wird gewöhnlich, wie die 
——— Jurisdictions zweige der Dominien, durch einen Juſtiziär beſorgt, 
der deßhalb nicht einmahl einer beſonderen Prüfung bedarf, indem das 
Lehenrecht ohnehin einen Gegenſtand für die Civil-Richteramtsprüfung 
ausmacht. Zur Beſorgung der ſogenannten Lehen-Eintrachtsſachen, 
z. B. Belehnung, Lehenbereitung, Ertheilung der Alienations-Con—⸗ 
fenfe, Allodialiſirung und ſofort beſtehen die Privatlehenhöfe, welche 
der Lehensherr entweder ſelbſt, oder durch einen Lehenpropſt verwaltet. 
Einer der bedeutendſten Privatlehenhöfe iſt das Olmützer fürſtlich- erz— 
biſchoͤfliche Lehenrecht. Dasfelbe beſteht aus einem Lebenbofrichter, als 
Präfes, einem Micelebenhofrichter, 4 fürftlichs erzbifhöfliden Näthen 
und Lehenrechtsbeyſitzern, 4 denutirten Raͤthen und Lehenrechtsbeyſitzern, 
einer Lebentafel, einem Lehenſchreiber, einem Vicelebenfchreiber, einem 
Lebenmandator und einer angemeſſenen Lehenrechtskanzley, welcher ein 
fürftlich = erzbifchöfliher Rath und Lebenfecretär vorfteht. Bey diefer In: 
ftan; wird das Lehenrecht zwey Mahl im Jahre, Ende April oder Ans 
fange May, dann in der zweyten Hälfte Octobers zu Kremfier ab: 
gehalten. Außerdem werden bie laufenden Gejhäfte alle Monathe we» , 
nigftens ein Mahl durch Eollegial » Situng abgethan. — Wenn die 
Streitfache ein Lehen angeht, welches landesfürftlich it, und daher zur 
Vertretung des Fiscalamtes gehört, fo tritt die Gerichtsbarkeit des Land— 
rechts der Provinz; ein, in welcher das Lehen gelegen ift. Nur für das 
Sand ob der Enns beſteht die befondere Vorfchrift, daß, wenn in Rück— 
ſicht der daſelbſt beindlichen landesfürftlichen Lehen Streitigkeiten ent: 
ſtehen, in melde der Landesherr verflochten ift, ed darauf ankomme, 
ob er als Lehenherr fi durch fein niederöfterreichifches oder ob ber ennfi- 
fhes Fiscalamt vertreten lajfen wolle, wo dann jenes Landrecht als 
Richter einzufcreiten hat, unter welches das in der Vertretung, erfchei- 
nende Fiscalamt gehört; wenn aber ein Streit mit den Vafallen der: - 
mafen vollführt wird, daf der Landesfürft als Lehenherr in der Eigen- 
Schaft des Nichters, nicht einer Partey einfchreitet, dann ift die Strei— 
tigkeit immer vor dem nieberöfterr, Landrechte gu verhandeln, ohne Rück⸗— 
fiht, ob die Lehenſtücke im Lande ob der Enns gelegen feyen. E3 ver: 
ſteht ſich übrigens von felbft, daß nur jene Landrechte die landesfürſtl. 
Lebengerichtsbarkeit ausüben, welden der Fiscus in feinen Angelegen- 
heiten zugewieſen ift. Indie anderweitigen Lehengeſchaäͤfte aufier Streit: 
fahen, wie die Conferirung der Lehen, die Alienationg » und Oneri- 
rungs = Confenfe und bergleidhen find, haben ſich jedody die Landrechte 
nicht einzumengen, fondern hierin haben die politifhen Landesſtellen als 
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landesfürſtliche Lehenſchrannen einzutreten. Der dieſem Geſchäftszweige 
als Referent vorſtehende Regierungs- oder Gubernialrath führt den Titel 
eines landesfürftlihen Lebenprorften, und hat einen Lebenarchivar und 
einen Kanzelliften unter fih. Eine ganz befondere Verfaffung haben die 
landesfürftlihen L. im Königreihe Böhmen, In diefem Lande gibt 
es drey Arten Tantesfürftt. Leben, naͤhmlich: L) eigentlich königl. böh— 
miſche, 2) deutſch- böhmiſche Kronleben und 3) egerifhe Burgleben. 
1) Die Streitigkeiten, melde über die im Königreihe Böhmen gelege: 
nen und nad der königl. böhmifchen Lehentafel ſich regulirenden landes— 
fürftlihen Lehen entftehen und zum Erkenntniffe des ebemahligen Hof: 
lehenrechtes gehirten, wurden fon jur Zeit der neuen Juſtizverfaſſung 
Böhmens dem Eöniglich- böhmifchen Landrechte zugemwiefen. Übrigens übe 
das Eonigl. böhm. Landrecht nicht nur die Realgerichtsbarkeit übet diefe 
Gattung Leben, fondern auch die Perfonaljurisdiction über alle in fei- 
nem Bezirke wohnenden Hoflebenträger und zwar ſowohl in als aufier 
Streitſachen aus. Jene Lehenvorfallenheiten dagegen , die nicht das 
contentiosum, fondern außergerichtliche Acte betreffen, und zwar die 
widhtigeren, wie die Belehnungen , lehensherrlichen Eonfenje , Sn: 
teftirungen , find dem oberiten Moflehenrichteramte oder Hoflehenrecte 
(welches mit der bohm. Hoffammer : Procuratur vereinigt ift, jedoch ab» 
Hefondert verwaltet wird) mit weiterer Abhängigkeit vom Landesgu: 
bernium vorbebalten. Die Wirkfamkeit diefer Vebörde erlitt aber in 
neueter Zeit eine wichtige Beſchränkung durch die, Beflimmung, daß 
das, vermöge der Landesortnung vom Kaifer Ferdinand II. dem 
Könige von Böhmen ausfchließlich zuftehende Necht der Lebenverleihung, 
der "Beer ad alienandum et onerandum feudum und 
jur Errihtung eines Teſtamentes dem oberften Lehenherrn vorbehalten, 
und dem Oberſthoflehenrichter nur aus erheblichen Urfachen , als ben 
vorfallenden Feuersbrünften, Uberſchwemmungen, Viehſeuchen, allge: 
meinem Mißwachs u. f. w. geftatter fey, die Geſuche der Lebenträger 
jur Aufnahme eines Darlehens auf die Lehengüter gutächtlidy mittelft 
des böhmiſchen Guberniums einzubegleiten. Ferner foll von dem Oberſi— 
boflehenrichter dur da8 Gubernium und die vereinigte Hofkanzley bey 
jeder Veränderung eines Lehenträgerd die Perſon des neuaufttetenden 
Lehenmannes dem Kaifer und König, als oberften Lehenberrn, mit gut 
ächtlicher Außerung über feine Landrafelfähigkeit angezeigt, und die: 
fer, wenn er die höchfte Genehmigung erhalten hat, zur Ablegung des 
in der Landesordnung enthaltenen Eides in die Hände des hiezu beflimms 
ten Hoflebenrichters ängewiefen werden. Berner führt der Hoflehenrid: 
ter durch einen eigenen Hoflebenfhreiber und unter der Aufſicht und 
Leitung des Fiscalamtes, die Lebentafel, das ift: die über die Fönial. 
bohm. Lehen errichteten Öffentlichen Bücher, und vollzieht auf Erfud- 
ſchreiben des Landrechtes alle auf die dafelbit verzeichneten Lehenkörper - 
ſich beziehenden Acte der NReatgerichtsbarkeit in und außer Streitſachen. 
2) Landesfürftliche deutſch-böhmiſche Lehen find jene, welde zwar nicht 
innerhalb der alten Grängen des Königreichs Böhmen Tiegen, aber doch 
zu demfelben gehören. Von ben vielen in Deurfchland gelegenen Leben 
diefer Art blieben zu Folge bed, im Preßburger Briedenstractate von 1805 
I 
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feitgefeeten Purificationsfgitems dem Rönigreiche Boͤhmen nur noch die: 
jenigen einverfeibt, welche fi im Egerer Bezirke, im Afcher Gebiethe und 
im Elbogner Kreife befinden. Die Gerichtsbarkeit über diefe Lehen ge: 
kührt der, mit. dem böhm. Appellationdgerichte vereinigten, deutfchen 
Lehenhauptmannſchaft in eben dem Umfange, als fie dem Eönigl. böhm. 
Landrechte und dem Hoflehenrechte über die Fönigl. böhm. Leben vereint 
jufteht. Die Eonfenfe zur Einfhuldung diefer Lehen, die Confirmatios 
nen und Indulte find der vereinigten Hofkanzley vorbehalten. 3) Die 
Burgleben im Egerer Bezirke ftanden in früherer Zeit unter der Gerichte, 
barkeit des Egerer Burggrafenamtes. Inder Folge wurde diefes Amt ala 
eine felbftftäntige Behörde aufgehoben, und deſſen gefammter Wirkungse: 
freit, daber aud die Lehengerichtsbarkeit, an den Elbogner Kreis: 
hauptmann unter dem Titel eines königl. Burggrafenamts-Verwefers und 
dem eriten Elbogner Kreitcommijfär, ald Burggrafenamts-Adjuncten zu 
Eger übertragen. 

Lebenwefen. Im Erzherzogthume Öfterreich iſt der landes— 
fürfllide Lehenhof fehr wichtig. Derfelbe umfaßt zufolge der neueften 
Kevifion und den nunmehr ganz zu Stande gebrachten Saal: und Lehen: 
büchern mit Einfchluß der Afterleben, wovon das Eigentbum der Gubs 
ſtanz dem Landesfürſten gehört, 898 Nitterfehen und 2760 gemeine und 
Bauerniehen, welde zufammen über 18,000 Leben- Entien enthalten, 
worunter fich mehrere anfehn!iche Herrfhaften und Bülten befinden. Durch 
das in dem Prefburger Frieden von 1805 eingeführte Territorial« Puri« 
ficationd» Syitem befam diefer Lehenbof einen bedeutenden Zuwachs, ins 
dem biernach die von ben auswärtigen geiftlichen und weltlichen Fürſten 
in den Provinzen ob und unter der Enns bis dahin befeffene Lehenherr⸗ 
lichkeit an das Erzhaus gelangte. Zudem befist der Erzherzog von Dfter: 
reich vermöge des Privilegiums Kaifer Friedrich's I. ven 1166 den fel« 
tenen Vorzug, daß fämmtliche in Miederöfterreich gelegene Lehen ohne 
Ausnahme Afterlehen desfelben find, ber Erzherzog alfo der erfte Lehen⸗ 
berr alles Lehenbaren in den Provinzen ob und unter der Enns if. — 
Aug in Steyermarf find die landesfürftlichen Lehen nicht unbedeu— 
tend, fordern aber wesen der beftehenden eigenen Privilegien und tes 
befondern ämtlihen Vorgangs eine vorzüglihe Wachſamkeit. Nebft die: 
fen wird noch von mehreren einzelnen Dynaften in Inneröfterreich die 
LebenberrlichEeit ausgeübt. — In Böhmen und Mähren wurde 
das Leheninſtitut durch die Verbindung mit Deutfchland eingeführt, ge: 
langte aber zu Feiner großen Allgemeinheit; indeſſen wurde hierdurch das 
Anfehen und die Macht der Krone vermehrt, indem die lehenherrlichen 
Gerechtſame der Könige von Böhmen fi weit aufer dem Bezirke des 
Landes ausbehnten, und den größten Theil der angränzgenden Provinzen 
umfaßten. Die Laufis, Schlefien, Mähren und ein großer Theil von 
Sachſen und Franken ſtanden einft unter dem Lehenbande des böhmifchen 
Zepters. Jest befchränkt fich die böhmifhe Lehenboheit auf die Burg: 
lehen, das Aſcher Gebietb, die großen Lehen in Schlefien, den bedeu: ' 
tenden Olmützer erzbifchöflichen Afterlebenbof und einige im Rande felbit 
befindliche Lehenſchaften. — In Tyrol beftehen no über 2,000 lan— 
desfürftfiche Lehen. — In Görz und Gradisca, dann in dem ehemah— 
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ligen venetian. Sitrien befindet fi ein großer Theil diefer Länder un: 
ter dem unmittelbaren landesfürftlichen Lehenbande. — Auch im König: 
reihe Dalmatien find einige dem Umfange nad fehr bedeutende 
Staatslehen vorhanden. — Im lombard.- venet. KRönigreide 
batte zwar die cisalpinifche Republik alle lehenbaren Juristictionen, Res 
galien und fonftigen VBorzugsrechte fammt den damit verbundenen Titeln, 
fo wie alle Afterlehenfchaften aufgehoben, und wollte audy die vorban- - 
denen zahlreichen Staatslehengüter in der Eigenfcaft eines National— 
eigenthums einziehen, und auf diefe Weife das Lehenband dort zu Lande 
vollkommen auflöfen. Allein die in der Folge eingetretene franzöf.:italien. 
Negierung mifbilligte diefen legteren Schritt, lief den Lehenbefigern 
die bereitd abgenommenen Lehen wieder zurücftellen, und erklärte be- 
flimmt „ daf die auf den Staatslebengütern haftenden Verbindlichkeiten 
fowohl gegen den Staat als Lehenherrn, als aud gegen die Lebenfolger 
aufrecht erhalten, und von der Stautsverwaltung die erforderliche Obficht 
bierüber gepflogen werden folle. Hierdurch verblieben alfo die in Nealitä- 
ten beftebenden Staatslehen, beren Anzahl ſich dort noch auf mehrere 
taufend beläuft, unangetaftet in ihrer rechtlihen Wirkſamkeit. Ein gro: 
ßer Theil der öfterr.*Erbmonardie befindet fich daher unter dem landes⸗ 
fürftlihen Lebenbande. — In den Königreihen Ungarn und Gali— 
sten befinden fih Eeine Leben. Tie flavifhen und magyariſchen 
Volksſtaͤmme hatten den Lehenverband, wie derfelße dem gemeinen le: 
benrecdhte zum Grunde liegt, bey fi niemahls eingeführt. Die Staro— 
ftepen in Polen und die donationes regiae in Ungarn haben etwas Le: 
benäbnliches, aber als eine Gattung wirklicher Lehen konnen fie auf Feine 
Weiſe angefehen werden. — Die Lehen maden ein bedeutendes Staatsei- 
gentbum aus. Im Erzherzogthume Dfterreid; ift beynahe der vierte Theil 
diefer Provin;, wenn man die vielen Afterlehenfhaften, wovon ebenfalls 
das Obereigenthum dem Staate gehört, dazurechnet, unter dem landes— 
fürftlihen Lebenbande. — Die Eigenheiten in Bezug auf die Lehen der 
verfhiedenen Provinzen befteben größtentheild nur in Privilegien, welde 
ihrer Natur nach insbefondere erwiefen werden müſſen, oder in Mani: 
pulationsformen. Die Grundlage zur Beurtheilung des Lehenrechtöver: 
bältniffes in den öfterr. Erbitaaten ift das Iongobardifche oder gemeine 
Lehenrecht. — Sn Niederöfterreih und Steyermarf, fo wie bey den 
Dlmüser Lebenbof ift das gemeine Lehenrecht ausfhließend zur Nicht: 
fhnur vorgefchrieben. Die Verfaffung der Länder, wo ſich Lehen befin- 
den, und dad Rechtsnormenſyſtem der öſterr. Geſetzgebung muß jedoch 
in der Praris nebit der fonftigen auf dag L. Bezug nehmenden Vorfarif: 
ten ftet$ berückſichtigt werden. 

Lehmann, Lafpar, berühmter Stein: und Glasſchneider, war 
um 1570 geboren. Er befaf große Kunftfertigkeit und erfand ein einfas 
ches Mittel in Glas zu fchneiden, wofür er von Kaifer Nutolpb IL, 
beifen Kammerdiener er war, ein Privilegium erhielt. Man vermuthet 
und vielleicht nit ohne Grund, daß die Kunfterzeugniffe der böhmifchen 
Glasfabriken ihren erften nr L.'s Erfindung zu danken haben. 

Lehmann, Sranz Lafpar, k. k. wirklicher Hofrath bey dem 
Ssoffriegiratbe, Doctor der Rechte, Inhaber des filbernen Civil» Eh: 
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renkreuzes, Commandeur bes Eöniglichen ficilianifhen St. Georg - Or: 
dens, Mitglied der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft, geboren in der 
ſchwäbiſchen Reichs-, jetzt großherzoglich = badifhen Landſtadt Gen: 
genbach am 6. Jän. 1769, vollendete die Grammatical- und Huma⸗ 
nitätsftudien am dortigen Gymnafium, ſtudirte Philoſophie in Stra ß— 
burg, und trat 1784 als Noviz in das Benedictinerſtift St, Bla: 
ſien, ftudirte allda Theologie , widmete fich aber mit befonderem 
Eiferdem Studium der Gedichte nad) dein Vorbilde der dortigen treff: 
lichen Männer Uffermann, Neugart, Keller, Eichhorn, 
Bus, deren Adtung er fi erfreute. Moch durch Fein Gelübde gebun- 
den, entfchloß er fih 1789 den geiftlihen Stand zu verlajfen, ftudirte 
in $reyburg dieRechtswilfenfchaften und wurde dafelbft im April 1794 
zum Doctor der Rechte befördert. Bey diefer Gelegenheit bearbeitete er 
als Snaugural: Abhandlung den 1795 zu Wien erfchienenen „Verſuch 
einer Gefchichte öfter. Negenten“ (eine jugendlich leichte Arbeit). Der 
Bang der Kriegsereigniffe überzeugte ihn, daß auh Freyburg von 
feindliher Invaſion nicht verfhont bleiben könne; diefes beftimmte ihn ' 
im Herbfte 1794 die Reife nah Wien anzutreten, und bier den Frieden 
‘abzuwarten. Zu Wien theilte er feine Zeit in reichshofräthliche und 
öfterr. Juſtizpraxis, in Beſuch der Bibliotheken, fpäter auch in Privat: 
lectionen , die er in mehreren adeligen Käufern ertheilte. Auf erfolgte 
Genehmigung des Studienconfeiled trug er auf der Wiener Univerfität 
1797— 98, dann audy in' der 1797 neu hergeftellten Iherefianifchen ».Ea- 
demie für den damahls ſchon meiftens Eränklihen Profeifor deLuca 
StatiftiE und öfterr. Gefchichte vor, fette dabey feine reichshofräthliche 
Praris bis May 1801 fort, um, falls feine, Abfichten auf eine Lehrkan— 
jel nicht erfüllt würden, zu einer vortheilhaften Anftellung bey einem 
deutfchen Reichsſtande die Fähigkeit zu erreichen und zu zeigen. Nachdem 
1798 der Profeſſor der allg. Gedichte an der Univerfität, Mumelter, 
geftorben, wurde 2. noh im nähmlichen Monathe zum proviforiichen 
Profeſſor ernannt. Er bekleidete diefes Lehramt 1799, 1800 und 1801; 
im letztern Jahre verfah er durch einige Monathe das Lehramt der deut- 
chen Reichsgeſchichte für den erkrankten Profeifor Dolliner im There— 
fianum. Auf einmahl änderte ſich aber feine Beftimmung im May 1801. 
Gan; unerwartet erhielt er den Ruf ald Hofconcipift in das Bureau 
des damahligen Vorige Wei re Erzherzog Carl, welder 
fein eifriges Beltreben ftetd gewürbiget hat, und auf deifen Vorſchlag 
8. {hen im Februar 1802 zum Hoffecretär, im Frühjahr 1807 zum 
Staatdraths - Secretär und amd. Mov. des nähmlichen Jahres zum wirk: 
lihen Hofrath befördert wurde, Mit Eifer arbeitete er fogleih daran, 
eine neue Meferveanftalt und die für Diterreich wichtige Yandbwehran: 
ftalt 1808 ins Leben zu rufen. In der Literasur erfhien von 1795 an, 
lange fein Nahme nicht mehr; einige Eurze Aufſaͤtze von ihm in ver: 
fhiedenen Zeitfchriften waren anonym, fo wie ein patriotiſcher Auf: 
ruf an Oſterreichs Völker 1809, und ein ähnlicher 1813. Erft 1832 fand 
er ſich veranlaßt, einen Auffas unter feinem Nahmen in das öfter. 
Archiv für Geſchichte ꝛc., Über Rotteck's 7. Band ber, allgemeinen 
25 
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Geſchichte einzuräcen; und neuerlich erfhien fein Beitfaben der Gefchichte 
für die E. E. Cadettenfhulen, Wien 1835. 

Leiben, niederöfterr. Marktflecken von 300 Einw. im V. O. M. B., 
in einem Thale am Weitenbache, Hauptort einer k. k. Patrimonial- 
herrſchaft. Das hieſige Schloß, auf der Stelle des alten, einſt berüdh- 
tigten Raubfchloffes erbant, ift ein neues und im modernen Style auf ' 
einem Felfen aufgeführtes Gebäude ; dazu gehören 2 Schäfereyen. 
Merkwürdig ift die berrfhaftiihe, 1792 errichtete Papiermanufactur, 
welche 4 Holländer und 4 Bütten bat, 19 Arbeiter und 35 Taglöhner 
befchäftigt, und jährlih 10,000 Rieß verfchiedener Papiergattungen im 
Werthe von 34 — 35,000 Gulden E. M. erzeugt. 

Keibgarden, f. Arcieren:, Trabanten-, Ungarifche ade: 
lige Leibgarde. 

Leibitz, der ältefte unter den 16 Zipfer Kronfleden in Ungarn, 
zählt 2,400 deutfhe Einw., die eine gemijchte Eatholifch « evangelifche 
Hauptfaule unterhalten, Leinwand uud Tuch weben, und Tabak fa- 
briciren. Hier ift ein Ealtes Schwefelbad, 

Leibnitz, ſteyermärk. Marktflecken im Marburger Kreife, am 
Sul mfluſſe gelegen, mit 1,100 Einw., war ehemahls eine Stadt. 
Eine Eleine Strecke weftlid von L. thront auf einem Berge das : 
Schloß Sedau oder Seckauberg (ebemahls Leibnitzſchloß), 
dem gewöhnlich in Grätz refidirenden Bifhof von Seckau gehörig. 
Man fieht in diefem alten Schloſſe, außer verfdiedenen römifchen ‚Al: 
terthümern, eine Eleine Gemäldegallerie, eine geiftlihe Bibliothek zc. 
Ein alter Thurm, der wegen feiner großen Glocke berühmt war, ift 
feit 1815 zum Theil abgetragen. Ein anderes altes Gebäude auf dem 
Seckauberge war das Stammſchloß der Herren von Polheim. 

Keibnigerfeld, eine Ebene, welde fih im Marburger Kreife 
Steyermarks ausbreitet, und in geſchichtlicher Hinfiht nicht ohne Ins 
tereife ift, da bier 1529 ein türkifches Corps gefchlagen wurde, noch 
mehr aber wegen der vielen römifchen Alterthümer, als Urnen, Helme, 
Waffen, Hausgeräthe und Münzen, welde unter den zahlreichen Hüs 
gen diefer Ebene vergraben liegen, und zum Theil fhon ans Tageslicht 
gebracht find. Entweder befand ſich bier die Begrabnißftätte einer römi- 
fiben Colonie, oder das Prolomäifhe Muroela fand auf diefer Ebene 
bey Leibnitz oder um Seckau oder bey Mured. 

Leihbibliotheken. Faft jede Provinzialhauptftadt hat eine Bü—— 
cberleibanftalt. Das grofe Wien bat nur zwey L., nachdem die von 
Binzauf Wallighauffer gefommene eingegangen. Die L. Wien’s 
find die des Buchhändlerd Carl Armbrufter, der mit Umſicht die for 
lideren Zweige der Literatur cultivirt, und jene des Antiquar: Bud: 
haͤndlers Sob. Tauer, weicher viele Zeitfchriften und Neuigkeiten hält. 

Leinenſtoffe, Sabrifation derfelben und sandel. Die 
Fabrikation von Leinenwaaren ift ein Hauptinduſtriezweig in den öfter. 
Ctaaten, am bedeutendften aber wird fie in Töhmen, Mähren und 
Schleſien betrieben; Ofterreich ob der Enns und Galizien liefern eben: 
fang beträchtliche Quantitaͤten von Leinenftoffen. In Böhmen erftredt 
ſich die Leinenmweberey von der fähfifhen Grönze bis zur Gränze von 


Leinenftoffe 389 


Dderfhlefien und Mähren in einer Kette fort, und dringt npch tiefer ins 
Sand ein. In manden Dörfern ift fait-jeder Hauswirth zugleich Lein— 
weber. Am jtärkften wird die Weberey um Rumburg, deſſen treff: 
liche Leinwanden allenthalben beliebt find, dann um Schludenau, 
Arnau, Trautenau, Hohenelbe, Starkenbach, im Kö: 
niggräßger Kreife ıc. bitrieben, der Hauptſitz der feiniten Leinwand- und 
Battiſtweberey ift das Dorf Branna im Riefengebirge, die feinen, 
dafelbit und auf der gräfl. Darrad'fhen Herrihaft Starkfenbad er 
jeugten Leinwanden und Battiite ſtehen den holländifhen und franzds 
üfhen Fabrikaten wenig nad. Die Kunſtweberey, z. ®. feine Damafte 
und Tafelzeuge, bat ihren Sitz zu Warnsdorf auf der Herrfhaft 
Rumburg. Vor einigen Jahren ſchaͤtzte man den Werth der in Böhmen jähr- 
lih erzeugten Leinwanden auf beynahe 33 Millionen Gulden, und feit 
dem ijt fie gewiß noch höher geitiegen. — Mähren und Sclefien 
haben viele und ausgezeichnete Webereyen, die befonders ſchöne foge: 
nannte weißgarnene Leinwanden liefern. Die Hauptörter der dortigen 
Fabrikation find: Sternberg, Zwistau, Hof, Zudmantel, 
Freudentbal, Würbentbal, Bielitz und das Gebirge des 
Teſchner Kreifes; in Jano witz befteht eine große, dem Grafen Dar: 
rach zugehörige, Leinwandfabrif. Die gefammte Leinwanderzeugung 
in Mähren und Schlefien wird auf 9 Millionen Ellen jährlich geſchätzt. 
— Im Lande Ofterreih unter der Enns wird nur im Kreife 
oder dem Moannbartsberge oder im fogenannten Waldviertel die Lein: 
weberey in ausgedbehnterem Maße betrieben, befonderd um Zwettel, 
Schweigers, Rofenau und Gerungs, wo bie fogenannten 
Waldleinwanden erzeugt werden, welche der Landmann gewöhnlich aus 
eigenem Garne weben läßt, und die Eeine Appretur erhalten. — Im 
Rande ob der Enns har das Mühlviertel die meilten Leinweber, 
und zwar um die böhmiſche Graͤnze zuHas lach, Neufeld, Klofter: 
Schlägel, Aigen, Putzleinsdorf, Pregarten, Weißen: 
bach zc., übrigens werden bier faft ausfhließend nur ordinäre Kauf: 
und Hausleinwanden und Tiſchzeuge verfertige, im &alzburgifchen 
werden zwar nur wenige, aber-mitunter ſchöne und gute Leinwanden 
gewebt. Seit Aufbebung der in Oſterreich ob der Enns vormahls beftan: 
denen itrengen Beſchau der Qualitäs ſcheint die dafelbft verfertigte Lein— 
wand an Güte abgenommen zu haben. — In Kärnthen werden nur 
in der Gegend von Rofegg Zwillihe, Leinwanden der gemeinen Art, 
und mitunter au Segeltücher gewebt. — Krain hat im Gebirge, zu— 
mahl in der Gegend von Bifhofslaak und Krainburg viele Wes 
ber, welche grobe Segeltücher, einige Mittelarten von Leinwano, 
Fatſchen und Tifhzeuge verfertigen. — Im Küftenlande befhränkt 
man fich ebenfalld auf gröbere Sorten, in Trieſt werden treffliche Se— 
geltücher aus italienifhem Hanf verfertigt. Bedeutend find die Webe- 
regen im Görzer Kreife, in Görz allein find 151 MWebeftühle, welche 
jährfich gegen 75,000 Wiener Ellen geftreifte, quadrillirte und. unge- 
fürdte grobe Leinwanden liefern. — In Tyrol werden bie beften Kein: 
wanden im Puſterthale, im Otzthale, zu Innsbrud und Bo— 
Bein gewebt. Es gibs hier auch wandernde Leinweber, die von einer 
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Gegend zur andern ziehen, und fi in den Käufern aufdingen laſſen, 
um aus dem im Haufe gefvonnenen oder angekauften Garne Leinwan— 


den zu weben. Vorarlberg liefert auch gutes Segeltuch. — Im 


lombardifhsvenetianifhen Königreich, zumahl im Vene 
tianifhen , werden fladhfene und bänfene Leinwanden von — 
Feinheit, Zwillich und Damaſt, Segeltücher, Packtücher, Matragens 
Überzüge ꝛc. in ziemlicher Ditanitität verfertigt, die große Zifchzeugfa- 
brik zu Brescia verdient bier befonders angeführt zu werden; übri— 
gens webt in der Lombardie ein Theil der Landleute felbft feinen Bedarf 
an Leinwanden, und in einigen Gegenden, wie z. B. der Provinz Ber: 
gamo, itfaft jede Wohnung mit einem Webeftuble verfehen. Demunges 
achtet ift dad Erzeugniß der italienifhen Provinzen nicht hinreichend, 
den einbeimifchen Bedarf zu deden, und es werden deßhalb noch viele 
Reinenitoffe aus Böhmen und andern Provinzen der öfterr. Monarchie 
eingeführt. — In Ungarn, Siebenbürgen und der Militärs 
gränze werden jührlidy große Duantitäten von gröberer und mittlerer 
Leinwand gewebt , einige Gegenden , wie bie Zins , das Saroſer, 
Fiptauer, Arvaer, Trencfiner , Gömörer Comitat, die Gegend um 
Kronftadet zc. zeichnen ſich dur die Menge ihrer Erzeugniſſe befon: 
ders aus. Die Hausweberey wird in vielen Gegenden, am ftärkiten und 
allgemeinften in der Militärgränze betrieben, wo in mandem Bezirke 
fait jedes Gränzhaus mit feinem eigenen Webeituhle verfehen ift, worauf 
indeffen freylich. nur der eigene Bedarf, felten eine Eleine Quantität für 
den Verkauf gewebt wird. Im walachiſch- illyrifhen Bezirke werden 
allein jährlich bey 300,000 Ellen meift fehr grober und ſchmaler Lein— 
wand verfertigt , in der flavonifhen Graͤnze über 1 Million Ellen 
Leinwand aus Flache und Hanf, welde jeded) ebenfalls fehr ſchmal ift. — 
Sn Dalmatien ift die Fabrikation unbedeutend, deito thätiger je 
doch in Galizien, es ift diefes bier der einzige Induilriezweig, der 
als wahrhaft einheimifch betrachtet werden kann, und deſſen Ausbreitung 
es zuzuföhreiben ift, daß auf dem wenig fruchtbaren Boden der weitlis 
hen Gebirgsgegenden dennoch mehrere taufend Weber ihren Unterhalt 
gewinnen können. Man verfertigt im Myslenicer Kreife zu Zypiec, 
Andrychau, Dembomwice, Zmigrod.ıc. feine Damafte, Zwil: 
lihe u. dgl., die ehemahls, vermiſcht mit den fhlefifhen Fabrikaten, 
ihren Weg bis nah Spanien und Portugal, ja nah Weſtindien nah: 
men. In andern Kreifen , 3. ®. im Sandecer, Sasloer, Sanoker, 
Rzeſzower, Przemysler, Samborer und Zlocgower werden- jehr viele 
ordinäre Flachs⸗ und Hanfleinwanden (fogenannte polnifhe Leinwand) 
verfertige und verfendet, auc im Brzezaner, Tarnopoler und Stryer 
Kreife werden ganz grobe Hanf: und Wergleinwanden, fo wie Pad: 
und Segeltuch erzeugt. — Teer Handel mit Leinenwaaren, der für den 
öſterr. Staat immer in Activität, jedoch durd längere Zeit bedeutend 
beraßgefommen war, bat fi in den letzten Jahren wieder fehr geho—⸗ 
ben. Auf den Leipziger Oftermeffen wurden mehrere, für den großen 
Waarenhandel beftimmte Peinwandgattungen wieder gefucht, und es fans 
“ ben aud wieder Einladungen zur Einfendung von Confignationen nach 
Amerika Statt. Böhmen zieht davon den größten Gewinn, verſendet 
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feine Ceinenfabrikate weit und breit ins Ausland, und hat mehrere Pläge, - 
die ihon feit vielen Jahren. durch ihren ausgebreiteten Reinwandhandel 
befannt find, fo 5. ®. Trautenau,- wo jeden Montag Wochenmarkt 
mit Leinwanden gehalten wird, wo fodann ſowohl die umliegenden böh⸗ 
miſchen, als auch die entfernten Handelsleute aus Preußiſch-Schleſien 
dort ankommen und Einkäufe machen. Ein großer Theil der Leinenſtoffe 
wird auch auf den Pilfener Märkten abgefest. Mähren und Schlefien 
treiben ebenfalls einen nit unbedeutenden Handel mit Leinenwaaren, 
bejonders nach Ungarn, Galizien, DOfterreih, Steyermarf, Tyrol und 
Italien, von wo ſie dann es nad der Türkey und nach England ver: 
fender werden. Im Ganzen beträgt die jährliche Ausfuhr an Flache und 
Hanf, Zwien, Leinenftoffen und Seilerwaaren aus der öfterr. Monar- 
hie. bey 63 Millionen Gulden. 

Leinwandbleichen. In allen öfterr. Provinzen, mo bie Leinen: 
weberey betrieben wird, gibt es natürlih auch Leinwandbleichen, da 
jedoch das Bleichen nurfelten zu Haufe betrieben werden Eann, fo befchäfti: 
gen jüh damit eigene Bleicher, welche größere und kleinere Bleichans 
falten befigen. Die meiften derfelben befinden fih in Böhmen, Mäh— 
ten und Sclefien. — In Böhmen allein zählt man über 350 wirk— 
lid) betriebene große Leinwandbleichen,, deren einige jedoch durch verfchie: 
dene, den Stoffe ſchädliche Kunitmittel den Eredit der böhm. Bleiche 
nit wenig minderten. Die größte und vollfommenite Leinwandbleiche im 
öfterr. Raiferitaate, und vielleicht auf dem ganzen Continente ift die nun 
aus 12 Bleichhütten beftebende Bleiche der Gebrüder Errleben‘(f.d.) 
zu Landskron im Königgräßger Kreife. Sehr zweckmäßige Rafenblei- 
hen, wobey ber Leinenitoff nichts von feiner Qualität verliert, find in 
der Gegend von Rumburg. Die fogenannte hemifche oder Schnellblei= 
che mittelit der flüfig -orydirten Salzfäure, welche Hofrath v. Born 
um 1780 in Böhmen einführte, wurde in manden Bleihanftalten ım 
Kleinen und Großen eingeführt, mußte aber, da man an ber damit 
gebleichten Leinwand die Qualität fehr gemindert fand, größtentheilt wie: 
der aufgegeben werden, gegenwärtig wird fie im öfterr. Staate, fo viel 
bekannt ift, nur wenig bey Leinenſtoffen angewendet. Eine der aͤlteſten 
Bleicharten findet noch in der ungar. Militärgränze Statt, wo man die 
Leinwand anfangs mit auge begieft, dann in Ealtes Waſſer eintaucht, 
felbe hieranf an der Sonne trodnet, und das Eintauchen und Trocdnen 
bis zum gänzlichen Weißwerden wiederholt. , 

Leipnik, mähr. Stadt von 3,500 Einw. im Prerauer Kreife, 
an der Beczwa gelegen, bat ein fürftl. Dietrich ſt ein'ſches Schloß, 
und ein Piariftencollegium mit deutſcher Hauptſchule; der biefige Kirch⸗ | 
hof hat ein: merfwürdiges Echo, das felbft von dem befannten mailan: 
‚ difchen nicht übertroffen werden fol, 

Keipzig, Schlacht-bey, den 16.—18. Dctober 1813. Der 
große Antheil der oͤſterr. Heere an dem Siege bey Leipzig, fo wie an 
dern glücklichen Ausgange des großen Weltkampfes gegen Napoleons 
libergewicht in Europa it noch zu fehr im Gedächtniſſe der Zeirgenoflen, 
als daß es / hier einer weitläufigen Auseinanderfegung desſelben bedürfte. 
Bereits den 8. October hatte Diterreich mit Bayern einen Vertrag AU 
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Ried geſchloſſen, und nun concentrirten fi die großen Deere ber Ver: 
bündeten unter den Augen ber Kaifer von Dfterreich und Rußland und 
des Königs von Preußen auf dem linken Eibeufer und zogen den Kreis 
um Napoleons Heer immer enger zufammen. Mapoleon's Macht 
betrug an 100,000, jene der Verbündeten unter bem Oberbefehle des 
Fürften von Schwarzenberg an 120,000 Mann. Den 16. October 
Frühmorgens entwidelte fi der Kampf. Bon beyden Theilen ward auf 
das erbittertite geftritten; öſterr. Seite zeichneten ſich an diefem Tage 
befondersd General Gyulay durch den Sturm auf Lindenau und 
GeneralKlenaubdurd die Einnahnievon fiebertwolfwiß aus; am 
Ende des Tages befanden ſich jedoch beyde Parteyen fo ziemlich in der: 
felben Stellung, wie beym Beginne der Schlacht. Der 17. October vers 
ging mit Unterhandlungen und indem die beyden Theile Verftärkungen 
an fi zogen. Den 18. erneuerte fid) der Kampf mit großer Meftigkeit, 
die Vereinigung der großen verbündeten mit der Nord-Armee unter > 
Kronprinzen von Schweden verfekte Napoleon bald in einen Defen: 
fivftand, er mußte fih um den Rüdzug ſchlagen. Nach der Erftürmung 
von Leipzig durch die Verbündeten war der Sieg berjelben entfchies 
den, die Flucht des Feindes begann und als durch llbereilung franzöſiſcher 
Seits die einzige Brücke über die Elfter zu frühe gefprengt worden war, 
ging die Flucht in wilde Verwirrung über. 15—20,000 Mann in ges 
flo Tener Ordnung, mehr ald 200 Stüde Geihüß und zahllofes Ges 
päck blieben dießſeits des Fluſſes und fielen größtentheild den Verbünde— 
ten in die Hände. Nur Poniatomwski und Macdonald verfüchten 
es, über die ſchmalen Pleißebrücken zu entkommen, und ſchlugen dann 
eine Laufbrücke über die Eliter, Jedoch genügte diefe nicht für die ſich 
binüberdrängenden Maſſen. Der größte Theil diefer hefdenmüthigen Scha— 
ren ertrank in den Fluthen der Elſter, worin auch Ponia towski den 
Zod fand, die Übrigen fanfen unter den Erreihen der Verfolger oder 
wurden friegegefangen, nur Macdonald entkam mit Wenigen feiner 
Krieger. Nach und nad) erlofdh ter Widerftand, die innere Stadt ver: 
mochte ſich nicht länger zu halten, und die verbündeten Monarchen zo— 
gen an der Spitze ihrer Krieger dafelbft ein. Mit diefer rubmvollen 
Schlacht war die Übermacht Napoleons in Deutfchland gebrochen 
und er fah fi fortan, bis in das Herz von Frankreich, auf den Vertheis 
digungskrieg befprinkt. Der Verluft franzöfiiher Seits war in diefen 
verhängnißvollen Tagen über 60,000 Mann Zodte, Gefangene und Ber: 
wundete, wobey gegen 3,000 Dfficiere, dann 300 Kanonen, eine uner: 
« mefliche Menge Gepaͤck, Munition ıc, Aber au den Verbündeten koftete 
diefer Gieg gegen 45,000 Mann. S. Sranzöfifhe Kriege. 
Leitha, Fluß, entforinge am Wechſel in Niederöſterreich, 
RB. U. W. W., tritt bey Neufiedl in Ungarn ein, und faͤllt nach 
einem Laufe von 17 Meilen bey Altenburg in die Donau. ' Ä 
Leitha- oder Comitatscanal in Ungarn, erſtreckt fih in 
einer Länge von 2 Meilen zur Regulirung des Leithafluſſes. Er ent: 
jtand 1819. 
Leitmerig, böhm. Eönigl. Kreisftadt im Leitmeriger Kreife, in 
ungemein reizender Lage auf einer Anhöhe am rechten Ufer der Elbe, 
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aus 571 Häufern mit 4,300 Einw. beftebend. Die dem heil. Stepbaun 
geweihte Domkirche und die Allerheiligenkirche find die vorzüglichften Gor. 
teshäufer der Stadt, die auch fonft anfehnliche Gebäude befigt. Es bat 
bier das Kreisamt für den Ceitmeriger Kreis und ein Bisthum nebft Dom: 
ftıft feinen Sitz, und es befteben bier ein Gymnaſium, ein theologifches 

Seminar, eine Hauptſchule und Mädchenſchule, eine nicht unbeträcht. 

lihe Strohhutmannfactur und eine Eichoriencaffebfabrik. Die Einwoh⸗ 

ner treiben Obſt⸗, Getreides und Weinbau, Fiſchfang und Handel mit 

Naturerzeugniifen. . 

Zeitmeriger Areis in Böhmen, gränzt mit dem Bunzlauer 
Kreife gegen Diten, mit dem Rafoniger Kreife gegen Süden und gegen 
Norden mit dem Königreiche Sachſen. Sein Areal beträgt 68; geogr. 
Q. M., worauf 30 Städte, 13 Märkte und 954 Dörfer, mit 341,725’ 
Einwohnern. — Ein großer Theil diefes Kreifes it hohes Gebirgsland, 
aber auch ein Theil des böhmiſchen Mittelgebirges breiter fich weit in dem⸗ 
felben aus, und jwifchen beyden, fo wie in dem füdöftlihen Theile des« 
ſelben, befinden ſich weite Thäler und Ebenen. Der größte Theil feines 
Bodens gehört zu dem fruchtbarften Böhmens. 

Leitner, Tajetan Franz v., Rechnungsrath bey der fändifchen 
Buhhaltung in Grätz, war geboren bafelbit den 15. Sept. 1768, 
ftudirte am Gymnaſium und Lyceum dafelbft und widmete fich nad vollen» 
deten Studien den öffentlichen Geſchäften. 1786 wurde L. als Acceffift 
bey der Staatsbuchhaltung angeftellt, 1795 wurde er Rechnungsofficial 
und 1805 Rechnungsrath bey der ftändifhen Buchhaltung und zeichnete 
fih bey diefer Stelle durch die thätigite Verwendung aus. In feinen Mus 
heitunden widmete er fich feinen Lieblingswiſſenſchaften: Statiſtik, Games 
ralifti und Okonomie. Er ftarb den ©. Dec. 1805: Im Drude waren 
von ihm erfchienen: Neife von Graͤtz über Eifenerz nad Steyer, Wien 
1796, eine in naturbiftorifch » technologifher Hinſicht fehr ſchätzenswerthe 
Reifebefchreibung, dann mehrere Beyträge zu den Kindermann’fhen 
Sournalen, in die Gräger Zeitung, deren Nedaction L. eine Zeitlang 
beforgte, dann aud einige Gelegenheitsfhriften. — Sein zu Gräß 
lebender Sohn Carl Gottfr. Ritter v. L. bat fih dur lyriſches Tas 
lent bemerkbar gemacht. Seine Gedichte erfhienen zu Grätz 1825. Einige 
lieferte auch die Wiener Zeitſchrift für Kunft, Literatur zc, 

Leitomifchl, böhm. Stade im Ehrudimer Kreife, ander Laucz⸗ 
na, mit einem Gchlojfe, zu welchem ein Thier- und ein Fafangarten 
gehören, Die Stadt hat 6,000 Einw., ein Piariftencollegium, eine 
phitofophifche Lehranftalt, ein Gymnaſium und eine Hauptfhule. Es 
wird hier viel Branntwein gebrannt und Leinwand gewebt. j 

Leleſz, ungar. Marktflecken im Zempliner Comitat, hat eine Praͤ⸗ 
mohftratenfersAdtey mit wichtigem Urkunden-Archiv und eine katholiſche 
Hauptfchule. u 

Zemberg (poln. Lwow), Hauptſtadt des Königreiches Galizien 
und Loyomerien. Geſchichte. Die erite Erbauung diefer Stade falls 
in das Jahr 1268. Sie erhielt glei anfangs ihren Nahınen von dem 
Sürften Leo Danilowitſch, der von 1266—99 in Hali CA regierte, 
und das damahls wohlbefeftigte wow. oder Lemburga auf feinem Sr 
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biethe erbauen ließ. 1340 war v. ‚bereits ein wichtiger Ort, welchen E a: 
fimir I., König von Polen, nachdem er ihn dürch Überrumpelung er: 
obert hatte, zum Theil verbrennen'und insbefondere das feite Schloß zer: 
ftören ließ, um diefen Plaß für die Zukunft unhaltbar zu machen; aber . 
bald hernach erhob ſich . wieder, und wurde fogar die Hauptitadt des 
Fürftenthbumes, nahdem es Halicz fowohl an Bevölkerung, als in 
Rückficht feines bequemeren Anbaues weit übertraf. 1656 bielt €. eine 
zweymonathliche Belagerung von den Ruſſen aus, die es nicht einzuneb- 
men vermochten. 1672 belagerten die Türken diefen Ort ebenfalls vergeb⸗ 
ih; um fie indeifen von ihren Mauern zu entfernen, erfauften die Ein- 
wohner den Rückzug bderfelben mit 80,000 Thalern. 1704 eroberte 
König Carl XII. von Schweden L. durh Sturm, und feitdem find 
die Feſtungswerke diefer Stadt nicht mehr in vollfommenen Vertheidi— 
gungsftand gefeßt wurden, ja die alten Stadtmauern mufiten noch un: 
ter der Regierung Joſephh's IL: niedrigen Erdwällen Platz maden, die 
mit Bäumen bepflanzt wurden. &eit der Revindication Galiziens hat 
überhaupt 8. an Verfchönerung und Bequemlichkeit mächtig gewonnen. 
Die Cholera hat 8. 1831 fehr mitgenommen. — Topographie. ©. 
liegt in einem engen von Südoſt nad Nordweit ich ziehenden Keilel, der _ 
fih um einen aufgefhwemmten Sandhügel herumwindet und dort 

allmäplig in eine Ebene erweitert, an dem Bache Peltew, der im 
Sommer oft vertrocdnet. Die eigentliche innere Stadt it von geringem 
Umfange; an fie ſchließen ſich 4 VBorftädte an. Sie zählt im Ganzen 
2,479 Häufer mit 50,000 Einwohnern. 8. bat14 Eathol. Kirchen, wor: 
unter 9 Pfarren, eine armenifhe und eine griedifhe Domkirche, ein 
evangelifches Berhhaus und 2 Synagogen, nebit 4 lateinifhen Manns: 
und‘3 Frauenklöftern, einem armenifhen Frauenkloſter und einem grie- 
chifch-Eathol. Mannsklofter. Sebenswerth find die kathol. Domkirche und 
die Dominicanerlirhe in der Stadt; Lebtere ift eine Nachbildung der 
Earlöfirhe in Wien. Bon weltlihen Gebäuden find zu erwähnen: Das 
vormahlige Sefuitencollegium (jetzt Dicafterialgebäude), die Nefidenz 
des armenifchen Erzbiſchofs, die große Caferne in der Zolkiewer Voritadt, 
das allgemeine Krankenhaus, das Wohngebäude des General: Gouver: 
neurs 2c. Auf dem Sandberge fieht man noch die Trümmer der alten Lö— 
wenburg. 8. ift der Sig des Guberniums und des Kreisamtes für den 
Lemberger Kreis, des galiz. Appellations- und Criminalodergerichtes, des 
Militär-Generalcommandos, eines Landrechtes, eines Magiitrats, zugleich 
Mercantil: und Wechfelgerichtes ꝛc., dreyer Erzbifhöfe, eined enangel. 
Öuperintendenten und ded Dberlandrabbiners; es hat: eine Lniverfität 
mit öffentlicher Bibliothek und einem Eleinen Naturaliencabinete, eine 
ftändifhe Akademie, einen ftändifhen Mufterhof der Yandwirtbfchaft, 
ein lateiniſches und ein griechifch = Eathol. Seminar, 2 Gymnaſien, eine 
Realfhule, eine Normalhauptſchule, 2 Hauptfhulen, eine evangeliſche 
Schule, eine Mädchenfchule bey den Benedictinernonnen, 5 Trivialfchu: 
len, ein Militär » Knaben » Erziebungshaus und eine militär. Schwimm:- 
fhule. In dem 1744 errichteten Kloiter der barmberzigen Schweſtern 
befindet jih, außer einer Waiſenſchule noch ein Krankenfpital. Überdieß 
beſteht in L. ein allgemeines Krankenhaus, ein jüdiſches Krankenhaus, 
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ein Siechen⸗ und Armenhaus, ein Militärfpical, 2 Eifenbäder, ein Ar- 
meninftitut, eine Geſellſchaft adeliger Frauen, ein freywilliges Arbeits: 
haus und ein Correctionshaus für politifche Sträflinge. 2. hat-mebrere 
Manufacruren, viele Branntweindrennereyen, Gerbereyen und Leder- 
erzeugung, fo wie Wachskerzenfabriken, treibt ſtarken Handel mit Flachs, 
Leinwand, Hanf, Honig, Wahs, Unfdjlitt, Leder und Getreide, 
vorzüglich aber mit Kleefamen. Der Commiſſions- und Speditionshan: 
dei ift ſehr bedeutend. 

Zemberger Rreis in Oalijien, hat von der Hauptſtadt diefeg 
Landes feinen Nahmen, die im nordöftlichen Theile diefes Kreifes gefe: 
gen ift. Sein Flächeninhalt beträgt 493 geogr. Q. M., worauf 4 Städte, 
2 Märkte und 167 Dörfer gezählt werden. Die Zahl der Bewohner be: 
läuft fih auf 140,500. — Der Boden diefes Kreifes it durchaus uneben, 
aber doch befinden ſich feine hohen Gebirge in demfelben, dagegen iſt ſein 
Boden überhaupt hody gelegen, wie man aus der Seehöhe von Lem— 
berg erſieht, welde 868 Wiener Zuß beträgt. Der L. K. ift übrigens 
auch nicht der fruchtbarſte Theil Galiziens, vielmehr träge fein fteini- 
ger, fandiger, zum Theil aud fumpfiger Boden das Meifte bey, daf 
der Ackerbau fo wenig erfprieflich iſt. 

Lembert, Wenzel; geboren zu Prag 1780. Er ftudirte auf der 
Prager Univerfität, ein unbezwinglider Hang zum Theater bejtimmte 
ihn aber die Studien aufzugeben und fi dem Schaufpielerftande zu wid: 
men. Im Jahre 1800 begann er bey einer Eleinen reifenden Schaufpieler: 
geſellſchaft, zu Annaberg im fähfifhen Erzgebirge, in der Rolle des 
BanderPDufen, indem Lufifpiele: Armuth und Edelfinn, feine thea- 
tralifche Laufbahn. Nachdem er durch einige Jahre fein Tatent bey meh⸗ 
reren Eleineren Theatern ausgebildet hatte, kam ernadh Stettin, wo 
bie berühmte Künftlerinn Unzelmann Betbmann, die auf dem 
Stettiner Theater eine Reihe von Gaftrollen gab, ihn ſah und aufmun: 
terte,. bey einem gröfieren Theater fein Glück zu fuchen und ihn dem Dis 
rector des churfürſtlich fühfifhen Hoftheaterde Seconda in Dresden 
empfahl, wo er 1805 ein Engagement fand. Nah Verlauf von 2 
Jahren, während denen.er rüftig auf der Bahn feiner Ausbildung vor— 
mwärts fchritt, erhielt er 1807 einen ehrenvollen Ruf zu dem Eönigl. 
Iheater in Stuttgart, bey welchem er für das Fach der eriten Lieb» 
baber engagirt wurde. Als der k. k. Hoftheaterfecretär Schreyvogel 


und der £. £. Opern-Regiffeur Treitſchke 1817 auf einer Reife, die 


fie durch Deutſchland unternahmen, um brauchbare Subjecte für die 

E £. Hoftheater zu ſuchen, nah Stuttgart famen, luden fie ihn umd 

feine Frau, geborne Mayer, mit der er -fih 1813 verheirathet EN 

zu einem Engagement in Wien ein. Er folgte diefer ehrenvollen Ein: 
ladung, kam im Sept. desfelden Jahres nah Wien und betrat als 
Philipp Brookin dem Schaufpiele: Die Wündel, zum eriten Mahle 
das k. k. Hofburgtheater, bey dem er eine ledenslängliche Anftellung fand. 
Seit 2 Jahren hat er aufgehört ausübender Schaufvieler zu ſeyn und iſt 
gegenwärtig Oberinfpieient und Confulent des E. &. Hofburgtheaters. — 
As dramatifher Schriftſteller har er mandes Verdienitliche geleiftet; 
wir verdanken ihm über 40 brauchbare Theaterſtücke, theils Original, 
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theild nady dem Franzöfifchen, ‚Englifchen, Stalienifhen und Spanifchen 
bearbeitet, unterdenen fih: Der Mann meiner Frau, Luftfp. in 3 Aufz.; 
die Untröftlihen, Luftfp. in 3 Aufz.; die Reiſe zur Hochzeit, Luftfp. in 
3 Aufz.; König Richard in Paläftina, Shaufp. in 5 Aufz.; Kenils 
worth, Schaufp. in 5 Aufz.; das öffentliche Geheimniß, Luftfp. in 4 
Aufz.; Ehrgeiz in der Küche, Poife in 1 Aufz., des meiften Bey: 
falles zu erfreuen hatten und ſich fortan auf dem Repertoir deutfcher 
Bühnen erhalten. Sein Taſchenbuch für Schaufpieler und Schaufpiels , 
freunde, von dem von 1821 an, 5 Jahrgänge erſchienen find, ift ein 
nüglichesd Handbuch für Schaufpieler und enthält manche werthvolle Gabe 
von dem Herausgeber. Intereſſant sit fein Almanach dramat. Spiele, 
Wien 1835 — 36. Ald erzählender Schriftiteller lieferte er eine Reihe 
gelungener Novellen, welde theild in Almanachen und Seitſchriften, 
theils in einem Bande: Federproben betitelt, Wien 1821, erfcienen. 
Auch verdient feine hiftorifhe Skizze der k. k. Hoftheater in Wien, eb. 
1833, rühmlide Erwähnung. 

Lenau, Ylitotlaus, wahrer Nahme: Nicolaus Niembfd 
von Streblenau, geboren zu Efatad in Ungarn den 13. Auguft 
1802. Nachdem er an der Wiener Liniverfität den üblichen Lehrcurs der 
Philofopbie gehört hatte, wandte er fi zu dem Studium der Juris: 
pruden;, das er 3 Jahre lang trieb. Hierauf ging er zu dem der Arz« 
neylunde über und widmete fich diefem ebenfalls 3 Sabre. Ein Befud 
der öfterr. Alpen weckte in ihm zuerit ein höheres poetifches Leben, das 
eine 1832 unternommene Reiſe nach Nordamerika zur vollen Reife brachte. 
Eine in demfelden Jahre in Stuttgart erfhienene Sammlung feiner 
Igrifhen Gedichte ftellte ihn fogleich in-die Reihe der trefflichften Lyriker, 
deren ſich Deutfchland in alter und neuer Zeit rühmen Eonnte. An Tiefe 
und Fülle der Gedanken, Wärme und Reinheit der Empfindung, und 
vollfommener Gewalt überdie Sprachform Keinem nachſtehend, übertrifft 
er die Meiften durch Eigenthümlichkeit und Urkraft der ihm zuftrömenden 
Bilder, die er weniger aus der Natur nimmt, als die gefammte Natur 
in ihnen reproducirt und vergeiftigt. Der gefeyertefte Lyriker der Mitmelt, 
Ludw. Uhland, erkannte in L. freudig den Ehenbürtigen und nannte 
ihn Freund; ihm folgten alle Eoryphäen der jegt blühenden ſüddeutſchen 
Didterfhule. Daß das Publicum das Urtheil jener Sänger bekräftigte, 
erhellt am beiten aus der in Deutſchland jett fo feltenen Thatfahe, daß 
fhon nad 2 Jahren eine 2. Auflage feiner Gedichte nöthig wurde, wel— 
he, faſt um ein Dritttheil vermehrt, ebenfalls in Stuttgart (1834) 
erfhien. L.'s neueſtes Product ift: Fauſt, epifchedramatifhes Gedicht; 
vorerit nur ald Fragment in dem von 2. herausgegebenen Frühlings: 
almanad (Stuttgart 1835). Auch dieſes Merk, das die fansculottifche 
Kritik unferer Tage bisher wohl Eaum noch flüchtig durchblättert hat, 
da fie es doc erft gewiſſenhaft wird fludiren müifen, iſt von eigen: 
thümlicher Schönbeit und Tiefe, und fteht würdig und feldftftändig neben 
der großartigen Dichtung Goethes. 

u Zend, oberöfterr, Dorf im Salzburger Kreife, aus einem drey: 
iachen Dorfe beſtehend, an der Salzach, mit 260 Einw., Röft: und 
Schmelzwerken, worin bie Erze und Schliche aus den Goldbergwerken 
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der Gaſt e in und Rauris geröftet und gefchmolzen werben, und der 
größten Silberhütte des Landes. 

Lendenftraub, Sans, Bildergiefer zu Innsbruck, lebte 
um 1570. Bon ihm find die 4 herrlichen allegorifhen Statuen auf dem 
Grabmahle des Kaifers Marimilian I. in der Sranciscanerfirde zu 
Innsbruck, welche die 4 Haupttugenden vorftellen und zu den ſchön⸗— 
fien Zierden diefer Kirche gerechnet werden. 

Lenboflef, Mid). v., Dr. der Medicin, E ungar. Statihalterep: 
rath, Protomebicus des Königreichs Ungarn, Director des medicinifch: 
chirurgiſchen Studiums und Prafes der medicinifchen Facultät der Uni: 
verjität zu Perth, Ritter des k. ſchwed. Wafa» Ordens, wurde am 11. 
May 1773 zu Prefburg geboren. Nach vollendeten Vorbereitungs: 
ftudien in feiner DVaterftadt ‚widmete er ji dem medic. Studium an 
der Univerfität zu Wien, daser zu Peſth beendigte, wofelbft er 1799 
die Doctorwürde erhielt. Der Cardinal Fürft:- Primas, Zof. Bate 
thyany, würdigte die Talente, den Fleiß und die practifche Verwen—⸗ 
dung desfelben und vermittelte feine Anftellung als ordentlicher Phyſikus 
im Graner Comitate, deſſen beftäniiger Obergefpan Battbyany war; 
fogleih nad feiner Promotion 1808 ward er zum o. d..Profejlor der 
Phyfiologie und der höhern Anatomie an der Univerfität zu Peſth er: 
nannt, unb nachdem er inzwifchen dad Decanat der medic. Bacultät durch 
4 Jahre, und das Rectoramt 1 Jahr bekleidete, wurde 2. 1819 als Pro— 
feifor derfelben Lehrkanzel an die Hochſchule zu Wien befördert. 1825 
warder zum £. ungar. Gtatthalteregrathe und Protomedicus und zugleich 
sum Director des medic. » hirurgifchen Studiums und Präfes der mebdic. 

acultät am der vaterläntdifhen Univerſität ernannt. Während diejer 
Laufbahn erfhienen von 8, folgente Werke im Drude: Unterfuhungen 
über Leidenfchaften und Gemüthsaffecte, als Urſachen und Heilmittel 
der Krankheiten. Peſth 1804. — Introductio in methodologiam 
Physiologiae corporis humani. eb. 1808. — Physiologia medici- 
nalıs. 5 Bde. eb. 1816-18. — Institutiones Physiologiae orga- 
nismi humani, usuiacademicoadcommodatae. 2%de. Wien 1822.— 
Darftellung des menfhlihen Gemüths in feinen Beziehungen zum geis 
fligen und leiblichen Leben. 2Bde. eb. 1824— 25. 2. Aufl. eb. 1834.— 
Die Religion und Arzneykunde in ihren wechfelfeitigen Beziehungen, 
dargeftellt von Scotti. Mit einet Worrede und mit Bemerkungen, 
nach dem Stalienifchen. eb. 1824. — Observanda circa febrim scar- 
-Jatinam. Ofen 1826. — Instructio pro’ mortuorum revisoribus, 
inL.R. Civitatibus R. Hung. constitutis. eb. 1828. (Auch ungar. und 
deutfch.) — Summa praeceptorum in administrando variolae vac- 
cinae negotio per Regnum Hungariae observandorum. eb. 1829. — 
Institutio circa medico-legalem cadaverum humanorum 'investi- 
gationem etc. eb. 1829. (Auch ungar. und teutfh.) — Diatribe 
derectamorum ratione, ut summo tuendae valetudinis praesidio. 
eb. 1830. — Animadversiones circa curandam cholerarn orienta- 
lem et alios epidemicos morbos, in Regno Hungariae nunc vi- 
gentes. eb. 1831. Noch lieferte L. mehrere Abhandlungen anatomt- 
ſchen, phyſiologiſchen und medic. : pract. Inhalts, in die Wiener medic. 
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Jahrbücher, in die Abhandlungen und Beobachtungen der öfterr. Arzte, 
dann in anderein: u. ausländiſche Zeitfhriften. L.'s mannigfaltige ausͤge⸗ 
zeichnete Leiftungen fanden die Anerkennung feines und fremder Monar- 
chen, wie auch literar. Corporationen. Die k. k. medic.schirurg. Joſephs⸗ 
Akademie zu Wien, die Geſellſchaft der Wiffenfhaften zu®dttingen, 
die phyfical.-med. zu Erlangen, die med.hirurg. Akademie zu Nea— 
pel, die naturforfchende Gefellfhaft zu Bonn, die Faiferl. Akademie 
der Medicin u. Chirurgie zu Petersburg, jene zu Wil na, die k. Akader 
mie der Wiffenfchaften zu Tyrin, ber Verein für Heilkunde in Preußen, 
die kaiſerl. Leopold-Caroliniſche Akademie der Naturforſcher in Bresfau, 
die medic.chirurg. Gefellfchaft zu Berlin, die Gefellfhaft für Natür— 
wiffenfchaften und Heilkunde zu Heidelberg, die toscanifche Gefell« 
haft für Kunft und Ofonomie vom Tiberthale, die Akademie der Wilfen- 
fhaften zu Bologna, die E. franz. Akademie der Mebdicin zu Paris 
u. f. w. ernannten ihn theild zu ihrem Ehrenmitgliede, theils zu ihrem 
Correfpondenten. Außer diefem wurde er zum Öerichtstafel-Benfiker des 
Graner, des Pefther, Sümegher und Prefburger Comitats ernannt. 

Lenkey's, Achaz v., Weinhbandlungs-Rtabliffement in 
Mien, befteht feit 1800, macht Geſchäfte ausfchließlich in ungar. Weinen 
im Großen und feit 1811 aud im Detail, in einem mit Gefchmad einge: 
richteten weitläuftigen Locale. Diefes Etabliſſement hat fi durch Güte der 
Qualität und Billigkeit der Preife von Jahr zu Jahr gehoben, und fteht 
in fo ftattlicher Blüche da, daß man es in jeder Hinſicht unter die be 
deutendften und vorzüglichften ded Kaiſerthums zählen kann. Außer: 
ordentlich ftark ift das Confumo des Steinbrucher und Serarder, fo wie 
des Dfner, Erlauer, Schomlauer und Nefjmiler Weins. Unter dem 
Nahmen Cabinets: Wein wird feit anderthalb Jahren ein aus Rhein: 
reben in Ungarn erzeugter, dem echten Rheinweine fehr ähnlicher Wein, 
mit Beyfall confumirt. 

Lenno, lombard. Dorf in der Delegation Como, an einer Bude 
des Comerfees, mit 5,000 Einwohnern. Es hat verfhiedene römiſche Alter: 
thümer. Man fieht unter andern einen kleinen unterirdifhen Tempel 
mit Säulen geziert und mir einen Altar, Höher ſteht eine Kivche, mit 
welcher er mittelft 4 Möhren in Verbindung fteht, deren Gebrauch man 
nicht kennt. Nahe bey L. ift eine Villa, wo man bey niedrigem Waſſer 
im Comerfee Uberrefte von Säulen bemerkt, und auf einer-Anhöhe fteht 
das aufgehobene Klofter Acquafredda, bey welchem aus Felfen eine 
ftarfe Quelle hervorbricht. 

Le Nove, venet. Dorf in der Delegation Vicenza, an ber 
Brenta gelegen, mit 2 Fayencegeſchirr-Fabriken, die fehr fhöne Waa- 
ren erzeugen und zu den beiten Fabriken der Monarchie gehören. 

Lentl, Job. Ritter von, E£ E geh. Rath und Präfident des 
Eiftenländifhen Appellationsgerichtes zu Fiume, war geboren am 22. 
April 1756 zu Brünn. Er begann 1787 feine Laufbahn bey dem Ma— 
giftrate als Civil-Juſtiz-, Behörde in Wien, ward 1803 zum Appella— 
tionsrathe in Venedig befördert und 1806, nach dem Verluft des Lan- 
des, in gleicher Eigenfhaft nad Mähren überfest. 1808 wurde dems 
felben die einftweilige Leitung des neu organilirten Lands, Wechſel⸗ 
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und Crĩmin algerichtes in Salzburg Übertragen. Mach der Abtretung 
Saljburgs 1810 trat er in das niederöfterr. Appellationsgericht, und 
leiftete firpplirende Dienfte bey dem oberften Gerichtshof, zu deifen Mit, 
glied als Hofrath er 1814 befördert wurde, Die befchwerliche Regus 
lirung der Juſtiz-Reformen in Dalmatien ward ihm als eriten Hofcom— 
miſſär 1814 übertragen, eine gleiche ebrenvolle Sendung erhielt er 1816 
in die zu rückerworbenen Antheile von Sal;burg, des Inn- und Haus— 
rucdvierteld. Hierauf ward er zur Hofcommifjion in Juſtizgeſetzfachen 

berufen „ endlih 1817 mit der Winde eines Präfidenten des neu 

errichteten Eüftenländifhen Appellationsgerichtes belohnt. Überdieß er: 

bielt L. 1818 den Ritterſtand und die geb. Rathewürde tarfrey. Er ftarb 

den 27. Dec. 1820 zu Wien. 

Leoben, iteyermärk. Stadt im Bruder Kreife, die fhönite und 
anſehnlichſte Stadt in ganz Oberftegermarf, auf einer Halbinfel an der 
Mur, zahle mit Einfluß ihrer beyden Vorftädte (Wafenvoritadt 
und Mühlthal) 280 Häuf. und2,000 Einwohner. Die Stadt ift ziemlich 
wohl gebaut und hat mehrere anfehnliche Gebäude, worunter das Rath: 
haus, die Decanatkirhe (ehemahls Jeſuitenkirche) u. a. m. Das Ober: 
bergamt und Berggericht für Steyermark bat bier feinen Sit, aud be: 
ftebt bier eine Hauptfchule und ein Regiments: Anaben-Erziebungshaus, 
Die Gewerbsinduftrie befchäftiget fi meift mit Verarbeitung der Dietalle; 
3 Eifenbämmer, 1 Eiſendrahtzugwerk, 1 Kupferhammer , die Ver: 
fertigung von Nadlerwaaren, Fifhangeln ꝛc. geben einem großen Theile 
der Einwohner Nahrung und Verdienſt; aud die Handelsgeſchäfte find 
jiemlicy Tebhaft, befonders in rohem Eifen und Eifenwaren. Überhaupt 
bat L. eine für den Eiſenhandel ſehr günſtige Lade und könnte, wenn 
die Mur für größere Fahrzeuge ſchiffbar wäre, ein bedeutender Nieder: 
lagsort werden. Das Steinfohlenbergwerf am Münzenberge liefert recht 
gute Schwarzfohlen, welche größtentheils auf der Mur nach Gräb ge: 
fickt werden. — In der neueren Zeit wurde L. durch die hier am 18. 
Apr. 1797 zwiſchen Ofterreih und Frankreich abgefchloffenen Prältinina- 
rien des Friedens zuCampoßormio bekannter (f.Briedensyblüf: 
fe); ein marmornes Denkmahl mit vergoldeten Inſchriften verewigt die: 
fe$ Ereigniß. 

Zeobendorf, niederditerr. Dorf im V. U. M. B., in ebene 
Lage am Fuße des Schliefberges, mit 720 Einwohnern, Verwaltungsfig 
der Herrfhaft Kreugenftein. Hier befindet fich das herrſchaftliche Amt⸗ 
haus mit einer Schweizerey, und hinter der Ruine Kreuzenſtein 
der Reidingerbof mit einer Schäferey. Außerdem hat 2. ein Brauhaus, 
einen fhönen Körner »- SchüttEaften, eine Ziegelbrennerey, und in der Nähe 
einen Sandſteinbruch. An der Hauptftraße fteht eine fteinerne Säule, 
worunter der 1595 in Wien enthauptete Graf Ferdinand v. Har— 
begg, der dbamahlige Befißer der Herrfchaft, begraben liegt. 

Neobersdorf (Moibersdorf) , niederöſterr. Marktfleden im 
V. U. W. W., mit1,270 Einwohnern. Sehenswerth ift hier eine Sei: 
denzeugmanufactur, deren Stühle von Waſſer in Bewegung gefebt 
werden, mit einer Baumwollenfpinnerey und 2 Filirmüblen, ferner 
ein Fournier-Schneidewerk und eine Stampfmübhle, — In der Gegend 
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von 2; wurden 1529 die Zürken von dem Pfalzgrafen, Friebrich von 
Bayern geſchlagen. | 

:Keon, Gottlieb v., Euftos an der kaiſerl. Hofbibliothek, war 
geboren zu Wien 1757, ftudirte bafeldft und nahm zur Zeit der auf: 
firedenden öſterreichiſchen Literatur thätigen Theil daran; fo.gab er z. B. 
eine Sammlung Gedidte, Wien 1783, dann den Wiener Mufenalma- 
nad, einige. Jahrgänge, endlich, in Verbintung mit Ratſchky, 
das Taſchenbuch Apollonion 18078 heraus. Auch erfhienen in mehre- 
ren Zeitfchriften Gedichte von ihm. Durch eine Reihe von Jahren war 
8. Euftos der Hofbibliothek und fchrieb als folder eine: Kurzgefaßte Be 
fhreibung ‚der E. E. Hofbibliothek in Wien, 1820. Ferner ließ er er: 
feinen: Nabbinifche Legenden, eb. 1821. 1828 wurde L. in Ruheſtand 
verfekt. Er ſtarb zu Wien den 17. Sept. 1832. 

Leonfelden, oberöfterr. Municipal» Markt im Mühlkreife, eine 
halbe Stunde von der böhmiſchen Gränze, mit Ringmauern, Bafteyen 
und Gräben verfehen. | 

Leonhard, Joh. mich., Bifhof zn St. Pölten, vordem 
General: Vicar und Weibbiſchof des Erzbistums Wien, Bifchof von 
Alalia in partibus infidelium, Domf&olafiicus, infulirter Prälat, 
k. k. wirkl. nieberöfterr. Regierungs- und erzbiſchöfl. Confiftorialrath,, 
Referent des Volksſchulweſens bey der k. k. Studien-Hofcommiſſion, 
iſt geboren den 23. Auguſt 1782 zu Grafenwörth in Niederöſter— 
reich. In Krems legte L. die Grammatical⸗- und Humanitaͤtsclaſſen 
zurück, und ſtudirte ſodann Philoſophie und Theologie an der Univerſi⸗ 
tät zu Wien. 1806 empfing L. als Alumnus des erzbifchöfl. Seminariums 
die Priefterweihbe, und erbielt bald darauf die Gooperatorsitelle an der 
landesfürftl. Pfarre Hausleuthen. 1809 wurde er Spiritual im erz« 
bifhofl. Seminar zu Wien, und zugleich Levit an der Ehur zu St. Ste 
phan. 1810 erhielt er die landesfürftl. Pfarre Ahau im V.U. W. W. 
1812 berief ihn Kaifer Franz zum wirkt, Hofcaplan nah Wien, 
als folder wurde L. auch 1816 bey dem neu errichteten höhern Bildungs: 
inftitute für Weltpriefter in Wien ald Director spiritualis angeftellt, und 
erbielt nad) dem Zode des Weihbiſchofs Steindl deſſen Stelle, die er 
mit vieler Auszeichnung beEleitete. Nah Frint's Tode wurdeer Bifchof zu 
St.Pölten. Seine im Drud erfhienenen Werke find: Chriftenlehren 
zum Gebraud bey dem Eathol. Religionsunterricht der Jugend ſowehl 
als der Erwachſenen, 4 Thle. Wien 1816, 3. Aufl. eb. 1826. — Ber: 
ſuch eines Leitfadens bey dem Eathol. Religionsunterrichte. Zunächſt für die 
1., 2., 3. und 4. latein. Srammaticalclaffe an den k. k. öfterr, Gym⸗ 
nafien, ꝛc., 2 Thle. eb. 1817. — Entwurf eines drenfachen Eathol. 
Religionsunterrichtes zc., eb. 1818.— Geſchichte der Entitehung und Aue: 
breitung der hriftl. Kirche, eb. 1818. — Lebensgeſchichte Jefu, eb, 1818. 
— Erklärung aller in dem vorgefhriebenen Evangelienbuche vorkommen⸗ 
den Evangelien ꝛc., eb. 1818. — Verſuch eines Leitfadeng zc. für die untern 
Srammaticalclajfen zc., Wien 1819. — Verſuch eines Leitfadens ıc fürdie 
obern Grämmaticalclajfen ꝛc., eb. 1819 — Verſuch einer Religions: 
geichichte des alten Bundes ıc., eb. 1819. — Catecetifcher Religions: 
unterricht in Fragen und Antworten ald Lehrbuch zu dem in den öfterr. 
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Staaten vorgefdriebenen Heinen Catechismus zc., eb. 1819. — Theo: 
retiich = practifche Anleitung zum Catechiſiren zc., eb. 1819. — Kathol. 
Religionsunterrihtin Fragen und Antworten als Lehrbuch zu dem in den 
öfterr. Staaten vorgeſchriebenen großen Catechismus, eb. 1819. — 
‚der Bell: Lancafter'fhe Schulen, eb. 1820. — Chriſtkathol. Unter: 
riht über die heil. Sacramente ıc., 7 Thle. eb. 1820. — Die Feyer 
des Sonntageß, eb. 1824. — Fener der Geburt Jeſu, eb. 1824. — 
Tagebuch der Kirchenfefte und der Heiligen, 4 Bde. eb. 1826. — Ka: 
tholiſches Neligionshandbud, eb. 1826. — Rathgeber bey dem Wie: 
derholungsunterridte, eb. 1826. — Sämmtlihe Predigten, gehalten. 
vor einer Qandgemeinde, 7 Jahrgänge, eb. 1825 — 34. Von den 

eriten 4 Jahrg. eine 2. verbeſſ. Aufl., eb. 1828 — 34. — Die kathol. 

Glaubens- und Sittenlehre, 2 Ihle. 2. verbeif. Aufl. eb. 1835. Au— 

ßerdem lieferte 2. auch mehrere Abhandlungen, literarifhe Anzeigen, 

Kecenfionen und Catedijation in der Wiener tbeologifchen Zeitfchrift. 

Keonbard, St., illyr. Städten im Klagenfurter Kreife des 
Herzogthunds Karnthen im obern Lavantthale an der Lavant gelegen, 
hat 730 Einw. und ein Eifenwerf mit Hochofen. 

Leopold I., röm.:deutfch. Kaifer, zweyter Sohn Kaifer Fer di— 
nand’s 111. von Maria Annavon Spanien, geboren den 9. Juny 
1640, wurde 1655 König von Ungarn, 1656 König von Böhmen, 
und 1658 Kaifer. Die Krönung zu Frankfurt erfolgte den 5. August 
1661 fielen die Türken verwüftend in Ungarn ein; Montecuculi, 
der öfterr. Feldherr, nöthigte fie aber nach abwechſelndem Glück, durch 
die Schlacht von St. Gotthard, zum Frieden auf 20 Jahre, und 
Kaifer 2. benußte denfelben, mehrere unrubige Ungarn mit dem Tode 
u beftrafen, was gber Eeineswegs die innere Nube befeftigte; denn 
gi kely ftellte jih an die Spite der Unzufriedenen in Ungarn und rief, 
nachdem er den Zürfen einen jährlichen Zribut von 40,000 Zedinen 
verfprochen hatte, diefe zu feiner Unterſtützung herbey. Mehr als 200,000 
Osmanen drangen hierauf in die £aiferlihen Erbftaaten ein, verbeerten 
alles mir Feuer und Schwert, und drangen fiegreih did Wien vor, 
welches fogleich belagert wurde. L. flüchtete fih nah Paffau, der Kö: 
nig von Polen, Johann Sobieski, die Ehurfürften von Sachſen 
und Bayern, und der Herzog von Lothringen eilten mit ihren Truppen 
berbey, und bewirkten durch gemeinfhaftliche Anftrengungen den Entfag 
der Stadt den 12. Sevt. 1683. Diefem Siege folgten hierauf mehrere, 
und bald war Ungarn wieder in öfterr. Händen. Der Carlowitzer Fries 
den 1699 ficherte auf die nächiten 25 Jahre diefes fchöne Neih, wo in: 
dei L.'s Strenge manchen unrubigen Kopf hatte auf dem Blutgerüfte 
fallen lajfen. Die nächſte Folge davon war, daß die zufammenberufe: 
nen Großen Ungarn für sin Erdreich erflärten. Außer diefem Kriege mit 
den Türken führte er einige andere mit Qudwig XIV.; denn als 1672 
derfelbe Holland überfiel, zog L. den ©enerafftaaten zu Hülfe. Der 
Friede von Nymmwegen 1679 ward nur ein MWaffenftillftand, da die 
franzöfifgen Reuniorisfammern feit 1681 von Neuem zum Kriege reiz- 
ten, ber 1688 nad) faft unerbörter Langmuth des deutfhen Reichs aus— 
brach. Mit abwechfelnden Glück wurde bid 1697 gefochten,, wo am 
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30. Oct. der Ryswicker Friede zu Stande kam, worin der Kaiſer und 
das deutſche Reich allen Anſprüchen auf Straßburg und die übrigen 
elſaßiſchen Reichsſtädte entſagten, aber dafür Breyſach, Freyburg, 
Kehl und Philippsburg wieder erhielten. Aber auch jetzt war der 
Friede nur von kurzer Dauer, der Tod Carl’s II. von Spanien und 
Ludwig XIV. Künfe, der durd ein unterſchobenes Teſtament feinem 
Enkel, Philipp von Anjou, die Krone von Spanien zu verſchaffen 
gewußt hatte , nöthigten L. von Neuem zur Ergreifung der Waffen 
1701. Die Siege des Prinzen Eugen von&avoyen in Italien und die 
wachfende libermadt Granbreicht verſchafften bald Bundesgenoſſen und 
gaben dem Kriege eine vierzehnjährige Dauer, deſſen Ende aber L. nicht 
erlebte. Denn er ſtarb ſchon den 5. May 1705. Als Kaiſer folgte ihm 
fein öltefter Sohn, Joſeph J., der ſchon früher römiſcher Konig ge: 
worden war, L. gebührt das Merdienft, für Künfte und befonders für 
Wiffenfhaften und Literatur fehr Vieles geleiftet zu haben, wovon unter 
Anderem feine wahrhaft Eaiferl. Bereicherung der Wiener Hofbibliothef 
fprechendes Zeugniß gibt (f. Lambecius). | 
Leopold II., römifch deutfcher Kaifer, König von Ungarn und 
Böhmen ꝛc. Aus der Ehe des Kaiferd Franz I. und der Kaiferinn 
Maria Therefia entjprofien, war er am 5. May 1747 zu 
Mien geboren. Frübe ſchon äußerte .er einen tiefforſchenden, ſcharf— 
finnigen Geift. Das Natur, Staats- und Kirchenrecht reizte befonders 
feine Wifibegierde, und der Erfolg hat gezeigt, daß diefe Wilfenfchaf- 
ten von ibm gründlich ftudirt worden find. Sein Umgang waren die 
gelehrteiten Männer ; bedächtlich nutzte er ihren vorzüglichen Unter: 
riht, und merkte auf ihre Lehren. — Kaifer Franz I. batte in 
feinem legten Willen feftgefett, daß das Grofiberzogthum Toscana, 
als fein eigenthümliches Erbland, von den Ländern feiner Gemahlinn 
getrennt, und feinem jwepten Sohne Leopold zur Errichtung eines 
neuen großberzoglichen Hauſes übergeben werden follte. Diefer über: 
nahm daher den 18. Auguft 1765, nad feines Waters Tode die Regie— 
rung von Toscana, nahdem er zuvor mit Maria Ludovica, 
einer Tochter König Carl's III. von Spanien, durd Procuration zu 
Madrid am 16. Februar 1764, dann zu Innsbruck am 5. Aus 
auft 1765 fich vermählte. — Toscana hatte bald Urſache, 2. als 
feinen Vater zu verebren, und die Augen von gan; Europa lenkten fid 
auf die neue, vortrefflice Geftalt, die er diefem Lande gab. Anerken- 
nung der Nechte des Bürgers und der Pflichten des Regenten nad Maß— 
gabe der ftrengften Forderungen der Gerechtigkeit , eine ſich durdaus 
deutlich zeigende Liebe für bürgerliche Breyheit der Handlungen und des 
Eigenthums; Heritellung der möglichſten Einfachheit der Staatsge— 
fhäfte, fowohl in Anfehung der Abgaben, als der Werwältung der Jus 
ſtiz und Polizey; weife Nationalbildung dur gereinigten zweckmäßigen 
Schulunterricht, durch Ermunterung der Snduftrie, durch Fürſtenbey— 
ſpiel und durch Reinigung der Kirchendisciplin von Aberglauben und 
Unordnungen; dieß war die Baſis der neuen Schöpfung, die L. hervor: 
brachte. Eine feiner erftien Bemühungen war, das toscanifche Gebieth, 
welches in einigen Gegenden eine ungefunde Luft hatte, und wenig bevöl- 
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kert war, durchaus bewohnbar zu machen, und ben Anbau dieſes fonit 
fo gefegneten Landes in allen Gegenden in den vollfommenften Stand zu 
bringen. Zum Beiten des Aderbaues gab er den Kornhandel freu, FR 
geachtet die bisherigen Einſchränkungen desfelden eine beträchtliche Sum: 
me in den Öffentlichen Schatz einbrachten. Um dem Seidenbau Hrößern 
Bortgang zu verfhaffen, erlaubte er den freyen Handel mit Seiden- 
waaren. Auch Bergbau und Viehzucht fanden an 8, einen großen Be: 
förderer. Um die gefammte Landwirthſchaft durch neue Entdeckungen, 
Preisaustheilungen und andere Anſtalten zu unterſtützen, errichtete er 
ju Florenz die Academia Geophilorum , die ſich mir dem Ackerbaue, 
der Haushaltung und Gürtnerey befhäftigse. Im dem Aderbaue und 
den Manufacturen mehr Arbeiter zu geben, ſchränkte er fein Militär 
bloß auf zwey Bataillons ein, und errichtete eine eigene Gerichtäftelle, 
welche die Aufficht über den Handel, die Künfte, Fabriken und Manu: 
facturen hatte. Um die Gemeinfhaft mit der Lombardie zu erleichtern, 
ließ er eine eigene Straße von Piftdja nach Modena anlegen, wel⸗ 
de unmittelbar über, die Apenninen und eine Menge Flüſſe und Ströme 
geht. — Die Künfte und Wilfenfhaften, die unter dem Mediceern jo 
fehr begünstigt waren; wurden es nit minder unter L., ob ihn gleich 
in den erften Jahren feiner Regierung die wictigiten Staatsgeſchaͤfte 
davon abhielten. Um das Studium der Phyſik zu erleichtern, legte er 
ein vortreffliches Cabinet der Naturſeltenheiten an, und die Biblio— 
theken vermehrte er anſehnlich und begünſtigte ihren allgemeinen Ge— 
brauch. Eines der Hauptaugenmerke L.'s war die Förderung aufge— 
Härter Religionskenntniſſe, und in diefer Gefinnung fliftete er 1783 zu 
Brato die Academia ecclesiastica Leopoldi, in welder junge Geiit- 
lihe gebildet wurden. Er hob Klöfter auf, ſchraͤnkte Prozeflionen ein, 
und gab jeder Art abergläubifcher Andächteley muthigen Widerſtand. — 
Die legten Sabre feiner toscanifhen Regierung waren vornehmlich der 
Vereinfachung der bürgerlichen Gefege und ber Milderung der peinlichen 
gewidmet. Die Tortur und die Confiscation der Güter von Verbrechern 
wurden aufgehoben, die Gerichtöfporteln vermindert, und überhaupt 
firenge Gerechtigkeit in die Tribunale eingeführs. Immer hatte 8. feine 
bobe Regentenwürde ald ein Amt angefeben, und: Erönte die ſchöne 
Reihe don 25 vreiswürdigen Regierungsjahren dur ein edles Bench: 
men. Er legte öffentli von feiner Haushaltung in einer vortrefflichen 
Schrift Nechenfhaft ab, als ihn der Tod feines Eaiferlichen Bruders 
Joſeph LI. 1790 auf den deutſchen Kaifertbron rief. — In großer 
Verwirrung befand ſich der unermeßliche Staatskörper, für den er jest 
zu forgen hatte, Es konnte hier nicht fogleich die Rebe von hausväterli- 
her Güte und Weisheit ſeyn, mit welder er Toscana, wie eine zahl: 
reihe Familie regierte; erſt mußten Kriege geendet, Aufruhr geſtillt, 
empörte Gemüther befünftige werden. Mitten unter den Geremonien, 
Hufldigungen und Krönungen, fchloß er mit einer unter Fürſten un- 
gewöhnlicher Entfagung Frieden mit der ottomanifhen Pforte, die 
Sofeph’s Ehrgeiz gereizt hatte, verföhnte ſich ‚mit dem langen 
Gegner feines Haufes, dem preußifchen Monarchen, ſchuf ihn zu feinem 
Freund um, befänftigte die Niederländer, und fuchte — gewalt⸗ 
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famen -Erfhütterung Frankreichs, Ordnung und Ruhe in allen euro= 
päifhen Staaten zu erhalten. Vieles, was Joſeph's rafıher Geiſt 
frühzeitig jerftört hatte, baute er wieder auf, um den Forderungen ded 
Zeitgeiftes mir EHuger Mäfigung nachzugeben. Was er auf einem ihm 
ganz fremden Poften, in einem von feinem bisherigen fo verfhiebenen 
MWirkungskreife, in einer fo bedenklihen Lage in 2 Jahren leiftere, war 
gewiß viel, und ber Bewunderung werth. Leider lieh er aber in ver 
legten Epoche feines Lebens fein Ohr Leuten, die ihn irre führten, und 
feine Seele mit unnöthiger Furcht und Miftrauen wegen eines um 
fi greifenden Jacobinismus erfüllten. Die Schritte, wozu ihn diefer 
Argwobhn verleitete , verminderten das Zutrauen feiner Untertbanen. 
Sein Iod erfolgte am 1. März 1792 ganz unvermutbhet. 

Leopold Wilhelm, Erzherzog ju Ofterreih, Biſchof zu Paf- 
fau, Straßburg, Olmub und Breslau, Hoch- und Deutfc» 
meifter, Eaiferl. Generaliſſimus, geboren 1614; zweyter Eobn Kaifer 
Ferdinand’ IL— Mitunverkennbaren militär. Talenten und gleichem 
Heldenmutbe ift diefer Prinz der Epielball des Kriegsglückes einen. gro: 
fien Theil feines thatenvollen Lebens hindurch gewefen. Wenige Feld: 
berren haben fo. oft gefhlagen, fo oft gewonnen und fo oft verloren, 
wie er. Als ein nachgeborner Prinz der Kirche gefvitmet, mag er durch 
feinen Beruf den Waffen fremd geworden feyn; aber der Geift der Zei: 
ten, in denen ed nichts Seltenes war, die großen Pralaten im Felde zu 
feben, und befonderd Haus: und Etaatöverhältniffe gaben Anlaß, daß 
ibm (1639) der O:berbefehl über die Armee in ten. legteren Jahren bes 
30jährigen Krieges übertragen wurde, als es fehr bebenklih war, ben: 
felben zu übernehmen. inter ihm wurden Chlumez, Königgrüß, 
Smirzitz, Königshof, Traytenau u. a. von den Schwe— 
den bejegte bobm, Oster wieder eingenommen, und diefe, ungeadtet fie 
fi in Thüringen mic franzöſiſchen, beilifhen und lüneburgifhen Trup— 
pen veritärkt hatten, nah Ober- und Miederfachfen bis an die Mefer 
zurückgedrückt. Als fi nadhier (1641) ber Feind nach Regensburg 
gezogen, und durch die Oberpfalz ſeine Winterquartiere ausgebreitet 
hatte; verfolgte ihn L. auch dahin, und wußte zwiſchen Ingolſtadt 
und Regensburg auf der andern Seite der Donau ſeine Truppen ſo 
unbemerkt zu ſammeln, und einen ſonſt ſo wachſamen Gegner, wie 
Banner war, mit einer ſolchen Blitzesſchnelle zu überfallen, daß dieſer 
über Cham und durch den Böhmerwald mit Gefahr, feine ganz ge— 
ſchwächte Armee zu Grunde gerichtet zu ſehen, in einem beſchwerlichen 
und gewagten Rückzuge kaum die Lauſitz erreichen konnte; wobey noch 
Erich Slange mit 3 Cavallerie-Regimentern ſich unbedingt ergeben 
mußte. In demfelben Jahre wurde nebft mehreren anderen Plägen auch 
Einbed in Niederſachſen erobert. Im folgenden Feldzuge (1642) 
murde bas Heer der Schweden aus Edilefien getrieben, Brieg ent: 
feßt, und Zorftenfonturd die Laufis nah Meiffen verfolgt. ‚Hier 
kam es zu der für beyde Theile fo blutigen Schlacht von Leipzig, wo 
die Kaiferligen das Feld verloren, nachdem anfangs ber linke Flügel 
der Schweden [bon gewichen war. L. hatte fi jeder Gefahr ausgefekr; 
aber weder fein Bepfpiel, noch Bitten, Ermahnungen und Drohungen 
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vermochten die Flüchtigen zum Steben zu bringen; und bie Strenge, 
mit welcher der Ungehorſam nachmahls geahndet worden it, mag bes 
weifen, wie viel Urſache ein großer Theil der Mannfchaft dem Feldherrn 
gegeben haben müfle, mit ihr unzufrieden zu ſeyn⸗ — Damahls verließ 
L. die Armee, zu der er jedoch, da fie in kurzer Zeit ihre beiten Anfüh— 
rer verlor (1645), wieder zurückkehrte. Er entfegte Brünn, und z0g 
ih nah Franken, wo er die Sranzofen nöthigte, die dort eingenommes 
nen Pläße wieder zu verlaffen. — Jetzt berief ibn König Philipp IV. 
von Spanien zur Ötatthalterfhaft Über die Niederlande. Die Unters 
nehmungen , die L. hier mit immer abwechſelndem Kriegsglück (1646— 
55) ausführte, liegen zwar aufer den Gränzen der öfterr. Kriegsge— 
ſchichte; aber fie müſſen doch bier erwähnt werden, da fie mit den all» 
gemeinen deutfchen Angelegenheiten in nahem Verhältniſſe ſtehen. — Er 
nahm den Franzoſen (1647) Armentieres, Lens, Landrecy und 
Cortryk ab; verlor aber pern, und nad dem unglücdlichen Treffen 
bey Lens (1648) nocd mehrere Plätze. Doch Mpern eroberte er jpäter« 
bin wieder zurüd nebft la Chapelle und St. Benant, während der 
innerliden linruben in Srankreih, wo ihm die mifivergnügte Partey 
Stenay, Guiſe und Chaftelet einräumte; er drang in die Cham: 
pagne ein, und bradte Rhetel, Mouffon, Winorbergen, 
Mondpf, Srävelingen, Dünkirchen und Rocroy (1650 — 
53) zur Übergabe; aber die Belagerung von Arras (1654) mufite mit 
großem Verluſt aufgehoben werben. Als L. feine meiften Eroderungen 
wieder verloren fah, legte er die Statthalterfchaft nieder, um nad 
Wien zurückzukehren, wo die Bamilienangelegenheiten des kaiſerl. 
Hofes, die Sorge für den deutfchen Orden und die Bisthlimer, welche 
er zu vennvalten hatte, ihn nützlicher beichäftigten. — Nah dem Tode 
Kerdinanmd’s III. brachten einige Churfürften diefen Prinzen in Vor: 
fhfag zur Kaiferwürde, die er anzunehmen nicht ungeneigt jchien; wies 
wohl er in der That nur die Abfiht haben Eonnte, die Wahl fo lange 
aufzuhalten, bis fein Neffe zu den in der goldenen Bulle feftgefesten 
Jahren gelangt feyn würde. Seine Hoffnung und feine Bemühungen 
waren nicht vergebens gewefen. Kirhe, Cabinet und Schlachtfeld 
waren fange genug die Stätten feines Berufs; in feinen letten Jahren 
febte er bloß der Kunft, bey der er in feinem Eränkelnden Zuftande Zer: 
fireuung fuchte, Seine Gemöldefammlung , in die er großen Theils den 
Worrath des unglüdliben König Carl's I. von England angefauft 
batte, ift in die £, k. Bildergallerie übergegangen, und ein bleibendes 
Eprendenfmal für den Geſchmack ihres ehemahligen Befisers. Er ftarb 
1662 zu Straßburg. 

Leopold I., der Erlauchte, erfter Markgraf von oͤſterreich, 
aus dem Hauſe Babenberg, geboren den 10. July 923, erhielt von 
Kaiſer Otto II, die durch des oſterr. Markgrafen Burkhard's Tod 
erledigte Mark DOfterreih, 983. — L. war ſchon früher Graf von dem 
bayerifhen Donau: und Bundergau (zwiſchen der Donau und dem Inn) 
gewefen, und Eündete ji, gleich nach Übernahme der öfterr. Markgraf: 
[haft 985 als Sieger gegen die Ungarn an, welde bis in die Gegend 
von Paffau vorgedrungen waren. Er belagerte den ungar. Herzog 
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Geyſa in der Bergfeftung Melk, eroberte diefelbe, ſchlug daſelbſt 
feine Reſidenz auf, und gründete ein Stift für 12 Chorherren. Durd 
fortgefeßte glüdlihe Kämpfe erweiterte er die Gränzen der öfterr. Mark 
bis an den Kahlenberg und die Thaya. Hierauf hielt er zu Tuln einen 
Landtag (985), auf welchem dem Bifhofe von Paffau der. Zepent 
nebft einigen Ortfhaften und Gefällen überlaſſen, und Allen, welde 
fih in der neuen Mark anfiedeln wollten, Freyheit von Steuern und 
Kriegsdienften verſprochen, den Bifhöfen und Adeligen aber die Er⸗ 
laubniß, Burgen, Städte und Märkte zu erridten, ertheilt wurde, 
Durch diefe Anftalten wurde die Mark Ofterreih bald fo mädtig, daß 
L.'s Nachfolger mit ihrer Macht allein im Stande waren, Deutfchlands 
Gränzen zu ſchützen, welde vorher die vereinigte Heeresmacht des gan⸗ 
zen Reiches nicht zu ſchützen vermögend war. L., der dieſes bewirkt, 
und dafürden Nahmen des Erlauchten erhalten hatte, verlor fein Reben 
994 zu Würzburg bey der Feyer des Kilianfeftes durch einen Pfeil, 
der nie ihm, fondern feinem Brudersfohne Heinrich von Schwein 
furt, der einen würzburgifhen Ritter hatte blenden lajlen , be 
ftimmt war. - | 

Leopold IL, der Tapfere, oder der ftarke Ritter genannt, 


der vierte Markgraf von Dfterreih aus dem Babenberg’fhen Haufe, 


geboren 1022, Sohn des Markgrafen Albert I., zeigte ſich tapfer 
gegen die Ungarn, und ward baber fihon 1043 von Kaifer Hein 
rich WII. zum Nachfolger feines Vaters defignirt. Er ftarb aber noch 
vor deifen Zode am 9. Dec. 1043 zu Ingelheim. Sein Bruder 
Ernft übernahm nad ihm die Regierung. 

Leopold IIL., der Schöne, aus dem Haufe Babenberg, 
ſechſter Markgraf von Ofterreih, geboren 1050, folgte 1075 feinem 
Bater Ernſt dem Tapfern in der Regierung. Er war mit Ida, ber 
Tochter Kaiferd Heinrich III. vermählt. Gegen Kaifer Dein: 
rich IV. nahm er für Papft Gregor VLI. Partey, gerieth mit Erfte- 
vem 1078 in Krieg, warb bejiegt und mit dem Kaifer verfohnt. Er trat 
aber bald wieder auf die Seite Heinrich's von Quremburg, Der 
Kaifer erklärte ihn feines Markgrafchums für verluftig und verlieh dasfelbe 
Wratidlam von Böhmen, der ed mit einem flarken Heere eroberte 
und L. bey Mailberg 1082 flug; doc gewann 1083 Azzo von Go— 
batöburg für L. das Land wieder, und diefer behauptete die Mark: 
arafihaft bis zu feinem Zode, welder den 12. Oct. 1096 zu Meit 
erfolgte. Fr 

Leopold IV., der Heilige, Markgraf in Ofterreih, Sohn 
und Nachfolger Leopold des Schönen, wurde zu Melk in Dfter: 
rei den-29. &ept. 1073 geboren, und. zeigte von Kindheit an einen 
fünften Geiſt, einen zu allen Wiſſenſchaften fähigen und allen Geſchaͤf⸗ 
ten gewachfenen Verftand. An der früheren Erwedung feiner frommen 
Gefühle hatte wohl feine andächtige Mutter Ida, eine Tochter des 
Kaifere Heinrich IIL den meiften Antheil, Er liebte die Stille und 
Einfamkeit, mitten unter den Zerftreuungen ded Hoflebens,  fuchte 
durch Abbruch in Speife und Trank Herr feiner Leidenfchaften zu wer: 
den, verwendete feine Einkünfte zum Zroft der Armen, fuchte den Um— 
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gang gottfeliger Männer, und befchäftigte fich mit der Leſung geiftlicher 
Bücher, befonders des neuen Teitamentes, wodurch fein der Andacht 
ergebener Sinn ſtets mehr genährt und befeftiget wurde, Nach dem Tode 
feines Waters übernahm Qeopold 1096 die Regierung über die öftliche 
Mark von Bayern. Seine Gemahlinn Agnes, Kaiferd Heinrich IV. 
Tochter, wurde Mutter von 18 Kindern, und war mit ihm von glei: 
her Sefinnung und Tugend. Sie bauten Gotteshäufer, und ftifteten 
Klöfter. Das Chorhderrenftift des heil. Auguftin’s zu Klofterneus 
burg, und das herrliche Ciſterzienſerkloſterzu Heiligenkreuz mitihren 
Kirchen find ein Werk ihrer Liebe. Das Benedictinerklofter zu Melt 
befchenkten fie reichlich, und machten den Anfang zum Bau der Kirche zu - 
Maria- Zellin Steyermark. Bon Les großer Demuth zeigt wohl 
am meiiten feine dreymahlige Ausſchlagung der Eaiferlihen Würde auf 
dem Wahltage zu Mainz; 1125. Er ftarb den 15. Nov. 1136. 1484 
wurde er den Heiligen bengegehlt, und feine Qugenden den Gläubigen 
nebft feiner Anrufung zur Nachfolge empfohlen. Im Erzherzogthum 
Dfterreich wird fein Sterbetag als Zeit begangen, befonders zu Klo: 
fterneuburg. 

Leopold V., der Sreygebige, aus dem Babenberg'ſchen 
Haufe, Markgraf von Öfterreih, geboren den I. Zän. 1108, Sohn 
und Machfolger des Vorigen, gelangte 1136 zur Negierung. Er ver: 
mähfte ſich mit der böhmifchen Prinzeifinn Maria, Tochter So— 
bieslamw I., und erhielt 1139 von Kaifer Conrad III. das 
Herzogebum Bayern, da Heinrid der Stolze (ein Schwefterfohn 
Kaifer Lothar's IL.) dur feine Empörung fi) des Beſitzes des fäch- 
ſiſchen und bayeriſchen Herzogthums verluftig machte. Allein Hein: 
rich's des Stolzen Bruder, Welf, welcher dur feine großen 
Beſitzungen in Schwaben mädhtig war, widerfette fi. Er hatte die 
bayerifhen Grafen von Scheyern auf feiner Seite, welche dem 
Markgrafen 8. die ruhige Befignahme von Bayern erfchwerten. Nach 
einem Eaum geflillten Aufrubre, den Otto von Wittelsbach er: 
regt hatte, fiel L. zu Negensburg in eineKrankheit und ftarb 1141 
im Klofter Alt-Aich Einderlos. Sein Bruder Heinrih II. Jaſo— 
mirgott war fein Nachfolger. 

Leopold VI., der Tugendhafte, ein Babenberger, Herzog 
von Diterreih und Steyermark (als Lesterer IL), Sohn und Nach— 
folger Heinrich's Jafgmirgott, ward geboren 1157, und trat die 
Regierung 1177 an. Er rüftete fih 1181 zur Fahrt nad Paläftina , 
und brachte ein großes Stück des heil. Kreuzes von Serufalem mit, 
welches er dem Kloiter Sattelbach ſchenkte, wovon diefed feinen 
beurigen Nahmen Heiligenkreuz erhielt. Aucd führte er eine 
Eotonie Tempelritter in Diterreich ein (1186). — Um diefe Zeit wurde 
Diterreich mit dem Herzogthume Steyermark vergrößert, welches der 
legte fteyerifhe H:rzog Ottokar VI. an 8. VI. vermachte. In 
einer feyerliben VBerfammlung der Landesedlen von Steyermarf an 
dem St. Georgenberge (unweit Enns) erklärte Ottofar VI., 
auf den Fall feines unbeerbten Tode , L., der fich perjönlid da— 
bey eingefunden hatte, zum Erben und Nachfolger in dem Herzog— 
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tbume Steyermark, welches nah feinem Willen immer mit Hſterreich 
vereinigt bleiben ſollte. Da nun Ottokar wirklich 1192 an einem un— 
heilbaren Ausſatze ohne Nachkommen ſtarb, ſo ging Steyermark an L. 
über. — Damahls entflammte die Eroberung der Stadt Jeruſalem, 
welche der ägpptifhe Sultan, Saladin, ten Kreuzfahrern weg— 
. nahm, den Enthufiasmus der Ehriftenheit zum dritten großen Kreuzzu— 
ge (1189). Kaifer Friedrich I. führte die Scharen der deutfchen 
Kreuzfabrer. Mit ihm zog Berthold III. von Meran. 1191 Eam 
L. in Paläflina an, und erhielt, nad Kaifer Friedrich's I. Tode, 
der auf dem Kreuzzuge in Klein = Afien ftarb, den Oberbefehl der deut. 
fhen Kreuzſcharen. — Aud die Könige Philipp II. von Frankreich 
und Rihard Lswenherz von England, waren mit ihren Kreuz— 
fharen in Paläftina angelangt, und belagerten die Feſtung Accon 
(Ptolemais) fhon ind zweyte Jahr, wo fie endlich erobert wurde 
(1191). Herzog L. und die tapfern Öfterreiher waren die erften 
auf den Mauern, und pflanzten ihre Fahne auf einem Thurme auf; 
aber Richard Löwenherz, der ebenfallseiner der Erften die Mauern 
erftieg, ließ fie berabreißen. L. rächte diefe Beſchimpfung nach feiner 
Rückkehr duch die Richard's, welcher, ald Tempelritter verkleidet, 
durch Dfterreich zurückehrte, aber aufdem Erdberge (damahls einem 
Dorfe, jest einer Vorftade) bey Wien, welchen L. den Templern ge: 
ſchenkt hatte, erkannt und nah Dürrenflein in Verhaft geführt 
wurde, morauf ihn der Herzog an Kaifer Heinrih VI. auslieferte. - 
— |. ftarb 1194 zu Gräß an den Folgen eines Beinbruches, den er 
bey einem Qurniere durd einen Sturz vom Pferde erlitten hatte. Er 
wurde im Klofter Heiligenkreuz zur Erde beftattet. 

Leopold VII, der Glorreiche, Herzog von Öfterreich und 
Steyermark(als Lesterer III.) ausder Babenberg’fhen Dynaftie, gebos 
ven am 15. Oct. 1176, folgte feinem Bruder, Friedrich J.dem Ka— 
tbolifhen 1198 inder Regierung. Erforgte im Innern feiner 2 Herzog» 
thümer für Bürgerrecht und Städtewohlftand und ward in ausländifchen 
und weltgefhichtlichen Angelegenheiten feiner Zeit mit großer Bewunde⸗ 
rung genannt. Er if von allen Babenbergern der berühmtefte geworden. 
Würde, Hoheit, Größe madften ihn an den Enden Europa’s, fogarin 
Alten und Afrika ruhmvoll im Kriege, doch erkannte er die höhere Be: 
fimmung des Fürften in der Gefetgebung. Wien, die Donauföniginn, 
welche unter'den Städten Deutſchlands mit Cöln am Rhein ben er: 
ften Plag theilte, erhielt von ihm das niebergefchriebene Stadtrecht, an 
deifen Spige er folgende Worte ſetzte: „Die Ehre und Glorie der Fürſten 
verbreitet fich durd den Frieden und Wohlſtand der Unterthanen. Der 
Nahme des Herrfcherd wird heilig der Nachwelt, wenn Milde der Haupt⸗ 
zug feines Herzens und Redtfinn der Schirm der Bürger war. Durd 
Erfindung weifer Gefeße und Beitätigung guter Gewohnheiten gewinnt 
fih das Heil und die Seligfeit bey Gott.“ — L. ermeiterte die Mauern 
und veritärkte die Feſtungswerke Wien’s, wirkte aber für Sicherung 
und Verfhönerung der Stadt, durch den Geift feiner Gefege. Wien’s 
Bürger zählten ibr Geld nicht mehr, fondern wogen ſich's zu oder rechne- 
ten nah Schüſſeln voll Gold oder Silber. Hundert Männer flanden ver: 
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tbeilt in ben Straßen, um vor ihnen jeden wichtigen Kauf oder Han- 
del abzufchließen; fie ftellten ein lebendiges Hauptbuch vor. Als eigentlis 
be Richter und Ordner wählte man aus den unbeſcholtenſten und treff- 
lihiten Bürgern 24 Rathsmänner. Die Handelsleute aus Paffau, Ne 
gensburg und Schwaben mußten ihre Waaren nad) dem fogenann« 
ten Stapelrechte in Wien feilbietben, ehe fie damit nach Ungarn geben 
durften. Zur Sicherung des Wermögens bey Iodesfällen verordnete ınan 
die Ubernahme ber Verlajfeufhaft von Gerichtswegen, die Gültigkeit 
der Teftamente, die Erbfähigkeit der Witwe und eine Obervormundfchaft 
für Minderjährige. Weder Einheimifhe noch Ausländer durften mit 
geſpanntem Bogen oder eifernem Handſchuhe in dem Burgfrieden der 
Stadt wandeln. Für eine Feuersbrunft, welche über das Dach hinaus. 
(Hug, zablte man 1 Pfund Strafe, aber 5 Pfund für verfälfchtes 
Maß, verkürzte Elle oder unrichtiges Gewicht. — L. zeigte fih auffei« 
nen Reifen durch Steyermarkfehr fegensreich durch Städtebau und Rechts 
entfheidung. Er hielt die Raubritter und Wegelagerer nieder und befor« 
derte dadurch Arbeitfamkeit und Wohlftand. Er ficherte die Landſchaft ges 
gen das oft feindfelige IIngarn, indem er Friedau oder Friedberg, 
oder beyde anlegte und mit Mauern umgab. Er erbaute eine fteinerne 
Brüdfe über die Save, um den wichtigen Weg nah Stalien. und ans 
Meer offen zu halten; daraus wurde Steinabrucd, Er ſchirmte und 
belebte die Handelsſtraße über den Wechfel, indem er Hartber'g in 
Dberftegermarf mit Frepheiten begnadigte; das Nähmliche that er mit 
Marburg in Unterſteyermark, um die wichtige Straße über den Platſch 
u fihern und zu verbeſſern. — L., welder von gefeßgeberifcher Weis: 
beit fo unfaugbare Beweife gab, war doch nicht weife genug, den verderbli« 
hen Irrwahn feiner Zeit zu durchſchauen, indem die Kreuzzüge auch 
ihn begeiiterten. Die unmittelbaren böfen Folgen derfelben lagen am Ta— 
ge, und die fpätern beilfamen Wirkungen, welde die Vorfehung gegen 
Menfhenabfiht daran Enüpfte, lagen im Dunkel; doch lief er ſich durch 
Ritterlichkeit und Kirhenftimmung zu einer ganz neuen Art von Kreuze 
juge bewegen, gegen die Waldenfer oder Albigenfer nähmlich, einer Ees 
Gerifhen Secte im füdlichen Frankreich. 8. zog mit feinen Edlen und 
Rittern bis in das ferne Zouloufe, um die Irrgläubigen zu befriegen 
und zu bekehren. Bon diefen wandte er fich gegen die Ungläubigen, wel: 
he in Spanien unter dem Nahmen der Mauren und Araber den Mohas 
medismus bekannten, die Oberherrſchaft führten, die Gewerbe vervolls 
fommten und die Wilfenfchaften betrieven. L. überftieg die Felſenfeſtun— 
gen der Pyrenäen, beftand eine Reihe von Kämpfen gegen die. Mosle— 
mim und erreihte in Eompoftello das Grab des heil. Jacob.'L. 
mar von feinem Zeitgeifte für Kreuzzüge fo ergriffen, daß er feine Waf— 
fengefährten und Reifigen auch nad Paläftina perſönlich zu führen ſich 
entfhloß. Er verweilte auf viefem Kreuzzuge anderthalb Jahre und 
machte feinen Nahmen hochberühmt. — 8. bielt feine 2 Herzogthümer 
in Ruhe und Ordnung, während Deutfhland dur das Anitreben des 
germanifchen Wahlrechtd in lnrube war. In Deutfhland ftritten bie 
Hohenftaufen gegen di, Braunſchweiger, in Stalien die Gibellinen ge 
gen die Guelfen mir Lit und Wuth. 8. ftand auf der Seite ded Hohen: 
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ftaufen Philipp, bis diefer durch Mord fiel; dann neigte er ſich auf die 
©eite des Braunfhweigerd Otto, bis diefer von den Prieftern gebannt, 
von den Fürften verlaffen war; endlich fchloß er fi wieder an den ju— 
gendlich aufftrebenden Hohenftaufen Friedrich Il., einen Staatk« 
mann und Feldherrn wie Wenige, einen KRunftfreund und Gelehrten, 
wie feiner feiner Zeit. L.'s Anhänglichkeit an Hohenftaufen madte, 
daf feine Tochter mit König Heinrich VIL, als Erbpringen des Hau: 
fes vermäblt, und das Land von Kaifer Friedrich II. ad Stamm: 
haupt mit befonderer Huld bedacht wurde; dadurd ward allmählig der 
Gedanke angeregt, Diterreich und Steyermark vereint zu einem Konig« 
reiche zu erheben; Heinrich gab ihm ſchon den Kronreif, Friedrich 
beftimmte die Titulatur. Leider wurde davon fein Gebraud gemacht; 
ein folder Gebrauch hätte wahrfcheinlich die verderblihen Theilungen in 
den folgenden Jahrhunderten verhinderr. — Er endigte fein Leben zu 
S. Germano in Italien 1230, wo er auf Anfuchen des Kaifers 
Friedrich II., den Frieden mit dem Papfte Gregor VIIL unter: 
handelte und glücklich zu Stande brachte. 
„  Beopold (genannt die Blume der Ritterſchafth, Herzog von 
Dfterreih, aus dem Haufe Habsburg, Sohn Kaifers Albrecht J. und 
Eliſabeth's von Karnthen, geboren 1287, fuchte, als fein Vater von Jo— 
bann von Schwaben ermordet worden war, under ald zweyter Sohn einen 
Antheil am Erbe erhalten hatte, ded Vaters Tod auf, alle mögliche Weiſe 
zu rächen. — 1320 ;og er mit Kaifer Heinrih VII. nad Stalien, 
und befriegte nach feiner Rückkehr die Schweizer, welche die habsburgis 
fhen Vögte verjagt und fi unabhängig gemadt hatten. — Er bela- 
gerte 1317 Solothurn und Speyer vergeben‘ , und unterftüßte 
feinen Bruder Friedrich den Schönen, der die Kaiferfrone er: 
langt, aber an Ludwig dem Bayer einen gefährliden Nebenbub: 
ler hatte, Eräftig. Er kam jeinem Bruder 1322 bey Mühl dorf zu Hüls 
fe, fuchte aber, da Friedrich, ohne ihm zu erwarten, das Treffen 
begann und gefangen ward, ihn umfonft zu befreyen, und ftarb 1326. 
Leopold der Biedere (Biederbe) von Ofterreih, aus dem 
Geſchlechte der Habsburger, geboren 1349, Sohn Albrecht's II. ; theilte 
nach feines Bruders Rudohph's Tode mit feinem Bruder Albrecht IIL., 
1365, und bekam die Beligungen in Schwaben, Schweiz und Elfaß; 
Krain und Tyrol wurden gemeinfchaftlid regiert. 1370 ward eine neue 
Iheilung gemacht, wo er noch Steyermarf, Wiener-Neuſtadt in 
Dfterreih und die Sraffhaft Pütten erhielt. Er Eaufte die Grafſchaft 
Feldkirch, unterftügte 1380 Venedig und ward 1383 Stadt: und Lands 
vogt von Augsburg. 1386 befriegte er die Eidgenojfen, blieb aber 
in der Schladt von Sempad. on 
Leopold der Die oder der Praͤchtige von Öfterreih, aus 
dem Habsbur g'ſchen Haufe, geboren 1371, Sohn Leopold des Bie 
dDerben, fuchte des Vaters Tod bey Sempach an den Eidgenoifen zu 
rähen, ward aber bey Nähenfels geihlagen, Mit feinen Brüdern 
tbeilte er, und erhielt, befonders nad feines Bruders Wilhelm’s To: 
de, die öſterr. Befigungen in Elſaß, Schwaben umd der Schweiz. Mit 
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feinem Bruder Ernft kam er in einen Streit wegen ber VBormundfchaft 
feines Vetters Albrecht zu Wien, der endlich verglichen wurde. L. 
farb 1411. 

Leopold I., der Starke, Markgraf von Steyermark, folgte 
1122 ſeinem Bater, Ottokar III., in der Regierung feiner im jetzi⸗ 
gen Dfterreich gelegenen Markgraffhaft, wozu aber fhon damahls meh: 
tere abgebrochene Stücke Landes der dermahligen Steyermark gehörten. 
8. dehnte das Gebieth feiner Markgraffhafe immer mehr aus und drachte 
die Gegend um Grätz, welche bisher eine beſondere Grafſchaft aus: 
machte, unter feine Bothmäßigkeis, “Das Gebieth der Herzoge von 
Kärnthen in dem Bezirke der damahligen Steyermark fchränkte fih nach 
dem Maß ein, als fi jenes L.'s erweiterte. Der Tod des legten umbeerb: 
ten Herzogs von Kärntben, Heinrich's II., 1127 verfchaffte end» 
ih L. auch nod den ganzen übrigen Antheil, den jener in der jegigen 
Steyermark befaß; denn Heinrich, Graf von Lavantthal, erbte 
Kärnthen, und L. fielen die Graffhaften Eppinftain, Avelanz 
und das Mürzthal, alfo das meilte zu, was die Herzoge von Kärn- 
tben noch im Umfange diefed Landes beſaßen. — Mit dem Jahre 1127 
fing für Steyermark eine neue wichtige Periode an; denn nun war es 
nicht mehr unter mehrere Herren gerbeile und nur unter verfcdiedenen 
Benennungen bekannt; nun erhielt ed an. einen eigenen Qandesfüriten, 
und der Nahme feiner im dermahligen Diterreich gelegenen kleinen Mark 
grafihaft: Steyermark, verbreitete fi) über alle feine neuerworbenen 
Länder. — 1128 errichtete 8. das Klofter Stein für Ciſterzienſermön—⸗ 
de. Er ftarb 1129 und wurde in ber Kirche des erwähnten Stiftes bey: 
gefeßt. 
Leopoldau (Kipeldau), niederöfterr. Dorf zu Anfang des March: 
feldesim V. U.M. B., den überſchwemmungen der Donau fehr aus: 
gefest, mit 750 Einw., die nebft dem Feldbaue fich vorzüglid mit dem 
Aufzieben der Gänfe und Enten befhäftigen, wofür fi ihnen in Wien 
der befte Markt darbiethet, um fo mehr, da die Eipeldauer Gänfe ihres 
ſchmackhaften Fleiſches und des Fettes wegen allgemein bekannt und be- 
liebt find. Man rechnet zu L. noch die Gegend zwifhen den Brücken, die 
Brigittenau und die ſchwarze Lade. 8. hat noch heut zu Tage die Brü⸗ 
ckenmauthfreybeit, melde ibm von Qeopold IV. ercheilt wurde. 

Leopoldine Caroline, Kaiferinn von Brafilien,, geborne Erz⸗ 
berzoginn von Diterreich ; Tochter Franz L, Kaifers von Oſterreich und 
feiner zwepten Gemahlinn Maria Therefia; wurde den 22. Jän. 
1797 geboren. Sie bemühte ih, ihren erhabenen Altern in ihren Tu— 
genden nachzufolgen. Die Eönigl. portugiefifhe Familie machte ihr den 
Antrag, fie in ihre Mitte aufzunehmen, worauf fie den 13.May 1817 
mit Don PedrodeAlcantara, nahpherigen Kaifer von Brafilien (ft. 
1834), vermählt wurde und mit ibm nad) Brafilien fchiffte. Hier war fie 
eine woblthätige Gebietherinn und eine zaärtliche Battinn. Sie überlebten 
bald 4 Kinder: Maria da Gloria, jekige Königinn von Portugal; 
Januaria; Francisca und Don Pedro I., Kaifer von Brafl- 
lien; denn eine tücifhe Krankpeit nagte an ihrem Lebenskeime, und 
betrog die Hoffnungen Aller, indem fie, an den Folgen eined Gab⸗ 
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(enfieberd, welches, wegen einer ungeitigen Niederkunft vom 1. Dec. 1826 
fie befallen hatte, den 11. Dec. desf. J. im 29. Jahre ihres Alters farb. 
Leopoldinen » Stiftung. Die Zwecke dieſes 1829 gebildeten 
Vereines find: 1) Die Beförderung einer größeren Wirkfamkeit ber Far 
tholiſchen Miffionen in Amerifa. 2) DieTheilnahme und Erbauung der 
Gläubigen an der Verbreitung der Lehre Zefu in entfernten Weltgegen» 
den. 3) Das.fortwährende Andenken an die in Amerika verftorbene Rai- 
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reich. Die zur Erreihung diefer' Zwecke gewählten Mittel find: Gebeth 
und Almofen, Die Eentral » Direction, welde fi in Wien befintet, 
verwendet die eingehenden Almofen für die dringendften Bedürfniſſe der 
amerifanifhen Miffionen , fo wie ihr ſolche aus autbentifhen Berichten 
und forgfältigen Nachforſchungen bekannt werden, nach einer vorläufigen 
gemeinfamen- Berathung, und übermacht felbe auf die mindeft Eoftfpielige 
Weiſe. Das. Stiftungsbureau ift in der erzbifchöfl. Conſiſtorialkanzley. 
Leopold = Orden. Diefer Ritter : Orden ward von Kaifer 
Franz 1808 geitiftet. Die Statuten find vom 14. July 1808 datirt. 
Folgendes iſt ihr Inhalt im Auszug: 1) Zur Verherrlihung des ruhm— 
würdigen Andenkens des Kaifers Leonold II. (Water des Kaiſers 
Franz) erhält der neue Orden ben Nahmen bes öfterr. kaiſerl. Leopold: 
Ordens. 2) Die Würde des Großmeiftertbums bleibt beftändig und un 
jertrennlich mit dem öfterr, Kaiſerthum verbunden. 3) Der Orden beiteht 
nah Maß der Verdienfte aus 3 Graden, Großkreuzen, Commandeurs, 
Kleinkreuzen. 4) Die Großkreuze geben ihrer Würde wegen, allen Übri— 
gen, und die Commandeurs den Kleinfreuzen vor, Den Rang jedes 
Einzelnen beftimmt die Zeit der Aufnahme, 5) Der Hauptendzweck des 
Drdens iſt; Das öffentliche Anerkennen und die Belohnung der um den 
Staat und das Erzhaus erworbenen Verdienfte. Daher Eönnen ben Ors 
den nur diejenigen erhalten, welche ſich durch entfcheidende Beweife von 
Anbänglichkeit an ihr Vaterland und den Randesfürften, durch ange— 
firengte erfolgreiche Bemühungen, das Wohl des Staates zu befördern, 
durch ausgezeichnete zum Beften des Allgemeinen wirkende und die Nas 
tion verberrlichende Gelehrfamfeit, oder durch andere große und gemein« 
nüßige Unternermungen ausgezeichnet haben. Ein vollfommen tadelfreyer 
Wandel und ein unbefcholtener Ruf ift dabey ein unerläfiliches Beding— 
niß. 6) Zur Aufnahme it Jedermann ohne Unterſchied des Standes, er 
mag in unmittelbaren Civil» oder Militärdienften ſtehen oder nicht, 
geeignet, fo ferne er die erforderlichen Eigenfhaften hat. 7) Die Ber: 
leihung des Ordens bleibt. dem Großmeifter allein vorbehalten. Er ers 
theilt ihn aus eigener Bewegung. Ein Anfuchen um denfelben findet nicht 
Statt. 8) Das Ordenszeichen ift ein goldenes emaillirted Kreuz, gegen 
auswärts achtecdig. Die Aufßenlinie jedes Kreuztheiles ift mit einer fla: 
chen Girkellinie gegen einmärtd gebogen. Das Kreuz an fich ift roth, 
nm welcdes ringsherum ein weißer Streif läuft. Es bat ein zirkelruns 
des Mittelfeld, auf welchem fi) auf der Aversfeire die 3 Buchſtaben: 
F. I. A. (Franciscus Imperator Austriae) in einander verfchlin« 
gen. Diefes Mittelfeld iſt ebenfalld roch, und mit einem gleichen 
weißen Streife umgeben, worin die Worte: Integritati et Merito 
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iehen. Die Rückſeite des Kreuzes, bis auf das Mittelfeld, ift wie oben 
beſchrieben, geftaltet. Das eben zirkelförmige Mittelfeld iſt weiß mit 
einem goldenen Eidenkranze umgeben, uud führe zur Auffchrift den 
Bahifpruch des Kaiſers Leopold 11.: Opes Begum „ Corda 
Subditorum. Zwiſchen jedem der 4 Ibeile des Kreuzes erfcheinen 3 
Eigenbläster mit Cichenfrüchten, welche ſich gegen die beyden Außenfei: 
tm neigen. Uber dem Kreuze ſchwebt als Schleifring die öſterr. Kaifer: 
krone. Die Großkreuze tragen das Ordenszeichen an einem rothen mit 
weißen Randſtreifen verfehenen Bande von der rechten Schulter nach 
der linken. Seite. gegen dad Schwert zu, herabhängend: Die Großkreu— 
je tragen nebfitem einen achteckigten filbergeftichten &tern auf der 
Truft, im deilen Mitte das oben befchriebene Ordenskreuz, worin fich 
die verfchlungenen Buchſtaben F. I. A, und die Worte Integritati 
et Merito befinden, enthalten it. Bey Ordensfeyerlichkeiten tragen 
tie Großkreuze das Ordenskreuz an einer goltenen Kette um den Hals, 
auf der Bruſt. In der goldenen Ordenskette fommen zuerft die Buchſta⸗— 
ben F. und L. (Franciscus Leopoldus) verſchlungen vor, über tiefen 
befindet fich die öſterr. Kaiferkrone, dann folgt ein Eichenkranz, hierauf 
abermahls obige verfchlungene Buchſtaben, und fo ferner bis zum Schluſſe. 
Das von den Grofifreuzen nur der Größe nad verſchiedene Ordenskreuz 
tragen die Commandeurs an einem 2 Zoll breiten, rothen, mit weißen 
Randſtreifen verfebenen Batıde an der Aufenfeite um ben Hald auf der 
Bruft. Die Nitter tragen das etwas. Heinere Ordenskreuz an einem 9 
Linien breiten,, rothen mit weißen Streifen geränderten Bande auf der 
linten Bruft im Knopfloche, oder in ‚einer Schlinge. Das Ordenszei⸗ 
hen des Herolds und der übrigen Ordensbeamten, um welches der Wahl: 
fprud: Opes Regum, Corda Subditorum läuft, ift in einer: ‘gro: 
Ben goldenen Medaille eingeſchloſſen. Sie tragen felbes an. einem Ybi— 
nien breiten, votben und weißgeränderten Ordensbande, welches oben 
durg die oiterr. Kaiferfrone zufammengehalten wird, um ben Halse 9) 
Kein Ritter darf fein Ordenszeichen ohne befondere Bewilligung des 
Großmeiſters mit Edelfteinen . verzieren laſſen. Hingegen iſt ihm 
10) geftastet ,„ fein Geſchlechtswapen mit dem Ordenszeichen zu 
verzieren. Il) Bey ten Drbensfeften und Feyerlichkeiten tragen die 
Ritter ein Ordenskleid von ben Farben des öfterr. Wapens, roth und 
weiß mit Merbrämung und mit Verzierungen von Gold; die Sticke— 
rey beſteht in einem fortlaufenden Zweige von Eichenblättern. Den 
Kopf bedeckt ein rothſammtnes Barret mit weißen Edwungfetern ; ber 
Mantel ift von weißer Farbe mit einem Gebräme von weißem hermelins 
artigen Geidenfelper, rings umher mit goldgeftidten Eichenjweigen. Tie 
3 Grade werten durch die Länge des Mantels und die Breite der Sticke— 
ten unterſchieden. 12) Die Didensänter find: a) Ter Ordeneprälat; 
b) der Ordenskanzler; c) der Ordensgreffier; d) der Ordensſchatzmei— 
fer; e) der Orbensherold;. 4) der Ordenskanzliſt. Die Verleihung dies 
fer Amter ijt dem Grofimeifler unmittelbar vorbehalten. 13) Tie Ritter 
ſchwören bey ter Aufnahme: Die fhuldige Treue und Ehrfurcht für 
den Kaiſer ald Großmeiſter ded erhabenen Leopold » Ordens , fo 
wie für deſſen durchlauchtigſte Nachfolger, und das gefammte Erzhous 
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u jeder Zeit und bey jeder Gelegenheit auf das genauefte bis an das 
nde bes Lebens unverbrüchlich zu beobachten, und Alles, was zur Si— 
cherheit, zum Ruhme und Wachsthum des öſterr. Kaiſerthums gereichen 
kann, nach Kräften beyzutragen und zu vertheidigen, wie entgegen 
Alles, was immer. der Macht und den Gerechtſamen desfelben nadıtbei- 
lig, wie auch der Würde des erhabenen Ordens abträglid ſeyn Eönnte , 
zu’verhindern, und fo viel an ihnen liegt, abzuwenden, als die theuer: 
fte Pflicht anzufehen. Endlich geloben fie: Die Satzungen und Anord- 
nungen des Ordens firenge zu beobachten, ben höchſten Befehlen Sr. 
Majeftät als Großmeiſter dieſes Ordens ſtets nachzukommen, und ſolche 
in Allem und Jedem immergenau zu befolgen, auch das Zeichen dieſes er: 
habenen Ordens beftändig zu tragen. 14) Ohne Bewilligung des Grof: 
meifters Darf neben dem Leopold - Orden fein auswärtige Ordenszeichen 
getragen werden. 15) Mad dem Tode eines Großkreuzes wird die Or: 
dendkette dem Großmeifter, das DOrdenszeichen der andern: Glieder aber 
dem Ordensgreffier zurüdgeftellt. 16) Das Ordensfeft wird immer am 
eriten Sonntage nad dem Feſte der heil. 3 Könige in Wien gefeyert. 
17) Die Kleinkreuze haben an den Ordensfeſten, die Großkreuze und 
Commandeurs aber allezeit den Eintritt in die geheime Katbsftube. Auch 
erhalten alle, welde mit diefem Orden beehrt find, ohne Unterſchied des 
Standes, den Eintritt bey den Hoffeiten und.fogenannten Appartements. 
18) Die Großkreuze, welde die geheime Rathswürde noch nicht befiken, " 
erhalten diefelbe taxfrey; die Commandeurs aber werden, wenn fie dar: 
‚um anfuden, in den Freyherrnſtand, und die Kleinkreuze — beyde tär: 
frey — in den Ritterftand- erhoben. 19) Alle erbländifchen Stellen müſſen 
den Nittern den Ordenstitel beylegen; die Großkreuze werden in den 
Decreten, welde an fie im Nahmen des Grofimeifterg ergeben, mit ber 
Benennung „unfern Vettern“ beehrt. Zwar nimmt der Stephan-Or—⸗ 
den, ald Geſammtkörper betrachtet, den Rang vor dem Leopold: Orden ein, 
fohin wenn am näbmlihen Tage Orden von beyden Gattungen verliehen 
würden, geht der StephansOrdensritter dem Nitter desiReopold : Ordens 
von: gleicher Eathegorie vor, im übrigen aber follen beyde Orden gleich 
gehalten und zwifchen den zu ungleihen Zeiten ernannten Großkreuzen, 
Commandeurs und Kleinfreuzen nur das Alter der Aufnahme den Aus: 
feblag geben. — Am 8. Jän. 1809. wurde das erfte Ordengfeft (eigentlich 
die Einführung des Ordens) mit einer impofanten Feyerlichkeit begangen. 
Der Drden befteht gegenwärtig aus 24 Großkreuzen, 60 Commandeurs 
und 156 Rittern im Inlande, und aus 58 Großkreuzen, 115 Comman- 
deurs und 296 Rittern im Auslande. , 
- Keopoldsberg, nahe bey Wien, vor Alters ausſchließend Kah— 
lenberg (Kallenberg, Ehalenberg) genannt, welder Nahme erft um 
das Ende des 17. Jahrhunderts dem nächftgelegenen Schweinsberge 
oder Jofepbsberge beygelegt wurde, wogegen der €. den ihn in 
hiſtoriſcher Hinſicht allerdings wohl. gebührenden heutigen Nahmen an: 
nahm. Er erhebt fih nur 824 Fuß über den Donaufpiegel und erfcbeint 
fonad bey weitem niedriger aldder Kablenberg, überbiethet diefen 
jedoch bedeutend an biftorifhem Sntereffe. Schon 1101 erbaute Rev: 
pold IV., der Heilige, hier feine herrliche Fürſtenburg und verfeßte 
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bieher die markgräfliche Refidenz, welde bis dahin in Melk gewefen 
war; bier feyerte er fein Beylager mit der geliebten Agnes; von hier 
aus erfolgte die Stiftung Klofterneuburg's. Hier ftarb auch diefer ° 
Fürft 1136, naddem er fhon 1117 das Schloß mit neuen, Feſtungs⸗ 
werten hatte verſehen laſſen. Obſchon unter feinem Sohnz Heinrich 
Jafomirgott die Fürftenrefiden; in die aufblühende Das Wien 
verlegt wurde, dafelbft blieb, und fortan in dem Schloſſe am L. nur ein 
landesfürftliher Caſtellan wohnte, fo wurde es dod noch einige Mable 
Aufenthalt von Gliedern der fürftlihen Familie So wohnte hier 1230 
Theodora, die Witwe Leopold’ des Glorreichen. 1290 
zog Albrecht ll. aus dem aufrühreriihen Wien mit feiner Familie in 
das Schloß auf dem L., von hier aus ſchnitt er der Stadt die Zufuhr 
ab, bier bemütbigten fih die Empörer, durh Mangel zu Paaren ger 
trieben, vor dem Throne des beleidigten Fürſten. Mit dem Baue des 
alten Schloſſes Laxenburg durch Albrecht III. 1377 begann jedody 
der Verfall diefer Burg. Diefer Fürſt ließ die prächtigen Marmorbild: 
fäulfen, ‚fo wie das übrige Ameublement diefes Schloffes nah Laxen— 
burg übertragen, und obgleich Herzog Albrecht V. (als Kaifer II.) 
1431 das Schloß wieder erneuern und, vorzugsweife die Capelle des 
heil. Georg's wieder heritellen lieh, fo biethet doch fortan die Geſchichte 
diefes merkwürdigen Schloffes eine Reihe von Zerftörungen und Wieder: 
aufbauungen dar, 1462 in dem Bruderkriege Friedrich's und Als 
brecht's zeritörten es die Wiener, 1468 ließ eg Sriedric wieder hers 
ftellen, 1483 eroberte ed Mathias Corvinus mit gewaffneter Hand 
und es wurde ſammt der Gapelle abermahls zeritört. Neuerdings wieder 
bergeftellt, wurden Schloß und Capelle 1529 bey Annäherung des tür: 
Eiihen Meeres dur landesfürftlihen Befehl, um dem, vordringenden 
Erbfeinde in diejer feften Burg feinen fihern Standpunct in der Nähe 
der Nefidenzftade zu gewähren, gefprengt und gefchleift, und nun zeig— 
ten fi dur 150 Jahre dem Blicke nur die verödeten Ruinen der Bas 
benberg’fchen Fürſtenburg. 1679 that Kaifer Leopold 1. bey der da- 
mabls wüthenden Peſtſeuche das Gelübde zur. Wiederherftellung der ver- 
fallnen Capelle, welche jedoch, durd die 1683 neu eingetretene Türken: 
noth, erft 1693 zu Stande kam. Seit biefer Zeit führt der Berg erft 
den Nahmen Leopoldsberg. 1718 ließ Kaifer Cart VI. das Schloß 
nad einem größern Plane und auch die noch gegenwärtig flehende große 
Kirche erbauen, die 1730 vollendet wurde. 1784 ward die Kirche ent: 
weiht und geſchloſſen; 1797 neuerdings geweiht, mit 3 Altären in neuem 
Geſchmack und neuen Bethſtühlen geziert, jedoch geftatteten die Zeit 
umftände nicht lange die Eröffnung derfelben. Bald darauf wurde bie 
Kirche abermahls gefchloffen und es wird kein Gottesdienft mehr. in der⸗ 
felben gehalten. Wie der Aahlenberg ift aud der €. jetzt nad) Hei li⸗ 
genftadt eingepfarrt. Außer der im einfachen und gefälligen ©tyle 
erbauten Kirche mit 2 Eupfergebedten Thürmen und dem wenig bewohnten 
Schloſſe befindet fih nur noch ein Stiftsgebäude mit einer Ausſchank und 
ein anderes, ehemahls dem Fürſten de Ligne gehöriges Gebäude, 
weldes von Innen äußerft geſchmackvoll decorirt und eingerichtet ift, auf 
dem 2. Beſitzthum des Stiftes Klofterneuburg feit 1784, iſt ber 
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L. jedody gegenwärtig von dem Fürften v. Liechtenſtein gepachtet. 
Wahrhaft großartig und-üÜberrafchend ift von bier aus die herrliche Fern: 
ſicht, welche jene von dem obwohl höheren Kahlenberg bey weiten 
überbiethet. Man überſieht von hier faft den vierten Theil des Erzherzog» 
thums Oftergeich, jeder Punct der reizenden Kreitumficht bietbet biitorifch: 
intereffante und pittoresfe Stellen. Die Pracht der Kaiferitadt, zahl: 
lofe Berge, Ihürme, Schlöſſer und Wälder, die herrlichen Fluthen der 
Donau zeigen ſich bier in reicher Abwechstung dem eritaunten Blicke, 
und es iſt wohl nicht zu viel behaupter, wenn man diefe Ausſicht eine 
der ſchönſten in Oiterreich nennt. Beſondern Zauber entwicelt der Son- 
nenaufgang auf diefem Berggipfel. S. auh Eetifhes Gebirge; 
Kablenberg. 
Leopoldſtadt, kleine ungar. Feſtung in einer ſumpfigen Gegend 
des Neutraer Comitats, am rechten Ufer der Waag, 1661 erbaut, 
mit einer dreyfachen Mauer umgeben und bloß von Mititär bewohnt. 
Der dabey befindliche Flecken beißt Leopold-Neuftadel; 
Leopoldftadt, die größte VWoritade Wien's, nördlich der Stadt, 
zwifhen der großen Donau und einem Arme derfelben gelegen, welder 
nabe an den Mauern der Stadt vorüberfließt. Diet. hieß vormahls der 
untere Werd, im Gegenfaße der Roſſau, welche der obere Werd 
genannt wurde; in der Folge erbieltfie, da fie fait nur allein von Juden 
bewohnt wurde, den Nahmen Judenſtadt. Nach allgemeiner Ab: 
fhaffung derfelben von Wien dur Kaifer Leopold I., ließ Liefer 
Kaifer an die Stelle der jüdiſchen Synagoge eine Kirche zum heil. Leo: 
pold bauen und die Vorftadt erhielt ihren. heutigen Nahmen. Bey der 
Wiederzulaffung der Juden in Wien wurde fie aufs Meue deren Lieb: 
lingsaufenthalt und noch bewohnen fie viele derfelben, ohne jedoch eine 
eigene Gemeinde zu bilden. Der Polizeybezirk & begreift ſowohl diefe 
Vorſtadt ald auch den fhönen Freygrund Jägerzeile. Erftere zählt 
in 636 Käufern 23,464 Einwohner; die Jäger zeile hat 66 Häufer, 
worunter jedoch fehr fhöne und anfehnlihe, und 2,663 Einwohner. 
Beyde Vorftädte haben eine niedrige Qage und find daher leider öftern 
berfchwenmungen ausgefeßt, demungeachtet werben fie wegen ihrer 
vielen und ſchönen Spaziergänge, Garten, Kaffeh: und Gafthäufer, 
‚ fo wie bauptfädlich der Mähe des Prater, Augartens ıc. am ftärk: 
ften befucht und find auch unter allen übrigen Norftädten die mächften 
an der. Stadt. Die L. genießt auch das Recht eines eigenen Jahr: 
marktes. Die Praterftraße mit ihren herrlichen, palaſtaͤhnlichen Gebäu: 
den ijt die fehönfte und breitefte Straße Wien’s, mit einer Ränge von 
beyläufig 570 Klaftern. Noch länger find die Tabor-, die Augarten: 
und Donauftraße. In dem Bezirke 8 find 3 Pfarren und 2 Mann: 
Elöfter, wovon jenes der barmberzigen Brüder mit Lem großen Kranken: 
fpitale, das Iheater, 2 Zanzfüle, mehrere -Badehäufer, eine große 
Zuderraffinerie nebft vielen andern Fabrikanlagen, eine große Reiter: 
caferne, ein Armenhaus, bas Strafhaus für Öfterreich unter der Enns 2c. 
Kerdyenfeld (Neu-), ein Dorf nahe an der Lerchenfelder Linie 
Wiens, faſt bloß aus Wirhshäufern und deren Bärten befteberid, dad wah⸗ 
re Tusculum der geringeren Elaffe von Wien's Einwohnern, in welchem, 
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die Sommmerszeit Über, ein immermährender Volksfeſt gefehert zu werden 
fheint, welches ſich zwar, befonders an Sonn » und Feiltagen, etwas tumul⸗ 
tuorifch Außert und wobey Bacchus und Ceres, letztere weniger als 
Brod⸗ denn als Bierſpenderinn, einer faſt unbegraͤnzten Verehrung ſich 
zu erfreuen haben, wobey es jedoch, "dem Charakter des öſterr. Volkes 
gemäß, bis auf einen gewiſſen Grad fo anftändig und manierlich zugeht, 
‚ als folches mit allgemeiner, durch verfchiedene Reizmittel erhöhter Luft, 
nur immer verträglid if. Hier zeigt fi denn aud die Jovialität des 
berühmten Wurftipraterd in nuce und noch mehr à son aise, fo zu 
fagen im Hauskleide; Käfemänner, Lofeverkäufer mit Hoffnung all: 
fogleichen , nicht unbeträchtlichen Gewinnes, Leyermänner, Sänger und 
Fiedler, Männer mit Wagen, Tabuletfrämer, Bilderhändier, Gaukler, 
Eauilibriften u. m. dergl. treiben fih aud hier im bunten Gewirre, 
hauptfächlich in den Gärten herum; einige der anfehnlicheren Gaſthäuſer 
aber werden auch von ganz ftattlichen Gefellfhaften Wiener Bürger 
befuht, da im vielen berfelben das Getränke gut, die Preife, der er: 
fparten Linienmauth wegen, billiger und der Ort fehr nahe an der Linie 
fiegt, welche obendrein vielleicht auch die nächfte vom Mittelpuncte der 
Stadt genannt werden kann. Hier befanden ſich feit Jahren und nod 
unlängftauch 2 große hölzerne Amphitheater, den gymnaſtiſchen Künften 
gewidmet, welche jedoch fhon einige Zeit leer ftanden. 

Leſchkirch, fiebenbürg. Marktflecken im Lefhlirher Stuhl des 
Landes der Sachſen, am Harbade gelegen, beifen Einwohner (Sachen, 
Wolahen und Zigeuner) ſich mit Feldbau befchäftigen. . 

LefchFircher Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, 
ein Heiner, kaum 5 Q. M. enthaltender Landſtrich, deffen 15,000 Eins 
wohner, die ;id vom Feltbaue, einigen Gewerben, Handel und Zuhrs 
wefen ernähren, einen Marktfleden und 11 Dörfer bewohnen. Der L. St. 
wird vom Harbache durchfloſſen und bringt Hafer, Wein, Barbenerden zc. 
bervor. 

Lefina, zum Kreife Spalato Dalmatiens gehörige große Infel 
des adriatifhen Meeres, ausgezeichnet durd den Reichthum und bie 
Schönheit ihrer Flora, mit beynahe 9,000 Einw., welde ſich größten: 
theild vom Weinbaue und vom Handel mit Wein, Getreide, fchmad: 
baften Beigen, Carobben und vortrefflihem Honig ernähren. Auch findet 
man bier viele baumartige Agaven. — Hauptort ift das Städtchen Le: 
fina, von 165 Häufern, am Buße eined 270 Fuß hohen Eahlen Berges, 
auf deifen Gipfel das Fort Spagmuolftehr; auf einem anderen Berge 
liegt das Fort S. Nicolo. Das Städtchen hat einen großen Hauptplatz, 
ber gegen die See zu offen ift, und, als Sitz eines Bisthumes, einen 
bifhöflihen Palaft und eine Cathedralkirche. Berner befindet ſich bier 
eine Hauptſchule, ein Eleines Theater und ein guter und geräumiger 
Hafen. Die Einwohner treiben Fiſchfang und bereiten Salbey- und 
Rosmarinöhl, Weingeift, NRosmarinwaffer ıc. 

Leslie, die Grafen, ein altadeliges Geſchlecht, deifen Urſprung 
für ungarifch gehalten wird, welches ſich jedoch feit ungefähr 1550 in 
Schottland ausbreitete und dafelbft zuerft gefchihtlih genannt wird. 
Mehrere 2. zeichneten fich in den Bürgerkriegen im bristifchen Reiche vor: 
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züglich aus; fie hielten ſich ftetd zur königlichen Partey ; auch unter ben 
ſchottiſchen Truppen, welche in frühern Zeiten in franzöfifchen Dieniten 
zu ftehen pflegten, befanden ſich L's. Ein Georg L. war Feldmarfhall 
unter Guftav Adolph von Schweden. Walther, Graf von L., 
in Eaiferl. Dienften, war eines der thätigften Werkzeuge zur Unter: 
drüdung der Wallenftein’fhen Verſchwörung, und wurde in ber 
Folge Feldmarfhall und Reichsgraf unter den Kaifern Ferdinand 11. 
und Ill.; er kaufte fih in &teyermarf an. Deſſen Retter, Jacob 
Ernft, Graf von L., war Eaiferl. geb. Rath und inneröfterr. Hofkam— 
mer: Präfident, feine Gemahlinn war You ife Sofepba, geb. Fürſtinn 
von diechtenſte in, und er pflanzte das Geſchlecht in Steyermark fort, 
big es mit dem Tode Anton’s Grafen von L. den 22. Febr. 1802 erlofd. 
Die Beſitzungen diefer Familie beftanden aus den Herrfhaften Ober- 
pettau, Bäreneck an der Mur, Rohitſch, Straß, Ehren 
baufen, Plagerbof, Burgsthal, Gülten und Verſchnik 
in Sieyermark, nebſt einem großen Hofe und Garten in Grätz. 

Lettowitz, mähr. Marktflecken im Brünner Kreiſe, mit 1,520 
Einw., einem Bergſchloſſe, einer Ziß-, Kattun-, Kittay- und Mufe 
felinfabrit (welche jährlid an 40,000 Stücke erzeugt), einem Klofter der 
Barmberzigen und einem Krankenhaufe. 

Leuchttbürme. Der am Eingange des Triefter Hafens, am äufer- 
iten Endpuncte des Molo di Santa Terefa neu erbaute Leuchtthurm, 
welcher zum erſten Mahle in der Nacht vom 11. auf ben 12. Febr. 1833 
angezündet wurde, und feit diefem Tage regelmäßig alle Abende anges 
zündet wird, dient fammt dem ſchon feit mehreren Jahren erbauten 
Leuchtthurme zu Salvore den nah Trieft einlaufenden Schiffen 
zur Sicherheit, indem beyde den Seefahrern den Weg anzeigen, wohin 
fie zu ſteuern haben, um einerſeits nicht in die Sümpfe bey Grado zu 
gerathen, andererfeitd aber die an der Küfte Iſtriens liegenden Scoglien 
(Felſenriffe) zu vermeiden. Der Hauptunterſchied, der ſich zwiſchen bey⸗ 
den Lin darbiethet, iſt, daß der Leuchttburm zu Salvore nur ein einfa⸗ 
ches aber fortwährendes, jener am Molo di Santa Tereſa aber 
ein intermittirendes Licht gewährt, das ſich jedoch leicht von einer zufällig 
“auf der Rhede entftandenen Feuersbrunſt unterfcheiden läßt. Diefer neuers 
baute Leuchtthurm ift 360 Wiener Fuß von dem Rande bes Steindammes 
entfernt, und bat das Anſehen eines koloſſalen ſaulenförmigen Thurmes. 
Sein Grund liegt auf einer Stückbettung und erhebt fi ziemlich üder 
den gewöhnlichen Molo. Der Ihurm fammt feiner Grundlage ift aus 
Kalkiteinen des benachbarten Karftes erbaut, und bat über ben mittleren 
Stand ded Meeres eine Höhe von 106 Wiener Fuß bie, zum, Mittels 
puncte des Lichtkegels. Der Lichtkegel beftebt aus 42 mit Ob! genährten 
Dochten, und breitet feinen Lichtglanz auf eine Entfernung von 3 deuts 
fen oder geographifhen Meilen aus, wenn nur das Auge des Beobach⸗ 
ters 12 Wiener Fuß Über dem Meeresfpiegel fi befindet. Man kann 
daber das Ficht desfelben von den Gewäflern bey Pirano und bis zu 
den Sümpfen beym Flecken Grado an ber illgrifchen Küfte gleich gut 
feben. Um aber fein Licht von jeder andern zufälligen Slamme, bie 
etwa auf den die Rhede umgebenden Bergen entftehen könnte, unterfcheis 
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den zu Eönnen, iſt eine befondere Mafhine erfunden und angebracht 
worderr, die, wie eine Hülle, binnen einer halden Minute den Lichte 
kegel bald verbirgt und bald entdeckt. Der 1818 erbaute und mit Gas 
beleuchtete Leuchtthurm jteht ſüdweſtlich vom iſtriſchen Städtchen Pirano, 
beym Dorfe Salvore auf einer Landzunge, weldye Punta della Marca 
genannt wird. Diefer Leuchtthurm bilder einen mit einem Capitaͤl ver« 
ſehenen unverjüngten SGäulenfbaft, der auf einem Piedeital rubr, wor: 
auf ſich die Laboratorien anſchließen. Die Laterne, größtentheils in der 
Mariazeller Gießerey aus Eifen gegoſſen, wiegt 135 Centner, iſt mit 
reinen Krpftallgläfern verſehen, und eben fo, wie der neue Trieiter 106 
Wiener Fuß über die Meeresflähe erhoben. An dem Candelaber, wel 
ber die. Laterne einſchließt, befinden fi auf drey runden Reihen 42 
Öffnungenz aus. welshen das Gas ausitrömt, weldes angezündet einen 
Lichtkegel von 6 Fuß im Durdmeifer und 5 Fuß Höhe bildet, der auf 
25 italienifche Meilen Entfernung gefehen wird. Alle Jahre werden hier 
nabe an 180,000 Kubikfuß Gas verbrannt. 

Teutſchau, ungar. königl. Freyſtadt und Hauptort des Zipfer 
Comitats, in ſehr ſchoͤner Lage auf einem runden Hügel, iſt alt und 
ſchlecht gebaut, mit fehr unebenen Gaſſen, hat aber einen großen und 
fhönen vieredigen Hauptplatz mitten in der Stadt, und in der Mitte 
desfelben die alte, im gothiſchen Styl erbaute Jacobs kirche mit den an 
titen Grabmälern der Grafen Thurfo und einer 1623 aufgeitellten 
Orgel, melde man für die größte in Ungarn hält; ein neues Gomitat- 
baus; ein altes großes Stadt- oder Rathhaus; eine neue lutheriſche 
Rirhe und mehrere andere vorzügliche Gebäude. Diefe Stadt, welde 
684 Häufer mit 5,200 Einw, zähle, befist ein Eathol. Gymnaſium, 
an welchem Prämonitratenfer lehren; eine kathol. Hauptſchule; das 
aͤlteſte evangelifhe Gymnafium in Ungarn; ein Conyict für die adelige 
Jugend, und ein Militär: Knaben-Erziehungshaus. Übrigens befigt die 
Stadt ein großes Gebierh mit 6 Dörfern und anfehnlihen Waldungen 
von 10,566 Jod. 

Gewenau, Jofeph Arnold Ritter von, k. k. Rath, Mit: 
glied der £. k. mäbrifchefchlefifchen Gefellichaft des Ackerbaues, der Natur: 
und Landeskunde ꝛc., wie aud der landwirtbfchaftlichen Vereine in Würs 
temberg und Baden, öEonomifcher Schriftiteller, it geboren zu Wien 
den 22. Sept. 1755. Nad vollendeten Studien an der Univerſitaät da— 
ſelbſt, ftudirte 2. auch an der orientalifhen Akademie, mit befonderer 
Liebe war er von früheſter Jugend den landwirthſchaftlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zugethan. 1783 wurde L. leitender Wirthſchaftsrath in den Dienſten 
des Fürſten Aloys von Liechtenſtein, welche Stelle er bis zu deſſen 
Tode 1804 mit thätiger Verwendung und vielem Mutzen bekleidete. 
1807 erbielt®. für feine bewiefenen vielen Verdienite um die öfterr. Lands 
wirtbfchaft den £. E. Rathstitel und wurde mit der Zeit Mitglied der 
meiften öfonomifchen Gefellfhaften im öfterr. Kaiferitaate. Im Drude 
erfhienen ‚von ihm: Beobachtungen eines Freundes der Wahrheit und 
guten Sache. Wien 1799.— Dkonomifchepolitifche Warnung. eb. 1806.— 
Verſuch einer Berichtigung der gemeinen Gage: Wo man Kühe hält, 
können auch Ochfen gehalten werden. ed. 1812. — GE es 
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banken einiger öfterr. Patrioten über den wahren und falfchen Patriotid 
mus. eb. 1813. — Dkonomifhe Nüge. eb. 1817. — Concentrirter 
ökonomischer Schlüffel für Güterbefiter, Pächter und Adminiftratoren. 
eb. 1819. — Liber das Aörnerftupfen ftatt des Säens. eb. 1820. — 
Der angewandte Frefenius, oder Sammlung georbneter allgemeiner 
Mitterungs: und Bauernregeln. eb. 1823. — Wichtiger Beptrag zur 
allgemeinen Okonomie des Holzes. eb. 1823. — Der Procentenplan, 
ein unmaßgeblicher Vorſchlag für Herrſchaften u. Güterbefißer. eb 1825. — 
Mittel zu einer ſparſamen und zugleich nützlichern Fütterung der Pferde. 
eb. 1827. — Das Mittel zu einer nicht minder ſicheren als wichtigen 
Meinverbefferung in der öfterr. Monarchie, oder das Verfahren ber 
Champagner und Burgunder MWeinbauern, wodurch fie ihre ſo ausge⸗ 
eichneten Weine erzeugen. e6.1825. Der Nachtrag dazu,‘ eb. 1828. — 
rirte Anhandgehung zu der inländifhen Weinverbejierung zc. eb. 1828. — 
Anwendung des Sprichwortes: Lieber fpat als :niemahls,. auf unfere 
EntbebrlichEeit der fremden, fo vieles Geld verfplitternden Baumwolle ıc. 
5.1830. — Eben fo nützliche als vielfältig nothwendige Erfahrungs, 
notiz, betreffend den Feldbau, eb. 1831. — Außerdem lieferte L. meh» 
rere fehr zweckdienliche ofonomifhe Publicationen in die Wiener Zeitung, 
und es gebührt ihm das nicht unbedeutende Verdienft, durch eine lang⸗ 
jährige Correfpondenz mit dem Eaiferl. ruſſ. Reichskanzler Grafen von 
Romanzoff, den dhinefiihen Bergreid in den öfterr. Staaten einge: 
führt zu haben, welcher vor dem gemeinen Reis den bedeutenden Vorzug 
bat, daß er nicht wie diefer bloß in fumpfigen Gegenden wächſt, fondern 
wie Weizen und Korn gepflanzt werden kann. 

Lewenz, ungar. Markiflecken im Barfer Comitat, ein nabr: und 
lebhafter Ort von 4,600 Einw., der Hauptort einer fürftl. Efjterbäzy's 
fhen Herrſchaft, am Fluſſe Oreg⸗Szikincza. In der fruchtbaren Gegend 
waͤchſt Weizen, Wein und Tabak, und die Bewohner treiben Gerberey 
und Branntmweindrennerey. Das Sehenswürdigſte find die Trümmer bes 
auf einem Hügel gelegenen alten Schloſſes oder der Feſtung; auch ift 
der Ort merkwürdig durch einen Sieg, welchen den 20. Suly 1664 die 

fterreicher über die Zürfen erfochten. 2. befigt aud) ein Gymnafium: 

Leybold, Joh. Sriedr., atademifher Rath und Profeſſor der 
Kupferiteerfunft an der Akademie der bildenden Künfte zu Wien, tft 
geboren zu Stuttgard den 18. Juny 1755. In frühefter Jugend ſchon 
zeigte ſich L.'s umwiderftehliche Neigung zur bildenden. Kunft; er erhielt 
feinen erften Unterricht im Handzeichnen von dem würtembergifchen Hof⸗ 
bildhauer Bauer und Fam fodann in die Akademie der bildenden Künite 
ju Ludwigsburg, wo er zuleßt die Freundfchaft und den Unterricht 
des berühmten Gotthard Müller genof, ja als diefer 1780 nad 
Paris berufen wurde, um das Portrait Ludwig's XVI. zu ſtechen, 
erhielt L. bis zu deſſen MWiederfunft die ganze Leitung der Kupferftecdher: 
fäule. 1797 erhielt er auch das Decret als herzogl. fachfenscoburgifcher 
Hofmaler und Hofkupferfteher, nachdem er ſchon früber als würtembergi- 
fcher Hofkupferftecher aus der Akademie, Carls-Hochſchule genannt, ent: 
laffen worden war, 1798 ging 8. nad Wien, wo feine Talente bald 
Anerkennung fanden und wohin er bald auch feine Familie berief.. 1812 
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wurde er nach dem Tode des Directors Schmuzer, zum Hofkupfer— 
ſtecher, zum Profeilor der Kupferſtecherſchule und zum k. k. afademifchen 
Rathe ernannt; ‚Seit Jängerer Zeit hatte er fih ausfhließend mit Ku. 
pferftechen befdäftigt. Seine vorzüglichiten Leiftungen diefes Faches find: 
Rod des Marcus Antoniusnah Petz, Zod des Papyrius nad 
Hetſch, die bekannten Scenen aus der Meſſiade nach Füg er's Hand: 
— ‚ wovon jedoch ſein Sohn, Guſtav L., ebenfalls rühmlich 
ekannter Kupferſtecher, Mitarbeiter iſt, la Malicieuse, la Charité 
nach Matt ei, Heilige Familie nach Baro zzio, Cupido, feiner Mut- 
ter den Spiegel vorhaltend, nach Tizian, Tribut de reconnaissance 
nach Tiſchbein, Deckenſtück nach einer Skizze von Guibald. — 
2.8 Söhne, Carl, Friedrich und Guſtav, find ebenfalls wackere 
Künftter, Erfterer im Fache der Hiſtorien-, Zwepter injener der Portraitd: 
malerey und Lebterer, wie bereits erwähnt, inder Kupferftecherkunft. 

Lezaysf, galiz. Stadt im Rzeſzower Kreife,. mit 567 Käufern 
und 3,300 Einwohnern. 

Libethen, ungar. königl. Grey» und Bergſtadt im Sohler Co: 
mitat, an den Bächen Hutna und Udvoka, bat 286 Häufer mit 1,560 
flavifhen Einw., die viel Flachs bauen und. mit Holzgeräthen Handel 
bis nah Waitzen treiben. Auch werden bier Kupfer: und Eifengruben 
bearbeitet. 

Libufle, die berühmte Böhmenfürftinn und Gründerinn Prag’s, 
deren Gefchichte jedoch fait gänzlich in das Gebieth der Zabel ftreift, war 
der Sage nad) die jüngite Tochter des Ezechenfürften Krok, in Zauber: 
fünften wohl erfahren und wurde nad dem Tode ihres Vaters, etwa 
700 nach Chriſti Geb., durd allgemeine Wahl zur Herrſcherinn erkoren. 
Als die Landesälteften fie befhworen, zum Eraftigeren Schuße des Landes 
fi) einen Gatten zu wählen, fandte fie Bothen mit dem Auftrage aus, 
einen Mann zu ſuchen, der fein Mittagsmahl auf eiferner Tafel halte. 
Unweit des Dorfes Stadicz trafen fie denn einen Pflüger, Nahmens 
Przemifl, der auf umgekehrter Pflugſchar fein einfahes Mahl ges 
noß, fie begrüßten den Exftaunten mit dem fürftlichen Titel und führten 
ihm zu 8. , die ihm beyrathete. und zum Fürſten Böhmens machte. . 
Beyde gründeten nun Prag an der Stelle, wo ein Mann eine Ihürs 
fhwelle (böhmifh: Prah) fügte, entdedten fait alle Bergwerke des Tan 
des und ließen das goldene Götzenbild Zelu gießen, dem man das fons 
derbare, nicht fehr odoriferante Opfer abgefchnittener Haare und Nägel 
brachte, die auf Kohlen: verbrannt wurden. 2. fol um 738 geitorben 
ſeyn; ihr Gemahl und dann ihre Sohn Mzemyſl folgten ihr in ber 
Regierung. 

Liccaner Regimentsbezirk in der Carlftädter Graͤnze der croat. 
Militärgränge. Seine Ausdehnung beträgt 47; geogr. Q. Meilen mit 
82,200 Bewohnern, die ſich von der Vieh- und Bienenzucht und vom 
Branntweindrennen ernähren. Sonſtige Producte find Wein und Holz. 
Der Fluß Licca bewäffert den Landftrih. Gebirge: Kleine Kapyella, 
Zermagna, Bellebeth. 

Lichnowsky, die Bürften, leiten ihre AbEunft aus dem Haufe 
Granſon in der Schweiz her und nennen ih: Erben der Grafen von 
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Werdenberg weißer Fahne, Edle und Bannerherren zu Woſchtitz. 
— In der legten Hälfte des 17. Jahrhunderts war Franz Bernhard 
Sreyberr v. 2. Landeshauptmann der Fürftenthümer Troppau und 
Zägerndorf, wo er zablreihe Güter beſaß. Sein Sohn, Carl 
zn Leopold, erwarb 1720-die gräflihe,, und deſſen Enkel, 

obannG@arl Ferdinand, k. k. geb. Rath, geboren 1730, die 
fürſtl. Würde in Ofterreih und Preußen. Er ſtarb den 20. April 1788. 
Carl, fein Sohn, geboren 1758, war der zweyte Fürft. Er farb 
am 15. April 1814. Der dritte Fürft ift deifen Sohn Eduard Maria 
(f.d.), Befißer bedeutenderMajoratherrfchaften inDfterreichifch: und Preus 
ßiſch-Schleſien. 

Lichnowsky, Eduard Marja Fuͤrſt v., Großkreuz des heſſi⸗ 
ſchen Ordens vom goldenen Löwen, Ritter des Ordens St. Johann 
von Jeruſalem, iſt geboren den 19. September 1789. Von der Natur 
mit dem ſchönſten Talent ausgerüſtet, ſtudirte er zu Göttingen und 
dann zu Leipzig unter berühmten Lehrern mit Auszeichnung. Als er 
nach dem Tode ſeines Vaters deſſen Beſitzungen angetreten hatte und ih— 
ren Werth durch Verbeſſerungen aller Art, vorzüglich in der Schafzucht, 
wodurch fein Merinositamm zum eriten in Deurfhland wurde, zu heben bes 
mübht war, vflegte er eben fo eifrig die Wilfenfchaften, vergrößerte als Ken: 
ner feine ſchätzbare Bibliothek und feine intereffante Gemäldefammlung. 
Die erite Frucht feiner gelebrten Thätigkeit waren die Denkmahle der Baus 
unit und Bildnerey des Mittelaltergin dem öfterr. Kaifertbume, 4 Hefte, 
das 4. noch ohne Text, Wien. 1817—22. Diefes leider nicht vollendete Werf 
ift mit dem höchſten Luxus ausgeftattet. Die Kupfer find von Jof. Bis 
ſcher gezeichnet, und unter deifen Auffiht von den öfterr. Künftlern 
3. Reinhold, Ponheimer, Hprtl ıc. fhon geitodhen. Der 
Zert von L. felbft ift deutſch und franzöfifh. Dem Wernehmen nad) 
foll dieß impofante Werk eheſtens fortgefegt werden. X. befchäftigt fich 
feit 1823 faft ununterbrochen mit einer ausführlichen urkundlich-kritiſchen 
Geſchichte der Habs burg'ſchen Dynaſtie, weldhe nunmehr unter dem 
Titel: Geſchichte des Hauſes Habsburg bis zum Tode Kaiſer Marimis 
lian's I., mit Kupfern und Charten in 10 Bon. (balbjährig 1Bd.) bey 
Schaumburg und Comp. in Wıen, erfceinen wird. Zu jeder 
Zeit bat ihn Poefie leidenſchaftlich befchäftigt. Eine Auswahl feiner 
Gedichte dürfte eheitens im Drucke erfheinen. 1821 gab er zu Bres— 
lau ein Xrauerfpiel: Noderih, heraus. Das Jahr darauf erfchien 
von feiner liberfegung von Qammenaies Essai sur lindifleren- 
ce etc. zu Wien der I. Band mir Anmerkungen. Die Fortfeßung une 
terblieb aus Schuld des Pächters der Verlagshandlung., 

Lichtenfels, altes, zur Herrſchaft Raſtenberg geböriges Fel— 
fenfhloß im V. O. M. B. Niederöfterreihs, am Einfluffe eines Ba: 
ches in den Kamp, nördlich von Raftenberg und füdweftlih ven DO ı: 
tenftein. Noch fteht von diefer Vefte die Ringmauer, der Thurm und 
die Gavelle. 

Kichtenftein, f. Licchtenftein. hy 

Kichtenjteiner, Meinrad, Dr. der Philofopbie, Capitular des Be: 
nedictinerfliftes und Präfect des Gymnaſiums zu den Schotten mWien, 
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aud k. k. Wicedirector der Gymnaſialſtudien in Nieberöfterreih, war gebo: 
ren zu Wien den 18. Sän. 1759, ftudirte unter Anleitung des berühmten 
Kollar die alten Sprachen (Lateinifh, Griechiſch und Hebräifh), dann 
Philofophie an der dafigen Univerfität, Theologie im Stifte zu den 
Schotten, wo er auch die Ordensgelübde ablegte und zum Prieiter ger 
meiht wurde... Anfangs war L. Eatechet im Stifte, wurde darın Coope— 
rator und endlich Pfarrer auf dem Lande, wo er von 1795-1807 fegens. 
voll waltete. Seiner vorzüglihen Talente im Fache des Studiums der 
Sprache und Geſchichte wegen, ward er an das Gymnaſium der Schot— 
ten in Wien berufen, und zu deifen Präfecten ernannt. Auch war er 
eine Zeitlang Decan der philofonhifhen Facultät der Univerſität und 
Rector Magnificus. Er ftarb zu Wien den 2. May 1834. Seine vor: 
züglihften ſchriftſtelleriſchen Werke find: Überſetzungen von Racine's 
Kirhengefhichte und Calmers Abhandlung über das Alterthbum der 
Hebräer, Auch war er Mitarbeiter an der Kirchenzeitung. 

Lichtenthal, Peter, Dr. der Arzneykunde, geboren zu Prefi: 
burg den 10. Mär; 1780, hatte ſchon in feiner frübeften Sugend eine 
ganz befondere Leidenihaft für Naturwiſſenſchaften, Sprachen und Mu: 
it, denen er fih auch fein ganzes Leben durch ohne Unterlaß mit be 
barrlihem eifernem Fleiße widmete. Nachdem er in feiner Vaterftadt die 
untern lateinifchen Schulen, Rhetorik und Poefie abfolvirt, Franzöſiſch 
und Stalienifh, Violin und Elavierfpiel fammt dem Generalbafi erlernt, 
dabey keine oberflächlichen Kenntniſſe in den orientalifchen Sprachen erwor— 
ben hatte, begab er ſich nach Wien, wo er, nach zurückgelegten philo— 
ſophiſchen und mediciniſchen Studien (1799 — 1807) den 6. Ang. 1808 
die Doctorwürde erhielt, und als practiſcher Arzt 2 volle Jahre ver: 
blieb. Während feines Aufenthaltes in der Reſidenzſtadt vervolllommnete 
er fih in benannten Sprachen, lernte überdieß Griehifh, Englifh und 
Spanifch, wie aud die Tonfeßkunft. In der Typhus-Epidemie zu Wien, 
während des Herbſtes und Winters 1809—10 leiſtete er ärztliche Dienſte 
in den franzöfifhen Spitälern dafelbft. Hier war es, wo mehrere feiner 
gleichzeitig mit ihm graduirten Collegen ein Opfer jener Krankheit wur- 
den, er aber, fhon dur ein vorausgegangenes, langes, feſtgeſetztes 
Studium fo vieler verfchiedener Gegenitände etwas geſchwächt, von be: 
denklichen Mervenleiden , darauf von einer Hypochondrie befallen wurde, 
zu deren Befämpfung alle feine moralifche Kraft unterlag. Mur in einem 
entfernten fremden Clima fich felbit überlaffen, ſchien ibın das einzige 
Mittel jenes Übel los zu werden; er wählte dazu Stalien, was ıhm 
auch fein ehemabliger Yehrer, der verftorbene ProfeiforHildenbrand 
enrierd. Kaum in Mailand angelangt, madte er die Bekanntſchaft 
Rafori’s, des Stifterd der fogenannten Lebre des Controstimolo, 
was ihm vorerit in der Hauptitadt des damahligen Königreiches Stalten 
zu verbleiben beftimmte; da aber anderellmitände eingetreten waren, und 
er feine Lieblingsidee, eine medicinifhe Topographie Italiens ‚u Stan: 
de zu bringen, nicht gern aufgeben modte, fo bereifte er im Herbite 
1812 diefe ganze Halbinfel, Calabrien ausgenommen, und kehrte feiner 
befehränkten Mittel wegen , mit einer geringen Ausbeute nah Mate 
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land zurüd, mo ihm der Aufenthalt damahls am beften gefiel, und 
lebt jeßt fortan daſelbſt. Im Drude find von ihm erfhienen: Har— 
monif für Damen, oder Eurze Anweifung die Negeln des Generalbajfes 
auf eine leichtfaßlihe Weife zu erlernen, Wien 1806. — Anweifung die 
Regeln der Compofition auf eine leichte und faßliche Art zu erlernen, eb. 
1807. — Der muſikaliſche Arzt, oder Abhandlung von dem Einfluffe der 
Muſik auf den Körper, und von ihrer- Anwendung in gewilfen Krank 
beiten, eb. 1807. (Erſchien 1811 z Mailand in italieniſcher Über— 
ſetzung, betitelt: DelP influenza della musica sul corpo umano, 
e del suo uso in certe malattie; fand einen fehr ſchnellen Abjag.) — 
Ideen zu einer Diätetik für die Bewohner Wiens, eb. 1810. — Kurz 
gefaßte practifche englifche Sprachlehre, eb. 1812. — Cenni biogra- 
fici interno al maestro Mozart, Mailand- 1814. — Grammatica 
pratica della lingua tedesca, eb. 1816. — Dizionario e Bibliogra- 
fix della Musica, 4 Bde., eb. 1826; (ein mit unfäglicher Mühe zus 
fammengebrachtes Werk, das den Beyfall von ganz Europa fand; dieBi- 
blioteca Italiana [Bd. 48.©&.27.1827] erklärt es ald das größte, ge 
lehrtefte und wichtigſte, was je über Muſik gefchrieben worden ift. Die 
meifte Schwierigkeit, mit welcher der Verfaſſer jahrelang zu Eämpfen 
hatte, war die italienifche Terminologie des Inftrumentalbaues, von der 
man bey einbheimifchen Autoren fo viel aldgar nichts findet, und doc gelang 
es ihm nicht nur die fo fehr complicirte Orgel, fondern auch alleübrigen 
Inftrumente ohne Ausnahme technifch, hiſtoriſch und äſthetiſch zu befchreis 
ben. Die verwitwete Königinn von Bayern überfandte dem Verfaſſer die 
goldene Verdienftmedaille, und ber König von Sachſen einen brillantes 
nen Ring für zugefchicte Eremplare befagten Werkes). — Manuale 
di Geogralfia fisica, eb. 1829. — Manuale bibliografico del Viag- 
giatore in Italia, concernente Localitä, Storia, Arti, Scienze, 
Antiquaria e Commercio, eb. 1830. (Band einer ſchnellen Abſatz, 
fo, daß 1834 eine 2. vermehrte Auflage mit Angabe aller literarifchen 
Zeitfchriften in. Stalien erfchien.) — Manuale d’Astronomia , eb. 
1831. — Estetica, ossia dottrina del bello e delle belle arti, 
eb. 1831. (Ift die erfte in Italien erfhienene fürmliche Afthetif, von 
welher Wiffenfhaft man ba, vor der Wiederkehr der Dfterreicher in 
Hefperiend Gefilden (1814), nit einmahl eine Ahnung hatte.) — 
Raguaglio storico -terapeutico del Colera-Morbo sino alla me- 
tA d’ottobre 1831, secondo fonti autentici ed atti governativi, eb. 
1831. — Istruzione sulla Colera pei non medici etc. , eb. 1831. 
— Nuovo e sicuro Metodo di guarire la Sifilide, eb. 1834. — I 
Capelli considerati sotto varj aspetti, e mezzi per conservarli, eb. 
1835. Gegenwärtig arbeitet L. an einer Hydrologie nebft einer gedräng⸗ 
ten phyſiſch⸗ chymiſch⸗ medicin. Befchreibung der befannteften Minerafwäller 
und-Bader in Europa. Bon practifch mufikal. Arbeiten wurden von ihm 
gedvrudt: Zu Wien ein Terzett für Pianoforte, Violin und Viola, ein 
anderes für Pianoforte, Violin und Violoncell und ein Duarteit für Pias 
noforte, Violin, Viola und Violoncell, wie auch Variationen für's Pia: 
noforte allein. — ZuMailand.:6 Märfche für Pianoforte-vierbändig, 
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2&onaten für Pianoforte, wovon eine in Leipz ig nachgedruckt wurbe, 
und eine Doppelfonate fürs Pianoforte und Harfe. Noch fchrieb er eine 
geoße Menge Balletmufiten, 2 Meilen, eine Veſper und ein Miferere, 
mehrere Sympbonien, 12 Ouverturen fürd ganze Orchefter, und eine Mens 
ge anderer Muſik, wovon der Verfaſſer das Meifte in Manufceript befige. 

- Lit, Tarl Georg, geboren zu Wien den 28. Oct. 1801, er» 
hielt in früsbefter Jugend den Unterricht im Pianoforte, auf der Violine, 
und fpäterbin den des Generalbaſſes und der Compofitionslehre von feir 
nem Vater (Johann Georg); ercellirt ald Künitler auf dem Piano» 
forte und befonders auf der Physharmonica (ein Inftrument, welches 
in neuerer Zeit einen befondern Umſchwung erhalten, und von dem ges 
ſchickten Orgelbauerr Jacob Deutfhmann, wefentfich verbeilert 
wurde), fchrieb für beyde Inftrumente, theils inftructive, theils brillante 
Compofitionen , beitehend in Sonaten, Rondos und Variationen mit 
und ohne Begleitung. Für die Physharmonica erſchien von demfelben 
ein Werfuch einer Anleitung zur Kenntniß und Behandlung der Phys 
barmonica , und ein periodifches Werk: Cäcilie, Auswahl beliebter Ton» 
ftüfe für die Physharmonica. 2. lebt in Wien als k. k. Staatsbeamter 
(Hofbuhbaltung : Rechnungs : Official). 

Lidl, Serdinand Carl, geboren zu Wien am 1. Gent. 
1803 , zeigte in feiner früheften Jugend befonderes Talent zur Mufif. Er 
genoß den Unterricht im Pianoforte, auf der Violine und der Guitarre, dann 
foaterhin des Generalbajfes und der Gompofitionslehre bey feinem Water 
Johann Beorg), und brachte ed durch fortwährende Übung und 
eifriged Studium zum Virtuofen, befonderd auf dem Pianoforte. Sein 
Spiel ift äußerſt brilant. In feinen Eompofitionen zeigt er fich nicht 
allein als geiftreiher und gewandter Bearbeiter, fondern auch ald begeis 
fterter Erfinder. Seine Werke, deren er eine große Anzahl gefchrieben 
bat, befteben in 2 Pianoforte»Concerten, vielen Bravour » Bariatio- 
nen, MRondos und noch verſchiedenen andern Compofitionen für dad Pias 
noforte. Mebftbey eriftiren von ihm: 2 Opern, 1 Meffe, 1 großes Res 
quiem und noch mehrere andere Eleinere und größere Inftrumental: Coms 
pofitionen. Er lebt gegenwärtig in Trieft. 

Lidl, Johann Georg, geboren zu Korneuburg den 11. 
Aprit 17069 , it Capellmeifter bey der Eathedralkirche zu Fünfkirchen 
in Ungarn, und berühmt durd eine große Anzahl von Inftrumental: und 
bauptfächlich Kirchencompoſitionen, worunter fidh befonders feine großen 
befannten Meilen, in C, Es-dur und D-moll auszeichnen. 8. ſchrieb 
nebſtbey mehrere inſtructive Clavier, Compofitionen und Sextetten für 
Harmonie - Inftrumente, ‚ 

Liebel, Ign., k. k. Profeifor der Äſthetik, der fhönen Künfte 
und Wiffenfhaften. Er ward 1754 zu Falkenau in Böhmen von ar: 
men Altern geboren, und kam 1773 nah Wien, wo er feine Studien 
vollendete. 1784 erhielt er durch Concurd die Stelle eines, Nepetitors 
im Therefianum, und trug zugleich an der Univerfität die Aftbeti und 
Philologie durch ale 3 Jahrgänge der Philofoppie vor; 1790— 91 
ward er proviforifher Profeſſor der oben genannten Wilfenfhaften an 
der Wiener Univerfität, und 1792 als wirkt. Profeſſor derfelben ange: 
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ftellt, die er bis 1807 lehrte. Als in diefem Sabre die neue Studien: 
form eintrat, lehrte er nur die Äſthetik allein, die er noch wenige Wo: 
chen vor feinem Tode vortrug. 1808 wurde er Doctor der Philofophie, 
und 1814 Decan der philofopbifhen Facultät. Als‘ Philolog ward er 
allgemein gefhätt, vorzüglich bat er ſich durd feine. Eritifhe Ausga— 
be des Archihochus in der gelehrten Welt bekannt gemacht, deren 
Zitel ift: Archilochi jambographorum principis Reliquiae, quas 
accuratius collegit , adnotationibus virorum doctorum suisque 
animadversionibus illustravit etc. praemissa de Vita et Scriptis 
poetae’ commentatione nunc seorsum edidit. 2. Aufl. Wien 1819. 
Die Ausgabe 8.8 ift die „Optima“ diefes Claſſikers. Seine poetifche 
Schrift: Über Dichter und Dichtkunft unferer Zeit, Wien 1817 erreichte 
nur zum Theil ihren polemifhen Zwed, da ihr Geift und. Geſchmack 
fehlen. Den größten Theil feines Lebens widmete L. den Willenfcaften. 
Er ftarb in Wien den 7. Sept. 1820. 

Liebenberg, Ign. Ritter v., F Temeswar in Ungarn ge— 
boren, jedoch ſchon feit 43 Jahren in Wien etablirt, während welch 
langen Zeitraums er fih durch ausgedehnte mercantilifche Unternehmun: 
gen, bauptfählih im Schafwollenhandel, durch firenge Rechtlichkeit, 
Solidität, fteigenden Reichthum, regen Hang zur Wohlthätigkeit und durch 
Förderung gemeinnüßiger Unternehmungen auszjeichnete. Bereits feit 
ungefähr 35 Jahren k. €. privil. Großhändler in Wien, affociırre er 
fi 1817 unter der Firma, von Liebenberg und Söbne mit 
feinen beyden Söhnen Carl Eman. und Leopold, Landftände in 
Miederöfterreih , Böhmen, Mähren und Sclefien, Indigenä des Kö— 
nigreih& Ungarn, der k. E. Lantwirtbfchafts - Gefellfchaft in Wien, 
wirklihe, fo wieder. k. mäbrifch: fhlefifhen Gefellfhaft zur Beförderung 
bes Aderbaues, der Natur: und Landeskunde, correfpondirende Mit: 
glieder, Befiger der Herrfhuften Klofterbrud(f.d.), Mäblfraun 
und Hödnitz, Grofau und Zfittin — Carl Eman. v. 
L. einer der vorzügliciten Schüler des Capellmeiſters Hummel, als 
Elavier: Dilettant fehr ausgezeichnet, wurde feiner befondern muſikali— 
fhen Kenntniffe wegen, zum Mitglied des leitenden Ausfchuifes der Gefell: 
fhaft der Mufikfreunde des öfterr. Kaiſerſtaates erwählt. Leopold v. L. 
iſt Genfor der privil. öfterr. Nationalbank. Sehr wefentliche wichtige 
Verdienite erwarben fich die L. befonders in dem frühern, für den öiterr. 
Activdandel ungünftigen Perioden, durd ihre erfolgreihen Beitrebungen 
zur Emporbringung und Veredlung der inländifhen Schafzucht, indem 
durch ihre jährliche Verfendung böcht bedeutender Quantitäten inländi: 
fher Schafwolle, diefer wichtige Zweig des öfterr. Activhandels einen 
fehr bedeutenden Aufſchwung erhielt, während durd diefe audy gegen: 
wärtig noch in gleicher Ausdehnung fortgefeßten Unternehmungen fehr be: 
trähtlihe Geldfummen aus dem Auslande in die k. k. Staaten einge: 
bracht werden. In der mit diefen Berfendungen verknüpften Schafwollen: 
Sortirungsanftalt fanden ſchon feit vielen Jahren mehrere Hunderte 
nabrungslofer, mitunter auch gebrechliher Menfhen, Erwerb und Ver: 
forgung. Vergl. Shafmwolle und Shafwollenhbandel. 
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Liebich, Joh. Earl, Director des ftändifhen Theaters zu 
Prag, und talentreiher Schaufpieler. Er wargeboren zu Mainz den 
5. Aug. 1773, und begann dafelbit feine Studien. Die Vorſtellungen 
des Grafen Waltron und der Emilie Galotti, durd die Großmann’: 
fhe Geſellſchaft machten die Liebe zur daritellenden Kunſt in ibm rege, 
doch feßte er feine Studien zu Paffau fort, trat jedoch dafelbft bereits 
mit vielem Beyfall in den Schulcomödien auf. Durdy Ermunterung des 
Fürftbifchofes trat L. bald an die Stelle eines abgegangenen Schauſpie— 
lers mit 400 Gulden Gehalt, und fand die günftigfte Aufnahme, in 
kurzer Zeit wurde er Infpicient, dann fogar Regiffeur. Als das Stift 
fäcufarifirt wurde, ging L. nach Laibach, dann nach Trier und 1797 
wieder nah Paffau. 1798 begleitete er den Director diefes Theaters, 
feinen Sreund und Lehrer Schopf, weldher nah Prag zur Direction 
des dortigen Theaters berufen wurde, als Negiffeur dahin, wurde da» 
felbft auf das glänzendite aufgenommen und durch feine f[häßenswerthen 
Eigenfhaften ald Menfh und Künftler der Liebling der gefammten Ein: 
wohner diefer Stadt. 1806 ernannten ihn die Stände zum Director des 
Theaters, mehrere Große unterftüßten die Ilnternebmung durd Geld— 
vorſchüſſe, und auch das Publicum trug auf das thätigfte dazu bey,, 
das deutſche Theater, welches bisher der ital. Oper nachſtand, emporzu— 
bringen. Auc hatte es die Prager Bühne vorzüglih den Bemühungen 
Lis zu danken, daß fie auf eine Höhe gebracht wurde, wie nie zuvor, 
und den beften Bühnen Deutfhlands zur Seite geftellt werden Eonnte. 
Auch ftiftete 2. ein Penfionsinftitut für die Schauſpieler und Sänger 
des ftändifchen Theaters. Er ftarb den 22. Dec. 1822. Ä 

Liebwerda, böhm. Dorf und Badeort bey Briedland im 
Bunzlauer Kreife, deifen Umgebung einem Parke gleiht, mit einem 
ftattlichen Schloffe des Grafen Clam⸗Gallas. Der Brunnen befindet 
fib auf einem ebenen, mit Bäumen befekten Plake, und in der Nähe 
find die geſchmackvoll eingerichteten Badegebäude mit einem vorzüglid 
fhönen Geſellſchaftsſaale, ein hübſches Schauſpielhaus, ein Kunitgars 
ten mit langen Laubgängen, eine dem Erjberjog Carl geweibte 
Spigfäule ꝛc. ‚5: | 

Liechtenreifer, Franz, font Francesco genannt, ward 1701 
zu Paffau geboren; wo erinder Malerkunit bey einem dortigen Maler 
gebilder wurde. Nach einigen Jahren ging er nah Venedig, ftudirte 
beyg Wincentini dur mehrere Jahre die Kunft, in der er guten 
Fortgang machte, und die fhönite Samminng von Zeihnungen der be» 
ftien Gemälde, die er-da antraf, mit fih nah Deutfhland brachte. Er 
ließ fih zu Prag häuslich nieder, und malte da Portraits und biſtori⸗ 
ſche Stücke, wovon die meiſten in den Klöſtern und Stiften der Haupt 
ftade Böhmens noch jet fich befinden, 1741 ward er zum Dberälteiten 
der Neuſtädter Malerconfraternität gewählt. Da er immer nur unter 
dem Mahmen Francesco in Prag bekannt war; fo machte man 
foäter zwey Maler aus ibm, wovon einer Francesco, der andere 
aber Liechtenreiter heifien follte; ungeachtet man ihn 1763 unter 
demmwahren Nahmen Franz Liehtenreiter, als zum zweyten Mahl 
gersählten Oberälteften in einer Urkunde, erwähnt findet. Diefer fleißige 


428 Liehtenftein, das Geſchlecht. 


Künftles ftarb am 14. July 1775. Von feinen Arbeiten find unter an» 
dern folgende Gemälde bekannt: Das Blatt des Hochaltars in ber 
jegt gefperrten St. Carf’s:Kirhe in Prag. — Das Öeitenaltar- 
blatt des heil. Johann in der italienifhen Gapelle in Prag — In 
dem Strahower Eapitel, die Heiligen: Auguftin, Gottfried, 
Siard, Milo, Norbert xc., aus dem Pramonitratenfer- Orden. 
— Peter und Paul in dem Strabower Pfarrgebäude. — Die Heir 
ligen: Auguftin und Norbert, in der zum Stifte Strahow gehöri« 
gen Refidenz zu Hradiſcht. — Portraits a Abte voon®trahbom, 
jowohl im Stifte Strabom, als auch in den, dem Stifte gehörigen, Re: 
fidenzen und Pfarrhäufern auf dem Lande. — Vier Jahreszeiten in dem 
Strabower Priorate. Ä 
Kiechtenftein, das berühmte oͤſterr. Fürſtengeſchlecht, das in 
Öfterreichd Geſchichte durch fo viele, fowohl im Felde, ald auch im Ca⸗ 
binet ausgezeichnete Männer glänzt, welches fold’ eine Reihe glän- 
gender Helden und berühmter Kriegsfürften bervorbrachte, wie kein an: 
deres in Ofterreih, ja kaum irgend einesin Europa , ſtammt aus grauem 
Alterthume, obſchon über deffen eigentlichen Urfprun,, die Genealogiften 
verfchiedener Meinung find. Vieler Meinungen zu Folge hat ed mit dem 
Haufe Eite einerley Urfprung, dagegen andere, unter nelhen Kor 
mayr den Reigen führt, fie unbezweifelt fteyermärkifchem Boden ent 
fproffen,, annehmen. Die weitere Fortpflanzung diefes berühmten Ges 
fchlechtes führte fie fodann nad Tyrol, Ofterreih unter der Enns und. 
Mähren, wo fie in Nikolsburg zuerft feften Fuß gewannen, und 
den Grund ihres Glanzes Iegten. Die 8, in Franken und auf dem 
Harz, in Würtemberg und zu Schönburg in Sachſen, fo wiedas ho⸗ 
benrhätifhe 8. der Barone von Heldenftein, haben, nah Hot: 
mayr, nichts mit diefem Gefchlechte gemein.“ Unbezweifelt die ältefte 
urkundlihe Spur über die 2. findet fih im Saalbuche von Slofter 
neuburg aus der Zeit Lothar's Il. (1125—37), wo ein Hugo 
v. L. als Zeuge einer frommen Schenkung auf dem Altar der Gottes- 
mutter zu Weuburg unterfertigtift. Dietmar v. L. fertigte 1140 zu 
Frieſach mit vielen fteyerifhen und falzburgifchen Edlen, Adelram's 
von Walded Gründung des Stiftes Sed an aufıdeilen Erbgute Fei- 
ſtritz Dietrich oder Dietmar v. L. ſchenkte 1182 dem Kloſter⸗ 
neuburger Propfte Gottfhalk, als feine Tochter Wiras im dortigen 
Srauenftifte ben Schleyer nahm, 3 anfehnlihe Güter. Laut ſchriftlicher 
Aufzeichnung war diefer. Dietrich, oder Dietmar, der erite Erb: 
fämmerer in Steyermark, welches Erbamt feiner Linie blieb, bis, es 
1623 bey ihrem Grlöfhen an die, Fürften von Eggenberg gedieh. 
Seine drey Söhne waren: Dietmar, Ulrich und Heinrid. Die 
beyden Besten gelten einftimmig als bie Stammbalter zweyer, vonnun an 
(im bisher ungetheilten Haufe) getheilter Linien; Ulrich als Abnherr 
der fteyermärkifhen Stammlinie (L.-M urau), Heinrich, die mährifche 
Linie (L.:NiEolsburg) gründend, welchen OttoEar der Böhme, zum 
Lohne für treu geleiftete Dienfte in Mähren begüterte. Dietnrar farb 
erblos. — Altere oder ſteyermärk. Hauptlinie. Der Ahnherr dies 
ſer Linie, Ulrich v. L., der berühmte Ritter und Sänger, deſſen zarte, 
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poetifhe Weiſen, fo z. B. fein Frauendienſt (durh Tieck herausgege 
ben), fein Frauenbuch ꝛc. noch heute in allen Herzen Anklang finden, 
diente ritterlichl in.den Heeren Friedridys des Streitbaren, 
und OttoE£ars, beifen Fall er jedoch nicht mebrerfebte. Otto v. Q., 
Sohn Ulricd’s, war 1280 oberfter Landrichter in der: Steyermark, 
und er erhielt bereits, 1291 durh Albrecht, den erften Habsburger, das 
Schloß Enzersdorf bey Mödling, meldes bald nach jener Erwer: 
bung, Veſte Llehtenftein genannt wurde. Auch. gründete Otto 
die Erbgruft zu Murau. Otto HM. v. ©;, deſſen jüngerer Sohn, 
war 1340 Friedrich's des Schönen treuer Öefährte und Erbkämme— 
rer. Rubolph:v. L., deilen Sohn, beſaß bereitd 1353 ein eigenes 
Familienhaus in Wien, und bald darauf erfcheint auch durh Merz 
(dwägerung mit den mächtigen Kuenringern das zweyte Familienhaus 
in der Herrngaſſe daſelbſt. — Otto IV. v. L. diente Rudolph IV, 
in den Verhandlungen und Bündniſſen mit Ungarn und Polen. Main 
bard v. 2. war Landeshauptmann in Kärntben. Niclas v. L. er: 
hielt laut eines, im Murauer Archive aufbewahrten Briefes durch ſei⸗ 
nen Better, ben Grafen Friedrich von Eilly (wornad die L. alfo 
mit dem Luremburg’fchen Kaiferbaufe verwandt waren), die Grafichaft 
Sternberg im Kärnthen und Weißenfels in Krain, wogegen er 
diefem 1449 die Stadt und das Schloß Murau, das Schloß Gruen« 
fels zc. vermadte. Das Geſchlecht breitete ſich dadurch au in Kärnz 
then aus. 1481 ſchloß Andreas v. L. mit dem großen Ungarfönig 
Mathias zu Radkersburg einen Waffenftillftand.: Otto V., 
Enkel des Niclas, richtete jedoch dur feine fehlechte Wirthfchaft die 
fteyerifche Seammlinie fo unwiederbringlich zu Grunde, daß feine? Söhne 
Chriftopb, Siegmund, Rudolph, Conrad, Dtto, Rein 
barb und Eartfid den 24. Juny 1574 genöthigt fahen, wegen ber 
großen, von-ihren Vater binterlaffenen Schuldenlaft, alle ihre Befiguns 
gen in Steyermark, Ofterreih und -Kärnthen zu verkaufen. So tief 
fank dieferj ölteite ehrwürdige Zweig, daß man faum redet das Jahr 
mehr weiß, wann er erlofh. Siegmund v. L., mit einer Freyinn 
v. Geiffer vermählt, ftarb der legte von diefen 7 Brüdern, und wie 
fie, kinderlos; Familienpacten oder wechfelfeitige Anwartſchaftsverträge 
waren Eeine vorhanden, fomit gedieh fogar das Marfhallamt in Kärnthen 
an die Grafenvon Wagensberg, das Erbkämmereramt:in Steyermark 
an die Zürften von Eggenberg. — Il. Jüngere oder mähriſch— 
öfterreihifhe Hauptlinie. Deflen Stammbalter, Heinrid 
v. 8,, des Sangeshelden Ulrich's Bruder, ift in der Vaterlandsgeſchichte 
befonders merkwürdig. Unter Friedrich dem Streitbaren begann 
er feine Eriegerifhe Laufbahn, er zog mit diefer Blume der Ritterlichkeit 
gegen die heidniſchen Preußen, gegen die Ungarn, die Kaiſerlichen mit 
großer Auszeichnung, und errang in der Schlacht an der Laitha-, als 
Herzog Fried rich gefallen war, von Rachedurſt glühend, den vollkom⸗ 
menften Sieg über König B ela’s Heer. Als fih Ot to far von Böhmen die 
Herrſchaft Oſterreichs angemaßt hatte, hielt er Heinrich ebenfalls hoc 
in Ehren, ernannte ihn zum Erbfchenken von Ofterreih, und ließ ihn 
faft nicht von feiner Geite. Heinrich blieb auc Eeiner großen Unter: 
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nebmung Ottokar's fremd, und kämpfte muthig deſſen Schlachten , 
bis fich deifen Gemürh im lbermuthe und der. Stegestrunfenheit dem 
Unrechte und der Gewaltthätigkeit zumandte, da trat Hein rich v. L. 
mit feinem Neffen Otto an die Spiße des über des Böhmenkönigs wills 
kührliche Handlungen mißvergnügten öfterreihifhen und flegerifchen 
Adels, und fhloß fih an Rudolph von Habsburg, in deſſen Ges 
folge Friede und Recht wiederkehrten. Entfheidend wirkte Heinrich 
in der berühmten Marchfelderſchlacht. Schon wankte das launenhafte 
Süd, Rudolph felbft gerieth in die außerfte Gefahr, das Banner 
von Diterreich ſchwankte in der zitternden Hand des fat 100jäbrigen 
Conrad’ von Haslau, da erfaßte es bebend und riefenftarE H eins 
rich v. L., fhmwang es, blutroth, body empor, und ftürzte ſich damit 
inmitten der jornentbrannten Scharen und der Sieg wurde errungen. 
Dasfelbe Jahr noch ftarb Heinrich. 1278 gab Rudolph v. Habs— 
burg deifen Sohne Heinrid IL v. 8. Marktrechte auf Nikolss 
burg. Chriſtophev. L. glänzte um. 1370 ebenfalls als einer.der lich— 
teiten Sterne des Ritterthums und zeichnete fih unter Herzog Albrecht, 
wider die heidnifchen Preußen rühmlihft aus. Hartneid v. 2. war 
1334 Herjog Albrecht's mit bem Zopfe Oberfihofmeifter, in wels 
chem Amte ihmfein Bruder Johann folgte, der mit Herzog Leopold 
1386 bey Sempach den Tod fand. Deſſen Sohn, Johann IL v. 2. 
zeichnete fi durch großen Reichthum aus, und genoß folhe Gunit am 
Hofe König Wenzel’s von Böhmen, welder ihm den Bambergifchen 
Palaft auf der. Prager Kleinfeite ſchenkte, und ihn zum geheimen 
Kath ernannte, daß dadurh Herzog Albrecht's Eiferfucht rege ges 
macht wurde, er ließ ihn ohne Ureheil und Recht einferkern, und gab 
ihm nur nach Abtretung der meiften Schlöffer und Befißungen in Ofters 
reih, ſammt allen Häufern in und vor Wien an die berzogl. Kammer 
wieder frey, mur die Veſten und Schlöfer Feldsberg, Naben 
burg, Ringelsdorf, Miftelbah, Ulrihsfirden, Nie 
denegg und Eberdorf mit Allem auf dem linfen Donauufer in 
Dfterreich blieben ibn und feinem Haufe, um fo mehr blieb nun Ni— 
Eolsburg mit dem anfehnlichen mähr. Beſitzthume fortan die Haupt— 
quelle der L’fchen Größe. Heinrich IV. v. €. ,.deilen Neffe, da Io: 
bann ohne Erben ftarb, ift Ahnherr des ganzen Hauſes. Sein eriter 
Sohn Chriſtopheſtiftete die mährifhe, der zweyte, Georg, die 
mähriſch- öfterr. Linie, Hartneid v. L. erhielt 1421 zu Brünn vom 
Kaifer Siegmund Bergwerfsgerechtigkeit für feine mähriſchen Güter. 
Georg v. L. war 1411 Bifhof von Trient, Cardinal und einer der 
Vorderſten des. Conftanzer Conciliums. Chriftoph III. v. 8. erwarb 
1450 Wilfersdorf, Saumersdorf, ſammt deflen Umgebung. 
EhriitophlV.dverVBerfhwender genannt, vergeudeteall fein Befiß: 
tbum, Nikolsburg, Wafenitein, Maidenburg, Dürrem 
holz und Koftel gingen verloren, er ftarb 1585 ohne Kinder in gro: 
fier Armuth zu Brünn. Hartmann v. L. wurde von RudolphlI. 
zum Freyherrn erhoben, Heinrich v. L. war Oberfilämmerer des Erjs 
berzogs Mathias, und wurde 1584 von Rudolph IL als aufer- 
ordentlicher Bothſchafter nah Conftantinopel gefandt, ihn begleitete 
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fein Bruder Johann, einer der größten Sprachkundigen, und der 
fühnite Reiſende feiner Zeit, der von Finnland bis Portugal ganz 
Europa, die Morbküfte Afrika’s und einen Theil Wertafiens durchzogen 
hatte, beyde fanden jedoch im Orient ihr frübzeitiged Grab. Obgenann= 
tndartemanmns3&öhne, Carl, Marimilian und Qundaccar, 
flifteten eben fo viele, nad) ihren Nahmen genannte, Majorate, fie kehr— 
ten auch wieder zum Glauben ihrer Väter zurüd, von welchem die L. 
nur in einer einzigen Öeneration gewichen, denn nur ihr Grofivater, 
Georg Hartmann, und ide Vater Hartmann bekannten fi zur 
Augsburgifben Confeſſion. Marimilian focht in der Prager Schlacht 
am weißen Berge muthvoll mit, er war ed, ber die Reiter Gabriel 
Bethlen's zum Theil in die Moldau: fprengte und des Pfalzgrafen 
rechte Seite liberflügelte. Durch Heyrath vermehrten die 3 Brüder dag - 
Lihe Erbe anfehnlid. Marimilian ftarb 1643 erbios und all’ feine 
Beiisung gedieh an die Linie Carl's. Diefer, des Freyherrn Darts 
mann’s Erjtgeborner, war 1606 DOberfeldberr Rudolph's LI. und 
Freund des Kaifers Mathias, weldem er vorzüglich Mähren und die 
böhmifhe Erbfolge erwirkte. Für feine großen, vorgefhojlenen Summen 
erbielt er das Herjogthum Troppau, erit pfand:, dann lehenweife, und 
1608 auch die Kürftenwürde, welche. 1620 und 1623 aud auf feine 
Brüder Marimilian und Gundaccar ausgedehnt wurde. Carl 
wurde auch, . nad rübmlicher Mitwirkung bey der Schlacht am weißen 
Berge, Vorſtand des Unterfuchungs: und Strafgerichtes zu Prag. Kais 
fer Ferdinand ILII. verlieh ihm nach der Achtung des legten Befigers, 
des Brandenburg’fhen Markgrafen Johann, das Herzogthum Jägerns 
dorf, fo.wie die Güter des flüchtig gewordenen Landhauptmannes und 
Dberhauptes der mährifhen Empörer, L adislam’s WelenvonZieros 
tin, ber König von Spanien, Philipp IV., fhmücte ihn mit dem 
goldenen Vließe. Car!’s directe. Nahkommenfchaft erlofh 1712 mit feis 
nem Enkel Hanns Adam, dem Erbauer der Wiener Voritade Liechten- 
tbal, dem Stifter der herrlichen Gemäldefammlung in dem von ihm 
gleihfalls erbauten Palafte in der Roßau. Die von ihm. 1699 und 1708 
erfauften Grafſchaften Scellenderg und Vaduz, als Neichsland mit 
Siß und Stimme am fhwäbifhen Collegium, vermachte er feinem Vetter 
Sofepb Wenzel, welde diefer wieder gegen die Herrſchaft Rum: 
burg an den Chef der Familie, Anton Florian vertaufcte. Kaifer 
Carl VI. erbob fie 1719 unter dem Nahmen Liehtenftein zum 
Reichs fürſtenthum. Des FZürften Joh. Adam’s vierte Tochter There: 
fia wurde 1713 dem Prinzen Thomas Emanuel von Savoyen 
Carignan vermählt, einen Vetter des uniterblihen Eugen. Sie ftarb 
1772, von ihr find die favoyifche Ritterafademie, das adelige Damenftıfe 
und mehrere Stiftungen für wohlthätige Zwecke. Gundaccar, der 
dritte Sohn Hartmann’s, diente unter Mathias, Ferdinand II. 
und III. mit vieler Auszeichnung, ſowohl in der innern Verwaltung, 
als au inder Diplomatie; Anton Florian, deilen Enkel, war Both- 
fhafter in. Rom und London, dann Carl's VI, treuer Begleiter 
nad Spanien und wieder zurüd. Sein Bruder, Philipp Erasmus, 
einer der Helden bes Entſatzes von Wien, fiel 1704 gegen die Franjo: 
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fen, 2&öhne, Emanuel, den Stammhalter, und Wenzel (f. d.) 
binterlaffend. Emanuel’s Söhne: Franz Joſeph und CarlBor— 
-romäus flifteten, erfterer die ältere regierende Linie, letzterer das 
Carrie Majorat. Carl, geboren 1730, zeichnete ſich ſchon im fies 
benjährigen Kriege auf das glängendfte aus, im bayerifchen Erbfolge: wie 
im QTürkenkriege befehligte er eigene Armeecorps, und ftarb als k. k. Feld: 
marfhall zu Wien 1789. Drey feiner Söhne waren Eaiferlihe Genes 
ale: Wenzel; Moriz, diefer zu früh verftorbene Kriegsheld, im 
ben Unglüds:, fo wie in den Ölüdstagen ber Waffen Oſterreichs ein 
würdiger Repräfentant des alten Ruhmes ber öfterr. Reiterey, und 
Aloys(f. d.). Derdermahlige SGtandesherr aus diefer Linie, Sohn des 
Eritgebornen von Carl's Söhnen gleiches Nahmens, it auch k. k. Ge 
neral (vorher Dberft des Hufaren »Regimentes Nr. 10 und, Befiter der 
Hertſchaft Mäh riſch-Kromau), Zürft CarlBorromäausfgranz,ge 
boren 1790. Der erftgeborne Sohn des Fürſten Franz Joſephe von 
der Hauptlinie: Aloys ſtarb 1805 kinderlos und der zweyte, jetzt regie⸗ 
rende Fürſt Joh. Joſeph (f. d.) übernahm die Regierung. — Die Bell: 
gungen der älteren oder regierenden Familie find: Das founerane Für⸗ 
ſtenthum Liechtenftein,, an die Schweiz und Tyrol gtänzend, mit 3 D. 
Meilen Areal, ferner die mittelbaren Fürſtenthümer und. Herrfchaften, 
welche gegen 104. Q. Meilen betragen und in folgende Güter zerfallen: 
In die öfterr. Herrfchaften : Veſte Liehtenfiein, Sohannftein 
am Sparbach, Liechtenthal, Rodaun, Joſephsdorf am 
Kahlenberg, Wilfersdorf, Erdberg, Rabenburg, Abt: 
dorf, Feldsberg, Judenau, Kirchbach, Steinriegel, Pi— 
rendorf, Hadersfeld, Totzenbach, Neulengbach, Plan— 
kenberg, Mauerbacher Gült, Sebenſtein und Schönau. 
An die mährifhen: Eisgrub, Lundenburg, Landshut, Oſtra, 
Steinitz, Butſchowitz, Neuſchloß, Millowitz, Poforig, 
Plumenau, Hohenſtadt, Trübau, Turnau, Eiſenberg, 
Goldenſtein, Sternberg, Carlsberg und Auſſeer In bie 
fhlefifhen Herzogthümer Zroppau und Jagerndorf dießſeits und 
jenfeits der Oppa und die Herrſchaften: Lublitz, Moramitz, Kreuz 
berg, fo wie die Anwartfchaft auf die Grafſchaft Rittberg. In bie 
böhmifhen: Landskron, Landsberg, Rumburg, Schwarz 
Eoftelleg, Planin, Hrzib, Aurziowes, Skworez, Kaus 

nik, Radim, Rattay. In die ungarifchen: Ais, ® ſathe, 
Maik und Pernau. In bie ſteyermärkiſchen: Meulandsberg, 
Srauentbal, Feilhofen, Harrabhegg, Schwanberg, Hel— 
Tenegg, Limburg, Kirchberg, Riegersburg, Liechten— 
ftein, Weyer, Heiligengeit:Gült, Riegersdorf. Außerdem 
befigt diefe Linie in Sachfen das Gut Neugersdorf und in Mähren 
fo wie in Böhmen mehrere Zebengüter, Überhaupt enthalten die mitteidas 
ren Güter mehr ald 350,000 Unterthanen, in 24 Städten, 2 Vorftädten, 
35 Marktfleden, 760 Dörfern: und Anfiedlungen, 46 Schlöſſer, 11 
Klöfter und 164 Meyereyen. Die Volksmenge des Eleinen Fürftenthums 
Liechtenstein ıft 5,800 Katholiten in 2 Marktfleden, wovon Vaduz 
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697 Einw. zähle, 9 Dörfer, 5 Schloͤſſer und 1,207 Käufer. Das Bun: 
descontingent befteht aus 55 Mann, zum 11. Heerhaufen ftoßend. 
giechtenftein, Aloys Fuͤrſt v., Commandeur des militär. 
Maria » Therefien » Ordens, Ritter bes Eaiferl. ruff. ©t. Georg » Ordens 
3. Claffe und des fönigl. preuß. rothen Adler: Ordens 1. Claſſe, Beſi— 
ber des kaiſerl. ruſſ. Ehrendegens der Tapferkeit in Brillanten, Com— 
mandeur des Johanniter-Ritter-Ordens, dann außerordentl. Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter biefes Ordens ‚ E k. Beldjeugmeifter, 
tommandirender General im Köhigreiche Böhmen, und Inhaber des . 
Snfanterie = Regimentes Mr. 12, einer der ausgezeichnetiten Feldherren 
ter neuern Zeit, war geboren zu Wien ben 1. April 1780, jüngiter 
Sohn des Fürfien Carl Borromäusv. L. Nach erhaltener forgfäl- 
tiger Erziehung wählte er in früher Jugend den milit. Stand, zu wels 
hen er jene Worliebe und jene ausgezeichneten Anlagen batte, wie fie 
den.meiiten Mitgliedern biefer berühmten Familie eigen find. Schon in 
den erften franzöfifhen Kriegen entwicelte der Fürſt die glänzendfte per— 
ſoͤnliche Tapferkeit, die ſich in den folgenden Feldzügen in fo hohem 
Grade bewährten, daß ihm ſowohl von feinem eigenem Monarchen als 
au von vielen auswärtigen Fürſten die ehrenvolliten Anerkennungen zu | 
Theil wurden. Im Befitse vieler in» und ausländifcer Orden überfandte 
sihm Kaifer Alerander auch den Eaiferl. rujf. Ehrendegen ber Tapfer- 
feit in Brillanten. Nah dem Abſchluſſe des zweyten Parifer Friedens 
wurde Fuͤrſt L. als Diviſions » Commandant in Wien angeftellt, for 
nah zum commandirenden General in Mähren und Schleſien, dann in 
Böhmen ernannt, auf welhen Poiten er fic ebenfalls durch weiſe Um— 
fiht und die tbätigfte Beforgung feiner Dbliegenbeiten bervorthat. Er 
ftarb, allgemein betrauert, zu Prag den 4. Nov. 1833. 
Ciechtenſtein, Job. Fuͤrſt v., fouveräner Zürft und Regierer 
des Haufes von und zu Liechtenſtein-⸗Mikolsburg, Herzog zu 
Troppau und Jägerndorf, Ritter des goldenen Vließes, Grof;: 
Ereu; des Marias Therefien« Ordens, Inhaber des Hufaren« Regiments 
Nr. 7, geh. Rath ıc., des Fürften Franz undber gebornen Gräfinn Leo: 
poldine v. Sternberg zweyter Sohn, wurde am 26. Juny 1760 zu 
Wien geboren. Schon in der Kindheit durch die innigfte Neigung 
zum &oldatenitande bingezogen, ‚bildete ihn des verdienſtreichen Mar: 
(allg Moriz Grafen v. Lascy Vorliebe ganz eigens für diefen Stand 
aus. 1782 wurde er Lieutenant bey Anfpad Cuͤraſſier, 1783 Ritt— 
meifter im mähmlihen Regiment. Als fi der Türkenfrieg feinem Aus: 
bruche näherte, wurde er 1787 als Major zu Harrach Dragoner 
überſetzt. In diefer Eigenſchaft machte der Fürſt ſeinen erſten Feldzug 1788 
in der Hauptarmee bey Semlin, und zeichnete ſich unter den Augen 
Jofeph's II. mehrmahls auf das vortheilhafteſte aus, fo daß er 
ſchnell zum Oberſtlieutenant bey Kinsky Chevauxlegers befördert wur: 
de. — Unter die letzten Ereignife des Türkenkrieges gehörten zwey Eühne 
Überfälle der öfterreihifhen Lager durch die Osmanen zum Entſatze bes 
fagerter Zeften, ber von Giurgewo und Czettin. Der eritere 
erzeugte arge Verwirrung , die Aufbebung der Belagerung, und koftete 
das dem Staat und feinen Waffenbrüdern werthe Leben des Generals 
Defterr. Nat. Encyft. Bd. III. 28 
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Thurn. — Ohne die Wachfamkeit und raſche Entfhloffenheit L.'s wäre 
es wahrfheinlih vor Czettin nod ärger bergegangen, denn der von 
den Türken mit Wuth unternomntene liberfall, gefhah nicht, wie bey 
Giurgemwo, am hellen Tage, fondern in einer ſtürmiſchen Nacht. — 
Auf die erfte Spur der feindlihen Nähe, warf fich der Fürſt auf ein uns 
gefatteltes Pferd, ftellte fich in Abwefenheit .des Oberften an die Spitze 
feines Negimentd, und warf ſich mit demfelben fo ungeftüm auf den 
Feind, daß derfelbein [hmählicher Unordnung eine wilde Flucht ergriff, und 
es nicht mehr wagte, die Belagerung weiter zu ftören. Bey Czettin’s 
Erſturmung, 20. July 1790, waren L. und Öraf Gyulay (nahmahli- 
ger Feldjeugmeifter) die erften auf der Mauer. Diefer Tag gab L. das 
Kleinkreuz des Therefien: Ordens. Bald darauf wurde er aud Oberiter. 
— Drey Seldzüge machte er im Türkenkriege mit, der vierte eröffnete 
fih ihm 1792 (in den Niederlanden); und es gab Eeinen großen Tag, 
welchem nicht auch L. beyzuzäßlen gewefen wäre, befonders merfmürdig 
aber war jener von Bouchain. — 8, ftand mit feinem Negimmt, 
einer Divifion Naffau Cürafliere, einer Divifion Kaifer: Hufaren 
und einer Cavallerie- Batterie ohne Fußvolk auf Vorpoften von Bous 
hain ynd Cambray. Der Feind nabte ſchnell, um diefen öfterrei- 
chiſchen Poſten aufzuheben, mit 10,000 Mann Infanterie und 12 Kas 
nonen. Mehr als 2,000 Pferde fuhten 8. in Flanke und Nüden zu 
umgeben. Mit der zermalmenden Schnelligkeit des Donnerkeils 
ſtürzte L., Eeinen Augenbli verlierend, zuerft auf die Neitereg, und 
fprengte fie aus-einander. Von ihrer Niederlage umwendend, Tießerdem 
Fußvolk eben fo wenig Zeit zur Befinnung, Es hatte fih auf der ans 
fehnlichen Ebene in ein großes dichtes Viereck zufammengezogen. Der 
Fürſt, einer der kühnſten Reiter in der Welt, ſtürzte fi mieder, - 
der erfte in das Quarree hinein, und feine Reiter hieben dem geliebten 
Führer fo tapfer nah, daf über 4,000 Leichname den Wahlplat deck— 
ten, und der ganze Überreft mit allem Gefhüg und Trophäen die Waf— 
fen ſtreckte. — Der von ibn 1794 an der Spitze desſelben Negiments 
auf ein Feindeslager bey Maubeuge ausgeführte Angriff, erregte in 
foldem Maße die Bewunderung feiner MWaffengenoffen, daf, wo er 
fich zeigte, die Scharen ihn mit jauchzendem Zuruf begrüfiten, und ber 
Monarch ibn zum Generalmajor erhob. — Noch ein Handſtreich aus 
eben diefem Feldzuge verdient aufbewahrt zu werden. Der Fürſt ritt als 
neuernannter Generalmajor mit einbredhender Dämmerung, von einer 
einzigen Ordonnanz begleitet, gegen den Feind zu, einiges in feiner 
©tellung näher zu erforfhen. Nachdem er eine ziemliche Waldflrede, 
gegen den Saum besfelben dDurchgeritten, bemerkte er ein, in geringer 
Entfernung (wahrfceinlih zu irgend einem Nachtmarſch, im Gefolge 
einer bedeutenden Unternehmeng) aufgeftelltes feindliches Chaffeur - Res 
giment. Der Fürft war zum Glüd in einem blauen, golddurdmirkten 
Mantel, dergleihen man damahls noch häufig trug, und tie mande 
unglückliche Verwechslung veranlaßten. Er befahl der Ordonnan;, ihren 
weißen Mantel augenblidlich wegzuwerfen und hinter den. Bäumen 
möglichft bedeckt, einige Schritte zurüczubleiben ; daraus, daf fein gar 
wohl bemerktes Erſcheinen dem Feinde gar nicht auffiel, augenblicklich 
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folgernd, er werde für einen franzöfifchen General gehalten. Eben fo 
raſch gefaßt in der Wahl zwifhen einem kecken Einfall und zwiſchen 
unvermeiblicher Gefangenfhaft, winkte und rief er mit ein paar 
franzöfifiyen Worten, den Oberften zu fih, der auch fogleidh heran- 
forengte , mit gefenktem Degen grüßend. — Der Fürft entrif ihm 
denfelben vor den Augen feiner Truppe; „Sie find mein Gefangener!“ 
ihm jurufend,- ergriff er den Zügel auf der einen, die Ordonnanz auf 
fein Geheiß , von der andern Seite, und rannten mit ihrem Gefange: 
nen in folcher Sturmeshaſt davon, ald wäre des Oberfien Pferd durch 
Zauberfunft mit ihnen im verrätberifhen Bunde gegen feinen eigenen 
Herrn gemwefen. — In dem Feldzuge von 1796 fehimmert des Fürften 
Nahme an den Tagen von Heidenheim, Forchheim, Bam— 
berg, und vorzüglid von Würzburg, wo er mit der leichten Ca— 
vallerie überflügelte, und mit der fehweren die feindlichen Klumpen durch⸗ 
brah, daß alle Bemühungen Bonneaus und Jourdan's, bie 
Erfhrodenen wieder zum Stehen zu bringen, fruchtlos blieben. Offent⸗ 
lid umarmte ben Fürften der von ihm fo fehr verehrte und geliebte Erz- 
berzog Earl, und überfendete ihm in der Folge, durdy feinen Wetter, 
den tapfern Fürſten Moriz, das Commandeurkreuz des Therefien: Or- 
dens. — In dem furzen aber nicht glücklichen Rheinfeldzuge von 1797 
rihtete 2. ein ganzes feindliches Regiment leichter Pferde bey Raſtadt 
ju Grunde. — In dem Feldzuge von 1799 nahm ſich der Fürſt eines der 
berrlichften Blätter aus den Lorbeern der zwey wichtigen Tage an ber 
Trebia, welche die Vereinigung Macdonald's mit dem Deere aus 
Neapel, mit jenem von Stalien unier Moreau vereitelten, und 
dem Feinde über 20,000 Mann kofteten. Das Armeecorps des Zeldmar: 
fhall » Pieutenants Ott war von feindlidher uͤbermacht hart gedrängt, 
um Theil in Unordnung, rückziehend durch das ungeheure, meiſt ſeichte 
Iußbert der Trebia und ihre dichtverwachfenen Ufer, die Polen unter 
Dombromsli verfolgten hitzig. Die Rufen waren erft im Anmarſch, 
und das Aufrollen der ganzen Maſſe in einen verwirrten Anäuel fchien uns 
vermeidlich. Im diefem Augenblicke gewahrte das Adlerauge des Fürſten 
(der nur als Freywilliger mitfocht, und kurz zuvor angelangt, noch gar 
nicht eingetheilt war), daf ein Theikder Geworfenen in des Feindes rechte 
Flanke dur Weingärten den Zug nahm. Er wandelte diefen Zufall in 
eine wirkliche Flankenbewegung, bielt dadurd die Verfolgung des Fein: 
des auf, gewann Zeit, Suwarom fam an, und auf dad Zeichen fei- 
nes Kantſchu, ftürgten ſich die Kofafen aud) von vorne auf die Polen, 
und die Franzoſen wichen über die Trebia zurück. — Aber auch am andern 
Morgen war das Gefecht von der blutigften Hartnaͤckigkeit. Es iſt bekannt, 
wie in einem Augenblick, wo der Ruͤckzug unausweichlich ſchien, Su— 
waro w unter einem Baum ein Grab ausgraben ließ, und ſich hineinzu— 
legen drohte, wenn ſeine Ruſſen nicht alſogleich wieder umkehrten und 
den Sieg an ſich riſſen. — L. hatte den Beginn der Schlacht fo ruhmvoll 
bezeichnet, er nahm ſich auch vom Ende ſein Theil. Nach bereits einge— 
brochener Nacht wagte Macdonald noch einem Verzweiflungsan— 
griff, indem ſeine ganze Reiterey in einem Klumpen vom rechten Trebia⸗ 
ufer heranſprengte, und große Infanteriemaſſen ihr * ‚vollen Laufe 
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nadhrannten. — Der Fürft fette fi an die Spite von Lobkowitz Che: 
vaurlegerd und mehreren Zügen Blanfenftein Hufaren, dann des 
Grenadier » Bataillond Wouvermann, unter dem Major Olivier, 
und warf den ganzen Haufen in der bunteften Unorbnung mit großem 
Verluft zurücd (18. und 19. Jung 1799). Er wurde Feldmarfcall: 
Lieutenant und Befehlshaber eines eigenen Armeecorps. Wie bey Würze 
burg der Erzberjog Carl, fo both dem Kürten hir Suwarow 
feine Umarmung, vom Eleinen Kofakenpferd herunter, im Hemde, mit 
berabhängenden Strümpfen und offener Halsfraufe, dem Kantfhu ſtatt 
des Marfchallitabes. L. hatte in diefem Blutbade 5 Pferde unter dem 
Leibe verloren, und eine Kanonenkugel ihm den rechten Rockſchoß vom 
Leibe geriffen. Er war der Unverlegliche geblieben. — Auch in der Schlacht 
bey Novi (15. Auguft 1799) bedeckte fich der Fürft, nebft dem Feld: _ 
marfchall » Lieutenant QLufignan mit Ruhm, und auch des herrlichen 
Feldzuges legte Waffenthat war fein. Am 3. Dec. ergab fih ihm 
Coni. — Daß der Fürft an dem Unglücdstage von Hohenlinden 
(3. Dec. 1800) den Rückzug dedte, daß er bey Salzburg dem all 
zuraſch verfolgenden Lecourbe eine eingreifende Lehre ertbeilte, gab 
ibm 1801 das Großkreuz des Therefien: Ordens. — Am 24. Mär; 1805 
erfolgte dererblofe Hintritt feines Bruders Alo ys. — Gegen die in andern 
Bamilien übliche Sitte, verließ aber der Fürſt, der bereits in 11 Feld— 
zügen, mehr denn 80 gröfiern und Eleinern Treffen mitgefodten, dar- 
um feineswegs den Soldatenſtand. eine Begeifterung dafür fbien erft 
im Steigen, wie er denn nicht nur ein weithin leuchtendes Beyſpiel 
Eriegerifhen Muthes, fondern auh, im Beſitze einer glänzenden Eriftenz 
mit einer häufig von Podagra und Rothlauf hart angefochtenen Geſund— 
beit, unter allen Unbilden ber Jahrszeit, oft Tag und Nacht unter 
freyem Himmel, aud an Strenge gegen ſich felbft, ein Worbild alte 
römischer Kriegszucht, Entbehrung und Entfagung gewefen ift! — 
Dennod hat diefe vorherrſchende Begeiiterung für den Soldatenſtand, 
die Künfte und Anftalten des Friedens und die Sorge um fein fürftliches 
Geſchlecht, für feine (aus 7 Söhnen und 4 Töchtern von der geb. Land» 
gräfinn Joſephine zu Fürſtenberg beftebende, zärtlich geliebte) 
Familie, keineswegs zurücdgefert. — In der großartigen Sorge, 
mit bedeutenden Opfern, die Stammburgen feines erlauchten Gefchled- 
ted, und fo viel möglih, alle redenden Denkmäler feines alten Nabe 
mens und Ruhmes, wieder an dasfelbe zurückzubringen, bat der Fürſt 
neuerdings bewiefen, daß diefes heilige Samenkorn in des Kriegers 
Bruſt wohl am tiefften und am unaustilgbarften fchlummert! — Das 
dur, durd hausväterlihe Wachfamkeit und Ordnungsgeiit, durch bee 
deutende Ausbreitung feiner Befißungen im fteyerifchen Stammland und 
in Ofterreih, in Mähren, ber zweyten Heimath und in Böhmen ‚_bat 
ber Fürft Johann feinen Nabmen würdig neben den alten Hein: 
rich, Nikolsburg’s Erwerber, und neben die drey Brüder und 
Stifter, Carl, Mar und Gundader gefest. — Die Gallerie, 
einft im Majoratshaufe zu Wien, in der Schenkenftraße, nun im Pas 
laft der Roßau, dankt ihm die bedeutendfte Erweiterung, und was für 
das nationale Leben der Kunft böchſt wichtig it, auch durch lebende 
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Künſtler, nicht bloß dur die Eurlofitätenjagd auf alte Gemälde. — 
In der Beredlung der Viehzucht, des Geſtüt-⸗, Jagd» und vorzüglich 
des Forſtweſens, durch die Anpflanzung von Millionen ſchnellwächſen— 
der, nordamerikaniſcher Forfthölzer, dur den Anbau der ergiebigften 
erotiichen ©etreidearten, durch die Verbreitung edler Obftgattungen im 
Großen und Freyen, durch die Acclimarifirung rheinifcher, franzöfifcher 
und fpanifcher Neben, durd die Eultur von Fabrik» und Färbepflan- 
jen 2c. hat fich die L.’fche Landwirthſchaft unläugbar auch für dieStaats- 
wirthſchaft verdient gemacht. — Die großen Bauten zu Eisgrub und 
Feldsberg, zu Kolodieg, Laa, Lasdorf, Neuſchloß, 
Adamsthal, Hadersfeld, Schwarzkoſteletz, Murzino: 
wes und in Auffee fo wie inder Brühl, bey der Beite Liechten— 
fein nächſt Mödling find theilweife unwiderlegliche Zeugen von Ge: 
ſchmack. — Sieben Monathe nad des Fürften Regierungsantritt, ge: 
(hab das Unheil bey Ulm. Er lag auf dem Krankenbette zu Felds— 
berg. Ein fhmeichelhaftes Handfchreiben des Kaiferd machte ihn mit 
der Gefahr des Vaterlandes und der Kaiferftadt befannt, und übergab 
ihm den Befehl über einen aus Trümmern und den 6 Bataillons erft zu 
fhaffenden Heerhaufen. Der Fürft erhob fih vom Krankenlager. Wie 
er jenes Häuflein ermutbigt, wie er damit bey Aufterliß (2. Dec. 1805) 
gefochten, daß er indernahmenlofen Verwirrung den Rückzug gededt, Hut 
und Kleider von Kugeln durchlöchert, mehrere Pferde unter ihm getödter 
oder verwundet wurden, iftbefannt. — Er erbielt in der Nacht darauf 
einen Waffenftillftand und.unterzeichnete am 26. Dec. 1805 mit Tal: 
leyrand den Prefburger Frieden. — 1806 wurde er commandirender 
General ob und unter der Enns und Commandant von Wien. — Der 
Einzige aller Eleinen Reichsfüriten wurde er nicht mebdiatifirt, fonbern 
dem rheinifhen Bunde zugezählt, ohne fein Zuthun, ja ohne fein 
Vorwiſſen, fo wie er auh, ald Napoleon (der unverhohlen eine 
bobe Achtung für feine Kriegestugend ausſprach), neben andern Ver— 
heifungen, im Laufe der Unterhandlungen, auch jene vertragsmäfige 
und volllommen liguide Forderung von mehr als einer Million Gulden 
fhwerer Münze auf Oft: Friesland, zur Sprache bringen lief, ohne 
weiterd davon abbrach, ohne ihr früher oder fpäter , die minbdefte 
Folge zu geben. — In den großartigen Vorbereitungen zu dem under: 
geßlichen, ächt nationalen Kampfe von 1809, ift des Fürſten Thätigkeit 
an feiner Stelle bekannt. — Das rheinifhe Bundesfürftentpum Lied: 
tenftein ging auf den dritten Sohn hinüber; dem Fürften ward das 
Grenadier = und Cavallerie = NRefervecorpd anvertraut. Ihm i ergab 
fih (20. April 1809) Regensburg. Dadurch ward die Werbindung 
mit dem Eleinen Heere Bellegarde's und Kolowrat's, jenfeits ber 
Donau, in einem Augenblic bergeitellt, als Oſterreichs Hauptmacht 
bey Haufen, Rohr und Landshut durchſchnitten, in der linken 
Flanke und im Rüden bedroht, in einzelnen Gefechten verjplittert, 
immer mehr mit dem Rücken an die Donau gedrängt, feine Hauptver— 
bindung, Subſiſtenz und jede Operationsbaſis gefährdet war. — Bey 
dem bedenklichen uͤbergang auf das linte Donauufer (23. April) bielt 
vorzüglich der Fürſt den Muth der öfterreihifhen Neiterey aufrecht, und 
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warf fi) mehrmahls mit wenigen Zügen Cürajfiere, einmahl im beftig- 
ften Plagregen ohne Hut, auf dem eriten beiten fremden Roſſe, mit 
einem fremden Säbel, mitten in den Feind. — Sein heldenmüthiges 
Benehmen in der Schlacht bey Afpern it allbefannt, folgende Stelle 
des Armeebefehld des Erzherzogs Carl liefert dafür den fhönften Be— 
weis: „Der General der Gavallerie, Fürſt Johann Liechtenſtein, 
bat feinen Nahmen verewigt. Diefed Gefühl und meine warme Anhäng— 
lichkeit an feine Perfon verbürgt ihm die Dankbarkeit unſers Monarchen. 
Sch Eann ihn nur mit dem öffentlichen Ausdruck meiner Achtung lohnen.“ 
— Die erwartungsvolle Naht vom 21, auf den 22. May brachte der 
Fürft einen Piftolenfhuß weit von den feindlichen Poften auf der blojen 
Grde zu, aud in feinem gemeinen Reitermantel erkennbar. Ein Stückchen 
Zuder und ein Trunk ſchlechten Waſſers aus einem ledernen Becher von 
dem braven Gürajfier: Oberften Kouffeles bargereiht, war feine ein: 
zige Labung nach dem übermenſchlichen Kampfe. — Am 5. und 6, July 
bey Wagram,gab der Erzherzog Carl L.'s Reiterey dad Zeugniß, unter 
einem Hagel von Kugeln, fo Ealtblütig und feſt, wie auf dem Erercirs 
plage mandvrirt zu haben. Eine Kanonenkugel riß am 5. July Nach» 
mittags, des Fürften im vollen Galopp aushohlendes Pferd, der Lange 
nad) zufammen , und indeß er gräßlich bingeftredt unter dem todten 
Pferde lag, feuerte der nahe Feind heftig mit Kartätfchen nach ihm, 
ohne Schaden. Bald faß er mit feiner ungeheuren Beweglichkeit wieder 
auf dern naͤchſten Dragonerpferd, und kam oft noch vor feinem Adjutan- 
ten an den Dri feiner Aufträge. Nur am 6. July Mittags, brachte die 
volle Dedyarge einer ganzen feindlihen Maife auf 150 Schritte, ihm 
die einzige Contufion bey, und verwundete fein Roß. — Er erhielt den 
Dberbefehl des Heeres , ald der Erzherzog Earl denfelben niederlegte 
und darauf den Marfhallftab. — Noch unterzeichnete er auch den Wie— 
ner Frieden, und both für die von ſchweren Zahlungen abhängige früs 
bere Raͤumung Wien’s den dortigen Wechfelhäufern feine geſammten 
Güter zum Unterpfande. Seit diefer Zeit, wo er feine Heldenbahn Se: 
ſchloſſen hatte, lebte der Fürft nur fih und feinen zahlreihen Familien— 
gliedern, forgte unermüdet für den Wohlftand feiner Unterthanen, und 
widmete ſich in ben Tagen des Friedens feiner Liebe zur Wiſſenſchaft und 
Kunft. Er hatte fih 1792 mit Zofephine Sophie, Landgräfinn 
von Fürſtenberg-Weitra vermählt, folgende Kinder find die Früchte 
diefer Ehe: 1) Aloys, Erbpring, geboren 1796, vermählt 1831, 
mit Brancisca, Oräfinn von Kinsky. 2) Sophie, geboren 
1798, vermählte Sräfinn Vinc. Eſzterhazy. 3) Sofepbine, ge 
boren 1800. 4) Franz, geboren 1802. 5) Carl, geboren 1803. 
6) Henriette, geboren 1806, vermählte Srafinn Hunyady. 
7) Friedrich, geboren 1807. 8) Eduard, geboren 1809. 9) Aus 
guft, geboren 1810. 10) Ida, geboren 1811. 11) Rudolph, ge 
boren 1816. | 

Liechtenſtein, des regierenden Sürften Job., Bibliothef, 
Diefe merkwürdige Bücherſammlung enthält in einem fehr ſchön decorir: 
ten Saale des fürftl. Palaftes in Wien (Herrengaile) beyläufig 50,000 
Bünde, worunter fih mehrere zum Theil fehr wichtige Handfhriften, In: 
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cunabeln und die vorzüglichften Encyklopädien über alle Zweige bes 
menjchlichen Willens befinden. Vorzüglich reich ausgeftatter find die Fä- 
her der Philologie mit Inbegriff der Elaffiker ; der Gefchichte,, mit 
allen ihren Hülfswiſſenſchaften; der Kriegskunft und der bildenden Kün: 
fte. Hier find auch die meiften fogenannten Mufeen, 5.8. das Museum 
Florentinum , Pio - Clementinum u. m. a. vorhanden. Unter den Sels 
tenheiten ,„ melde diefe Bibliothek befigt , zeichnet fi ein unter der 
Leitung des berühmten Anatomen und Phoufiologen Barth, von 
Beer in Miniatur gemaltes Werk vorzüglih aus, welches beynahe die 
ganze Anatomie enthält. Sonſt find aud große und Eleine Pracht— 
ausgaben von Didot, Bodoni und andern berühmten Buchdruckern, 
Prachtwerke zur Naturgefhichte, befonders zur Botanik in bedeutender 
Anzahl bier und werden noch ftetd vermehrt. 
Liechtenftein, des regierenden Sürften Joh., Gemälde: 
gallerie. Diefe herrliche Bilderfammlung, die erfte Wien’ nad der 
kaiſerlichen, an Anzahl; wie an innerm Werth, befindet fich in dem 
fürſtl. Sartenpalafte in der Roßau und enthält in 23 Zimmern über 
1100 Gemälde. Merkwürdig ift fhon der Aufgang, auf einer prachtvollen 
marmornen Treppe, unftreitig die fchönfte in Wien, für welde allein 
der röm.:deutfhe Kaifer $ranz I. 70,000 Gulden gebotben haben foll. 
Der große Eintrittsfaal, ein 82 Fuß längliches Viereck bildend, ift durch 
18 marmorne Säulen geftüßt und mit Gemälden und einem Plafond, 
die Apotheofe des Herkules vorftellend, von Po z zo, fo wie mit meh— 
reren Statuen nad Antifen geziert. Gründer diefer Gemäldefammlung 
war Fürſt Adam von Liechtenſtein (ft. 1712), feine Nachfolger, - 
der berühmte Wenzel Fürft von &., fo wie Franz; und Aloys und 
der gegenwärtig regierende Fürft Johann vermehrten fie beträcht— 
ih. Die Gemälde find folgender Weife eingetheilt: Sm 1. Stodwerte, 
wovon 3 Zimmer Gemälde aus der italienifhen und 4 aus ber niederlans 
biſchen Schule enthalten‘, find von erfterer befonders mit Auszeihnung 
zu nennen: Venus von Correggio, Geburt Ehrifti, ©t. Hierony⸗ 
mus, Charitas und Magdalena von Guido Reni, Bethſabe von 
Carlo Maratti, dann mehrere vortreffliche Stücke von Frances— 
bini, Earavaggio, Andrea del Sarto, Guercino, Carlo 
Dolceu.%. Die Plafonds des erften Zimmers find von Frances— 
hini, die der beyden andern von Belucci. Die Niederländer Schule 
enthält: Die Gefchichte des Decius in 6 Gemälden von Rubens; unter 
vielen Gemälden von Vandyk befonders augzeichnenswerth eine Grad— 
fegung Chriſti, Porträt der Prinzeffinn Tarıs und Ballen fteins, » 
die Himmelfahrt von Rubens, die Porträts deifen Söhne, von pn 
felbft gemalt, viele Gemälde von Berghem von befonderer Shen: 
heit zc. Die Plafonds diefer Zimmer find ebenfalld von Fran ceschi —* 
und Belucci. Im 2. Stockwerke enthalten 7 Zimmer Gemälde aus 
der italienifhen, 9 Zimmer Gemälde aus der nieberländifchen, alt» 
und neudeutfhen Schule. Von erfterer ift vorzüglich erwähnenswertd : | 
Kreuztragung von Baffano, Jobannes von Giuglio Noma 
no, dann mehrere Stüde von Andrea del Sarto, Tintoret 
to, Parmegianino (vortrefflich deſſen Rautenfpielerinn), Tizion, 
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Albani, Guido Renicdeifen herrlicher David), Furini, Domini— 
bino, Tempefta, Leonard da Vinci, Bronzino; dann 
Murillound Pouffin, auch ein Raphael. Dieniederländ. Schule 
enthält vorzüglihe Stüde von Woumwermans, Berghem, Oſtade, 
Schalken, Swaneveldt, Tenierd, van der Belde, van 
derMeer, Rembrandt, Höllen:, Sammt: und Bauerns 
Breugbel, Sarlem, Weenir, Snayers, Huyſum, Wy— 
nants. Die alt: und neudeutfhe Schule enthält mehrere Gemälde von 
L. Cranach, Holbein, Sandrart, Rottenhbammer, Unter: 
berger, den herrlihen Oifian von Krafft, Fortuna von Lampi 
dem SJüngern; dann aud Gemälde von Füger, Rebell u. A. m. Die 
ſämmtlichen Deckengemälde des 2. Stockwerkes find von Belucci.MNebit 
den Gemälden find noch 358 Stücke aus dem Fade der Bildhauerkunit 
vorhanden, und in verfahiedenen Zimmern vertbeift; fie befteben aus 
Etatuen, Gruppen, Bafen ꝛc. aus Marmor, Alabafter und Bronze, 
worunter befonders ein Pokal, den Raub der Sabinerinnen vorftellend, 
merkwürdig ift; er wurde 1670 von Rauchmüller aus einem Stüde 
Elfenbein gefhnitten. Berner Modelle von %.Bologna. Bey fhonem 
Wetter zur Sommerszeit kann diefe Gallerie täglich befehen werden, 
man bat fi) deßhalb apı den Cuſtos zu wenden. Die fürftl. L’fhe Kur 
pferflihfammlung verdankt dem Fürften Franz ihre Entftehen durch 
Ankauf der berühmten freyherrl. Gundel’fhen Sammlung, fie wurde 
feirdem fehr erweitert und wird durch neuen Ankauf ftetd vermehrt. Sie 
befindet fich im fürſtl. Palafte in der Herrengaſſe. Kennern und Stans 
beöperfonen wird ihre Anficht gerne geftatter, 

 Liechtenftein, Wenzel Fuͤrſt v., geb. Rath, Ritter des golde⸗ 
nen Vließes, Großkreuz des Eönigl. ungar. St. Stephan» Ordens, Inha— 
ber eines Dragoner: Regiments, Feldmarfhall und General: Artilleries 
Director, geboren zu Pragam 10. Aug. 1696. Unter der Vormundſchaft 
bes Fürften Walther von Dietridftein und des Grafen Marimil, 
von Kaunitz vollendete er ſchon 1713 feine Studien in Prag, und 
trat dann 1715 in dad Dragoner-Regiment Wehlen als Lieutenant. L. 
that feine eriten Kriegsdienfte unter den Augen des ewig denkwürdigen 
Helden Eugen. Seine Verdienite hoben ihn in kurzer Zeit zur Stelle 
eines Oberftlieutenants. Er zeichnete ſich vorzüglich in der heißen Schlacht 
bey Belgrad (am 16. Aug. 1707) aus. Das Hantgemenge, in das 
ihn fein Feuer riß, machte, daß eı ganz von Feinden umringt war. Ein 
Tartar führte fhom den Hieb, ihm den Kopf zu fpalten; wenn nidt ©. 
feinen Gegner durch einen Carabinerfhuß vom Pferde geftürjt, und fi 
niit dem Säbel den Weg aus dem Gedränge gebahnt hätte, fo wäre feine 
Heldenbahn geſchloſſen geweſen. — Das Studium der Kriegskunft beſchäf— 
tigte ihn ausfchließlih, nach dem Paſſarowitzer Frieden bi 1725, wo er 
ein Dragoner: Regiment erhielt, ‚mit welchem er 1730 nach Stalien beor: 
bert wurde, wo der Krieg zwifchen den Höfen von Wien und Madrid 
aus zubrechen drohte, aber nicht ausbrach. Der polnifche Wahlkieg(1734), in 
dem Oſterreich und Rußland die Krone dem Sohne des verblichenen Königs 
August II. dem Ehurfürften von Sachſen erhalten, Frankreich diefelbe 
dem Schwiegervater Ludwig's XV., Stanislaus Leczinski (der 
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ſie durch Earls AI. Siege lange wider Auguit behauptet, bey Pur: 
tawa aber verloren hatte), zum zweyten Mahle zuwenden wollte, beför: 
derte 2, zum Öeneralmajor. Er diente am Rhein unter Eugen, bis 
Carl VI. endlich durdy den Wiener Frieden (am 3. Oct. 1735) diefen 
Kriege ein Ende machte, — L., ſtets bereit, feinem Fürſten und Vater: 
land zu nüßen, wo und wie er konnte, übernahm nun eine auferordent« 
liche Sendungnad Berlin, um den rauhen alten König Friedrich 
Wilhelm I. bey feinen guten Öefinnungen gegen Diterreich zu erhalten, 
den bart unterdrüdten, unternehmenden Aronpringen aber zu gewinnen. 
— Mit dem goldenen Vließe geſchmückt, bielt L. mit ungebeurer Pracht 
feinen Einzug in Paris (am 2. Dec. 1737), wohin er nah Wiederbers 
ftellung der freundſchaftlichen Verhältniffe zwifchen den Cabineten von Wien 
undVerfaillesabgeordnetwurbe. Auf der Rückreiſe über Brüſſel nach 
Wien, traf ihn die Nachricht von dem (am 20. Dec. 1740) erfolgten Tode 
Carl's VI., der den Mannsſtamm der Habsburger beſchließend, feine 
weiten Neiche feiner großen Tochter Maria Iherefia hinterließ, mis 
dem größten Rechte, aber geringer Macht fie zu behaupten. — Fried 
rich II. gab die Lofung zum öſterr. Erbfolgekrieg. — L. machte den er 
ften Feldzug (1741) als Feldmarfchall: Lieutenant in der Armee des Ge: 
mahls feiner Königinn, des Großherzogs Franz von Toscana mit, und 
befand ſich beym linken Flügel, der gegen Budmweis ziebend, die Ge 
meinfchaft mir dem Heere in Bayern, und die Sicherheit des füdweltli» 
hen Böhmens erhalten follte, und vom Prinzen Earl von Lorhringen 
scommandirt murde. — Am 17. May 1742 erfolgte die Schlacht zwiſchen 
Czaslau und Ehotulis, in welder der König feine Neiterey, und 
Prinz Carl den Sieg verlor. L. führte in diefem Treffen die Cavallerie 
de3 rechten Flügels, welcher die Neiterey des linken Flügels der Preußen 
warf. Er wagte fid) fo tief in den Feind, daß man ihn für geraume Zeit 
für todt oder gefangen hielt. Mit eigener Hand erlegte er viele Feinde, 
unter andern auch) einen Cüraſſier des Leibregiments, der ihn, wie der 
Tartar vor Belgrad, einen Augenblick fpäter niedergehauen hätte, — 
einer von den Niefen, welde ber alte König Sriedrih Wilhelm mt 
ungeheuren Koften in gan; Europa hatte zufammenwerben lailen. — 
Nach dem Abſchluſſe des Breslauer Friedens gerieth die öfterr. Artillerie 
in fihtbaren Verfall, obſchon man damahls in Europa den entſcheidenden 
Werth des Geſchützes richtig würdigte. Furchtbar zeigte fi bierin zuerſt 
die uͤberlegenheit Guftav Adolph’. 2. wurde General: Director der 
Feld» und Hausartillerie. In Breslau war, auf kurze Zeit, mit 
Preußen Friede gemadt worden. Gegen die andern Mächte dauerte der 
Krieg fort; in Stalien nit glücklich Da gedachte Maria Therefia 
„ihres Freundes“ (mit diefem Nahmen ehrte die Monarchinn L.), fie er 
nannte ihn zum Feldmarſchall, und hieß ibn das Meer jenfeitd der Als 
pen unumſchränkt befehligen. Kaum 10,000 Mann zähtte es noch, und 
diefe waren muthlos, unbekleidet, unbefoldet, darbend, ohne Liebe, 
obne Selbftvertranen. Alles, was ihm mangelte, gab ihm 2. in wenig 
Wochen, wie mit dem Schlag einer Zauberruche. Er Eaufte die Bedürf— 
niſſe, er forgte für den Gold mit einer ſeit Wallenſtein nicht erhörten 
Breygebigkeit. Bald hatte er Liebe und Vertrauen Aller an jene Per 
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fon, eben fo bald wieder ben Sieg an feine Fahnen gefeifelt. — Im fols 
genden Feldzug (1746) braten Graf Bromme und Bärenflau 
Hülfe aus Deutfchland, und vereinigten fih mit 2. am XTanaro.* Bey 
Piacenza fammelte fi) der Feind. Am 16. Suny 1746 flug 8. die 
Franzofen und Spanierunter Gages und Mallebois bey Piacen- 
ja, mit einem Verluſte von 6,000 Zodten und Verwundeten, 7,500 
Gefangenen, 10 Kanonen und 32 Fahnen, aufs Haupt. 80 feiner ges 
ſchickteſten Kanoniere, die 4 Stunden vor der Schlacht auf der Poft aus 
Böhmen angelommen waren, trugen nicht wenig zum glücdlichen Er: 
folge bey. Die Lombardie war mit einem Schlage wieder erobert, Pie 
mont befreyt. L. hatte diefe Schladht, wie Carl XII. die von Pultar 
wa, wie die von Fontenoy der Marfchall von Sachſen, im heftig. 
ften Anfalle eines Fiebers geliefert. Nachdem fih Lin Colorno erholt 
hatte, ging er nah Wien zurüd, und widmete ſich wieder feinem Lieb: 
lingsſtudium, dem Artilleriewefen. — 1748 ftarb der regierende Fürft 

oh. Carl, und 8. erbte das Majorat und großen Reichthum. 
Er fhäßte diefen nur darum, weil er nun um fo mehr im Stande war, 
das aus Eigenem zur Vervollfommnung bes Artilleriewefend beyzutragen, 
was lange Kriege und erfhöpfte Caſſen die Monardinn zn verwenden hin« 
derten. Das Corps ward vermehrt, aber die Ausgabe nicht; denn L. bes 
itritt die Zulage. Wie er ald Botbfhafter in Berlin und Paris 
fhon über eine Million dem Dienfte und feinem Poften aufgeopfert, fo 
verwendete er nun mehr ald 2 Millionen Thaler zu diefem wichtigen 
Endzweck. — Sein großer Wunſch war erfüllt. Die Eaiferliche Artillerie: 
übertraf bald alle andere, und L. fiegte abwefend durd feine Feuers 
fchlünde bey Collin und Hochkirchen, fein Nahme erfhallte lange 
nach feinem Tode aus dem Kanonendonner vor Belgrad, Valencien 
nes, vor Manheim, Mantua und vor Coni, das in weni: 
gen Tagen fein würdiger Meffe, der Fürft Johann bezwang. Bald 
nachber reiite er über Spaa und Aachen zum Prinzen von Dranien, 
der ihn in den Haag eingeladen hatte, um ihn fterben zu ſehen; denn 
Eaum batte ſich ihre Freundſchaft erneuert und geitärkt, fo erkrankte der 
Statthalter und verfchied in den Armen 2.6, den die gewaltige Ger 
mütbsbewegung erft in Rotterdam, dann in Antwerpen aufs 
Krankenlager warf. Da zeigten die Brabanter ihre Verehrung und Ans 
bänglichkeit an 2. ; fie ftellten öffentliche feyerlihe Andachten um feine 
Genefung an, und nicht vergeblich. L. erholte fih, beſchenkte die Ar: 
men, ging nah Brüffel, befichtigte die Artillerie in Quremburg, 
und kam 1752 wieder in Wien an. — An eben den Hof, den er als 
Sieger von Piacenza geſchreckt hatte, ward 2. 1760 abgeordnet, die 
Braut des Thronfolgerd Joſeph, Maria Sfabella von Parma, 
nah Wien abzuholen. Sein herrlicher Einzug in Wien mit ber kö— 
nigl. Braut ift noch heute nicht vergeifen. Nun wollte Maria Ther e—⸗ 
fia ihndurd eine feltene Auszeichnung ehren. Sie verlieh ihm und feis 
nen Nachfolgern zu Liechtenitein das Ehrenwort Celsissimus. Sei- 
ne Dankbarkeit grub 2. in die 2 metallenen Denkmahle, die er in dem: 
felben Jahre (1760) für Kranz und Therefia im Zeugbaufe zu 
Wien aufftellte. Dagegen festen die Fürſten ihm aud fein Bruftbild 
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von Metall in basfelbe Zeughaus, mit einer Infchrift, die das wohl. 
verdiente Zeugniß enthielt, daß er gleich erfahren in den Küniten bes 
Krieges und Friedens, ein Mufter der Vaterlandsliebe und der Wieder: 
herfteller der Artillerie gemefen fey. — 1764 trat €. wieder im Glanze 
friedlicher Aufträge auf. Er ging als Principalcommiffar zur römifchen 
Königswahl und Krönung Kaifer Joſeph's nah Frankfurt ab. Hier 
entfaltete er wieder die Herrlichkeit feines Haufes und die Hoheit feines 
Gemüthes in dem Aufwande und der Art des Aufwandes. Er hatte den 
Kaifer krönen belfen, nun wollte er auch eine feiner denfwürdigen Sands 
lungen verewigen, und ſetzte einen Stein auf feiner Herrfhaft Poforig, 
da, wo Joſeph mit eigener Herrſcherhand den Pflug geführt hatte, um 
feine Achtung gegen den älteften und ünentbehrlichiten der Stände, den 
Nährſtand zus zeigen. Aber jegt nahte die Zeit, wo man ihm felbit Steine 
ſetzen ſolte. Gefundheit und Kräfte wichen. Arbeitend verfchied er am 
10. Sebr. 1772 im 76. Jahre. — Therefia und Joſeph ehrten das 
Andenken des Unvergeflichen noch durd Handfchreiben und Gedächtniß— 
münzen; in jenen und diefen nannten fie ihn des Vaterlandes und ihren 
Freund, und den Herfteller der Artillerie, j | 
Liechtenftern, Joſeph Marr Sreyb. v., war geboren zu 
Wien den 12. Febr. 1765. Hier durchlebte er auch größtentheils, feine 
Bildungsveriode, auf welhe Männer wie Kollär, Born, ber be 
rühmte Aftronom Hell, Sonnenfels ıc. nit geringen Einfluß hats 
ten. Vorzüglich aber hatte 2. feiner fehr willenfchaftlich gebildeten Muts 
ter viel zu danken, welche feine früh entitandene und bald vorherrſchend 
gewordene Meigung für die Wilfenfhaften überhaupt , befonders aber 
für die Natur: und Größenlehre, Geſchichte und Länderkunde weckte und 
förderte; ihr verdankte er auch die, obgleich mäßigen Geldmittel, wel 
che feine folgende wiffenfchaftliche Laufbahn ebneten und ihn in den Stand 
festen, feiner Vorliebe für einige wiſſenſchaftliche Zweige befonders fols 
gen zu Eönnen. Nach vollendetem Studium der juridiſchen Wiſſenſchaft 
und ihrer Hülfskenniniſſe bereiſte L. 1785 mit hinlänglicher wiſſenſchaft⸗ 
licher Vorbereitung Böhmen und Mähren, und ſammelte in beyden Pro—⸗ 
vinzen viele, feine Wißbegierde zu befriedigen, geeignete Materialien 
der verfchiedenften Art. Das folgende Zahr reifte er mit gleichem Erfolge 
nah Venedig. 1787 wurde er im Juſtizfache auf den fürſtlich 
Schwarzenber g'ſchen Herrſchaften Murau und Frauenburg in 
Steyermark angeſtellt. Hier bothen ſich ihm die mannigfachſten Gelegen— 
heiten, ſeine Kenntniſſe in den verſchiedenſten Geſchäftsfächern zu berei⸗ 
chern und ſich höchſt ſchätzbare Erfahrungen zu fammeln, die ihm in ber 
Folge die erfprießlichiten Dienfte leifteten. 1790 erhielt 8. eine Raths— 
ftelle bey dem Fürft» Erzbifchofe von Sal zburg, nachdem er demfelben 
bey deifen weit —“ Lehenweſen in Steyermark mehrmahls we⸗ 
ſentliche Dienſte geleiſtet hatte. Kaum war er jedoch zu Salzburg an— 
gelangt, als er von dem Grafen Joſeph Thun einen ſehr vortheil⸗ 
haften Antrag erhielt, die Oberleitung deſſen Gütergeſchäfte in Böhmen 
und Tyrol zu übernehmen; zu gleicher Zeit wurde ihm auch die Verwal: 
tung der weitläufigen fürſtl. Batthyany'ſchen Gütergefhäfte in Nieder: 
oͤſterreich, Steyermark, Kärnthen, Ungarn und Croatien mit under 
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fhränkter Vollmacht übertragen und fo erſtreckte ih L.'s Wirkungskreis 
bald über 116 Q. Meilen mit 208,000 Einw., die 222 Städte, Märkte 
und große Dörfer bewohnten; fo lernte er auch nicht nur Diterreichd geo⸗ 
graphifhe Stellung und feine Terrainverhältniffe größtentheils durch 
eigene Anfhauung, fondern auch feine öfonomifhen Gewerbe: und Han 
delsverhältniffe, fo wie feine Finanzmittel in ihrem Urfprunge Eennen; 
felbft Ofterreichs publiziftifche Lage im Innern und feine Stellung gegen 
das Ausland, war ein Theil feines Berufsftudiums. Das 1790 von &. 
gegründete cosmographifche Inititut, eine gelehrte Gefellfhaft, melde 
vom Patriotismus geleitet, ihre Talente und ihre Verwendung dem ge: 
meinen Beiten widmete, börte zwar 1797, den damahligen Zeitumitän: 
den weichend,, als gelehrte Verbindung gegenfeitig unabhängiger Mit: 
glieder auf, ohne daß jedoch L. die Idee, feinen Zweck weiter zu verfols 
gen, aufgegeben hätte. Durch die Aufnahme mehrerer hiezu geeigneter, 
für die Wiſſenſchaft thätiger Gehülfen, ficherte er vielmehr die Fortfüh— 
rung biefer Privat «Unternehmung. Bon L. wurde fein Gegenitand un: 
beachtet gelaſſen, der auf das Staatswohl Bezug hatte, und ihm gele: 
gentlich bey feinen Gefchäftsreifen vorfam. Er beeilte fich jederzeit, die 
Behörden darauf aufmerkfam zu machen und mande wichtige Einrichtuns 
gen und Verbeſſerungen waren die Nefultate feiner Bemühungen. Bey 
der 1797 unternommenen trigonometrifchen Aufnahme des Landes ob der 
Enns, erboth ſich 2. zur unentgeldlichen Ausführung derfelben und voll- 
brachte diefelbe fo genügend, daß dadurd alle früheren Örundausmeifun: 
gen berichtigt und ficher geftellt, und eine Menge der, den. allgemeinen - 
Berbindlichkeiten entjogenen und verheimlichten Gründe entdedt wurden. 
Weſentliche Dienite für das gemeine Wohl leiftete L. zur Zeit der franzo⸗ 
fifhden Invafion 1809. Einen Antrag, zur Direction des ftatiftifhen Bus 
reaus in franzöfifhe Dienite zu treten, lehnte L. auf das beftimmteite 
ab. Durch das nad und nach erfolgte Abfterben aller Zamilienhäupter, 
welche L. ihre Gütergefhäfte anvertraut hatten, feiner bisherigen Der: 
hältniſſe entäußert, verließ er 1813 feinen Wirkungskreis, und both 
dem Kaifer feine Dienste an. 1819 erhielt er die Eaijerl. Genebinigung 
jur Errichtung eines ftatiitifchen Bureaus, welches jedoch nicht zur. Aus: 
führung kam. L. erbath, nad langem fruchtbringenden Wirken, im Oc⸗ 
tober 1819 die nöthigen Reiſepäſſe, um bey den näditen Angehörigen, 
feiner Sattinn, einer gebornen Sreyinnvon Tſchammer d'Oſten aus 
Preußiſch » Schlefien, der Ruhe und den Wilfenfhaften zu leben. Seine 
vorzüglichiten im Drucke erfhienenen Werke find: Beytraͤge zur genauen 
Kenntniß des öfterreihifhen Staates und feiner Provinzen, Wien 1790. 
— Statiſt.-geograph. Beſchreibung des Erzherzogthums DOfterreich un: 
ter der Enns, eb. 1791. — Entwurf zu einer vollſtaͤndigen Darſtel⸗ 
fung der allgemeinen Rechtslehre der öfterr. deutſchen und galiziſchen Erb: 
lande, 2 Thle. eb. 1798— 1800. — Über die Schiffdarmachung der 
Mur in Steyermark, eb. 1802. -, Uber Oſterreichs Seeküſten und 
Seeſchifffahrt, eb. 1802. — Über Ofterreihs Handel nad der Levante 
und der Küftenländer des mittelländ. Meeres, eb. 1803. — Ardiv für 
Geographie und Statiſtik ꝛc., 4 Jahrgänge, Prag und Wien, 1801 
— 4. — Statiftifhe Uberfihe der Königreiche Ungarn und Croatien, 
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bann des Königgräger Kreifes in Böhmen und der Kreife von Slomnick, 
Boynia, Sander und Myslenicein Galizien, Wien 1803—4. — Skizze 
einer ftatift. Schilderung des öfterr. Staates ıc., 3. Aufl. eb. 1805. — 
Statijt. UÜberſicht des öfterr. Kaiferitaates in Tabellenform zc., 2. Aufl. eb. 
1809.— Neues Archiv fürWelt:, Erd: und Staatenkunde, 4 Bde. eb: 1811 
—12. — Eharte von den mitteleuiropäifchen Staaten oder von den Erbmo⸗ 
nardien Ofterreich und Preußen ꝛc. 48 ©ectionen, eb. 1807, 1811, 1815. 
(Unvollendet.) — liber ftatiftifche Bureaus 2c., 4. Aufl. Dresden 1820. 
— Des Bureaux statistiques, de leurs formes et de leur organi- 
sation necessaire, Wien 1815. — Allgemeiner Anzeiger, biftor., polis 
tifch = ftatift. Inhalts, 3 Bde. eb. 1814— 16. — Grundlinien einer Sta- 
tifti des Öfterr. Kaiſerſtaates 2c., 2. Aufl.eb. 1817. Auch ins Ital. überſ. 
— Statiſt. topograph. Landes: Schematismug des Herzogth. Cteyermark, 
ed. 1818. — Handbuch der neueften Geographie des öfterr. Kaiſerſtaates, 
3 Thle. Wien 1817—18. — Kleine Geographie des öfterr. Kaiſerſtaa— 
tes (Auszug des Vorigen), eb: 1819. — Handbuch der allgemeinen 
Welt: und Staatenfunde ıc., 7 Bde. Brünn: 1819-20. — Boll: 
ftändiger Umriß der Statiſtik des öfterr. Kaiferftaates, eb. 1820. — 
Volftändiger Umriß einer geographiſch- ftatiflifchen. Schilderung des 
Königreihs Böhmen, 3. Aufl. Breslau” 1822, — KHandbud der mas 
themat. und pbyſ. Welt: und Erdbefchreibung, 3. Aufl. Chemnik 1822. 
— Örundfinien des neueften deutfhen Bundesftaatsrehts ac., Schmal—⸗ 
falden 1823. 8. ftarbzu Buhbolybey Berlin, leider in bedauerns— 
werthen Umſtänden, den 10. Oct. 1828, und hinterließ mehrere grö: 
Gere und Eleinere Werke im Manuſcripte. — 
Ciegnitz, Schlacht bey, zwiſchen den Oſterreichern unter dem 
damahligen Generel Loudon, und den Preußen unter dem eigenen Com— 
mando des Königs Friedrich II. Nach der Aufhebung der Belagerung 
von Dresden zog fih der König, nah erhaltenen Nachrichten von 
den Kortfchritten der DOfterreicher in Schlefien, dahin, und fafite mit 
nur 30,000 Manı bey Liegniß feiten Fuß. Der öfterr. Feldmarfchall 
Daun hatte den Plan, den König von allen Seiten in feinem Lager 
bey Lie gniß anzugreifen, und fandte Loudon mit einem Corps von 
ebenfalls 30,000 Mann über die Kakba gegen Yiegnik vor. Bald 
fand ſich jedoch diefer von den Preufien angegriffen, und nad einem 
heftigen Gefechte zurücgedrängt. Loudon ftellte zwar die Ordnung 
ſchnell wieder ber, und fuchte durch einen Flankenmarſch die preußiſche 
Infanterie in Unordnung zu bringen, feine wiederholten Angriffe aber 
blieben fruchtlos. Der König entfandte 4 Bataillons des erften Tref— 
fens dem angegriffenen zweyten zu Hülfe, und als die Ofterreicher aus 
dem von ihnen befeßten Dorfe Ponton deboudiren wollten, wurde 
das Dorf angegriffen und in Brand geftect. Nun mußten ſich die Ofter- 
reicher, troß aller Verfuhe Loudon’s, das Schlachtfeld zu bebanpten, 
von allen Seiten angegriffen, mit großem Verlufte zurücdzieben. Der 
Feldmarfhall Daun, welcher fhon im Anzuge war, fich auf den rechten 
Flügel der vreufifhen Armee zu werfen, während General Lascy ihr 
in den Rücken fallen follte, hielt e$, nachdem er die Miederlage Lou— 
don's erfahren hatte, für das Beſte fich in feine fefte Stellung bey 
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Hoch kirch zurüdzuziehen, und vor der Hand die Dffenfiveanfzugeben. Der 
Verluſt der Ofterreicher betrug in diefer Schlacht (15. Aug. 1760) 10,000 
Todte und Verwundete und 6,000 ©efangene, während jener der Preu: 
fen verhältnißmäßig geringer war. 

-\Lienz, tyrol. Stadt im Bruneder Kreife, in einem tiefen Ge: 
birgskeſſel, an der Drau, wo diefe die Iſel aufnimmt. Cie hat 2,000 
Einwohner, die fi) größtentheils von Metallarbeiten und dem Ver: 
dienfte ernähren , den ihnen der Speditionshandel zwifhen Trieft 
und Deutfhland gewährt; eine Hauptfhule und ein Dominicanernon» 
nenklofter mit Mädchenfhule. In der Gegend find Eifen: und Stahl: 
bämmer, und die fogenannte Lienzerklaufe, ein vormahls befeftigt ge: 
wefener Paß. 

Liesganig, Joſeph, E E. Gubernialrath, oftgalizifher Bau— 
director, Mathematiker und Aftronom, war geboren zu Grät den 13.“ 
Sehr. 1719." Mad) abfolvirten Humanioren trat L. 1734 in den Jeſuiten⸗ 
Orden, vollendete feine Studien zu Wien im Collegium ber untern 
Jefuiten und wurde 1749 zu Comorn als beutfher Prediger, Catechet 
und Auffeher über die deutfhen Trivialſchulen angeftellt; 1751 wurte er 
Profeſſor der Mathematik, welche ſtets fein Lieblingsftudbium war, zu 
Kafhau, 1752 zu Wien und bekleidete die Prüfectur des aftronomis 
fhen Ihurmes dafelbft von 1756 bis zur Aufhebung feined Ordens. 
1762 übertrug ihm die Kaiferinn Maria Therefia die Ausmeifung 
der Grabe des Wiener. und fpäter auch des ungarifchen Meridians, wor 
bey er große geometrifche und aftronomifche Kenntniife bewies; 1771 war 
L. Decan der philofophifchen Facultät zu Wien; 1773 wurde er bey der 
Ausmeſſung in Galizien ald Baudirector angeftellt und leiftete dafelbit 
die wichtigften Dienfte; 1798 feyerte er fein Prieſter-Jubiläum und ftarb 
ben 4. März 1799 zu Lemberg. Seine ausgebreiteten aftronomifcen, 
mathematifchen, geograpbifchen, wie aud anderen Kenntniffe erwarben 
ihm allgemeine Achtung und Anerkennung. Nebſt mehreren Differtatio: 
nen und Eleinen Abhandlungen in Zeitfchriften gab L. im Drucke heraus: 
Tabulae .memoriales Arithmeticae liberalis, Geometriae, Tri- 
gonometriae et Architecturae civ. et milit. Wien 1754. — Di- 
mensio graduum meridiani Viennensis et Hungarici. eb. 1770. — 
Endlich gab er auch eine große vollftändige Charte von Oftgalizien auf 42 
Blättern heraus, deren Pünctlichkeit von Vielen gerühmt, von Andern 
jedoch, nahmentlich dem berühmten Aftronomen Freyherrn von Zach, 
widerſprochen ward. 

Liefing, Fluß in Niederöfterreih, kommt bey Breitenfurt 
unterdemNahmen Reich⸗Lieſing ausdem Wienerwalde und gebt, den 
füdlichen Zuß des Wienerberges befpülend, nach Often, um ober dem Markte 
Schwechat fi in die Schwechat zu ergießen. Diefer Fluß ift oft verhee: 
rend. Aud ein Dorf an der L. inder Rahe von Wien führt diefen Nahmen. 

Lieutenant, ein in dem öfterr. Militär aus dem Franzöſiſchen 
angenommener Officierrang, urſprünglich Stellvertreter des Hauptmanns, 
es gibt deren 3, 4 oder noch mehrere, nach den verſchiedenen Drganıifa: 
tionen des Heeres, bey jeder Compagnie; bie erften derjelben heißen 
Kapitains Lieutenants und find befonders patentifirt; die anderen Oberlieu⸗ 
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tenants, dann Unterlieutenantsoderf.’s geradezu. Nach demfelben Beyſpiele 
gibt es auch Oberft-Lieutenants und Feldmarſchall-Lieutenants, mit dem 
Unterſchiede, daß erflerer der nächte Rang unter dem Oberften ift, letz⸗ 
terer jedoch wirklich die Stelle eines commandirenden Generals bekleidet. 
Bey der Marine finder ein ähnliches Verbältniß Statt; au bier hat 
jedes eigentliche Linienſchiff mehrere Schiffs-Lieutenants. Da jedoch bie 
Schiffs-Capitäns höheren Rang haben als die Capitäns der Landarmee, 
näbmlich den eines Generalmajors, fo ftehen die eriten Schiffs: Lieutes 
nants auch den Etabsofficieren der Linie gleih. Fregatten, Kutter und 
andere geringere Fahrzeuge werden wohl aud von Schiffs-Lieutenants 
befehligt. Der jüngfte L. übt die Leute in den Waffen und hat die Er- 
haltung und Verwahrung Lebterer auf fid. 

Liezen, fteyermärk. Markt im Judenburger Kreife, welcher durch 
feine glückliche Lage, am WVereinigungspuncte von 4 Straßen, jo wohl: 
babend ift, daf er zu den ſchönſten Orten Steyermarks gehört. L. bat 
im October einen bedeutenden Pferdemarkt, und in der Nähe find die 
Admontifhen Eifenwerke. Vom Calvarienderge hatıman eine herrliche 
Überficht des reizenden Ennsthales, eines der fhönften der Monardie. 
8. hat 1,050 Einwohner. 

Kigne, Carl Jofeph Sürft de, Grand von Spanien erfter 
Claffe, E. k. General: Beldinarfhall und Inhaber des 30. Infanterie 
Regiments, Ritter des goldenen Vließes und Commandeur des Marias 
Therefienordens. — Seine frühern Titel waren: Fürſt des heil. röm. 
Reichs, erfter Pair von Flandern, Pair, Marſchall, Grand: Baillif 
und fouverainer Dfficier der Land» und Grafſchaft Hennegau, Souver: 
neurvonM ons, Pair von Namur und Artois; — er war am 23. May 
1735 zu Brüffel geboren, aus ‚einem ber edelſten und angefebenften 

Geſchlechter Belgiens, das 3 Jahrhunderte hindurch in treuer Ergebens 
heit gegen den Landesfürften feinen Ruhm in den Waffen gründete. 
Sein Vater und Grofvater ftanden ald General» Lieutenants in öfterr. 
Dienften. Ein ritterliher Sinn und Muth, gefteigert durch die vielen 
Gefahren, denen er ſich ſeit den fiüheften Jahren unterzog, ein edles 
Streben nah rühmlihen Waffenthaten, gaben feinem Geifte eine hobe 
militärifche Richtung, die ihm bis zum Grabe treu geblieben ift. Noch 
old Anabe hörte er, im Vorgefühle feiner künftigen Bahn, bie Großtha⸗ 
ten der mörderiſchen Schlacht bey Fontenay erzählen, und ergötzte ſich 
daran. — Zum Jünglingsalter herangereift, widmete er ſich dem Stu⸗ 
dium der claſſiſchen Literatur und der Kriegskunde, die er bis zu ſeinem 
Lebensende mit raſtloſem Eifer und Fleiße betrieb. — L. glühte vor Be⸗ 
gierde, ſich auf dem Felde der Ehre, auf dem ſich ſeine Vorfahren Ruhm 
und Lorbeern gefammelt harten, auszuzeichnen, fo daß er im 15. Sabre 
feines Alters mit einem Hauptmanne des franzöfifhen Regiments Royal 
Baiffeaur die Verabredung traf, im alle der Krieg ausbrechen würde, 
fi) aus dem väterlihen Haufe zu entfernen, und bey feinem Regiment 
anzumerben. ein Vater wußte diefen erhabenen Sinn für den Mili⸗ 
tärftand in dem talentvollen Jünglinge zu unterhalten, und ihm eine 
tihtige Bahn vorzuzeichnen. Schon 1755, ausgerüftet mit allen nötbi- 
gen Kenntniſſen, erhielt er in öfterr. Kriegsdienften in dem Negimente 
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feines Vaters eine Compagnie. Nun eröffnete fich die ruhmvolle Bahn 
ded beldenmütbigen Prinzen, eine Bahn, auf der er volle 60 Jahre 
als Held und Schriftfteller mit Ruhm befranzt wandelte. — An den 
Schladten von Eollin, Görlitz, Breslau, Leutben, an der 
Belagerung von Schweidnitz nahm er felbft den thätigften Antheil, 
und ftellte als Schriftiteller diefe Schlachten mit treffenden Bemerkungen 
und höchſt originellen Anſichten biftorifh dar. — In der Schlacht von 
Collin erwarb fid das Regiment de Ligne und ber junge Fürft, der 
ſchon damahls die Seele diefes Negimentes war, unfterblihen Ruhm. 
An den Treffen, die auf jenen glänzenden Sieg folgten, war 8. ftets 
auf den Vorpoften, und in der Schlacht bey Leut hen, wo Friedrich 
die Niederlage bey Collin rächte, ſammelte er mehrmahls unter dem 
beftigften Kugelregen fein Regiment, führte e8 gegen den Feind und 
errieuerte den Angriff; als endlich die Schlacht entfchieden war, fammelte 
er fein Regiment und führte es mit Blißesfchnelle durch die unwegfam- 
ften Gegenden ohne Verluſt nah Böhmen. 1757 wurde er um Oberft- 
Lieutenant befördert. 1758 war-er in der Schlacht bey Hobenkircden, 
eroberte mit flürmender Hand den fogenannten großen Garten von Dres 
den, und wurde, da ber Oberit des Regiments in die Gefangenfcaft 
gerieth, zum commanderenden Oberften des Megiments ernannt. Nach 
dem Siege bey Maren, an dem er ebenfalls den thätigften Antbeil 
nahm, wurde eran Ludwig XV. geſandt. In Paris durchlebte er den 
ganzen Winter, und genoß dafelbft nad feiner eigenen Aufierung viele 
Freuden, die ihm aber mande Unannehmlichkeiten verbitterten. — 
1760 befand ſich der Prinz bey der Armee unter General Lasch, und 
wohnte der Einnahme von Berlin, Potsdam und der Schlacht bey 
Torgau bey. — Nah dem Frieden zu Hubertsburg und bey Ge: 
fegenheit der Krönung Jo ſeb h's II. zum römifchen Kaifer wurde er 
1764 zum Generalmajor befördert, umd begleitete 1770 dieſen Fürſten 
zu jener denkwürdigen Zufarr:senkunfe mit dem König Frieder ich IT. zu 
Maähr.-Neuſtadt, dieer mitvielem Scharffinn entworfen und darger, 
ftelltder Nachwelt aufbewahrte. 1771 wurde er Inhaber eines Infanterie: 
Regiments, Feldmarfchalls Lieutenant und Ritter des goldenen Vließes. 
Nachdem der fiebenjährige Krieg beendigt war, genof Europa bis zum 
Ausbruche ded Türkenkriegs eines wohlthätigen Friedens, und dieſe Pe— 
riode benüßte der Fürſt, um feine Kenntniffe, im Umgange mit den 
würdigften Männern und Frauen zu erweitern, und ſich die gefelligen 
Tugenden anzueignen. — In diefe Periode fallen aud feine Reiſen 
nach England, Italien und der Schweiz, nad Frankreich, Deutfchland 
und Polen, die vielen Beſuche, mit denen er von Prinzen des franjde 
fifhen Negentenbaufes auf feinem Landfise zu Beloeil beehrt wurde, 
feine Bekanntfhaft mit Montesauieu, DAlembert, Voltaire. 
Eben fo würdigte ihn auch Friedrich II. feines befondern Jutrauend.— 
Die nähere Bekanntſchaft mit dem franzöfifchen Hofe machte er durch den 
Grafen von Artois, den er ſchon früher in den Niederlanden Fennen 
lernte. — In Paris und Verfailles wetteiferten die aröften Ge: 
lehrten und geiftreichften Männer um die Freundfchaft und Gunft des 
Zürften, Sein Scharffinn, fein tiefer Wit, der oft überraſchend die 
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Geſellſchaft entzüdte, erregte allgemeine Bewunderung. — Seine bra: 
matifchen Verbindungen zu Paris verwicelten ihn in manche literari« 
fde Intriguen, und verleiteten ihn zum Widerwillen gegen Marmon- 
tel. — 1778 war er General en Chef in dem kurzen Kriege und focht 
gegen den Prinzen Heinrich. In den Niederlanden machte ihn feine 
Herablaifung und Popularität allgemein beliebt, und als die Streitig— 
feiten 1784 mit Holland einen Krieg vermuthen ließen, traf er ald Ge: 
neral en Chef die fräftigiten Maßregeln, um der Sache einen ehrenvollen 
Ausgang geben zu können. — Schon 1781 befuchte er den Petersbur- 
ger Hof, von welchem fein älteſter Sohn, vermählt mit der Prinzeilinn 
MafialsEy, 400,000 Rubel zu fordern hatte, Auch hier genoß er 
Achtung und Liebe, und gewann die Gunft Catharina’s. Bey jener 
berübmten Zufammenfunft Zofeph’s II. mit Catharina, wurde L. 
mit wichtigen Aufträgen an den Petersburger Hof geſchickt. Hier verrich- 
tete er feine Aufträge als der treuefte Untertban feines Monarchen und 
zeigte fich zugleih als einen feinen Hofmann gegen die Kaiferinn von 
Rußland, die er auf ihrer Reife nah Cherſon begleitete. Mit vieler 
Laune ſcherzte er in feinen Briefen über das fonderbare Verſetzen eines 
fo glänzenden Hofes an die Ufer des Borifthened. — 1788 begab er fi 
in der Eigenfhaft eines Feldzeugmeifterd mit diplomatifhen Aufträgen 
an den Fürften Potemkin, und folgte der ruififhen. Armee bis nad) 
der Eroberung von Ocza kow. — Im Türkenkriege 1789 befehligte er 
mit vieler Auszeichnung ein Armeecorps, theilte mit Loudon bey der 
Einnahme von Belgrad den Ruhm, und wurde hierauf zum Commans 
deur des Maria:Therefien:Ordens ernannt. Mit diefem Feldzuge endete 
auch feine militärifche Laufbahn und Thätigkeit. Seine Gefinnung und 
Anbänglichkeic an das Kaiferhaus bewies er bey jeder Gelegenheit auf 
eine Art, die über jeden Zweifel erhaben war. Er wollte lieber feine 
ſchönen Güter in Brabant verlieren, als eine zweydeutige Gefinnung 
gegen Diterreich äußern. Kaifer Jofeph II., als er jene Umwälzungen 
vorausfah, ſorach am Sterbebette zu dem Fürften de L.: „Ih babe mid) 
von Ihrer Ergebendeit vollfommen überzeugt, geben Sie nah Brabant, 
um Zhre eigenen Gefchäfte zu beforgen.“ L. traf nad dem Verluſte feis 
ner Güter noch ein bärterer Schlag. Sein ältefter Sohn, der Oberft 
Zürt Cart de L., ein junger Mann, voll Talent und Muth, allge: 
mein geachtet und geliebt, fiel in dem Feldzuge in der Champagne am 
14. Sept. 1792. Diefer Schmerz beugte das tief verwundete Vaterherz fo 
ſehr, daß fich über ihn die Kraft feines Gemüths nie eınporbeben Eonnte.— 
Bis 1807 lebte Fürſt de L. in ruhiger Muße der Wiſſenſchaft und Kunft 
geweiht, von allen öffentlihen Geſchaͤften entfernt. — 1807 ernannte 
ibn Kaifer Franz J. in Anerkernung feiner Werdienfte um das Baters 
(and und das Kaiferhaus, zum Capitän der Trabanten: Leibgarde und 
Hofburgwade, und 1808 zum General-Feldmarſchall. Seit diefer Zeit 
nahm er fehr oft Antheil an militärifchen Beratbungen, und präſidirte 
im Capitel des Maria-Therefien. Ordens. Auch feine Vermögensumſtände 
beferten fi um diefe Zeit. Als man zur Entfhädigung für diejenigen, 
die an dem linken Rheinufer ihre Befißungen verloren, ſchritt, erbtelt 
8. als Entfhädigung für feine verlornen Guter die Abtey Edelfterten,; 
Defterr. Nat. Enen!t, Bo. III, 29 
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ein Erſatz, der den Verluft weit überſtieg. — Die Zeit feiner Zurüd: 
gezogenheit von öffentlichen Geſchäften verwendete er auf literariſche 
Ausarbeitungen. Seine Memoires find eine Frucht feiner vieljährigen, 
militärifben Erfahrungen und gründlichen Kriegskenntnif, und wiewohl 
man in ihnen Ordnung und Zufammenbang vermißt, indem L. nad 
feiner eigenen Außerung feine Gedanfen jedesmahl fo niederfchrieb, wie 
fie ibm kamen, fo bleiben doch diefe M&moires, durd die große Zahl 
der Begebenheiten, die fie umftändlic bildern, für die Geſchichte jener 
Periode von befonderer Wichtigkeit. Die Sammlung feiner übrigen 
Werke biethet ebenfalls eine intereffante Qectüre dar, — Eben fo vers 
fuchte fih auch L. in der Porfie, und zwar mit gutem Erfolge. Die 
Herausgabe feiner gefammten Werke in 35 Bänden beforgte er felbft zu 
Wien und Dresden 1795 — 1811 unter dem Titel: Melanges militai- 
res, literaires etc. eine Oeuvres posthumes erſchienen 1817 eb. 
in 6 Bänden. Die von ihm 1809 herausgefommene Schrift: Vie du 
Prince Eugene de Savoye £crite par lui-meme ift lediglich fingirt. 
Er felbit war ebenfalld nod bey feinen Lebzeiten der Gegenftand mehre: 
ver Schriften. Frau von Staël gab 1809 Lettres et pensées du 
Prince de Ligne heraus, eine Huldigung, bie fie feinen Talenten und 
feiner Liebenswürdigkeit darbradte. — Die lette Zeit feines Lebens, 
ald er zurücgejogen in ländlier Stille zu Nußdorf nächſt Wien 
lebte, und eines heiteren Greifenalters genof, war fein Haus der Vers 
einigungspunct der ausgezeichneteiten Perfonen. — Als die Souveraine 
1814 zu Wien bey dem Gongreffe verfammelt waren, wurde er mit 
ungemeiner Auszeichnung behandelt, und fein nie alternder Wit, feine 
Heiterkeit und Lebhaftigkeit wurde allgemein bewundert. — Sn feinem 
Privatleben vereinigte er die mannigfaltigften Vorzüge. ein trefflicher 
Wib ohne Dornen, feine Lebendigkeit mit fo viel Ruhe, fo viel Eigen» 
thümlichkeit ohne’ Unart, die feltene Kunft, das Geſpraͤch in ein Spiel 
zu verwandeln, in dem er feinen Gegner gern gewinnen ließ, und ends 
lich die unerfchöpflibe Güte des Herzens, die hobe Liebenswürdigkeit, 
das immer rege Bedürfniß, Hülfe und Troft in jedes verwundete Herz 
zu gießen, hatten über fein ganzes Wefen einen ihm eigenen und eben 
deßhalb unverwelften Reiz bereitet. Jedem Unglücdlichen verwandt, war 
ſein Haus eine Freyftärte der gebeugten Menjchbeit, mie es fich der gefellis 
gen Freude öfinete. In einer langen Neibe von Jahren bat er, ein Mann 
von angenehmer Perföniichfeit, ein Mufter von altfrankifher Feinheit 
und Grazie, mit ausgezeichnetem Erfolge über das gefellfchaftliche Leben 
geberriht. Eine Eriften;, wie die feine, war eine ganz eigene Erfcheis 
nung, die von dem nicht begriffen werden kann, der nicht Zeuge davon 
war. Durd feine vielen Verbindungen in allen Theilen des cultirirten 
Europa’s, noch mehr durch feine witigen Worte, die oft mit unglaublis 
cher Schnelligkeit in den entfernteften Ländern wiederholt wurden, war 
er nicht fowohl das Eigenthum einer Kamilie, eines Kreifes von Freun— 
den, einer Stadt, als er dem ganzen gebildeten Geſchlechte feiner Zeit 
angebörte, und dennoch — von der Familie, von den Freunden, von 
der Stadt, in derer lebte, wurde er geliebt, ald wäre er einzig für fie 
Alle geweſen. Mit der unerſchöpflichen Anmuth feines Umganges erfreute 
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er, was in feiner Nähe lebte. Indem er bie Gegenwart mit ber Heiter- 
feit feines Humors und mit der Fülle feines Herzens liebend umfafite 
und erwärmte, fühlte man ed mit Rührung, — er war der Wiederhall 
einer ſchon verklungenen Zeit. Am 13. Dec. 1814 ftarb er, im 80. 
Jahre feines anafreontifhen Lebens. Sein Charakter“ wie er bier ge 
ſchildert ift, ſpricht ſich auch in feinen Schriften aus, die überdieß noch 
unausfprechlich intereifiren, durch Reichthum an Kenntniffen und origi⸗ 
nellen Anſichten, durch unerſchöpflichen Witz, durch geiſtvolle Darſtellung 
und durch einen vollendeten Styl. 
 Kiguorianer, ſ. Congregation der Redemptoriſten. 

Likawetz, Franz Joſeph Calaſanz, Prieſter des Ordens der 
frommen Schulen, Dr. der Philoſophie, Profeſſor der theoret. und 
Moral-Philoſophie, dann der Geſchichte der Philoſophie an der Grätzer 
Univerfität,; früher Profeffor der Logie, Metaphyſik und Ethik an der 
pbiloſophiſchen Lehranſtalt in Brünn; ift geboren zu Schinkau in 
Böhmen den 25. Nov. 1773. Die Humanioren fludirte er am Neu— 
Kädter Gymnaſium zu Prag; 1791 trat er in den Piariften : Orden, 
und vollendete die übrigen Studien in den Lehranftalten desfelben. 1800 
empfing 2. die Priefterweibe , docirte fodann zu Freyberg und zu 
Kremfier in Mähren, und endlich zu Leitomiſchl in Böhmen, 
wofelbit er den angebenten DOrdendgeiftlihen auch mathematiſche Vor: 
lefungen bielt; 1804 ging er nah Wien, lebrte dafelbft durch 2 Kabre 
Philofopbie im Löwenburg'ſchen Convicte, dann ein Jahr die erſte la— 
teinifche Claffe in Prag, 3 Jahre Philofophie und Rhetorik zu Brür 
und einige Yahre zu Brünn. Im Drudegab er heraus: Rede, ges 
halten bey der feyerlichen Eröffnung der philofoph. Lehranitalt in Brünn. 
Wien 1809.—Elementa philosophiae in usum auditorum philosoph. 
adumbrata. 5 Thle. Brünn und Gräß 1812—20. — Elem. juris natu - 
rae. Graͤtz 1817. — Grundriß der Erfahrungsfeelenlehre oder empirifchen 
Pſychologie. ed. 1827.— Syſtem der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß, in einer 
Uberjichrstabelle. — Grundrifi der Denklehre oder Logik, nebſt einer all- 
gemeinen Einleitung in das Studium der Philofophie. Gräß 1829. — 
Grundriß der Erfenntnißlehre oder Metaphyſik. eb. 1830. 

Lilienfeld, niederöfterr. Herrſchaft mit vorzüglichen Ökonom. 
Einrichtungen und aus 3 Abtheilungen- beftehender Hauptort derfelben, 
im V. O. W. W., im Traifenthale, an beyden Ufern der Traiſen. Der 
nördlichfte Theil ift der Eleine Markt Marktel Lilienfeld. Bon 
bier an trifft man an der Traifen aufwärts mehrere Eijenwerkitätten, 
von welden die Hammeriverfe, Pfannen: und Senfenfhmieden, ein 
Blehhammerwerf, der Frauenthaler Eifendrabtzug befonders zu bemer- 
fen find; in der Gegend befindet fich eine Holzwaarenfabrik, ein Gyps—⸗ 
bruh und eine Gypsitampfmüble; aber der Orr, wo einft der fhone 
ſchwarze Lilienfelder Marmor gebrochen wurde, it nun in Vergeſſenheit 
gerathen. — Südlich liegt als zweyte Abtheilung das fogenannte Dör- 
fel Lilienfeld, mit einem Armenfpitale.. — Die dritte Abtheilung 
bildet das aus 34 Käufern mit 260 Einw. beitebende Stift Lilien— 
feld, wo die von dem Babenberger Leopold VII. 1202 geftiftete 
und nady dem Brande vom 13. Sept. 1810 theilweiſe — aufgebaute 
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Cifterzienferabtey am Anfange einer reizenden Alpengegend romantıf 
gelegen ift. Das weitläufige Stiftsgebäude ftößt an einen großen Zei 
und bat einen ausgedehnten Wirtbfhaftshof. Die alte Stiftskirche ift 
reih an Marmor und Vergoldungen ; bier ruben die Gebeine des Stif— 
tere, Herzog Qeopold VII. des Glorreichen. In der Prälatur- 
capelle befinden fich altdeutfhe Gemälde; fonit beigt das Stift noch eine 
Eleine Gemäldefammlung, eine 7,000 Bände itarfe Bibliothek, ein 
technifches, mineralogifches und zoologifhes Gabinet. Der Kloftergarten, 
durch eine Säulenhalle geziert, enthält botanifhe Pflanzungen. 

Kill, Edler von Lilienbach Larl, geboren am 3. Nov. 1798 
zu Wieliczka, wo fein Vater kak. Gubernialratd, Berg: und Sali-— 
nen = Adminiftrator war, erbielt dafelbit feine Vorbildung, und bezog 
1816 die Bergafademie zu Schemnitz, wo.er bis 1819 alle von den 
Bergrätden Schitko, Höring und Hannſtadt gehaltenen Vorle— 
Br befuchte, dann Marticeide » Atjunct zu WieliczEa wurde. — 

r bereifte in den Jahren 1823 bis 1827 zum Theil im ehrenvollen 
Auftrage der £. k. Hoffammer, welche ihn mit jeder Hülfleiftung , deren 
er bedurfte, freygebigit unterftüßte, in geognoftifher Hinſicht, die Kar- 
pathen und die angrangenden Gebirge: Epiteme. — Die Ausarbeitung 
der galizifch = podolifchen Niederung, eine umfajlende Monographie des 
Karpatben: Eandfteind , gründlide Kenntniffe von den Alpen , eine 
geogneftifche Detailbarte von dem ganzen Feldgebäude der Karpatben, 
mit geographifher Zugrundlegung der großen LipfjEy’fhen Char: 
ten von Ungarn, fammt Groatien, &lavonien, Siebenbürgen und 
des Militär » Granzlanded , waren die vorzüglidften Früchte diefer 
Keife, wenn nicht die Ausarbeitung einzelner Nevierharten, von den 
wirhtigern Bergwerksdiſtricten, getreue Lagerungs-Durchſchnitte, voll: 
ftändige, geordnete Beſchreibungen fümmtliher Formationen, ihrer 
Lagerungsfolgen, der untergeordneten Glieder urd nugbaren Lagerſtätten 
und Abnliches, für die unmittelbare und höhere Leitung des Bergbaues 
von noch höherer Wichtigkeit if. — Im Jahre 1830 wurde L. zum 
Bergmeiiter der Salinen-Berwaltung zu Hallein befördert. — Seine 
gediegenen Auffäge find in Prechtl's, Leonhard's, Keferftein’s, 
Karſten's und andern technifchen Zeitfchriften zerftreut; fein Nahme 
wurde fehnell in Deutfdland, England und Frankreich rühmlich befannt, 
Sedgwick, Mordifon, Boue und Andere befuchten ihn. — Doch 
erlag er den Eörperlihen und geiftigen Anitrengungen, nicht bloß für 
feine Familie, auch für die Wiſſenſchaften, befonders für die Geognoſie, 
viel zu früh, fbon am 21. Mär; 1831. — Ein großer Leichenzug, 
welcher ipm, als Oberbeamten bey einem der wichtigften Salzberge Sud— 
europa’s, zum Theil gebührte, dem aber nicht bloß alle benachbarten 
öfterreichifhen, fondern aud bayerifhen Beamten und Anappen bey: 
wohnten, bewies die Iheilnabme an'diefem großen Verlufte. — Sein 
fiterarifcher Nachlaß wurde von feiner jurücgelajfenen Gattinn, einer 
gebornen Edlenvon Schiller, an Boué nach Paris gefender. Andert: 
balb Jahre nach feinem Tode erfreute fich fein geognoftifher Atlas, zur 
Erklärung der Structur des Karpatben-Gebirges, der, aufer den geo- 
gnoſtiſchen Chatten des ganzen Karpathenzuges von Prefburg bis in 
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die Walachey, auch die Darftellung der geognoftifchen Beſchaffenheit 
von Galizien, dann eine Menge von Durchſchnitten und Anfihten ent: 
bält, der Aufmerkfamkeir der mineralogifch,-geognoftifhen Section der 

en deutfcher Naturforfper und Arzte in Wien im Septem— 
er 1832. 

Limone, lomb. Dorf in der Delegation Brescia, nahe an ber 
Tyrolergränge gelegen, :mit 570 Einw., einem berrlihen Eitronengar: 
ten, der einſam in einer vomantifchewilden Schlucht ſich hinzieht. Man 
nennt dieſe Gegend insgemein Rivamal (böfes Ufer). In L. ward 
Andreas Hofer eingefhiffe, als ihn die Franzoſen nah Peſchiera 
abführten. ’ 

Linde, Jof., ausgezeichneter Violoncellfpieler, ift den 8. Juny 
1783 zu. Zradenberg, einer Heinen Stadt in Preuß.-Schlefien, ge: 
boren. Er zeigte fhon ald Knabe viel Anlage zur Muſik, weßhalb ihn 
fein Bater, der ſelbſt ein ſehr tüchtiger Muſiker war, im Glavier und 
in der Geige unterridtete.. Nach feines Vaters Tode kam er nah Bres— 
lau in das Kloiter der Dominicaner, wo er bey den Figural> Amtern 
Bioline fpielen mußte Er machte dafelbit die ihm fo ävfierit müßliche 
Bekanntfchaft des Klofter-Organiiten Danifch, welder ibm den Antrag 
madte, ihm die Orgel fpielen und den Generalbaß zu lehren, welces 
%, auch mit Freuden und Dank. annahm. Er konnte nun auch feiner 
befonderen Vorliebe für das Violoncell obliegen. Später erbielt er Un— 
terriht von dem dortigen eriten Theater-Violoncelliſten Loſe, und 
erhielt nach deifen Abgang feine:&telle. Inter Carl Maria v. We: 
ber's Direction ftand er 2zJahre. 1808 kam: Y. nah. Wien, wo er 
dann in der Capelle des Fürſten Raſumovsky durch 9 Jahre als 
VBioloncellift und Kammervirtuss angeitellt war. Hier machte er des 
großen Beethoven Bekanntſchaft. Dieß trug fehr zur Entwicelung 
von 2.’8 Talent bey, da er deffen Werke, Sonaten, Trios, Quartetten 
mit dieſem großen Meifter einſtudirte und fpielte. L. iſt gegenwärtig im 
ka £. Hofoperntheater nächſt dem Kärntnerthor in Wien als erſter Vio— 
loncelliſt angeſtellt. Unſtreitig iſt er einer dev eminenteſten Virtuoſen 
ſeines Inſtruments. 

LCindemayer, Maurus, Benedictiner und Pfarrer zu Meu— 
kirchen im-Ofterreich ob der Enns, war geboren dafelbft. den 17. Wo: 
vember 1723. Sein dürfriger Water, dort Schullehrer und. Küſter, 
gab ihn, feiner fhönen Stimme wegen ‚' in die Singſchule bes Kloiters 
Lambach. Dort bemerkte man feine ausgezeichneten Talente, nahm 
ſich ſeiner an und ließ ihn zu Lin zſtudiren. Bald entwickelte ſich L.'s 
ſchönes Talent als Redner und Dichter. Er wurde nach zurückgelegtem 
philoſophiſchen Curſe 17464uf feine Bitte in was Moviziat dev Bene 
dietinerabtey Lam bach aufgenommen, legte 1747 die feyerlichen Dr: 
densgelübde ab und las den 8. Yaly 1749 die erſte Meſſe. Nun ſtudirte 
er, der franzöſiſchen Sprache boll kommen mächtig, die großen Muſter 
der Kanzelberedſamkeit aus Ludw ig's XIV: Zeitalter, vorzüglich Be ſ⸗ 
ſuet, und predigte ſelbſt fo begeiſternd, daß er großen KZudrang hatte. 
Seine Brüder liebten und ehrten ihn, und noch war er nicht 3 Sabre 
Priefter, als er zum Prior des Ordens erhoben wisede, zu welcher Wurde 
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er noch, der Reihe nad), andere wichtige Ämter feiner geiftlihen Ge— 
meinde übernahm, 1760 aber um feine Entlaifung bath und um die erle- 
digte Pfarre in feinem Geburtiorte anhielt, die ihm auch zu Theil wurde. 
Hier lebte L. fortan bloß den Wiſſenſchaften. Seine Predigten. erwarben 
fi eine ehrenvolle Stelle in den vorzügliditen Sammlungen geiitlicher 
Beredſamkeit, fo wie er ald Schrifsiteller viel Gelungenes Teiftete, 1782 
befiel ihn ein ſchmerzhaftes örtliches Übel, er entſchloß fich zu einer-ge: 
fäbhrlihen Operation, die jedoch fehr unglücklich ausfiel und in deren 
Folge er den 19. Zuny 1783 ftarb, Im Drude waren von-ihm erfcie: 
nen: Das Herz zu Gott, aus dem Stalienifchen, Lin, und Augsburg 
1768. — Die großen Merkmahle der Gottheit Jefu, wider die beutigen 
Freydenker, Augsb. 1768. — Kurzer Lebensbegriff der heil, Angela v. 
Merici, eb. 1769. — Earl de la Rue, Predigten; aus dem Franzöf. 
4 Ihe. fammt 1 Bündchen Eingänge, eb. 1770. — Franz Latour Dupin, 
Lobreden ; aus dem Franzöſ. 4 Ihle. ebd. 1772. — Predigten auf ein ganzes 
Jahr, eb. 1775. — Lieder und Comödien des,oberöfterreichifchen Bauers, 
welche L. im Manuferipte hinterließ und die 1822 in Qin ; gedrudt ers 
fhienen. Diefe Dihtungen im Bolksdialecte verdienen als Vorläufer 
von Caſtelli's, Schott ky's, Tſchiſch ka's und Seidl's Leiftungen in 
dieſem Fache gerechte Anerkennung und in mancher Hinſicht den entfchie- 
denften Benfal. Manche diefer Luitfpiele und Lieder firogen von origis 
neller Laune und vollsthümlichen Zügen und find den beften diefer Art 
unbedenflih an die Geite zu ſtellen. = — 

Linden, Joſeph, geboren in Wien am 10. Dec. 1785, 
Sohn eines bemittelten Handeldmannes,. wurde von feinem.&tiefvater 
zu den Studien beſtimmt, und widmete ‚ih nad vollendetem pbilos 
fopbifhen Lehrcurſe 1803 der Jurisprudenz, deren Studien er -1809 
beendigte, und 1810 die Doctorwürde aus dem canonifchen und Civil- 
rechte an der Wiener Univerſität erhielt; er trat darauf. 1810 bey der 
£. k. Hof: und niederöfterreihiihen Kammer⸗Procuratur in die practis 
ſche Laufbahn des Staatsdienites; 1816 wurde er mit Eaiferl. Erlaubnifi 
als fürſtlich Metter nich'ſcher Commiſſär, zur Ordnung. mehrerer, 
auf das Fürftenehum Ochſenhauſen-Winneburg Bezug babenden wichtigen 
Angelegenheiten nah Stuttgart gefendet, wo er bis, 1817;perweilte, 
und diefes fhwierige Geſchäft zur. Zufriedenbeit feines. Cgmmittenten 
beendigte. — 1818 erhielt er die erledigte vierte Hofkammer⸗ Procuras 
turd = Adjuncten» Stelle; 1829, wo er; bereit! bis zum zweyten Adjuncten 
vorgerücht war, wurde ihm von Kaifer Eramy der Titel eines ka k. Rathes 
und: 1832 die neu creirte Stelle eines Hof-⸗ und niederöfterr.-Wicekams 
merprochrators mit dem Titel eines k. k. niederöſterr. Regierungsrathes 
verliehen. 1835 wurde er zum Hof- und niedevöfterr. Kammer-Procus 
rator mit dem Titel eines Hofrathes befordert, — Diefer Staatsbeamte 
betrat bald nah Wirkfamkeit des newen bürgerlichen Geſetzbuches die 
fchriftitelerifche Laufbahn, während: welcher derſelbe mehrere werthvolle 
und allgemein.anerkannte juridifhe Werke herausgegeben bat, die ſowohl 
ben angehenden Geſchäftsmännern bey der Vorbereitung zu ihrem Berufe 
ald auch den Practikern zur leichtern Auffindung der gefeglichen DBer- 
fügungen und ald Leitfoden in zweifelhaften Faͤllen großen Nugen ge: 
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währen. Diefe Werke betreffen, Civil», Cameral» und politifhe Mate 
rien, nähmlich: Das früher in Ofterreich übliche gemeine und einheimi. 
fe Recht nad der PRONS des neuen bürgerlichen Geſetzbuches 

3 Thle. Wien 1815—20. — Das Abfahrtgeld mit Rückficht aufdie befte- 
henden Freyzügigkeits-Verträge, ed, 1827. — Die Erdfteuer, eb. 1829. — 
Abhandlungen über Cameral- und fiscalümtlihe Gegenftände, als Cadus 
citäten, Amortifationen von Urkunden und öffentlichen Creditspavieren, 

vierten Pfennig, Münzfahen, Punzirungsfahen und Feingehalt, Ta— 

bakſachen, Poſtſachen, Lottoſachen, Cautionen, Inſtructionen für die 

Fiscalämter und Cameral-Repraſentanten; nebſt einer beſonderen Abs 

handlung über Adelsanmaßüngen. eb. 1834. — Das diterr. Frauens 

recht. 2 Bde. eb. 1834. 

Sindenau, Carl Sriedr. v., k. E Feldzeugmeiſter, Ritter der 
Maria: Therefien : Ordens, Inhaber des Infanterie:Regiments Nr, 29, 
war 1752 geboren und aus tem Eönigl. preußifchen Dienit in den kaiſerl. 
öfterreichifchen getreten. ‚Deine erite Beförderung batte er dem großen 
Tactiker, Feldmarſchall Grafen von Lascy, der in ihm einen würdigen 
Zögling Friedrichsé II, erkannte, zu verdanken. L. flieg nun von.einer 
Stufe zur andern unb erwarb fid durch feine tactifchen und practiichen 
Militärkenntnife als Officier und Schriftiteller allgemeine Achtung; er 
war von den Meiiten der Erzherzoge von Diterriich theils Lehrer der Tactik, 
theils Kriegsgenoſſe, und wegen ſeiner angenebmen Benehmungsweiſe, 
verbunden mit vielem Witze, erfreute er ſich ihres beſtändigen Umgan— 
ge3, fo wie jenes ded Herzogs Albreiht Von Sachſen-Teſchen und feines 
getreuen Adjutanten des Feidmarfchall-Tieutenants Freyberrn von Blum, 
den L., nachdem er dem Tode mit ftoifher Gelaſſenheit, wie Srieb- 
rich II., in Generaluniform mit Stiefel und Sporn entgegenfab, aus 
befonderer Achtung zum Vollſtrecker feines Teßten MWillend ernannte. Er 
farb zu Wien den 14. Febr. 1817. So wie. t. während feines Lebens 
durch vorzügliche Talente-glänzte, fo machte ihn nach feinem Tode fein 
fester Wille als vorurtheillofen Menfhenfteund, weit von allem Gecten- 
geift entfernt, allgemein verehrungswürdig. Ex bedachte nit nur feine 
Freunde und feine Dienerſchaft reihlih, fondern.er weibte ohne Inter: 
fchied der Meligion den größten Theil feines "Mermögens der leidenden 
Menfhbeit. So erhielten die Elifabethinerinnen, die barmiberzigen 
Brüder, die proteftantifchen und reforınirten Armen und feine Negimente- 
ſchule beträchtliche Vermächtniſſe. Seine literärifhen Freunde waren; 
Ayrenboff, Leon, Bened. Arnſtein nd Reber. Seine beyden, 
zu ihrer Zeit fehr [hägharen literarifhen Werke find: Uber Wintervofti- 
tungen. Ceipzig 1789. — Uber die höhere preußische Tactik. 2 Teile. 
eb. 1789— 90. | u 

CLink, Ant., Pfarrer in Braunau, vordem Spiritual am Linzer 
Seminar, geb. den 20, Apr, 1773 zuSeggingenam Rhein. Die untern 
Schulen abfolvirte er zu Solothurn in der Schweiz, fudirte ſodann 
zu Freyburg im Breisgau und endlich zu Ling, we er 1300 ‚die 
Prieftermeibe empfing. Bald darauf wurde L. zum Lehrer der Catechetik 
und zum Schulcatecheten an der Normalhauptfchule zu Linz ernannt, 
1804 übernahm er auch die Gateihetenftelle an der’ uͤrſuliner· Moͤdchen⸗ 
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ſchule, 1808 erhielt er die Pfarre Rechber g im Mühlviertel, 1814 
wurde er von dem damahligen Bifchof von Li n;, Grafen von Hobens 
wart, zur neu errichteten Stelle eines Spirituals am dortigen Priefters 
Seminar berufen und aud zum Confiftorialrathe ernannt. Durd feine 
thätige Verwendung um Jugend: und Volksbildung im leiblicher und 
geiftiger Hinſicht, erwarb fih 2. große DVerdienfte, welche auch durd 
mehrere Belobungs:Decrete höheren Orts anerkannt wurden. Er war 
auch ein eifriger Beförderer ber Schukpoden : Impfung. Starb 1833, 
Im Drucke erfhienen von ibm: Lehrbuch der reinen Mathematik ꝛc. Linz 
1805. — Die Geſchichte Jefu ꝛc. eb. 1807. — Nützliches und lehrreir 
ches Leſebüchlein für die ganz Eleinen Kinder zc. eb. 1807. — Lebr 
und Erbauungsbuch für die liebe Jugendac. eb. 180652. Aufl. eb. 1808. 
— Die Sefhichte eines ungerätbenen Kindes ıc., eb. 1808. — Leicht⸗ 
faßlicher Unterricht in der Naturlehre ꝛc., 3 Thle. eb. 1808. — Deut 
licher und gründlicher Unterricht im Rechnen mit Ziffern ıc., eb. 1811. 
Neuer Kreuzweg in 15 Stationen, eb. 1812. — Neues Eathol. Ges 
bethbuch für das Landvolk, eb. 1812. — Neue deutſche Sprachlehre ıc., 
ed. 1813. — Sieben Saftenpredigten über die Leidensgeſchichte Jeſu, 
eb. 1815. — ©ittenfpiegel, ein Leſebuch für Kinder, eb. 1815. — 
Ausführlicher catechet. Unterricht über das Sacrament der Firmung ıc., 
ed. 1815. — Leichtfaßlicher Unterricht in der deutſchen Rechtfchreibung zc., 
3. Aufl. eb. 1816. — Ausführlide Schul:Catedifationen über den 
eriten Unterricht in der Moral und Religion ıc., 3 Thle. eb. 1816— 18. 
Linz, Hauptftadt in Dfierreih ob der Enns, im Mühlkreiſe am 
rechten Ufer der Donau gelegen. — Geſchichte. 8. kennt man von 
den Zeiten der Römer ber unter dem NMahmen Lentia. Im Sabre 46 
nad Chr. Geb. ftanden von dem alten Lentia nur mebr einige Fiſcher— 
bäuschen an der Donau. Auch in den nächſten Zeiten nad den Röntern 
iſt die Gefchichte von L. dunfel; man weiß nur, daß es der Sitz der 
Grafen von Kprnberg war, und Gottfhalf, der letzte diefes 
©tammes, 1036 feine ganze Sraffchaft dem Markgrafen Leopo 111. 
von Ofterreich Eauflich überließ. Damahls beftand die Stadt nur aus 
dem wahrſcheinlich auf den Truͤmmern eines alten römifchen Caſtells um 
900 erbauten Schloſſe, einigen Käufern in der Nähe desfelben und der 
Altftadt, deren höheres Alter man jeßt noch deutlich wahrninmt. L. hatte 
jedoch ſchon Ringmauern und Ihore , erhielt auch bereitd 1106 eine 
Brücke über die Donau; weil dieſe jedod) bald von dem Waſſer wegge: 
riffen wurde, bebalf man fih längere Zeit mit einer Schiffbrücke, bis 
endlih 1490 von Neuem eine Jochbrücke erbaut wurde. In demfelben 
Jahre wurde L. von Kaifer Friedrich III. zur Hauptſtadt des Landes 
ob der Enns erhoben. — L. hatte verfchiedene Belagerungen und feind: 
liche Überfälle auszuhalten; am meilten litt es 1626 im Bauernkriege. 
ie Bauern belagerten es lange Zeit unter ihrem Oberanführer Ste: 
pban Fadinger vergeblih, und verfuchten es einigemahl zu für: 
men, jedoch ohne Erfolg. Fadinger bekam während der Belagerung 
eine tödtliche Wunde, an welcher er nad wenigen Tagen ftarb; die Sei: 
nigen feßten aber die Belagerung fort und obſchon fie, befonders aus 
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Mangel an Geſchütz, ihren Zweck nicht erreihen Fonnten, hatte doch 
dabey die Stadt fehr viel zu erdulden und alle Vorftädte wurden ein 
Raub der Flammen. Die neuern feindlichen Überfälle in den franzöfifchen 
Kriegen feit 1800 Eofteten zwar L. beträchtlibe Summen, doch litt es 
in denfelben feinen Schaden an feinen Gebäuden. — Einige Feuersbrüns 
fte hatten zur Folge, daß die zerftörten Käufer nach Furzer Zeit aus 
dem Schutte fchöner wieder hervorgingen, befonderd nach dem Feuer, 
welches den 15. Aug. 1800 im Schloſſe, ausbrad. Diefem Unglücke ver: 
danke 2. wefentlihe Verfhönerungen. Über den bier geſchloſſenen Frie— 
den, ſ. Früedensſchlüſſe. 1809 (17. May) hatte bey L. ein Ge— 
fecht zwiſchen 2 Colonnen des Kolomwrat’fhen Corps und einer Abthei⸗— 
lung von würtembergifchen und ſächſiſchen Truppen, wobey ſich jedoch der 
Beind behauptete, Statt. gefunden. — Topographie. L. zäblt 
25,000 Einw. in 1,480 Käufern. Es wird in 4 Sectionen ejngetheilt, 
wovon eine die eigentlihe Stadt, die 3 andern die Vorftädte ausmachen. 
Die Stadt hat 4 Thore und 3 Pläge; den Pfarrplaß, die Promenade 
und den Hauptplatz, welcher mit einer 1723 von Kaiter Carl VI. ers 
rihteten Drepfaltigkeitfüule und 2 Springbrunnen geziert ift. Außer 5 
Klöftern befinden fi in L. mehrere Kirhen: Die Domfirde, die St. 
Sofenhs- und St. Mathias» Pfarrkirche, die Kirche der Barmberzigen,, 
der Urſulinerinnen, des Seminariums der Cleriker, der Elifabethine: 
rinnen, der dä gewefenen Minoriten und jene von &t. Margarethen. 
Unter den Profangebäuden zeichnen fih aus: Das Landhaus, ſchön und 
prächtig gebaut, hat einen hohen mit Kupfer gedeckten und mit reihen Ver: 
goldungen gefhmücten Ihurm; dad Regierungshaus; das Rathhaus, 
1414 erbaut, mit einem Thurme, aufweldhem eine Uhr, die die Stun: 
den und die Mondesviertel anzeigt; das große Stadtbrauhaus; das 
Mauthhaus; das Bancalamt; die Caferne; das Gymnaſial- und neuer: 
baute Hauptfehulgebäude‘; das Theater ıc. — In L. befinden ſich die erften 
Behörden des Landes ob der Enns, nähmlich die Regierung, das &tadt: 
und Landrecht, ferner ein Bisthum mit feinem Domcapitel, das Kreis: 
amt für den Mühlkreis und ein Magifträt. An Lehr: und Wohlthätigs 
keitsanftalten heſitzt @. ein Lyceum mit Bibliothek und ein Gymnaſium, 
ein phyſikaliſches Muſenm, den k. k. Mufterhof zu ökonomiſchen Verſu— 
hen, ein Seminarium angehbender Prieſter, eine Normalhaupt- und 
Kunſtſchule nebſt 3 Triviaſſchulen, eine Mädchenſchule und ein Erzie— 
hungsinſtitut bey den Urſulinerinnen, eine Ingenieur- und Zeihnungs: 
ſchule, 2 militärifhe Erziehungshäuſer, ein Privat-Taubſtummen⸗Inſti— 
tut, ein Krankenhaus der Barmherzigen und eines der Eliſabethinerin— 
nen, eine E. E milde Verforgungsanitaft mit Lazareth, ein militäriſches 
Krankenhaus ꝛc. Das biefige Strafhaus war das erfte, worin ordentliche 
Arbeitsanftalten der Sträflinge eingerichtet wurden, welche fodann auf 
gleiche Art in den Strafhäufern der andern Provinzen zu einer vorfhrift: 
mäßigen Ausführung gebracht worden find. — Der Gewerbsfleiß in £. ift 
eben fo beträhtlih, als die verfehiedenen Fabriken in Leder, Wollen 
jeug, Kattun und Sammt. Befonders bemerkenswerth darunter tft, Die 
Ringer k. k. Wollenzeug, Tuch: und Teppich Fabrik (f. d.), in eınem 
großartigen Gebäude, worin mit Maſchinen gearbeitet wird. — L. bat 
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unter dem Negierungs» Präfidenten Grafen Ugarte, jebigen Gouver— 
neur von Mähren und Schlefien, ungemein gewonrien; die Stadt erhielt 
ein Zaubftummen: und Blinden Snititut, der Srrenanftalt wurde ein 
arten zugetheilt, das Gebärhaus Fam in ein eigenes Gebäude unter 
wefentlichen Verbeiferungen diefer Anftalt, die Strafen wurden geeb: 
net und möglichſt erweitert, mehrere hölzerne feuergefährlihe Gebäude 
abgebrochen und die Eigenthümer entfhädigt, die Qandftrafie wurde mit 
Bäumen bepflanzs, der Zeitrazifhe Volksgarten gan; nah dem Wie— 
ner neu angelegt, die Donaubrüce mit 2 Abtheilungen für die Fußgän— 
ger rechts und ſinks erweitert; der Qandungsplas an der Donau längs 
der Stadt mit einem gepflafterten Damm, verfehen, die Mauer längs 
der Promenade mit Akazienfpalier bedeckt, eine Schwimmſchule und ein 
Ealtes Donaubad errichtet, die Straßenbefprigung durch freywillige Bey: 
träge eingeführt; umd bereitd wird der Bau der Ganäle begonnen, nur 
find die meiften Straßen der Stadt noch ſchlecht gepflaitert, Die Land: 
ftände haben zu dem Bau der Canäle 20,000 Gulden auf 20 Jahre ger 
gen ratenweife Zurücdzahlung ohne Intereffen vorgeftredt. Der erfte 
zur Probe von dem Erzherzog Marimilian erbaute Thurm (f. Befe 
tigung des Donautbhales), ganz; abgelegen von den übrigen, 
auf einer Anhoͤhe, mit der fhönften Ausficht gegen das Salzkammergut, 
Saljdurg, Bayern, Böhmen, Miederöfterreih und Steyermark, wird 
in eine altdeutfhe Burg für den Befiker verwandelt und rings herum 
‚auf den Hügeln ift ein Garten mehrere taufend Klafter groß angelegt. 
- Da bie Eifenbahn den Verkehr zwifchen L. und Wels ungemein befoͤr— 
dert und derfelbe immer mehr zunimmt, je weiter. fie ſich erftreckt, fo 
fah man feit Kurjem an derfelben auf der Heinen Strecke vom Verpfleg$ 
‚magazin bid zur.eifernen Hand in L. mehrere Gebäude emporfteigen, und 
bey 20 Bärten wurden neu angelegt. Die Eiſenbahn (fi. d.) gebt nicht nad) 
Mauthhauſen, wie es wohl anfangs im Antrage war, fondern bey 
Balneufirhen vorbey, über Oberndorf, Treffling nad ., 
und nun bis Stadl, 1O Stunden von L. am rechten Traunufer; fie ift 
bey Lambach ganz vollendet, und wird bereits ſeit 1, July 1855 ſchon 
befahren; daher nur noch 6 Stunden bis Gmunden ju beendigen find, 
wobey ed im Antrage ift, eine Fahrftraße von Traunkirchen nad 
Ebenfee in Felfen zu fprengen, um bey ftürmifcher Witterung in 
Merbindung mit dem ——— zu ſeyn, wozu das Bad Iſchl! 
die meiſte Veranlaſſung gegeben baben dürfte. a ar 

Linzer Wollenzeug:, Tuch: und Teppichfabriß ,' E. P. 
In der fogenannten Fabrikſtraße an der Donau gelegen, zerfällt das 
Gebäude in folgende Abtheilungen: Indie. E Zeugfabrit Nr. 335, in 
das — Nr. 336, in den Zwirnereyſtock Nr, 337, im die 
große Tuchfabrik Nr. 338, in den Teppichmachereyſtock Nr. 339, in 
die zweyte Färberey Mr. 340, und in die dritte Färberey Nr. 341, 
alles licht und zweckmäßig gebaut und eingerichtet, durch Feuermauern 
und Bligableiter gefihert,. mit 28 Ziehbrunnen im ‚Innern verfehen. 
Die Area davon nimmt den Umfang einer guten Viertelffunde ein. Von 
befonderer Ertenfion ift die innere Einrichtung, man mag nun auf blos 
ben Mechanismus oder auf das Kunſtfach, oder auf ökonomiſch⸗mercan⸗ 
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tiliſch, oder auf feientififchen Betrieb fehen, als da find: Die WollenElaube- 
reg, die Tuchwollen⸗Sortirung, die Kardätfchereg, die Kämmerey, 
das Wollwaſchen in einer großen Kühe, das Spulen, das Schweifen , 
die 16 Preifen mit 3 Heizöfen, die Trocknung beyderfeits mit Tuchfches 
rerd« Auffpannrahmen, gewölbt und amphitbeatralifh gebaut (die Win. 
tertrocnung bat ſtets mittelmäßige Wärme), ferner dag Rauhen, der 
Einſchlag, Sortirung der Farben wegen, die große Mange, welche 
mit einem Pferde betrieben wird, 1725 errichtet wurde und 1366 Err. 
ſchwer ift, endlich die Merinos- und QTuchnopperey, das Plombiren und 
Paden in einigen geräumigen Gewölben, dad Befhauen und Prüfen 
der Waaren durch eigene Meiiter in den Webereplieferungs;immern, das 
Schwefeln im Kaiten, das Sengen, dad chemiſche Laboratorium, die 
Berill = Drucderey. Es beiteben 3 Teppich: Manufacturen, wo jeder 
Schlag 70 Pfund .fhwer, und ber Mehanismus ganz vorzüglich be: 
wunderungsmwiürdig ift. Die Zahl der Stühle beträgt 36. Die Filatorien 
mit 3 Etagen, 354 Spindeln auf einer Etage, und 59 Hafpeln, find 
wiein Italien gebaut. In den 4—5 Tuchfärbereyen wird mit dem ein« 
fahen Schnellſchützen gearbeitet, welchen man ftatt des doppelten viel 
vortbeilhafter fand. Die große und Heine Färberey haben zwey Küppen 
und 40 Keifel. Das Waſſer läuft da durch Eupferne Graͤnde in einer 
eigenen Euvfernen Röhre um die ganze Färberey herum, wovon es 
in jeden Keilel geleitet wird. Das Glaͤnzen geidieht durch Druckmaſchi⸗ 
nen, Won einer beſondern Glaͤnzmaſchine mit einem großen Schwung» 
rade, ift Theodor Renfing, bürgerl. Schloffermeilter in Linz, ber 
Erfinder, welcher an derfelben eine Andeutung anbtachte, daß diefe 
Maſchine Niemand nachzumachen verftehe. Wieder geſchieht das Glän— 
zen durch Kupferfpäne. In der Schrobelwerkitätte find unter einem 
unobligaten Meifter 1 Schrobel- und 1 Streichmaſchine, 1 Rot: 
ſpinn- und 4 Feinſpinnmaſchinen. Die Vorfpinnmafhine bat 40 und 
die Feinfpinnmafhine 60 Spindeln, Diefe find von Comoth. Bor uns 
gefäbr 15 Jahren bediente man fid zur Erlangung der nörhigen Tuch⸗ 
gefpinnite der Wo wo d'ſchen Spinnmaſchinen, welche aber dem Zwecke 
keineswegs entſprachen und die Fabrik nöthigten, wieder zur Handſpin— 
nerep die Zuflucht zu nehmen. Nim aber, da man jur Überzeugung 
gelangte, daß bey Anwendung zur Tucerzeugung die Kandgefpinnite 
ohne die neuen vervollfommneten Maſchinen doch immer unvolllommen 
blieben und mit andern Fabriken zu concurriren nicht möglich war, ſah 
man ſich gleichwohl genöthigtzur einſtweiligen Probe einen Satz 
gedachter Strobelmaſchinen anzuſchaffen, um es hierin in der Folge 
noch weiter zu bringen und ausgedehnter zu verfahren. Die 7 Offer 
mann’ihen und die 3 Bonne,rvfshen bermafbinen aus Brünn, 
ferner. . eine ‚nieberländifhe und die 3 Wagner’fhen aus Prefburg, 
worauf die Tücher nad) der ganzen Breite gefchoren werden, find eben 
fo ſehenswerth, als die Aufbewahrungsorte für Schleiffteine und Car- 
dendiſteln und für die Scheiterhobel paſſend gemählt find. Außer einer 
Wirthsſchenke wurden zum größeren Betriebe der Fabrik eine eigene 
Tifhlerep und Schloffereg nebft VBinderey und Zimmerey hergerichtet. 
Die 4 Parbmaterialmagazine, die Oefpinnftmagazine, ausfchließfich für 
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die Zeugfabrif, dann eigens fir die Tuchfabrik, fo wie das Merinos: 
und Zudhmanufacturen: Öefpinnftmagazin haben weitumfaſſenden tro: 
ckenen Kaum. Der Einkauf der Wolle gefchieht vorzüglih in Ungarn 
und Böhmen. Über das fertige Waarenlager mit den drey Abtheilun: 
gen: Für Zeuge, Zeppihe und Zug, Eann man fi durch den eige: 
nen Preis» Courant der Fabrik veritändigen. Die Hauptniederlage der 
fertigen Waaren befindet fih, aufer jener in der Fabrik felbft, in 
Wien, im Laurenzergebäude nächſt der Haupfmauth., Märkte werden 
von ihr folgende bezogen: Der Pelther, Brünner, Wiener und Linzer 
Markt, und zwar in eigenen Gewölben unter Firma der F. k. Fabrıf. 
Groß » Bactoreyen find unter der Leitung eines eigenen Factors in 6 ver: 
ſchiedenen Kreifen von Böhmen vertbeilt. Sole befinden ſich auch zu 
Lin; in der Vorſtadt Weingarten, inEbenfee, Kematen und Weiß: 
kürchen. Bey diefen Factoreyen werden dermabl ungefähr 9,000, in 
ber Fabrik felbft 400, außer der Fabrik in Linz und der limgegend 900, 
zufammen 10,300 Menſchen befdäftiget und ernährt, ohne die vielen 
Profeſſioniſten und Gewerbsleute der Stadt Linz zu rechnen, die jähr- 
lich beträgtlihe Summen durch ihre Arbeiten bejieben. Für das biefige 
Strafhaus wird von Seite der Fabrik dadurch geforgt, daf die männ: 
lichen Sträflinge ‚mit roher Wolle zum Kämmen und die weiblichen In: 
dividuen mit.gefämmter Wolle zum Spinnen verfeben werden. Wenn 
fich die Anzahl der Arbeiter gegen frühere Zeiten verminderte, fo muß 
man diefes in dem Umſtande fuhen, daß die Fabrik dur die drey feind- 
lichen Invafionen, ‚und befonders durch die fette, fehr hart mitgenom: . 
men wurde, wo man fie als Eaiferliches Eigenthbum in Befhlag nahm. 
Auch find feit ihrem Emporkommen immer mehrere Fabriken im Lande 
entitanden , wodurch ſich natlirlich die Prodbucte vermehrten, aber aud 
diefortige Hülfsarbeiter wieder andersivo Unterfommen fanden. Das 
zur Führung der Geſchäfte beitehende Beamten »Perfonale beläuft ſich 
in Linz und Wien, unter einem Director auf 26 Individuen, aufer 
welchem nody eine Cameral-Fabriksbuchhaltung von 11 Beamten beiteht. 

- Kipawsfy, Joſ., Componift, wurde geboren den 22. Februar 
1772 zu Sobenmautb in Böhmen. Von frübeiter Jugend mit glü— 
bender Liebe zur Tonkunſt befeelt uhd mit Talent ausgeitattet, machte 
er bald die bedeutenditen Fortfchritte im derfelben. Seine Studien be: 
gann er in Leitomiſchl und zu Königgräß, wo er fih aud im 
Drgelfpiel ausbildete, und vollendete fie mit dem Studium der Philoſophie 
und der Rechte zu Prag und Wien. In feßterer Stadt bildere ſich 
L. auch vollends in der Compofition aus, und wurde in dem Haufe des 
Grafen Adam Teleky als Elaviermeifteraufgenommen, welde Stelle 
er durh 2 Jahre auf das lobenswertheſte verfah. Bald darauf wurde 
er bey dem E, £, geheimen Kammer: Zahlamte in Wien angeltellt, in 
feinen Mußeitunden aber lag er nod immer auf das eifrigftie feinen mu— 
fialifhen Studien od, und fein‘ nteifterhaftes Spiel auf dem Piano: 
forte gewährte noch oft hohes Entzücden. Er ftarb zu Wien 1813. 
Bon feinen Compofitionen find folgende mit Auszeichnung zu erwähnen: 
Der gebeiferte Hausteufel, Oper in 2 Aufz. —, Die Nymphen der ©ik 
berquelle, Oper, welche au im Theater an ber Wien aufgeführt 
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wurde. — Bernardon , eine Oper;— 6 Bugen für das Pianof. oder die 
Drgel. — Mehrere Sonaten, Rondos, Lieder, Polonaifen, Waria- 
tionen 2c. 

Lippa, anfehnliger ungar. Marktflefen im Temeſer Comitat, 
am linken Ufer der Waros, mit 7,000 Einwohnern. In der Näübe find 
vorzügliche Thongruben und mehrere Steinbrüche, wo barte Pflaiter- 
feine und fhöne Sandfteine zu Steinmeßarbeiten gebrochen werden. 

Lipfzfy, Job. v., ebemahls k. k. Rittmeifter im Vécſey'ſchen, 
dann Prinz Heſſen⸗Homb urg’fhen Aufaren «Regiment Nr. 4, geb. 
1766 zu Szedlicſna im Trencjiner Comitat, erward fich einen bleiben- 
den Nahmen durch feine, auf 12 Blättern 1804 herausgegebene Special: 
Charte dei Königreihs Ungarn und der damit verbundenen Länder, 
nebſt einem yollitändigen in den einheimiſchen Sprachen verfaßten Re: 

pertgrium. Liber die Bellimmungen der geographifhen Langen und Brei: 
ten von mehr ald 50 Orten, gab er in Sch edius’s Zeitſchrift 1802, 
2.33. ©. 47 und fgg., Rechenſchaft. Er ſtarb als venſ. Oberft den 
2. May 1826 in feinem Geburtsorte. (S. Charten.) 

Liptauer Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an Galizien und 
die Thuroczer, Sohler, Gömörer und Zipfer Gefpanfhaft, und ift 
ganz mit Gebirgen umgeben, welde an Höhe die Alpen übertreffen, 
denn der große Krywan iſt 7,538 Par. F. über die Meeresfläche erhaben. 
Außer vielen Bächen wird der Randftrich von der weißen und ſchwarzen 
Waag bewäſſert. Zu bemerken find noch der Ealte und ber grüne See; 
aus dem Lebtern entfpringt die Waag. — Der Flächeninhalt beträgt 
4%, D. M., und die Volksanzahl wird auf 64,000 gerechnet. In 
10 Marktfleden, 130 Dörfern und 8 Prädien find die größtentbeils 
flavifhen Einwohner, theils kath. und theils luth. Religion, vertheilt. 
— Die Sefvanfiafe wird in 4 Gerichtsbezirke eingerheilt. Das Aders 
(and ift gering; es wird nur Gerſte, Hafer und Heidekorn gebaut. 
Häufig iſt der Hanf-, Flache: und Tabakbau. Die Viehzucht gedeiht 
auf den guten Wiehmweiden und ergiebigen Wiefen. Die hiefigen vor- 
trefflihen Käfe find unter dem Nahmen Brinfenkäfe allgemein bekannt. 
— Es befinden ſich in diefer Geſpanſchaft mehrere merkwürdige Helfen: 
böhlen , befonderd die fogenannte Drachenboͤhle bey dem Dorfe De 
menfalva; aud edle Metalle. Zu Béczabanya und Magura 
wird auf Gold und Silber gegraben. 

Kisko, galiz. Städten im Sanoker Kreife, am linken Ufer 
des San auf einer Anböhe gelegen, mit 2 großen Plägen und lebhaften 
Wochenmärkten. Die Gegend ift vielen Überfhwenmungen ausgefeßt; 
deßhalb nähren fi die Bewohner größtentheild vom Handel, bejonders 
mit Grüße und Graupen nad Ungarn. 

Liffa, zum Kreife Spalato Dalmatiens gehörige Inſel des 
adriatifchen Meeres, iſt gebirgig aber fruchtbar, umd zähle 5,600 Ein: 
wohner, welche die wohlbabendften aller dalmatiniſchen Infelbewobner 
feyn follen, und guten Weinbau, viele Dliven:, Mandel: und Feigen: 
bäume, etwas Viehzucht und Biichereg haben. — Hauptort tft der halb- 
mondförmig an einem Abhange und einer Bucht erbaute Flecken Liffa, 
mit dem Hafen und Kort ©. Giorgio und den Thürmen Robertſon, 
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Bentink und Wellington auf den nädhften Anhöhen. Den Hafen 
S. Biorgio rechnet man unter die beften am adriatifhen Meere; er ift 
2,202 Fuß breit, 4,800 Fuß lang, gegen alle Winde geſchützt und 
geräümig für eine anſehnliche Flotte. 

Liffig, mähr. Marktflecken im Brünner Kreiſe, bat 1,700 Ein» 
wohner, und ein anfehnlihes Schloß auf dem Abhange eined Berges, 
mit Gärten und einem Thiergarten. 

Lifzti, Ladisl., ungar. Dichter, geboren um 1630. Eines 
Verbrehens wegen vom Eönigl. Fiscus angeklagt, ward 1659 reicht: 
- täglidy verfügt, der Palatin möge feine Schuld beurtheilen, und ges 
ſetzmäßig ahnden. Aus dem 53. Artikel des Neichstages von 1662 ift 

erfihtlih , daß 2. bereits gerichtet, und feine Herrfchaft Kittfee 
vom Eönigl. Fiscus eingezogen wurde. Weiters ift über L. nichts bes 
Eannt. eine fümmtlihen Werke gab er 1653 zu Wien in 2 Klein« 
foliobänden heraus. Der erfte Band enthölt außer einer Zueignungs 
ſchrift an die ungar. Stände und einer gelebrten Vorrede , eine Epopde 
in 13 Gefängen: „Mohäcsi vescedelem.“ Der zweyte umfafit-1) eine 
verfificirte Gefdichte der ungar. Herzoge und Könige, ohne allen 
poetifhen Werth. 2) A’szerenese ällhataflansäga, ein didactifches 
Gedicht. 3) Gefänge an Maria, als die Befchügerinn von Ungarn, 
und an das ungar. Wapen. 8.3 Werke zeigen von Talent und wiſſen- 
ſchaftlicher Bildung. 

Lithographie. Die erfte Anwendung diefer Kunft wurde in Öfter- 
veih dur ihren Erfinder, Aloys Senefelder, felbft gemadt, 
welder 1802 ein Privilegium nahm, ſich jedoch bis 1806 faft ausfchlie: 
end nur auf Notendruck beſchränkte. Allein der Vortheil war fo gering, 
und die Ausſicht für die Zukunft fo wenig glänzend, daß Senefelder 
fein Privilegium im leßtaenannten Jahre an den Kunſt- und Mufikverles 
ger ©. X. Steiner abtrat, welcer dasfelbe bis 1812 und ein einfa- 
ches Befugniß bis 1821 bloß für feinen Verlag verwendete, dann aber das 
Unternehmen ganz aufgab, und alle Preifen und vorräthigen Steine an 
den Grafen Ferdinand v. Palffy verkaufte. Seit 1812, in welchem 
Jahre das Senefelder'ſche ausjhließende Privilegium zu Ende ging, 
entitanden in Wien viele größere und Eleinere Steindruderenen, fo 
z. B. von Philipp v. Phillisdorf, Adolph Kunike, Mank 
feld, Jof. Trentfensky u.a. m. Die vorzüglichite Anſtalt ift jedoch 
noch immer jene unter dem Rahmen des lithographiſchen Inftitutes (f.d.), 
welche alles, was ſich auf Stein leiten läßt, mis gröfiter Vollkommen— 
beit liefert. Die vorzüglichften Künftler im Bade der Lithographie find 
gegenwärtig: Jof. Ariebuber, Carl Agricola, Staub, Ey: 
bei, Lieder, Zeltfher, Rolling u.a. m. Lithographifche An: 
ftalten befigen jetzt alle Provinzialhauprftäbfe der öfterr, Monardie in 
größerer und minderer Vollkommenheit. Nach den beftehenden Gefeten 
wird jedoch die Errichtung einer Steindruckpreſſe nur in folchen Stätten, 
wo eigene Polizepbehörden find, und nur rechtlichen, bemittelten und 
anfäßigen Männern gegen ein eigenes Befugniß geftattet. Der Handel 
mit lithographiſchen Arbeiten hat ſich in der neueflen Zeit fehr erweitert, 
die geringen Preife der Steindrücke im Vergleich zu den Kupferſtichen 


Litbograpbifches Inftitut in Wien. — Littrow. 463 


brachten diefe für Exftere günftigeWendung hervor. Befonders find es 
Darſtellungen nad guten Originalen, Portraits, Landſchaften, Zeich« 
nenlebrbücher, Ealligrapbifche Arbeiten, Wifitfarten, linirte Bogen für 
Kanzley- und Handelsbücher, Tabellen ıc., welde den ftärkfien Abfag 
finden, und womit Wien nad den meiften Provinzen der Monardie 
. Sefchäfte mat. Im Ganzen genommen, behaupten jedoch die Parifer 
und Münchner Steindrücke, rücfichtlih der Reinheit der Ausführung 
und des guten Druckes noch immer den Vorzug, und werden daher auch 
noch haufig eingeführt. In neuefter Zeit befhäftigen ſich mehrere Litho— 
grapben auch mir Anwendung ihrer Kunft auf Leinen, Baummoll:, 
Schafwoll- und Seidenitoffe. 

Lithographiſches Inftitut in Wien. Diefe vorzügliche Kunft« 
anitalt, gegründet 1817 durd den Grafen von Pötting, nunmehr 
Eigenthbum des C. B. Gramich, befindet jih in der Stadt im fürftl. 
Liechtenſtein'ſchen Haufe, Herrengaffe Nr. 252 (früher durch mehrere 
Jahre auf dem Micaelsplage Nr. 2); eine zweyte Druckerey besfelben 
it auf der Wieden, Alleegaſſe Nr. 889. Sie beſchäftigt mehrere Künfts 
ler, z. B. Schindler, Eybl, Shwemminger, Wolf, Raus 
lino, Rolling, v. Rathmansdorf, früher auh Kriebuber, 
fieferte viele und ſchöne Kunſtwerke, worunter befonderd der Stamm: 
baum des Haufes Habsburg nad den in der Ambrafer: Sammlung 
befindlichen Driginalien in. 60 großen Folioblättern mit deutfhem Tert 
von Aloys Primiffer (f. d.) ausgezeichnet zu nennen ift; dann Un— 
garns Herjoge und Könige, eine Cammlung von 68 Folioblättern, von 
Bela I. bis Ferdinand V., von Kriebuber, Schwindt, 
Bayer und Fancedelly gezeichnet mit deutfhem und ungariſchem 
Tert; ferner mehrere Sammlungen von Landſchaften, Arditekturftüs 
Een, Portraiti, hiſtoriſchen Gegenftänden, Carricaturen und dergleichen 
in reinen Eräftigen Abdrücen und zu fehr mäßigen Preifen. 

Littau , mähr. Municipalitadt im Olmüser Kreife, auf einer 
Inſel der Mark, in einer ziemlich fruchtbaren Gegend, mit 2,200 Eir.: 
wohnern und einer anfebnlichen Papierfabrik. SE 

Kittrow, Jof. Joh., it geboren am 13. März 1781 in der 
Stadt Bifhof-Teinis in Böhmen, wo fein Vater ald Kauf: 
mann lebte. Seine Torältern ſtammen aus Liefland, weldes fie anı 
Ende des 17. Jahrhunderts nach einem Brandunglücke verliefen, um zu 
ihren Verwandten nach Böhmen zu ziehen. — Des fonderbaren Zufall 
wegen, verdient e8 erwähnt zu werden, das an demſelben Jahrestage, 
am 13. März 1781, Herſchel den neuen Planeten Uranus entdeckte. 
— Die 2 eriten Jahre war L. immer krank und oft zum Sterben. An 
den Blattern lag er 8 Tage blind. Alle Verwandten gaben die Hoffnung 
an dem Auffommen des ſchwachen Kindes auf. Mit dem 3. Jabre 
kräaͤftigte ſich ſeine Geſundbeit und fortan lernte er, was Krankbeit fen, 
nur durch fremde Erfahrungen kennen, Mit feinem 5. Jahre bezog er 
die Stadtſchule feines Geburtsortes, in welcher auch der berühmte Ela: 
viſt Dobro wsky feine erfte Erziehung genoffen hatte. Diefe Schule 
war eine damahls fogenannte Mufterfchule, zu deren Beſuch die Lebe 
rer der umliegenden Landſchulen, nah einem Joſephiniſchen Geſetze, 
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verbaften wurden, um fich bafelbft zum Lehramte auszubilden. Die 2 
vorzüglichiten Lehrer diefer Schule waren Lerch und Sturm, beren 
wohlthaͤtiges Wirken noch jest in ehrenvollem Andenken fteht. L. bekannte 
fpäter oft, daß er diefen beyden Männern feine Liebe ju den Willen: 
fbaften, zur Arbeit und Ordnung verdanfe. Übrigens war er in dies 
fer Schule, deren Curſus 4 Fahre dauerte, gegen viele Andere, da 
er ungern auswendig lernte, felbit zurücgefegt. Bloß im Style, wenn 
Auffäge gemacht werden follten, und nod mehr in der Declamation 
beym Vorleſen, galt er für ausgezeichnet, fo, daß die Lehrer ihn, als 
ihren beiten Styliſten und Declamator bey öffentlihen Schauprüfungen 
gleihfam zum Prunfe aufitellten. — In feinem 9. Jahre, wo feine 
törperlichen Kräfte ſich fhnell entwicelten, wurde er, durd falfchgeleis 
teten Unterricht eined Privatlehrers, auf das Meer religiöfer Zweifel 
und Unterfuhungen geführt, die feinen fhwaden jugendlichen Geift fo 
fehr einnahmen, daß er fi ihnen ganz bingab, und den Sinn für alle 
Freuden des Lebens verlor. Diefe geiftige Krankheit währte 3 Jahre. 
Sein Vater erkannte Rettung nur in einer veränderten Richtung der 
geiftigen Ihärigkeit und war kühn genug, den Knaben, der jekt viels 
leicht der väterliben Huth am meiften bedurfte, auf den Rath eines ver» 
nünftigen Geitlihen nah Prag in die fogenannten Tateinifhen tus 
dien zu ſchicken, wo er allein ſich feldit überlaffen war. Der Verfud) ge: 

lang. Der 13jährige Jüngling betrat 1794 das Gymnafium auf der Alt- 
ſtadt in Prag, wo er bald an Profeffor Voigt (der die Rhetorik des 
Ariftoteles überfegte) einen würdigen Lehrer und einen zweyten Vater 
fand. Die vielen Lehrgegenftände brachten andere Ideen in feinen Kopf, 
die Liebe zu den Claſſikern beſchäftigte ihn vollauf. Der Ehrgeiz wurde 
rege und er errang bald die erfte Stelle feiner Claſſe, die er bis an das 
Ende feiner gymnaſiſchen Erudien behauptete. 1798 betrat er die Uni— 
verfität in Prag, wo ihn befonders der Vortrag des Profeflord A. ©. 
Meißner felelte. Seine Hauntbefhäftigung wurde griechiſche Litera— 
tur und Mathematik. In das Jahr 1800 fällt fein erfter ſchriftſtelleri— 
ſcher Verſuch, indem er mit einigen feiner Freunde eine Zeitfohrift: „Die 
Propyläen,“ berausgab, die aber im folgenden Jahre wieder einging, 
weil er zu der fogenannten Legion überging, einem militärifhen Corns 
von 22,000 Mann, das der Erzherzog Carl errichtete und wozu er, 
alg Mitglieder feines Yeibbataillons dieſes Corps, die Studenten von 
Prag aufforderte. Da aber nah 9 Monarhen der Friede geſchloſſen 
wurde, fo wurde die Legion wieder aufgelöft und L. ging, mit feinen ans 
dern akademiſchen Freunden, wieder zu feinen wiſſenſchaftlichen Geſchäf— 
ten zurück. Er verfuchte fih nun der Reihe nad) in allen fogenannten 5a 
cultätsftudien, der Nechtsgelebrfamfeit, der Arzneykunde und felbft der 
Theologie, ohne an einer von ihnen befonderes Behagen zu finden. Ei: 
gentli waren ihm die wenigen Vorlefungen von mitunter fehr mittel: 
mäßigen Lehrern zumider, und er fand, dafi er, obne fremde Hülfe, 
durch Privatlecture weiter fommen und zugleich ungebunden thätig ſeyn 
könne. Zu diefem Zwecke ging er 1803 als Erzieher der beyden Grafen 
Renard, aus dem berühmten Haufe der Colonna, das dem römi— 
fen Stuhl mehrere Püpfte gegeben hatte, auf ihre Güter in dem öſterr. 
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und preuß. Schleſien, wo er in der Einſamkeit des Randlebens ganz der 
fhönen Literatur und in den fpäteren Jahren der Mathematik und Aftro: 
nömie lebte, mit welchen beyden Wilfenfhaften er fih, ohne fremde An: 
leitung, bloß dur Bücher bekannt zu maden ſuchte. 1807 wurde er 
zum Profeflor der Aftronomie an der Univerfirät zu Krakau ernannt. 
Hier verband er fih mit Carolinen von Ulrichsthal, der Tochter 
eines Kreishauptmanns in Galizien. Diefe glückliche Ehe, die 1833 
durch den Tod der Gattinn getrennt wurde, gab ihm eine zahlreiche 
Machkommenſchaft von 15 Kindern , drırchaus Knaben, von welchen 
jest nur noch 5 leben. — Das Einrücken des franzöf. poln.» Heeres in 
Galizien 1809 ftörte feine. bisherigen angenehmen und ganz den Wifs 
ſenſchaften gewibmeten Tage und 8, ging, dem Rufe des damapligen 
Minifters der Volksaufklärung, Rafum ovsky, folgend, als Profef- 
for der theoretiſchen Altronomie nah Rafan in Rußland, wo er in 
Gemeinfhaft mit mehreren ausgezeichneten Profefforen des nördlichen 
Deutfhlands, Frähn, Erdmann, Bartels u. A. m., die eben: 
falls durch die Unruhen jener Zeit nach K afan verſcheucht wurden, fie- 
ben glückliche Jahre verfebte, und die Drangfafe, welde feine zurückger 
laſſenen Landsleute verfolgten, nur vom Hörenfagen Eennen lernte. An 
diefer Lniverfität wurde er zum Mitgliede der großen Schulcommifjion 
ernannt, deren Bereich fich über alle Unterrichtsanftalten von Wi [hni 
Nowgorod, bis an die öſtlichen Ufer des ftillen Meeres erftreckte und 
in welcher er durch 3 Jahre zur Aufnahme der Volksbildung in diefem 
weit ausgedehnten Landſtriche raftios thätig arbeitete. Sm Öarten der 
Univerjität erbaute er eine proviforifche Sternwarte, die er mit aſtrono— 
mifhen Inftrumenten von Reichen bach inM ünchen und Baumann 
in Stuttgart verſah, und die bloß den Zweck hatten, ſeine Zuhörer 
in dem Practifchen der Wiſſenſchaft zu unterrichten, und die definitive, 
größere Sternwarte vorzubereiten, zu welcher der eigentliche Obfervator 
noch erwartet wurde. Dieſe wird jet von dem ©taatdratbe Simo— 
now erbaut, Ls Zögling und Adjunct im Lehrfache, 1816 fein Nach— 
folger an der Univerjität, derfelbe, der 1820—23 als Schiffs aſtronom 
die ruſſiſche Entdeckungsreiſe mitgemacht hat. — Während ſeiner Anwe— 
ſenheit in Kaſan wurde L. zum Mitgliede der kaiſerl. Akademie der 
Wiſſenſchaften in St. Petersbu rg ernannt, deren Memoiren mehrer‘ 
re gebaltreiche aftronomifche Auffäße von feiner Hand enthalten. — Als 
er 1816 um feinen Abfchied anſuchte, um wieder in fein Vaterland zu— 
rückzukehren, erhielt er von dem Senate der Univerfirtät ein ruhmvolles 
Entlaſſungs ſchreiben und von dem Monarchen Rußlands den St. Annen- 
Orden der 2. Elaffe. Die fämmtlichen Profefforen feiner Facultät, mit 
welchen er bisher in der innigiten Freundfchaft gelebt hatte, begleiteten 
ibn und feine Familie big jenfeits der Wolga, wo fie das Abſchiedsmahl 
einnahmen und ihm, zum Andenken der mit ibnen verlebten Tage, ein 
gedrucktes ruſſiſches Abſchiedslied Überreichten. — Er folgte dem Rufe des 
Erzherzogs Palatin, an die eben vollendete Sternwarte auf dem Biocks 
berge bey Ofen in Ungarn, als deren Voriteher er auch im July 1816 
ankam. Obſchon diefes Inftitue mit den beften Inftrumenten ausgerüstet 
war, fo wurde er doc, durch die widrigften Verhältniſſe, am ihrem 
Oefterr. Rat. Encytl. Bd, IIT, 30 
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Gebrauche gehindert, und in allen feinen Erwartungen bitter getäufcht. 
Nah 3 Jahren wurde er von Kaifer Franz zum Director der Stern 
warte und zum Profeſſor der Aftronomie an der Univerſitaͤt zu Wien er: 
nennt. Er kam dafelbft im September 1819 an. Hier entwidelte fid in 
den günftigften Verhältniſſen fchnell feine ihm im hohen Grade eigen: 
thümliche willenfchafrlihe Thätigkeit. Da die Sternwarte der Haupt 
ftadt, wie er fie vorfand, dem gegenwärtigen Zuftande der Wiſſenſchaft 
nicht weiter angemeifen war, fo wurde fie ganz umgebauf. Mehrere 
Stockwerke des alten und in fe'nem untern Theile fehr foliden Ihurmes 
wurden abgetragen, und auf der fo grwonnenen Stelle ein neues Ob: 
fervatorium errichtet. Die Hauptbeſtandtheile desfelben find ein großer 
Saal jür die bewegliden, ein Eleinerer mic Meridian» Einfhnitten für 
die firen Inftrumente und 3 Thürme mit bewegliden Dächern für bie 
parallactiſch aufgeftellten größeren Aquatoriale und Refractoren. Zum 
Aufenthalte und ald Wohngebäude der Obfervatoren wurden mebrere 
Zimmer mit Küchen, ein eigenes Nechnungszimmer, ein anderes für die 
Bibliothek u. f. f. neu errichtet. Die fo erbaute Sternwarte wurde mit 
den beiten und dem heutigen Zuftande ter Aftronomie angemeſſenſten Ins 
firumenten verfehen: Einen Meridiankreife, einem Mittagsrohre, einem 
Ayuatorial, einem parallactiſch aufgeftellten Nefractor von 8 Fuß Focal- 
länge, allevon den größten Dimenfionen, wie fie früber Reichenbach 
in Münden und jegt.bas polytehnifde Inflisut in Wien verfertige; 
ferner einem Uiniverfalinftrumente, einer beweglichen parallactifhen Ma- 
fhine, einem porallactifh aufgeftellten Cometenfucher, 2 Theodoliten, 
mehreren großen Fernröhren, einem vollftändigen KAater'fhen Never: 
fionspendel:Apparate, ausgewählten meteorologifchenünftrumenten u. f. w. 
Um die Thätigkeit der neuen@ternwarte aud für die Folgezeit zu fichern, 
wurde die Bewilligung ertbeilt, die Beobachtungen derfelben jährlich in 
einem Koliobande unter demXitel: Die Annalen der E. & Wiener Stern: 
‘warte, auf öffentlihe Koiten herauszugeben. Die anfangs fehr arme 
Bibliothek der Sternwarte iſt jetzt mir den beten aftronomifchen Werken 
verfeben und in den wenigen Jahren bereits dreymahl reidyer, als zuvor. 
Durch Voriefungen in der theoretifhen und practifhen Aſtronomie, fo 
wie in der höheren Mechanik, iſt für die Bildung künftiger Aftronomen 
geforgt. L.'s zahlreihe und allgemein geſchätzte Schriften haben zur Ver: 
breitung aftronomifdher und verwandter Kenntniffe in Deutfchland viel 
beygetragen und feinen mündlichen, fehr beliebten Vorträgen wohnen jähr: 
lich mebrere junge Männer aus Würtemberg, Bayern, Preußen und 
der Schweiz bey. Mehrere glänzende Anerbierhungen zurück nah Kra— 
fau, Mietau, Charkow und an die heue Eternwarte in Marlia 
bey Lucta u. ſ. w. fhlug er aus und lebt zufrieden mit feinen gegen: 
waͤrtigen Verhältniffen, dem Fortgange der Wiſſenſchaft und dem Güde 
feiner Familie. Eeinen Empfehlungen und feiner eifrigen Unterftükung 
des verborgenen Talentes dankt ſchon mander würtige Mann das Glück 
feines Lebens. Seine ſtets heitere Laune macht ihn zu einem in allen 
beiferen Gefellfchaften willfon menen Mann. Wahrend der Verfammlung 
der Naturforfcher in Wien 1832 bat L. mit Ausjeihnung gewirkr. 
Non feinen Edhriften erwarben ibm befonders feine populaͤren Torträge 
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über die intereffanteiten ©egenftände der Sternkunde auch außer der 
eigentlich aftronomifhen Welt ungetheilten Bepfall, denn L. verfteht 
ven tiefen Ernit feiner Wiſſenſchaften mit Anmuth zu erbeitern. Die mei« 
iten diefer Vorträge tbeilte er in der Wiener Zeitfhrift für Kunft und Li— 
feratur mit. In größeren Werken gefammelt findet man fie in feiner 
populäsen Aftronomie, und in feiner gemeinfaßlichen Darftellung des 
Weltſyſtems ‚ welde L. erſt vor Kurzem erfcheinen lief. — Zablreide 
Auffäße ſtreng wiſſenſchaftlichen Inhalts find zerſtreut in den Acten der 
Petersburger Akademie, Bp. 5—09; in den Memoirs of the royal 
astronom. Society. of London; in der Connoissance des temps à 
Paris; in Bode’ aſtronomiſchem Jahrbuche zu Berlinz in Lin— 
denau’s Zeitſchrift für Aſtronomie und verwandte Wilfenfchaften u. m. a. 
Bon feinen größeren Werken, die, nur etwelhe ausgenomnien, 
ſämmtlich in Wien exſchienen find, erwähnen wir dier die folgenden: 
Daritellung der Sonnenfinfternif des Jahres 1820, Peſth 1819. — 
Über. den erweiterten Gebrauch des Multiplicationskreifes, Prag 1820. 
— Höobenmeſſungen durch Barometer, Wien 1821.- — Analhtiſche 
Seometrie, eb. 1823. — Populäre Aftronomie, 2 Bde. eb. 1825. — 
Theoretiſche und praftifche Aftronomie ‚8 Thle. eb. 1821—27. — Ele: 
‚mente ber Algebra und Geometrie, eb. 1827. — Kalendariographie oder 
Anleitung alle Arten Kalender zu verfertigen, eb. 1828. — Berechnung 
der Lebensrenten und Witwenpenſionen, eb. 1829. — Beyſpielſammlung 
zu den Elementen ber Algebra und Geometrie, eb. 1830. — Vorlefuns 
gen über Aftronomie, 2 Bde. eb. 1830. — Dioptrit oder Anleitung 
zur Derfertigung der Bernröhre, eb. 1830. — Chromonik oder Anlei« 
tung zur DVerfertigung der Sonnenuhren, eb. 1831. — Vergleihung 
der Maße, Gewichte und Münzen, ‘eb. 1832. — Über den gefürchte⸗ 
ten Cometen des Jahres 1832 und über Cometen überhaupt, eb. 1832. 
— Die Wahrſcheinlichkeitsrechnung in ihrer Anwendung auf das wiſſen⸗ 
ſchafiliche und practiſche Leben, eb. 1833. — Ehorographie oder Anleis 
tung zur Verfertigung der Land, See: und Himmelsharten, eb. 1832. 
— Annalen der & £ Sternwarte in Wien, 14 Bde, eb. 1821—34.— 
Abriß der Münz:, Maß: und Gewichts kunde nah Thionville (aud 
in Balbi's geograph. Hausbuch), Güns 1834. — Kalender für alle 
Stände, Wien 1830—36. — Die Wunder des Himmels oder gemein: 
faßlihe Darftelung des Weltſyſteme, 3 Bde, Stuttgart 1834— 35. — 
Die Dopvelfterne, Wien 1835. — Geſchichte der Entdeckung der allge: 
meinen Gravitation durh Newton, eb. 1835. — ©terngruppen und 

Nebelmaffen des Himmels, mit Kupf. eb. 1835. — Von feines Sohnes 
Carl Ludwig 8, ausgezeichneten Fähigkeiten geben rühmliches Zeug: 
niß deifen 1834 zu Wien erfhienene Schriften: P. Hell's Reife 
nach Wardoe und ſeine Beobachtung des Venusdurchganges im Jahre 
1769, — Veytraͤge zu einer Monographie des Halley'ſchen Cometen. 
Er iſt Aſſiſtent an der & E Wiener Sternwarte, geboren zu Kafan 
in Rußland den 18, Suly 1811; Audirte zu Wien, und ward in obi- 
ger Eigenſchaft 1830 angeſtellt. Ä 
Livenza, Fluß im Benetianifhen, entitebt binter Polcenigo 
am Fuße des Berges Cavallo, durchfchlängelt das Land von Morden 
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nach Süden nimmt mit dem Monticano, Mefhio und Meduno ver: 
einigt, und dadurch fhiffbar geworden, feine Richtung auf zwey Geis 
ten gegen den veneiianifchen Golf, und mündet fih nähft Caorle am 
Hafen von ©. Margherita ind Meer. a 
Lobau, eine Donauinfel in der Nähe von Wien, dutch ben 
Hauptftrom der Donau vom rechten Ufer getrennt und ſtark verwachfen, 
wodurd fie fih zum natürlichen Waffenplag barbiethet, als welcher fie 
in der denkwürdigen Schlacht bey Afpern auch eine wichtige Nolle 
fpielte. Über diefe Infel wurde in den Pfingfttagen 1809 der Donan- 
übergang der Franzoſen bewerkftelligt, auch war fie der Sammelplatz 
des franzöfifhen Ruͤckzuges nad der Schlacht. Der franzöfifhe Divifions« 
general (nunmehr Marfhall) Georges Mouton erhielt von Na— 
voleon in der Folge wegen der bey diefem Rückzuge geleifteten Dien- 
fte den Titel: Graf von Lobau, den er noch jei;: führt. (S. auch 
Afpern.) % — 
Lobkowitz, die Fürſten, ein uraltes böhmiſches Geſchlecht, 
das feine Abſtammung von Medano X., einem Sohne des böhmi— 
ſchen Herzogs Krzeſomisſsly, welcher um 860 nah Chr. Geburt 
regierte, berfchreibt, und welches anfangs ben Nahmen Lobecz führte. 
Verwicelt in die Febden des Prager und bes Kaurzimer Herzogs, in 
welchen der Erftere Sieger blieb, follen deffen Nachkommen 861 nad 
Schleſien gezogen, und erſt unter den hriftl. Herzogen wieder zurückge— 
kehrt ſeyn, wo fie das Schloß Lobkowitz erbauten. Ald Ortsnahme 
erfcheint diefe Benennung fhon um die Hülfte des 10. Jahrhundertes 
in Böhmens Geſchichte, jedoch erft beynahe'? Jahrhunderte fpäter‘ als 
Familiennahme. In der Folge theilte fih der Stamm in 2 Hauptlimien: 
Popelund Haffenftein, und in'mehrereNebenlinien. Der Nahme 
Ponel,; welden die jüngere Linie des Haufes fortführte, nachdem die 
ältere den Nahmen Haffenftein angenommen hatte, ift aller Wahr: 
feheintichkeit nach der alte Geſchlechtsnahme des ganzen Stammes und 
mit ben Herzogen der Popel in Polen ffammverwandt. Von den L.'en 
früherer Zeit, deren Daſeyn übrigens mehrere glaubwürdige Urkun— 
den außer Zweifel fegen, bat die Gefchichte nichts als Nahmen aufbe: 
wahrt. Erft Nicolaus v. L. erfheint mit deutlicheren Farben als ein 
mit Ruhm gefrönter Grofier des Volkes. Er war 1410 oberiter Land: 
ſchreiber und Eonigl. Urbarverwefer in Ruttenberg, d.i. Oberauffeher 
über alle Gold- und Gilberbergwerke des Königreihd, und zeichnete 
fih auch im Kriege gegen die inneren Unruhen thätigft aus. Er ftarb 
beyläufig 1435, und hinterließ ‚mehrere Söhne, unter denen Nico: 
laus II. und Jobann mit Beftimmtheit angegeben werden, welde 
- ihre Güter ungetheilt ließen, und mit neuen Erwerbungen vermehrten. 
Nicolaus fegte die Linie Haffenitein fort, Johann wurde 
-Stifter. der Popelfhen, dur ibre Nachkommen entitanden dann wie: 
der mehrere Mebenlinien, alle in folgender Ordnung nad der Ancienni: 
tät: 1. Lobkowitz-Haſſenſtein. Haffenftein’fde Linie: Ni— 
colaus II., Herr auf Haffenftein, Brunersdorf, Eidlis 
und Obriftwp, Faufte 1445 noch einige zum Schloß Pernftein gebörige 
Yehngüter, und ſtarb 1452 mit SHinterlaffung 4 männlider Erben: 
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Sodann, Nicolaus III., Jaroslaw und Bohuslam. Erfte- 
rer pflanzte dieſe Linie fort, deren Spur jedoch ſchon gegen das Ende 
des 16. Fahrhundertsgwieder verſchwindet. Nicolaus III. erhielt in 
der Theilung Eidlitz, und fliftete II. die Eidliger Linie Lob: 
kowitz Haſſenſtein. Sein: Söhne waren Wenzel, Albert, 
Nicolaus IV., Siegmund und Wilhelm. Won ihren Nad- 
kommen laſſen eine Reihe von Unfällen nichts übrig, als ipre Nahmen, 
glückliche Heyrathen und feurigen Antheil an der Behauptung der alten 
Berfaffung und Freybeit des Böhmerreiches, und fo verfhwinden fie mit 
dem blutigen 21. Zuly 1621, 8 Monathe nah der Prager Schladt 
am weißen Berge. Der dritte Sohn von Nicolaus Il., Jaros: 
Tamw,.geit. um 1486, hinterließ 4 Söhne, worunter der jüngfte Bo— 
buslam (f. d.) am berühmteften. Mir Ende des 16. Jahrhunderts ver: 
fhwinden alle Nachrichten über den L.⸗Haſſenſte in'ſchen Stamm in 
Böhmen. Er dauert nur noch in Sachſen fort, Ahnherr des fächfifchen 
Zweiges ift Ernft Marim. 8. v. H., welcher gegen bad Ende des 
17. Jahrhunderts nach Eurland kam, und fi in Samogitien anfaufte. 
Seine Nachkommen kamen fodann nad Sachen. Sein Sohn Albrecht 
Theodor, Dfficier in der polnifhen Garde, ging wieder von der pro: 
teit. zur kathol. Religion zurück, zu welcher ſich Die ganze Familie bekennt. 
Von den Kindern des Legtgenannten war Carl Albert Baron v. €. 
noch 1824 Oberſt und Commandant des fächf. Negimentes Prinz; Anton. 
Franz Albert,. Baron v. L., penf. Eaiferl. Oberſt, lebte auf feinem 
Gute Böhlen byGrimma. AndreasMarth., Baron v. L. diente 
in der Eaiferl. Armee, und fiel 1789 bey Belgrad. III. Popel: 
LobEomwiß, Herren auf Chlumetz. Johann v. L., Sohn Nico— 
laus I. war, wie bereit erwähnt, Stifter dieſer Linie, er hinterließ 
3 Söyne: Diepold, Wenzelund Ladislaus. Erfterer fliftete die 
Biliner Linie, welde ſich in der Folge wieder in jene zu Peruß, 
Tahau und Dur tdeilte, und Anfangs des 18. Jahrhunderts er, 
loſch. Ladislaw I. v. 8. war 1550 Eaiferl. Hofmarſchall, 1556 
wurde ihm der Königshof in der Altftadt Prag's erblich überlaijen,, er 
ftarb 1584 und hinterließ 3 Söhne: Ladislaw, Zdenekund Wen: 
jel. Letzterer, Herr auf Neuſtadt, fiel als Eaiferl. Oberfter in dei 
Zürkenfhlacht bey Erlau 1596. Der zwegtgeborne: Zdenek Adal- 
bert, Herrauf Chlumes, Giftebnis, Seldezan und Raub: 
nitz, wurde Erbe des reihen Beſitzes feines Bruders Ladislaw. 
Kaiſer Ferdinand II. ließ ihm zum Lohne für die zur Zeit des Auf: 
fiandes erwiefene Treue mehrere in Mähren eingezogene Güter einrau— 
men, und ertheilte ihm die Zürftenwürde. Sein einziger Sohn, Men: 
jet Franz Eufeb, Fürft v. L., hob feines Geſchlechtes Macht und 
nfehen noch viel höher. Er errichtete zum Schutze des Kaiſers Ferdi— 
nand III. ein eigenes Cüraffier-Negiment, wofür ihm dieſer ‚nebft an⸗ 
dern VBegünftigungen das ſchleſiſche Herzogthum Sagan verlieh. Kat- 
fer Leopold I. ertheilte ihm das Reichslehen Schönſee, und be: 
willigte ihm 1647 die Errichtung eines immerwährenden Samilien: di 
deicommiffes und einer Primogenitur, wozu der Fürſt alle feine im ro⸗ 
miſchen Reiche, in Böhmen und Schleſien liegenden Güter beitimmte- 
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Er ſtarb 1677 als Ritter des gold. Vließes, Feldmarſchall, Hofkriegs« 
rathspraͤſident, Oberſthofmeiſter und oberſter Landeshauptmann in 
Schleſien. Sein Sohn, Fürſt Ferdinand Auguſt, geboren 1655, 
Regierer des Haufes Lobkowitz, Herzog v. Sagan, wurde der erite 
Befiger des fürftl. Fideicommiſſes, verlor aber das in der Oberpfalz ge: 
legene Lehen Schönfee, weil er den Ehurfürften von Bayern nicht 
als Lehensherrn erkennen wollte. Er ftarb I715 mit Hinterlaffung dreyer 
Söhne: Philipp, Joſeph und Johann. Erfterer pflanzte die 
Hauptlinie fort, Joſeph Anton Auguft, Fürit von L., deifen 
Halbbruder aus zweyter Ehe, ſtarb als E, k. Feldmarſchall-Lieutenant 
1717 an einer in der Schlacht bey Belgrad erhaltenen Wunde. Joh. 
Georg Chriſtian ſtiftete die jüngere fürſtliche Linie. Philipp's 
Sohn Ferdinand Philipp, geſtorben 1784, war mit einer 
Prinzefinn von Savoyen-Carignan vermählt, Mac feinem Tode 
wurde das in Prenfifch: Schlefien gelegene Herzogthum Sagan, um 
ſich aller fremdländiſchen Verhältniffe zu entäufern, an das Haus Bis 
ron verkauft, dagegen erhob Raifer Joſeph 11. 1786 die Herrfcaft 
Raudnitz an der Eibe zum Herzogtbum, und die Fürſten v. L. nah: 
men nun den Zitel der Herzoge von Raud nitz mit gleichen Vorzügen 
an, wie fie früher jenen der Herzoge von ®agan geführt hatten. Ger 
dinand Philipps Sohn, Sofenb Franz, geboren 1782, ver: 
mehrte die fürftl, Befigungen noch bedeutender. Als die Auflöfung des 
deutfchen Reiches die Mediatifirung fo vieler regierender Häufer berbey» 
führte, Eamen die Fürſten v. L. in Betracht der Herrfchaften Sternftein 
und Waldthurm unter kön. bayerifche Landeshoheit, Fürſt Joſeph 
Franz verkaufte daher beyde Herrfchaften an das Eönigl. Haus, 1809 
rüftete er als Oberſtwachtmeiſter des Saazer Landwehrbataillons ein 
eigenes Jügerbataillon aus, welches fich den Reihen der Vaterlandsvers 
theidiger anfhloß. Er ftarb 1816 als E, E. Kämmerer, geb. Rath und 
Generalmajor. Gegenmwärtiger Standesherr ift deifen älteiter Sohn, 
Berdinand Joſeph, geboren 1797, E£. E, Kämmerer, Oberft: Erb- 
land » Schatmeifter des Königreiches Böhmen und Mitglied der Gefell: 
ſchaft patriotifcher Kunftfreunde in Böhmen. Der vollitändige Titel des 
jeweiligen Majoratsherrn der berzogl, Linie ift: Negierer des fürftl. 
Hauſes Lobkowitz, Herzogzufaudniß, gefürfteter Graf zu Stern—⸗ 
ſtein und Neuftadt. Die zweyte, jüngere Linie, welche auch den 
herzogl. Titel führt, ſtammt, wie erwähnt, von Johann Georg 
Ehriftian (f. d.), Sohn des Fürften Ferdinand Auguft aus 
2. Ehe, welder die Herrfhaft Eifenburg und Neudorf zum Erbs 
theile erhielt. Defien Sohn, Joſeph Maria, geboren den 2. Jän. 
1725, trat 1741 als Fähnrid in Eaiferl, Kriegsdienfte, und ſchwang 
fih ſchon nad) fiebzehnjährigem Dienfte zur Würde eines Generalma: 
jord. Seiner großen Verdienfte in den Beidzügen gegen Preußen wes 
gen, erbielt er 1760 den Maria Therefien: Orden, 1763 wurde er 
Feldmarfchall » Lieutenant‘, 1770 General der Cavallerie, und 1773 
Regimentsinhaber, zugleich erhielt er für feine am ruflifhen Hofe Eug 
geleiteten Unterhandlungen, durch welche die Königreihe Galizien und 
Lodomerien an Öfterreich fielen, den Orden det gold’nen Wliefes, 1785 
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wurde cr Hauptmann der Arcieren » Veidgarde und Feldmarſchall. Er 
ftarb am 6. März; 1802 zu Wien ohne Erben. Von allen männlichen 
Nad kommen des Leiten $o$. GeorgChriſtian pflanzten dieſe fürſth. 
Linie allein: Auguft Ant. Joſ. (geboren 1729) fort. Nah Voll— 
endung feiner Studien zu Nom trat aud er in den Kriegsitand, wel. 
dem er 23 Jahre ſeines Lebens widmete. Nah Beendigung des jieben- 
jährigen Krieges verließ er ald Generalmajor diefe Laufbahn, und ging 
als öfterr. Gefandter nah Spanien, welden Poſten er durch 5 Jahre - 
mir Glanz und Würde bekleidete. Nach feiner Rückkehr entfagte er allen 
Staatsgeſchaͤften, und lebte nur jich und den Geinigen, dabey bewies 
er ji den Gelehrten und Künitlern ald edler Mäcen. Befonderd war ihm 
die Beförderung der Tonkunſt fehr angelegen. Er itarb 1803 und hinter: 
lieg 2 Söhne: Auguſt, ftarb ohne Erben, und Ant. Iſidor (f. d.). 
Jetziger Standesherr diefer Linie it ber Sohn des Legtern: Fürſt Aus 
guft Longin, geboren 1797, k. E geh. Rath und Prüfident der 1834 - 
neu errichteren Hotfammer im Münz- und Bergweſen, Präfes der Ger 
fellfhaft der Dufikfreunde in Wien, der Gefellfhaft vatriotifcher Kunft- 
freunde, des Vereins zur Beförderung der Tonkunſt und der Gefell: 
fchaft des vaterländifchen Mufeums in Böhmen Mitglied, Fürſt L. hat 
fih als Gouverneur in Öalizien, befonders in der unglücklichen Zeit diefes 
Landes (während der Cholera 1831) ausnehinende Verdienite erworben, 
war hierauf einige Zeit bey der E. E. allgem. Hofkammer an der Prä- 
fivialiphäre zugetheilt, dann bis zum Mov. 1834 Hofkanzler der ver: 
einigten Hofkanzley. 

Lobkowitz, Ant. Iſidor Fürft v., mar geboren: zu Ma: 
drid den 16. Dec. 1775, während fein Vater, Fürſt Aug. Ant. 
%of., fih als kak. Bothſchafter dafelbit befand. Er war der Jüngſte von 
7 Brüdern, und erhielt eine febr forgfältige Erziehung, welche ganz 
geeignet war, jene trefflihen Eigenfchaften und den regen Sinn für 
Künfte und Wiſſenſchaften zu entwicdeln, mit welchem er von der Natur 
begabt war, und welcher fih ſchon frübzeitig auf die erfreufichtte Meife 
äußerte. Im Gebiethe der Künfte trat L. zuerſt wirkend auf. Als Mit: 
glied der böhm. Privargefellihaft patriotifher Kunftfreunte wurde er 
1800 zu ihren Referenten und Gefchäftsführer gewählt, welche Stellen 
er durch eine Reihe von 16 Jahren mit der größten Auszeichnung be: 
Heidere. Bald darauf trat er au dem Privatvereine zu Unterflüßung 
der Armen mit Nahrungsmitteln bey, wurde dann Voriteher des Ber: 
eins zur Unterſtützung der Armen mit Feuerungsitoff, und bildete aus 
diefen beyden Bereinen den fhönen und wohlthätigen Privatverein zur 
Unterſtütung der Hausarmen, welchen er von feiner Entitehung im 
Jahre 1810 an, bis zu feinem Tode mit unermüdlichem Eifer und loh— 
nendem Erfolge leitete, welcher ihn den regen Dane der Armen und den 
Dank feiner Mitbürger für immerwährende Zeiten ſichert. Mit gleidem 
Gefühl für die Bedürfnife der Menfchheit und edlem Gemeinjinn trat 
8. mehreren andern, die Beförderung gemeinnügiger Zwecke beabſich— 
tigenden Vereinen bey, fo z. B. dem von Kaifer Franz 1816 gefifteten 
Bereine jur Unterflügung der nothleidenden Gebirgsbewohner Böhmen, 
der Humanitäts- Privargefellfhaft zur NRetsung der Scheintodten, deren 
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Prosector und Präfidenter in der Folge wurde, dem Vereine zur Beför: 
berung der Tonkunſt in Böhmen ꝛc. 1808 ftifiete erdiebohm. hydrotechni⸗ 
fhe Privargefellfchaft, deren nützlicher Zwed die Einleitung mehrerer Vor: 
arbeiten zur Verbindung der Donau mit der Moldau war. Viele andere 
wifenfchaftlihe und gemeinnügige Vereine ernannten ihn auch in Aners 
kennung feiner ausgebreiteten Kenntniffe, feiner raſtloſen Thätigfeit, feiner 
Liebe für Künfte und Wiffenfchaften zum Ehrenmirgliede. Beym Ausbruch 
des Krieges gegen Frankreich 1809 ſchloß ſich 2. mit glühendem Patriotis- 
mus an die Reihen der Vaterlandsverrheidiger, und erbotb fi, mit einem, 
aus den Untertbanen feiner Güter gebildeten Landıwebrbataillon , freys 
willig über die Gränzen Böhmens dem Feinde entgegenzugebhen. In Folge 
diefer Erklärung machte L. ald Oberftwachtmeifter und Bataillong : Com: 
mandant die Erpedition nah Sachſen gegen Thielemann mit, wobey 
ihm zweymahl das Commando der Stadt Dresden zu Theil wurde. 
Darauf wurde er zum Oberftlieutenant, nad Auflöfung der Landwehre 
er Dderften in der Armee ernannt, er erbielt 1810 das Commanbeur: 

veuz des Leopold : Ordens, fpäter die Würde eines Oberſtlandkämme— 
ters im KRönigreihe Böhmen, fo wie 1818 ein Eaiferl. Handſchreiben, 
welches ihm die befondere Zufriedenheit des Kaifers über fein raftlofes, 
wobhlthätiges und gemeinnügiges Wirken zu erkennen gab. Seine innig» 
fte Theilnahme an den fiegreichen Ereigniifen der Sabre 1813—14 be 
urkundete L. durch die Errichtung einer zur Feyer des Sieges bey Leipzig 
beitimmten immermwährenden Stiftung für verdiente, wegen Wunden, 
Alter, oder im Dienfte erhaltenen frühen Siechthum ebrenvoll aufges 
tretene Krieger. In den Jahren des Friedens zeigte fib Fürſt 2. als 
Mäcen für Wilfenfhaft und Kunſt befonders thätig. Viele der ausges 
eichnetiten Gelehrten und Künſtler, worunter 5. B. Beethoven, 
ungebinderten Zutritt bey ihm, er veranftaltete Concerte u. dgl. 
jur Würdigung vaterländifher Gompofitionen, und unterflüßte talent 
volle Kunftjünger auf das freygebigfte. Allgemein beklagt, ftarb’ er 
den 12. Juny 1819, nachdem er noch in feinem le&ten Augenblick ein 
erbauliches Beyſpiel religiöfer Ergebung und unerfohütterliher Standhaf— 
tigkeit gegeben hatte. 

LobFowig, Joh. Georg Chriftian, Fuͤrſt v., war gebe: 
ren 1686. Kaum dem Jünglingsalter entwacfen, ward er zum Gene— 
ralgouverneur von Siebenbürgen ernannt und focht zuerft im Kriege.ge: 
gen die Pforte, welcher dur den unglücklichen Frieden zu Belgrad 
(den 18. Sept. 1739) beendigt wurde. 1741 befehligte er ein Armee 
corps in Oſterreich und hatte 1742 ein nadıtheiliges Gefecht gegen die 
überlegenen Streitkräfte der Marfhälle Broglio und Belleisle un: 
weit Frankenburg in Böhmen. Nachdem fi der Fürſt L. mit dem, 
Prinzen Carl von Lothringen vereinigt hatte, griffen beyde bie 
‚Sranzofen an und trieben fie Über die Moldau zurüd bis nah Braus 
nau. Zu Ende desſelben Jahres leitete L. die Einfchließung von Prag, 
wohin fi der Marfhall Belleisle, der fih von Broglio getrennt, 
mit 16,000 Sranzofen zurlicgezogen hatte. Da aber ber Herzog von 
Lothringen mit dem größeren Iheile des Heeres dem franzöſiſchen Mars 
ſchall Maillebois, welder von Weftphalen nah Böhmen dringen 
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follte, entgegengezogen war und dem Fürſten L. nur 10,000 Mann zur 
Blofade von Prag zurücgelaffen hatte, fo gelang es dem Marſchall 
Belleisle mit 12,000 Mann noch kampffähiger Leute (die Garnifon 
hatte den größten Mangel an Lebensmitteln gelitten) in der Naht vom 
11. December Prag in aller Stille zu verlaffen und ſich nah Eger 
zurücdzuzieben, auf welhen Marfche mehrere taufend Franzoſen vor 
Hunger, Froft und Mühfeligkeiten umtamen. Der Überreft der Beſa— 
kung, welcher fi unter dem General Chevert in die Citadelle gezo— 
gen hatte, ergab fich den 26. Dec. 1742. Das Jahr darauf ftand L. 
bey der Armee in Italien und vertrieb die Spanier aus Rimini. Bis 
im Monath Auguft 1746 blieb er no in Stalien unter dem Obercom:» 
mando des Generals Gages, und ward fodann zur Armee nad) Deutſch— 
land berufen, wo er bis zum rieden zu Aachen (den 18. Oct. 1748) 
verblieb. Sein Tod erfolgte zu Wien den 9. Oct. 1753. 

LobFowig won Haflenftein, Bohuslaw, der große Böhme, 
einer der gelehrteiten Männer feines Jahrhunderts, ein Dichter vom erften 
ange. Auf der, von dem jungen Adel Böhmens in jener Zeit häufig 
beſuchten Hochſchule von Bologna, wurde er mit den alten Clafjikern, 
welche von wenigen, dem Sturze von Byzanz entronnenen Griechen, 
vor Kurzem erft nach Italien verpflanzt worden waren, vertraut. Dort 
Enüpfte er mit ausgezeichneten Männern literarifche Verbindungen, wel: 
che er fein ganzes Leben hindurch unterhielt, an. Eine folhe war ber 
Freundfchaftsbund mit Peter Schottus, dem Patrizier und Dom: 
berrn an der Kirche des heil. Peters in Straßburg. Won Bologna 
begab er fih nah Ferrara, um dem Studium der Rechtswiſſenſchaft 
und der Öottesgelehrtbeit obzuliegen. Hier erbielt er die Würde eines 
Doctors der Rechte. Aus Italien zurückgekehrt, beſuchte er mebrere 
Hochſchulen Deutſchlands, unter andern vorzüglich jene von Straß— 
burg. Die unrubigen Verhältniffe feiner Zeit riefen ihn, als er ım 
Vaterlande angelangt war, ind Feld, Zwiite von Glaubensmeinungen, 
und angefochtene Rechte feines Landesheren und ſeines eigenen Stammes 
auszufimpfen. Hierauf folgte er den wiederholten Aufforderungen feiner 
Freunde, und nahm Dienite an dem Hofe Könige Wlad islaw, aus 
welchen er jedoch nach 2 Jahren wieder trat, Den Abſchied im Hof: 
lager in Ofen erſchwerte ihm der dort genoifene Umgang gebildeter 
und gelebrter Freunde, melde meiftens Mitglieder der Donauge: 
ledrtengefellfihaft waren. In fpätern Zeiten, feinen Freunden, ben 
Mufen und den Wiſſenſchaften ganz ergeben, beſuchte er felten den Hof/ 
deſſen Klippen er ſcheute. Indeſſen ſtand er dennoch in innigſter Verbin: 
dung mit mehreren Staatsmännern vom erſten Range, und unter Anz 
dern mit dem Kanjler des Königreihs, Johann v. Schellenberg, 
den er als Miufterbild von Tugenden, die einen Staatsmann ſchmücken 
follen, ſchildert. L.'s langes Sendfchreiben an König Wladislam- über 
die politiſchen und kirchlichen Angelegenheiten des Königreichs beweiſt 
die tiefen Kenntnife, welche er in diefen Gegenftänden hatte, und das 
große Anfehen, in welchem er bey feinem Landesherrn ftand. Es ift eben 
fo fehr ein Mufter edler Offenberzigkeit, Mäßigung, Ehrfurdt und 
Ergebenheit, ald des Briefftyls und claffifher Latinität. Seiner großen 
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Rechtskenntniß wegen wurde er mit noch andern Herren und Rittern, 
welche für die Einfichtsvolliten und in den Rechten des Landes als die 
Erfahrenften galten, nah Carlſtein geſchickt, wo fie ein Verzeichniß 
aller vorhandenen Urkunden aufzunehmen hatten. Diefe Arbeit dauerte 
10 Sabre hindurch, und nahm jährlich einen guten Theil der Zeit L.'s 
in Anfprud. 1501 wurde diefes Verzeichniß, welches das Regiitrum 
defatj truhlic priwilegiami zemſſimi (Regifter der 10 Kiiten mit Lan— 
desprivilegien) hieß, dem Könige und den Ständen übergeben. Bals 
bin verfichert, daß diefer Coder höher ald Gold gefhäßt wurde. 1490 
fhiffte fih 8. in Venedig ein, beſuchte die jonifhen Inſeln, Can— 
dia, Cypern und Rhodus, fuhr durd die Dardanellen und ſah den 
Halbmond auf Conſtantinopel's hochragenden Ihürmen, auf wel: 
chen vor 3 Jahrzehnten nod das Symbol des Chriſtenthums vrangte. 
Bon da befuchte er Kleinajien, den Boden Troja’s, Smyrna, die 
Ruinen bed Tempels von Epheſus, durdzog Cilicien, Pampphilien, 
Syrien und Arabien, und es fcheint gewiß, daß er auch an der Wiege 
und am Grabe des Erlöfers bethete. Selbſt bis Indien wollte er feine 
Wanderungen fortfeßen, wenn ihm nicht erfahrene Kaufberren durch leb⸗ 
bafte Voritellung der Schwierigkeiten und Gefabren einer folhen Reife 
davon abgerathen hätten. Er fah hierauf das Wunderland Agypten mit 
feinen Pyramiden, und Kataraften, Cairo, Alerandrien, die Ru 
nen von Carthago und Tunis. Den adriatifhen Meerbufen durch— 
fegelnd, Tandete er (1492) wieder in Venedig. Linter einer Anzahl 
feltener und Eoftbarer Sachen, welche 8. von feinen Reifen mitbrachte, 
befand fih ein Manuferivt von Plato, das er um 1000 (nach andern 
fogar um 2000) Goldſtücke oder Mailänder Ducaten erkauft hatte, wel 
ches ſich noch gegenwärtig in der Bibliothek zu Raudnig, dem Haupt: 
orte des Herzogthums gleichen Nahmens, befindet und für das ſchönſte 
und wohlerhaltenite, fo auf unfere Zeiten gefommen iſt, gehalten wird. - 
Seine Leidenfhaft für Bücher gab fih im ihrer ganzen Stärke in den 
Anftrengungen Eund, welche er machte, um ſich einen Suidas, einen 
Ptolomäus oder einen Plutarch zu verfhaffen, und in den Vor: 
würfen, melde er öfters feinem Freunde, dem Eichitädter Dombderrn 
Bernhard Adelmann, machte, daß er im Ankaufe vom Büchern für 
feine Rechnung das Geld zu fehr frare. Als ihm König Wladislaw 
mit den Schriften des Georg von Trapezunt wider Plato und ans 
dern Werken der Eöniglichen Bibliothek des Mathias Corvinus, 
deren Überbleibſel fih in Ofen befanden, ein Geſchenk machte, weldes 
ihn hoch beglücdte, befang er feine hohe Gabe, zu ſchenken. So entitand 
"in Haffenitein eine Bücherfammlung, beitebend aus den felteniten 
Werfen, und damahls die anfehnlichfte in ganz Deutfhland, mit wel: 
cher nur die der Barone von Hafenburg verglichen werben Eonnte. 
So befanden fich die zwey wichtigſten Bibliotheken im ganzen Umfange 
des deutſchen Reichs in jener Zeit in Böhmen, beyde von böhmiſchen 
Baronen angelegt, welche in dem Aufwande für Aufblühen der Gelehr— 
ſamkeit mit Fürſten wetteiferten. L. wollte, daß ſeine Bibliothek ſtets 
nur auf den Gelehrteſten ſeines Geſchlechtes vererben ſollte, und be— 
ſtimmte fie zum Gebrauche aller Freunde der Wiſſenſchaften, ſelbſt des 
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Auslandes. Hierdurd und durch den Ruf diefer Bücherfchäge veranlaßt, 
erbatben ſic Martin Lutherund Philipp Melandhton 70 Bände 
derfelben zu ihrem Gebrauche von Siegmund L. von Haffenttein. 
Bey erfolgter Zurücditelung der Bücher, wurden fie einitweilen im 
Schloſſe zu Komotau abgegeben, wo jie 1525 verbrannten. Leider 
erlitt diefe Bücherſammlung aud noch in den Unruhen und Kriegen der 
folgenden Zeiten mehrere Plünderungen., Auch wurde ein Theil derfelben 
fpäter an die Sefuiten verfchenkt. Der liberreft befindet ſich noch jetzt in 
der fürftlichen Bibliothek zu Raudnitz. 8, bewohnte die größte Zeit 
feines Lebens hindurch Haffenftein. Dort wurde er längere Zeit durch 
Zwiſtigkeiten, welche zwifchen feinen Brüdern ausbrachen, beunrubigt. 
Es gelang zuletzt feinen Bemühungen, die Mifverftändniffe, welche fie 
entzweyten, ausjugleihen. Auf Haffenftein übte er auf fürftliche 
Weife die Pflichten der Gaftfreundfchaft glänzend aus, und war zu« 
gleih der Vater feiner Vafallen und der Armen. 2. arbeitete an einer 
Geſchichte von Böhmen, die jedoch leider nicht auf uns Fam, welches 
um fo mehr zu bedauern ift, als ein zeitgenofler Gelehrter ihn wegen 
feiner Wahrbeitsliebe und feinen vielumfaffenden Kenntniſſen als treff- 
lihen Geſchichtſchreiber ſchildert. Er tried Mathematik und Sternfunde, 
wozu er eine [höne Sammlung Inftrumente beſaß, beſchäftigte ſich mit 
dem Feldbau, und war ein Freund der Jagd. Er hatte in mehreren 
Städten Europa’s Gefchäfrstührer und Abſchreiber angeftellt, um ihm 
Bücher, Handſchriften und feltene und Eoftbare er pr verjchiedes 
ner Art zu verfchaffen, vorzüglih in Benedig und Augsburg, wo 
der Eandiote Ariftobolus und das berühmte Handlungshaus Fuge 
ger von ihm zur Beforgung feiner literarifben Angelegenbeiten jährliche 
Gehalte bezogen. 8. ftarb am 12. Nov. 1510, 48 Jahre alt. eine 
weiten Reifen, feine großen Kenntniſſe, fein Dichters und Nebnertalent, 
feine Verbindungen mit den ausgezeichneteften Männern feiner Zeit er« 
warben ihm noch bey Lebzeiten den Nahmen eines böhmiſchen Ulyf: 
fes, Plinius (des Jüngern) und Horaz, welde ihm aud nad dem 
Zode blieben. &eine beißende Spottfchrift über die Großen, den Adel 
und den Pöbel feiner Heymath, fo wie fein Brief über die Sitten ber 
Prager, hätten ihm eben fo gut den Rahmen des böhmifhen Juvenal’s 
verdienen Eönnen. Cs iſt außer Zweifel, daf der beſcheidene Dichter Die 
Schöpfungen feines Geiftes zu ungerechter und ewiger Vergeifenheit ver- 
urtbeilt hatte. Er empfahl feinem Freunde Bictorin Schlechta a. 
Wſcheherd, das tieffte Stiilſchweigen über das erwähnte Spottgedicht, 
beifen Manufcript er ihm nur vertraulicher Weife geliehen hatte. Cs 
läßt fih zwar nicht zweifeln, daß mehrere feiner Gedichte noch bey feinen 
Lebzeiten bekannt wurden.. Beweis dafür ift das ihnen ertheilte Lob der 
Zeitgenoffen. Gefammelt und herausgegeben wurden fie jedoch erft 60 
Jahre nach deffen Tode durch die. Werehrer feiner Mufe, vorzüglid durch 
Thomas Mitis, wie: Lucubrationes oratoriae. Prag 1563. — 
Farrago po&matum, Epistolae. eb. 1570. — Sein Aufruf an ben 
Kaifer (Marimilian I.) und die Könige der Chriſtenheit, um fie zu 
einem Kreuzzuge gegen die Türken zu ſimmen; feine Elegie auf den Tod 
der Königinn Anna; fein an die 14° Nothhelfer (divos tutelares) 


476 LobFowig, Job. Caram. v. — Koboflg, Schlacht bey. 


gerichteter Reiſebericht; fein Gedicht auf die Erfindungen der Deutfchen 
(Sciefpulver und Buchdruderkunft); fein Gemälde des Moflebens, find 
und bleiben Meifterwerfe, wertb mit dem Schönften, was aus dem 
claſſiſchen Alterthume in diefer Art zu und gelangte, in die Schranken - 
u treten. Le's Mitbürger und das Ausland zollten ihm zahllos den Tri— 

ut gerechten Preifes. Als feine Werte 1570 herauskamen, beitimmte 
felbe die Univerfität von Leipzig zu Mufterbücern der ſchönen Wiffen: 
ſchaften. 

Lobkowitz, Job. Caramuel v., wurde zu Madrid 1606 am 
23. May geboren. Sein Vater, der ein Edelmann in Quremburg 
gewefen, ließ ihn in den Wiffenfchaften gleich von erfter Jugend an fo 
gut unterrichten, daß er nicht nur Mathematik und Didtkunft, fondern 
auch orientalifche Sprachen, befonderd aber die chinefifche fich eigen 
machte, und auf der liniverficät zu Löwen den theologifchen Doctorhut 
erhielt. 1646 befand er fib in Prag, wo er eine Rede bey der Eönigl. 
Krönung Ferdinand's IV. hielt, und ald Abt dem Stifte Emaus 
in der Neuftadt Prag vom Kaifer Ferdinand III. vorgefegt wurde. 
Bald darauf ernannte ihn der Prager Erzbifchöf zu feinem Generalvicar, 
welher Würde er aber bald wieder entfagte, und fi in fein Bisthum 
zu Bigevano, einer Eleinen Stadt im Mailändifchen, begab. Später 
reifte er nah Madrid und ftarb dafelbft am 7. Sept. 1683. Er gab 
folgende Werke über die Muſik heraus: Arte nueva de Musica in— 
ventada anno da 600, por S. Gregorio, desconcertada anno da 
1026, por Guidon Aretino, restituida a su primera perfeccion 
anno 1620 por Fr. Pedro de Vrenna, reducida ä este breve 
compendio anno 1644 por 1.C. (loan. Caramuel) etc. En Roma 
1669. Die 2. Aufl. von diefem fpanifhen Werke hat Cosmerovius 
in Wien veranftaltet. — Orthographia musica. — ÖOrtologia 
musica, u. m. a. 

Loboſitz, böhm. Städtchen von 1,200 Einw. im Leitmeriger 
Kreife am linken Ufer der Elbe, denkwürdig dur die Schlacht zwifchen 
den Preußen und Oſterreichern. (©. den folgenden Artikel.) 

Lobofig, Schlacht bey, den 1. Oct. 1756. König Frie d— 
rich II. von Preufen eröffnete den Tjährigen Krieg durd den liberfall 
bed gegen ibn verbündeten Sachſens. Die Truppen diefes Landes, zu 
ſchwach, ihm im offenen Felde zu widerftehen, eilten, ein durch Natur 
und Kunft feites Lager bey Pirna zu beſetzen, wo fie Hülfe von Oſter⸗ 
reich erwarteten. Sie ihnen zu bringen, zog Feldmarſchall Browne 
mit dem größten Theildes bey Collin verfammelten Heeres gegen Sad: 
fen, um das im Lager bey Pirna vom König eingefthloffene Heer zu 
befreyen und fi mit demfelben zu vereinigen. Die Kolgen diefer Ver: 
einigung konnten für Friedrich gefährlich werden. Er befhloß ihnen 
dur eine Schlacht zu begegnen, welche der öſterreichiſche Feldherr am 
1. Oct. bey 8. annahm. Sie fing um 7 Uhr Morgens an. Ein ftarker 
Nebel dedte dur mehrere Stunden die Gegend, und verwehrte den 
Führern die Überſicht der Schladht. Als die Nebeldecke ſchwand, mad: 
ten 30 Escadronen Preußen einen beftigen Angriff auf die Ofterreichifche 
Neiterey, welche zwifchen 2. und Sulowitz aufgeftellt war, und drück— 
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ten jie anfangs etwas zurück. Die Generäle O Donel und Prinz 8: 
wenftein eilten mit Unterftügungen berbey, und nun wurden die 
preufüfchen Reiter, welche auch in ein’heftiges Feuer des Fußvolkes und 
des Geſchützes Eamen, fo zurückgewiefen, daß fie hinter die Linien ihres 
Sußvolfes flohen, und nicht wieder erfchienen. Dagegen waren die hef⸗ 
tigſten Angriffe der Kaiſerlichen auf das preußiſche Fußvolk auf dem Lo— 
boſchberge vergeblich. Nach langem hartnäckigen Kampfe mußten die 
Croaten auch die Weinberge räumen. Die Preußen rückten nun in die 
Ebene, griffen L. an, welches lange herzbaͤft vertheidigt und erſt dann 
verlajfen wurde, als da: feindliche Geſchütz gezunder hatte -und der Ort 
in vollen Flammen ftand. Hier endete uni 3 Uhr Nachmittags die Schlacht. 
Bon beyden Heeren kam nur ein Fluͤgel zum Schlagen, weil ein Moraſt, 
der fie trennte, und der ungleiche Boden hinderten, daf-man auf der 
ganzen Linie handgemein wurde. Die DOfterreicher hatten einen Werluft 
von 1,124 Dfficieren und 2,360 Mann vom Feldwebel und Wachtmei« 
fter abwärts an Todten, Verwundeten und Vermiften. Bedeutend fläre 
fer war der Verluft der Preußen. Der König behauptete das Schlacht: 
feld;.Bromwne blieb unfern davon ftehen; ging erit-um Mitternacht 
in einer meifterhaften Ordnung über die Eget in das Lager bey Budin 
zurück, und entwarf. hier, gleich einem neuen Plan zur’Befreyung der 
Sachſen. nn — 
Localien, ſeit Kaiſer Joſeph wei weitläufigen Pfarreyen 
entitandene eingetheilte Geelforgeritationen. nähmlich manche Pfar- 
regen fo großen Umfang hätten, dafi fie der ordentliche Seelſorger nicht 
ganz vollkommen verfehen oder das Volkdem Gottesdienfte nicht leicht oblie- 
gen Eonnte, fo verordnete diefer Monarch, daß diefelben, wo es thun« 
ih war, getheilt und eigenen Seelſorgern anvertrant. wurden, die man 
Localiiten (Cappelani locales) nannte. Diefe neuen Seelforger dürfen 
war den urfprüngliden Pfarrer in feinen feſtgeſetzten Einkünften nicht 
ſchmälern, daher fie weder den Zehent noch die Stolagebühren für ſich 
beziehen Eonnen, bleiben aber von demfelben in Ausübung ihres Amtes 
vollfommen unabhängig. EEE 
Zocatelli, Ludwig, berühmter Arzt, war geboren zu Ber: 
gamo um 1600. Nach vollendeten Studien wurde er ausübender Arzt 
zu Mailand, erfand den lange in Anothefen in gutem Andenken ge: 
ftandenen Zocatell:Baifam aus Baumöhl, Wacht, Terpentin, peruvia— 
niſchem Balfam und Dradenblut, der auch zu inneren Gebrauch ange: 
wendet wurde, und erwarb fich auch durch mehrere von ihm erfundene 
Arzeneyforınen bedeutenden Ruf. Nachdem 8. mehrere Stüdre Italiens 
durchreiſt und überall feine Curmethoden mit Erfolg angewendet hatte, 
farb er 1687 zu Genua. Seine Erfahrungen legte er in einem, in 
italienifcher Sprade zu Mailand 1648 (2. Ausg., Wenetig 1667) ge— 
drucdten Werk an den Tag, weldes auch Lateinifch unter dem Titel er 
fdien: Theatrum arcanorum chymicorum. Frankfurt a.M. 1656. 
Locella, Aloys mer. Sreyberr v., F. E wirkl. niederöfterr. 
Regierungsrath, Beyſitzer der Büchercenfur: Hofcommiffion, war ge: 
boren zu Wien den 3. Sept. 1733. Nach vollenderen Studien betrat 
L. die oͤffentliche Geſchäftslaufbahn und zeichnete fich durch die thätigite 
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Verwendung fo ıühmlid) aus, daß er bald die ehrenvolliten Beförderun: 
gen erlangte. Schon in feinem 19. Jahre widmete er ſich der Schrift 
ftellerey mit vielem Erfolge. 1763 madte 8. eine Reife nah London 
und wurde nad feiner Zurüdkunfs als niederöfterr. Negierungsrath an: 
geftellt. Er ftarb zu Wien den 27. Dec. 1800. |. war ein tüchtiger 
Philolog, befonders ein gediegener Kenner der claflifhen Literatur der 
Griehen. Eine fhöne Frucht und Beurkundung ift feine Ausgabe von: 
Xenophon Ephes. de Anthia et Habrocorne, ®ien 1796. Es ift 
dieß eine neue, auf wiederholte Wergleihung des Florentiner Coder ge: 
gründete Recenſion. Die latein, UÜberfegung ift neu, die fremden und 
eigenen Noten find reich und gebaltvoll. Dieß ift noch immer die Opti- 
ma, wiewohl PeerlEamp’s Ausgabe (1818) nicht unglücklich wetteifert. 
L.'s fernere Schriften find; Tria tentamina ad illustrandas leges XU. 
Tabularum, Viennae. 1754. — Dialogus de iteratislibrorum editio- 
.nibus 1758; beyde Werke anonym und ohne Druckort. — Essai sur ha 
necessite de conferer les emplois selon les talens. 1760. 2. Aufl. 
ohne Willen des Verfaſſers 1763. TE De 
Loder, Matthäus, Kammermaler des Erzherzogs Johann 
auf deiien Brandhofe in Steyermark, war geboren zu Wien den 31. 
May 1781. Schon als Knabe zeigte L. fowohl die beiten Anlagen, als 
aud glühenden Eifer für die Kunft, und kam in einem Alter von 12 
Zahren zur Akademie der bildenden Künite in Wien, wo er ſich zuerit 
der Blumenzeichnung widmete. Eine Folge von 55 Stücken duserlejener 
Blumenbouquets, die allgemeinen Beyfall fanden, waren die erſten 
erfreulihen Früchte diefer Studien; darauf, widmere fich L. dem Fade 
der architektonifhen Zeichnung und erhielt in felbem bald einen Ehren: 
preis. Nun begann er auch die Anatomie zu fludiren, verfolgte mit raft: 
loſem Eifer feine felbfigewahlte, fo verfdiedenartige Kunftzweige um: 
faifende Laufbahn und machte bald bedeutende Fortſchritte in jedem 
derfelden. Während der Ferienzeit befuchte 2. die Umgebungen Wien’s, 
fo wie die Ruinen der Ritterburgen und Bergfchlöffer des Landes unter 
der Enns, welde herrlichen Überreſte des Altertbums auch die Luft zur 
Hiftorienmalerey in ihm rege machten. Auch in der Porträtmalerey machte 
er fehr gelungene Verſuche. Er genoß aud die Ehre, ter Erzherzoginn 
M. Louife Unterriht im Zeichnen zu geben, und diefe erhabene Be: 
[hügerinn der Künite und Willenfhaften berief ihn au 1815 als Kam— 
mermaler nah Parma. Seinem, dur fortwährendes Studium umd 
anhaltende Kunftbefchäftigungen erfhöpften Körper war jedoch das ita— 
lienifche Elima nidyt zuträglich, er ging 1816 wieder nah Wien zurüd, 
wohin ihm das Diplom eines Ehrenmitgliedes der Akademie der Malerey, 
Bildhauerey und Baukunſt zu Parma folgte. Bald.nad feiner Nüd: 
kehr wurde L. ald Kammermaler bey dem Erzherzog Johann aufge 
nommen und hatte ald Begleiter auf deifen Reifen durd die Gebirge: 
gegenden Steyermarke und Saljburgs reichliche Gelegenheit, fein Talent 
im Landſchaftsmalen zu vervollfommnen. 1826 genof 8. noch die Ehre, 
gleich mehreren vaterländ. Künftlern, ein Blatt in das Stammbud ber 
Kaiferinn Caroline Auguste malen zu dürfen. Anfangs 1828 fing er 
an zu franfeln, alle angewandten Mittel.waren vergebens und er jtarb 
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den 16. Sept. desfelben. Jahres auf dem Brandhofe. Befonders erwaͤh⸗ 
nenswerth find folgende feiner Gemälde: Aufſtellung des durch den Erz. 
berjag Johann geflifteten Areuzbildes auf dem Erzberg in Eimmasıt. 
Krönung der Kaiferinn Carol, Augufte zur Königinn von Ungarn; 
Auerbahnjagd, woron er felbit Augenzeuge war; viele Candfchaftsbilder, 
weiche fih im Befine des Erzberzogs Jobann und der Erzherzoginn 
M. Louiſe beſinden, und endlich eine Menge Zeichnungen, z. B. zu 
den von Franz Stöber geſtochenen Zerrbildern, zum Mythos, jur 
Dohl'ſchen Ausgabe Wieland’s und dann zu mehreren Taſchenbüchern, 
Almanaden und Romanen. 

Lodi, Hauptſtadt der gleihnahmigen Delegation im Gouverne— 
ment Mailand des lombardifch » venetian. Königreiches, liegt auf einer 
Anhöhe an der. Adda auf der Straße von Mailand nah Piacenza, 
it gut gebaut, hat breite Straßen, große Paläfte und eine Menge 
berrlicher, reich verzierter Kirchen. Sehenswerth ift die Kirche Incoro- 
nata, eine ſchöne Rotunde, gebaut von Bramante und aufgemalt 
von Callifto Piazza, einem Schüler Tiz ian's. Ferner die Palajte der 
Samilien Mecerhino, Barni, fo wie der des Bifchofs (letztere beyde 
find nicht ganz ausgebaut), und endlid das große KHofpital, in deſſen 
Hofe einige merkwürdige antike Leichenfteine liegen. Einen beſondern, 
aber in Stalien gewöhnlichen Anblick gewährt ‚diefes Krankenhaus daturd, 
daf die Betten der darin aufgenammenen Perfonen in großen gewölbten 
Hallen reibenweife neben einander ſtehen, durd deren große nur mit 
Bitterthüren verfehene Portale man von der Straße aus fehen Eann, 
wie ſich der Kranke in feinem Bette befindet... Der mit Bogengängen ge: 

ierte große Marktplag bat ein freundliches Anfeben._L. ‚bat 16,000 
Eam., eine bedeutende Majolicafabrik, und ift eigentlich das Water: 
land der berühmten Parmefankäfe; mehr ald 30,000 Kühe werden zu 
diefem Behufe in der Umgegend gehalten. Das jekige L. verdankt feine 
Entftehung dem Kaifer Friedrich Barbaroffa, der nad der Zer- 
ſtörung ven Mailand bier ein Caſtell anlegte. Das alte L., Laus 
Pompeja, eine von dem Vater bes Pompejus gefliftete römifche Co: 
lonie, ward von den: Mailändern im 12. Jahrhundert zerftört, .liegt 
am Cambro, von?. 3 Miglien, und beißt noch jegt L.vechio. In der 
neueren Gefdichte ift 2. wegen des Sieges, den Bonaparte den 10. 
May 1796 über die Ofterreicher unter Beaulieu erfocht, befonters 
merbvürdig geworden (f. den folg. Art.). — L. ift übrigens der Sitz 
eines Bisthums mit Domcapitel, der Eon. Delegation und Provinzial: 
Eongregation, eines Civil:, Criminal- und Mercantilgerihts, bat 
eine philoſophiſche Lehranftalt, ein Eönigl. und bifchofl. Gymnaſium, eine 
öffentl. Bibliothek, eine Hauptfhule und Mädchenfchule nebft mehreren 
andern Erziehungs: und Humanitätsanſtalten. 

Lodi, Schlacht bey. Am zweyten franzöfifhen Feldzug 1796 
war das von dem General Beaulieu: befehligte öſterr. Armee: Corps 
von 25,000 Mann bey diefer Stadt über die Adda gegangen, und be: 
bauptete eine unzugänglide Stellung, zu welder nur eine enge Brüde 
führte, und die noch überdieß durd 30 Kanonen vertheidigt wurde. Ein 
franzöfifches Armee: Corps von 00,000 Mann unter Bonapartes 
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Befehl rückte gegen dasfelde unter dem Schutze einer zahlreichen Artillerie 
in gedrängter Colonne und im Sturmſchritte vor. Das Gefecht entfpann 
fi bald, beyde Heere ſchlugen ſich mit der aͤußerſten Tapferkeit, die 
dfterr. Kanonen ridteten ein furchtbares Blutbad an, und ftrediten 
ganze Reihen der Feinde nieder. Lange ſchwankte das Schickfal ‘der 
Schlacht, troß ihrer Uberlegenheit fehienen die Franzoſen den Kürzern 
zu ziehen. Obſchon fih Berthier, Cannes und Maffena an .die 
Spite der Colonnen ftellten, über die Brücke drangen, und die öfterr. 
Batterien zum Schweigen brachten, behaupteten die Ofterreicher durd) 
löwenmüthige Tapferkeitihre Stellung, aldaufeinmahl Augereau mit 
bedeutender Verſtärkung erſchien und die Schlacht zum Vortheile der 
Sranzofen entfehied. Die Ofterreiher wurden aus ihrer Stellung gewors 
fen, und verloren 3,000 Mann an Zodten, Verwundeten und Gefen- 
genen, fo wie einen großen Xheit ihres Geſchützes, die Ehre ihrer 
Waffen aber rettete Beaulieu.durd einen mit Ordnung und Kaltblü— 
tigkeit geleiteten Rüdjug. Die Franzofen bezahlten dieſen Sieg zwar 
theuer, indem fie nad) ihren eigenen Angaben über 12,000 Mann vers 
Toren, doch hatte er die Einnahme und Republikaniſirung der Lombardie 
zur Bolge, fo wie er auch die Separatfriedendverträge ron Sardinien, 
Parma, dem Papit und Neapel mit Frankreich herbeyführte. 

| Lodi und Crema, Delegation in der Lombardie, hat einen 
Flaͤchenraum von 32Q. M., worauf. 192,000 Menfchen in 2 Städten, 
10 Marktfleden und 489 Dörfern gezählt: werden. Sie wird in 9 Di: 
ftricte eingerheilt: Todi; Zelo; Buon Perfico; &. Angiolo; 
Borgbettoz- Cafal-Pufterlengo;. Codogno; Pandino; 
Erema: Die Delegation wird durch die Flüfe Po, Adda, Lambro, 
Serio und Muzza gewäflert, Korn, Reis und Flache find die vorzüg- 
lichften Producte. Die Viehzucht wird emjig-betrieben. 

. Lodron, die Sräfen, ein altes Öfterr.. Geflecht,‘ das feinen Ur⸗ 
fprung von der römischer Familie der Pateranenfer berleitet, und lange 
Zeit das’aus 12 Dörfern beftebende Thal Valle di Veſtino und 
Lodron in Italien befah. Unter Kaifer Friedrich vem Rothbart 
erhielt die Familie die reichägräfl. Würde, und theilte fih in der. Folge 
in mehrere @inien, deren ältefte ebedem das Erbmarfchallant von Satz: 
burg befaß, und noch jetzt dafelbit ihren Wohnfiss bat. 

Lodron, Larl'’$ranz, Graf v., Fürſtbiſchof zu Briren, 
war geboren zu Innsbruck den 17. Nov. 1748. Er ftudirte am ber: 
tigen Gymnaſium Philofonbie, Rechtslehre und Theologie, 1769 ging 
er nah Nom, um fich vollends zum Priefter auszubilden, zu wei 
chem Zwecke er dafelbit das damahls beitehende deutſch-ungar. Colle: 
gium bejog und die Vorleſungen über Scholaſtik, das: canonifhe Recht 
und Polemik hörte. 1770 wurde €. Subdiacon, 1771.empfing er die 
Prieſterweihe. 1773 wat er aus dem Collegium und erhielt noch das⸗ 
felbe Fahr ein -Canonicat zu Briren, 1774 wurde er von dem Fürft: 
Bifchoferald wirklicher geiftliher Rath in das Confiitorium berufen und 
1775 zum Gapitular erklärt. 1779 ward L. von dem Domcapitel als 
Deputirter zum Landfchaftscongreffe nach Innsbruck abgeortnet und 
zeichnete fi) dafeldft durch gediegene Beredſamkeit aus. 1786 wurde ibm 
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die erledigte Stelle eines Domdechants zu Theil, 1791 aber erbieft er 
nach dem Ableben des vorigen Zürft-Bifchofes, Grafen von Spaur, mir 
großer Mehrheit der Stimmen deſſen Würde ; melde er durch eine 
Reihe von Jahren rühmlichit bekleidete und fi) während diefer Zeit durch 
viele müßliche und zweckmäßige Einrihtungen und Anftalten auszeichnete. 
So z. B. ließ er einen neuen Gottesacker mit Berücjihtigung aller Sa— 
nitätsregeln in Briren anlegen, wachte auf das eifrigfte über gute 
Sitten und Moralität, übte viele Wohlthaten und zeichnete fih auch 
durch eifrige Fürforge für die Lehr: und Unterrichtsanftalten in feiner 
Diöcefe aus. Während der Kriegsjahre bewies €. unerſchütterliche Treue 
ju Tyrols angeftammtem Herrfherhaufe und die größte Standhaftigkeit 
in den oft fehr drohenden Gefahren; dabey vernachläjligte er Feinesmegs 
die thätigite Erfüllung feiner Amtspflihten. 1803 wurde das Erzitift 
Briren zwar fäcularifirt und kam unter die Landeshoheit Oſterreichs, 
doch blieb L. Biſchof und erfüllte feine Pflichten fo eifrig wie zuvor, ja 
noch eifriger, da er der zeitlichen Negierungsforgen enthoben war; glei: 
che Amtschätigkeit und die gewiſſenhafteſte Erfüllung der Obliegenheiten 
feiner hohen’ Würde bewies diefer Prälat auch unter der bayerifchen Re: 
gierung, mit großer Sreude erfüllte ihn jedoch 1814 die Rückkehr Tyrols 
unter Oſterreichs Regierung. Er erhielt im Dct. 1815 einen erfreulichen 
Befuch des Kaifers Franz J., und legte den 30. May 1816 nach abge: 
baltenem feyerlihen Hochamte vor diefem Monarchen an der Spite der 
tyrolifhen Landitände zu Innsbrucd den Huldigungseid ab. 1823 
beging er feyerlich das Jubelfeft feines 50jährigen Prieftertbums, 1825 
brachte er durch feine Bitten die Wiederberftellung des feit 1803 aufgelö- 
ten Domcapiteld zu Stande. Bis zur leuten Stunde ſich der eifrigen 
Beforgung der Pflichten feiner hohen Würde widınend, ftarb er den 10. 
Aug. 1828. Nebit mehreren zweckmäßigen und nützlichen Einrichtungen 
und Anstalten hinterließ er eine Eoftbare und reichhaltige Bibliothek zur 
Unterftügung der tbeologifchen und philofophifhen Studien, bie er ſich 
allmählig mit bedeutenden Koſten angeſchafft. Noch hatte 2. Vieles auf 
Beförderung der f[honen Künfte und Wilfenfchaften verwendet, ein zu 
den mathematiſchen und aftronomifchen Studien geeignetes Inftrumen- 
ten» Cabinet gegründet und die Künftler auf jede Weife unterftüßt. 
Löffler (Layminger), Gregor, Büchſenmeiſter und Bilder: 
giefer zu Innsbrucd, war aus einer bekannten Künſtler-Familie 
gegen Ende des 15. Jahrhundertes geboren, 1527 wurde er als Eaiferl. 
Büchfenmeijter aufgenommen, und von Ferdinand I. nebit feinen 
Söhnen für feine mannigfahen Verdienſte in den Abdelitand erhoben. 
Er ſtarb 1565 im hohen Alter, nachdem er die mieiften der berühmten 
metallenen Statuen für die Franciscanerfirche zu Innsbruck gegoſſen 
hatte. Außerdem hatte er auch die Zeughäuſer in Tyrol eingerichtet, 
1538 Büchfenhaufen erbaut, und 3 Gloden für obgenannte Kirche, 
nebſt mehr als 100groͤßern und kleinern Feldſtücken gegoſſen. 
Coͤhr, Joh. Sriedr. Freyh. v., geboren zu Weplar den 
25. July 1735, fudirte auf der Univerfität zu Heidelberg, und 
kam 1758 nah Wien, um fid den Meicshofrathsgefchäften zu wid— 
men. Er wurde 1761 als Appellationsrath auf der Nitterbank in Pras 
Defterr. Nat. Enentt. Dvd. Tl \ 31 
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inftallivt, und fhon 1762 zum Hofrathe bey der oberften Juftizftelle 
befördert. 1771 ernannte ihn Maria Thereſia zum Gtaatsrathe; 
er genoß ihr Zutrauen ganz, und fie beehrte ihn audy mit dem St. ©te: 
pban= Orden, 1782 trug ihm Jo ſeph II. die Regulirung der Juſtiz— 
bebörben in Wien, und die Einführung der neuen Gerichtsordnung 
auf, ernannte ihn * Vicepräfidenten des n. ö. Appellationegerichtes, 
und gab ihm das Commandeurkreuz des St. Stephan-Ordens. 1784 
wurde er oberfter Candrichter und Landrechtspräfident in Niederöfterreich, 
geb. Rath, und endlich Appellations-Präſident. Er ftarb in feinem 60. 
Jahre zu Mödling nächſt Wien 1795. 

Coͤßl, Kranz, Arditect, 1801 zu Brünn geboren, genof 
einer guten Erziehung, und zeigte ſchon frühzeitig viele Talente für 
bildende Kunft. Er fiudirte an der ka k. Akademie der bildenden Künite 
zu Wien in der Architecturſchule, und zu gleicher Zeit am E. E poly: 
technifchen Inftitute, die zu diefem Kunſtfache nörhigen Hülfswiifens 
fhaften min Eifer und Auszeihnung. Nachdem er alle an der Arditec- 
turfhule ausgefegten eriten Preife, fo wie in allen Bädern auszeichs 
nende Zeugniffe erhalten hatte, wurde er vom Kaifer Franz 1825 
als Penfionär nah Rom geſchickt, wo er mit regem Eifer die clajji- 
fhen Kunftgegenitände des Alterthums und des Mittelalters in ihren 
Heinften Details gründlich ftudirte. Nach einer Neife durch das an der: 
artigen Kunſtſchätzen reiche Unteritalien und Sicilien kehrte 2. 1829 
nah Wien zurüd, wo eben zu diefer Zeit der Concurs für das neu zu 
errichtende Gebäude der Gefellfhaft der Mufikfreunde ausgefchrieben - 
wurde, welche Unternehmung der Befchränktheit des Baulocales und 
anderer hemmender Umſtände wegen fait unbefiegbare Schwierigkeiten 
darzubiethen fhien. Unter 12 eingereichten Bauprojecten, wurde jenes 
8.8, in Berücfihtigung der einfachen Eintheilung, foliden Conftrucs 
tion und der dadurch erjwecten größtmöglihen Bedürfnißräume, an- 
genommen, und ihm die Ceitung des Baues übertragen. Das Gebäude 
war 1831 vollendet und beurfundet auf das hinlänglichfte das Talent und 
den Gefhmad des Künftlerd, ſowohl durch die fhöne, der inneren Be⸗ 
ftimmung und Eintheilung angemeffene Façade, wodurch es fi vor 
allen andern öffentlihen und Wohngebäuden unterſcheidet, als aud 
durch die Eigenthümlichkeit und Schönheit jedes Details und Conftrucs 
tiong = Profiles an demfelben, mwodurd das Ganze fo vortheilhaft auf 
den Befchauer wirkt. Mebft diefem Baue wurden dem Künftler während 
feines Aufenthaltes in Wien noch mehrere Aufträge zu Theil, die er 
mit gleibem Kunftfinn und Geſchmack ausführte. Unter diefen find be 
fonders ehrenvoll zu erwähnen: Ein Mufikfalon im Garten des Freyh. 
v. Pasqualati zu Döbling; das im italieniſchen Style aufgeführ— 
te Kleinkauf'ſche Landhaus ebendaſelbſt; ein Zinshaus fuͤr den 
Freyh. v. Wetz lar. Bald darauf führte L. auch das feiner Größe, 
Pracht und inneren zwedmäßigen Einrichtung wegen allgemein gerühmte 
Badhaus zu Iſchl auf. Won dem Eifer, Kunftfinn und den fortge- 
fegten Studien diefes talentreihen Künftlers laſſen fi in der Folge noch 
die ſchönſten Früchte erwarten. 
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Löwe, Ludw. (eigentih Daniel Job. Ludmw.), k. k. 
Hofihaufpieler, wurde den 29. Jän. 1795 zu Rinteln in Churbef- 
fen geboren. Sein Vater, Friedrich Auguft &., war der Sohn 
eines Bürgers von Perleberg in Preußen, und hatte fhon in früher 
Jugend feine Heimath verlailen, um fi der Schaufpielkunft zu widmen. 
Bey der Spindler'ſchen Geſellſchaft, welche damahls Sachſen durch- 
zog, engagirt, lernte er die Schauſpielerinn Thereſe Mayer, die 
Tochter eines Arztes aus Innsbruck, kennen, und vermählte ſich mit 
ihr. Einige Zeit darauf verliefen Beyde die Spindler'ſche Sefellfchaft. 
Der Bater errichtete felbft ein wanderndes Theater, und Batte durd fein 
rechtliches Betragen das Glück, fich die Privilegien, in Preußen, Sad: 
jen, Mecklenburg und Weftphalen zu fpielen, zu verfchaffen. Durd 25 

Jahre ftand er dieſem Gefchäfte mit mufterhafter Ordnung und Rechtlich⸗ 
keit vor. Ludwig L. betrat unter den Augen feines Vaters die Bühne, 
und verfuchte ſich mit vielem Geſchicke in mehreren, ja fogar weiblichen 
Kinderrolfen, wie z. B. als Lili im „Donaumweibden.“ Nach dem 1806 
erfolgten Tote des Waters, Fom Ludwig, nebft feinem jüngern Bru— 
der Carl, in das Haus feines älteren Bruderd Ferdinand, welder 
damahls bey dem Magdeburger Stadttheater angeftellt war. (Fer di⸗ 
nand_®., zufeßt bey dem Hoftheater zu Frankfurt a. M. engagirt, 
genoß in Deutſchland eines ausgezeichneten Künftlerrufed. Zu einem 
Gaſtſpiele nach dem Hofburgtheaterin Wien berufen, ftarb er bafelbit, 
noch vor Eröffnung desfelben, am 13. May 1832; deifen Tochter, Co: 
phie Leiſt in Wien als Hofopernfängerinn engagirt und ſehr beliebt.) 
Beyde befuchten die Schule des Fiebfrauenklofterd. Da gefhah ed, daß 
der Schaufpieldirector Nutb, der damahls mit feiner aus lauter Kin⸗ 
dern beſtehenden Geſellſchaft Norddeutſchland durchzog, auch in Mag— 
deburg fein Theater aufſchlug, und in dem damahls 13jährigen Lud- 
wig den Gedanken erwedte, in die jugendlihe Schauſpielergeſellſchaft 
aufgenommen zu werben. Der ältere Bruder gab ſich vergebens alle Mü- 
be, diefen Vorfag zu bekämpfen, und fah fi endlich gezwungen, ben 
dringenden Bitten Ludwig's nachzugeben. Die Neife ging nad Aueb- 
linburg. 8. fand in feinen neuen Berhältniifen Gelegenheit genug, 
fi in den verfdiedendrtigften Rollen zu verfuchen, und zeigte im jener 
Zeit eine befondere Gefchicklichkeit für das Fach der Alten. Indeſſen ver: 
moechte er fi in feiner Lage nicht lange zu gefallen, denn den armen 
Kindern wurden ihre Kunititudien auf eine oft empörende Weife durch 
Hunger und Mifhandlungen erfhwert.. Solch ſchlechter Behandlung 
überdräjfig, Eehrte 8. ſchon nad einem Jahre wieder nad Magde— 
burg zu feinem Bruder zurück. 1810 reifte er mit feiner Mutter 
und feinem Bruder Carl zu feiner Schweſter Julie, welde dar 
mahls in Wien privatifirte. Koh und Krüger, E. k. Hofſchauſpie⸗ 
fer, die das Haus feier Schweſter befuchten, erkannten in dem das 
mabis kaum 15jährigen Anaben ein beachtenswerthes Talent, und ihren 
freundliden Bemühungen hatte er die Auszeichnung zu verdanken ‚ * 
er im Hoftheater zwey Mahl, als Eduard Bronnftein im „Jneogmito NT, 
als Anton in den „Verwandtfchaften“ auftreten durfte. Ganz — 
nahm ſich Krüger um L. an, und ſtudirte mit ihm — — 
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In Wien-zu bleiben, dazu war damahls Feind Ausficht vorhanden, 
und L., mit Empfehlungsbriefen feiner beyden Gönner verfehen, wen: 
dete fich zuerfi nach Prag, wo er 1811 engagirt wurde und über 10 
Jahre blieb. Hier fpielte er durch länger ald 8 Jahre nur Eomifche Kol: 
len, von welden ſich Caſpar Larifari, Rochus Pumpernidel, Hans 
Klachel u. dergl. einer befonderen Beliebtheit zu erfreuen hatten. Ein 
Zufall entfchied über L.'s ganze Zukunft. Es wurden nähmlich eines Abends 
Kobebues „Kreuzfahrer“ aufgeführt, und der Schauſpieler Rei: 
tzenberg, welder den Balduin gab, hatte dem Gotte Bachus zu 
Ehren fo ftarf geladen, daß er nah dem 3. Acte fhlechterdings nicht ın 
der Verfaffung war, die Rolle zu Ende zu fpielen. Director Liebich 
war in der peinlichften Verlegenheit, und madte €. den Antrag, die 
Kolle für Reitzenberg ausjufpielen. Diefer, obgleich die Rolle nicht 
kennend, verftand fi aus Gefälligkeit zu diefem gewagten Unternehmen, 
ging im Zwifchenacte und fpäter während der Scenen feine Aufgabe 
ſchnell durch, und gefiel — ungeadtet man ihn bisher immer nur in 
niedrig komiſchen Rollen zu fehen gewohnt war, und daher feine Stels 
fung viel gefährlicher wurde — aufierordentlih. Durch diefen unerwar: 
tet glänzenden Erfolg fand ſich L. beftimmt, fich öfter im Ernften ju ver: 
ſuchen. Dem erften, fo günftig aufgenommenen Probeftücke folgten Jaromir 
in der „Ahnftau,“ und Roderich im „Leben ein Traum.“ ,, ber ſich da= 
mahls noch nicht von allen feinen Eomifhen Rollen losfagen Eonnte, er: 
weckte indeffen durch feine Leiftungen im Trauerfpiele eine immer günfti- 
gere Meinung für fein Kunfivermogen, und gelangte endlih, nah Feiſt— 
mantel’d Eintritt, das niedrig-komiſche Fach ganz aufgebend, in den aus— 
fließenden Beſitz der erften Liebhaber: und Heldenrollen. 1821 erbielt 
er einen Ruf nah Eaffel, und blieb dort 5 Jahre im Engagement. 
Die Zeit der Ferien benüßte er zu Gaſtſpielen in Dresden, Leipzig, 
Mannheim, Hamburg, Braunfhweig und Berlin. 1823 ga: 
ftirte eraudh in Wien, und wiederholte 2 Jahre fpäter auf den Wunſch der 
Hoftheaterdirection diefes Gaſtſpiel. Diefes letzte Mahl ſchloß er einen 
Contract zu einem Engagement für die ganze Dauer der Dienitestaug« 
lichkeit. Sm May 1826 betrat er alg wirklicher k. k. Hofichaufvieler die 
Bühne, als deren vorzüglihe Zierde ihn alle Stimmen anerkennen 
müjfen. 1834 batte er den Wunfch, feine gegenwärtigen Verbindlichkei— 
ten aufzulofen, und die Direction des Prager Theaters mis Stoger 
zu übernehmen, ‚allein die k. k. Hoftheaterdirection willigte nicht in feine 
Entlafung. Die deutfhe Schaubühne befigt in Ludwig L. ein gro⸗ 
ßes und ſeltenes Talent. Jeder ſeiner Leiſtungen iſt der Stempel edter 
Genialität aufgeprägt, ſo tief ergreifend und erſchütternd ſein Spiel im 
Trauerſpiele iſt, fo heiter und lebenvoll erſcheint es im Luſtſpiele. Seine 
Rede bewegt den Geiſt und das Herz, eine ganz eigenthümliche Harmo⸗ 
nie bes Ausdrucks durchweht, wie ein ſchönes Gebeimniß, jede feiner 
Kunftfhöpfungen. Befonnen verfteht er den ihm gegebenen Charakter 
nad allen feinen Beziehungen aufzufaffen, und ihn mit überzeugender 
Wahrheit als ein vollitändiges Febensbild wiederzugeben. Was er fpielt, 
it fhon, wahr und noetifh. Jeder Zug ift bezeichnend. und ſtimmt zum 
Ganzen. Er ift in jeder Rolle, mit Eunftreicher Verläugnung feiner Per: 
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ſoͤnlichkeit, ein Anderer, und daher immer nen und intereifant. Nur fo 
glänzende Gaben vermögen die ungemeine Beliebtheit zu erlären , wel: 
he diefem Künftler in Wien zu Theil würde, und fih nun mit jedem 
Auftreten fleigert. Schlieglich mögen bier noch L.s vorzüglichite Rollen 
eine Stelle finden, und zwar im Trauerfpiele: Hamlet, Correggio, 
Biesco, Wlodimir in Iſidor und Olga, Alboin, Taffo, Romeo, Mor. 
timer, Mar Piccolomini, Robert der Teufel, Narr im Rear, Orin— 
dur, Roderich im Geben ein Traum, &iegfried im Nibelungenbort, 
Melchthal, Jaromir , Ferdinand in Cabale und Liebe; im Schau: 
fpiele: Hans Sachs, Stepanoff in der Verfhwörung auf Kamtſchatka, 
Wallenfeld im Spieler, Philipp Brock, Ezarim Mädchen von Marien« 
burg und Mar im Nadtlager von Granada; im Luſtſpiele: Garrick, 
Perin, Earl XI, Earl Ruf, Quäder in Quäder und Zängerinn, 
Ehemann als Bittiteller, Landjunfer und Kammerdiener in dem gleich: 
nahmigen Luftfpiele, | .. | | 
Löwenburg’ihes Convict in Wien, in der Joſephſtadt, 
neben dem Collegium ber Piariften wurde 1732 von dem £. &. Hofkam— 
merrgthe Jacob Grafen. d. Lömwenburg zur Erziehung adeliger 
SJünglinge aus Öfterreih und Ungarn geftiftet. Die Erzieher find Pia: 
riſten. Späterdin wurden mit diefem Inſtitute noch andere Stiftungen 
verbunden. 1802. wurden jene Jünglinge, weldhe gewiife Stipendien 
genießen, verpflichtet, diefes Collegium zu ihrem Bildungsinftitut zu 
wählen, aud werden Jünglinge, welche Eeine Stiftungen genießen, 
gegen Entrichtung eines jaͤhrlichen Koftgeldes, welches nach den Zeit: 
umftänden bemeſſen wird, bier aufgenommen. Lebrgegenitände find: 
Die Normalkenntniife, die Humanitäts- und die philoſophiſchen Wiſ— 
fenfhaften, auch Sprachen, Zeichnenfunkt und Tanzen. Die Uniform ' 
der Zöglinge deutfher Nation it dunkelblau, mit filbernen. Epaulets, 
gelbe Weiten und Beinkfeider, dann Stahldegen, jene der ungarijchen 
haben ihr, eigenes Nationalcoftume. Das Convict hat eine eigene, Di- 
bliothek, an 4,000 Bände ftark, aus den vorzüglichſten Fächern der Li— 
teratur, worunter ſich fehr viele Claſſiler der Römer und Griechen in 
den beiten Ausgaben befinden, ‚auch befißt e$ eine Sammlung von phy— 
ſikaliſchen und mathematifhen Inftrumenten, welche viele gute Maſchi— 
nen,, Modelle ꝛc. enthält. Directiond: und Lebrperfonale des Inſtitutes 
iſt: Ein Director; Rector, Vicerector, Subrector, Spiritual und ‘pro: 
curator‘, 8 Präfeete, ein Supplent, Arzt und Wundarzt, ein Lehrer 
der franzöſiſchen und der italienifhen Sprache, ein Zeichnen- und ein 
Tanzmeiſter. Curator iſt die E. E niederöffgrr. Regierung, ”- ;; 
. Köwenftern’s, Iſidor, Muͤnzen⸗ und Medaillen: Bamm 
lung in Wien, entbäls thaferförmige Münzen und Medaillen der 
neuen. und neueften. Zeig, wobey der Beſitzer, das biſtoriſche-Intereſſe 
feiner Sammlung vorzüglich berücjichtigend , zugleich eine befondere 
Vorliebe für Seltenheit, Echtheit und gute Erhaltung der Münzen 
zeigt. — Zablreid find feine Fächer von polniſchen, englifchen und frau— 
zöſiſchen Münzen,, fo wie feine numismatifcher Bücher. Die Samm— 
lung ift nad feinem eigenen, auf ſynchroniſtiſcher Zufammenftellung ber 
ruhenden Spfteme geordnet. L. bat neuerlich einen merkwürbigen au 
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wachs durch die berühmte Appel’fhe Münzenfammlung (f. Appel) er: 
balten; welche er in Gemeinſchaft eines andern vorzüglichen Münzen: 
fammlers in Wien, an ji gekauft. Be 
Köwenthal, Mar, Hofconcipift bey der kak. allgemeinen Hof: 
kammer, ift geboren zu Wien am 7. April 1799. Mit. Vorliebe wen: 
dete er fich frühzeitig der Dichtkunft zu, und überfegte noch als Gym: 
nafialfchüler eines der Trauerfpiele deds Seneca in deutfhen Aleran: 
drinern. Durch den Tod feined Vaters, eines wohlhabenden Kaufmanns, 
in einem Alter von 18 Jahren beynahe unabhängig, vollendete er feine 
Rechtsſtudien an der Wiener Umiverfität, und unternahm dann eine 
Reife durch den cultivirteren Theil von Europa. Er ſah Frankreich (ſich 
beynade ein halbes Jahr in Paris aufhaltend), England, Schott— 
land, die Niederlande und Deutfchland. Nah Beendigung diefer Reife 
trat er (1823) in den öfterr. Staatsdienft. 1827 beſuchte er, jedoch nur 
flüchtig, die Schweiz und Italien. Seine bisherige literarifhe Tätigkeit 
‚befchränke fih auf Folgendes: Kleine Erzählungen, Reiſeſkizzen über 
Stalien, Fragmente eines dramatifirten Eid, und einige Gedichte, wel: 
che in der Abendzeitung, der Wiener - Zeitfprift, dem oͤſterr. a und 
ber Theaterzeitung zerſtreut find. Andere Gedichte wurden bey beſonde— 
ren Anläffen und für Freund® gedrudt. Außerdem erfdien von ihm: 
Skizzen aus dem Tagebuche einer Reife dur Frankreich, Großbritan⸗ 
nien und Deutfhland. 2 Bde. Wien 1825. Dieß Bud enthält viel 
Gutes unter vielem Gewöhnlichen und Unreifen. Friſche und Selbſt⸗ 
ftändigkeit der Anfiht, lebendige Auffaffung und geiftvolle, gediegene 
Daritellung find daran zu loben. Jugendlicher Biderfpructgeik aber riß 
den Verfaſſer zu mander Schilderung und mander Behauptung befonders 
gegen Frankreich und die Sranzofen, hin, die er, wenn er 1. Bud 
fräter dem Drucke übergeben hätte, fchwerlich gewagt haben würde, — Die 
Caledonier, ein Trauerfpiel, Wien 1826, ift ein größtentheils mißglůck⸗ 
ter Jugendverſuch, der dem Schreibepult nie hätte entriſſen werden fol 
len. — Der Eid, ein Gedicht, Wien 1831, iſt ein kleiner Romanzen— 
franz, welder, ohne mit dem berühmten Werke Herders in bie 
Schranken treten zu Eönnen oder zu wollen, durd Glätte und Rundung 
der Form und durd den Hauch warmer Begeifterung anfpridt, ber 
über das Ganze ausgegoffen ift. Ein von L. mach dem Englifchen‘ bed 
Murphy bearbeitetes Luftfpiel: Die Freunde nach der Mode (fpäter 
von einem Anderen Bearbeiter unter dem unpaifenden Titel: Männer: 
freundfhaft, auf die Bühne gebradt), wurde 1822 auf dem fländifchen 
Theater in Prag aufgeführt. | 
Löwifohn, Salomon, ifraelitifher Gelehrter, war geboren 
1789 zu Moor in Ungarn. Sein Vater, ein, ſowohl in der Bibel, 
als dem Talmud fehr bewanderter Gelehrter, unternahm feinen Unter: 
richt bis ins 15. Jahr. Frübzeitig umfaßte feine vege Phantaſie die Ge: 
fhichte feines Volkes mir glühendem Enthufiasmus; mit Eifer fludirte 
er die hebräifhe Sprache, die er bald inne hatte, und fih fodann auf 
die Iateinifche, italienifche und franzöfifhe Sprache mit gleicher Wißbe⸗ 
gierdg verlegte. Bald begann er auch, nachdem er fih in Prag nebit 
dem Studium der haldäifhen und griechiſchen Sprache, auch die engli: 
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ſche eigen gemacht hatte, mit eigenen Erzeugniffen aufzutreten; welche 
feine Spradfenntniffe, fo wie feinen denfenden Geift und Scharfblic 
auf das erfreulichite beurkundeten. Um 1815 folgte 2, einem Nufe als 
Eorrector nad, Wien in die Schmid'ſche Buchdruckerey. Das See 
lenloſe, Mechaniſche, ja Geifttödtende dieſes Gefchäftes Faftete ſchwer 
auf ibm, dod widmete er noch immer feine Mußeftunden literärifcher 
Thaͤtigkeit. Er ftard in der Blüthe des Lebens 1821 in feinem Geburts. 
orte. Seine Schriften, in bebräifher Sprache erſchienen, find: ' Über 
Philologismus. — Linguiftifde Analecten. — Biographien aus ’ben 
Urfchriften feiner Nation. — Uber die hebraͤiſche Poeſie. — Deutſch: 
Vorleſungen über die Gefhichteder Juden, Wien 1820. — Biblifche Geo: 
graphie, eb. 1821, ei eubaudsin 
Lofer, oberöfterr. Marktflecken im Salzburger Kreife, "mit: 450 . 
Einwohnern und 5 Päffen in der Nähe, die aber jett nicht befeſtigt find.” 
2. hat 3 Freymaͤrkte. | J— EIERN 
Loisbah in Niederöfterreih , entfpringt im Gföhler Walde, 
durchfließt ein tiefes Thal in füddftlicher Richtung, durchſchneidet den 
Markt Langenlois, und verliert fih unter demfelden bey Hain: 
dorf und Gobelsburg im Kampfluffe.r m Bummi 
Lombardie. Geſchichte. Nah zweghändertjähriger Dauerſer⸗ 
loſch dag Longobardenreih unter Defiderins. — legte-König der 
Longobarden Eonnte dem Eindringen Earf# de3-G ro Benmit feinen’ 
‚Heeren Eeinen zureichenden Widerftand ‚entgegenfeßen und nür einen. 
Thron dem Macdrigern einräumen. Mun fügte Earl’dem Titel eines 
fränkifhen Königs auch den eines Königs der Lombardie hinzu; aber. 
nicht lange behielten feine Nachfolger diefe Krotie auf ihrem Haupte, und 
eine noch kürzere Zeit blieb das lombardiſche Reich ungetheilt;‘ denn bie 
noch unter ihm entftandenen Herzoge, Markgrafen ꝛc. machten ihre Beſi⸗ 
ungen bald zu erblichen Gütern. Befonders erhoben fi in dem Theile 
von Oberitalien, welcher jeßt zu dem lombardifhen Gouvernement ge: 
bört, einige Städte durch Induftrie und Handel auf eine hobe Stufe 
von Wohlitand, Anfehen und Macht. Vorzliglich war es das reihe Mair, 
land, welces fich ftolz über andere erhob. Nach manden Stürmer des 
Mittelalters, in welchen Mailand als felbftftändiger Staat häufig. 
die. Züge der deutſchen Kaifer nach Italien beunruhigt hatte, konnte es 
jedoch nach der Zerflörung duch Briedrih Barbaroffa nie mehr 
ju der frübern innern Kraft und Stärke gelangen- und erhielt in io: 
vanni Galeazzo Viscontt 1395 duch Kaifer Wenzel den er 
ſten Herzog. Aber bereits unter Galeazz od Söhnen, Johann Mar 
tia und Philipp Maria, wurde die Macht diefes Hauſes fehr ge: 
ſchwächt, und als 1447 mit dem Lesteren die männliche Tinte ausftarb,, 
follte ihm nach dem Willen der Mailänder deifen natürliche Toter, 
Blanca-Maria, Gemahlinn Franz Sforza's, in der Regie⸗ 
rung folgen; allein Frankreich nahm ſich der Schweſter des lebtern Her⸗ 
jogs an, welche mit dem Herzoge Ludwig don Drieand vermäblt 
war, und machte dem Haufe Sforza die Erbfolge mit Waffengewalt 
ftreitig. Diefes behauptete fih jedoh, und ſowohl Franz Sfo rzu⸗ 
Sohn Galeazzo Maria folgte feit 1446 feinem Water, als au 
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Zohann, der minderjährige Sohn des Vorigen, gelangte 1476 u 
Regierung, wurde aber von dem böſen und hinterliftigen Lud wig Mo— 
ro, feinem Vormunde und Oheim, durd Vergiftung 1494 aus dem 
Wege geräumt. Diefer behauptete fi indejfen nur bis 1499 in Mair 
land, in weldhem Jahre er, von dem allgemeinen Haſſe des Volkes 
verfolgt, entfliehen mußte , worauf Mailand nad einander unter 
dem Einfluffe verfhiedener Regierungen ſtand, bis Frankreichs König, 
Franz I., durch viele. Unfüllg bewogen, feinen Anfprüchen ganz ent: 
fagte, und nochmahls ein Sforza (Franz) zum Beſitze von Mais 
land gelangte, mir welchem diefes Geſchlecht 1535 gänzlich ausitarb, Hiers 
auf verlieh. Raifer Ca ri V. feinem Sohne PhilippMailand als eröffs 
netes Reichslehen, wodurd es 1540 an die fpan. Linie des Haufes Habs: 
burg kam, bey der dieſes Herzogthum auch bis zu ihrem Erlöſchen (1700) 
verblieb. Frankreich machte nun doppelte Anfprüde hierauf; allein Eu g en's 
bey Turin erfochtener Sieg (1706), in Folge deifen dieFranzoſen ganz 
Italien verlaſſen mußten, erhielt der öfterr. Linie des Habsburg’fchen 
Haufes den Beſitz diefed Landes, von welchem inzwifchen bereits unter den 
Visconstrs.und Sforza’s anfehnlihe Theile (Bergamo, Bres— 
cia, Cremona u. m, a.) verloren gegangen find, und an die Vene: 
tianer abgetreten werden mußten. Später ald Mailand entftand ber 
Heine Staa von Mantua, Mantua litt gleihfalld durch die Par: 
teyungen mannigfaltige Veränderungen in feinen Verfaſſungsformen, 
bis Franz von Gonzaga 1432.mit der markgräfiihen Würde, die 
ihm Kaiſer Siegmund verlieh, die Herrſchaft über die Stadt und 
ihr Gebieth erhielt, Haft hundert Jahre fpäter- erhob Kaifer Carl V. 
1530 den Markgrafen Friederich IL zum Herzog, indem er fein Ges 
bietb mit dem Reichslehen Montferrat erweiterte. Aber mehrere 
Zheilungen erhielten ben Staat von Mantua Hein; denn Gua— 
ftalla und das Herzogtbum Montferrat befamen Nebenlinien, und 
die mächtig. gewordene Republik Venedig verhinderte ebenfalls jede 
neue Erwerbung in ihrer Nahbarfhaft. Nah dem Ausſterben derHaupts 
linie der Dynaftie 1727 machte die Mebenlinie zu Guaftalla Anfprü: 
he auf Mantua, doch erhielt es zuletzt das franzofifhe herzogliche 
Haus Nevers feiner näbern Anſprüche wegen, und Kaifer Kerdie 
nand II. belehnte es I631-formlih mis Mantua; Montferrat 
erhielt bey diejer Gelegenheit Savo yen. Herzog Carl IV. ward im 
fpan. Erbfolgekrieg wegen des Antheiles, den er an.der franzöf. Partey 
nahm, der Lebensuntreue an Kaifer und Reich befhultigt, und von dem 
Raifer Carl VI. geächtet. Diefer bebielt auch das Land nach wiederherges 
ftelltem Frieden 1713 und 1714 zur Entfhädigung fr die Kriegskoiten ; 
Savopen hingegen wurde im Befige von Montferrat beftätigt.. 
Von nun an blieben Mailand und Mantua vereinigt bey dem 
Haufe Diterreih, bis im Laufe des franzöſiſchen Revolutionsfriegs 1796 
ein feindliches Meer unter Bonaparte'd Anführung in Italien eins 
drang, und nebft anderen Provinzen auch die daſelbſt gelegenen öfter: 
reihifhen, nad dem endlichen Falle von Mantua (den 2. Sehr. 1797) 
gänzlih in Befis nahm. In dem hierauf zu Leoben (am 7. April) 
zwiſchen Hſterreich und Frankreich geſchloſſenen Präliminar-Frieden wur: 
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den Mailand und Mantua gegen Zufiherung einer- volkftändigen 
Entfhäbigung von Ofterreich abgetreten, und diefe erhielt es mit den 
venetianifchen, auf dem linken Ufer der Etfch gelegenen Ländern in dem 
am 17. Oct. 1797 zu Campo Formio abgefchloffenen Definitiv-Frie— 
den, durch welden Mailand und Mantua auch als Haupttheile 
der neugefchaffenen cisalpinifhen Republik erklärt wurden. — Nach 
mannigfaltigen Veränderungen in derfelben erfolgte die entfheidende letzte 
erſt 1814 und 1815, in welden Jahren durch die Eroberung des von 
Napoleon in der italienifhen Republik inzwifchen gebildeten italieni- 
den Königreiches durch die öfterr. Deere, dann durch den erften Parifer 
Srieden (vom 30. May 1814) und die allgemeine Wiener Congreß⸗Acte 
(vom 9. Juny 1815) nicht nur die alten lombard. Beſitzungen Oſterreichs 
wieder zurückkamen, ſondern zugleich auch die in ähnücher Lage befind⸗ 
lichen Länder der ehemahligen Republik Venedig damit als Entſchädi⸗ 
digung für frühere große Verluſte und Aufopferungen vereinigt wurden, 
nn der Kaifer Franz der gemeinfamen Sache von Europa gebracht 
atte. | 
CKombardiſch- venetianifches Rönigreih. Geograpbie 
und Statiftik, Unter dem Nahmen L.-V. K. find 1815 durch die Be: 
fhlüffe des Wiener Congreſſes, die in Oberitalien befindlichen Länder 
als ein Theil des diterr. Kaiferftaates, beftehend aus den Herzogthümern 
Mailand und Mantuamit Caftiglioneund Solferine,: wie 
folde vor dem Frieden von Campo Form io unter dem Nahmen der 
öfterr. Lombardie bereits einen Beſtandtheil diefes Kaiſerreichs ausmach⸗ 
ten; ferner dem VBeltlin ſammt Chiavenna und Bormio, fo wie 
endlich mit dem größten Theil der Terra Ferma des ebemahligen Frey⸗ 
ſtaates von Venedig, zu einem für ſich beſtehenden Reiche vereinigt 
worden, welches öſterreichiſcher Seits durch einen Vicekönig, der zu 
Mailand und abwechſelnd in Benedig feinen Sitz hat, regiert 
wird. Dieſes Königreich erſtreckt ſich vom 26° 10° bis 31°-207 öftl. 
Länge, und vom 44° 557 bis 46° 40° nördl. Breite, gränzt in Norden, 
gefhieden durch die hohe Alpenkette, an die Schweiz; und bie deutfchen 
Erbftaaten ber öfterr. Monardie, in Often an das adriatifche Meer, in 
Süden an den Kirhenftaat, Modena und: Parma, und in Werten 
an Piemont „ von diefen letztern Staaten größtentbeils dur den 
Lauf des Po und des Teſſino getrennt; es nimmt einen Slächenraum von 
867 Q. M. ein, und zublt etwas über 4,000,000 Einwohner, von 
denen in der Lombardie 5,705, und im Venetianifhen 4010 auf einer 
Quadratmeile leben, welche, mit Ausnahme weniger in den Alpenthäs 
lern an der Gränze von Tyrol wohnenden Deutfchen ‚und einiger Gries 
hen und Juden, ſämmtlich itafienifcher Abftammung find. Das. Könige 
reich ift in 2 Gouvernements getheilt, Mailand und Benedig, 
wovon jenes in 9 Delegationen oder Provinzen, als Mailand, Co 
mo, Pavia, Cremona, Lodi, Sondrio (das Reltlin), Bet: 
gamo, Bresciaund Mantua; diefesin 8 Delegationen, Bene 
dig, Padua, Verona, VBicenza, Trevifo, Udine, Bel 
luno und Rovigo zerfällt. Jede Delegation theilt fi wieder FM 
mehrere Diftriste, und diefe in Gemeinden. In jedem Gouvernement 
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iſt die Verwaltung unter Abhängigkeit der Centralbehörden zu Wien, 
einem Gouverneur und einem Gubernialcollegium anvertraut. Jeder 
Delegation fteht ein befonderer Commiffär, Delegat, jedem Diftricte 
ein Cancelliere di Genso vor, und jede Gemeinde bat einen Podestä. 
Außerdem befteht in jedem Oouvernement eine Centralcongregation unter 
dem Präfidium ded Gouverneurs, und im jeder Delegation eine Pro: 
vinzialcongregation , deren Präfident der Eönigl. Commiffär oder Dele: 
gat ift, eine Art fländifher Verfammlung, welcher jedoch nur eine con: 
fultative Stimme zufteht, und deren Beratbfchlagungen der Beſtäti— 
gung des Guberniums unterliegen. Gleichheit vor dem Geſetz und gleiche 
Verpflichtung zum Kriegsdienit ift durch die Eonftitutionsurfunde vom 
24. April 1815 ausgefprochen. Die durch diefelben eingeführten Pros 
vinzialftände ftehen den Gouvernements- und den andern Verwaltungs— 
bebörden gleichfam als Eontrolle zur Seite. Der höchſte Gerichtshof ift 
der Revifionshof zu®erona. (S. Juftizftelle, E E oberfte.) Ar: 
pellationsgerichte befinden fi zu Mailand und Venedig, Tribunale 
eriter Inftanz in dem Hauptort jeder Delegation. Die herrfchende Relis 
gion ift die Eatholifhe, welche allein ſtaatsbürgerliche Nechte ertheilt; 
do find andere Religionsgeſellſchaften geduldet. Die Geiſtlichkeit ſteht 
unter einem Patriarchen, der feinen Sitz in Wenedig bat, und einem 
Erzbifhof zu Mailand, dann 17. Bifhöfen. — Univerfitäten find zu 
Padua und Pavia, nebft 12 Lyeeen und 36 Gymnaſien, 25 Nor: 
mäls und Hauptfhulen, wie aud mehreren Maͤdchenſchulen, Collegien 
und Convicten; Akademien zc., Kranken:, Armen’s Verforgungs» und 
andere Humanitätd-Anftalıen find vielfältig und in guter Einrichtung vor⸗ 
banden. 8 Snfanterie-Regimenter und 1 Gavallerie-Reg. werben im Lande 
recrutirt. Die Seemacht befteht aus 8 Linienſchiffen, 7 Bregatten und 
15 Heinen Kriegsfahrzeugen. Die Staatseinkünfte-überfteigen 20. Mit. 
Gulden. — Hauptflüſſe find der Po und die Etſch; größere Landfeen der 
Lago maggiore, Lago di Garda, di Como und di Lugano. — Das, 
Elima ift mit Ausnahme der Seeküſte und Moräfte mild und gefund, 
die Naͤhe der Alpen bringe im Winter oft empfindlichen Froſt. Das 
ganze Land fleigt als eine fanfte, nur von einigen Hügelreihen, den 
euganeifhen und leflinifhen Bergen, durchzogene Ebene von den Alpen 
zum Po herab; ift fehr fruchtbar und zum großen Xheil, befonders in 
der Rombardie, gleich einem Garten —* angebaut. Zwar gehört das 
Land größtentbeild nicht dem, der ed baut, eigen an, fondern größern 
Gutsbeſitzern, meift aus den alten Dynaftenfamilien, die fih um fo 
leichter durch reiche Heyrathen, felbft in Nebenlinien erhalten Eonnten, 
dba es in Italien bey der Fortpflanzung des Adels nicht auf den Stand 
der Mutter ankommt. Diefe und andere große Gutsbefiter haben zur 
Anlage und Unterhaltung der Eofibaren Bewäflerungs:Anftalten der gro: 
fen Reisfelder hinreichendes Wermögen. Der größte Theil der Landbe— 
wohner beftebt jedoch aus Zeitpächtern, die in dem reichen Lande oft fehr 
arm find; weßhalb häufig das große maflive Bauernhaus gegen das 
ärmliche Innere fehr auffallend abfticht. Faſt alle Ländereyen und Wiefen 
find eingezäunt und mit Fruchtbäumen, Ulmen und Pappeln umgeben, 
an denen fih die Weinrebe üppig hinaufranke. In manden Gegenden 
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erntet man 2 bis 3 Mahl. Die Gebirge, welche dieß ſchöne Land von 
der Nordfeite fhügen, find die Ahätifhen Alpen vom: Bernardin Did 
zum Dreyberrenfpis. Am Pellegrino nehmen die Carnifhen Alpen id» 
ren Anfang, welche bis zum Terglou ‚fortlaufen: ‚Huuptproductelfind: 
Reis, Obſt, Seide, Eifen, Kupfer und Marmor. Der Ausfuhr: 
bandel beiteht hauptſächlich in Seide , Reis und Eifenwaaren, Die 
Ausfuhr ſtelit fi gegen die Einfuhr zum Wortheil des Landes, und 
wird durch die vorhandenen: zahlreihen Candle befördert, —/ Die 
fimmtliden Wäder ud: Geſundbrunnen diefes Königreiches find“ fol⸗ 
gende "Dorf Albano, Delegation. Padua, heiße Quellen. — 
Dorf Bataglia,. Delegation Padua , warme Bäder. — Dorf 
Ealdiero, Delegation Verona, Mineralguellen. — Stadt Chia— 
venna, Deleg. Sondrio, Gefundbr. — Dorf: ©. Martino, Deleg.. 
Sondrio, warme Bäder. — Dorf. ©; Martino, Deleg. Sondrio, 
berühmtes Gefundbad. — Badſtube Mart ins b ad, Deleg. Sondeio.z 
Schwefelbad. — Dorf ©. Mihrele,:Deleg, Verona, warme Bäder. 
— Dorf Molina, Deleg. Sondrio, berühmtes Gefundbad. — Dorf 
Mönte Drtone,: Deleg.. Padua, heiße Quellen. — Dorf ©, 
Pancratio; Deleg. Vicenza, warme; Schwefelbäder. — Dorf ©, 
Pellegrino, Deleg: Bergamo, Mineralquellen. — Dorf Reonaxo,, 
Deleg. Vicenza; Gauerhrunnen, — Dosf Sermione, Deleg. Bred« 
ca, Schwefdquelen. — Markt Span): Deleg. Verona, Geſundbad. 
—:Dorf Trescori, Deleg. Bergamez. warme Bäder. — Markt 
Baldagnmo,nDelego Bicenza,. Gefundbadk \. :. — 
Lomnica, Buß im Galijien, entſpringt in einer unbewohnten 
Karpathengegend: 24: Meile.ober Ja ſien und ergießt ih bey Halicz 
in den Dniefter.  hanun ıs ERS ac 1a — er 
-Skommiczfi 9. Budecz, Simon, kaiſerl. gekroͤnter Poet, war 

geboten :1580 zu Lomnücz in Böhmen. Schon: früh verrieth er gute 
Anlage zur Dichtkunſt, die er. durch genaues Studium der beiten lateini⸗ 
fhen und griehifgen Dichter forgfältig ausbildete und. bald durch fehr. 
gelungene Leiftungen ſolches Auffeben machte, daß er von dem kunſt⸗ 
liebenden Kaifer Rudolpp Ik nach Prag berufen, daſelbſt feyerlich. 
zum Hofboeten gekrönt, und mit dem Prädicatep. Budecz in den Adelz, 
ſtand erhoben wurde. Mehrere Jahre lebte nun L. im Üborfluſſe und. 
lag feiner: Neigung zur Dichtkunſt mit glücklichem Erfolge ob. Bey den 
böhmifchen "Unruhen inter Kaifee Berdinand LI. ließ ſich jedoch 
e. zur Theiltnahme bewegen. und verfertigte ‚mehrere ſatyriſche ‚Lieber 
auf den Kaiſer, weßwegen er nach Unterdruͤckung dieſer Unruhen einge: 
zogen, mit Stockſchlägen abgeſtraft und ihm fein; Gehalt benommen 
wurde, ſo daß er im die größte Armuth verſetzt war und 1624 am 
Bettelſtabe ſtarb. Von feinen Werken in böhmifcher Sprache find bie 
vorzüglichſten: Geiſtliche Gefänge. Prag 1595. — Eine Abhandlung 
vom Geige. eb. 1615. — Die Pfeile des Cupido oder Mitrel wider 
die Geilheit. — Triumph des hriftlichen und katholiſchen Glaubens wider 
die Ketzerey. Prag 1616. — Dkonomifcher Unterricht in böhm. Verſen. 
— Leben Jeſu in verſchiedenen bbhm. Versarten. 


5 


492 Lomnip. — Long». 


Lomnig, mäahr. Marktfleden im Brünner Kreife, mit 1,1060 
Einsohnem und einem Scloife. 

Lonato, lombard. Marktflecken in der Delegation Brescia, 
auf dem Gipfel eines. Berges gelegen, zählt 5,600 Einwohner und 
zeichnet ſich durch die ſchöne Rotunda ©. Giovanni aus, die hoch und 
hell, 92 Schritt lang und 48 Schritt breit iſt. 

Conghi, Joſ., einer der berühmteſten Aupferftecher neuerer Zeit, 
Morghems bedeutender Mebenbuhler, den er als Zeichner. noch übers 
traf, war geboren im Kirchenitaate 1768; ſeine Kunſtbildung vollendete 
er in Rom, Florenz, beſonders aber In Marland, wohin. er 'in 
Folge der politifchen Erſchütterungen Italiens gekommen war, Von 
dem damahligen Virefönig Eugen wurde L. zum Profeſſor an der 
Kunſtakademie daſelbſt ernannt, wo er ſich duch rühmliches Wirken 
auszeichnete, und auch mehrere treffliche Schüler bildete. 1812 erhielt 
L. ach den. Orden der eiſernen Krone, er behielt dieſen, fo wie ſeine 
Anſtellung bey, als die Lombardie unter öſterr. Zepter kam, und ſtarb zu 
Maitand den. 2. Jänner 1831. Worzüglich derühmt war er-in ber 
Behandlung des Fleiſches, welches kein anderer gleichzeitiger Künſtler 
mit ſolcher Lebendigkeit wiederzugeben verſtand ⸗ wie; L.3 er war Meiſter 
in jeder Art des Stiches, ordnete jedoch feine techniſche Wiſſenſchaft ſtets 
dem Kunſtzwecke unter: In freyer Stichmanier, in welche ſich Radixung 
mit kalter Nadel verbindet, übertraf er ſelbſt die frühen großen Meiiter. 
Seine Hauntblätter find: Der Philofoph nah Rembrandt, Dans 
dolo nah Mettonini, Magdalena nah Coxxeggio, ein vor⸗ 
treffliches Blatt, in weldem’die Durchſichtigkeit und Zartheit der. Tinten 
des Originals mit faſt unglaublicher Treue wiedergegeben. ſind, Gala— 
tbea, auf einer Mufchel auf den Wellen ſchwimmend, nah: Alb amoz 
mehrere Darftelungen:saud den Verwandlungen Dvid’s, die Ver: 
mäblung der beil. Jungfrau, nah Raphwek Auch iſt &durd feine 
Bruchſtücke aus der Geſchichte der —— als Citerapor, vor» 
theilhaft bekannt. Ä 
Congo, Ant; Architekt unb Mater in⸗Fi * * 1742 zw 
VBarenna in Tyrol. In einem Alter von 2W-Jahren verlegte: en ſich 
auf die Arhiteftar und Malerey unter Anfeitung des Franz Unter; 
bergeti, feines‘ Landsmannes⸗ mit Leidenſchaft. »&Späterhin tar er 
als Prieſter die Stelle eines koab. Gapland. bey dem.‘ fpgenannten 
Convitto dell’ anima: zu Rom an, wo enı22 Jahre in Bekännt: 
ſchaft mit Mengs und Battoni verlebte.i Hu 1785 wurde er Mit⸗ 
glied der dortigen Akademie von 'S! Lucas Er malte viel für Car— 
dinale und: Andere, auch für Kirchen im Römifgen und in Tyrol. . Bes, 
fonders find feine Erucifive gefhäßt, für welche er ein eigenes: akademi⸗ 
ſches Studium gemacht hat. Er durdreifte aus Liebe ſeiner Kunſt ganz— 
Italien, auch das Neapolitaniſche, hörte aber nicht auf die tbeologiſchen 
Studien fortzuſetzen, in welchen er eine tiefe Gründlichkeit erlangte. 
Er beſuchte auch in Rom die damabls beſtandenen theol. gelsbrten 
Geſellſchaften. 1799 mußte er auf Befehl der eingerückten franz. Trup— 
pen als ein Fremder Rom verlaſſen. Er kam in ſeine Heimath zurüc, 
reich an Wiſſenſchaft und an Geld. Auf Zureden des Erzprieſters zu 
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Cavaleſe, Joh. Franzv. Riccabona übernahm er die Seelſorge 
zu Barenna, welder er durch 20 Jahre unter dem Nahmen eines 
Vicecuraten mit Eifer vorftand, doch auch zu feiner Erheiterung bis zu 
feinem Zode im Malen fortfuhr. Er ftarb den 26. May 1820 in einem 
Alter von 78 Jahren. Sein ganzes Vermögen, außer dem Ererbten, 
welches er feinen Verwandten binterließ, vermadte er zu verfchiedenen 
frommen Stiftungen. Won feiner Kenntniß in der Architektur geben die 
vor wenigen Jahren aufgeführten 2 fhönen Thürme, einer zu Theſero, 
der andere auf dem Plage zu Cavalefe Zeugniß,, und in der Oi— 
malerei das Altarblatt, in der Rofenfranzcapelle ebendafelbft. In Fresco— 
gemälden aber war er befonders glücklich. 

ZLonfa, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, an der Theifi, 
wo in Thonfciefer zwifchen Kalkſpathgängen fehr fhöne Bergkryſtalle 
vorfommen. Bey L. findet man auch vortrefflihen Quarz zur Glasfabri— 
fation und in der Theiß wird Gold gewaſchen. 

Lord; (Laureacum), eine in der Gegend von Enns gelegene 
bedeutende römifche Niederlaffung, welche heut zu Tage zu einem armen, 
beynabe verſchwundenen Dörflein herabgefunfen ift. Hier war unftreitig 
die Wiege des Ehriftenthbums im ganzen Umkreiſe der jeßigen öfterr. 
Staaten. Ed war Noricums und Pannoniens Mutterkirche, ja feit vielen 
Jahrhunderten erbielt fih die Sage, Marcus und Lucas felbit 
bätten zu 2. das Evangelium gepredigt. Hier litten aud der chriftliche 
Zridbun Florian, fo wie noch mehrere andere Glaubenshelden den 
Märtyrertod. Schon zur Zeit der großen Völkerwanderung war L. ein 
Bisthum, dann fpäter ein Erzbisthum, in deſſen Sprengel felbft Vindo— 
bona gehörte; ein wilder Verheerungszug der Avaren veröbete 737 n. 
Chr. 2. und deſſen Bifhoffis wurde nah Paſſau verlegt, zu weldem 
Sprengel Wien bis zur Erhebung des Bisthums in ein Erzbisthum 
gezählt wurde. 

Coſchitz (Lofftig), mähr. Städtchen im Olmützer Kreife, am 
linfen Ufer der Trzebowka, unter deifen 1,650 Bewohnern es viele Wollen: 
jeugweber gibt. j 

Lofloncz, ungar. Marktfleken im Neograber Comitat, mit 3,006 
Einwohnern, wegen feiner äußerſt kothigen Gaflen Lutetia Hungaro- 
rum genannt. Die Reformirten, welche den größten Theil der Bevölke— 
rung ausmachen, haben bier ein Gymnaſium. 

Lofy, Franz Graf v., einer der größten Lautenfpieler in 
Europa, aus Böhmen 1638 gebürtig. Gleich in feiner erften Jugend 
jeigte er große Neigung, ſowohl zu den Wiffenfhaften, als zu ber 
Mufik, die zu diefer Zeit vom böhm. Adel mit dielem Fleiße getrieben 
wurde. Graf L. ergriff das Inſtrument der Laute, und bildete fih zu 
einem fo großen Virtuofen, daß er feinen feines gleihen, weber ın 
Srankreich, noch in Stalien gefunden haben foll. Er lebte zu Prag mit 
einem jährl. Einfommen von 80,000 Guldenganz für bie Mufik, und 
machte manchmahl Neifen ins Ausland. &o hielt er fih 1697 zu Leip⸗ 
zig auf. L. brachte wirklich ſein Inſtrument zu einer großen Vollkommen⸗ 
beit, Auf feinen Reiſen ließ er oft die Pferde halten, um eine Idee in 
der Commofition anzumerken. Die Methode der Zranzofen und Italiener, 
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das Inſtrument zu behandeln, faßte er bald auf, und feßte herrliche Stücke 
für dasfelbe. Capellmeifter Stölzel, der mit ihm 1715, durch 3 
Sabre in Leipzig und Prag einen genauen Umgang hatte, erzählt, 
daß L. gemeiniglich an dem Wormittage einige Stunden im Bette ſich bloß 
mit der Qaute befchäftigte, nah Mittag aber die Violine im Gaale 
fpielte, wozu man ihm auf dem Clavier accompaghiren mußte. Behy dies 
fem Spiele verweilte er öfters auf einer wohlangebradten Diſſonanz fehr 
lang, überdachte fie, und rief dann aus; E una nota d’oro! — ja 
er ließ fie drey bis vier Mahl wiederholen, und anatomirte den vorge 
tragenen Satz bis in das Heinfte Detail. — Er ftarb 1721 im 83. Jahre 
feines Alters in Prag. ae 

Lothringen. Wenn aud die Genealogie der melften deutfchen 
Fürftenhäufer im Mittelalter noch mande -ınausgefüllte Lücke Eennt, 
und mande Zweifel der Kritik in derfelben nicht völlig befeitigt worden 
find; fo ift doch die gemeinfhaftfihe Abitammung der Häufer Habs 
burg und 8 von dem Herzoge Ethico in Alemannien und in Elfaß 
(it. 693) entfdieden. Käufer, welche dur die Vermählung bes Her: 
098 Franz (III.) Stephan von L. mit der Erbtochter des Kaifers 
Carl (V1.), Maria Iherefia (12. Febr. 1736), auf immer ver— 
einigt wurden. — Bey der Theilung der Cärolingifhen Monardie 
(843) in dem DVertrage von Verdun ar für Carl des Grofen 
älteften Enkel, den Kaifer Lothar, König von Stalien, zwiſchen 
Frankreich und Deutfchland ein eigener, nach ihm genannter, anfehne 
licher Mittelftaat, Lothringen, geftifter worden, welcher alle Länder 
zwifchen dem Rheine und der Schelde, und vom Urfprunge der Maas 
bis zum Einfluffe der Saone in die Rhone und bis ans Mittelmeer um: 
fhloß. Seit den großen politifchen Erſchütterungen in den letzten Zeiten 
der Earolinger, und nach ihrem Abgange in Deutfhland und Frankreich 
gehörte 2. zu Deutfchland , und erhielt feine Herzoge durch Ernen: 
nung der deutfhen Kaifer, wenn gleich in diefem weſtlichen, mit Deutſch⸗ 
land wieder verbundenen Staate mandes in Hinfiht auf Erbredt, Ver: 
fafung und Sitte anders war, als in den übrigen, diefifeits des 
Rheines gelegenen Herzogthümern des deutſchen Reiches. Die Politik 
bes Kaiferd Otto. führte die Theilung diefes, ſchon durch die Stiftung 
des burgundifchen Königreihes im Süden gefchmälerten Herzogtums in 
Dber: und Nieder. (954) aus, nachdem fein eigener Schwiegerfohn , 
der Herzog Conrad von L., in einer heftigen Bamilienfebde gegen 
ihn gekämpft hatte. In dem nördlichen Theile, Nieder: 8, zu wel: 
chem fpäter die Herzogthümer Jülih, Cleve, Berg, Burs 
gund, Luremburg, Limburg, Brabant und Geldern, 
die Märk Antwerpen, die Grafſchaften Holland, Flandern, 


"Artois, Namur, Hennegau und Cambray, das Erzbisthum 


Cöln und die Bisthümer Lüttich und Utrecht gehörten, ging der 
lotbringifhe Nahme völlig unter, und verlor fih im 13. Jahrhunderte in 
den Nahmen des Herjogthums Brabant, fo wie fpäter in der Maffe des 
neuen burgundifhen Herzogthums, deffen Mannsftamm mit Carl’ dem 
Kühnen (1477) erlofh. In Ober : Lothringen, das unter Otto I. alle 
Länder zwifhen der Maas, der Mofel und dem Rheine (nähmlich aufer 
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den trierifchen und pfälzifchen, und vielen Heineren Dynaſten » Befigun: 
gen, die Landgraffhaft Elſaß, und die Bisthümer Metz, Zoul und 
Verdun umfhloß , erhielt ieh — nur in einem fehr verkleinerten 
geograpbifchen Umfange unter Regenten aus der Familie ded Herzogs 
Erbico — der Nahme L. mit Bar. — Auf Ober: Lothringen warf ſich 
Frankreichs Politik, feit fie den mißlungenen Eroberungsplan auf Stalien 
unter Carl VIII., Ludwig XII., und Franz I., mit der bequemer 
gelegenen Erweiterung auf Deutfdlands Koften unter Heinrich II 
vertaufchte, und bis auf die neueften Zeiten feftbielt. &o bemädtigte 
fi bereit Heinrich II. (1552) der Bischümer Mes, Toul und Verdun 
Ludwig XIV. bradte bedeutende Theile von den ſpaniſchen Niederlanden, 
und (1648) den Elſaß, Sundgau, fo wie fpäter felbft Straßburg 
(1681 ),an Frankreich. Der von Deutſchland gewöhnlich verlaffene Herzog 
von L. empfand feit 1670 die ganze Schwere diefes mächtigen Nachbars 
welhem freylic die Politit der Dynaſtie L., die fih an Ludwigs 
Gegner anfchloß, höchſt unwillfommen war. Zwar befegte Ludwig 
(1670) das ganze and des Herzogs Carl IV. von L., und der Brus 
dersfohm und, Erbe des Leetern (feit 1675) Carl V. (f.d.), der, wie fein 
Dheim an Oſterreich fi anſchioß, und an der Spike der Heete des 
Kaiferd Leopold J. fland, mit deffen Schwelter, der verwitweten Köni- 
ginn von Polen, Eleonore, er vermähltwar, behauptete mehr nur dag 
Recht auf L. als auf deſſen Beſitz. Allein der ältefte Sohn desfelben, der 
Herzog Leopold Fofepb, ward durd den Ryswicker Frieden (1697), 
in welhem Ludwig's XIV. Politik, wegen der Ausfiht auf die baldige 
Erledigung des fpanifhen Thrones, gefhmeidiger geworden war, in 8. 
und Bar bergeftellt!, und erhielt von den europäifhen Mächten den Ti— 
tel: Königliche Hoheit. Ben feinem Tode (27. März 1729) folgte ihm 
zwar fein Sohn Franz (III.) Stephan in der Regierung. Dieſer 
datte ſich aber bis dahin am Hofe Carl's VI. befunden, und ernannte 
ſeine verwitwete Mutter, die Prinzeſſinn Eliſabe tb Charlotte von 
Orleans, zur Statthalterinn der beyden Ferzogthümer. Beſtimmt zum 
Gemahle Maria Therefiens willigte er und ber Eaiferliche Hof 
im Wiener Frieden in dievon Fleut h beabſichtigte Vertauſchung L.'s mit 
dem Großderzogthum Toscana, deſſen mediceiſcher Mannsſtamm mit 
dem Herzoge Johann Gaſto am 9. July 1737 erloſch. So verzich⸗ 
tete $ranz III. auf Bar (24. Sept. 1736), und auf L. (9. July 
1737) , welcdes dur den Wiener Frieden völlig von dem deutſchen Rei⸗ 
che getrennt ward. Er erhielt von den Stammbeſitzungen ſeiner Dynaſtie 
blog die Grafſchaft Falkenſtein, Titei und Wapen von L. und Bar, 
und die auf der abgetretenen Markgraffhaft Nomeny baftende Stimme 
im Zürftencollegium des deutfhen Reichſtages. — Der neu erworbene 
Staat Toscana ward nicht mit den übrigen öiterr. Erbländern verſchmol⸗ 
zen, ſondern ven dem Großberzoge Franz Stenban (14. July 
nn zu einer Cecundogenitur des habtburg.⸗ lothringifchen Stammes 
erhoben. 
Cottoweſen. Das Lottogefäll wurde unter ber Regierung der 
Kaiferinn Maria Therefia als Lotto di Genova (nad der Erfin- 
dung der Genuefer) mit 90 Zahlen, wovon bey jeder Ziehung 5 heraus: 
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Eommen, 1751 eingeführt. Der meiftbietbende Octav. Graf Cataldi 
befam 1752 ein Rottoprivilegium auf 10, und 1762 auf weitere 8 Jahre 
für alle Erbländer. Das Spielen in ausländifchen Lotterien wurde ftreng 
verbotben, fo wie ed fortwährend (nad) dem Lottopatent vom 13. Mär; 
1813) bey Gelditrafen unterfagt iſt. 1777 bat man das Lottogefäll an 
Barara und Comp. um einen mäßigen Pachtzins und mit der Ver: 
pflihrung überlaffen, daß er 5 Mädchen, deren Nahmen, von den auf 
die 90 Zahlen vorgemerften Mädchen, mit ben gezogenen Zahlen heraus— 
gehoben würden, ausfteuern fol. — Bey der neuen Padhtung 1778 
wurde diefe Ausſteuer abgeftellt, und dafür ein jähr!. Pauſchale von 12,000 
Bulden für wohlthätige Zwecke gewidmet, wobey ed auch bey Über: 
nahme des Lotto in die Cameral-Regie 1788 verblieb. — Mit Verord- 
nung vom 7. Febr. 1788 wurde diefer vom Lottogefälle an das Univerfals 
»Gameral: Zahlamt abzuführende Betrag folgendermaßen vertheilt: An 
das Armenhaus in Gräß 400 fl.; an das Therefianifhe Waifenhaus in 
Klagenfurt 400f.; an das Armenhaus in Laibach 200fl.; an das 
Zucht: und Arbeitshaus in Linz 800fl.; an dad Prager Findelhaus 
2,000 fl.; an das Zucht- und Arbeitdhaus in Brünn 500 fl.; an das 
Arbeitshaus zu Troppau 400 fl.; an das Zucht- und Arbeitshaus zu 
Innsbruck 500 fl. und an das Arbeitshaus zu Görz 200fl.; an die 
milde Stiftung in Galizien 500fl.; an dieArmencaffein Wien 1000fl.; 
an das allgemeine Krankenhaus in Wien 1,500fl.: an dag Hermanns 
ftädter Waifenhaus 2,000 fl.; an das Prefiburgerr Waiſenhaus 
1,200 fl.; für den croatifhen Soldaten: Kreisfond 400 fl. — zufammen 
12,000 Gulden. — Seit 1818 wird dieſes Geld von der niederöfterr. 
Provinzial-Einnahmscaffe als Lottogefälls:liberfhuß in Empfang genoms 
men, und fliefit als folcher in die Staats-Centralcaſſe, aus welcher das 
Univerfal:Cameral:Zahlamt zur Erfolgung der Quoten an die einzelnen 
MWohfthätigkeitd - Anftalten befonders dotirt wird. — Die Vertheilung 
diefer Summe gefhah nach dem Verhältniſſe der Spieleinlagen, die Zu— 
weifung aber wird von der vereinigten Hoffanzley vorgenommen. Bey 
diefer Vertheilung ift man von der Anfiht ausgegangen, da“ das Arar 
an der Aufbebung der Lottopachtung beträchtlichen Wortheil ziehe, und 
die eigene Negie den Armenanftalten nit nachtbeilig feyn könne. — 
Die Patente wegen des Lottos in Ungarn und Siebenbürgen find 1771, 
dann wiederholt 1777 unterm 27. Dec. bekannt gemadt. Zu diefer Zeit 
beftand noch die Pachtung, und 1788 kam es auch in die Cameral-Regie.— 
Seitdem die Regierung das Lotto adminiftriren läßt, find auch eigene 
Behörden, gegenwärtig unter der Oberleitung. der k. k. allgemeinen Hof» 
kammer, aufgeftellt, und zwar in Wien eine eigene Lottogefälls— 
Direction, deren Director zugleich ka E. wirkt, Hofrath ift, mit einem 
Adjuncten, Secretär, Concipiften, Amtsökonomen, Rechnungsführer, 
Arhivar, 10 Amtsofficialen ꝛc. und einer zugetbeilten Lottogefälld-Di: 
rections-Caſſa und Amtsdruckerey. — In den Provinzen find nebit den 
Lottogefälld-Directionen zu Mailand und Venedig, die der Direc- 
tion in Wien unmittelbar unterftebenden Tottogefällsämter zu Linz, 
Gras, Prag, Brünn, Lemberg, Trieft, Botzen, Ofen, 
Kaſchau, Temesvär, Hermannjtadt. (Das Wiener Lottoamt 
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ift mit der LottogefällssDirection vereinigt). Die Provinzial-Fottoämter 
beitehen aus einem Verwalter, Controllor und Archivar, mit den zuge: 
theilten Caſſe- und fonftigen Hülfsbeamten. Die Lottocollecturen find 
Privatperfonen gegen eine angemeffene Caution, welde ihnen mit 5 
Percent verintereflirt wird, und gegen Beobadhtung der beftebenden - 
Directiven üderlajfen und werden ordentlid von Seite der Direction ver- 
lieben. Die Lotto:Eollectanten beziehen übrigens von dem eingefammel- 
ten — gewiſſe Percente (in der Stadt Wien 4 Percent, in den 
Voritadten und auf dem Lande überhaupt 5 Percent). — In neuerer 
Zeit find die Güter:Fotterien entftanden, wodurd Realitäten, ja ganze 
Herrfhaften mit öffentliher Bewilligung und unter Garantie bedeu— 
tender Großhandlungshäufer, welche den Hauptabſatz der Loſe auf. ich 
nehmen, ausgefpiels werden. Es ift das Mittel, den verſchuldeten Be— 
fisern aufzjubelfen. Gewöhnlich wird damit eine Geld-Lotterie verbuns 
den, um die Realitäten nicht unter dem Werthe zum NMachtheile der 
Gläubiger berzugeben, wodurch Concurfe vermieden werben. 

Lotto :Sofbuhhaltung, f. unter General: Rechnungs: 
Directorium. 

Zoudon, Bideon Ernſt Sreyberr v., k. k. Feldmarſchall, 
geheimer Rath und des M. Therefien-Ordens Großkreuz, geboren 1716 
zu Trolzen in Ciefland. Aus einer in Liefland anfüßigen, urfprünglicy 
fhottifhen Familie entfproifen und für den Ariegsitand beftimmt, trat 
der künftige große Feldherr im 15. Jahre ald Cadet in ruffifche 
Dienfte, und etwas Geometrie und Geographie war Alles, was er mit: 
brachte. Die willenfhaftlihe Bildung, welche er nicht haben Eonnte, 
mußten ibm reiche Naturgaben und eine rege Wißbegierde erfeßen , die 
ibn auch im Alter nicht verließ. Seinen eriten Feldzug that er in Polen 
(1733). Er kam mit den ruſſiſchen Hülfsvölkern an den Rhein (1735), 
und von da zurüd an den Dniepr zu den großen Unternehmungen, in 
denen der berühmte Feldmarfchall Münnid gegen die Türken (1736 
— 39) fo glänzende Fortfhritte, und L. unter ihm feine erfte mili- 
tarifhe Erfahrung madte. Bey dem Frieden mir der Pforte war er 
Dberitlieutenant. Zu Petersburg fand er nicht die Befriedigung fei- 
ner Wünfche, zu Berlin keine Aufnahme, aber ein freundlicheresd Gehör 
Schönbrunn. Aus Zufall hatte ihn der Großherzog Srany, den er 
nicht kannte, im Vorfaale angefprocdhen, und ihn felbit feiner Gemahlınn 
angefagt. — Indeffen war die erfte Anitellung eine Compagnie unter 
dem flavonifchen Freycorps, deifen Anführer ihn aus dem ruſſiſchen 
Dienſte gekannt hatte. Von einem L. darf man es wohl ſagen, daß er 
Ponduren⸗Haupimann geweſen iſt. Entfernt von der unnügen Grau— 
famkeit und wilden Plünderungsgier, die Trenk's Andenken beſleckt, 
theilte ev mit ihm, was von feinen Zügen in Bayern und am Rheine 
(1742 — 44) wahrhaft verdienitlih war. Bey Shrek war L. mit 
feiner Compagnie auf dem erften Schiff, welches den Übergang eroͤffnete 
Im weiteren Dorrüden wurde er in einem Vorpoſtengefechte durch den 
hohlen Leib geſchoſſen, von den Franzoſen in diefem Zufande gefangen 
gemacht, bey ihnen geheilt, und von feinen Leuten bey Gelegenheit” 
eines Liberfalles befreyt. Diefe Wunde war die einzige in Ten taufen 
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Möglichkeiten, in tenen der Gefahren fuchende Krieger fie erhalten 
konnte. — Nach dem Rückzuge war das TrenEfche Corps in ein regus 
lirtes ungarifches Regiment umgeftaltet worden; aber der Geift des Fühs 
vers blieb immer derfelbe, und L., der es mit dem rohen Manne nit 
länger ausdauern wollte, verlief nad der Schlacht bey Trautenau 
den Dienft, um zu Wien eine neue Anftellung zu ſuchen. Ein Wort 
wechfel mit Trenk, den eine wohlgemeinte Warnung veranlaßt hatte, 
verwichelte ibn in desfelben Proceß; aber eine Schreibtafel, die alle ihm 
erteilten Befeble entbielt, rechtfertigte ihn, ohne jedoch fein Schickſal 
zu verbeflern. — Während L. mit dem Gedanken umging, anderwärts 
Dienfte zu ſuchen, erhielt er eine Majersfielle unter den Liccanern, wo 
er bey der Gährung, welche die neuen Einridtungen unter den Grünz- 
truppen (1754) veranlaften, nicht wenig beytrug, die empörten Ges 
müther zur Ordnung und Pflicht zurüczubringen. Alle Muße, welde 
ihm bier der Dienft gab, werwendete er,‘ practifhe Kenntniffe durch 
theoretifches Metier - Studium zu ergänzen, wobep die Landcharten der 
Gegenftand feiner Lieblingsbeſchäftigung waren, und aud im fpäteren 
Leben geblieben find. — Bey dem Ausrücen der Gränzregimenter (1756) 
war L. nit unter denen, die zu Felde zogen. Empfindlich wegen der 
Eränkenden Zurücfegung, reifte er nad der Hauptſtadt. Er fand bier 
eine alte Bekanntfchaft — eben denſelben Hocftetten, der ihm zu 
Petersburg die erften Empfehlungen für Wien verfchafft batte, und 
ibn jegt bey dem Staatskanzler einführte. Diefer Kenner des Verdienftes 
batte bald feinen Mann entzifert, und war von biefer Zeit an L.'s thä⸗ 
tiger Befchüger, und in der Folge fein warmer Freund geworden. — 
Der erften Beltimmung nach follte L. eine Abtheilung Groaten zur 
Heichsarmee führen, die aber noch nicht in Bewegung war, und fo ging 
er ald Oberftlieutenant zu dem Feldmarſchall Bromwne nah Böhmen 
ab. Die Schlacht bey Loboſitz war bereits geliefert, doch kam er bey dem 
Verſuche, die Sachſen aus dem Lager bey Pirna zu befreyen, ſchon 
in Thätigkeit, und führte bey dem Rückzuge den glücklichen Streich auf 
Tetſchen aus, wodurch er bemerkt und zum Wintercordon an der Lauſitz 
beordert wurde, wo feine Croaten unermüdet die feindliche Gränze be 
unrubigten. Schiaue Thätigkeit und verfönlicher Muth find die Eigen: 
haften, welche einem Anführer das Zutrauen diefer Truppen erwerben. 
Bey dem Überfalle von Hirfchfeld (Febr. 1757) hatte L. den ſchwer— 
ften Angriff, und er rückte zum Oberften vor. — Bey Prag tbeilte er 
die Gefahren der Schlacht, der Belagerung und der verfuchten Ausfälle, 
in deren einem er felbft der Führer war. Es war zu erwarten, daß er 
bey dem Abzuge im Verfolgen des Feindes nicht der Leute bleiben würde. — 
Nachdem man ein Paar Monatbe hindurch abwechfelnd an beyden Ufern 
der Elbe den Heinen Krieg geführt, mufite L., wie es ihm glei anfangs 
zugedacht war, mit feinem etwa 4000 Mann ftarken Corvs zur Reiche: 
armee abgehen. Er Hielt am Tage bey Roßbach die Gehölze an der 
Saale befekt, und zog fi, obne an dem früh geendigten Treffen Theil 
gebabt zu haben, durch das Erzgebirge nah Böhmen, fern von den 
glücklichen und unglücklichen Vorfällen in Echlefien. — Eine Merkwür: 
digkeit iſt es, daß L. fein Generalspatent aus den Händen des Königs 
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von Preußen zugefendet erhielt; weil ber Courier, der es überbringen 
follte, während des Lberfall$ von Gotha war aufgefangen worden. — 
Daunm’s Oberbefehl begann mit dem Therefien » Ordenscapitel zu Ska— 
liß (im April 1758), worin €. das Großfreuz erhielt, nachdem er.bey 
der erften Beförderung den Nittergrab erworben hätte. Bis zur Ges 
lagerung von Dlmüß führte er den Eleinen Krieg meiftens mit Bortbeil. 
Der König mußte diefe Belagerung aufheben, weil ibm mit den abge: 
nommenen Zufuhren das Mittel benommen war, fie fortzufegen, und 
dieſen Auftrag hatten L. und Siskowics durch die freylich blutigen 
Gefechte bey Domitadtl meifterhaft ausgeführt. Die leichten Truppen 
beunrubigten den Rückzug, wohey €. nicht wenig thätig war, aus Allem 
Vortheil zog, und wenn ihm Übermacht entgegenfam, diefer gefickt 
aus zuweichen wußte. So zog er dem Daun’fdhen Meere voraus oder 
zur Seite, fiel endlich in die Mark ein, und nahm Pritz weg, däs 
jwar nur nad) alter Art befeſtigt, doch ein Sicherheitsort war, woraus 
feine Dufaren bis vor die Thore von$ranffurta.d.D. flreiften. Unter 
ermüdenden Mecereyen wetteiferten damahls beyde Meere in ber Kunit 
unangreiflihe Stellungen zu nehmen, bis es zum Treffen bey Hoch— 
tirden kam. Wie vielen Antheil er am Plane gehabt, liegt im Duns 
teln. Bon ber Ausführung fagte Daun in feinem Hofberihte: „Man 
muß diefen Sieg der Tapferkeit und Standhaftigkeit I. M. Truppen, 
befonders der Infanterie, wie auch den Gränizern unter Anführung des 
Generals 2. zufchreiben.“ Er folgte nun aud dem Könige nach deifen 
Abzuge nah Sclefien, feinem Heere immer im Rüden oder zur Seite, 
unter lebhaften immer erneuertert Gefechten, felbit unpäflih, und ein: 
mahl in der nahen Gefahr gefangen zu werden. Die Krankheit, weldye 
er feit dem Tage von Hochkirchen mit fih trug, brad mit aller Hef: 
tigkeit auf feiner Reiſe nah Wien aus, wo bie dankbare und großs 
müthige Maria Therefia den Mann zu fehen wünſchte, der ihr fo 
nüglid geworden war, und wo ein großer Theil des Publicumd mit 
beiferem Gefühl als bloßer Neugier feiner Ankunft entgegenfab. Die 
Monarchen ehrten ihn mit dem Freyherrnitande des deutſchen Reichs und 
der öfterreichifhen Erbländer; der berühmte van Swieten ftellte feine 
Geſundbeit her. — Im Frühjahr (1759) Eehrte L. zu feinem Corps an 
der fchlef. Gränze zurück, neue Kraft atbmend und unaufpaltfam in feinem 
Plane, fi durd die Niederlaufiß mit den aus Polen in die Mark ein: 
dringenden Rufen zu vereinigen. Die Schwierigkeit war fo groß alt 
der Zweck. — Die Vereinigung wurde durchgefegt, und wenn die ver— 
fhanzte und mit vielem Gefhüg befeßte Stellung der Ruſſen bey Kun 
nersdorf vielleicht nicht ganz gut genommen war, fo konnte doch — 
aus dem Vortheile der feinigen bervorbrechen, und dem Treffen die Mens 
dung geben, die es im Augenblicke, da der Sieg von den Preußen ſchon 
erkämpft ſchien, wirklich genommen bat. Artillerie, kleines Gewehr 
feuer und blanke Waffen hatten diefen Tag zum blutigften des ganzen 
Krieges gemacht. Friedrich's Lage ſchien bedenklih. Der König 
berechnete den Geift, der das ruffifche Heer leitete, damahls wohl nicht 
fo zuverläſſig, als L., der denſelben bereits aus Erfahrung kannte, und 
den es fehr kränken mochte, die Folgen, welche der arg Sieg hatte 
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baben konnen, an den unerklärbaren Maßregeln ber Bundesgenoflen 
verloren zu fehen, bis fie ganz nach Polen ſchieden. Er zog ſich hierauf in 
befhwerlihen Märfchen nah dem öfterreihifhen Schleſien und nad 
Mähren. Inzwifhen beſchenkte ihn die ruſſiſche Monardinn mit einem 
reich befegten Degen; tie feinige beförderte ihn zum Feldzeugmeiſier. 
— Sein Aufenthalt in Wien war nur kurz. Er rückte mir Anfang 
1760 nah Prag, und traf Anftalten gegen ben Einfall, der bey 
Komotau erwartet, und eben badburd, daß man ihn erwartete, ver- 
eitelt wurde. Unterbeffen die Beindfeligkeiten in Schlefien mit dem Verſuch 
auf Neuftadt wieder anfıingen, eilteQ. mit feinen Entwürfen zum Feld— 
zugenah Wien, und dann nah Dresden, wo fich der Feldmarſchall 
Daun befand. — Nachdem 8. bey dem General Fouquet Beforg- 
niffe für Breslau erregt hatte, befegte er Landshut, ließ aber 
den preufifchen General, unterteilen er Glatz eingeſchloſſen hielt, ten 
verlaffenen Poften wieder beſetzen, um ihm dort um fo gewilfer eine große 
Niederlage beyzubringen; indem der Feind, trotz aller bemiefenen Zar 
pferkeit, von den umber verfhenzten Bergen und aus der Stadt ge 
worfen wurde, fo dafi über 8,000 Mann mit ihrem verwundeten Ge— 
neral im freyen Felde fih ergeben muften. Nun ging es ernfthaft an 
die Arbeiten vor Glatz. Der General Harſch und der Oberſt Rou: 
vroy hatten fie mit folhem Eifer und ſolchen Anitalten betrieben, daß 
diefe Feſtung im erften Eturme mit faft 2,000 Kriegsgefangenen und 
mit großen Vorräthen überging. Die Aufforderung von Breslau 
foheiterte an der Standhaftigkeit des Commandanten. Man mußte jett 
dem von Dresden abgezogenen König entgegengeben, und L., ber das 
Lager eines einzelnen Corps anzugreifen gedachte, gerieth bey Liegnit, 
in den ungleihen Kampf mit einer Armee, in welchem er der Übermacht 
dag Feld ließ, aber in guter Ordnung ſich zurückzog, und bey dem 
Daun’fhen Heere noch nützlich werden konnte. Der Unternehmung 
auf Kofel entſprach der Erfolg nit. — Die Winterlager waren dieß— 
mahl wie im vorigen Jahre durd einen Vertrag gefidert. Bald eilte L. 
von den Wiener Kriegsconferenzen zu den Truppen in Schleſien, über 
die er, von dem Daum'ſchen Hauptheere unabhängig, den Oberbefehl 
führte (Mär; 1761). Unter den lauen Maßregeln der Bundesgenojfen 
blieb ed beym Beobachten, bis im Herbfte der König aus dem Lagervon 
Schweidnitz gegen Neiffe aufbrad. L. nahm bier feine Zeit fo 
gut, daß er den wichtigen Platz in dem bekannten gewaltigen liberfalle 
obne Gapitulation befam; und er hatte fo treffliche Anftalten getroffen, 
daß wenig Unordnung dabey vorging. Die Kriegs: und Mundvorräthe 
waren berrädtlich, aber viel wirtiger die damahls in Schleſien erfämpf: 
ten Winterguartier. — Die *veigniffe des lebten Feldzuges (1762) 
wurden ganz durd die 2 Thronveranderungen in Rufiland beſtimmt — 
die Eurgellberlegenheit der verbüinderen Monarchen nad) der erften, und das 
Gleichgewicht zwiſchen den Eriegführenden Mächten, weldyes nach der zweh⸗ 
ten entitand. Bey Schließung des Friedens war von L.'s Eroberungen noch 
Glattz in der Gewalt der Ofterreicher. Die Zurücknahme von Schweid— 
nit hatte dem König eine Arbeit von 63 Tagen, und, wie er ſelbſt fagte, 
8,000 Mann geloſtet. — Die Zeit bis zu feinem Rufe in den Hofkriegs— 
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rath (1706), und zum Generalcommando in Maͤhren (1769) brachte 
L. meiſtens auf feinem Gut in Böhmen mit den gewöhnlichen Bes 
fhäftigungen der Ruhe im Soldatenftande und mit Wiederherftellung 
feiner erfhöpften "Gefundbeit zu. In das erfte Friedensjahr fällt fchon 
feine Bekanntfhaft mit Gellert in Carlsbad, die eine fo unbefans 
gene und eben dadurd fo haracteriftifhe Schilderung von ihm auf die 
Nachwelt bringt. — L. begleitete Joſeph Il. zu dem Beſuche, welchen 
diefer Monar dem König Friedrich zu Neiffe (1769) madte, und 
zu dem Gegenbeſuche vesfelben (1770) zu Neuftadtin Mähren. Der 
König nannte L. immer Feldmarfhall, was er damahls noch nicht war; 
und hier entfiel ihm auch das befannte Wort: „Er ſehe ihn lieber neben 
fih als gegenüber,“ mit dem er ihn bey der Tafel an feine Seite zog. 
— Als nad der Theilung von Polen der Kaifer das erworbene Land be: 
ſuchte, war L. mit Pellegrini und Noftig in feiner Begleitung. — 
Das Generalcommando in Mähren hatte L. bald niedergelegt. Auch ver— 
Eaufte er feine Befißungen in Böhmen, feine Häufer und feine Juwe— 
fen, um fi auf dem Gute Hadersdorf unweit Wien einen Qandfig 
nad feinem Sinne anzulegen , wo er bid zum bayerifchen Erbfolge: 
friege meiſtens einfam aber nie unbefchäftigt mit ſich felbit lebte. Dort 
bereitete er ſich aud ein Grabmahl. R. trat in feinen neuen Wirkungskreis 
ats Feldmarſchall, und Fam im Frübjahre (März 1778) ſchon nad Bob: 
men. Seine Truppen, vereinigt mit denen, die aus den Niederlanden 
kamen, und den in Bayern geftandenen, bildeten den linken Flügel, 
und hatten den Prinzen Heinrich von Preußen gegen fih. Wenn die: 
fer Feldherr, aller ihm in den Weg gelegten Hinderniſſe ungeachtet, 
eindrang ; fo fand er L.'s Stellung an der Jfar bey Münchengräß fo 
unangreiflich, als es die Las cy's ander Elbe war, feine Bereinigung mit 
dem Könige unausführbar, und feinen beſchwerlichen Rückzug unver: 
meidlih. Scheindare Bewegungen gegen Prag nebitfo vielen andern Vers 
fuhen Eonnten ben in Künite diefer Art eingeweihten Krieger nicht aus 
feinem Vortheile täufhen, und in den Eleinen Unternehmungen der 
leihten Truppen büßte nur Sachſen, was in Böhmen verfhuldet wor- 
den war. So fah der durch feine Gegenwart das Heer fo mädtig ver: 
ftärkende Kaifer an den einftimmigen Maßregeln feiner Feldherren jeden 
Plan des Feindes vereitelt. Ihre Stellungen find von den Taftifern ges 
würdiget; der ganze Feldzug aber bleibt für die Schule vieleicht der lehr- 
reichite, den man in den öfterreihifhen Kriegen jemabls gefehen bat — 
ein Menfchen » und Länderfchonendes Rampffpiel, in welchem die Kunſt 
fih über den Zufall erhebt, und die Abfiht, wegen welcher man ftreitet, 
dennoch erreicht ift. — Anziehender für die Claffe feiner Bewunderer, 
die, ohne ſich auf Entwürfe zu verftehen, nur Thaten anftaunt, wird 
der graue Feld, wenn wir iin im Türkenfriege (1788—80) noch ein- 
mahl auf der Bahn des Ruhmes fehen. — Bon feinem ftillen Landſitze, 
aus welchem er die große Welt nur aus Wohlftand und den Hof aus 
Ehrfurht an den Gallatagen befuchte , rief ibn der Monardy gegen 
das Ende des eriten Feldzugs zum Heere. Man erklärt fi ſchwer, war: 
um es nicht früher geſchah, wenn dieß nicht duch den letzten Auftrag 
enthüllt iſt, zu dem er von feinen türkifhen Siegen überging. Seine 
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erite Beflimmung war für Eroatien. Kaum angelangt, erneuerte er ben 
Angriff auf Dubicza (Aug. 1788), flug den berbeyeilenden Entfag 
zurück, und zwang den Ort zur Übergabe. Vor Novi wurde eine fürms 
liche Belagerung eröffnet, die Hülfe auch hier abgetrieben, und die von 
den Türken mit gewöhnlicher Hartnäcigkeit verteidigte Feſtung fiel im 
zwepten Sturm. — Im folgenden Feldzuge griff L. mit dem croatifch« 
flavonifhen Heere Neu» Gradisca (Berbir) ſo nachdrücklich an, 
‚ daß der Feind (July 1789) den Plaß verließ. Ihm fiel bey der einges 
tretenen Krankheit des Feldmarſchalls Hadik nun aud die Anführung 
des Hauptheered zu. Vecſey und Elerfayt hatten bey feiner Ankunft 
den Verfuch der Türken, wieder in das Banat einzubringen, nachdrücklich 
zurüdgewiefen. &o ging es denn an Belgrad. Unterdeffen Coburg 
und Sumwarom bey Martineftie, Hohenlohe bey Porcfeny 
fiegten, und der Seraskier mit" dem Entfage unentſchloſſen bey Eftu: 
pria fteben blieb, wurde die Belagerung mit großem Eifer betrieben. 
Die Vorftädte fielen im Sturme, und die Befaßung der Feftung, auf 
keine Kriegsehre, nur auf ihre und der Einwohner Rettung bedacht, 
ergab fi mit einem reihen Vorrathe von WVertheidigungsmitteln und 
65 größeren und Heineren Donaufdiffen. Semendria öffnete die Thore, 
der Seraskier wurde bis hinter Niffa geworfen, Orfomwa blieb einge 
ſchloſſen, und man breitete fich bis an den Timok und über die Aluta aus. 
Mit einem fo glänzenden Ende des Zeldzuges hatte L. Joſeph IL in 
feinen legten unrubvollen Tagen getröftet. — So dringende Urſachen 
Leopold IE in feinem Geifte und Herzen, in der inneren Lage bes 
Staates und in den ausländifhen Verbältniffen zum Frieden fand; eben 
fo jehr war der tief blickende Monard von der Mothwendigkeit eines 
Kriegsftaates überzeugt, der Sicherheit gewähren und Anfehen gebie- 
tben konnte. Aud er fchenkte 8. fein unbeſchränktes Zutrauen, indem 
er ihn in den Eurz zuvor erhaltenen ausgedehnten Vollmachten beftätig: 
te. — Jetzt aber ſchien 2. in Mähren nothwendiger, um nachbarliche Bes 
. wegungen zu beobachten, als an der türkifhen Gränze, wo man ſich 
bey den glänzenditen Ausſichten befhränkte, nur den Feind nicht ein: 
dringen, ibn zu keinem Vortheile kommen zu laffen. Nachdem L. bie 
Truppenkette der galizifchen, mährifchen und böhmiſchen Gränze bereift 
batte, Fam er (May 1790) nah Wien, bald aber in fein Hauptquars 
tier zu Neutitfchein zurück, wo er ſchon Eränkelnd eintraf, und 
auch (14. Zuly 1790) das Ziel feines Lebens fand, aber nicht feines 
Ruhmes, der ewig in der Gefchichte lebt, und von dem Niemand bes, 
fbeidener als er felbft date. „Wir haben, fagte er auf feinem Sterbes 
bette, einen gütigen und edeldenfenden Monarden; wir werden Friede 
baben, und fo wird man meine Perfon um fo weniger vermiffen.“ Dieß 
iſt der leßte Zug in der Characteriftif des Werewigten, und von ber 
Seite, von der ihn Wenige fennen — einer der fhönften. — Seine 
Büfte, die im Rathsſaale des Kriegsgebäudes jener Laſsch's gegenüber 
aufgeftellt ift, trägt folgende Inſchrift: Gideonis Loudoni summi 
castrorum praefecti, semper strenui, fortis, felicis militis et civis 
optimi exemplum, quod duces militesque imitentur,' Jos. II. 


Aug. in ejus efligie proponi voluit. Anno MDCCLXXXVII. 
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Lovere, lombard. Marktfleden in der Delegation Bergamo, 
ein anſehnlicher Ort von 4,000 Einw. an der nördlichen Spitze des Jfeo- 
fees, am Audgange des Thales Cavallino, befikt ein Gemeindegym⸗ 
nafium, ein Mädchen: Convictcollegium zur heil. Clara und eine 
©enfenfabrif. | 

Lubaczow, galiz. Municipalftadt im Zolfiewer Kreife mit 515 
Käufern und 3,000 Einwohnern. 

Lubina, ungar. Dorf im Neutraer Comitat, mit 2,450 Einmw., 
mworunter bey 300 Tuchmacher, die viel grobes Tuch verfertigen und fel- 
bes in Ungarn und Mähren verkaufen. 

Luca, Ignaz de, k. k. Rath, Profeſſor der öfterr. Staats 
kunde an der Wiener Univerfität und an der Therefianifhen Ritterakade: 
mie, vaterländifcher Schriftfteller, befonders über öfterr. Literaͤrgeſchich⸗ 
te, war geboren zu Wien den 29. Jän. 1746. Nach ſorgfältig vollens 
deren Studien betrat L. die Laufbahn der öffentlihen Geſchäfte und zeich⸗ 
nete ſich durch die thätigfte Verwendung fo vorzüglich aus, daß er bald 
zum ordentl. Öffentl. Lehrer der Polizey-, Handlungs und Finanzwiſ⸗ 
fenſchaft an dem yceum zu Linz, fo wie zum Beyſitzer der Studien: 
commiffion, ber Gommifion in milden Stiftungsfadhen, der Commerz: 
commijlion und Polizeycommiſſion ernannt und zum k. k. Rath erhoben 
wurde. 1780 wurde ex in gleicher Eigenfchaft an die Univerfität u Inn ss 
bruck überſetzt, privatifirte dann eine Zeit lang und beſchäftigte ſich 
ſowohl mit Schriftftellerey als auch mit Sammlung wichtiger Materia: _ 
lien, 1790 kam L. als @ehrer der Statiftit nah Wien und jtarb das 
felöft den- 24. Aprit 1799. Im Drucke hatte er herausgegeben: Auszüge 
der fammtlichen Patente, Edicte ıc. unter Maria Thereſia 1740 —71 
im Sande ob der Enns erſchienen, Linz 1772. — Leitfaden in die Hand 
fung ꝛc., eb. 1775. — Leitfaden in die Polizeywiſſenſchaft ꝛc., Mien 
1776. — Das gelehrte Öfterreih, ein Verfuh, (anonym) eb. 1776; 
2. Aufl. 1777. — Staarsanzeigen von den F. k. ©taaten, 1. Jahrg. 
Preßburg 1784. — andeskunde von Dfterreih ob der Enns, 1. Bd. 
Finz, 1786. — Zur Waſſergeſchichte des Landes unter der Enns, Wien 
1786. — Dfterr. Staatskunde im Grundrifi, 3 Bde. eb. 1786—89. — 
Öfterr. Specialftatiftit (Auszug der Staatsk.), eb. 1792. — Borlefung 
über die öfterr. Staatsverfaflung, eb. 1792. — Leitfaden des öfterr. 
Staates, .ed. 1794. — Diterr. Staatsarchiv, 1. Bd. ed. 1794. — 
Conspect. stat. st. austr. c. (30) tab. , eb. 1794. — Polit. Eoder, 14 
Bde. eb. 1789— 95. — Geograph. Handbuch ven den öfterr. Staaten, _ 
6 Bde. eb. 179096. — Staatskunde von Europa, eb. 1796. — 
Hiſtor. ftatift. Leſebuch zur Kenntniß von Diterreich , 2 re. eb.1797. 
— Zuftizcoder, 10 Bde. ed. 1793—1800. 8. hinterlieh auch viele und 
ſehr ſchäübare handſchriftliche Materialien zur Kenntniß der Statiſtik, 
fo wie der Literärgeſchichte der öſterr. Staaten. Zudem arbeitete er am 
einer polit. Bibliothek, wozu er bereitd mehrere taufend Schriftſteller 

gefammelt hatte, fo wie an Biographien der berühmteſten Öfterr. Staats⸗ 
männer und Feldherren. | 
Lucca, Carl Ludwig Serzog v., f. Carl Ludwig v. Bour: 
on. | | 
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LucsPa (Lucsfi), ungar. Dorf im Liptauer Gomitat, am Fuße 
des Berges Chocs und am Bade Tepla oder Lucska, bat berühmte 
warme Eifenquellen, über welchen 2 geräumige Badhäufer liegen. 

LCuditz, böhm. Städtchen von 1,400 Einw. im Elbogner Kreife, 
theils in einem Thale, theild auf einer fchief fich erhebenden Anhöhe ge 
legen. 2 

. Ludopvicea, Militär: Akademie. Über die Errichtung einer Militär- 
Akademie in Ungarn wurde 1802 auf dem damahligen Reichstage ge: 
bandelt, und ed ward vorgefchlagen, einftweilen eine milit. Lehrkanzel 
bey der Pefther Univerfität zu errichten. Zu diefem Behufe both der Graf 
Georg von Feftetics alfogleih 40,000, Ludwig von Rhedey 
10,000, und Mich ael von Parniczky 1,000 Guldenan. — 1808, 
gleichfalls im Reichſstage, kam dic Idee der im Lande zu errichtenden Mi— 
litär= Akademie durh den Grafen Samuel von Beleznay neuer: 
dings in Anregung. Kraft des 7. Artikeld ward der Sitz berfelben in 
Waitzen, die Benennung nad der damahligen Königinn Maria Lus 
dovica, Ludovicea; die Zahl der Zöglingeauf200; der Studiencurs 
auf 6 Jahre beftimmt und fehr betraͤchtliche Offerte gemadt. — 1827 
wurde im 17. Artikel reichsräglich verfügt, daß .die Akademie in Perth 
errichtet werde. Ihr Fond belief fih in Obligationen auf 1,213,118 
Gulden, in barem Gelde auf 7,390 Gulden. Weitere Beyträge dazu 
find im 18. Artikel desfelben Reichstages verzeichnet. Laut 19. Artikels 
erklärte der Graf Ladislaus Feſtetics, die obige von feinem 
Vater offerirte Summe von 40,000 Gulden folle in Eonv. Münze ver: 
ftanden und noch 1,000 Gulden bderfelben beygegeben werden. Es ift 
bereits der große Orczy’fhe Garten gekauft und an den Bau Sand ans 
gelegt worden. | 

Ludwig I., der Große, König von Ungarn und Polen, aus 
dem Stamme Anjou, war geboren den 5. Mär; 1326, Sohn Kos 
nigs Carl Robert und Elifaberh von Polen. Nach dem Tode 
feines Vaters 1342 beftieg L. den ungar. Thron und befriegte Sieben—⸗ 
bürgen, welches Land fi feiner Gewalt entziehen wollte. 1344 kämpfte 
er gegen König Johann von Böhmen, fhlug-auf dem Rückwege die 
Zartaren und dampfte den Aufitand der Eroaten. 1345 wurde fein Bru— 
der Andreas, König von Neapel, mit Willen feiner Gemahlinn Jo— 
banna, ermordet. 8. eilte nah Meapel, rächte deffen Tod blutig, 
doch nöthigte ihn die Peft wieder zur Rückkehr. 1350 fiel er aufs Neue 
in Neapel ein, eroberte fait das ganze Reich, und ſchloß endlich einen 
für ihn fehr vortbeilhaften Frieden mit Johannen. 1356 bekfämpfte 
L. Venedig , eroberte Zara und vereinigte Dalmatien mit feinem 
Reiche. 1361 ſchlug er die Bulgaren. 1370, nad dem Tode Eafi: 
mirs, feines Oheims, wurde L. auch zum König von Polen gewählt, 
da er fich jedoch nicht vom Reiche entfernen wollte, ließ er feine Mutter 
dafelbft ald Statthalterinn, fie wurde jedoch von den Polen 1376 ver: 
trieben, und 2. mußte fie mit Gewalt der Waffen wieder einfegen. 8. ftarb 
1383 zu Tyrn au. Unter feiner Regierung batte Ungarn den höchſten 
Gipfel feiner Macht erreicht. L. hatte feinen Reichen Polen, Rothruß—⸗ 
land, die Moldau, Dalmatien und einen Theil von Serbien zugefügt, 
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feine Reifen und eldzüge machten die Nationen mit auswärtiger Eultur 
befannt, er gründete 1367 eine hohe Schule zu Fünfkirchen, befreyte 
den Handel von übermäßigen Zöllen und dem Schachergeiſte der Juden, 
«die er aus dem Rande vertrieb. Ihm folgte in Ungarn feine ältere Tochter 
Maria (f.d.), welhe mit Siegmund von Quremburg vermählt war, 
in Polen durd die Wahl der Stände, feine jüngere Tochter Hedwig, 
vermäblt mit dem Großberzog Jagello von Litthauen. 

Zudwig II., König von Ungarn und Böhmen, der lette felbft- 
ftändige König diefer Neiche „ war geboren 1506. Sohn Wladis— 
lamw’3II.. beftieg ernach dem Tode desfelben 1516 unter Bormundfchaft des 
KaifersM arimilianl. und Könige Siegmund von Polen den Thron. 
Schon beym Beginnefeiner Regierung beraubte ihn ein Aufitand’der Gros. 
ben faft des Reiches. Soliman II. machte ſich die von ſchwachen Händen 
geführte Regierung zu Nußen, er fiel 1521 in Ungarn ein, und eroberte 
viele wichtige Plage in Niederungarn und Groatien. 8. hatte ſich das— 
feldbe Zahr mit Maria, Schweſter Carl's V. vermählt. Dur 5 Jahre 
firitt er mit geringem Erfolg gegen die Türken, 1526 in der unglüdlis 
hen Schladt bey Mohacs fand 8. endlich feinen Tod, indem er auf 
der Flucht in einen Moraft ſtürzte und erftickte. Da er eine Kinder bins 
terließ, fiel fein, jedoch nicht unbeftrittenes Erbe an Kaiſer Ferdi: 
nandI., welcher feine Schweiter Anna zur Ehe hatte, und dadurch 
gelangte Ungarn an Oſterreich. . 

Rudıwig (Jof. Ant,), Eaiferl. Prinz und Erzberzog von Ofter: 
reih, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen ıc., Ritter des goldenen 
Vließes und Großkreuz des Eönigl. ungar. &t. Stephan: Drbdens - E. E, 
General: Feldzjeugmeifter, General: Artillerie « Director und Inhaber 
des Linien: Infanterie» Negimentes Pr. 8, ift geboren zu Florenz 
den 13. Dec. 1784, ſechſter Sohn Kaifer Leopold's II. An dem 
Feldzuge 1809 befehligte der Erzherzog eine öfterr. Heeresabtheilung, 
und zeichnete fi nahmentli in der Schladht bey Abensberg aus. 
Späterer Zeit genofi der Prinz bey verfchiedener Gelegenheit die Aus: 
jeihnung, die Perfon des Kaiſers Kranz, während deſſen Abwefenheit zu 
repräfentiren. Nach dem Todedes Feldmarfchalls, Grafen Sofenb Col⸗ 
loredo erhielt der Prinz deifen Würde eines General: Directors der 
Artillerie, und feit mehr als 15 Jahren iſt ihm bey feinen tiefen Ein» 
fihten, einer äußerſt verläßlichen Auffaffung und ſtreng gerechten Ber 
. urtheilung aller Gegenftände auch noch die unmittelbare Erledigung ver: 
fhiedener Regierungsgefchäfte von dem Kaifer Franz überlaffen wor: 
den, worüber er zugleich die Entfchliefungen mit der Ausfertigung auf 
Befehl des Kaifers oder auch in diefer Art ausgefertigte Cabinetsfchrei- 
ben unterzeichnete. Der jetige Kaifer Ferdinand hat bey feinem Re⸗ 
gierungsantritte mit Handſchreiben vom 4. März 1835 die während einer 
Reihe von Jahren durch Weisheit und erhabene Gefinnung rühmlich ber 
zeihnete Wirkfamkeit des Erzherzogs 8. für einen Theil der Regierungs: 
gefhäfte auf gleiche Ars fortdauernd in Anfprucdh genommen. Der Er;- 
berzog ertbeilt daher in diefem feinen Wirkungskreife wie früher, fo auch 
jest, Audienzen. 
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Ludwig Sfotza, Moro (d. i. mit ber Maulbeere), Herzog 
von Mailand, geboren um 1450, wußte ſich nach dem Tode feines Bru: 
ders Galeazzo die Herrfhaft von Mailand, mit Übergehung feines 
Neffen Johann Galeazzo, def rechtmäßigen Erben, zu verfchaffen 
und wurdevon Kaifer Marımilianl. fegerli mit diefem Herzogthume 
belehnt. Damit der Schwiegervater Gale az z o's, König Al phons von 
Neapel, dem Sohne ſeines Eidams nicht zu Hülfe kommen konnte, ver— 
band ſich L. mit König Carl VIII. von Frankreich und öffnete dieſem 
den Weg durch Italien nach Neapel. Als die Franzoſen jedoch zu maͤch— 
tig in Italien wurden, Schloß L. 1495 ein Bündniß wider fi. Lud— 
wig XII., der Nadfolger Carl's VIII., nahm nun Mailand, von 
Venedig und dem Papſte unterftüßt, felbit. in Beſitz und vertrieb L., 
welcher vergebens Kaifer Marimilian um Hülfe anfprad. Endlich 
1500 jagte er mit Hülfe der Schweizer die Franzoſen wieder aus dem 
Lande, konnte fi) jedoch nicht lange behaupten. Bey der Belagerung 
des Schloffes von Mailand rückte ein neues, franzöfifhes Heer zum 
Entfage heran und die Schweizer weigerten fih, da es bereitd an Gold 
gebrach, für L. zu fechten. Sie unterhandelten um freyen Abzug, der 
ihnen auch zugeftanden wurde, als aber L. als gemeiner Schweizer ver: 
Eleidet, mit abziehen wollte, ward er erfannt, von den Franzoſen an— 
gehalten und gefangen nad dem Schloſſe Loch es in Frankreich abge: 
führt, wo er 1510 farb. . | 

Ludwig Wilhelm I., Markgraf von Baden, Faiferl. General: 
Lieutenant, Reichsfeldmarſchall und Ritter des goldenen Vließes, einer 
der berühmtejten Generale in den Türkenkriegen und im fpanifchen Suc— 
ceifiondkriege, war geboren zu Paris den 8. April 1655; feine eriten 
Kriegsdienfte that er in der Eaiferl. Armee unter Montecuculi 1675. 
Nach deſſen Entlaffung commandirte L. unter Herzog Carl von Lothrin- 
gen bis zum Frieden von Nymmegen, undEehrte dann 1678 nad Ba: 
den zurüd, wo er Anftalten traf, die feinem Regierungstalente alle 
Ehre machten. Bey dem erneuerten Kriege zwifchen Dfterreih und der 
Pforte 1683, trat L. W. als Feldmarfcall: Lieutenant wieder in Eai- 
ferlihe Dienfte, und zeichnete fih beym Entſatze Wien’s und bey dem 
Sturm auf Gran vorzüglich aus. 1684 eroberte der Markgraf Viffe: 
grad, und führte beym Abzuge von Dfen die Arrieregarde an. 1685 
in der Schlacht bey Gran commanbdirte er das Mitteltreffen, trug fehr 
viel zum Gewinne der Schlacht bey, und leitete nach deren Beendigung 
mit vieler Umſicht und mit bedeutender perſönlicher Gefahr die Löſchan— 
ftalten, ba die Türken ihr Lager mit großen Munitionsvorrätben in 
Brand gefteckt hatten. Mod eroberte L. W. in diefem Feldzuge Fünf: 
Eichen, Darda und Kaposujvar. 1687 nahm er an ber fiegreis 
hen Schladt bey Mo hacs thätigen Antheil. 1688 eroberte der Mark: 
graf Jllok, Peterwardein und Titel, ging im Angefiht bed 
Beindes über den Fluß Unna, nahm Kazanowics und Dubicza; 
auch rettete er die Vorräche, welche die Türken vor ihrem Abzuge von 
Gradisca, wo fie Feuer anlegten, verbrennen wollten. Bald darauf 
fiegte er bey Zirmeniß, und eröffnete dadurd den Eingang in Bos— 
nien, den Zag darauf fiel auh Belgrad. 1689, ald auch mit Frank— 
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reih Krieg ausgebrochen war, wurden die Streitkräfte bes Kaifers ges 
theilt, der Markgraf erhielt den Oberbefehl ver Armee in IIngarn. Ob: 
fhon feine Heeresabtheilung kaum mehr 24,000 Mann zählte, und ihm die 
Zürken bey weitem überlegen waren, fiegte er doc bey dem Übergange 
über die Morawa , nahm die Feſtungen Niffa und Widdin, und 
reiite hierauf nah Augsburg, um dort dem Kaifer feine Mafregeln 
für den folgenden Feldzug vorzulegen, und auf Verſtärkung zu dringen. 
Mittlerweile hatten die Türken wieder bedeutende Fortfhritte gemacht, 
die Ofterreicher von den fiebenbürgifhen Pajlen verdrängt, und Niffa, 
Widdin, Semendria und Belgrad wieder erobert. Beym Wie: 
derbeginn bes Feldzuges 1691 ftellte fich jedoch L. W. mit einem anfehn» 
lid verftärkten Heere dem Feind entgegen , griff ihn den 19. Aug. bey 
Salankemenan, underrang einen fo vollftändigen Sieg, daf die Tür: 
Een über 25,000 Mann famme ihrem Vezier todt auf dem Wablplatz lie: 
fen. Kaifer Leopold ernannte den Markgrafen dafür zu feinem Ger 
neral= Lieutenant in Ungarn. Nach der Beendigung diefes Feldzuges er: 
hielt 2. W. den Oberbefehl über die Reihdarmee gegen die Franzoſen, 
er fiel 1694 in Elfaß ein, und bewies große Thaͤtigkeit, ohne daß es 
jedoch, wegen ber bepderfeitigen Schwäche, zu großen Unternehmungen 
tom. Nach dem Tode Sobieski's 1697 bewarb fih der Markgraf, 
wiewohl vergeblih, um den polnifchen Thron, und Eehrte dann in fein 
Land zurüd, das durd die Kriege fehr gelitten hatte; feine Reſidenz 
Raftade fand er niedergebrannt, und er hatte vollauf zu thun, um 
fein Erbe wieder in guten Stand zu ſetzen. Beym Ausbruch des fpani= 
fhen Erbfolgefrieges 1702 erhielt L. W. das Commando der Eaiferlichen 
und der Reichstruppen, und eroberte an ber Seite des Eaiferl. Kronprin- 
jen Joſeph J. Landau. 1703 bewies er fein Talent in der Befeſti— 
gungskunft durch Anlegung der berühmten Linienvon Stollhofen, bod 
war ihm bier das Kriegsglüc weniger günftig; Kehl, Breyſach und 
Landau gingen verloren, auch Eonnte er dieVereinigung der Franzoſen mit 
den Bayern nicht hindern. 1704 vereinigte fih der Markgraf mit dem 
berühmten Eugen, der Sieg am Schellenberg wurde erkämpft, 
und L. W. eroberte Lan dau wieder. Sein weiterer Plan, 1705 Fran: 
reih von der Mofel aus in feinen Gränzen anzugreifen, fceiterte an 
den fpäten Zurüftungen der Reichsarmee, 1706 ſchützte der Markgraf 
das rechte Rheinufer, mufite ſich jedoch wegen wiederholter Kränklichkeit 
bald vom Kriegsfhauplage entfernen, und farb zu Raſtadt den 
4. Sänner 1707. 

Zudwigsthal, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreife, hat ein Eifens 
bergwerk, 2 Hocdöfen, ein Hammerwerk, auf welhem auch Drabt und 
Blech erzeugt wird, und eine Sauerbrunnguelle, weldhe beynahe gar 
nit benußt wird, | — 

Zueg (Predjana), ein Schloß im Adelsberger Kreiſe Krains, 
am Fuße dei Nanas zwiſchen kahlen und nadten Steinmajfen gelegen. 
Ein in Selfen gehauener Weg bildet den Eingang dazu über 2 Aufzug— 
brüden, wovon die erite vor dem Eingangsthburme und die zweyte zwi— 
fen diefem und dem übrigen Gebäude ſich befindet. Das Ganze ift jest 
mehr ein. Denkmahl der Befeitigungs: oder Baukunſt aus dem 15. Jahr: 
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bundert; denn die Burgverließe und derley Gemächex find ganz verfale 
(en. Über dem jegigen Schloſſe ſtehen die fparfamen Überreſte der eigent: 
lihen Stammburg L., wohin ein über einen Felſenabhang von Hol; ges 
jimmerter Gang führt. Es befinden fidy hier 3 Grotten über einander; 
in die oberfte ift die Ruine der Burg halb bineingebaut; die mittlere, 
zu der ein fehmaler felfiger Fußſteig führe, fol über 200 Klafter lang 
ſeyn; die dritte ift ein Paar Klafter tiefer und nimmt den Bad) Lokva auf. 

Zueger, die Edlen v. Ein altadeliges Geflecht in Steyer⸗ 
mark, weldes zwifhen Pedau und St. Stephan eine Vefte, ges 
nannt Queg ins Rand befaß, und in den Kriegen und innerlichen 
Unruben diefes Landes eine bedeutende Rolle fpielte. Ein Otto von 
Lueg Eommt 1202 in einer Urkunde des Stiftes St. Lambrecht vor, 
woraus erhellt, daß die Familie auch Rotteneck und den Thurm bey 
Friedberg befaß. Die Spuren diefes einft fo bedeutenden Geſchlechtes 
verfehiwinden im 15. Jahrhundert. ' 

Lueger, Erasmus, ein tapferer Krieger, Waffengefährte und 
Freund Andreas Baumfirdhers, warum 1430 in Krain geboren. 
Er genof ritterlihe Erziehung und foht, wie Jener muthig in Kaifer 
Friedrich's Heeren. Der blutige Fall feines innigften Freundes erfüllte 
L. mit hohem Unmuth und Trübfinn. Am Eaiferlichen Hoflager zu Frank— 
furt am Main erfchlug er den ftolzen Hofmarfhal, Grafen von Pap: 
penbeim, welcher Baumkircher einen PVerrätber und Rebellen 
genannt hatte, im Zweykampf, und nun botben deſſen $reunde und 
Vermandte alle Mittel auf, auch 2. zu verderben. Er wurde ald Störer 
bes Landfriedens verhaftet, in einen dumpfern Kerker geworfen, zum 
Tode verurtbeilt, und als er durch Hülfe eines treuen Freundes, bes 
Eaiferl. Hofmeifters Wil h.v.Bärened, dem ihm drohenden Schidfale 
durch Flucht entging, mit Acht und Bann belegt, und aller feiner Gü— 
ter beraubt. Da zog fih 8,, von Wuth und Menfchenhaß erfüllt, in fein 
feftes Felfenfchloß Queg ins Rand, in der Steyermarf zwiſchen Pe: 
ckau ud St. Stephan gelegen, zurück, und übte fortan, racheglühend, 
das furchtbare Gewerbe eined Raubritterd aus. Binnen wenigen Wochen 
batte er mit feinen getreuen Reifigen ſchon Furcht und Schreden weit 
umberim Lande verbreitet. Vorzüglich waren reihe Mönche, raubſüchtige 
Vormünder, tyrannifhe Vögte und geldftolze Bürger die vorzüglichiten 
Gegenftände feiner Überfälle und Plünderungen, indeſſen er oft den 
Dürftigen und unverfhuldet Leidenden als rettender Engel erſchien. 
Durd längere Zeit hatte L. diefes gefährliche Geſchäft getrieben, als 
dem Hauptmanne vonTrieft, Freyh. Cafp. v. Rauber, der Erecus 
tiondzug gegen ihn aufgetragen ward. Doch lange Zeit lag diefer vor 
der faft unüberwindlichen, in einer Felfenhöhle erbauten Burg, und 
feldft die Hoffnung dur Hunger die uͤbergabe zu erzwingen, ſchwand, 
da L. mit den Seinen auf unbegreifliche Heife nicht nur allein fichtfich 
im Überfluß lebte, fondern auch noch faft täglich durch feinen Leibknap— 
pen den Führer der Erecutionstruppen mit irgend einer leckern Speiſe 
bewirthen ließ. Doc) eben dadurch zog er ſich feinen Untergang zu. Der 
Knappe ward mit reihen Gefchenken gewonnen, und zeigte dem Frey» 
herrn ein beftimmtes Pläschen an, ‚auf welches ſich L. täglich Abends be: 


Lufthbeizung. — Kuganerfee. 509 


gab; auf dasfelbe wurden einige Donnerbüchſen gerichtet, und auf 
ein gegebenes Zeichen des Verräthers abgefeuert. L. fiel, von 2 losge— 
fprengten Felſenſtücken getroffen, und ftürte fogleidh todt zu Boden. 
In der erften Beſtürzung öffnete der Verräther den Belagerern den Ein- 
gang, die mit blanken Klingen bereindrangen, und alles niedermeßel: 
ten. Doc) fiel auch der Verräther von der Hand eines treuen Dieners 
2.8. Nach der Erftürmung des Schloffes fand man einen von der Natur 
felbft gebauten unterirdifhen Gang, welder, in Felfen ausgehöhlt, 
4 deutſche Meilen lang bis in die Gegend von Wippad in Krain führ: 
te, von woher ſich die Belagerten alle ihre Bedürfniſſe auf das reich: 
lite verfchafften. Dieß war 1484 das tragifche Ende des letzten Spröß: 
lings eines edlen deutfhen Stammes. Noch zeige man im Schloſſe den 
Plaß, von welchem dur die Gewalt der Kugeln, das Felſenſtück ab: 
fprang , welches den Unglücklichen zerfchmetterte. 

Luftbeisung. Das Verfahren der Heizung mit erwärmter 
Luft wurde in Ofterreich durch den rühmlich befannten Chemiker , Pro: 
felor P. T. Meißner (f. d.) in Wien aufgeftellt, und von dem— 
felben in der Folge ungemein vereinfacht und vervollfommnet. Der Luft: 
ſtrom gebt, nad deifen Erfindung, aus einer Eleinen, ben Dfen ent: 
baltenden mantelartigen Umfaſſung, Heizkammer genannt, burd 
In der Mauer ausgefparte Canäle in die zu erwärmenden Räume, in: 
dem er gleihe Mailen der Ealteften, unmittelbar am Fußboden befind- 
lihen Zimmerluft in die Heizkammer zurückführt, welde dann wieder, 
wenn fie am Dfen erwärmt wurde, in die Zimmer zurückkehrt. Durd 
diefen fteten Kreislauf der Luft wird natürlich überall eine gleichförmige 
Wärme hervorgebracht. Jedes Zimmer hat ? Schieber, um nad Befin- 
den, entweder die aus: oder die einftrömende Luft zu hemmen. Bereits 
wurde diefe zweckmäßige Heizungsart in mehreren offentlihen und Pri: 
vatgebäuden, Lehranftalten, Treibhäufern x. in Wien, Prag und 
mebreren Städten des Ins und Auslandes eingeführt. Zuerft wendete fie 
der Großhändler Gosmar in feiner Zudertaffineriein®Wien an, bald 
darauf auch Herz, Befiser einer Zucderraffinerie in Prag, wofelbft 
aud 1824 das neue, für 1,000 Bewohner eingerichtete Strafhaus fo 
gebaut wurde, daf die Heizfammern im Erdgefchoß alle Stockwerke jeder 
Linie erwärmen. Die bisher gemachten Erfahrungen von dem Mugen dies 
fer Heizart, fo wie mancherley Verbeſſerungen, welche mit felber vorge: 
nommen wurden, haben den fiheriten Beweis geliefert, dah Meiß— 
ner’s Quftheizung für größere Gebäude, Zrodnenanftalten, Fabri: 
Een ıc. überhaupt für ausgedehnte Etabliffements die bequemſte, jicherfte und 
wohlfeilite ift. 

Luganerfee (I.ago di Lugano, Kaviferfee), an der Gränze 
der Fombardie gegen die Schweiz, zu welder er größtentbeils gehört. 
Sein Waferfpiegel liegt 876 Parifer Fuß über dem Meere und feine 
Ufer find in felfigen Buchten und Krümmungen zerriffen. Der See ift 
im Ganzen, mit Einrehnung der Arümmungen, 13,600 Klafter lang; 
meiſt 6—800, an der breiteften Stelle 1,800 Klafter breit, :ınd nimmt 
eine große Menge von Bächen auf, wovon allein auf öſterr. Gebiethe 
43 gezählt werden. Seinen Abflug hat er einzig durch den Fluß Treſa 


510 Lubatfhomwig. — Lüerwaldt. 


an der weltlichen Seite, wo fi bey Laveno ein Eeinerer See, der 
Laghetto, bilvet. Zur Lombardie gehört vom L. eigentlich das weftliche 
und füdweitliche Ufer mit einer Länge von 6,500 Klaftern, und der 
nordöftliche Theil bis Po rlezza, beyläufig 4,500 Klafter lang. An der 
nordöftlihen Seite hängt er mittelſt des Canale Nuovo mit dem kleinen 

See von Piano jufammen. 

Lubatfhowig, mähr. Dorf im Hradifcher Kreife, in einemvon 
waldigen Gebirgen umfdloffenen Thale, mit einem vortrefflihen Sauer 
brunnen, welder dem Selterswaſſer ähnlich ift, und ſowohl zum Trins 
Een als Baden gebraucht wird. Es fehlt zu dem Ende nit an erforder: 
lihen Einrichtungen; für Spaziergänge iſt ebenfalld.geforgt. Der ange 
nehmfte Unterhaltungsort für die Eurgäfte ift das & Stunden entfernte, 
große Dorf Pozlowitz, in einem reizenden Thale. 

Luͤbeck, Job. Larl, Dr. der Arzneykunde und Phyſicus des 
Meograder Comitats, war 1776 zu Preßburg geboren, ftudirte die 
Spmnafialgegenftände an dem evangel. Gpmnafium zu Prefburg, 
und dann die pbilofophifchen und medicinifhen Wiffenfhaften an den 
Univerfitäten ju Jena und Wien. Nachdem er die medicinifche Doctor 
würde erhalten hatte, privatifirte er in Prefburg und Pefth, wo 
er ald Schriftſteller thätig war, und wurde dann Phyſikus zuerſt im 
Honther, dann ım Neograder Comitat. Als Schriftſteller trat er juerft mit 
deutfhen Gedichten auf, die aber nur mittelmäßig waren. Dann trat 
er vorzüglich ald ökonomiſcher Schriftfteller mit Gtüd auf, und fab als 
ſolcher vorzüglich auf Gemeinnügigfeit und auf die Bebürfniffe feines 
Vaterlandes. Die deutfche Literatur in Ungarn trachtete er durch zwey 
von ihm heraufgegebene Zeitfpriften zu beben, allein ungeachtet es ihm 
an den nöthigen Talenten zur Nedaction nicht fehlte, wollte es ihm 
doch nicht recht damit gelingen. Er ftarb 1814. Seine Schriften 
find: Mufenalmanady einiger Freunde ungar. Mufen fürdas J. 1800, 
Preßburg. — Patriotifhes Wochenblatt für Ungarn , zur Verbreis 
tung gemeinnüßiger Kenntniffe und zur Beförderung alles Guten und 
Nützlichen, Peſth 1804, 12 Hefte, größtentbeils ökonomifhen In: 
balts. — Ungarifhe Miscellen, 5 Hefte, Peſth, 1805—7. — All: 
gemeines öfonomifches Lexicon, oder Erklärung der Worte und Beleh— 
rung über alle Gegenftände,, welde bey einer vollitändigen Landwirt: 
fhaft ıc. vorfommen, 2 Bde. Peſth 1812. — Der allgemeine ökono: 
mifhe Sammler, oder Auswahl der neueiten, beiten und vorzüglichiten 
Abhandlungen und Auffäge über das Ganze der Landwirthſchaft, Peſth 
1813—14. 

Lüerwaldt, Moriz Edler v., nieberöftere. Regierungsrath, 
war 1777 in Wien geboren, wo fein Vater die Stelle eines k. £ Hof: 
rathes beffeidete. Schon in feinem Sünglingsalter zeichnete er fich durch 
Liebe zu den Wilfenfhaften aug. 1799 eröffnete er feine Dienftbahn bey 
dem Kreisamte V. U. W. W. Schon 1800 wurde er überzähliger Kreis— 
commiſſär, bald darauf Hofconcipift und 1805 Gubernialfecretär in 
Mähren. Die ausgezeichneten Eigenfchaften diefes jungen Geſchäftsman— 
nes entgirigen dem damahligen mähr. »fchlef. Gouverneur, Grafen voh 
Wallis night. Er nahm ihn ald Präfidials Secretär zu fih, und berief 
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ibn als machheriger Oberfiburggraf in Böhmen in gleicher Eigenfdaft 
nah Prag. Seiner zweckmäͤßigen Verwendung, mit welcher er in dies 
fer Beitimmung den a feines Chefs vollfommen Genüge leis 
ftete, verdankte er, daß ihn Kaiſer Franz bereitd 1806 zum wirkl. uber: 
niafrath in Böhmen ernannte. 1807 wurde er ald Regierungsrarh zur 
niederöfterr. Negierung überfeßt, wo er das Referat über Schul: und 
Studiengegenftände führte. Beſondere Verdienſte erwarb er fih aud 
während der feindlihen Invafion 1809, wo er die wichtigſten Geſchäfte 
mit Klugheit und raftlofem Eifer beforgte. Allein fein von Jugend an 
ſchwacher Körper unterlag der übermäßigen Anftrengung. Er ftarb am 
20. Avril 1812. 

Lübe, Carl Emil Sreyb. von der, ftammte von einer alten 
Familie in Holftein und war 1751 geboren. Schon früh trat er in den 
Dienft feines Vaterlandes, verließ aber dasjelbe wegen fhwächlicher Ger 
fundheit, und begab fih 1788 nah Wien, wo er von der proteftant. 
zur kathol. Kirche Üübertrat und eine Anftelung erhielt. Er ftarb den 
9. März; 1801 als niederöfterr. Regierungsrath. Als Dichter ift er bes 
rühmt durch die beydenHymnen an Flora und Ceres, Wien1803 mit Kupf.; 
neuer Titel, eb. 1824 (früber im Tafchenbuche für Natur- und Garten« 
freunde 1800), Meiſterſtücke der befchreibenden Dichskunft. 

Zuino (Luvino),. lombard. Fleden in der Delegation Como, 
am Lago maggiore gelegen, der Geburtsort des Malers Bernadin 
Luino. Die Einwohner treiben Handel mit der Schweiz. Das Thal 
von L. ift reizend. 

Lügow, Rudolph Graf v., aus einem altadeligen Geſchlechte, 
welches bereits im 13. Jahrhundert im Mecklenburgiſchen blühte, teffen 
tathol. Theil — zur Linie der Drey-Lützow gehörig — vielfad) den 
deutfhen Kaifern diente. Auf tem Schlachtfelde von Pavia gegen 
Franz I. von Frankreich (1525) erwarb diefer Zweig die reichefrey: 
berrlihe, gegen Ende des 17. Jahrhunderts die reichsgraͤfliche Würde, 
nebit Befitungen in Böhmen, wo aud gegenwärtig der Majorateberr 
der Familie, Bruder des Grafen Rudolph, der. k. Hofrath, Graf 
Hieronymus von L. anfäfig ift. — Sohn des f. F. Kämmerers und 
Generalmajors Grafen Joh. Gottfried und der Oräfinn Antonia 
von L., geb. Gräfinn Czernin, ward Rudolph Graf von L., in 
®alzburg den 4. Juny 1781 geboren, er erhielt feine erfte Bildung in 
der Wiener: Meuftädter Militär: Akademie, die damahls unter der Ober: 
leitung des hochverdienten Feldzeugmeifterd Grafen von Kinsky 
ftand ; zwar fpäter für den geiftlihen Stand beftimmt, witmete er fi) aber 
aus freyer Wahl, aufgemuntert durch feinen würdigen Obeim, den da— 
mabhligen oberfien Suftizpräfidenten , Grafen Heinrid von Ro— 
tbenbann, fon 1803 der tipfomatifden Laufbahn, die er 1804 als 
Attahe der Eaif. Principal:Cormmmiffion am Reichstage zu Regensburg 
unter dem damabligen ka k. Commiffär und ausgezeidneten Publiciften, 
Glemens Al. Freyh. v. Hügel, wirklich betrat; diente als k. k. Le— 
gations » Secretär unter dem ald Menfh und Staatsmann bodgeadte: 
ten, dem Vaterlande nur zu früh entriffenen ©rafen Friedrich von 
Stadion, nMünden, bis 1809; ward dann in derfelben Eigen» 
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fhaft dem damahls errichteten Armee » Minifterium, und nach berge 
ftelltem Frieden, bis gegen Ende 1812 der k.k. geh. Hof: und Staats: 
Eanzley zur Dienftleiftung zugetbeilt. In demfelben Jahre erhielt er 
aud feine Ernennung zum E. k. Geſandten und bevollmödtigten Minis 
ftevin Kopenhagen, von wo er dann den König von Danemark zum 
Congreſſe nah Wien begleitete; wurde 1815 in gleicher Eigenfdaft 
am Stuttgarter Hofe accreditirt, 1818 als k. k. Internuntius nad 
Conitantinopel gefandt, wo er über 4 Jahre, insbefondere während 
des Ausbruches und in der erften Epoche der griechifhen Nevolution, die 
wefentlichften, vom £. k. Hofe durch Verleihung der geb. Rathswürde an- 
erkannten Dienfte leiftete, die, nad feiner aus Gefundheitsrückfichten 
Ende 1822 angeſuchten und erlangten Abberufung, noch durch das 
Großkreuz des Eaiferlichen Leopold : Ordens belohnt wurden. Schon 1823 
ward er zum £ k. Gefandten und berollmädtigten Minifter am Hofe von 
Zurin ernannt. Seit Ende Suny 1827 fungirt Graf L. in der Eigens 
ſchaft eines £. k. außerordentlihen Bothſchafters zu Rom, mo er ſich 
unter 3 Puntificaten, bey 2 Conclaven, und in den lebten ſchwieri⸗ 
gen Zeitverhältniffen den bey mehreren Anläffen, unter anderm auch durd) 
Verleihung des Großkreuzes des königl. ungar. St. Stephan. Ordens 
ausgefprodenen Beyfall des ka k. Hotes, die allgemeine Achtung und das 
Vertrauen Gregor's XVI. in einem hoben Grade erwarb, von welchem 
Papft er auh, nun der Einzige ‚ durd das Großkreuz des St. Gregor: 
Ordens in Brillanten ausgezeichnet if. Daß wahre Pelitif den Anfor- 
derungen firenger Rechtiichkeit keineswegs widerfpriht, im Gegentheile 
diefer ihre ſchönſten Erfolge verdankt, davon liefert auch das ganze öf— 
fentliche Leben und Wirken diefes verdienftvollen Staatsmannes einen 
ſprechenden Beweis. 

Lufanz, fteyermärf. Dorf im Eillyer Kreife, mit einem filber: 
baltigen Bleybergwerke. 

Cukſche, Joh., Dr. der Rechte, und k. k. mähr.: fchlef., Ap- 
pellationsratb, war geboren zu Groß: Abtsdorf in Böhmen den 
1. July 1756. Die Humanioren legte er theild bey den Piariften zu 
Leitomiſchl in Böhmen, theild bey den Jefuiten in Brünn, die 
Philofophie und die Rechtswiſſenſchaften auf der Miener Univerjitär 
zurück; er warb darauf zuerit den 5. May 1788 bey der Provinzial: 
Baudirection in Brünn, dann den 6. May 1791 bey dem dortigen 
Fiscalamte ald Kanzlift angeitellt. Nachdem L. 1793 auf der Wiener 
Univerfität die juridifhe Doctorwürde erlangt hatte, erbielt er 1796 
die Beförderung zum Fiscaladjuncten, 1808 zum Landrath und 1816 
zum Appellationsrath in Brünn, mofelbftfein Tod am 15. April 1824 
erfolgte. Er lieferte als ein Freund der Forſchung uberältere vaterländifche 
Geſetze und Verfaſſungen: Kurze Überſicht der Stellen und Amter in 
Mähren feit 1628 und der Veränderung derfelben, nebft einem An— 
bange von ter Einführung der böhm. Stadtrechte in Mähren und 
Sclefien, Brünn 1804. — Notizen von der politifhen und Juſtizver— 
faſſung Mährens feit den älteiten Zeiten bis 1628, eb. 1808. — Dus 
alte und neue Recht Mährens und Schleſiens k. E. öfterr. Antheils, 
2 Ahle. eb. 1818. — Befondere Rechte dev Perfonen Mähren: und 
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Schleſiens, vorzüglich in polit. Hinfiht, 2 Bde. eb. 1823. — Lericon 
wichtiger Gefege für Mähren und Schlefien. A—3. (Manufeript in der 
‚Bibliothek des Erzherzogs Anton.) 

Aundenburg, mähr. Marktflefen von 1,500 Einwohnern im 

»Brünner Kreife, hat ein Schloß, eine fehr gute Jagdbahn mit dem 
Luft und Sagdhaufe Pohanska, und frudtbaren Getreideboden. 

Zuneville, Sriede zu, f. Sriedensfchlüffe. 

Cunz, niederöfterr. Marktfleden im B. O. W. W., in deffen 
Nähe der merkwürdiae Lunzerfee, hat Eifenwerke. 

Zuftnau (Luftenau), tyrol. Dorf im Vorarlberger Kreife, am 
Rhein in einer fehr fhönen und fruchtbaren Gegend, war einft der Aufs 
entbaltsort Kaifer Carl's III. 

Zufttbal, illyr. Dorfim Laibacher Kreife des Herzogthums Krain, 
an der Vereinigung der Laibach mit der Save, hat ein ſchoͤnes Schloß 
des Sreyberrn von Erberg, mit gefhmadvollen Gartenanlagen, einer 
Drangerie, einem Gewächshauſe, Kaftanienanlagen ꝛc. Im Garten 
fteht ein ſchönes Denktmahl, welches wegen der Anwefenheit bes Kaifers 
Franz J. am 16. May 1821 errichtet wurde. 

Zuttenberg, fteyermärk. Marktflecken im Marburger Kreife mit 
600 Einwohnern iſt feiner vortrefflihen Weine wegen berühmt. 

Lyceen. Im öfterr. Kaiferftaate gibt es L., melde theils hö⸗ 
bere Lehranftalten , theils Worbereitungsfhulen für folhe überhaupt 
bilden , und zwar folgende: Ofterreih ob der Enns: Lyceum 
zu Linz mit 19 Profefforen unter einem Rector und 3 Directoren 
für theologifche, philoſophiſche und chirurgiſche Studien , mebft einer 
Bibliorhek von23,000 Bänden, 500 Incunabeln und einer Sammlung 
mathematifcher und phyſikaliſcher Inftrumente, es wurde 1674 von Kaifer 
Leopold L. errichtet. Cyceum zu Salzburg, mit 19 Profeſſoren 
unter einem Rector und 3Divectoren, entftand aus der ehemahls hier be 
findfichen Univerfität mit theologiſchen, mebdicinifch » chirurgiſchen und 
philoſophiſchen Studien, und beilet eine Bibliothek von 36,000 Bon. 
nebft 1,000 Incunabeln aut dem 15. Zahrhundert und 300 Manus 
feripten aus dem 8. und 9. Jahrhundert, ein phyſikaliſches Armarium 
und eine zoologifhe Sammlung. Lyceum der Benedictiner * 
Kremsmünſter, mit 6 Profefforen für Religions-, philoſophiſche 
und mathematiſche Studien. — In der Lombardie: Lyceum bey 
St. Alerander zu Mailand mit I Profefforen für Religion und 

‘ pbilofophifhe Studien. Lyceum nächſt der Porta nuova zu Mailand 
mit 7 Profeiloren für Religions», philoſophiſche und mathematifche 
Studien. Eyceum zu Bergamo mit 6 Profeiforen für Religion und 
Philofophie mit öffentlicher Bibliothek von 45,000 Bon. Lyceum zu 
Mantua, geftifter 1625, mit 7 Profefloren für Religionslehre, Phi⸗ 
loſophie und Mathematik, einer Bibliothek von 80,000 Bon. und 
1,000 Handſchriften. Lyceum zu Cremona, 7 Profefloren mit gleia 
hen Studien. Lyceum zu Como mit 7 Profeiloren , errichtet 1824 
für ähnliche Studien mit einer Bibliothek von beynahe 20,000 Bdn., 
welche noch immer vermehrt wird. Communals@yceumyzu Codimit 
6 Profeiforen für Religions: und philofophifhe Studien. — Im Bene: 

Defterr. Nat. Encytt. Bd. III. 33 


’ 


>14 Maad. 


tianiſchen: Lyeeum zu Venedigmit 8Profeſſoren in Verbindung 
mit einem Convicte und einem botaniſchen Garten, für Religion, Pbhis 
Iofophie und Mathematik. Lyceum zu Verona, 7 Profefforen mit 
einem damit verbundenen Gonvicte. Eyceum zu Bicenza, 7 Pros 
fefforen für Philoſophie, Religion und Mathematik. Cyceum zu Udi— 
ne fürgleihe Studien mit 8 Profefforen. —In Dalmatien: Lyceum 
zu Zara mit 7 Profefforen. — In Illyrien: Lyceum zu Laibach 
für tbeologifche, medicinifhe und philoſophiſche Studien mit 21 Pros 
fefforen unter einem Rector und 3 Directoren es befigt eine Bibliothek 
und einen agronomifchen Garten. Lyceum zu Klagenfurt, geitifs 
tet 1600 für theologifhe, medicinifch » hirurgifhe und philofophifce 
Studien mit 16 Profefforen unter einem Rector und 3 Directoren. Die 
dazu gehörige öffentliche Bibliothek befteht aus 42,000 Bon. aus allen 
Fächern und Wiffenfhaften. — In Ungarn: Enzbiſchöfliches Ly— 
ceum zu Erlau für juridifhe und pbilofophifhe Studien mit 9 Pro: 
fefforen unter einem Prodirector und einem Exhortator, befißt aud 
eine von dem berühmten Altronomen Hell eingerichtete Sternwarte, 
nebft einer ziemlich reichhaltigen Bibliotbhek. — Evangelifch » Tutherifches 
Lyceum zu Prefburg mit8 Profefloren der höheren und 5 Lehrern 
der unteren Claſſen unter einem Local» nfpector und einem Rector, es 
befigt zwey Bibliotheken und eine Mineralien » und Conchylienſammlung. 
Evangelifch = lutheriſches Lyceum zu Odenburg mit 3 Profefforen 
der obern und 7 Lehrern der untern Claffen, unter einem Rector, dazu 
ift eine Bibliothek und eine Bürgerſchule gehörig. Evangeliſch-lutheri— 
ſches Lyceum zu Kesmark in ber Zips mit 4 Profefloren der obern 
und 3 Lehrern der untern Claſſen unter einem Rector und 2 RLocal:{nfpec: 
toren, dazu gehörig ift eine reichhaltige Bibliothek,, pbufikalifche Anftru: 
mentenfammlung und eine Mädchenſchule. — In Siebenbürgen: 
Akademifhes Lyceum zu Klaufenburg für juridifhe, chirurgifche 
und philofopbifhe Studien mit 13 Profefforen, unter einem Oberdirec: 
tor und einem SProdirector, es beißt eine öffentliche Bibliothek fammt 
eigener Buchdruckerey. — In der Militärgränge: Illyriſches 
Lyceum zu Earlomwig mit 5 Profefforen unter einem Director und 
2 Catecheten. 


M. 


Mass (Made), ungar. Marktfleden im Zempliner Comitate, 
Hauptort des berubmten Weingebirges Hegpyallya, 3 Stunde von Gar 
ro6:Patak, mit 5,640 Einw. , weldye fi größitentheils mit Weinbau 
befhäftigen. Der Ort bat mehrere Grundherrſchaften, eine katholiſche 
Pfarre und eine reformirte Kirche. Stark beſucht werden die Quftbarkeis 
ten, Bälle ꝛc., welche hier jährlich zur Zeit der Weinlefe Statt finden, 
wobey ſich gewöhnlich ein großer Theil des ungar. Adels einfindet, wodurch 
der Ort fowohl zum Vereinigungspuncte des gefelligen Vergnügens, als 
auch mercantilifper Speculationen wird. Unweit M. liegt der ifolirte 
höne Hügel Therefienberg, deilen Weingärten dem König gehören. 


Macarsca — Mad. 515 


Macarsca, balmat. offene Stadt im Kreifevon Spalato, gegen 
das Meer am Fuße des Biokovogebirges. Sie zieht fih halbmondfoͤrmig 
an der Bucht herum und zähle einfchliefiig ihrer beyden Vorſtaͤdte Macar 
und Kottifina bey 1,700 Einwohner. Sie ift der Sitz eines Bi: 
ſchofs und bat auch eine Hauptfchule. Eine der Merkwürdigkeiten von 
M. ift auch der Röhrbrunnen auf dem Domplage, da lebendige Brunnen 
in Dalmatien zu den größten Seltenheiten gehören. Durch diefen Ort 
unterhalten die bosnifhen Türken einen ftarken Verkehr mit Mittel: und 
Dber » Jtalien, theild auch mit Dalmatien felbft, wohin fie vieles Schlacht: 
vieh, Getreide, Käfe, Honig, Wachs, Wolle, gegerbtes Leder ꝛc. 
zum Taufche und Verkaufe bringen und dafür hier vorzüglich Salz, Fei- 
gen, Ohl, nebft andern Producten wieder mit fich Di DieferHan: 
del hat jedoch feit der-Peft von 1815, in welcher M. allein über 800 
Menfhen verlor, bedeutend abgenommen. Die Einwohner. befchäftigen 
fih auch viel mit Fiſchfang. An der Stelle von M. ftand einft das alte 
Rataneum oder Retiorum. 

Mad, Carl Freyh. v., k. k. Beldmarfcall: Lieutenant, war 
geboren zu Nennslingen in Franken den 25. Aug. 1752. Als Fous 
tier trat er in öfter. Kriegsdienfte. Bald wurde Graf Lascy auf M.'s 
Zalente aufmerkfam, und er beförderte ihn zum DOfficier. Im Türkenkrie— 
ge 1788 zeichnete ſich M. befonders aus und erlangte die höhern Militärs 
würden; Kaifer Joſeph II. ernannte M. auf Lo u don's Empfehlung 
kurz vor feinem Tode zum Chef des Generalftabet. 1793 berief ihn 
Prinz Coburg zur Armee in den Niederlanden, wo M. mehrere Un: 
ternehmungen, fo 5. ©. die Stürmung des Lagers bey Famars, fehr 
geſchickt leitete. Anfangs 1794 ging er mit feinem berühmten Plane zu 
dem Feldzuge diefes Jahres nah London, diefer wurde jedoch nicht an- 
genommen. Nah Abgang des Prinzen von Coburg wurde M. bey 
der Rhein Armee als Feldmarfcall : Lieutenant angeftellt, und begab 
fid 1798 nad dem Frieden von Campo formio nah Neapel, um 
auf den Wunfch des Königs Ferdinand IV. den Oberbefehl von deſſen 
Heere gegen die Franzoſen zu übernehmen. Er entwarf hier einen neuen, 
fehr zweckmaͤßigen Plan zu einem Feldzuge, fiegte auch anfangs in meh: 
reren Treffen und befegte Rom, mußte diefe Stadt jedoch bald wieder 
verlajfen, da die neapolitanifchen Truppen nicht mehr ihre Pflicht thaten 
und auf ſchnellen Rückzug dachten. Bey Capua nahm nun M. eine 
feite Stellung und ſchloß den 10. Sän. 1799 einen Waffenſtillſtand ab. 
Mittlerweile war jedoch zu Neapel ein Aufitand der Lazzaroni ausge: 
broden, welche einen Theil von M.'s Truppen entwaffneten, ihn und 
die Officiere der Verraͤtherey befchuldigten und ihren König feldft ver- 
theidigen wollten. Um ihrer Wuth zu entgeben, war M. gezwungen, 
fih mit feinem Generalftabe dem feindlichen General Championnet zu 
ergeben, er wurde Eriegsgefangen nah Paris geführt, entwich jedoch 
1800 von da und begab fich wieder nach Diterreih. 1804 erhielt M. den 
Oberbefehl ſaͤmmtlicher Eaiferl. Heere in Tyrol, Dalmatien und Italien, 
und entwarf ein neues Organifationsfyftem derfelben. Nachdem aber im 
Kriege 1805 die Franzofen am 14. und 15. October an der Iller geitegt 
hatten und Memmingen übergeben worden war, A M. mit 
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dem Entſchluſſe ber äufierften Gegenwehr in die Stadt Ulm, capitulirte 
jedoch ſchon am 17. October, erfelbft wurde auf Ehrenwort entlaffen, 
die 20,000 Mann ftarke Befagung jedoch Friegsgefangen nach Frankreich 
abgeführt. Bey feiner Rückkehr nah Wien wurde M. verhaftet und 
diefer Capitulation wegen vor ein Kriegsgericht geftellt, welches ihn zum 
Tode verurtheilte. Der Kaifer Franz milderte jeboch dieſes Urtbeil auf 
Caſſation und zweyjährige Feftungshaft. 1808 wurde ihm auch die übrige 
Strafe erlaſſen; feitdem lebte M. in St. Pölten, durfte aud) wieder 
bey Hofe erfheinen und erhielt den Maria: Therefien- Orden nebft der 
DOrdenspenfion zurück, auch wurde er normalmäßig als Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant penfionirt. M. ftard zu St. Pölten den 22. Oct. 1828. 
Madai, David Samuel v., Dr. der Arzneykunde, herzogl. 
Anhalt» Cöthen’fcher Leibarzt und Hofrath, Numismatiker ꝛc., war ges 
boren den 4. Jän. 1709 in der ungar. Bergftadt Schemnig. Seine 
erfte wiffenfhaftlihe Bildung erhielt M. in feiner Vaterſtadt, 1729 
ging ernah Wittenberg und von danad Halle, wo er feine Cru: 
dien vollendete und 1732 zum Doctor der Medicin promovirt wurde. 
1739 erbielt er die Phnficusftelle im dortigen Waifenhaufe. Er wurde 
Reibarzt der Prinzeflinn von Sachſen-Merſeburg und 1740 herzogl. An: 
balt- Kothen’fher Hofrath. 1745 wurde er Mitglied der k. k. Akade— 
mie der Naturforfher und erhielt bald darauf obengenannte Stelle. 
Kaifer Joſeph II. ertheilte ihm 1769 den Adelsſtand. In feinen 
Mebenftunden befchäftigte fih M. hauptfählih mit Münzkunde. Er ftarb 
den 2. July 1780 auf feinem Gute BenEendorf unweit Halle. Im 
Drucke waren von ihm erfchienen:: Dispnt. inaug. med. Praes. Alberti 
de morbis occultis, Halle 1732. — Szükseges Oktates etc., eb. 
1738. — De Peste germanice scriptum in idioma hungaricum 
hic transfudit etc., eb. 1738. — Abhandlung von dem fogenannten 
Ealten oder Wechfelfieber, eb. 1747. — Nachricht von den Halle'ſchen 
Waifenhausmedicamenten, eb. 1764. — Vollftändiges Thalercabinet, 
2 Thle. Königberg 1765— 67 , mit zweiy befondern Fortfegungen, 
eb. 1772, dann eb. und Leinz. 1774. 
Mader, Jof. Ritter v., k. k. Rath, Dr. der Rechte, Pros 
feſſor der Staatenfunde und Senior des juridifchen Lehrkörpers an der 
Prager Univerfität, ordentl. Mitglied der fönigl. böhm. Gefelfchaft der 
Wiſſenſchaften, Ritter des Leopold: Ordens, war geboren zu Wien am 
8. Sept. 1754, wo er ſtudirte und 1777 die juridifhe Doctorwürde erhielt. 
1779 wurde er ordentlicher Profeffor der deutſchen Reichsgeſchichte und 
der Statiſtik an der Univerfität zu Prag. Er gehörte innumismatifcher 
Hinſicht zu den vorzüglichiten Gelehrten Oſterreichs. Mehrere juriſtiſche 
Abhandlungen über die Vorzüge des Martinifhen Spftems des Natur: 
rechtes 1774 (Definitio belli und Fundamentum imputationis 1777), 
nod) mehr aber feine ftatiftifchen und numismatifchen Auffäge, die aud 
das Ausland mit feinem Beyfalle ebrte, zeigen Ken großen Umfang feis 
ner Kenntniſſe. Er ſchrieb: Statiftifhe Auffäge in Riegger's Materias 
lien zur böhmiſchen Statiftit, — Vermiſchte Auffise aus der Moral, 
Staatskunſt und Staatenfunde, Prag 1788. — liber den Begriff und 
das Lehramt der Statiſtik, Prag 1793. — Über die Bracteoten,, eb. 1797 
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und 1808. — Kritiſche Beyträge zur Münzkunde des Mittelalters 6 
Bde. eb. 1803—14. Auch in das Gefchäftsiehen hat M. als Director 
bes philofophifhen Studiums, Referent in Gränz-Gerecdhtfamen bey der 
Landesitelle, Mitvorfteher des Privat: Inftientes für blinde Kinder und 
Augenkranke, rühmlichft eingewirkt. Er ftarb den 25. Dec. 1815 zu 
Prag umd hinterließ mehrere ungedructe Auffäge, nahmentlich über den 
Wucher, deren Bekanntmachung zu wünſchen ift. 

Madonna del Monte Berioo, eine fehr fhöne Wallfahrtkirche 
außer Vicen za im Venetianifhen auf einem anmuthigen Gipfel. der 
bericifhen Hügel, Monte santo genannt. Man gelangt zu ihr durch 
eine fhöne Triumphpforte, über welcher der’ geflügelte Löwe ſteht und 
durch einen fanft aufiteigenden, mir Quadern gepflafterten und gedeckten 
Bogengang ohne Stufen. Die Kirche ift eine fehr gefällige, auf 3 Seis 
ten zugängliche Rotunde. Marmorne Stufen führen zu den Säulenbal- 
len hinauf, die vor den Eingängen find. Im Refectorium des einft bier 
beitandenen Minoritenklofters befindet ſich ein fehr großes und vortrefflis - 
ches Gemälde von Paolo Veronefe. 

mäbhren, Markgraffchaft. I. Geſchichte. M. hatte mehres 
re Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung der päonifche Stamm ber Ofen 
bewohnt, die endlich nad vielen glücklichen Kämpfen mit den Cimbern 
und andern Völkerſchaften, welche fi in ihr Land eindrängen wollten, 
doch den mädtigen Sveven weichen mußten, die aus dem heutigen 
Jütland hierher gezogen waren. Diefe erhielten bald nach ihrer Anfied» 
lung in diefem Lande andere Nahmen, und die Bewohner des Vorlans 
des, das fich faft von der Mitte Mährens bis an die Donau, dann bis 
nach Bojenheim ausdehnte, nannten ſich Marcomannen; die ihnen rück— 
wärts gegen Norden angefiedelten Gebirgsbewohner der Sudeten hießen 
Hermunduren, und der Stamm, der ſich öftficher im heutigen Schlefien 
niederließ , erbielt den Nabmen Quaden. Sie waren einer Abkunft, 
‚aber doch in Eurzer Zeit fich fo fremd geworden, daß fie nicht nur einans 
ber felbft befriegten, fondern auch andere Volköftämme gegen ihre Ur—⸗ 
fprungsverwandten unterftüßten.. Vorzüglich hatten. die Marcomannen 
ſowohl den Anfällen der durch ſie vertriebenen, vereinigten Ofen und 
Bojen, als aud denen voh andern germanifhen Stämmen zu widerftes 
ben, gegen bie fie ſich glücklich behaupteten. Den Anhang der Marco- 
mannen, als fie fpäter mit den Römern in offene Fehde fich einlie: 
fen, vergrößerten, außer vielen andern deutfchen. Stämmen, aud die 
Jazyger und Bandalen, wodurd fie mähtig genug wurden, die Römer 
in ihrem eigenen Lande zu bekämpfen. An ihre Stelle traten nun in bem 
entoölferten Marcomannien, Rugier, Heruler, Longobarden und an- 
dere Stämme nad einander auf, welden endlich ein- flavifher Stamm 
folgte, der aus füdlichern Gegenden von den lfern der Morava im heits 
tigen Serbien einwanderte, und fi) in dem von feinen älteren Einwoh: 
nern verlaffenen Lande niederließ. Erübertrug den Mahmen des Haupt: 
fluffes feines Altern Wohnfiges auf den Hauptfluß feiner neuen Anfted- 

lung, und fpäter gab diefes die Veranlaffung zur Benennung des Landes 
felbft. Im Anfange waren indeifen die flavifchen Mährer von den Avaren 
abhängig, aber nach dem Untergange ber Letzteren erhob ſich ein mähri- 
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ches Reich, faft gleichzeitig mit dem magyariſchen, momit jenes. aud) 
fo fange in freundfchaftlicher Verbintung ftand, bis die Mährer zur Zeit 
Earl des Großen die Oberhoheit des deutfchen Kaifers anerkennen 
mußten. Bald hierauf gelangte das mährifhe Reich zur höchſten Stufe 
feiner Größe, aber ſchon nah Swatopluk oder Zwentibold, ber 
die Alleinregierung 871 antrat, ging feine Macht fehnell unter, und Mäb: 
ren wurde für immer eine böhmifche Provinz, nachdem Kaifer Hein: 
rich IV. den Herzog Wratislam aufdem Mainzer Neihstage 1086 
zum König von Böhmen ernannte, und zugleich die beftändige Vereini- 
gung M.'s mit Böhmen ausgefprocden hatte. — Inzwiſchen ward M. 
unter den böhmifchen Regenten oft in verfhiedene Fürſtenthümer (befon- 
ders indievon Oſmütz, Brünn, Iglau und QLundenburg) ge 
theilt, womit Glieder der regierenden Familie belehnt wurden, bis end» 
lich erft im 14. Jahrhundert die völlige Vereinigung aller Landestheile 
unter den Regenten aus demQuremburg’fchenHaufe erfolgte, und M. 
von da und ebenfo ald Böhmen nah König Ludwig's Tode (1526) 
Verträgen gemäfi an das öfterr. Haus gelangte, worauf auch M. Ber: 
dinand L. huldigte, forehin mit Böhmen verbunden größtentheils die 
weiteren Scickfale diefes Landes theilte. — In den Kriegen gegen Frank: 
reih wurde auch M. fehr mitgenommen ; die ruffifchen Hülfscolonnen Ea= 
men in? Reld;ügen nah M. Viel hat diefe Provinz durch das Eindringen 
Napoleon’s mir franzöfifhen und deutfhen Heeren 1805 und 1809 ge: 
litten; die Tage von Aufterlig (2. Dec. 1805) und Znaym (12. 
July 1809) führten blutige und entfcheidende Ereignijfe auf mähriſchem 
Boden mit fid. 

Mähren, Markgraffchaft. II. Geographie und Stati— 
tik. Der Nahme des Landes wird von dem Fluffe Morawa oder Mardy, 
der dad ganze Land von Mitternacht gegen Mittag durdhftrömt, abgeleitet. 
M. liegt zwifchen dem 49, und 50° nördl. Breite, und zwiſchen dem 33. 
bis 36° der Lange gegen DOften. Es gränzt gegen Norden an das Herzog: 
thum Schlefien, gegen Dften an das ſchleſiſche Fürſtenthum Teſchen und an 
das Königreich Ungarn, gegen Süden ebenfalld an Ungarn und an 
das Erzherzogthum Dfterreih, endlich gegen Welten an das Königreich 
Böhmen. Die größte Länge von Dften gegen Welten beträgt 31, und 
die größte Breite von Süden gegen Norden 21 deutfhe Meilen, der 
Flächeninhalt aber 442 Q. M. Die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf 
1,560,000 Seelen, man kann alfo auf jede Quadratmeile beynahe 3,800 
Perfonen rechnen. Sie find theils flavifcher, theils deutſcher Herkunft; die 
flavifchen find dem Urfprunge, dem Nahmen und aud den Sitten nad 
fehr verfchieden, auffallender aber findes die Hannaken, die im Brünner 
und Olmützer Kreife, befonders an dem Eleinen Zluffe Hanna wohnen, 
von welchem fie den Nahmen führen; fie zeichnen ſich durch ihre Tracht 
vor allen andern aus; die Walachen find im Gebirge an der Graͤnze 
von Ungarn und gegen den Hradifcher Kreis zu, vorzüglich bey Mod: 
wald, Walachiſch-⸗Meſe ritſch im Prerauer Kreife; fie unterfcheiden 
fi durch die Kleidung, die mit der gemeinen ungarifchen und walachi⸗ 
ſchen fehr viel übereinftimmt. Die Slowaken hingegen bewohnen im 
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Hradifher Kreife die Gegend um die March. Auch diefe nähern ſich in 
ihrer Kleidung der ungarifchen Tracht, unterfcheiden ſich aber nebit eini- 
gen Abweichungen davon dur befondere Farben, indem erftere mei- 
ftend die grüne, weiße und lichtblaue, letztere hingegen die dunkelblaue 
Farbe allen andern Karben vorziehen. Die Böhmifhen Mährer machen 
den größten Theil der Einwohner aus, befonders aber find jene bieber 
zu rechnen, die an ber Gränze von Böhmen wohnen. Die Deutfchen 
find meiftens in Städten und an den Bränzen Schlefieng und Dfter: 
reichs, wobey fie viel ihren Nachbarn den Schlefiern und Diterreichern 
in Sitten und Mundart gleihen, dann bey Trübau, Zwittau. 
Nebit diefen iſt zu &zeitfch, einem Dorfe auf der Herrfhaft Göding im 
Brünner Kreife, eine Anfiedlung von Sranzofen aus Lothringen, die 
von Raifer Franz J. errichtet, und mit aus Lothringen dahin gebrachten 
Familien befegt wurde. In dem nähmlichen Kreifc hat der ehemahlige 
Befiger der Herrfhaft Dürnholz, Chriſtoph Freyh. v. TZeuffen- 
bach, Eaiferl. Hofkriegsrath, General-Feldzeugmeifter , General der 
croatifch= und flavonifchen Gränzen, um das Jahr 1583 die Dörfer 
Sröllersdorf, Öuttenfeld und Prerau mit dahin verpflanzten 
Groaten befett, die bisher in ihrer Nachkommenſchaft unvermifht, und 
au in ihrer Kleidung, Sprache und in ihren Sitten fidy erbalten ha— 
ben. Zu diefen können audy die auf der Herrfhaft Qundenburg be: 
findlihen fogenannten Podluzaken, ebenfalls croatifher AbEunft, gezahlt 
werden. So verfchieden diefe Nationen find, eben fo verſchieden find 
ihre Sitten, und ihr Charakter, überhaupt aber betrachtet, find die 
Mährer arbeitfam, treu und ihrem Landesfürften gehorfam , fie find 
gute Soldaten, auch zu Künſten und Wiſſenſchaften geſchickt. Die im 
flachen Lande nähren jih vom Ackerbau, die im Gebirge hingegen, wel« 
he nicht hinlänglichen Feldbau haben, verjchaffen fidy ihren Unterhalt 
durch die Viehzucht, Spinnerey und durch dad Fuhrweſen. Auch in den 
Tuch-, Wollenzeug:, Kattun- und Leinwandmanufacturen, in Berg: 
und Hammerwerken, endlid au in den Glashütten finden fehr viele 
Menfchen Arbeit, Verdienft und Nahrung. Die Einwohner in den 
Städten leben meiftens von Handwerken, Künften und von der Hand: 
lung. Die Einwohner find größtentheild Earholifher Religion, welde 
die herrfchende ift. Schon im 8. Jahrhundert war die katholiſche Lehre 
befannt, im 9. Zahrhundert aber ift fie durch die griehifhen Brüder, 
Eprill und Methud, neuerdings eingeführt und verbreitet worden, 
daher diefe Heiligen als Randespatrone verehrt werden. Die erften Bi: 
fhofe in M. hatten ihren Sig in verfchiederien Orten, wo ibre Gegen» 
wart nothwendig war, unter andern auch in Koftel und Poleſcho— 
wis, bis endlich derfelbe 1092 nah Olmüß übertragen wurde. Diefes 
Bisthum, mit einem adeligen freyen Wahlcapitel, wurde 1777 von der 
Kaiferinn Maria Therefia zueinem Erzbisthum erhoben, und zugleich 
inBrünneineigenes Bisthum errichtet. Seit der 1783 gemachten neuen 
Eintheilung der Diöcefen, gehört der Dimüser , Prerauer und Hradi— 
ſcher Kreis, und ein Theil des Troppauer mit 348 Pfarreyen. und 225 
Localcaplaneyen, zu dem Olmützer Erzbisthum, der Brünner, Znay— 
mer und Iglauer Kreis hingegen, mit 256 Pfarreyen und 143 Local: 
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caplaneyen, zu dem Brünner Bisthum. Nach der vom Kaifer Joſeph 
1781 eingeführten Toleranz, werden aud die Religionsverwandten der 
Augsburgifhen und Helveriihen Confeſſion, nicht nur öffentlich geduls 
. bet, fondern fie Eönnen auch an jenen Orten, wo fie zahlreiche Gemein» 
den. ausmachen, Berhhäufer, felbit mit Glodengeläute, wenn fie Letz— 
tered ordentlich bey der Landesftelle begehren , errichten, und eigene 
Paftoren wie auch Schullehrer von ihrer Religion aufnehmen. Seit die 
fem Zeitpunct unterhalten 12 lutheriſche und 18 beivetifche, das ift, 
evangelifch«reformirte Gemeinden ihre eigenen Paftoren und Guperin: 
tendenten, die erftern ftehen unter bem Guperintendenten zu, Brünn, 
die legtern unter jenem zu Ingrowitz. Die Juden, die zwar ſchon 
vorbin tolerirt waren und ihre Synagogen hatten, erhielten vom Kais 
fer Jo fe ph mehrere Freyheiten, und wurden zu allen Handwerken 
und Künften zugelajfen, fie müjfen jedoch bey ihren Gemeinden deut: 
fhe Schulen halten, und der Zutritt ift ihnen aud in die lateinifchen 
und in die höhern Schulen geftattet. 1775 wurden die deutfchen Schu- 
Ien eingeführt, die fi nun fo weit verbreitet haben, daß gegenwärtig 
nebſt der Normalfchule in Brünn 14 Hauptfchulen mit Einfluß jes 
ner, die unter der Leitung der Piariften fi befinden, und 1477 
Stadt: und Landfhulen da find, in denen 127,000 Kinder ihren Uns 
terricht erhalten. Unter der Leitung der Lrfulinernonnen zu Brünn 
und Ol mütz find noch 2 Mädcyenfchulen eingerichtet. Für die, welche 
fi) den Studien widmen wollen, findinjedem Kreife Gymnaſien, naͤhm⸗ 
Iih im Olmüger Kreife zu Olmüg und Trübau, im Prerauer zu 
Kremfier und Freyberg, im Hradifher zu Straßnitz, im 
Brünner zu Brünn und Nikolsburg, im Znaymer zu Znaym, 
und im Iglauer Kreife zu Iglau. Für die höhern Wilfenfchaften ift in 
Dlmüß eine Univerfität, welche mit 23 Profefforen befeßt ift, und 
eine anfehnliche öffentliche Bibliothek hat, auch ift dort eine ſtändiſche 
Akademie. Ferners find zu Brünn und Nikolsburg philoſophiſche 
öffentliche Lehranftalten, von Klöftern beforgt, und zu Brünn ein 
befonderes theologifches Studium im bifhöflihen Seminar. Auch bat 
M. eine ordentlich organifirte k. k. Gefellfhaft des Ackerbaues , der Na: 
tur» und Landeskunde, welche fich mit der Herausgabe gemeinnüßiger 
Schriften zu befhäftigen und in andern Wegen zum beften Vortheil des 
Landes zu beftehen hat. Es gibt in M. verſchiedene Humanitäts » Anftals 
ten, wie z. B. Krankenhäufer zu Brünn, Olmütz, Neutitfdein, 

enfions » Snftitute in Brünn und Olmirg, Zaubftummen : Inftitut 
in Brünn, Blinden « Inftitut, Kleinkinder » Bewahr » Anjtalt, und 
Männerverein zur Unterftügung der Armen, wechfelfeitige Brandfchadens 
Verfiherungs: Anftalt in Brünn ꝛc., dann viele Fabriken, die nicht 
nur fehr vielen Menfhen Nahrung und Verdienſt verfchaffen, fondern 
auch durch den Waarenverfchleiß in das Ausland beträdtlihe Summen 
Geldes in das Land ziehen. In diefen Zabriken un? Manufacturen wers 
‘den vorzüglich Tüder, leinene Waaren, als Leinwand, Tüchel, Tifchs 

eng u. bgl., Zeuge von Kamehlhaaren, gezwirnte baummollene und 
— Waaren, als Barchent, Kattun, Muſſelin, Man- 
cheſter u. dgl. gearbeitet; nebſt dieſen gibt es mehrere Glashütten, 
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Aaunfledereyen, Eifenguß- und Hammerwerke „ viele Pottafchhütten 
und bey 30 Papiermühlen. Die erzeugten Waaren werden nicht nur im 
Lande und auf auswärtigen Märkten verkauft, fondern aud auf ges 
machte anfehnliche Beitellungen verfendet. Vom Getreide wird vieles 
nah dem angränzenden Böhmen und nah Sclefien geführt, fo wie 
Schmalz, Butter, Käfe, Fiſche, und alle Gattungen von Wildpret häufig 
nah Oſterreich verkauft und verfendet werden. Zur Beförderung ber 
Handlung find mehrere Straßen mit vielem Koftenaufwande gebaut, 
die immerfort im guten Stande erhalten werden. Derley Strafen find 
von Wien über Nikolsburg, Brünn, Ol mütz nah Schleſien, 
von Olmüg über Leipnik, Neutitfhein nah Galizien, und 
über Trübaunah Böhmen, von Brünn über Groß-Bitefch und 
Sroß-Meferitfh nah Iglau und Böhmen, von Wien über 
Znaym, welder Ort auch durd eine eigene Straße mit Brünn in 
Verbindung gebracht it, nah Iglau und Böhmen, von Brünn 
über Czernahora, Lettowitz und Zwittau, in das öſtliche Böh— 
men, und endlih von Brünn über Göding nad Ungarn angelegt. 
Die mährifhe Sprache ift zwar die Hauptſprache ded Landes, fie unters 
ſcheidet ſich aber durch verfhiedene Mundarten. Die mährifchen Einwoh: 
ner an der böhmifchen Gränge nähern fich der reinen böhmifchen Sprache, 
wovon aber die Hannaken, Walahen, Slowafen und mehrere ans 
dere auf verfchiedene Art abweichen. In einigen Gegenden des Landes, 
vorzüglih an den Gränzen von Schlefien und Ofterreich, befonders aber 
in den Städten fpricht man die deutfche Sprache, aber ebenfalls nad) ver: 
fhiedenen Mundarten, denn die Einwohner an den Öränzen nehmen 
die Sprache ihrer Nachbarn der Ofterreicher und Schlefier an. Überhaupt 
wird die deutſche Sprache im Gebirge und in den ebenen Gegenden, 
auch fogar nad geringen Bezirken fehr verfhieden geſprochen, wobey 
fie nicht nur in der Ausſprache, fondern auch durch eigene Redensarten 
auf mancherley Art abwechfelt. Flüſſe und Wälfer find: Die Mar, der 
größte und vornehmfte Fluß im Lande, die Thaya, die Schwarza, bie 
Igla, die Betfhwa, die Oder, die Oftrowiga, die Hanna. Von dies 
fen Flüſſen ift im eigentlichen Verſtande Eeiner ſchiffbar, die meiften aber 
verurfachen viele Überſchwemmungen, befonderd im Frübjahre, wenn 
der Schnee auf den nahe liegenden Gebirgen fhmilzt. Aus diefen und 
den verfchiedenen Eleinen Wällern, wovon die meiiten in die March fi 
ergießen, und die übrigen mit ber Oder fi) vereinigen, wie auch aus’ 
den Zeichen, die ſich im Lande befinden, erhält man fo viele Fiſche, daß 
davon nicht nur das ganze Land, fondern zum Theil auch Oſterreich vers 
feben wird. Krebfe und Schaiden werden vorzüglich ſchön in der March 
gefangen. Die Bedeutendften Teiche find: Bey Mönis, Göding, 
Satſchan, Dürnhol;, Namieft, Saar, Teltſch und bey 
Mariahülfzc, Auch gibt ed im Lande verfhiedene Geſundheitswäſſer, 
die ald Bäder mit Nugen gebraudt, und andere, die mit gleihem Vor: 
tbeile vielfältig getrunken werden, von welchen weiter unten die Rede 
it. Mehr als die Hälfte des Landes ift mit Bergen befebt, an drey 
Seiten ift es mit Gebirgen umgeben, und zwar gegen Welten an ber 
Gränze von Böhmen ift das böhmifhe Gebirge, von da gegen Nor: 
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den an der Gränze von Schleſien das fubetifhe oder Riefengebirge, 
und endlich gegen Diten an der Gränze von Ungarn durch den Pre: 
rauer, und Kradifher Kreis, find die ungarifchen Berge, oder die 
Vorgebirge der Karpatben ; das Clima ift daher fehr veränderlich, die 
Mitterung wechfelt fhnell und unerwartet ab; nah dem Laufe der 
Flüſſe ift das Gebirge im Olmützer Kreife gegen Schleſien der höchſte 
Punct, und gegen Ofterreih und Ungarn, wo die Marc das Land 
verläßt, die niedrigfte Gegend des Landes, weil alle Waller ihren Lauf 
dahin richten. Die Gebirge find jedoch größitentheils bewohnt und frucht— 
bar, fie find entweder angebaut, oder mit Wäldern bewachſen, oder fie 
geben gute Hutweiden. Die Bewohner diefer Gegenden, vorzüglich der 
Earpatbifchen Gebirgsvorläufer, pflegen ihr Vieh, ihre Schafe und 
Ziegen auf den Bergen zu halten, wo fie felbft in einzeln ſtehenden Hüt— 
ten, den fogenannten Salaſchen oder Pafeken, wohnen. Wegen der 
guten Weide und der gefunden Nahrung des Viehes, und wegen der 
reinen Quft wird in diefen Gegenden die Molkencur mit Nutzen gebraudt. 
M. iſt überhaupt ein fruchtbare Land, in welchem an Getreide und 
Früchten mehr hervorgebracht wird, ald die Einwohner verzehren. Es 
werden alie Gattungen Getreide und Feldfrüchte angebaut, und eben 
fo ift man mit Gartengewächſen und mit allem, auch edlerem Obfte, hin: 
länglich verfehen, wobey noch in mehreren Gegenden viel Flachs und 
Hanf gebaut wird. Die Zucht an Hornviehb, Pferden und Edafen, 
Schmeinen u. dgl, wird im ganzen Lande, und vorzüglich im Gebirge 
mit Nußen betrieben. In tem Iglauer, Znaymer , aud zum Theil im 
Brünner Kreife und in den Gebirgen des Olmützer Kreifes ift die Zucht 
an ftarken und mutbigen Pferden in’ gutem Stande, und wird durd 
das k. k. Befchälwefen noch immer verbeifert. Eben fo ift die Schafzucht 
durch fpanifhe Widder veredelt, wodurch zum Vortheile der Fabriken 
eine ungleich beifere Wolle gewonnen wird. Da das inländifhe Horn: 
vieh zur Nahrung nicht binreicht, fo wird vieles aus Polen und Ungarn 
eingetrieben, wozu eigene Viehmärkte, und zwar für das polnifhe in 
Dlmüß, und für das ungarifhe in Aufvis gebalten werden. An zab: 
men Geflügel hat das Land einen Überfluß, befonders erzeugt es eine 
Menge Sänfe; aud Federwild hat M. ziemlich viel, in den Wäldern 
triffe man vom Wild: Hirfhe, Rehe, weniger aber Wildfhweine, am 
bäufigften find die Hafen. Der Weinwads ift im Znaymer, Brünner 
und Hradifcher Kreife fehr beträchtlich, fo zwar, daß in guten Jahren 
fogar die Nachbarn aus Diterreich viele mührifhe Weine Eaufen. Die 
Fechſung des Weines im ganzen Lande aber fällt nad) einem Durchſchnitte 
von 36 Fahren für ein Jahr auf 436,660 Eimer. niedggöfterr, Maßes 
aus, Eiſen, Kupfer, verſchiedene Stein-und Marmorbrüde, Kalk: 
feine in Menge, Steinkohlen und viele andere Mineralien, worunter 
Granit und Gneis die herrfchenden find, werden in M. gefunden und 
benügt. Bier wird fehr viel bereitet, auch viel Branntwein gebrannt. 
Zabaf wird auf Eaiferl. Rechnung zu Göding fabrizirt. — Die Mark— 
graffhaft M. ſteht unter einem Gouverneur, und wird durch verſchie— 
dene Stellen zugleich mit dem öfterr. Antheil von Schlefien (f. d.) ver: 
waltet, worunter vorzüglich das Gubernium gehört, bey welchem alle 
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politifhen Gegenftände zufammenfließen und entfchieden werden. Diefer 
Landesftelle find die Kreisämter untergeorbnet. Eben fo find zur Ber 
bandlung der Nechtsfahen auf dem Lande Juſtiziäre angeftellt , in 
Städten find die Magiftrate die Gerichtsftellen der Bürger, und der 
Adel, die Geiftlichkeit und die hierfandes anſäßigen türkiſchen Untertha— 
nen werden bey dem Landrechte belangt; zur Vertretung der landesfürftl. 
Gerechtfame ift das Fiscalamt, bey weichem zuglei ein Unterthans: 
advocat beftellt ift. Die Werlaffenfchafts:-Abhandlungen werden in den 
Städten bey den Magiftraten, auf dem Lande von den Wirthſchafts⸗ 
ämtern vollzogen, für Adel und Clerus ift das Landrecht Abhand- 
lungsbehörde. Das Appellationsgericht ift die höchſte Gerichtsftelle im 
Lande. Endlich find die Stände zu bemerken, welche eine eigene Der- 
fammlung ausmaden, und aus 4 Ordnungen beftehen, nähmlich 1) aus 
dem geiftlichen oder Prälatenftande, zu welchem die Bifhöfe, das Ol⸗ 
mützer und Brünner Domcapitel und die Praͤlaten gehören; 2) aus dem 
Herrenſtande, welcher alle im Lande angeſeſſene Fürſten, Grafen und 
Freyherren betrifft; 3) aus dem Ritterſtande, der alle Perſonen des Rit⸗ 
terftandes in ſich faßt; 4) aus dem Bürgerſtande, der durch 2 Depu: 
tirte aus den 7 Städten, Brünn, Oimütz, Znaym, Iglau, 
Hradifh, Mährifh-Neuftadt, Gaya, vorgeftellt wird. Die 
Stände verfanmeln fi zur Zeit der Landtage, unter den Vorſitz des 
Landesgouverneurs als ſtaͤndiſchen Landtagsdirector, und berathſchlagen ſich 
über die zu entrichtenden Abgaben und derſelben billige Vertheilung. Nebft 
dieſer allgemeinen Verſammlung iſt eine immerwaͤhrende Landesausſchuß⸗ 
Commiſſion, zu welcher die Mitglieder aus den Stänten auf dem Land: 
tage gewählt werden, und bie aus ben oberften Landesofficieren, zwey 
Prälaten, zwey Perfonen aus dem Herrenftande, zweyen aus dem Rit⸗ 
terftande und zweyen des Bürgerſtandes, welche Magiſtratsräthe aus 
den obigen Staͤdten find, beſteht. Diefer Landesausſchuß hält unter dem 
Vorfige des Gouverneurs ald Landesbauptmanns und ftänndifchen Lande 
tagdirectord eigene Sitzungen, und erledigt die von Zeit zu Zeit einge: 
henden ftändifhen Gefchäfte, wozu ein eigenes Kanzley: und Buchhal: 
tungsperfonal angeftellt ift, welches, fo wie die Landſchaftscaſſe und die 
Landfchaftseinnehmer der 6 mähr. Kreife unmittelbar unter dem ftänd. Lan⸗ 
desausſchuß fteht, pon welcher auch die erledigten Stellen vergeben und be: 
ſetzt werden. — M.'s und Öfterr. » Schlefiens ſämmtliche Bäder und 
Gefundsrunnen find: Dorf Altendorf, Olmuͤtzer Kreit, fehr heilfa- 
mes Bad. — Dorf Andersdorf, Olmützer Kreid , Sauerbrunnen 
und Mineralbad.— Markt Bannow, Hradiſcher Kreis, Sauerbr. — 
Dorf Buhlomwis, Hradifcher Kreid, Mineralbad. — Hof Czeitſch, 
Hradiſcher Kreis, Schwefelbad. — Wirthähaus Gutwaſſer, Znaymer 
Kreis, Geſundbad. — Badhaus Gutwaffer, IglauerKreis, Geſundbad. 
— Dorf Gutwaſſer, Iglauer Kreis, Geſundbad. —DorfHlinsko, 
Prerauer Kreis, Geſunddad. — Schaͤferey Hoſte in, Prerauer Kreis, Ge⸗ 
fundbad. — Markt Huck, Hradiſcher Kreis, Sauerbr. — Stadt Jaiſpittz, 
Znahmer Kreis, Gefundbad. — Dorf K oritna, Hradiſcher Kreis, Schwe— 
felbad. — Markt Korit ſchan, Hradiſcher Kreis, Geſundbad. — Dorf 
Koſtel etz, Hradiſcher Kreis, Geſundbad. — DorfLhot a, Olmützer Kreis, 
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Patfchlawiger Gefundbad, — Dorf Lomniczka, Brünner Kreis, Ge 
fundbad. — Dorf Lubarfhomwig, Hradiſcher Kreis, Schwefelbad und 
Sauerbr, — Markt NapagedI, Hradiſcher Kreis, Galz- Minerals 
quelle. — Dorf Nezdienitz, Hradiſcher Kreis, Sauerbr. — Dorf 
Perersdorf, Olmüser Kreis, fehmefeliger Sauerbr. — Dorf Per 
trau, Hradiſcher Kreis, Schwefelbad. — Dorf Pohorcz, Prerauer 
Kreis, Mineraldbad. — Dorf Popelin, Iglauer Kreis, Gefundbr. 
(Butwafler genannt). — Dorf Prowodomw, Hradifcher Kreis, Mi: 
neralwafler. — Stadt Römeritadt, Olmützer Kreis, Gefunbbad, 
— Dorf Shatenitz, Olmützer Kreis, Schwefelbad. — Stadt Stern⸗ 
berg, Dlmüger Kreis, Sauerbr. — Dorf Stip, Hradifcher Kreis, 
Mineralbad. — Stadt Straßnitz, Hradifcher Kreis, Gefundbr. bey 
Petrow.— Dorf Sudhalofa, Hradifcher Kreis, Sauerbr. — Dorf 
Summeram, Prerauer Kreis, Mineralbad. — Babhaus Teplic fa, 
Prerauer Kreis, Gefundbad. — Dorf Tſcheſchdorf, Olmützer Kreis, 
2 Sauerbr. — Dorf Ullerddorf, Olmützer Kreis, warme Schwe—⸗ 
felbäder. — Dorf Voitelsbrunn, Brünner Kreis, Gefundbad. 
— Stadt Weiskirchen, Prerauer Kreis, Mineralbad. — Dorf 
MWieromwan, Olmützer Kreis, Gefunddr. — Stadt Wifowit, Hra— 
bifcher Kreis, Geſundbtr. — Markt Wladislaw, Iglauer Kreis, Ges 
funddr. — Dorf Zahoromwig, Hradifher Kreis, zwey Sauerbr. — 
Gut und Dorf Zahorowitz, Hradifher Kreis, ſtark befuhte Mine 
ralquelle. — Stadt Zlabings, Iglauer Kreis, Geſundbr. — Dorf 
Carlsbrunn, XTroppauer Kreis, Gauerbr. und Schladendad. — 
Stadt Freudenthal, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Dorf Lid 
ten, Zroppauer Kreis, Sauerbr. — DorfM eltfch, Troppauer Kreis, 
Sauerbr. — Dorf Mohrau, Zroppauer Kreis, Sauerbr. und Schla⸗ 
dendbad. — Dorf Raafe, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Badhaus 
Schladenbad, Troppauer Kreis, Sauerdr. — Dorf Uftromw, Tefches 
ner Kreis Schladenbad. — Dorf Wiefe, Troppauer Kreis, Sauerbr. 
— Bergſtadt Würbentbal, Troppauer Kreis, Sauerbrunnen. 
möäbrifche Brüder, f. Böhmifche Brüder. 

Maͤhriſches Gebirge, bilder. einen Theil der Sudeten, zieht 
fih auf eine Strede von 24 Meilen an der Gränze von Bohmen und 
Schleſien hin, und ift das Verbindungsglied zwifchen den Sudeten und 
Karpatden durch den Paß Jablunka. 

Mabrifhes Witwen: und Waifen - Derforgungs : Infti- 
tut, f. Livil: Penfions: und Derforgungs: Inftitute. 

Maͤhriſch⸗ Rromau, f. Rromau. 

Maͤhriſch-Neuſtadt, mähr. Eonigl. Stadt im Olmüger Kreife, 
liegt am Flüßchen Oflawain einer angenehmen Ebene, zählt mit Einfluß 
ihrer Vorftädte gegen 3,300 Einwohner, Außer einer Hauptfhule und 
einem Militär: Anaben-Erziehungshaufe'befindet fich hier noch eine an- 
fehnlihe Wollenzeug - Manufactur. N 

Maͤhriſch⸗ Öftrau, mähr. Städthen in der nördlichen Ecke bes 
Bed Kreifes, an der Gränze von Preußiſch-Schleſien, beſteht mer 

ns aus hölzernen Gebäuden, und zäblt 2,000 Einwohner. 

Maͤhriſch⸗ſchleſiſches Geſenke, f. Debrata. 
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mMöbrifh: Trübau, mähr. Stadt im Olmützer Kreife, in einer 
fruchtbaren Gegend am fogenannten Trübauerwaffer oder der Trzebowka, 

* fie ift Hauptort einer fürftl. Liehtenfteimfchen Herrſchaft mit einem 
Schloſſe, hat ein Piariftencollegium mit Gymnafium und Hauptfchule, 
und zahle über 3,000 Einwohner, die ſich gröftentheild von Tuch- und 
Leinenweberey ernähren. 

Mälzel, Job., gefhickter Mechaniker, wurde 1776 zu Regen» 
burg geboren. Kaiſer Franz ertheilte ibm feiner fehr interejfanten Erfin« 
dungen wegen den Titel eines E.E.Hof: Mecanikers. M. machte mit feinen 
neuerfundenen Muſik-Inſtrumenten Reifen, ließ fih damit an vielen Orten 
hören, nabhmentlih 1807 zu Paris, mo er täglich mit allgemeinem Beys 
falle der Mufikfreunde und Kenner Concerts d’harmonie gab. — 
1809 ließ er ebenfalls dafelbft einen Trompeter: Automaten bören. In 
neuefter Zeit erfuhr man durch öffentliche Blätter, daß er fich theils in 
Nordamerika, theild in England aufhielt, und durd feine Kunftwerke 
allgemeine Bewunderung erregte. 1829 ftellte er zu Bofton (in Mords 
amerika) ein Orcheſter aus 42 Automaten öffentlih zur Schau aus. Es 
beitebt aus den fämmtlichen Mitgliedern eines Orcheſters, und felbit der 
Capellmeiiter ift ein Automat. Am bewunderungswürbigften find die 
Biolinfpieler, indem fie Bogen und Singer mit flaunenswürdiger Accu⸗ 
ratejfe bewegen. Die Trommeln, Pauten, Eleinen Pfeifen, Triangel 
und Glöckchen werden von künftliden Mohren gefpielt. Diefe Automaten 
produciren die Duverturen aus „Don Juan, Iphigenia und Veftalinn.* 
Die Harmonie fpielt das Volkslied: „God save the King!“ Für diefes 
Automaten : Orcefter wurden ihm von einer Gefelfhaft reicher ameri» 
kaniſcher Kaufleute 300,000 Dollars gebothen. 

Mälzel, Leonb., k. E mufital. Kammermaſchiniſt, Bruder 
des Vorigen, ift am 27. März 1783 zu Regensburg geboren, wo 
fhon der Vater ald Mechaniker im vortheilbafteften Rufe ftand. In 
feinen früheren Jahren widmete fib M. vorzüglich der Zonkunft, und 
nahmentlich ber Ton-Dichtkunſt, auch brachte er es im künſtlichen muſika⸗ 
liſchen Vortrage fo weit, daß er über 100 claflifhe Stücke von den bes 
rühmteften Tondichtern aus dem Gedächtniſſe auf dem Pianoforte fpielte. 
Vornehmlich aber erwarb er fi durch die Erfindung mehrerer mufifalt- 
fher Inftrumente vielen Ruhm. Das erfte und bedeutendfte unter den» 
felben war die Orpheus » Harmonie, welche er gegen Ende 1814 zum 
erſten Mahle in Wien öffentlich hören ließ. Die erften Componiften 
Wien’s ftelten ihm darüber das ſchriftliche Zeugniß aus, daß fie diefes 
Inftrument ſowohl in Hinjicht feines fehr fhönen, neuen und überraſchen⸗ 
den Zones, als deſſen leichter geräufchlofer Entftehungsart, für eine 

gan; neue Erfindung anfahen. Er traf nun bald (1816) die Anftalt, 
diefes Inftrument öffentlih zu Wien nebft einigen Flötenwerken und 
einem Automaten (ein jigender Knabe, welcher Variationen auf 
dem Flageolet fpielte) aufzuftellen, und erntete allgemeinen Beyfall. 
Diefer Automat war um fo bemerkenswerther, als er die Töne auf dem 
Inftrumente, mit Abwechslung der Finger, gleich einem Lebenden ber 
vorbradhte. Ein zweytes größeres Werk war fein Pan: Harmenicon, 
welches aus Clarinetten, Ballet» Hörnern, Fagotten, aufer diefen aus 
Forte:, Piano» und Pianiflimo » Flöten ſammt Piccolo ꝛc. beftand. 
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1821 producirte M. eine große Trompeten » Mafhine, melde 36 
Trompeten auf eine impofante Weife ſchmettern ließ. Dieſes Meifterftück 
wurde nach Art der Spieluhren in barmonifchen Einklang geſetzt, und 
jede Compofition Eonnte darauf producirt werden. — Inder Zwifchenzeit 
von einer Erfindung zur andern übergehend, verfertigte der Künſtler vor: 
züglich Flötenwerke, dann ein großes Orcheſtrion, welches ſich ſowohl durch 
Solidität der Bauart, als auch durch Reinheit im Ausdrucke auszeichnet, 
und welches noch die beſondere Eigenſchaft hat, daß dabey Patent-Mu— 
tationen angebracht. find, wodurch ſowohl piano als forte ausgedrückt 
wird. 1825 lieferte M. ein muſikaliſches, von ſich ſelbſt ſpielendes Kunſt— 
werk, welches aus 50 Waldhörnern, Poſaunen, Trompeten und Clarinet⸗ 
ten mit Verbindung zweyer Pauken zuſammengeſetzt iſt. — Kaiſer Franz 
ernannte ihn darauf 1827 zum k.k. muſikaliſchen Kammermaſchiniſten, als 
welcher er ſich gegenwärtig in Wien befindet. Eine ſeiner wichtigſten und 
nützlichſten Erfindungen, wodurch er ſich um das muſikaliſche Publicum be: 
fonders verdient machte, ilt der 1815 von ihm erfundene Tact-Meiffer (Mes 
tronom, Metrometer, Rhythmometer). Mit Hülfe diefes Inftrumentes 
Eann der Tact, das ift, die metrifhe Abmeſſung und Eintheilung der Zeit 
in gleich lange Theile bey den verfhiedenen Tonſtücken auf das genauefte und 
gleihförmigfte angegeben und markirt werden; daher gewährt diefes Inftru: 
ment nicht nur jedem Compofiteur, Lehrer und Lernenden, fondern auch 
jedem der Muſik Kundigen überhaupt entfchiedene Vortbeile vor allen bis— 
ber üblich gewefenen Zactbezeihnungen, und die meiften Tonfeker bedie— 
nen ſich fchon feit mehreren Sapren der Bezeihnung des Metronoms. 

Männer: Deren in Brunn, f. Civil-Penfions:und Der: 
forgungs:Inftitute. 

Magiftrate. Die Organifirung der M. auf dem Lande (das ift 
in allen Städten und Märkten außer der Hauptftadt) geſchab nach folgen- 
den, größtentheils in der Hofverordnung vom 29. Mär; 1785 ausgefpro: 
chenen Directiv Regeln : 1. Die Appellationsgerichte erhielten den 
Auftrag , zuvörderſt fi angelegen zu halten, alle M. auszufinden,, 
die in der Ausübung einer Gerichtsbarkeit fteben; 2. bey Jedem die ibn 
betreffende Obrigkeit zu vernehmen, ob fie über diefe Ausübung der Ge- 
richtsbarkeit Anmerkungen zu machen habe. 3. Wenn ber die von dem 
Magiftrate auszuſprechende freye Juftizverwaltung Zweifel entftanden, 
fo wurden die Candrechte für competent erklärt, diefe Zweifel auf gütlis 
chem Wege oder im Wege Rechtens aus einander zu fegen. 4. Entitand 
über die Gerechtfame des Magiftrats Fein Zweifel, oder wurde diefer zu 
Gunften des Magiitrats gehoben (morüber das Landrecht dem Apvella: 
tionsgerichte fogleich die Anzeige zu machen hatte), fo batte fich das 
Appellationsgericht mit dem betreffenden Kreisamte in das Einvernehmen 
zu fegen, damit in Ordnung erhoben würde, eb die betreffende Ortsge— 
meinde vermögend fey, aus ihren damabligen Gemeinde-Einkünften, in 
die jedoch die ſammtlichen Taren einzuzieben geftattet wurde, nach Abzug 
ihrer fonftigen Bedürfniffe die geringiten Koften eines organifirten Magi: 
ſtrats zu beftreiten, indem auf Ausfchreibung jährlicher Beyträge der 
Gemeinde die Beftreitung der Koften zu gründen, ‚nicht geftattet, viel: 
mehr Sorge zu tragen anbefohlen wurde, daß durch die Koften des Ma« 
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giftrats nicht der ganze Überfchuß der Gemeindeeinkünfte erfhöpft werde. 
5) Als Minimum der Koften für einen organificten Magiftrat wurden 
jährliche 450 fl. feftgefegt, damit nähmlich ein geprüfter Syndicus und 
Rathsmann wenigſtens mit einem Gehalte von 300 fl., ein Kanzleyindivi: 
duum mit 100 fl. und ein Gerichtsdiener mit 50 fl. angeftellt werben 
könne. 6. Zugleich wurde noch insbefondere die Erklärung der Gemeinde 
erfordert, daß des Gerichtsvorſtehers und dreyer Rathsmänner Stellen 
von Männern der Gemeinde unentgeldlih werden verfehen werden. 
7. Stellte fih nun bey der Gemeinde die Unvermögenheit dar, ſich auch 
den geringften Erforderniffen eines organifirten Magiftrats zu unterziehen, 
fo wurde die Gerichtsbarkeit in ihrem Umfange an die Obrigkeit fo über 
tragen, daß fich diefelbe, gegen uͤbernehmung aller einfließenden Gerichtds 
taren in ihre obrigkeitlihen Renten, zur Stellung eines geprüften orbents 
lich befoldeten Juftizbeamten, dann zur Beforgung der Kanzley- und Zus 
ftellungsgefchäfte zu verftehen hatte. 8. So weit ed dagegen die Kräfte 
der Gemeindecaffen mit Rückſicht auf die übrigen Bebürfniffe der Ges 
meinde zuließen, follten außer dem Syndicus und dem fubalternen Pers 
fonal, aud dem Vorſteher und den übrigen Rathsmännern verhältnißs 
mäßige Befoldungen auszumerfen, oder ihnen zur Entfhädigung einiges 
Emolument bis 100 fl. zufließen zu laſſen feyn. Der Perfonalitand 
eines folhen Magiftrats ift auf einen Vorfteher (Bürgermeifter) , einen 
geprüften Syndicus, zugleich Rathsmann, mehrere andere Rathsmaͤnner, 
wovon die Zahl von dem Verhältnife des Populationsftandes und dem 
Umfange des Magiftrats abhängt, deren jedoch nicht weniger als drey 

feyn dürfen, und einen diefem Verhältniffe angemeffenen Stand ber 

fubalternen Dienftes- Cathegorien, der übrigens wenigftend aus einem 

Kanzleyindividuum und einem Gerichtsdiener befteben muß, feſtgeſetzt 

worden. Die Befegung der Stellen des ungeprüften Vorfteherd und der 

ungeprüften Rathsmänner gefchieht bey den Magiftraten des flachen Lan⸗ 

des durch die Wahl der Gemeinde und zwar auf folgende Art: 1. die 
Gemeinde wählt einen Ausſchuß von 20 vertrauten, befcheidenen, redli⸗ 
hen Männern; 2) diefer Ausſchuß wählt den Gerichtsvorſteber und die 
Rathsmänner, bey weicher Wahl er nur darauf beſchränkt ift, vertraute 
Männer aus der Mitte der Gemeinde zu ernennen, die von Recht⸗ 
fhaffenheit , guten Sitten , redlibem Gemüthe , dabey von gutem 
Begriffe und gefunder Vernunft und alfo fähig find, über Geſchäfte ein 
jwemäßiges Urtheil zu fällen. 3. Wo einer Grund» oder Wogtobrigfeit 
das Recht zuiteht, die Magiftratsperfonen zu beftätigen (welches ben. f. 
Städten und Märkten übrigens nirgends der Fall ift), find die Gompetenten 
um eine Vorſtehers⸗ oder Ratbsmannsitelle ſchuldig, fich vorläufig bey diefer 
ju dem Ende zu melden, damit fie ſich über die etwaige Ausſchließung 

eines oder des andern Individuums erkläre, indem jener, dem die Obrig— 

keit die Ausſchließung gibt, hierzu nicht gewählt werden darf. 4. Diefe 

Wahlen wurden früher in Gegenwart einer Ereisämtlihen Commiſſion 

vorgenommen; hierauf aber wurde beftimmt, daß bey jenen Gemeinden, 

welche ihre Wahl vorhin der Obrigkeit zur Beftätigung vorzulegen ver: 

pflichtet gewefen, die Wahl nit vor einer Ereisämtlichen Commiſſion, 

fondern vor der Obrigkeit oder ihrem Abgeordneten aufgenommen werden 
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ſolle; übrigens die Obrigkeit oder deren Abgeordneter von dem Gewaͤhlten 
“ auch den Dienfteid abzunehmen, und über den Wahlact dem Kreisamte 
Bericht zu erftatten habe, Später, erging aud noch eine Anordnung 
rückfihtlih jener Wahlen der Magiftratsperfonen in Municipalftädten, 
wo der Obrigkeit auf die Wahl Einfluß zu nehmen oder een: Competen⸗ 
ten die Ausfchließung zu geben, das Recht nicht zufteht. Eine das bisher 
befchriebene Wahlverfahren zum Theil anders modificirende, zum Xheil 
näber beftimmende Verordnung befteht für Galizien. In diefer Provinz 
follen nähmlich 1. die Magiftratswahlen in der Regel unter der Leitung 
und in Gegenwart eines Kreisbeamten als Wahlcommiffärs, wie es vor 
dem 20. Auguft 1790 beobachtet worden ift, abgehalten werden, und 
die Übertragung diefes Amtes an einen Grundherrn oder deifen Stellvers 
tretee nur, wenn bad Kreisamt ihn eigens beftimmt und berechtigt, 
Statt haben. 2. Der Grundobrigkeit kömmt das Recht, die Ausſchließung 
ju verhängen, nur gegen Amtswerber aus der wählenden Gemeinde, 
deren perfönlihe Eigenjhaften bekannt feyn Eönnen, und zwar nur dann 
zu, wenn fie fich vorher über das eigen gewefene Recht der Beftätigung ber 
Magiftratualwahlen ausgewiefen hat, und dasſelbe von der Behörde ans 
erkannt worden ift. 3. Damit aber aus der verzögerten Ausübung dieſes 
Rechtes Feine Hemmung der ausgefchriebenen Wahl entftehe, und durd 
den Mißbrauch desfelben fähige Perfonen nicht entfernt werden Eönnen, 
wird die Benehmungsart der Amtswerber aus der wählenden Gemeinde 
und die Ausübung des Ausfchließungsbefugnifies an nahfolgende Vor: 
fhrifien gebunden: a) Soll der Amtswerber 4 Wochen vor dem Wahls 
tage bey der Grundobrigkeit fich geziemend melden, dieſe ihm die Anmels 
bung befcheinigen und er damit fi beym Wahlausfhuß ausweifen. 
b) Will die Obrigkeit einen Amtswerber ausfchließen, fo ift fie verbunden,, 
ihre Erflärung darüber dem Magiftrate der Stadt, in welcher die Wahl 
gefchieht, 14 Zage vor ber Wahlbandlung zuzuftellen, zugleich aber 
dem Ausgefchloffenen die Gründe feiner Ausſchließung ſchriftlich bekannt 
zu machen. c) Dem Ausgefhloffenen fteht frey, den Recurs gegen den 
obrigkeitlichen Befheid an das Kreisamt zu nehmen, welches in der mög» 
fichft Eurzen Friſt darüber zu erkennen hat. Wenn das Erkenntniß zu 
des Bittſtellers Vortheil ausfällt, kann er gewählt werden. d) Das 
Stillſchweigen der Obrigkeit bis ju dem feftgefegten Zeitpuncte ift als 
die Erklärung, daß fie gegen die Zuläffigkeit des Birtftellers nichts eins 
jumenden babe, anzufehen. 4. Sollte die Wahl auf einen folhen Mann 
aus der wählenden Gemeinde fallen, der das Amt nicht felbft nachgeſucht, 
folglich fi auch bey der Obrigkeit nicht vorläufig gemeldet hätte, ‚von 
dem daher nicht befannt, ob ihn die Obrigkeit zulaifen wolle, fo hat der 
anmefende Kreisamtsvertreter die Obrigfe darüber fogleich zu vernehmen. 
Hat diefe gegen die gewählte Perfon nichts einzumenden, jo wird bie 
Wahl abgefhloffen, erklärt fie aber, daß fie dem Gewählten die Aus: 
ſchließung geben wolle, fo muß vorfehungtweife die Wahl einer andern 
Perfon für den Fall vorgenommen werden, wenn die von der Obrigkeit 
binnen 3- Zagen vorzulegenden Ausfchließungsgründe gegen den Erfteren 
von dem Kreisamte für gültig erkannt werden follten. Die Wahl der 
Serichtsvorfteher bey den Magiftraten des flachen Landes wurde in früherer 
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Zeit, wie jene der Bürgermeifter und Wicebürgermeiiter im den Haupt: 
ftädten alle vier Jahre vorgenommen; allein man geftattete bald darauf, 
daß, wenn ſich einer oder der andere im Laufe feines Amtes befonders 
ausgezeichnet hatte, derfelbe ohne neue Wahl die Beftätigung in feinem 
Amte erhalten könne. Nah den neueſten Geſetzen aber haben diefelben 
in ihrem Amte ohne neue Beftätigung, gleich den Rathsmaͤnnern, lebens: 
fünglih zu verbleiben. Den Dienfteid legen die Bürgermeifter landes— 
fürftliher Ortſchaften bey dem betreffenden Kreisamt ab. Die Ernennung 
der Spndifer und geprüften Magiitratualen hängt durchaus nicht mehr 
von der Wahl der Stadt- oder Marktgemeinde ab, ben welder eine 
ſolche Stelle erledigt wird, fondern die Befeßung diefer Amter geſchieht 
im Wege eines ordentlidyen Concurfed durch die gemeinfhaftliche Benen: 
nung der polit. Qandesitelle und des Appellationdgerichtes.‘ Die Wahl 
jener Individuen nähmlich, welche fi entweder allein, oder nebſt den 
pofitiſchen Geihäften mit dem Civil - oder Eriminalridteramte zu befajfen 
haben, und bey weldhen Studien: und Prüfungszeugniife erfordert wers 
den, bat künftig bey den Magiitraten nicht mehr zu gefchehen. Wenn 
daher eine Magiftratsftelle diefer Art in Erledigung kommt, fo ift zu 
ihrer Befeßung von dem betreffenden Magiftrate der Concurs auszus 
fhreiben, und nah Verftreihung desfelben der mit allen Geſuchen der 
Bewerber verfebene Befeßungsvorfchlag des Kreisamtes der Landesftelle 
vorzulegen,. welcher einverjtändlich mit dem Appellationsgerichte die Be: 
nennung des Individuums überlaſſen ift. Daber ſteht auch den Magi: 
firaten der landesfürftlichen Städte die Befekung der bey denfelben erledig- 
ten Secretärs- oder Rathsprotocolliſtenſtellen nicht zu; fondern diefelben 
haben einen Terna-Vorſchlag hierüber an die Landesſtelle zu erftatten, 
von welcher fobin dieſe Dienftesitellen im Einverftändnijfe mit dem 
Xppellationsgerichte zu befegen find. &o oft diefe Behörden Über die Bes 
nennung der Perfonen verfchiedener Meinung find, ift der Vorſchlag mit 
ibren beybderfeitigen Gutachten der vereinten Hofkanzley zur einver: 
ſtaͤndlichen Beſetzung mit der oberiten Juſtizſtelle vorzulegen; das Anz 
flellungsdecret aber foll dur das Gubernium, jedoch mit ausdrüdlicher 
Berufung auf das mit.dem Appellationdgerichte gepflogene Einveritand- 
niß ervedirt werden. Die Magiftrate der Hauptftädte wurden ganz; nad) 
dein im Patente vom 1. November 1783 für den Magiftrat ber —— 
und Reſidenzſtadt Wien aufgeſtellten Grundſätzen organiſirt. Nur finder 
nicht bey allen eine ſolche Abtheilung im Senate Statt, wie ſelbe beym 
Wiener Magiſtrate geſetzlich eingeführt iſt. Ferner richtet ſich der Per: 
fonalftand nach dem Verbältniſfe der Population; endlich muß noch 
bemerkt werden, daß die Magiſtrate jener Hauptſtädte, in welchen ſich 
Siadt- und Landrechte befinden, ganz aufgebört FR Juſtizſtellen zu 
feyn, ‚indem die Bürger. diefer Städte in Civiljuftizfahen durchgängig 
der Gerichtäbarfeit der Stadt- und Landrechte, in fo weit fie Stadtrechte 
find, untergeordnef ‚worden find, Wermög des obenerwähnten Patentes 
hat nun: I. ber Wiener Magiftrat nicht als eine landesfürftliche Stelle, 
fondern im der. Eigenſchaft einer bürgerlichen Behörde zu beiteben und 
unter der Benennung des Magiitrates der E. k. Haupt: und Reſidenz— 
ade Wien, die feiner Wirkfamkeit anvertrauten Geſchäfte zu verwalten. 
-Hefterr. Nat. Encyti. Dp. III 34 
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2. Der Magiſtrat hat eine dreyfache Beftimmung, naähmlich die polit. 
ökonom. Geſchäfte, die Civilgerichtsbarkeit, endlich die Criminalgerichts- 
barkeit nach den, feiner Wirkfamkeit in jedem Fache dur ausdrückliche 
Geſetze und Anordnungen eingeräumten Gränzen, Sn diefen drey Bes 
flimmungen ſoll ter Magiftrat nur Einen Körper ausmachen, unter 
einem Bürgermeiſter mir 2 (feit.1835 mit 3) Vicebürgermeiftern ſtehen, 
unter feiner allgemeinen Benennung in allen Angelegenheiten angegangen 
werden und erpediren, die Geſchäfte felbft aber in obigen drey abgetheilten 
Senaten beforgen. 3. Der Bürgermeifter fteht dem ganzen Magiftrat vor, 
prafidirt im polit. = öfonom. Senate, und wird’im Civil: und im Criminal: 
Juſtizſenate allezeit von 2 Vicebürgermeiftern fupplire. 4. Jedem Senate 
find, eigene Raͤthe, Gecretäre und Rathsprotocolliſten zugewieſen. 
5. Die Genfur der Pupillar- und Euratels » Rechnungen wird an die ftädtis 
fhe Buchhaltung gewiefen. 6. Der Perfonalftand des Wiener Magiftrats 
befteht gegenwartig aus einem Bürgermeifter, dem der Charakter eines 
k. E, Regierungsratbes bergelegt ift, 3 Vicebürgermeiftern, 70 Rechen, 
wovon 45 dem Senate in Juitizgefhäften zugewiefen find; 24 Gecretären, 
von. denen 8, — 8 Rathöprotocolliften, von denen 5 dem’Quftizfenate 
zugetheilt jind; 2 Protocolliften der Erhibiten, 5 Protocolld » Adjunc- 
ten, einem Erpeditor und 2 Adjuncten, einem Negiftrator, 2 Regi— 
firaturds Adjurcten, 14 Regiftranten, 44 Kanzliften und 28 Gerichts. 
dienern. Überdieß beſtehen bey demfelben noch eine bedeutende Menge 
ftädsifcher Amter. 7. Zur Beſetzung der Bürgermeifter: und Wiceblirgers 
meifterftellen in den Hauprftädten find die Vorfchläge, für den Wiener 
Bürgermeifter die Ternawahl des Stadtrathes, vorzulegen. Daher hat 
die Landesftelle die nah Beendigung des Concurfes ihr eingefendeten 
Beſetzungsvorſchlage zu dieſen Stellen an bie vereinigte Hofkanzley 
gelangen zu laſſen, welche darüber an den Kaifer Vortrag erftarter. 
Die Befeßung der Rathsſtellen gefhieht auf die oben angegebene Weife. 
Nach eben diefen Grundfäsen geſchieht die Befekung der Gecretärd- 
und Rathöprotocolliitenftellen. Die Wahl des gefammten übrigen, bey 
dem Magiftrate und feinen Amtern in der anderweitigen Dienftess 
cathegorie angeftellten Perfonald war früher dem Mägiftrate vorbehals 
ten , der die Befegung duch ordentlihe Dicafterialverhandlung zu 
berathſchlagen, und nah Mehrheit der Stimmen zu befchliefien hatte. 
Allein fpäter wurde dem Magiitrate die Vergebung der Amtsdienfte, die 
von feiner Wahl abdingen, außer den der Kanzliſten und Gerichtsdiener, eins 
geitellt und angeordnet, zu. jeder erledigten Stelle * Subjecte in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen, den Bericht darüber, wenn die erledigte Stelle bloß in 
das Juſtizfach einfchlage, an das Appellationsgericht, fonft an die Qandesftelle 
zu erftatten, wo fodann nad dem Wirkungskreiſe, gemeinſchaftlich oder 
feldititändig die Befegung zu befchließen fey. — Der neue Bürgermeifter hat 
den Dienfteid bey der Candesitelle in Beyſeyn eined Appellationsrathes, die 
Vicebürgermeifter und Nätheaber zu Handen des in Eid und Pflicht genom⸗ 
menen Bürgermeifterd abzulegen. — In Ungarn bat jede Stadt ihren 
Magiſtrat, beftebend aus dem Richter, dem innern und äußern Rath, dem 
Notarius und Vicenotarius; manche hat auch ihren Archivar, deffen Aufs 
ſicht das ſtädtiſche Archiv, und darin nicht felten die ſchätzbarſten und älter: 


Magnaten. | 531 


ften Urkunden der Borzeit (wie z. B. zu Odenburg, Preoßburg, 
Kaſchau) anvertraut find, dann ihren Fiscal, der gefchworner Statt 
procurator ift; ihren Steuereinnehmer und ihren Kämmerer, welder) 
der ſtädt. Wirthſchaft vorfteht. In gröfern Städten, wie Peftb, 
Dfen, Preßburg unſ. w. gehört das Politifc Skonomifche vor 
den Bürgermeifter, die eigentlichen Nectsfülle vor den Stadtrichter; 
keiner von beyden aber kann etwas von Bedeutung veranlaffen, obne 
Wien und Bepflimmung des innern Ratbes, den gewöhnlih 12 ges 
ſchworne Senatoren (Rathsherren) ausmarhen, welche in ihren Urtheilen 
und Entfheidungen, und zwar in Rechtehaͤndeln nach den Landesgeſetzen, 
in Poligeyfahen nad den Intimaten des königl. Statthaltereyratbes, im 
Wirthfchaftsangelegenheiten endlich (aufeinmahl darf der Stadtmagiſtrat 
ohne Erlaubniß nicht mehr als 50 Gulden ausgeben) nad ven Weifungen 
der ungar. Hofkammer ſich genau richten muͤſſen. — Das Gutachten 
ded äußern Rathes oder der erwählten Gemeinde, die nach der Groͤße jeder 
Statt, aus 50, 80, wohl auch 100 gewählten Bürgern beftebt,_ift nur 
in Polizey » und Wirtbfchaftsfachen manchmahl nothwendig; derſelben 
Sprecher ift der fogenännte Vormund, und ihre größte Mirkfamfeit 
beſteht wohl eigentlich in der Wahl des Blirgermeiiterd, des Nichterd und 
der übrigen Studtbeamten, die Rathöherren ausgenommen, deren Amt 
immerwährendift, daher für ben außern Rath, die von Zeit‘ zu Zeitvon der 
Hoflammer bdecretirte Reftauration, weder etwas hoffen, noch befürdten 
läßt. — UÜberhaupt find die ungar. freyen Städte in ihrer innern Ver: 
fafung, in mancher Rüdfiht den Städten Deutfhlands ähnlich; die 
eriten Bewohner derfelben waren deutfhe Leute, und gleich wie ihre 
Ringmauern und Häuſer noch jetzt von deutfhen Muſtern zeigen ; eben fo find 
vom Sachfenfpiegel, den fie mit ſich aus Deutfchland brachten, im mans 
hen ſtädtiſchen Gebräuchen auch noch Spuren übrig. Aber fo wie die 
deutfchen Städte lange nicht mehr das find, mas fie ehedem waren, 
eben fo find auc die ungarifchen faft durchgaͤngig in Verfall geratben. — 
Ein anderes ift der Univerſitäts-Magiſtrat; der fogenannte Grofimeifter 
der Iiniverfität in Ungarn ift zugleich der Präfes, welcher die unmittelbare 
Auffiht über die Umiverfität, ohne ſich mit der Qurisdicrion ſelbſt zu 
befajjen, ausübt, derfelben Nechte und Pflichten Handhabt, und den ihm 
untergeordneten Univerfirätd-Magiftrat mit feiner Autorität unterftüßt, oder 
wenn es nötbig feyn jollte, in die ihm angewiefenen Schranken zurück— 
meifen darf. Im Magiftrarfelbitführt den Vorſitz der feit 1810 jährlich am 
31. Auguft (ehedem am 30. Nov.), nad) der Ordnung der 4 Facultäten 
erwählte Rector Magnificus, der am 1. Mov. darauf fein Amt antritt, 
und welder 4 Decane nebft 4 Facultätd- Senioren, mit Sitz und Stimme, 
und einen Actuar an der Seite hat. Dieſes Decemvirat pudlicirt die In— 
timate des Eonigl. Statthaltereyrathes, und führt diefelben aus, macht 
neue VBorfhläge, empfiehlt Bittfchriften, ſchickt balbjührige Prüfungs: 
Berichte ab, ertheilt akademifche Würden, und wacht über die Sitten 
der Jugend. er 

Magnaten (die Örofen), ein verdorbenes lateinifches Wort, einft 
in Polen und nod jest in Ungarn die Reichsftände, welche an der He: 
gierung des Staates Theil nehmen. In Ungarn verfteht man eigentlich 
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nur die Reichsbarone darunter. Diefe find‘ Die größeren, nähmlich der 
Palatin, Reihe: und Hofrichter, der Ban von Groatien, Slavonien 
und Dalmatien, die Schagmeifter und die höchſten Hofbeamten, endlich 
auch die Fürſten des Neiches, dann die Eleinern, oder alle Örafen und Frey: 
herren, welche zu Folge ihrer Geburtsrechte, an der Gefetgebung des 
Landes Theil nehmen. Den Prälaten, niedern Edelleuten und den königl. 
Sreyftädten kommt diefe Benennung nicht zu. 

Maguraer Jäger in der Zips. Magura ift ein Strich Can: 
des am Fuße der Karpathen, fo benannt von einem ziemlich hohen Berge, 
ein Eleines, felbft dem eingebornen Ungar noch ziemlich unbekanntes, 
obwohl in mander Hinfiht merkwürdiges Ländchen, welches ehemahls faft 
ganz der frepherrlih Palocsaz'fhen Familie gehörte, und jetzt von 
lauter Polen, eine Eleine deutſche Colonie beym rothen Klofter aufges 
nommen, bewohnt wird. Vor Zeiten follen bier deutſche Einwohner 
gewefen, aber (wie die allgemeine Sage lautet) von einem Huſſiten— 
fchwarm vertrieben, und aufgerieben worden feyn. Die noch jest gebräuch— 
liben Benennungen mander DOrtfhaften und Felder (z. B. Kay; 
winkel, Rihwald, Friedmann, Dürftin, Balftin, Wer 
fengarten, Ranggrube) weifen auf Deutſche zurück. — Die Kar: 
pathenjaͤger, in denen fid die Jagdkunſt und — dazu von Vater 
auf Soͤhne forterben, find vorzüglich in den Palocs a z'ſchen Herrſchaften 
Landek, Nedecz und Laps. Die letzteren zwey liegen in der Ma: 
gura. Man findet die Jäger hauptſächlich in den Ortſchaften Landek, 
Zdjar, Jeriorsko, Oſturnia, Cſernegera, Rzepish, und 
Jurgow. — Sie ſind robotirende Unterthanen wie andere, und 
müſſen auch dem Aufgeboth des Grundherrn zur Jagd folgen, wobey ſie 
für ein erlegtes vorzügliches Stück Wild nur Eſſen und Trinken erbalten; 
und da die Gemſen, Bären und Murmelthiere auch in den Karpathen 
von Jahr zu Jahr ſeltener werden, ſo iſt die Jagdbeute dieſer armen 
Schützen, wenn ſie dann und wann ein ſolches Wild heimlich pürſchen 
und nach Kesmark oder ſonſt wohin verkaufen, eben nicht von Belang. 
Indeſſen erhalten manche der ausgezeichneteren Jäger mitunter aus beſon— 
derer Wohlthat Iebenslänglihd ein Stück Feld von einigen Metzen Aus: 
faat,zum Anbau. Bey alledem iſt ihr Muth und ihre Unrerdroffenheit 
bewundernswerth. Sind fie einem Wilde auf der Spur, fo ruben fie 
nicht; fie verlaifen fogleih Hütte und Hufe, nehmen ihr Gemehr und 
etwas Zelergebäck (Moskal), eine Art fchwarzen dicken Kuchen, das 
Köftlichfte, was fie beſitzen (denn eigentliches Brot iſt Ambrofia für fie), 
auf den Weg, und verfolgen das Thier bis in die Liptauer und galizi- 
fhen Wälder, wohl 10—12 Meilen weit, fo lange bis fie es erlegen. 
Der Hunger, die Strapazen und die fFeindfeligkeit der Karpathen-Wit— 
terung, die fie-tabey ausfieben, geben über alle Befchreibung. Miele 
finden bierbey, vom Wilde verlegt und getödtet, viele von Uns 
fällen anderer Art frübzeitig ihr Grab. Unter diefen Earpatbifhen Schü— 
ken ift die Familie Buß durd die Kühnheit und die Schickſale ihrer 
Mitglieder die audgezeichnetite. 

Magyaren. Die Abſtammung diefed Volkszweiges liegt noch im 
Dunkel. Erft im 1. und 2. Decennium diefes Jahrhunderts fingen die 
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magyarifchen Gelehrten an, ſich um die älteften Schickſale ihres Wolkes 
zu befümmern. Daß die M. aus Aſien eingewandert find, darüber ift 
man ſchon lange einig, aber ihre aflarifhe Verwandtſchaft an fih und 
in der Sprache iſt noch lange nicht ins Heine gebracht worden. Ein jun: 
ger Mann, Gregor Zakfict,von®ran gebürtig, fafite den beroi- 
ſchen Entſchluß, den Urfprung derM. am Kaukaſus aufzufuchen, und machte 
fhon 2 Mahl Reifen dahin, die erfte von 1804—13, die zweyte von 
1815—21. — Alerander Cfoma (f. d.) begab fih in der neueften 
Zeit zu demfelben Zwede nah Perfien. — Johann v. Deffe, zu 
O-Gyalla im Comorner Comitate 1765 geboren, trat 1829 eine 
neue Reife. nad Afien über Odeffa, in gleicher Abfiht an. — Indeifen 
legten ſich mehrere Literatoren zu Haufe auf forgfältige Durchſicht aller 
literarifhen Vorräthe, und einige derfelben machten ihre Entdedungen 
bereiss bekannt. Bor allen verdienen bier die Qucubrationen von Ste: 
pbanv. Dorvarh (f.d.), Cuſtos der Reichsbibliothek, fo fonderbar fie 
auch feheinen mögen, "erwähnt zu werden. Im Tudomanios Gyüjte- 
meny 1829, 5. VII. , erihien von ihm über die Jazygier eine mei- 
fterhafte Abhandiung, wo er fagt: Die Nation der M. habe feit jeher 
aus mehreren Geſchlechtern beitanden. Das Stammgefclecht der M. kom— 
me bey den alten Autoren auch ald Agareni vor. Das magyar. Ge: 
ſchlecht der Poloczen fey einft dem Mahomedanigmus zugethan gewefen, 
und Magpyarifiren habe fo viel geheifen, als vom Chriften - Glauben ab- 
fallen. Horvath beweift ferner, dafı die Jazygier einft auch Nachkom⸗ 
men der Meder, dann Zoraten, Sarmaten, Gothen (au Daci, Ge- 
tae, Parıhi, Uluri, T'urci) hießen. Das magyar. Geſchlecht der Ku: 
manier wurde zu den Sarmaten gezählt und die Kumanier bießen. auch 
Kananeer. In feinem fhon 1825 zu Peſth gedructen Grundriß der älte- 
fien Gefchichte der Magyaren ſucht Horvarh zu beweiſen, daß dieM. 
auch vor ihrem Einzug nad Ungarn ein weltgefhichtlic «bekanntes Volk 
waren, nur unter andern Nahmen. Die Scythen, Parther, Pelas— 
ger 2c., welde mit den Sfraeliten Krieg führten, waren M. Ihre Ge: 
fhichte fey demnad ſchon in der Bibel zu fuchen. Diefe Abhandlung lie: 
ferte Graf Mailäth in feiner Geſchichte der Magyaren verdeutfcht; obs 
wohl nicht ganz woͤrtlich überfeßt. Hiernach können fhon jest auch deutſche 
Geſchichtsforſcher diefelbe prüfen; wobey noch bemerkt werden muß, daß 
alle diefe Abhandlungen nur fragmentarifhe Andeutungen des großen 
Refultates von Horväth’s fharfiinnigen Forſchungen find, die er in 
einem eigenen foftematifhen Werke darzuftellen Willens ift. Vergl. Be: 
wohner des Kaiferthbums und Ungarn. 

Magyarifche Akademie, f. Ungar. gelehrte Gefellfchaft. 

Mailänder Dom, ein prachtvolles Denkmahl des Mittelalters. 
Johann Galeazzo VBisconti, Herrvon Mailand, fafte im 
legten Viertel des 14. Jahrhunderts den Plan zur Gründung bdiefer 
Kirche. Die älteſten Meifter, welhe 1386 den ungeheuren Bau be: 
gannen, führten ihn im gothifchen Gefhmad auf; und diefe Unterneh: 
mung fand von allen Seiten dielebbaftefte Unterſtützung. Mehrere reiche 
Bewohner Mailand’s vermachten in ihren Teftamenten große Summen 
zur Förderung des Baues der Kirche, unter andern ein gewiffer Car: 
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sano 230,000 Goldkronenthaler. Da jedoch ein Werk von ſolchem Um: 
fange Jahrhunderte zu feiner Bollendung bedarf, und manderley Krieges 
ftürme dazmwifchen traten, fo wurde im 16. Jahrhundert der Baumeiſter 
Pellegrino Tibaldi mit der Vollendung beauftragt, welcher die 
Vorderfeite mehr im Gefhmade der Griechen ‚und Römer erbaute, wos 
durch freylich die Einheit des Styles fehr litt, doch ergreift die Groß 
artigkeit des ungeheuren Gebäudes den Befchauer fo fehr, daß man 
glaubt, das Ganze müſſe gerade in diefem gemifchten Gefhmad errichs 
tet feyn, um jene wunderbare Wirkung bervorjubringen, die Jeder em— 
pfindet, der zum erften Mahl vor den ftolzen Bau tritt. Allein feldft 
Zibaldi vollendete dad Gebäude bey MWeitem nicht; noch fehlte die 
Façade, und diefe Arbeit war dem 19. Jahrhundert vorbehalten. Nas 
poleon ordnete im Jahre 1805 an, daß 5,000,000 mailändifcher Lire 
aus dem Schatze der Kirche, zu deren Ausbau. verwendet werden follten; 
aber Kaifer Fran z I. beftimmte 1819 zu demfelben Zwecke eine jährliche 
Summe von 144,000 Lire. — So wurde die Vorderfeite ded Domes 
größtentheild vollendet, die in ihrer blendend weißen Marmorpradt, 
mit ihrer zahllofen Menge von Thuͤrmchen und Spigen, von Bildfüus- 
Ien und Basreliefd, welde die vorzüglichften Perfonen, Thaten und 
Begebenheiten aus der heiligen Gefchichte darftellen , mit den reich vers 
zierten, geſchnitzten und geſchnörbelten Galerien, die von einem Thurs 
me zum andern, gehen, dem Anblick diefes glanzvollen Tempels einen 
fonderbaren und eigenthümlichen Charakter ertheilt. Noch immer ift 
zwar der Bau nicht in allen feinen Theilen fertig, aber der Gefammts 
eindrucd iſt fo ergreifend, daß der Beſchauer gar nit dazu Fommen 
kann, zu unterfuden, ob auch alles Einzelne vollendet if. — Wenn 
fhon von Außen der Glanz; des Marmors und die Fülle der reichften und 
mannigfaltigften Verzierungen den Beobachter überrafcht, fo ift das 
Innere nicht minder prachtvoll, und die Erhabenheit des folgen Baues mit 
feiner weit gewölbten Kuppel, flimmt das Gemüth zur Ehrfurdt und 
Erbauung, melde durd ein beiliges Helldunkel erhöht werden. Die 
Sonnenſtrahlen fallen durdy die hoben buntgemalten Glasſcheiben, auf 
welchen die heilige Schrift abgebildet ift, in das ehrwürdige Gebäude. 
Das hohe Gewölbe ruht auf mächtigen Säulen, welde das Schiff der 
Kirche in drey gleichlaufende Strafien theilen, von welcher die mittlere 
zum Hodyaltare führt. Das Chor, von außen Marmor, inwendig von 
Holz , bietbet einen Reichthum der Eunftreichiten Schnitzarbeit dar; 
nur der Fußboden, reicher und ſchöner als jener von St. Peter im Va— 
tifan, ift noch nicht vollendet. .Zahllofe Schäge der Kunſt und des Pruns 
Ees find in diefem Gottestempel aufgehäuft. Auf allen Seiten erblict 
man Eoftbare Gemälde ; die Statuen de heil. Carl Borromäusß 
und des heil. Ambrofius, in mehr ald Lebensgröße, von gediegenem 
Silber, erheben fih unter zahllofen andern Bildfüulen, welche einen 
prachtvollen Kreis um das Schiff der Kirche bilden. Vor Allen bewuns 
dertman die unterirdifche Capelle, in welcher St. Carl Borromäus 
ruht. Seine UÜberrefte, im bifhofl. Ornate werden in einem filbernen 
Sarge mit Einfapftüden von Bergkryſtall verwahrt, mit reichen und 
kunſtvollen Verzierungen von vergoldetem Silber. Auch das Innere des 
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Sarges ift mit goldenen Basreliefs ausgelegt. Die Wände der Cavelle find 
ringsum mit reihen Goldtapeten bekleidet, und 8 Basreliefs von ver 
goldetem Silber am Gewölbe fielen die vorzüglichiten Begebenheiten 
aus dem Leben des Heiligen dar. — Die Domtirhe von Mailand hat 
449 Fuß Länge auf 275 Fuß Breite; die innere Höhe der Kuppel bes 
trägt 238 und die äußere 370 Fuß. Diefe” glanzvolle Kirche, ganz, aus 
weißem Marmor erbaut, und ein Bau, deranlimfang und Kühnheit 
wenige feines Gleichen bat, ruht auf 52 Marmorfäulen von 84 Fuß 
Höhe und einem Umfange von 24 Fuß. Man gebt dur 5 geräumige 
Thüren in die Kirche, deren mittlere durch die ungebeure, Größe der 
beyden Granitfäulen, auf welchen ihre Wölbung ruht, fich befonders 
auszeichnet. i 

Mailand, Delegation in der Lombardie, hat einen Flaͤcheninhalt 
von 45 Q. M. mit 429,000 Bewohnern, und wird von’ den Flüſſen 
Adda, Ticino, Muzza, Lambro, Dlona, Seveſe und von den Canä— 
len Naviglio grande und Naviglio Martefana bemäffert. Diefe Dele: 
gation ift äußerſt fruchtbar und erzeugt Getreide, Obft und Wein. 
Die Seidencultur wird ſtark betrieben; es ift jedoh Mangel an Holz, 
Salz und Mineralien. — Die Eintheilung der Delegation M. gefchieht 
in’ 16 Diftricte und 389 Gemeinden. 

Mailand, Hauptitadt der Lombardie in der Delegation gleiches 
Nahmens gelegen. — Geſchichte. M., 400 Jahre vor Chr. Geb. 
gegründet, dann bie Hauptſtadt bes Volks der Inſubrer, fpäter eine 
römifche Municipalftadt, Mediolanum, und öfter der Sit römifcher 
Kaifer, ward im 5. Jahrhundert von Artila erobert, von Belifar 
den Barbaren entriffen, in deren Hände es im 6. Jahrhundert zurück 
fiel, bi$ Carl der Große, nah Befiegung der Longobarden , für 
einige Zeit Ruhe und Ordnung heritellte. Schnell blühte die Stadt un: 
ter ihren Erzbiſchöfen wieder auf, widerſetzte fich aber bald den deutfchen 
Kaifern. Friedrich Barbaroffa Tief, befonders aufgereizt durch 
eine feiner Gemahlinn von den Mailändern widerfahbrne Schmach, ein 
ſchreckliches Strafgericht über fie ergeben und fiegänzlich ſchleifen, als fie 
nad einer langen Belagerung in feine Hände fiel. Doc bald wurde M. 
wieder aufgebaut und fpäter von dem Geſchlechteder Visconti be: 
berrfcht, bey deifen Erlöfhen Frankreich und die von Öfterreich unterftüßte 
Famillie Sforza ihre Anfprüche aufM. in einer mehr als 10Ojährigen 
Fehde mir den Waffen in der Hand geltend zu madhen fuchten. Die 
Schlacht von Pavia entfchied 1525 diefen fangen Streit zum Nach— 
theile Frankreichs. Auch die Familie Sforza war mittlerweile ausge: 
ſtorben, und Carl V. gab M. als erledigted Neichdlehen feinem Sohne 
Philipp II. von Spanien, bey welcher Krone ed bis zum Frieden von 
Raftadt 1714 blieb. Seit jener Zeit hat es big zum Revolutionskriege 
dem öfterr. Haufe gehört, welches durch den Frieden von Paris auch 
wieder in deſſen Belik getreten. ©. Lombardie. —Topographie. 
Der allgemeine Anblick diefer großen, blühenden und gewerbreichen Stadt 
von 130,000 Einw. bat zwar nicht gerade etwas Liberrafchendes, allein 
das fhöne Strafienpflafter, die meift großen Gebäude, die vielen Pa: 
laͤſe und bie reich verzierten Kirchen zeigen auf den erften Blick, daß die- 
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Stadt des Reichthums der berrlihen lombardifpen Ebene werth ift, in 
der fie am Flüßchen Dlona liegt, weldes dur den Canal Naviglio 
grande mit dem Ticino und durd den Canal Martefana mir der Adda 
„verbunden ift. M. bat 80 Kirchen, welche größtentbeils fehr prachtvoll 
find. Von ihnen verdienen vorzugsweife Beachtung : Der Dom (f. Mais 
länder Dom), von den Mailändern das achte Wunder der Welt ger 
nannt, nad der Peterskirhe in Rom und der Paulskirde in London 
der größte Tempel der Chriſtenheit; ©. Ambrogio,vomb.Ambrofius 
im 4. Jahrhundert auf den Ruinen eines Minerventempels erbaut; ©. 
Lorenzo, ein herrliches Oval, nad) den meiften Vermuthungen ein antifes 
Badehaus;Sra. Maria delle Graſzie, mit dem berühmten, aber febr 
befhädigten Frescogemälde, das heil. Abendmahl, von Leonardo dba 
Vinci, imRefectorium; Madonnapreffo&.Ceifo, die gefhmad: 
vollite Kirhe in M. — Unter den herrlihen Gebäuden M.’s ftebt oben 
an der Palazzo della Corte, ein großes von Piermarini aufgeführ 
tes Gebäude, mit einer ſchönen Haupttreppe, präctigen Zimmern, Tas 
peten zum Theil nah Zeihnungen von Raphael, Statuen von Fran— 
hi, Fresken von Traballefi, und hauptſächlich dem von Appiani 
unter Napoleon berrlih gemalten Ihronfaal und deſſen Nebenzim— 
mern. Ausgezeichnet find ferner: Der Gouvernementspalaft; der erjdis 
fhöfliche, der Palaft Morini; die Münze; der Palaſt Elerici; die gro— 
fie Eaferne. — M. it der Sit des Vicekönigs des lombard. »venet. Kos 
nigreiched, des lombard. Guberniums und Appellstionsgerichtes, eines 
Civil: Juftiztribunals, eines Mercantil: und Wedfeltribunals, der Gens 
trals Eongregation fämmtlicher lombard. Provinzen, der Provinzial-Des 
legation und Congregation, ‚eines Cameral: Magiftrates und eines Erz. 
bifchofes. Insbeſondere iſt M. reich an wiſſenſchaftlichen Anitalten und 
Kunftfammlungen. Den eriten Platz nimmt unter ihnen ein: Die ken. 
Akademie der Wilfenfhaften und Künfte (Brera). Übrigens: Die ambro: 
fianifche Bibliothek (f.d.); das Münzcabinet, eines der vollitändigiten; 
die Bibliothek und Münzenfammlung im Palaft Trivulgi; das Lyceum 
mit einer Naturalienfammlung ; das militärifch = geograph. Inſtitut 2c. 
— Unter den zahlreichen Wohlthätigkeits-Anſtalten nimmt das große Ho: 
fpital oder allgemeine Krankenhaus die erfte Stelle ein. Es ift ein unge: 
heures Gebäude mit einer ſchönen regelmäßigen Façade, die von vielen 
Eunftreichen Portalen unterbrochen ift. Diefes Spital wurde fhon 1456 
von MariaFranzSforza gegründet und bebandelt täglich an 1,370 
Kranke. Mit diefem Hofpitale find vereinigt: Das Armenkranfenhaus Sta. 
Corona; das Findels und Gebärbaus Sta. Caterina alla ruota; 
das Irrenhaus alla Senavra. Das 1629 wegen der Peftgleih außer 
M. vor der Porta orientale erbaute fogenannte Lazareth, das num aber 
eine andere Beitimmung bat, iſt ein niedriges, mit einem Graben um: 
gebenes Gebäude, welches ein großes Viereck bilder. Das Werforgungss 
haus Trivulgi wurde von dem FZürften Anton Ptolomäus Trivul: 
gi 1771 in feinem Palafte errihtet. Das Knabenmwaifendaus an der 
Porta Tofa in dem Gebäude des aufgehobenen Kloſters S. Pietro in 
Geſſate, wurde ſchon 1528 geitifer; die 2 weiblichen Waifenhäufer 
gründere Gardinal Carl Borromäus 1578. Die beyden Arbeitshäus, 
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fer, ©. Bincenzo und ©. Marco find höchſt wohlthätige Anftalten. 
Das Correctionshaus dient zur Beftrafung geringerer Verbrechen und der 
ſchweren Polizeyübertretungen. Das Leihhaus fchreibt fi ſchon von 1496 
der. Die barmberzigen Brüder und Schweſtern unterhalten eigene Spi- 
täler. — Von den Theatern M.'s ift das E. k. Opernhaus della Scala 
(auh Teatro grande genannt) das anfehnlichite und zugleich das größte 
in der öfterr. Monardie. Es wurde 1770 auf der Stelle einer gleichnah— 
migen Kirche erbaut, bat 240 Logen in 6 Reihen und 800 Sitze auf 
dein Parterre, ohne die fehr breiten Gänge zum Steben. Das 2. E. £. 
Theater ift Canobbiana; die 5 Privattheater heißen Carcano, Re, Len⸗ 
taflo, Filodramatico und Girolamo, das leßtere jedoch nur für Mario— 
netten; die 2 Tagstheater find das della Stadera und das im Volksgars 
ten. Neu iſt der unter der franzöſiſchen Herrfhaft auf dem Waffenplage 
erbaute Circus (auch Amphitheater oder Arena genannt), der bloß zu 
Schaufpielen benußt wird, welche das Gubernium oder die Stadt M. 
bey befonderen Gelegenheiten gibt, nabmentlich zu Wettläufen, Pferde: 
rennen 2c. Der Ausbau diefer 30,000 Zuſchauer fajfenden Arena iſt 
nit vollendet. — M. hat mehrere öffentlihe Pläße, von denen die 
Piazza de’ Mercanti zu bemerken, und Il XThore, unter welden die 
Porta Romana, die Porta del Ticino oder Ticinefe und die Porta nuo: 
va febenswerth. Die Strafen, weldhe nad den Hauptthoren führen, 
werden gewöhnlich Corfi genannt. Am Ende der Hauptſtraße Corfo 
grande, wo Alles wogt und lebt, fieht man jenfeits des weitläufigen , zu 
Promenaden eingerichteten, öffentlichen Platzes das alte Caſtell, jetzt Car 
ferne. Durch dasfelbe gelangt man auf einen andern ausgedehnten Plaß, 
zu Übungen für das Militär beſtimmt, dann weiter zu dem großen Triumph⸗ 
bogen (Arco del Sempione), der beftimmt war, die Simplonſtraße, 
weiche bier von einer herrlichen Allee von Tulpenbäumen beſchattet wird, 
nah M., gerade auf den Corfo zu führen. — M. hat Fabriken in Geir 
den- und Kattunmwaaren, Tabaf, Schwefel, QTuchtapeten, Chocolade, 
Maccaronis, mathemarifhen Inſtrumenten, Spiegeln, Gold: und Öil- 
berwaaren, Kutfchen, Spielkarten ꝛc. Es treibt bedeutenden Handel, 
und überhaupt bat der Wohlftand diefer Stadt in neuefter Zeit bedeu- 
tend zugenommen umd iſt fortwährend im Auffhwunge begriffen. In der 
Nachbarſchaft find fhöne Landgüter, worunter die Billa Simonelli 
wegen ihres Echos berühmt ift. In etwas größerer Entfernung befinder 
fi das E. Luſtſchloß Monza. — Der äuferit zweckmäßige Canal von 
M. bis Pavia, weldher mit dem Teſſino in Verbindung gefeßt iſt, 
wurde mit einem Koftenaufwande von beynahe 8,000,000 Lire 1819 
beendigt und den 12. Auguft desfelben Jahres feyerlich eröffner. 
Mailath, die Grafen, ein altadeliges ungar. Geſchlecht. Als 
Iiterarifhe Merkwürdigfeit verdient angeführt zu werden, daß der 
erite an der Tyrnauer Univerficat graduirte Doctor der Philofopbie 
Niclas M. war, fpäter zum Eönigl. Fiscus in Ungarn ernannt. In 
neuerer Zeit find mehrere bedeutende Staatdmänner aus dieſer Fa— 
milie hervorgegangen. Zof. M. theild Grofvater theils Urgroßvater der 
jest lebenden Mitglieder der Familie ſtarb ald Beyſitzer des vom Kaiſer 
Cart VI. in Ungarn errichteten oberften Gerichtshofes. Sein ältejter 
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Cohn, ebenfalls Sof. (f. d.) gebeißen, wurde vom Kaifer JoſephII. 
in den Grafenftand erhoben. Deffen Sohn Joſ. Graf M. ftarb als Eön. 
ungar. Hoffammerpräfident 1825. Georg Graf M., Sohn des zuerſt 
erwähnten Joſepb, Ritter des ungar. St. Stephan-Ordens, Ober: 
gefpan des Tolnaer Comitats, ftarb 1821 als Perfonal (d. i. als Prür 
ſident der Eönigl. Gerichtstafel und der Deputirtenfammer der ungar. 
Reichsſtaͤnde) — Ant. Graf M., Jeſuit, nach der Aufbebung bes In» 
ftitutes Profeifor, zuletzt Domberr und Propft zu Raab. Seine lateis 
nifhen Gedichte und Reben werden geſchätzt. Er ftarb 1805. — Die 
jetst lebenden in Staatsdienften ftebenden Mitglieder der Familie find: 
Earl Graf M., Eönigl. ungar. Hoffammerratb; Georg von M., geb. 
Rath, Staatsrath, Commandeur des ungar. &t. Stephan - Ordens, 
Dbergefvan des Honther Comitats; Anton Graf M., Hofrath bey der 
£. E. allgemeinen Hofkammer, Obergefpan des Zempliner Comitats. 

Mailäth, Job. Graf, geboren zu Peſth am 5. Oct. 1786, 
Sohn Jo ſey h's Srafenv.M., Staats: und Eonferenzminifters (f.d.), 
genoß im väterlichen Haufe einer forgfältigen Erziehung. Er hörte die 
Philofophie in den öffentlihen Schulen zu Erlau, die Rechte in der 
Akademie zu Raab, trat in Staatsdienſte, mufite aber felbe ald Se— 
cretär bey der Eönigl. ungar. Statthalterey verlajien, da er in Gefahr 
ftand, am ſchwarzen Staar zu erblinden. Durch die Gefchicklichfeit des 
Augenarztes Beer wurde er nach drittbalbjähriger Behandlung glücklich 
geheilt; und lebt num ausſchließlich der Literatur, meilt zu Wien. 
Seine erften literarifchen Verfuche fallen in das Jahr 1812. Während 
feiner langen Augenkrankheit faßte er den Entſchluß, die Gefchichte von 
Ungarn zu ſchreiben. Da er nicht felbft lefen oder fihreiben durfte, bes 
diente er fich eines Vorlefers und Schreibers. Er wurde, und wird bies 
bey durch ein riefiges Gedächtniß unterftüßt, deſſen Leiftungen an dad 
Unglaubliche reihen. Er memorirt Tauſende von Verfen, recitirt ganze 
Gedichte vor- und rückwärts, behält 200 Würfe mit zwey Würfeln, 
oder vier Spiele Karten, die vor ihm umgefchlagen werden, fagt fie 
vor⸗ und rückwaͤrts auf, gibt jede einzelne Karte, jeden einzelnen Wurf 
anz er dictirt in zwey verfchiedenen Sprachen und lernt einen Gegenſtand 
dazwiſchen auswendig u. f. w. Seine literarifchen Arbeiten find: Co: 
foczaer Eoder altdeutfcher Gedichte, herausgegeben in Vereinigung 
mit Johann, Paul Köffinger , Peſth 1817. — Altdeutſche Gedich— 
te , meudeutfch bearbeite, Stuttgart 1819. — Gedichte, Wien 
1824. — Magyarifhe Sagen und Mähren, Brünn 1825. — Ma: 
gyariſche Gedichte, überſetzt, Tübingen 1825. — Gefhichte der Magyar 
ren, 5 Bde., Wien 1828— 30 (Ein trefflihes Werk, das einer neuen 
Auflage entgegenfiebt). — Über die Krönung der Könige von Thgarn, 
ebd. 1830. — Himfy’s auserlefene Liebeslieder , aus dem Ungar. über: 
fegt , Peſth 1830. — Der ungar. Reichstag vom Jahr 1830, eb. 
1831. — Gefhichte der Stadt Wien, Wien 1832. — Sophie 
Müllers Reben, eb. 1832. — Magpyarifhe Sprachlehre, Pertb 
1830, 2. Aufl. ebd. 1833. — Geſchichte des öfterr. Raijerftaates (bie 
jetzt 1. Bd.), Hamburg 1834. Gedichte und proſaiſche Auffäße bat. 
M. geliefert in die Zeitfhriften: Hormayrs Archiv; Morgen: 
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blatt; Wiener Zeitihrift; (Wiener) Converfationsblatt; Xheaterzeis 
tung ; ferner in die Ceres und) die Taſchenbücher Hormayr’s und 
Medniansky's; Aglaja; Selam, Huldigung den Frauen, Phis 
lomele ıc. Ä 
Mailäth v. Szekhely, Joſ. Graf, k. k. Minifter. Diefer 
ausgezeichnete Staatsmann war 1737 geboren, und begann bey dem 
Honther Comitat nad vollendeten Studien feine Laufbahn, im welcher 
er bis 1767 die Ämter eines Fiscald, Notars und Vicegeſpans ſtufen⸗ 
weiſe bekleidete. Zur erwähnten Zeit berief ihn die Kaiſerinn Maria 
Therefia als Hofrath zu der k. k. allgemeinen Hofkammer nah Wien. 
9 Jahre diente er in diefer Eigenjchaft, bis er 1776 ald Gouverneur nad 
Fiume kam. Bon da wurde er, zum Obergefpan des ehemahl. Szeveriner 
Eomitats beftimmt, deffen Errichtung fein Werk war. Diefen Poften vers 
ließ er 1783, wo Joſeph II. ihn zum Wicepräfidenten: ber ungar. Hof⸗ 
‚kammer, und im nächſten Jahre zum Obergefpan des Borfoder Comirats 
ernannte, nachdem er den Grafenftand erhalten hatte. In Eurzer Zeit 
wurde M. Eönigl. Commiſſär, und fpäter Obergefpan im Seither Co⸗ 
mitat, königl. ungar. Hof-Vicekanzler, und zuletzt Oberſtkaͤmmerer 
des Königreichs Ungarn. 1786 wurde er Vicepräſident der Hofkam⸗ 
mer in Wien, und 1794 k. k. Hofcommiſſär und Stellvertreter bes 
Gouverneurs in Galizien, von wo er aber ſchon im nächſten Jahre zu 
andern Zweden zurückberufen ward. 1795 erhielt er die Würde eines 
Magister tavernicorum regalium mit der gleichzeitigen Dienftleiftung 
bey der königl. ungar. Statthalterey und Septemvirals Gerichtetafel, 
worauf feine Ernennung zum Eönigl. galiz. Hofkanzler (1797) folgte. 
Um fich für feinen Wirkungskreis dur die genaue Kenntnif der Ort- 
lichkeit und Nationalität zu eignen , machte er eine Reife durch alle 
Theile Galiziens und der Bukowina, über welche er wichtige und zeit 
gemäße Erfahrungen fammelte, Ein ähnlihes Commilforium wurde ihm 
1801 vom Kaifer Franz anvertraut, der ihn nah Venedig abord» 
nete, und zum Worftande der damahligen italienifhen Hofkanzley er» 
nannte. Seinen Verdienften ward aber noch höhere Würdigung dur die 
1802 erfolgte Ernennung zum Staats: und Conferenzminifter,, in wel« 
her Eigenfchaft er noch bis 1809 fehr erfprießlich wirkte. 1806 ward 
ihm das Großkreuz des St. Stephan-Ordens zu Theil, welche Auss 
zeichnung durch den dazu gewählten Tag, an welchem gerade bie 50jäh- 
rige Subelfeyer feiner politifhen Carriere Statt fand, eine doppelt bes 
lopnende Bedeutenheit gewann. — Noch durh 3 Jahre febte er feine 
Verwendung im Dienfte des Staates fort,. bis feine überhandnehmende 
phyſiſche Schwäche. ihm bie verdiente Ruhe unentbehrlich machte, melde 
ibm 1809 gewährt wurde, nachdem er in einem Zeitraume von mehr 
ald einem halben Jahrhundert eben fo große Kenntniſſe ald Energie bes 
wieſen hatte. Er genofi der wohlverdienten Rube nicht lange, denn ſchon 
im nädhiten Jahre überrafchte ihn der Tod zu Nuftar in Syrmien. 
Majeftätsbrief. Jenes merkwürdige Actenftüd, von Kaifer Ru— 
dolph II. am 9. Zuly 1609 den böhmifchen Utraquiften oder Ealirti- 
nern ausgefertigt, wodurd ihre, in Verbindung mit den böhmifchen 
Brüdern und den Evangelifchen eingereichte böhmifche Confeffion diient- 
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ih anerkannt , und ihre Kirchenordnung, vermög welder fie bisher 
eigene Lehrer, Kirchen und Schulen und ein befonderes Eonfiftorium 
zu Prag gehabt hatten, beftätigt wurde. Nach der Schlacht am weißen 
Derge 1620, welde die Unterdrückung des Proteftantismus in obs 
men zur Folge hatte, vernichtete Kaifer Ferdinand II. auch diefe 
Önabdenacte. ' 

Majo, Angelo, Euftos ber vaticaniſchen Bibliothek zu Rom, 
Bibliothekar und überzähliger apoſtoliſcher Protonotar, ein geborner Mai: 
länder, war ehemahls Jeſuit. Nach feinem Austritte aus dem Orden 
privatiſirte er anfangs, und widmete ſich vorzüglich den bibliograpbi- 
fhen Studien. 1813 wurde M. Auffeher bey der ambrofianifchen Bi- 
bliothek in Mailand; 1819 kam er nah Rom, und erhielt obige 
Stellen. Befonders verdient machte fih M. durd Entdefung mehrerer 
Schriften des römifhen und griegifhen Alterthums aus fogenannten 
Palimpfeiten, oder Codices rescripti, deren Lefung er zuerft im de: 
mifhen Wege zu Stande brachte. Auf diefe Weife entdecfte und rettete 
M. viele wichtige Bruchſtücke und verloren geglaubte alte Handfchriften, 
fo 3. ©. fand er fhon bey feiner erften Anjtelung in einem Coder Bruch— 
ftücfe dreyer noch ungedructer Reden des Cicero, die er 1814, umd 
einige bisher unbekannte Reden des Cornelius Fronto, nebit einigen 
Briefen der Kaiſe Marc- Aurel und Luc. Verus, dieer 1815 im 
Drude herausgab. Noch im felben Jahre folgten anfehnlibe Bruchitüde 
von 8 Reden des QQAur.Symmachus, fo wie ungefähr 60 noch unge: 
druckte Berfe aus der Vitularia des Plautus, Gemälde zu den Luftfpie: 
len von Teren;z nebftaltem Commentar, dievollftäntige Rede des Jfäus 
über die ErbfhaftdesKleonymus und eine Rede des Philoſophen T he: 
miftius. Ja es glücte ibm, 1816 einige bisher noch fehlende Bücher der 
römifhen Alterthümer des Dionyfius von Halikarnaß zu entdeden, 
welheden Theil dertöm. Gefchichte ergänzen, der in den verlorengegange: 
nen Büchern des Liviuzs enthaltenwar. Nebſtdem fand er noch Bruchſtü— 
cke der möſo⸗gothiſchen Ülberfegung der Briefe Pauli und eine Handſchrift 
der Befchreibung der Züge Aleranders. Endlich gab M. aus einer alten 
Homerifhen Handſchrift Bilder, Scholien und Bruchſtücke des Tertes her: 
aus, auch gemeinfhaftlich mit Zorab, Mitglied des arınenifchen Colle— 
giumd in Venedig: Eusebii chronicorum canonum L. II., Mai: 
land 1818. Aud in Rom ſetzte M. feine Beftrebungen mit vielem Er: 
folge;fort. So entdeckte er z. B. in der Vaticana Cicero's Werk: De 
Republica. Nod gab er 1823 neu entdeckte Bruchſtücke vom bürgerl. 
antejuftinianifchen Rechte, von der Rhetorik des Julius Vict oxꝛ« ber 
aus, dann Scriptorum veterum nova collectio e Vatic. codd. 
edita, 1—6. Bd. Rom 1823—32. — Auctores class. e Vatic. codd. 
1—5. Bd. ed. 1828—33. 

Major (Öberftwachtmeifter), diel. Stabsofficierftufe in einem 
Öfterr. Negimente. Befonders angewiefen, den Oberſten in allen Angeles 
genheiten des Dienftes unermüdet zu unterſtützen, muf der Mi. eine 
vollftündige Kenntniß des ganzen Negimentes befigen, und von dem 
Fortgange eines jeden Gefcbäftes in der eigenen ununterbrocddenen Liber: 
zeugung ſtehen. Won dem Stande des Negimentes, den Commandirten, 
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Abweſenden, Beurlaubten und Kranken, ſoll der M. und jeder Stabs— 
officier ſogleich Auskunft zu geben wiſſen. Die Obſorge und die öftern 
Beſuche des Spitals gehören unter die Pflichten eines jeden Stabsoffi— 
cierd, befonders aber unter jene eines M.'s. — Das vorzüglichite Geſchaͤft 
des M.'s aber find die tactifhen Übungen nad Inhalt des Abrichtungs— 
und Ererciers Reglemente. — Der M. kann jeden Niedein, von was 
immer für einem Negimente, Corps oder Brande, mit der gehörigen 
Mäßigung und Schonung zur Ordnung führen, mit Nachdruck verwei- 
fen, und in Arreſt ſchicken; allein er muß Letteres mit allen Urſachen 
dem Oberftlieutenant, der zweyte M. aber dem eriten, und wenn der 
Verbaftete nit vom nähmlichen Regimente wäre, im ordentlichen Dienft. 
wege feiner Xehörde anzeigen. — Die Loslaffung hängt in der Megel 
nur. von dem eigentlichen Gommandanten ab; wo es aber die Entlegenz 
beit nicht zuließe, die Entfhließung des Commandanten abzuwarten, 
oder wo der M. mit feiner Abtheilung außer dem Regiments : Bezirke 
detafchirt wäre, kann derfelbe den Verhafteten loslaſſen, muß aber 
nach der Hand alle Umftände und Bewegaründe genau einberichten ‚:.und 
wohl verfichert ſeyn, daß er als ein gewillerhafter Worgefeßter gan; nach 
dem Geifte des Dienftes gehandelt habe. a 
Maks6, , ungar. anfehnlicher Marktfleden , der gröftte Ort des 
Sfanäder Comitates, Er zählt 2,674 Häuf. und über 17,000 Einwoh⸗ 
ner. Hier ift der Sitz der Gerichtstafel, auch werden hier die Comitats⸗ 
verfammlungen gebalten. Der Bifhof von Cſanad refidirt größten: 
theils hier. Der Ort hat ferner eine Eatholifhe, eine griechiſch-nicht⸗ 
unitte, und eine reformirte Kirche, dann ein fönigl. Salzamt. - 
Malborghett, illyr. Marktflecken im Villacher Kreife Kärntheng, 
im Canalthale an der Fella und an der Straße ing Venet'ianiſche mit 
einem Pajie. Hier werden mehrere Eifen : und Stahlwerke betrieben, 
deren Erzeugriffenah Trieft, Venedig und überhaupt nad Italien 
verhandelt werden. Das bier befindliche Fort Thalavar wurde durch 
die heldenmüthige Vertheidigurg desfelben 1809 bekannt. 
Moalenco : Thal, einreizendes, ziemlich großes Thal in der Dele: 
gation So ndrio’oder dem Beltlin in der Lombardie, das fih von Son: - 
drio norbwärts gegen den Berinna und. Oro erftredt. Es: ift fehr be: 
völfert, feine Bewohner, die italienifchen Urfprungs find, unterſchei⸗ 
den fich höchſt vortbeilbaft von den Bewohnern des übrigen: Veltlins 
durch jhre mäßigere Leßensweife, ihren Fleiß und ihre Ihätigkeit. Ihr 
Pe ift Viehzucht, auc gibt es in dem. Thale Talk: und Topf: 
ſteinbrüche, aus welchem letzteren auch verfchiedene Geräthſchaften ges 
macht werden. Der vorzüglichfte Ort desfelden ift Chiefa (f. d.). 
NTalerafademie zu Bergamo ,. wurde von dem Grafen Car: 
rara geftiftet. Selbe bejteht aus einer Maler» und Architefturfhule, 
mit welcher eine reichhaltige Gemäldegallerie verbunden iſt. Drey, Pro: 
feiforen find zum Unterrichte der Jugend in der Zeichnenkunft, Malerey 
und Architektur beftimmt. Nchrlich werden Preife vertbeilt. EEE 
Moalerfarben. Sn Öfterreich unter der Enns ift die k. k. privil. 
Farbenfabrif von Aloys Neumann in Wien bemerfenswerth, wel: 
he fehr vorzüglige Miniatur», Tuſch- und Mufcelfarben zu. äußerft 
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wohlfeilen Preiſen verfertiget. Die fhöniten chemiſchen Barben aller Art 
mahen Joh. Adam, Ign. Baubofer, Ant. Ign. Friſchau, 
Outh, v. Mitis, Müller, U. Neumann und Sohn, Reh 
mann, Joh. Bapt. Schober, Friedr. Sträsle, Andr. 
Walter, E. 8. Weilheim u. A.m. in Wien; Berlinerblau: Ant. 
Auttererin Sechsbaus, Joh, ©. Kollinger zu Reinborf; 
das befte Waſchblau: die Obigen, dann Walter, Eftler, Sträß 
fe, Schlierf u. A. Auf leßteres befteben in und außer Wien eige 
ne Babrifsunternehmungen. Sehr vorzüglihe Schminke mahen: Joh. 
Perin, Joh. Georg Neupy u.a. Schininkfabrikanten inWien. 
Die beften- Paftellfarben wurden fonft von den Malern Sig! in Wien 
und Joh. Doby verfertiget; diefe Art Fabrikation hat aber, Mangels 
am: Abjatz wegen, fehr abgenommen. In Lad: und Miniaturfarben zeich⸗ 
nen ſich auch Lenk, Gutheu. A. aus. Lad und andere Erd» und Mis 
neralfarben werden in. der Papier: Tapetenfabrif von Spörlin und 
Rahmin Wien, jedoeh ‚nur zum eigenen Gebrauche, ganz vorzüglich 
fhön,beveiter. Viele Mater» und -Anftreicherfarben. werden als Leins 
oder Abtfarben von mehreren. Babrifanten und Farbenreibern in Wien 
zum Verkaufe bereitet. Der ſchönſte Krapplad ift der von Eftler und 
Profeifor:Ceybold, den ſchönſten Indigo: Carınin. liefert Conrad 
Pabitzky, der mit van der Schelden, eine Grünſpanfabrik zu 
Gerſthofebey Wien errichtet hatte, welche jih durch die Schönheit 
des kryſtalliſirten Grünſpans über alle früher beftandenen Grünfpanfas 
brifen erhob, jedoch wegen der geſunkenen Preife des franzöfifchen Fa: 
brifates wieder aufgehoben wurde. Saftgrün wird in ber Gegend von 
Mödling und Klofterneuburg erzeugt, und Eönnte in Ungarn, 
wäre die Indufttie in diefem Königreihe auf den wünſchenswerthen Grad 
ber Höhe, inungeheurer Menge bereitet werden. — Ju Steyermark 
verdient die chemifche Waarenfabritzu Gras, welde die meiften Farben 
liefert, bemerkt zu werden. — Kärntben bat ſehr geſchätzte Bleymweiß 
und Mennigfabriken, welche dag dortigefehr reine Villacher Bley verarbeis 
ten. Das Bleyweiß aus der freyherrl. von. Herb er t'ſchen Fabrik wird 
ſehr geſchätzt, und der Mennig aus derſelben Fabrik ſteht der beſten eng» 
liſchen Sortenicht nach. — In Illyrien beſteht die k. k. Zinnoberfabrik zu 
3I3dria, welche vorzüglich ſchönen, natürlichen und künſtlichen Zinnober, 
letzteren in 24 Abſtufungen der Feinheit und Schönheit erzeugt. — In 
Venedig wird nebſt Bleyweiß ſehr viel rother Buck, ſogenannter Bes 
netianer⸗ Lack in Stücken und Kugeln erzeugt. — In Böhmen erzeugen 
mehrere Vitriolwerke, z. B. das füritl. Auerfperg’fhe zu Groß— 
Lukawetz grüne:und rothe Farben. Sehr ſchönes Berlinerblau wird 
zu Neuhaus gemadt. Prag bat eine Gebentende Zufchfabrit." Die 
Schmelz: und. Porzellanforben werden meiitens in den Fabriken, die 
ihrer bedürfen, z. B. in:Ofterreich und Böhmen, in großer Menge ver: 
fertigt. In Wien. zeichnes ſich befonders die k. k. Porzellanfabrif durch 
ihre herrlichen Porzellanfarben ans, in beren Bereitung fich der Arcanift 
derfelben, Sof. Leithner, viele Verdienite erworben bat. Im dei 
Meumann’fhen Farbenfabrif werden die meiſten Schmelz; und Porz 
jellanfarben zum Verkaufe bereitet. Für die Schmalte insbefondere be: 
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ſtehen ſowohl in Boͤhmen als in Oſterreich eigene Fabriken, welche un⸗ 
ter dem Nahmen Blaufarben⸗ oder Schmaltefabriken bekannt ſind. 
Böhmen bat 4 Fabriken dieſer Art, nahmentlich zu Silberbach, 
Platten und Johannisthal im Elbogner Kreiſe, und zu Chri— 
topbhbammer im Saazer Kreiſe. Sn Oſterreich unter der ER wur⸗ 
de 1780 in der Schlegelmuhle bey Gloſcknitz eine ärarifhe Schmalte⸗ 
fabrik errichtet, nachdem in der Öegend von Topfhau in Ungarn viele 
Kobalterze entdeckt worden waren. Aus fhonen Erzen bat dieſe Fabrit 
Schmalte erzeugt, die jeber ausländiichen gleih Fam. — Mit Farben 
von Wien wird bedeutender Handel getrieben, felbft in das Ausland, ' 
Nahmentlich geht vie! Grün nach der Levante, und alle Gattungen Bars 
ben nach Stalien, Polen,. Ungarn, Steyermark, DOberöfterreih, Mäh—⸗ 
ven u. f. w. Die Verfendungen der Schmalte haben in der legten Zeit, 
ſelbſt in die Levante, ſehr abgenommen. Berlinerblau konnte, da es im 
Oriente und beſonders in China viel gebraucht werden ſoll, ein Han⸗ 
delsartikel dahin werden. Manche Farben werden dagegen bloß vom Auss 
(ande eingeführt, z. B. Sepia, Indigo, Codenille u. a. m. Florens 
tinerz Lack wird jett wenig mehr eingeführt, fontern in Trieft und 
Venedig gemacht. Grünfpan, Garmin, feine Paftellfarben kommen 
größtentheild aus Frankreich, geriebene Metalle meiftens aus Mürn⸗ 
berg, Schieferweiß aus Bayern und Würtemberg, Rebenſchwarz aus 
Bayern , feines Bergblau aus England. Selbſt eine ganz gemeine 
Barbe, der Kienruß, wird yod zum Theil vom Auslande, nahmentlich 
aus Preußiſch-Schleſien nah Wien gebracht, indem man bier. mis dem 
dortigen Mändlern zu concurriren nicht im Etande ift, welche ihn auf 
Schiebkarren hieber bringen und auf der Reife: 17—18 Tage zubringen. 
Venedig made viele Verfendungen von. Venetianer: Lad in Tafeln 
und Kugeln und von ſchwarzen Zufchen. Viele Zufhe gebt von. Prag 
auch nach Deutfhland, Polen, Rußland ıc. fe 
Malfatti, Job., Dr. der Arzneykunde, Mitglied der mebicin. 
Facultat an der Umiverfität zu Wien, Leibarzt der Erzherzoginn & os 
pbie und ihrer Prinzen, Mitglied vieler gelehrter Geſellſchaften ‚und. 
Ehrenbürger von I fehl, berühmter practifher Arzt in Wien, iſt ge— 
boren zu Lucca 1776. Seine Studien begarın und vollendete er an der 
Univerfität zu Bologna unter dem, Profeſſor Galvani;, dem be— 
rühmten Entdecer des Galvanismus. Am Schluſſe feiner Studien bega) 
ſich M. (gleichzeitig mit.dem großen Peter Srank) nah Wien; wo 
et die Rigoroſen machte, die Doctorwürde erhielt, und dann durch 
7 Jahre als Secundararzt im dafigen allgem. Krankenhaufe unentgeld« 
lid) unter jenem großen Arzt und feinem Sohne Joſeph Frank diente, 
Nebſtbey widmere IHM. der ärztlichen Praxis mit fo rühmlichem Er— 
folge, daß er bald allgemeines Vertrauen erwarb, und ſich befonders 
unter den höhern Ständen Wien’s eines großen Zutrauens zu erfreuen 
hatte, wie er denn überhanpt eine ausgezeichnete Stellung unter den 
jegigen Heilkünſtlern behauptet. 1810 wurde M. Leibarzt bey der. Erz 
berzoginn Beatrir von Efte, welche Stelle er durch 19 Jahre bis 
an ihren Tod bekleidete, „Die Zeit des Wiener Congreſſes gab feiner 
eigentlichen Praris den glädlichften Schwung, indem ſich während der 
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ſelben mehrere der größten Staatsmänner und ſelbſt regierende Familien 
feiner ärztlichen Behandlung anvertrauten. Später wurde M. auch zum 
Leibarzt des verftorbenen Herzogs von Reichſtadt, fo wie der Erzber— 
zoginn Sophie und ihrer Prinzen gewählt. Eeine vielen fructbrins 
genden Bemühungen um die Emperbringung des nunmehr fo befuchten 
Heilbades zu Iſchl erwarben ihm das Ehrenbürgerrecht diefed Ortes, fo 
wie ihn viele gelebrte Gefellfchaften des In« und Auslandes in Anerkene 
nung feiner umfaſſenden Kenntniffe und feiner Verdienſte zum Ehrenmite 
gliede ernannten. Außer mehreren literarifhen Bepträgen in deutfche 
und italienifhe , mebicinifhe Zeitfehritten gab er auch das geſchätzte 
Merk: Entwurf einer Parbogenie aus der Evolution und Nevolution des 
Lebens , Wien 1809 im Drude heraus. Eeinen allgemein anerkannten 
gebildeten und guten Geſchmack beurkundete M. auch durch die Anlage 
der ſchönen Villa Malfatti mit einem anmtthigen Garten bey 
Hieking nähft Wien, an der Strafe nad Lainz gelegen, welche 
ſich ſowohl durch ibren einfach edlen Bau, als durch eine herrliche Fern: 
fiht gegen St. Veit, Hütteldorf und die Gebirge von Mauer 
bach auszeichnet. 

-Mallenfrug (Malmfrog, Almaferef), fiebenbürg. Dorf 
im oberen Weißenburger Comitat des Landes der Ungarn. Bemerkens- 
werth ift hier das prächtige Grabmahl des Fürften Georg Apafi, von 
deffen Familie vormahls M. das Stammgut war. Diefes Denkmahl be: 
fteht aus eiiem großen, mit Fleiß und Kunſt geatbeiteten Sarkophage 
aus grauem Marmor und befindet fi in einer Eleinen Capelle auf einem 
Berge, nicht weit von dem Orte. " 

Malplaquet, Schlacht bey, ben 11. Sept. 1709. Eugen 
und Marlborough wollten ihre Siege 1709 durch die Eroberung 
von Mons (Bergen) im Henneganifhen Erönen. Diefes bewog den 
franzöf. Marfhall Villars fein feftes Lager bey Berbune ju vers 
faffere, und mit 70,000 Mann eine andere fefte Stellung bey dem Dorfe 
M. zu beziehen. An diefem Plage kam ed am 11. Sept. zu einer’ der 
ſchrecklichſten Schlachten des 18. Jahrhunderte. Die Verbündeten führten 
80,000 Mann mit 140 Geſchützen in diefelbe. Die Franzoſen hatten 
begläufig um 60 der letztern weniger. Es galt bey einem Theile Wehaur: 
tung der errungenen Lorbeern , beym andern Rettung des Vaterlandes. 
Diefer Zwede bewußt, von den ausgezeichnetften Feldberrn geführt, 
begannen die Truppen um 8 Uhr früh den rübmlichen Wettſtreit, fi 
gegenfeitig an Tapferkeit zu überbietben. Er war um 3 Uhr ncb 
Mittag: geendet, 30,000 Zedte und Verwundete deckten die blutige 
Wablſtatt, darunter kaum 10,000 Franzofen. Diefe überliefen durch 
einen.von Bouffleurs geleiteten meifterhaften Rückzug den verbinde: 
ten Siegern, von welden über 20,000 gefallen waren, das Schlacht— 
feld. Die holländiſchen Truppen waren beynahe ganz aufgerieben. Daß 
Eugen, ald Villars aus dem Mittelpuncte Ttuppen zur Verſtär— 
Eung feines linken Flügels gegen bie Faiferlichen ſchickte, diefen Mittel: 
punct angriff, fprengte, und die beyden Flügel trennte, entfchieb der 
Sieg. Eugen und Vilbars wurden ſchwer verwundet. Das verbün: 
bete Meer war durch dieſen traurigen Sieg fo geſchwaͤcht, daß es in 


mals. — Manfrebdini. 545 


diefem Feldzuge nur noch die Belagerung von Mons unternehmen 
konnten. 

Mals, tyrol. Marktfleden im Oberinnthafer Kreife, mit einer 
Pfarre und einem Capuzinerklofter an der Malferhaide, auf welcher 1499 
die Tyroler von den Engadeinern geſchlagen wurden. Vormahls war der 
Markt mit dem fich darüber erbebenden Schloſſe ürftenburg befeftigt; 
2 große Thürme und Mauerrefte zeigen noch die Uberbleibfel diefer ge— 
waltigen Veſte. Hier liegt auch, hoch an einer Berglehne, das große 
Benedictinerſtift Marienberg. 

Manfredini, Friedrich, Marcheſe, k. k. Feldmarſchall-Lieute— 
nant, war zu Rovigo 1743 aus einer alten, berühmten Familie 
geboren. Sein Vater erkannte ſchon früh die nicht gewöhnlichen Anlagen 
des Knaben, und gab ihn zur Ausbildung derfelben zuerft in das adelige 
Collegium zu Modena, dann fandte er ihn an die Akademie nach 5 10» 
renz. M. begab fih fnäter nah Wien. Wenige Zeit nach feinem Eins 
tritte im dem Kriegsdienft zog M. bie Aufmerkfamkeit der Feldherren 
auf fich, nahmentlich des Feldmarſchalls Botta und des Fürften Poniar 
towski, welcde feiner rühmlich bey Kaifer Joſeph II. gedachten. _ 
Diefes hatte zur Foige, daß erin Kürze zum Major im Regiment Stein 
ernannt wurde. — Das ehrenvollite Zeichen von Anerkennung erbielt 
M. in einem Alter von 33 Jahren dadurch, daß Kaifer Joſephh ihn 
dem Grafen Franz v. Colloredo zur Erziehung feiner Neffen, der 
Söhne des Erzherzogs Leopold, Großherzogs v. Toscana beygab. 
Diefem rühmlichen Vertrauen entfprach er auf ſolche Art, daß der Kaifer 
ibm den Obriftenrang verlieb, und Erzberjog Leopold ihn bey der Ger 
legenheit, als er feinen Erſtgebornen, den nachherigen Kaifer Fran, 
nah Wien führte, zum wirkl. geh. Staatsrathe und Erzieher aller 
feiner Söhne ernannte. — Bey dem Ausbruhe des Krieges von 
Rußland und Öfterreich gegen die Pforte nahm M. an dem Ruhme des 
Tages Theil, an welhem Belgrad fiel, und wurde von Loudon bey 
diefem Anlaß fo ehrenvoll erwähnt, dafı ihn der Kaifer zum Generalmajor 
erhob (1789). Nad dem Ende dieſes Krieges Eehrte M. nah Florenz 
zurück, wo er aber nicht lange verweilte, indem der Großherzog, welder 
durch den Tod feines Bruderd Joſeph II. auf den Kaiferthron! ges 
fangt war, ihn nah Wien berief. Dort wurde er von dem neuen 
Megenten mit allen: Beweifen ber Huld ausgezeichnet, und auch durd 
einige Zeit dem Erzherzog Leopold beygegeben, welder zum Palatin 
von Ungarn beftimmt worden war, und unter welchem M. aud den 
Titel eines Magnaten von Ungarn erlangte. Dann verfügte er fi wieder 
nah Florenz, wo er ‚um Oberſthofmeiſter des Großherzogs Ferdi— 
nand erwählt ward. — M. bewies fich dafelbft als wahrer Freund der 
Gelehrſamkeit, fo wie als der eifrigfte Beſchützer jedes Talentes. — 
Aber auch dießmahl war ſeines Bleibens in Toscana nicht lange, denn 
bey dem plötzlichen Hintritte des Kaiſers Leopold II. mußte er neuer— 
dings den Großherzog Ferdinand nach Wien begleiten, und bey der 
Throndefteigung des neuen Negenten fungiren. As Kaifer Franz zum 
Könige von Ungarn gekrönt wurde, ſchmückte er mir eigener Hand M. 
bey diefer Gelegenheit (1792) mit bem Großkreug des St. Stevhan— 
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Drdens, und erbob ihn nicht lange darauf zum Inhaber des Infanterie: 
Regimented Nr. 12, in welchem er feine militärifhe Laufbahn begonnen 
hatte. — In der Folge kam M. abermahls nad Florenz zurüd, wo 
bald darauf die Franzoſen eindrangen. M. Eonnte die Verlufte des Haufes 
feiner Wohlthäter nicht mit anfeben, und begab ſich, als den Großherzog 
Ferdinand das Schickſal aller anderen Regenten Italiens traf, nad 
Sicilien. Allein der Kaifer berief ihn gegen Ende 1800 wieder nad 
Wien, wo er ihn zum, Feldmarfhall: Lieutenant beforderte, und ber 
Großherzog Ferdinand ihm eine Apanage auswarf. — Alg diefer 
nachmahls zum Befiße von Salzburg (1801) gelangte, ward M. dirie 
girender Stautöminifter, „bekleidete jedoch dieſen Boten nur fo lange, 
bi durch den Prefburger Friedens - Zractat (1805) der Großherzog zur 
Herrfhaft von Würzburg Fam. M. folgte dem Grofiberjone dahın. 
Bey Erribhtung des Et, Joſeph-Ordens wurde M. mit deffen Grof: 
kreuz betheilt. Vor dem Ausbruch des Krieges 1809 wurde ernah Wien 
———— Im vorgerückten Alter erbat er ſich 1310 die Erlaubniß aus dem 
öffentlichen Leben ganz abzutreten, und feine übrigen Tage in Padua 
zu befhlieien. Dort lebte er der Lectüre geiftreiher Schriften, und den 
fhönen Künften, welden ev felbft mandes werthvolle Erzeugniß in 
italierifcher oder Tateinijcher Poejie weite. Er ftarb den 19. Sept. 1839, 
eine Sammlung von Gemälden der erften Meifter aller Schulen zurüd: 
laſſend. 

Mannagetta und Lerchenau, die Freyherren und Ritter. Dieſe 
Familie, welche dermahl zu den älteften Geſchlechtern des niederöſter— 
reichiſchen Nitterftandes gezählt wird, gehörte im Mittelalter dem Pa: 
trizierftande mehrerer oberitalifher Etädte an, wie diefes einige noch 
beftebende Grabmähler in den Kirchen von Bologna und Ferrara 
beweifen. Balentin DM. war der erfte, welder fih Ende des 15. 
Sahrhunderts zuWilhelmeburg in Miedereröfterreich ankaufte, einen 
deutfhen Auf erwarb ſich aber erit fein Enkel Sobann Wilhelm 
M., welcher durch 40 Jahre der gefeyertfte Arzt am Eaiferl. Hofe 
und in Wien war. Er glänzte als erfter Profeſſor der dortigen 
Hochſchule, wirkte als Protomedicus für die Provinz, zeichnete 
fih als Leibarzt dreyer Monarden (Fer dinand II., Ferdr 
nand III. und Leopold 1.) aus, und leiftete dem Gefammtftaate 
als Hiftoriograph und wirkliher Rath der damahligen Conferenz vor: 
züglide Dienfte. Die mebdicinifhe Facultät wählte ihn eilf Mahl 
zu ihrem Decan, die Univerfirät acht Mahl zu ihrem Nector. Unter, 
feinen mebicinifhen Werten wird die nod bis in das 18. Jahrhundert 
in Ausübung gewefene Peftordnung, dann eine Abhandlung über ben 
Kreislauf des Blutes; unter feinen bifterifhen die Corona duodecim 
Caesarum e domo austriaca in ber Literargeſchichte ehrenvoll genannt, 
doch der größte Th ‚Arbeiten ruht als Manufeript in der 
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fein aus Italien mitgebrachtes adeliges Wapen (drey goldene Lerchen im 
ſchwarzen Zelde mit filbernem Querbalfen) das Prädicat „und Lerchenau“ 
ertbeilt und fein Wapen noch mit Wapenhältern und dem Wahlfprude: 
Fortiter ac suaviter, vermehrt; 1662 erhielt er von Leopold J. den 
Auftrag, das Fugg er'ſche öfterr. Stammbuch zu ergänzen. Sein 
Sinn für Bildung und Wohlthun war fo grofi, daß er nit nur 
die Goldberg’fhe Stiftung aus eigenen Mitteln auf 62 Studen« 
ten vermehrte, fondern auch eine Familienftiftung gründete (f. den 
folgenden Artikel) und der von feiner Ehegattinn berrührenden v. Kiel: 
mannseggfhen Stiftung ein anfehnliches Legat zudachte. Deffen 
ungeachtet hinterließ er ein großed Vermögen, als Früchte feiner litera— 
rifhen Leiltungen und feines mebicinifhen Rufes. Er ftarb 1666, 
und liegt bey St. Stephan begraben, mwofelbft ibm, nachdem das 
alte Monument der Zeit erlegen war, der zarte Sinn eines fpäten 
Enfeld ein neues Denkmahl errihter hat. — Johann Georg, 
ein Großneffe ded Vorigen, diente bis zum 30. Jahre ald Syndi— 
cus der Wiener Univerfität, ward jedoch 1708 zum Regierungs:, und 
fhon drey Jahre fräter zum mwirklihen Hof» und Conferenzrathe 
ernannt , in welder Stelle ihn Kaifer Carl VI. nicht nur befta- 
tigte, fondern ihn auch feines befondern Vertrauens würdigte. Er be: 
fielte ihn 1722, 1728 und 1729 als dritten Hofcommiſſaͤr zu dem 
ungar. Neichdtage in Prefburg neben den Brafen v. Meffelrode 
und Kinsky, wo es fi um Anerkennung der pragmatifhen &anc- 
tion handelte, und den vereinten Bemühungen diefer drey Staats: 
männer gelang es, ber großen Maria Therefia die Nadfolge auf 
dem ungar. Throne zu fihern. Hiefür verlieb ibm Carl VI. mit 
Betätigung des Nitterftandes das Pradicat: „Edler Herr,“ ernannte 
ihn tarfrey zum geheimen Rathe, und fchenkte ihm dad Gut St. Anton 
auf der Infel Schütt in Ilngarn, die ungar. Stände aber verliehen 
ihm und feiner Descendenz aus eigenem Antriebe das Indigenat mit 
Nahfiht der Zaren von 1000 Ducaten; aber au die oberöfterr. 
Stände nahmen ihn 1732, und die niederöfter. 1735 in ihr 
Eonfortium und zwar im alten Ritterftande auf. Er ftarb 1751, 
nachdem er volle 40 Jabre im Staatsrathe ald Meferent gedient 
hatte, und liegt in der Stephanskirche neben dem Stifter begraben. 
Seine beyden Söhne Martin Zofepb und Philipp traten in 
die Bußftapfen ihres mürdigen Vaters. Der Erftere, geboren 1699, 
war fhon in einem Alter von 23 Dabren niederöfterr. Negierungsrash 
aufder gelebrten Bank, bald darauf Negierungs:Kanzler, ſohin Hofrath 
und geb. Meferendar im Staatsrathe, dann Negierungsd : Bicepräft- 
dent, endlich niederöfterr. Viceſtatthalter. Die letztere Eigenfchaft 
war ed, in welcher er ſich die meilten WVerdienite um den Staat und 
insbefonderse um Wien erwarb. Als Chef der Polizey der Provinz 
Nieder» Dfterreih traf er für öffentl. Ordnung, Ruhe und Sicher— 
beit die zwecmäßigiten Einrihtungen, ihm verdankt die Kaiferftadt 
das erite regelmäßige Pilafter, eine allgemeine Beleuhtung und die 
—5 ber damahls ſehr geſunkenen öffentlichen Sittlichkeit. Mari a 

herefia ertheilte ihm 1753 aus eigenem Antriebe mir Handbillet tar: 
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frey den Freyherrnſtand und die gebeime Rathswürde. Mon feinen Söh— 
nen läßt ſich gleichfalls nur Nühmliches fagen, denn Johann Gott—⸗ 
— ward nur durch einen frühen Tod dem Dienite als wirkl. n. ö. 

egierungsrath entzogen, und Georg war bereits mit 30 Jahren wirkl. 
Hofrath der Hofkanzley, und öfterr. Landesreferent. MitJoferb (einem 
Sohne Joh. Gotthard's), der gleihfalld n. 6. Regierungsrarb und der 
Lehrer des Grafen gran; Saurau im practifchen Dienfte war, ftarb die 
frepherrliche Linie aus. — Sonach wurde die Familienurdurd den jüngern 
Sohn Joh. Georg's, Nahmens Philipp Jacob erhalten. Diefer 
fhon im 20. Sabre n. 6. Negierungsragh, trat als Raitmarſchall zu den 
n. 8. Landitänden über, wo er bald ihr Werordnneter und jpäter ibr Auss 
ſchußrath ward. Bey Erridtung der Kreisämter wurde er der erfie Kreis— 
bauptmann des V. U. M. B. auf feiner eigenen Herrfhaft Würnik, 
mit welcher er-fidh nebft Neumwaldegg (bey Dornbad) im V. U. 
— W. W. angefauft hatte. Er erwarb auch das Incolat von Böhmen, 
Mähren und Schleſien, trat bey vorgerüdtem Alter feinem zweyt⸗ 
geborenen Sohne Ferdinand mit hödfter Genehmigung die Kreis: 
bauptmannsitelle ab, und lebte fohin ganz der Dfonomie, in welder 
er wefentlihe Verbeſſerungen einführte. Sein ältefter Sohn Philipp 
Jacob, k. E Zrucfeß, wurde 1764 netft dem Grafen von Stod: 
bammer nah Frankfurt am Mayn zu Joſeph's Krönung als 
ftändifcher Abgeordneter gefandt; er befaf das befondere Zutrauen feiner 
Comittenten, da er der Erfte in einerXeibe von 14 Jahren ununterbrochen 
ftänd. Verordnneter war. Ald Strafienbaudirector leiftete er viel für die 
Einführung funftgemäß angelegter Straßen in Niederöfterreich, weßhalb er 
auch und wegen feiner umfaſſenden Landeslenntniß 1771 proprio motu zum 
niederöfterr. Negierungsratbe ernannt ward, in welder Eigenfchaft er bis 
1784 diente, wo er ſich auf die von feinem Water ererbten Güter zurück 
zog. Von vielen feiner Söhne, von denen ſich Anton ald Comman: 
dant des 6, Landwehrbataillons 1809 vortheilbaft auszeichnete, Tebt ders 
mahl nur noch einer, Joh. Wilhelm v. M., Generalfecretär der 
privil. öfterr. Nationalbank, 

Mannagetta'ſche Stiftung, in Wien. Sie ift die Frucht des 
Mohlwollens eines Mannes, der, weit entfernt den Glanz feiner Familie 
in einem Vermögens-Fideicommiſſe zu finden, ihn dadurd für alte 
Zeiten am ficherften zu bewahren glaubte, daß .er alle feine männlichen 
Nachkommen in die Lage verfeßte, dur moraliſche und fireng willen: 
fhaftlihe ‚Bildung dem &taate und der Menſchheit nützlich zu wer: 
„den. Joh. Wilhelm Ritter v. Mannagetta, Eaif. Leibarzt, 
(ſ. den vorigen Artikel) widmete am 27. Sänner 1661 fein Haus ‚um 
fildbernen Becher in der Kärntbnerftraße nebft einer der anfehnliditen 
Privarbibliorhefen und 110,000 Gulden in gut verficherten Privat: 
forderungen für die männlide Descendenz feiner Brüder Martbäus, 
Carl und Franz, denn er felbit war kinderlos, dann für Manna— 
gertta’fche Töchter und ihre männliche Descenden; auf ewige Zeiten zu 
einem Fideicommiſſe. Fünf bis ſechs Stiftlinge, Alummen genannt, 
follten unter einem aus ihrer Mitte gewählten Provifor in häuslicher 
Gemeinſchaft leben, fi dem Doctorate in einer. der vier Facultäten wid: 
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men und ganz auf Koften der Stiftung erhaften werden. Nach vollende- 
ten Studien folten ihnen die Neifekoften auf eine ausländiſche Univerfität 
bezahlt werden, um dafelbft den gradum zu nehmen, den Mann: 
gerta’jhen Töchtern aber follten 1500—2000 fl. als Ausftattung gege: 
ben werden. So blieb auch das Inftitut bis zu dem Jahre 1688. Nun 
erfolgte aber über Vortrag der eriten, vom Stifter felbit erbetbenen Con— 
fervaroren v. Sala und Dr. v. Molitor eine wefentliche Abänderungs 
es ward ein eigener Adminiftrator aus den Mannagetta's beftellt; 
der niederöiterr. Landesregierung die Oberinfpection über die Stiftung über 
tragen, die Wahl der Eonfervatoren aber der Familie überlaſſen, deren 
einer, wo möglich aus den Mannagetta’s, der andere aber aus dem 
Rathsgremium derniederöfterr. andesregierung zu nehmen ift. Zn diefer 
Art beftand das Inſtitut bis 1740, wo es aufgehoben und anfangs 
Handſtipendien eingeführt, fpäter aber die Einreihung der Zöglinge 
in das Therefianum veranlaft wurde. Bey Auflöfung aud der lebt er 
wähnten Anftalt wurden die jungen Reute wieder ihren Altern mit jähr- 
lichen Erziehungsbeyträgen von 500 fl. für jeden übergeben; bis 1819 
Kaiſer Franz die Stiftung auf ihre urfprünglibe Form zurück— 
— befahl, und ſo beſteht das Alumnat nun wieder ſeit dem 
ahre 1820, dermahl mit 5 Alumnen und einem die Erziehung beforgen- 
den Präfecten. Durch Sparfamkeit und weife Verwaltung wurde das 
Stifrungs Vermögen mit einem zweyten Stadthaufe und 50,000 fl. in 
Obligationen, vermehrt, zweymablige Invafionen und bie Herabſetzung 
der Interefen haben jedoch der Stiftung Wunden gefhlagen, welde 
noch lange nicht vernarben werden. Das Recht, die Stiftungspläge zu 
befetsen, übt dermahl ein Ausfhuß von Agnaten und Cognaten aus, 
urfprüngfich hatten die Agnaten und Cognaten das Präfentationd:, die 
Eonfervatoren aber das Wahlrecht. Ein eigenes Familienarchiv umfaßt 
mehr als 100 Driginalpiegen, und verdankt feine Ordnung, fo wie über 
baupt die ganze Stiftung: viel dem Fleiße zweyer Familienglieder und 
Brüder: Joſeph und Job. Wilhelm Ritter v. Mannagetta, 
insbefondere müßte der Lektere durch die von ihm eingeführte Ges 
ſchaftsordnung dauernd der Stiftung. Dernfahl iſt der niederöfterr. 
Landrath Dr. Philinp Nitter v. Mannagetta Stiftungsad« 
miniftrator. Die bis 1834 durch Verwandtſchaft zum Stiftungsgenuife 
berechtigten und noch nicht ausgeftorbenen Eognatenlinien find in alpha= 
betifcher Ordnung folgende: Die v. Ambros-Rechtenberg, die 
Ritter v. Brenner, die Ritter v. Dornfeld, die Fregherren Du: 
baine-Malhamp, die Frenberren v. Eyſelsberg, die Ritter 
Fleifhhafel:Hadenau, die Ritter v. Füllenbaum, die Edlen 
Herren v. Goldegg und Rindenburg, bie Ritter v. Harten— 
fels, diev. Sidmann- Windfor, die Lenoble V’Edelt- 
berg, die Ritter v. Manner, bie Ritter v. Martinelli, die Rit— 
ter v. Mayer-Gravenegg, die v. Menninger, die Ritter d. 
Müller, die Freyberren v. Mylius, die Ritter v. Pelfern-Gür 
neberg, diev. Pfersmann:-Eihthal, die Nitterv. Ratſchitz— 
burg, die Ritter v. Schelzinger, ev. Shih, die 
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v. Schmelzing-®ernftein, die Ritterv. Schmerling, die Ritter v. 
Shwab,diev. Stradiot,diefregberrenv. Tür kheim und bie Ritter 
v.3epbaromicd. Außer den indem vorigen Artikel aufgeführten verdienft: 
vollen Beamten verdankt die Monarchie diefer ſchönen Stiftung auch eine 
anfehnlihe Zahl von Arzten, Rechtsgelehrten und würdigen Geiftlichen. 

Manner, die Ritter. Eine aus Weſtphalen abftammende Fa: 
milie, deren altadeliges Herfommen durch die von Kaifer Carl V. und 
Kaiſer Marimilian Il. unterm 20. Sept. 1530 und 12. Sän. 1565 
dem Johann M. und Hand Valentin M. ausgeftellten Diplome 
urkundlih nachgewieſen it, und weldhe im 18. Jahrhundert in den 
Reichsritterftand erhoben, dermahl im Kaiferthume Ofterreich das Inco— 
lat von Dfterreich ob und unter der Enns, Böhmen, Mähren, Scle: 
fien und Karntben beſitzt. — Willibald v. M. war der Erfte dieſes 
Geſchlechtes, welder in Folge der Religionsunruben im Anfange des 
17. Jahrhunderts Norddeutſchland verließ , zuerit in die Oberpfalz, 
dann nad DOfterreih zog, und um 1618 zu St. Pölten in Nieder: 
öfterreih Stadtfyndicus wurde. Ein treuer Anhänger feines Glaubens 
und Kaifers, bewahrte er diefem in jener flurmbewegten Zeit, die we— 
gen ihrer Rage an der großen Reichsſtraße wichtige ſtark befeftigte Stadt 
St. Poölten,und nahın den thätigften Antheil an der 1619 Yon dort 
und Krems aus, durch den Oberften St. Hilaire mit 500 Dam: 
pierrefhen Cüraffiren glücklich vollbrachten Befreyung Kaifers Ferdi: 
nand II. aus den Händen der aufrührerifhen öfterr. Stände, welde 
ihn in feiner Hofburg zu Wien bart bedrängten; Thaten, welche Kai: 
fer Ferdinand II. mit Eaif. Diplom vom 22. May 1627 .belobend aners 
Eannte, dem Willibald v. M. fammt feiner eheligen Nachkommen: 
fhaft den Reichdadel mit Ausdehnung auf die öfterr. Erblande confir- 
mirte und an die Stelle des früher im Schilde geführten ungeharnifchten 
Mannes, einen vorwärts aufrecht ftehenden ganz geharnifhten Mann 
im rothen Felde, feine linke Hand in die Hüfte fpreizend, und in der 
rechten eine Partifane haltend, ald Wapen verlieh, Später am Eaiferl. 
Hoflager lebend, hatte Willibaldvv.M. Gelegenheit fi) neuerdings 
beroorzuthun, ald Beweis deifen ihm von Kaifer Ferdinand Il. mit 
einem Diplome aus Regensburg vom 15. Sept. 1636 nicht nur 
fein adeliger Stand und Herkommen beftätigt, fondern auch, in: Erwaͤ⸗ 
gung feiner bey der Religions » Reformation geleiteten vorzüglichen 
Dienfte, das Incolat für Dfterreih ob und unter der Enns ertheilt, 
und fein vorgehabtes adeliges Wapen dergeftalt vermehrt und verbeflert 
wurde, baß jenem gebarnifchten Manne im Herzfhilde noch 2 gol: 
dene Löwen im fohwarzen, und ein filberner Querbalten im rothen 
Felde, beygefügt wurden; ein Wapen, welches die Familie von M. 
aud) bey ihrer Erhebung in den Reichsritterftand beybehielt und noch heut 

u Tage führt. — Bon Willibald’ Nachkommen A befaß Andreasn 
— geboren 1620 (it. 1654), das Gut Matzleins dorf in Nieder: 
öfterreib im B. 0. W. W.; Wolfg. Adam v. M., geboren 1648 
(ft. 1713), dienteim Eaif. Kriegsheere und machte unter Montecuc: 
culi die Feldzüge gegen Sranfreih mit; Wolfg. Matthäus v.M., 
geboren 1688 (ft. 1770), war Landrichter zu Hohenegg; Nico 
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(aus v. M., war 1760 churfürſtl. Bayer, Hofkammerrath in Mün: 
hen; Raymund v. M., geboren 1723 (ft. 1788), betrat bey dem 
Reichshofrathe zu Wien die kaiſerl. Dienfte,' wurde dafeldft zum Ra— 
the und zweyten Eaiferl. Commiſſär bey der Juſtizcommiſſion befördert, 
mit Eaiferl. Dipfom vom 18, Jaͤn. 1756 und 3. Aug. 1782 in Anbe: 
tracht feiner ausgezeichneten Dienite und dervon feinen Vorälternfeit 150 
Jahren fih erworbenen Verdienſte, fammt feinen eheligen Nachkommen 
in den Neihsritteritand erhoben , und ihm nebit VBertätigung feiner 
altadeligen Abftammung die Führung des Titel! „Edler Herr“ ge 
ftattet. Er erkaufte die Herrſchaft Bo hHdalis in Mähren und bin: 
terließ 4 Söhne, von welden der älteite Wolfgang v. M. ,’ ges 
boren 1763 (ft. 1831), in der politifchen Laufbahn die k. k. öſterr. 

Staatsdienfte betrat, Kreishauptmann bed Olmüser, dann ded Brlnner 

Kreifes, auch Oberftlandfchreiber in Mähren, endlich (1820) k. E. Hof— 

rath bey dem Gubernium von Mähren und Schlefien wurde. In den 

Kriegen zwifhen Ofterreih und Franfreih, 1805, 1809, 1813 und 

1815, zum Oberlandescommilfar in Mähren und Schlefien, mit aus: 

gedehntem Wirkungskreife ernannt, und als folder mit der Oberleitung 

für die Unterbringung, Verpflegung us f. w. der öfterr. und ruffifchen 

Heere, fo wie des durchgezogenen volnifhen Truppencorps beauftragt, 

leiftete derfelbe vorzüglich im den gefährlichen Epochen, wo gröften« 

theild Mähren der Schauplatz des Krieges und der Bewegung der 

Kriegsheere von DOfterreih, Rußland und Frankreich war, fo ausge: 

zeichnete Dienfte, daß ihm 1810 das Kleinkreuz des öfterr. Leopold: Pr- 

dens und 1815 das filderne Civil» Ehrenfreuz zu Theil wurde. Durch 

feine Vermählung mit Cäcilie v. Mannagetta:-lerhenau be. 
gründete er feinen Nachkommen Anfprüde auf den Genuß der Mannas 

getta'fhen Familien » Erbftiftung zu Wien (f. Man. St.). — Ein jün- 

gerer Bruder desfelden, Micho el v. M., geboren 1767, befißt die Güter 

Bohdalig, Kojatek und Schardiczka in Mähren, und beſchäf— 

tigt fih mit Verwaltung berfelben als vorzüglicher Okonom. Von dem 

in Rärnthen landfäßigen Zmeige diefer Familie, welcher fih durch Ein» 

führung und Verbeſſerung des Poftwefens in diefem Lande fehr verdient 

gemacht hat, war Franzr. M., geboren 1748 (ft. 1832), E. E. nie= 

deröfterr. Negierungsrath und Hoffammer : Procurator, und ift dermahl 

(1835) Cajetan Engelbertv. M., E E. niederöfterr. Regierungs— 

rath und dirigirender Hofpoftbuchhalter in Wien. 

Manners dorf, niederöfterr. Marktflecken und Eaif. Familienberr- 
(haft im V. U. W. W., am Leythagebirge, füdweitlih von Bruck ander 
Leytha, unfern der ungar. Gränze. Er zählt über 1,900 Einwohner. Hier 
ift auch eine große original: fpanıfcye Schäferey und eine leonifche Drabt: 
und ———— Das hieſige kalte Mineralbad iſt jetzt faſt ganz un— 
beſucht. 
Mannhartsgebirge in Niederöſterreich, eine Gebirgskette, die 
ſich am linken Donauufer von der Thaya bis zum Kamp zieht, und die 
beyden Landesviertel ober und unter dem Mannhartsberge ſcheidet. Ei— 
nige, unter andern Horm ayr, halter’ dafür, diefe Bergkette hieße 
richtiger Mondharzgedirge (Luna hereyniae sylvae). Es hat in feiner 
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größten Ausdehnung im nördlichen Theile von Mödring bis auf den 
Feldberg eine Breite von mehr als 24 Meilen, und wird gegen Süden 
in Form eines Keild immer ſchmaͤler; die Länge von der Pulkau bis an 
die ſüdliche Abdachung bey Engelbrumn beträgt bey 4 Meilen. Der 
Rüden ift breit und mit Hügeln und Bergen befeet oder von Xhälern 
zerfhnitten. Der höchſte Theil desfelben ift der große Mannbartsberg 
zwiſchen Eggendorfund Stiefern. Das ganze Gebirge hat Feine 
bedeutende Höhe. Die einzelnen Theile haben verfdiedene Nahmen. — _ 
Das M. ſchickt einige Eieine Zweige dftlich bis an den obern Schmie— 
dafluß und ſüdöſtlich bis an den fogenannten Wagram,. einer plößlichen 
Abdachung in die Ebene, die einem Walle oder Damme ähnlich ſieht, 
und bie nördliche Gränze der längs der Donau ſich abwärts ziehenden 
Ebene bildet. Ein Rücken desfelben, der Meifauerberg, auch Kuhberg 
genannt, gewährt eine herrliche Ausfiht nah Böhmen, Altenburg, - 
dem Wallfahrtsorte Drey: Eichen bis auf die fteyerifchen Alpen. | 

Mannsburg, illyr. großes Pfarrdorf im Laibacher Kreife Krains 
an der Pifhat, mit einem Schloß und fhönen Garten. Inter den Eins 
wohnern gibt es mehrere Handelsleute und Krämer, die mit Candespro: 
ducten, italienifhen Früchten ıc. Handel treiben. 
| Mannsfeld, Job. Ernſt, k. k. Stämpelgraveur, Kupferſte— 
cher und Schriftſchneider in Wien, war geboren zu Prag den 17. July 
1738. Nach erhaltenen Vorkenntniſſen kam er nach Wien, beſuchte 
daſelbſt die E. k. Akademie der bildenden Künſte, übte ſich fleißig in ber 
Zeichnung und verlegte ſich in der Folge ohne befondere Anleitung auf 
bie Kupferftecherkunft, in welder er es auch zu einem bedeutenden Grad 
von Kunſthöhe brachte. J. M. Schmuzer's Schule ift in feinen Lei— 
ſtungen übrigens nicht zu verkennen. Er ſtarb als k. k. Stämpelgraveur 
au Wienden 22. Februar 1796. Unter feinen-dielen Arbeiten find als 
efonders gelungen anzuführen: La fille de Tancrede, nad Zuri- 
no, das Portrait Metaftafio’s nah Steiner, jenes des Gra— 
fen Hadik nah Weikerti, des Feldmarfhalls Lasch, dann je 
ned des damahligen engl. Gefandten in Wien, Murray Keith 
nad Graff. 

Mannsfeld, Job. Georg, k. k. Hof-Antikencabinets-Zeich⸗ 
‚ ner, Kupferſtecher und Inhaber einer Schriftgießerey in Wien, war 
‚1763 dafelbft ‘geboren, ftudirte an der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte, bildete fich in der Kupferftecherkunft binlänglic aus, wie er 
denn befonders deren technifchen Theil vollfommen inne hatte, und er 
richtete in der Folge eine bedeutende Schriftgiefierey, die in ſehr led» 
haftem Betriebe war. Er flarb zu Wien den 21. Dec. 1817. Seine 
ſehr zahlreichen Werke, meiftens Portraits, Kupfer in Tafchenbücher 
und andere ähnliche Leiftungen zeigen von großer Fertigkeit und tüchti— 
ger Zeichnung, erfcheinen aber gröftentheils etwas Ealt und hart: 

Mantua, Delegation in der Lombardie, hat eine Ausdehnung 
von 44D.M., worauf in 1 Stade, 15-Marftfleden und 57 Dör— 
fern 230,500 Menſchen gezählt werden. Die Delegation erhält ihre Ber 
wäflerung durch viele Canale und die Flüffe Po, Mincio, Secchia. 
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Die vorzüglichften Producte find: Reis, Getreide, Mais, Garten: 
früchte, Flachs, Seide. — Die Delegat. M. wird in 15 Diftricte getheilt. 

Mantua, Hauptftadt der gleichnahmigen lombardifhen Delega- 
tion durh Natur und Kuaft eine der ftärkiten Beitungen in Europa, 
liegt auf einer Infel im Mincio, welcher bier mehrere Arme, fo wie 
ſehr moraftige Ufer bat, und zugleich einen Qandfee bildet, der ſich von 
der Nord» und Oſtſeite um die Stadt zieht. Weſtlich und füdlich ift fie 
vom Mincio und einer breiten Sumpfſtrecke umgeben. In diefen Sümpfen 
liegt das abgefonderte Hornwerk Pradella, und an der Südſeite die 
ſtark befeftigte Infel Gerefe oder il Te, nördlich zwey befefligte Vor— 
ftädte, Borgo di Fortez za (gewöhnlid Citadelladi Porto ge 
nennt), und Borgo di ©. Giorgio. Jede diefer Vorftädte hängt 
dur eine 800 Schritt lange Brücke mit der Stadt zufammen, welde 
24,000 Einwohner faßt. Von Gebäuden find bemerkenswerth: Der Pas 
lazzo vecchio mit Fresken von ®iulioRomano; der Palazjo del Te 
mit weitläufigen Gartenanlagen und den berühmten Plafonds von ®i us 
lio Romano; der ebemahlige Juftizpalaft mit einer Statue Vir— 
gil's; das neue Theater; die Gavallerizza; die Citadelle; dad Som— 
mertbeater (Arena); die Gathedrale.von G. Romano erbaut ; die 
St. Andreaskirde; die St. Agndiusfirde; die St. Barnabaskirche mit 
dem Grabe G. Romano’; die Dominicanerkirhe, — Der Hauptplag 
M.'s führe den Nahmen VBirgil’s und trägt die Büſte diefes Dichters, 
— M.iit der Sitz der fon. Delegation und Provinzial: Congregation, 
eines Civil, Criminal» und Handelsgerichts, eined Bisthums mit Ca— 
thedralcanpitel , und hat ein Lyceum mit öffentlicher Bibliothek , ein 
koͤnigl. Gymnaſium, eine Haups: und Mädchenfchule, und die foges 
nannte Birgilianifhe Akademie der ſchönen Künfte (f. d.) mit einer Ge: 
mäldefammlung. Das Mufeum der Statuen, welches diefe Akademie 
beſitzt, iſt, obwohl wenig befannt, doc das vierte in Stalien, und 
ftebt bloß denen zu Florenz, Rom und Neapel nah. — Von 
Wohlthätizkeits-Anſtalten trifft man ein Stadtkrankenhaus (feit 1449), 
in welches auch Geiftesverwirrte und jährlich über 300 Findlinge aufges 
nommen werden; ein Anabenwaifenhaug ; ein Mädchenwaifenhaug; 
ein Almofeniniticut; ein Leihhaus; ein Arbeit» und Verforgungsbaus, 
und ein für 50 arme Juden’gegründetes Zuflucht» und Arbeitbaus. Auch 
befindet ſich zu M. das lombardifch » venetianifhe Strafhaus für Verbres - 
her. — (Uber Wurmfer’s Capitulation f. d. folg. Art.) 

Mantua, Lapitulation von, den 2. Febr. 1797. Nad den 
für die öfterr. Truppen unglüclichen Oefechten bey Rivoli, und Pros 
vera’s fruchtlofer Unternehmung zum Entfaße der Feflung Mantua, 
mußte diefer vorzüglichſte aller Waffenplaͤtze Ofterreichs ın Stalien feinem 
Schickſale überlaffen, dem Geſetz des Sieges unterliegen. Der drücdende 
Mangel an Lebensmitteln für Menfhen und Pferde , von deren Flei— 
ſche fih die Befakung vom oberiten Befehlshaber angefangen, bereits 
feit 2 Monathen genährt hatte, eine verheerende Seuche, als deren 
Dpfer bey gänzlihem Abgang aud der nothwendigiten Arzneymittel bes 
reitd 17,000 Mann gefallen waren, und die verfhwundene Hoffnung 
auf die Moͤglichkeit eines Entſatzes, beugten den feſten Sinn des 
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Grafen Wurmfer und beftimmten ihn, am 2. Febr. 1797 die Eapitula- 
tionMantua’s nach einer neunmonathlichen Blockade zu unterfertigen, 
und diefe Feftung an Serrurier zu übergeben. Den heldenmütbigen 
Vertheidiger ebrte der Sieger durch Geſtattung eines freyen Abzugs mit 
500 Mann Infanterie, 200 Mann Cavallerie und 6 Feldſtücken. 

Manufactur: gandlung, Öfterreichifche, (des Jo ſ. Art ha: 
ber) in Leipzig. Unter diefer Firma etablirte der ausgezeichnete und 
Eenntnißreihe Gefhäftsmann Rudolph Arthaber (geb. in Wien 
den 4. Gept. 1795), welder eine der bedeutendften Handlungen in 
Wien befist, 1826 ein großartiges Erabliffement in Leipzig ald dem 
Gentralpunct des ganzen deutfhen Manufacturhandeld , welches 
ausfhließend mit der Ausfuhr öfterreichifcher Fabricate befhäftigt. Seiner 
Thätigkeit und Geſchäftskenntniß, verbunden mit feinem patriotiſchen 
Eifer gelang es, die unfäglich großen Schwierigkeiten zu überwinden, 
welche die feit Jahren in Deutfchland feitgewurzelte große Concurrenz 
der Engländer und Sranzofen einem ſolchen Unternehmen entgegenitell: 
te , und der vaterländifchen Induftrie die Bahn in das Ausland zu 
brechen. Von Leipzig aus ließ Arthaber durch feine Commis aud 
alle übrige deutfchen Meffen befuchen , und fandte feine Handlungs: 
Reifenden bis an die entfernteften Puncte Europa’d, fo wie er auch loh— 
nende Verbindungen mit Nordamerika anfnüpfte. Zugleich unterftüßte 
er die Wiener Shawls-Fabrikanten auf alle mögliche Weife, insbefon- 
dere mit Angabe der Deſſins, Einrichtung der Webeſtühle und Geld: 
vorfhüjfen ; wodurd ed möglich wurde , die ausländifhe Concurrenz 
nit nur auszuhalten, fondern fogar die englifhen- Shawlserzeugniſſe 
von fämmtlichen deutfhen Märkten zu verdrängen. Sein Beyfpiel fand 
bald viele Nahahmer, und auf diefe Weife bat ihm die vaterländifche 
Induſtrie eine bleibende, ergiebige, von ihm felbft Eaum geahnte Abs 
zugsquelle zu verdanken. Arthaber felbft hat bis 1834 für 3 Mill. 
Gulden C. M., 20 Gulden Fuß ausgeführt, und vielleicht eben fo 
groß mag der Betrag feyn, für welchen die Übrigen, die feinem Bey— 
fpiele folgten, ausführten, welche Beträge als reiner Gewinn für den 
öfterr. Staat zu betrachten find, dader Haupt» Erports Artikel: Shawls, 
aus;rein inländifchen Producten, nähmlich Schafwolle und Seide, ger 
arbeiter ift. 1832 waren in Wien dur ihn und feine Eoncurrenten bey 
4,000 Webeftühle befchäftigt, welche gewiß über 8,000 Menſchen Erwerb 
verfchafften. 1834 fliftete Arthaber aud, da es inWien noch immer 
an gefchieften Manufactur:Zeichnern gebrach, in dem k. £. polytechni- 
ſchen Inftituteeine jährliche Preisvertheilung von 90 Ducaten für Shawls— 
Manufacturs Zeichner, welche bereits erfreuliche Nefultate geliefert bat, 
fo wie er au dur Begünftigung und Unterftüßung der Kunſt und 
Wilfenfhaft überhaupt (befonders durch feine vortrefflihe Gemäldefamm- 
lung) die ſchönſten Beweife feines gediegenen Gefhmades und Kunft: 
finnes beurkundete. 

Manzoni, Aleffandro, berühmter italienifcher Tragödiendich— 
ter und Lyriber von wahrhaft poetiſchem Talente, war geboren zu Mais 
land 1784. Schon im Jünglingsalter machte ſich M. durch ſehr gelun: 
gene Verſe auf den Tod Imbonati's bekannt und ſchuf ſich in reiferen 
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Jahren eine ganz eigene, neue Art der Lyrik. In feinen Trauerſpielen 
bedient fi M. auf befonderd vortheilhafte und zweckmaͤßige Art des Cho- 
res mit vollfommen Iyrifcher Erhebung, ohne daß felber auf die Hand— 
lung ftörend einwirkt. Seine im Drucke erfhienenen Werke find: Inni 
sacri, Mailand 1816. — Il Conte dı Carmagnola, eb. 1820, eine 
Tragödie , deren Stoff aus ber italienifhen Kriegsgefhichte des 15. 
Jahrhunderts ift, in eilffylbigem Jambus abgefaßt, welche nicht bloß 
in. $talien und Deutſchland Aufſehen machte, fondern auch von engli⸗ 
ſchen Kritikern ausgezeichnet wurde. — L'Adelchi, Mailand 1822, eine 
Tragödie, welche bereits ins Franzöſiſche und Deutſche übertragen wur— 
de. Beyde dramatiſche Gedichte beſpricht Goethe lobend im 38. Bande 
feiner Werke. — I promessi sposi (merkwürdige mailändifhe Erzaͤh— 
lung), Livorno 1827. Endlich gab M. noch vermiſchte Gedichte her- 
aus, welche ſich in den Opere poetiche di A. M. con prefazioni di 
Goethe, Jena 1827, befinden und worunter befonders eine Ode auf 
Napoleons Tod (il cinque Maggio) und 4 heilige Hymnen auszus 
zeichnen find. Die meiften Arbeiten M.'s find wiederholt gedruckt, z. B. 
Tragedie e poesie, $loren; 1827 ꝛc. 

Mara, Ign., Eönigl: preuß. Violoncellift zu Berlin, geboren 
zu Deutfhbrod in Böhmen, mo er auch feine mufikalifhen Kennt: 
nife fammelte, und mit diefen ausgerüftet nah Berlin kam. Er war 
einer der correcteften Componiften für das Violoncell. Noch 1779, bey 
feinem hoben Alter, war er ein vortrefflicher Orcheiterfpieler, und fein 
Ton und Vortrag rührten den Zuhörer mächtig. Er ftarb 1783: Sein 
Sohn Joh. M., ebenfalls Violoncellift in Berlin, und der Gatte 
der weltbefannten Sängerinn Elifaberh M., ftarb 1789. Er wird 
unter die größten Meiſter feines Inſtrumentes gezählt, 

Marburg, fteyermärf. landesfürftl. Kreisitadt im Marburger 
Kreife an der Drave und an der Hauptcommerzialftraße, welde von 
Wien nah Trieft geht, in einer fehr fruchtbaren Gegend. Sie ift 
nah Gräß die anfehnlichfte Stadt des Herzogthums, ziemlich ſchön 
und reinlich gebaut, und zählt mit Einfluß ihrer 3 Worftädte, der 
Gräßer:, Kärnthner= und Magdalenavoritadt, über 5,000 Einwoh— 
ner. Die Lage der Stadt biethet viele vortheilhafte Gelegenheit zu einem 
gewinnreichen Handel, vorzüglich mit Landesproducten, fo z. B. Eifen, 
Getreide, Wein. Zu den ausgezeichneten Gebäuden gehört die alte 
Burg im gemiſchten architektoniſchem Style, die Hauptkirche mit meb: 
teren guten Gemälden und das Bürgerfpital, in ‚welchem das Theater 
errichtet wurde. In M. befinden ſich ein Kreisamt, ein Gymnafium, ein 
Bancogefälien«Infpectorat, ein Kreisdecanat, eine Hauptſchule, ein 
militärifches Anaben-Erziehungshaus, ein Poſtamt und eine militärifche 
Schwimmfhule an der Drave. Die Stadtbehörde ift der organifirte 
Magiftrat, welcher ein privilegirtes Landgericht verwaltet und die Werb- 
bezirksgefhäfte im Umkreiſe der Stadt beforgt. Die Magdalena-Bor- 
ftadt gehört jedoch zur Herrfhaft Lembach, die in dem fogenannten 
Victringbof bey M. verwaltet wird. In der Gegend wird 
vorzüglich Weizene, Garten, Obft: und Weinbau betrieben ; die hiell: 
gen Weine gehören zu. den beffern ſteheriſchen. Won wenig Erheblichkeit 
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ift die Induftrie, die fich auf etwas Leer, Nofoglio und gewöhnliche 
Handwerksartikel beſchränkt, deſto wichtiger ift der Spedirionshandel von 
und nah Ungarn, auch hält M. bedeutende Märkte. Der Ort ift wahr: 
ſcheinlich weit älter, als er der Geſchichte bekannt ift. Bereits im 12. 
Jahrhundert Eommt er unter dem Mahmen Marchpurg vor und ge 
börte zur Eärnthnerifhen Mark, damahls war bier eine feſte Burg (Ober: 
Marburg), welche nördlich von der Stadt auf einem Eegelförmigen 
Berge ſtand, von welder jedoch gegenwärtig nichts mehr zu ſehen iſt; 
felbit die fteinerne Pyramide, welche 1784 Graf Brandis an beren 
Stelle errichten ließ, wurde 1820 durd den Blitz zerſtört. 

Marburger Kreis, ift nad) der Größe feines tragbaren Flächen: 
inbalts der vierte, feiner Population nach aber der zweyte in Steyer— 
mark. Er gränze im Norden mit dem Gräßer Kreife, im Oſten mit 
Ungarn, im Südoſten mit Croatien, im Süden mit dem Cillier, im 
Meiten mit dem Klagenfurter Kreife. Seine Größe wird auf 65:Q.M. 
angegeben. Der Kreis enthält 3 Städte, 16 Märkte und 832 Dörfer 
mit 167,500 Einwohnern, wovon zwey Drittel Wenden, und ein Drittel . 
Deutfche find. Die Drave fließt der Länge nad mitten durch, und 
nimmt die untere Pösnig und die Drau auf; die übrigen Flüſſe find 
die Lasnitz, Sulm mit der obern Pösnis und die Staintz, welde 
ſämmtlich zum Zlußgebieth der Mur gehören, die den Kreis im Morden 
begränzt. Er hat gegen Dften die unter dem Nahmen windiſche Bü— 
ber bekannten Hügel, und einige weitere Thäter, wie dag obere und 
untere Pettauerfeld, im Südoſten das Gebirge Masel und im Weiten 
viele mäßige, und verfchiedene bobe Berge, als die Schwanbergeralpen; 
dad Gebirge Posruf liegt in der Mitte, und der Bacher auf der füd: 
weltlichen Gränze des Cillier Kreifes. Der Aderbau ift nur mittelmäßig. 
Der reihe Graswuchs begünftiget ſtark die Viehzucht; doch ift bloß die 
Hornviebzucht und die Geflügel =, befonders Kalekuten» und Gänſezucht 
auf den windifchen Büheln von Bedeutung. Der Obftbau ift ſtark, nod 
ftärker der Weinbau in dem öftlihen, jwifhen der Mur und Drave lie: 
genden, fat 30 Q. M. großen Landfirihe, wo der gute Quttenberger, 
Mein wacht. | 

Marcaria, lombard. Marktflecken inder Delegation Mantua, am 
Oglio, zählt 820 Einw. und enthält ein fehr fhones Schloß des Mar: 
cheſe Eaftiglione, wobey ein fhöner Garten ift, in welchem ſich fehr 
viele Granatäpfelbäume befinden. Ä 

Mard), bedeutender Fluß, entfpringt auf dem Schneegebirge an 
der mährifch- fhlefifben Gränze, durchläuft Mähren von Norden nad 
Süden, fließt bey Littau, Olmütz, Kremfier, Ungariſch— 
Hradifh und Straznitz vorbey, und betritt die öſterr. Gränze 
wifhen dem öfter. Dorfe Rabensburg und dem ungar. Dorfe 

roczka. Die M. fließt hierauf in mehreren Windungen, immer der 

Hauptrihtung nah Süden folgend und die Gränze gegen Ungarn be 
geiänend, durch ziemlich ebenes Land, bis fie bey dem ungar. Markte 
heben und zwar am Fuße des dortigen Schloßhügels, 417,35 Wie: 
ner Faß über dem Meere ſich in die Donau ergieft. — Der Plan ber 
Schiffbarmachung dieſes Fluſſes zum Vortheil des bequemen Wer: 
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kehrs und zur Befeitigung der bedeutenden Waſſerſchaden, wurde leider noch 
nit ausgeführt, obfchon zweckdienliche Vorarbeiten gefchehen find. 
Marchfeld. Der Kreis unter dem Mannhartsberge in Miederöfter- 
reich endigt fi im Südoſten in eine beträchtliche Ebene, M. genannt, 
welhe im Süden von den Auen der Donau gefchloffen wird, weitlic am 
Buße des Bifamberges beginnt und fi über Strebersdorf, Stam- 
mersdorf, Hagenbrunn, En;zesfeld, Grof:Ebersdorf, 
Eibesbrumn bis DObersdorf an den Rußbach hinzieht. Im Nors 
den wird das M. von den Abhängen der Hochleiten begränzt und zieht 
fih über Pilimsdorf, Groß-Enzersdorf, Bockflüß, Ragens 
dorf, Schweinbart, Maßen, Groß-Prottes und Dllers 
dorf gegen Stillfried an die March; im Oſten folgt die äußerfte 
Gränze dem Laufe der March abwärts bis zu ihrem Einflujfe in die Dos 
nau. Die größte Länge von dem Donaudurdbrud bey Langen-En— 
jersdorf bis zur Mündung der Mark beträgt 6,63 geograph. Meir 
len oder 13 Stunden, die größte Breite von der Donau bey Edarts 
au bis an die Anhöhen bey Stillfried 4,07 grograph. Meilen oder 
8 Stunden ; die mittlere Breite beträgt von Bo dflüf bis an die Dos 
nau bey Schönau 3, 30 Meilen oder 6% Stunden, an andern tel: 
len 5—7 Stunden. Das M. ift keine durchaus wajfergleiche Ebene, und 
wird im Weiten, Norden und Oſten von niedrigen Hügeln durchzogen. 
Der Hauptabfall gehe von Welten nah Südoften. Bon Säuring bis 
Franzensdorf fenkt fi der Boden um mehr als 144 Fuß, von 
Franzensdorf, mweldes fehr tief gelegen ift und daher häufigen Über— 
ſchwemmungen ausgefeßt war, bis Witzelsdorf nur um 24 Fuß. Der 
größte Theil des M.’esiit rrefflicher Oetreideboden. Ein Theil desfelben aber 
con Markgrafen: Neufiedel bis Ober-Weiden ift eine fait 
ganz dürre Zlähe, wo weder ein Baum, noch eine Quelle, nod ein 
Haus, aufer einem fait in der Mitte gelegenen Schäferhofe zu feben ift; 
nichts zeigt ih dem Blicke im diefer großen Sandwüſte als röthliches 
Heidegras. DasM. fah die Schlachten zwifhen Rudolph von Habs: 
burg und Otto EarKönig von Böhmen (26. Aug. 1278),von Afpern 
. (21. und 22. May 1809) und Wagram (5. und 6. July 1809). 
Marchioretto, Pet., geboren 1772 zu Lamon im Gebiethe 
von Feltre an den Öränzen Tyrols von armen Altern. Da er ald Knabe 
von feinem Genie angetrieben, immer zeichnete, und dadurd Zeit verlor, 
wurde er von feinem Water, der einen Bauerausihm erziehen wollte, 
übel behandelt, er entflob daher im 13. Jahre feines Alters mit 10 ve- 
netianifhen Liren in der Zafhe nah Baffano, wo er einige Heiligen« 
bilder, Papier und ſchwarze Kreide Faufte, die Bilder copirte, und 
wieder verfaufte, wodurch er ſich einige Zeit Unterhalt verfchaffte. Allein 
diefes Gewerbe Nührte ihn nicht lange, und er befand fich in den dürftig: 
ten Umftänden, als ein Bauervon Ramon bey Caftelfranco fi 
feiner erbarmte, und ihn als Hirten aufnahm. Zu feinem Glücke befand 
jih in der Gegend ein venetianifher Edelmann Peter Civran auf 
feinem Landgute in Gefellfhaft des Malers Lazzarini; diefe befamen 
einige Zeichnungen des jungen Hirten zu Geſichte, und da diefe feine 
Anlage zur Malerey zeigten, nahm Civran ihn in fein Haus auf, 
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und gab ihn dem Maler Lazzarini 5 Jahre lang in Unterricht. Er 
machte aber in der Figurenzeichnung nicht die gehofften Fortfchritte, 
darum lenkte Lazzarini fein Talent auf die Landfbaftmalerey, und 
bierin gelang es ihm volllommen. Er erwarb fih auch die Liebe feines 
Meiiters fo fehr, daß diefer bey feinem. Tode ihn zum Erben ernannte. 
Aber diefes Glück wußte er fo wenig zu benüßen, daß er im Fleiße 
nachließ, und fi an muntere Geſellſchaften anfhloß, bis er von Franz 
Eaucig, Profeffor an der Akademie zu Wien, mit welhem er in 
Bekanntſchaft Fam, wieder zur Thätigkeit ermuntert, und dur 5 Jahre 
unterrichtet wurde. Nun wurde er nah Berona in das Haus Otto— 
lini als Zeichnenmeifter berufen, wo er 3 Sabre blieb; darauf ging er 
unter ſehr vortheilbaften Bedingnifjen zu dem chalfographifhen Inſtitut 
des Bisdomininah Briren, wo einige in Kupfer geſtochene Land— 
fhaften nad) feinen Zeichnungen erfdienen find. Diefes Inftitut löſte 
fi bald auf; ein Zufall verſchaffte M. neues Unterfommen. Er zeich: 
nete an der Poftftrafe bey Klaufen eben die Anficht des Schlojfes und 
Klofterd Seben, als die Sräfinn Kielmannsegg aus Hanne 
ver vorbegfuhr, den Zeichner bemerkte, und die Zeichnung zu fehen 
verlangte: Da dieſe ihr fehr wohl gefiel, machte fie gleich dem Künitler 
den Antrag , fie auf ihrer Reife in die Lombardie gegen einen guten Ge— 
halt zu begleiten, welden er mit Sreude annahm; er reifte einige Mo— 
nathe mit bdiefer gebildeten Dame, und zeichnete mehrere Anficten. 
Hierauf Fam er nad Tyrol zurüd, Tebte 3 Jahre zu Borgo in Val: 
ſugana, und malte mehrere Landfchaften in Ohl, die theild zu Augs— 
burg, theild zu Wien in Kupfer geflohen wurden. Er ward das 
zweyte Mahl nah Briren berufen, für die dortige‘ Pfarrkirche ein 
beilige® Grab zu malen. Da lernte er den Fürften Raſſumovsky 
Eennen , für den er ſechs Profpecte malte. Denfelben begleitete er 
dann eine Zeit lang auf feinen Reifen , doch lehnte er den Antrag, 
ihm nad) Rußland zu folgen, ab. Nun ging er nad Trient, arbei: 
tete 4 Sabre dafelbft, und gab nebenher Unterricht im Zeichnen. End— 
lich machte er fih zu Telveim Valſugana anfäßig. 

Marcus a Sto. Antonio Paduano, Auguftinermönd zu Lai: 
bach, wat bafelbft den 13. April 1735 geboren. Er gab heraus: 
Parum dictionarium trilingue (kraineriſch, deutfh und lateiniſch), 
Raibah 1782. — Krainska Gramatica „ eb. 1783. — Glossa- 
rium slavicum, Wien 1792, — Adjumentum poeseos Carnioli- 
cae, eb. 1798, und hinterließ mehrere noch im Manufcripte befindliche 
Arbeiten. Er farb zu Mariabrunn bey Wien ben 5. Febr. 1801, 
da M. von Laibach in das ehemahls beftandene Mariabrunner Aus 
guftinerkfofter überfegt worden war. 

Marczaly, ungar. Marktfleden im Sünedher omitate 
und im Bezirke gleiches Nahmens, füdlih vom Plattenfee mit einem 
sräfih S;ehenyifhen Caſtell, einer Eathol. Pfarre und nahean 
1,400 Einw., die fih zum größten Theile vom Weinbaue nähren. 
7— iſt auch eine große herrſchaftliche Schweizerey, ſo wie auch ein 

oſtamt. | 
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. Marcaybany von Pucho, Stephan, war 1751 aus einer 
ahtungswerthen Familie Ungarns geboren. Nah Vollendung feiner 
Studien widmete er ſich der öffentlihen Gefhäftslaufbahn und erhielt 
die Würde eines E. k. wirkl. geh. Rathes. Seine ſchwankende Gefunt: 
beit nörhigte ihn jedoch, fi) von Liefer ehrenvollen Laufbahn jurüd: 
zuziehen, und auf das Privatleben zu beſchraͤnken, welches er zuDfen, 
ungeachtet eines langjährigen Unwohlſeyns, zum Weiten der Notbleiden- 
den zu führen wußte. Die ihm zu Theil gewordenen nahmbaften Glücks— 
güter verwendete er zu edlen, eines Patrioten würdigen Zwecken, 
welche eben fo fehr Kunft und Wiſſenſchaft, als das Heil der Menſchheit 
förderten, Mit leidenſchaftlicher Liebe fammelte er Antiken aus Ungarns 
Vorzeit, Gemmen und andere vaterländifhe Kunſtwerke, wobey er Eei- 
ne Koften ſcheute, und fo gleichfam der * ward, welcher in dieſer 
Beziehung wirkte, ehe noch an ein ungar. National-Muſeum gedacht 
ward, Seine Sammlung zeichnete ſich durch Auswahl, Seltenheit und 
durh den Werth ihrer Exemplare aus, und verrieth unverkennbar, daß 
ihr, Befiger von regem Kunfteifer befeelt war, wenn gleich das kritiſche 
Auge des Kenners hinfihtlich der Zufammenftellung die ſyſtematiſche Orts 
nung vermißte. Außerdem war M. unermüdet für die Cmporbringung 
der Wiffenfhaften, und bewog dur nahmhafte Unterfiügungen viele 
feiner gelehrten Landsleute zu ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen, befonders zu 
überſetzungen der Claſſiler, von denen er die militäriſchen vorzüglich 
ſchätzte. — Auch den Armen und Unglüdlichen bezeigte fih M. als Vater 
und Freund — feine Wohlthätigkeit Eannte Feine Gränzen. Anſehnliche 
Summen waren eigens ald Fond für Dürftige bemeſſen, und nad) 
manchen Jahren noch beträchtlihe Zuſchüſſe über die ausgeworfenen 
Berräge. Wahrhaft Leidende Eonnten. feiner Hülfe jederzeit verfihert 
ſeyn, M.'s Haus war ein‘ Afyl für Unglüdlihe. Er ſtarb den 21. Der. 
1810, allgemein beklagt, und verfügte nod) leßtwillig zu Gunften des 
Hofpitals der Elifabethinerinnen, und jenes der barmherzigen Brüder 
in Ofen, deren ©tiftungen er ergiebig vermehrte. Auch das National: 
Mufeum zu Peſth verbankte ihm Anfehnliche und werthvolle Beyträge. 

Marengo, Schladt bey, den 14. Juny 1800. Auf der wei: 
ten ebenen Fläche zwifhen Alejfandria und Zortona entbrannte 
an diefem Zage die berühmte Schlaht by Marengo, welde 
Frankreichs Übermacht in Italien entfhied. Melas, der feine Armee 
vorwärts pon Aleffandria zwifchender Bormida und dem Tanaro auf— 
geftelle hatte, griff um 7 Uhr früh an. Diefer Angriff hatte den glück: 
Iihften Erfolg. Die franzöfifhe Armee war im allgemeinen Rückzug, 
nur noch 2 Grenadier-Gardebataillons und das 45. Regiment hielten 
Stand. Dadrang Deffair, der fo eben aus Ägypten gefommen war, 
mit der 9. leichten Halbbrigade vor. Die Ofterreicher ftugten. Deffarr 
fiel. Wüthend über den Verluft des geliebten Anführers erneuerten die 
Sranzofen den blutigen Kampf. Durch einen nicht zu berechnenden Zufall 
gerierh der öſtert. General: Quartiermeifter 3a in Feinded Hände, 
und dadurch die Eaiferl. Armee in Unordnung. Nach einem 13ftündigen 
heißen Gefechte, das über 8,000 Mann berfelben aufgerieben hatte, 
mußte fie auf Aleffandria zurückweichen, und ber kranke Greis 
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Melas, um ber Reſt der Armee zu retten, nad) 2 Tagen eine äußerft 
uhglinftige Capitulation in Aleffandria, unterzeichnen. Es gab 
nad der Schlacht nur wenige öſterr. Generale, die nicht verwundet. 
worden wären. . 
Margaretha, Herzoginn von Ofterreich, Königinnvon Böhmen, 
chweſter Friedrich des Ötreitbaren, des leßten Herzogs von 
fterreih aus Babenbergfhem Geſchlechte, war geboren um 1210, 
ältefte Tochter des Herzogs Leopold des Ölorreihen; vermählte 
fi mit dem römifhen Konige Heinrich VII., nad deifen Tode lebte 
fie im Klofter zu Trier, Eis der mächtige Ottokar 1251 die ofterr. 
Provinzen eroberte, und um ein gültiges Erbrecht darauf zu haben, ſich 
1252 mit der alternden M. vermählte. Ald jedoch nach der Niederlage 
der Ungarn an der Mar (1260) König Bela und deifen Sohn &tes 
pban allen Anfprüden auf die öſterr. Provinzen entfagt, wurde M. 
von Otto Ear wieder verftioßen, und fie verlebte den Reſt ihrer Tage 
ju Krems, wo fie 1265 ftarb. — 
Margaretha von Oeſterreich, Herzoginn von Savoyen und 
Statthalterinn der Niederlande, eine durch Schönheit und Geiſt gleich 
ausgezeichnete Frau, Tochter Kaifers Marimilian J., wurde den 
10. Zän. 1480 geboren. Sie war dem Dauphin von Frankreich (nachher 
Carl VII.) jur Gemahlinn beitimmt und wurde defhalb nad Frank— 
reich gefhict, um am Hofe Lud wig's XI. erzogen zu werden. Da fi 
jedoch Cart VIII. 1492 mit Anna von Bretagne vermählte, kam 
M. wieder an den Hof ihres Vaters zurück, welcher fie 1497 wieder mit 
Johann, Infanten von Epanien, vermählte. Kaum war jedoch M. 
nad einer febr gefabrvollen &eereife nah Spanien gefommen, als ihe 
Gemahl ftarb. 1501 vermäblte fie fih mit dem Herzog Philipp LI. 
von Savoyen, der Tod raubte ihr jedoch auch diefen Gemahl, und nun 
wurde M. vonihrem Vater zur &ratthalterinn der Niederlande ernannt, 
in welchem font fo unrubigen Lande M. fehr beliebt und faft angebe: 
thet wurde. Sie ftarb zu Mecheln den 1. Dec. 1530. Mehrere der 
geiftreihen Einfälle, fo wie manche Gedichte, Reden und Wipfpiele 
diefer Fürftinn, fammelte JSeanle Maire und gab fie unter dem Ti— 
tel: Couronne Margaritique, nebit ihren: Discours de mes infor- 
tunes et de ma vie, 1549 heraus. Bekannt ift ihr treffendes Impromp— 
tu als ihre Grabfchrift während eines fehr gefahrvollen Sturmes auf 
ihrer Seereiſe: i 
Ci-git Margot, noble Demoiselle,, 
Deux fois mariee, et morte pücelle., 
Margaretha, genannt die Maultafhe, Gräfinn von Tyrol, 
war geboren um 1300, Tochter und einzige Erbinn des Herzogs Hein: 
rich von Kärnthen, Grafen von Görz und Tyrol (erwählter König von 
Böhmen), eine ihrer unmweiblihen Gefinnungen, Graufamkeit und Caus 
nenhaftigfeit wegen bekannte Frau. Nach ihres Waters Tode wurden 
die Herjoge von Ofterreib mit Kärntben belehnt, fo daß M. allein 
Tyrol verblieb, worüber fie erbittert, im Cinverftändniß mit Herzog 
Heinrich von Bayern und dem König von Böhmen, mit einem Heere 
in Kärnthen einfiel, und das Land mit Brand und Mord verbeerte. 
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Nachdem ſich jedoch der König von Böhmen mit DOfterreich vertragen 
barte, war M. gezwungen Kärntben zu verlaffen , wo fie zablloſe 
Spuren ihrer Grauſamkeit hinterließ, und ſich nach Throl zurückzuzie⸗ 
ben. 1342 ließ fie ſich von ihrem erſten Gemahl J — Markgrafen 
von Mähren wegen ihrer Kinderloſigkeit ſcheiden, und vermählte fi 
mit dem Markgrafen ludwig von Brandenburg, mit welchem jie einen 
Sohn Meinhard erzeugte, weicher im 43. Sabre feines Alters, mit ı 
Margaretda, der Tochter Herzogs Albrecht von Diterreich verlobt, 
ftarb, nachdem ihm fein Water fhon 2 Jahre vorber vorangegangen 
war. Die launenhafte M., welde fortan unverehligt blieb, hatte 
zwar bereitd dem, mit ihrem zweyten Gemahle verwandten Haufe Nie: | 
derbayern in ihrem Ehevertrage den Anfall Tyrols zugefihert, wenn fie 
von ihrem Gemahle keine männliche Nachkommenſchaft hinterließ, allein 
nach dem Tode ihres Sohnes erhielt Herzog Rudolph von Oſterreich 
nit nur von ihr Tyrols Beſitz, mit Beyftummung der tyrolifgen ©tän- 
de 1363 zugefihert, fondern fogar bey ihrem Leben noch abgetreten. 
M. aber begab fi mir der Verlobten ihres Sohnes nah Wien, wo 
fie fortan lebte, und den 13. Mär; 1366 ftarb. Ihr Leichnam wurde 
in der damahligen Kirhe bey St. Martha beygefekt. 

Margitta (Margarethen), ungar. gräfl. Cſaky'ſcher großer 
Markt im Biharer Comitate, nahe an der fiebenbürgifchen Gränge mit 
einem Poſtenwechſel an der Debrecziner: Stebenbürgerftrafe, am Fluſſe 
Berettjo, hat eine kathol. Pfarre, eine reformirte Kirche und ein Eon. 
Salz: und Dreyfigitamt, dann ein herrſchaftl. Schloß und noch meb- 
rere hübſche Gebäude. Die Einwohner betreiben ftarken Weinbau, aud 
gibt es viele Töpfer darunter. Hier werden große Viehmärkte gehalten, 
auc in den nahen Wäldern Schweinmait betrieben. 

Maria Anna (Tarolina Pie), Kaiferinn von ͤſterreich, Ro: 
niginn von Ungarn und Böhmen, Erzherzoginn von Oſterreich ꝛc., als 
Zwilling mit Maria Therefia Ferdinanda (vermählten Herzoginn 
von Lucca), den 19. Sept. 1803 geboren, Tochter des Königs von Sar⸗ 
dinien, Victor Emanuel (ft. 1824) und der Königinn Maria 
Thereſia, gebornen Erzherzoginn von Diterreich = Eite (ft. 1832). Un: 

ter der Dbforge ihrer vortreffliben Mutter erbielt die jetige Kaiferinn, 
Enkelinn den großen Maria Therefia, eine vorzüglide Erziehung. 
Den 12. Febr. 1831, als den Geburtstag des Kaifers Franz, wurde 
fie zu Zurin durd Procuration mit dent gegenwärtigen Kaifer von 
Dfterreih, Ferdinand I., damahligen jüngern König von Ungarn 
und Aronpringen der übrigen öfterr. Staaten vermäblt, und in Vollzie— 
bung den folgenden 27. Februar, nad ihrem (Mittags um 12 Ubhr) 
aus der Therefianifhen Ritterafademie in die Hofburg abgehaltenen 
feyerlihen Einzug (Abende um balb 6 Ahr), in der Kammer : Ca: 
pelle von dem Erzh., Eardinal Rudolooh getraut. Sanftmuth und 
Hergensgüte jind heivorleuchtende Eigenfhaften ın dem Charakter diefer 
erhabenen Frau. Ä : 

Maria Ludovicea, KRaiferinn von Ofterreidy ıc. , dritte Gewah— 
linn des Kaifers Franz J., war geboren zu Mailand den 14. Det. 
1787, Tochter des Erzberzogs Kerdinand von Dfterreich : Efte und 
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der Erzherzoginn Beatrir. Schon. in ihrer früheſten Jugend hatte fie 
die erfreulichiten Talente entwickelt. Sie wurde von ihren Altern zwar 
sum Klofteritande beftimmt, ba jedoch ihre Familie 1796 durch den Eins 
fall der Franzoſen genöthigt wurde, Italien zu verlaffen, kam M. 2. 
mit ihren Altern nah Wiener-Neuftadt, woihre Erziehung unter 
unmittelbarer Aufficht ihrer Mutter vollendet wurde. 1807 erwaͤhlte fie 
Kaifer Franz, nad dem Tode der Kaiferinn Maria Therefia, zu 
feiner dritten Gemahlinn , und fie entwidelte auf diefem erbabenen 
Standpuncte die glängendften und verehrungswürdigiten Eigenfhaften , 
welche fich befonders in den Ariegsjahren 1813-—14 auf das fegenbrin: 
gendite zeigten, Große Summen wurden von ihr zur Unterftüßung von 
Landwehrwitwen verwendet. Do hatte auch ihre obnehin ſchwache Ge- 
fundheit durch die vorbergegangenen Tage der Prüfung bedeutend gelit- 
ten. Es wurde ihr zwar vom Schickſale vergönnt, ihre Familie im Wie 
derbefits ihrer Staaten zu feben, allein ihre Geſundheit verfhlimmerte 
ſich zuſehends. Beym Anfange des Wiener Congreſſes, wo fo viele Rürs 
ften ihre erhabenen Eigenfhaften zu bewundern Gelegenheit hatten, 
tränfelte fie, bereitd 1816 machte fie demungeachtet eine Reife nach Sta: 
lien, um ihre erfehnte Heimath wieder zu feben, doch ihre Kräfte wa- 
ren bereits zu fehr erfhöpft, ihre Krankheit ariff um fih und fie ſtarb, 
zu allgemeinem Leidweſen, den 7. April 1816 zu Verona. Ihr Leich— 
nam mwutde hierauf nah Wien abgeführt und in der Eaiferl. Gruft 
beygeſetzt. | 
Maria Thereſia, röm. »deutfhe Kaiferinn, ſ. Therefia: 
Maria Tberefia, Kaiferinn von Ofterreih, f. Therefia. 
Maria Antoinette, Königinn von Franfreih , geboren zu 
Wien den 2. Nov. 1755, die Tochter Franz I. und Maria Ihe: 
refiens, vermählte fih am 16. May 1770 mit dem jungen Herzog 
von Berry, nachherigen König Ludwig XVI. Niederſtürzender Res 
gen und zwey beftige Gewitter gaben Abergläubifchen binlänglihe Nah« 
rung, aus diefer Verbindung Unglücd für Frankreich zu prophezeyen, 
fo wie aud bey dem Feite der Stadt Paris (am 30. May 1770), 
wobey 1,200 Menfhen das Leben verloren, dieſe Abnungen in der 
Folge noch größeres Gewicht erhielten. M. A.'s Menſchenfreundlichkeit, 
die fie bey jeber Gelegenheit offen zeigte, fo wie ihre Liebenswürdigkeit, 
gewannen ihr indef alle Herzen. Bey ſolchen Eigenfcaften würde es ihr 
ſichet leicht geworden ſeyn, ſich der Herrfhaft über ihren Gemahl zu bes 
mächtigen, und bey ihren ©eiftesgaben auch wohl Frankreich glücklich 
zu machen, wenn nicht die Verderbtheit des franzöfifhen Hofes und 
mehrerer Großen diefes Glück mit frecher Hand zerfiört hätte, Wenn 
indeß ein großer Theil der Schmähfchriften, welde die Bosheit ſelbſt 
erdacht zu haben ſchien, zum Theil fehändliche Fügen waren, oder zum 
Zbeil auch ihre unfhuldigften Handlungen mifdeuteten, fo ift doch auch 
nicht zu läugnen, daß fie ihren Feinden durd einiges Unüberlegte es 
leicht gemacht habe, ihren Ruf anzutaften. Die Revolution führte die 
Fönigl. Familie den größten Kränkungen entgegen. Der 6. October 
178) fette M. A. perſönlichen Mifbandlungen aus; die Kühnbeit, mit 
der fie den Empörern entgegentrat, rettete ihr Leben. Mach der verun: 
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glüdten Flucht theilte fie das Gefaͤngniß ihres Gemahls; der 20. Juny 
und det 10. Auguft 1792 häuften alle Schreden über ihrem Haupte, 
und die Leidenstage im Tempel fchienen nur defhalb für König und Kö— 
niginn von der Vorfehung beflimmt zu feyn, um ihnen den Weggang 
aus dem Leben leicht zu maden; fie jtarb den 16. Oct. 1793. 

‚Maria, tegierende Königinn von Ungarn, ältefte Tochter des 
Königs Ludwig J. des Großen, aus dem Stamme Anjou. Sie 
wurde geboren 1370 und beitieg nach dem Tode ihres Vaters 1382 im 
12. Jahre den ungarifhen, wie ihre Schweſter Hedwig den polnis 
fen Ihron. Das Reihsregiment führte die Königinn Witwe Elifas 
beth, die herrſchſüchtige Tochter des Bans von Bosnien. Palatin wurde 
der muthige und Eenntnifreihe, aber ehrgeizige und rachſüchtige 
Sara. Bald bildete fih eine Oegenpartey unter Anführung der edlen 
Horvätbe, die Aufrührer beriefen Carl den. Kleinen, König 
von Neapel, zu Hülfe, welder 1385 zu Zengg in Dalmatien landete, 
und von dort nah Agram eilte, wo er verweilte, bis fich feine Ans 
bänger um ihn gefammelt haben würden. Die nahe Gefahr beftimmte 
die Neihsverweferinn M. mit Siegmund von Luremburg, 
Cohn Kaifers Earl IV. und fpärerhin felbft Kaiſer, trauen zu lajfen. 

lady der Trauung eilte Siegmund ſchnell nad Böhmen, um an der 
Spite eines Heeres zurüczutehren. Mittlerweile war jedob Karl, 
trügende Friedensworte im Munde , unaufgehalten bis nah Ofen 
vorgedrungen, hatte ſich der Volksgunſt verfichert, und ließ fih baid 
darauf zu Stuhlweißenburg Erönen, bey welder Gelegenbeit fei: 
ne Anhänger. laut das Ende der weislihen Herrſchaft verlangten. Dow 
nit lange währte feine Herrſchaft, Elifaberb und ara hatten, 
jedoch ohne M. zu Rathe zu ziehen, feinen Untergang beſchloſſen, 
und er fiel den 7. Februar 1386 dur das Schwert des Reichsbarons 
BlafiusZorgäcs. Bald folgte jedoch die Rache diefer Freveltbat. 
Auf einer Reife an die Seeküfte, um dafelbit die Ruhe berzuftellen , 
wurde die Königinn mit ihrer Begleitung von dem unverſehnlichen Ban 
Hor vät hi überfallen, Gara und Forgäcs ermordet, die Königinn 
gefangen, Eliſabeth ſtarb im Kerker zu Novigred, M. 
wurde zuerſt nah Krupa, dann nah Novigrad geführt, und da 
felöft eng verwahrt. Auf die Nachricht von ihrer Gefangenſchaft eilte 
Siegmund fogleich mit einem Heere von Böhmen herbey, den 31. 
März; 1387 wurde er zu Stuhlweißenburg zum König von Uns 
garn gekrönt, und befreyte bald mit Hülfe der venetianiſchen Republik 
die gefangene Königinn, melde fogleich nach ihrer Befreyung ihre Rechte 
an ihren Gemahl übertrug. Sie nahm von nun an keinen Theil mehr 
an den Neichegefchäften, und farb Einderlos den 17.May 1395. Ihres 
Geiſtes und ihrer Schönheit wegen hatte fie ficd die Bewunderung ihrer 
Zeitgenoffen erworben, fo wie allgemeine Theilnahme an ihren widri⸗ 
gen Geſchicken. ————— 

Maria, Königinn von Ungarn und Böhmen, Tochter Philipp, 

Erjherzogs von Ofterreih und Königs von Laftilien, und Johannens 

von Arragonien, geboren zu Brüffel den 13. Sept. 1503, vermählte 

fih 1521 mit König Cudwig El. von Ungarn, der — Schlacht 
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bey Mohacz umfam. Ungeachtet nachher mehrere Fürften ihr eine 
Vermahlung antrugen, Eonnte fie ſich doch nie entfhließen, darein zu 
willigen. Carl V. übertrug ihr 1531 die Statthalterwürde der Mieber: 
lande. Sie ftellte ih an die Spike der Truppen gegen Heinrich 11. 
von Frankreich, und während der Kaifer Metz belagerte (1552), fiel 
fie in der Picardie ein. 24 Jahrelang regierte fie mit Umſicht und Klug: 
beit die Niederlande, begab fih 1556 nah Spanien, und jtarb daſelbſt 
1558, wenig Tage nah Cart V. 1542 hatte fie die Stadt Marien: 
burg in den Ardennen angelegt. ; ® 

Maria Anna, Erzherzoginn zu Ofterreich und Abtifinnzu Prag, 
Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, älteſte 
Schweſter Kaifer Jofeph’s Il., geboren den 6. Oct. 1738, itarb zu 
Klagenfurt den 19. Nov. 1789. Sie befafi eine vorzüglide Liebe zu 
Wiſſenſchaften und Küniten, malte und radirte felbft, fammelte eine 
bedeutende Bibliothek und Mineralien, die nad ihrem Tode zum Theil 
der Univerjicat zu Peſth zufielen, fo wie fie auch die unter der Kaiſe— 
rınn Maria Iherefia gefchlagenen Denkmünzen befchrieb. Gelehrte 
und verdienſtvolle Männer erfreuten ſich ihres Schutzes undihrer Unter = 
ftüßung. ’ | 
Maria Elementine, Eaiferl. Prinzeffinn und Erzberjoginn von 
Diterreih, Eönigl. Prinzeffinn von Ungarn und Böhmen x., Stern: 
Ereuj: Ordens» Dame, dritte Tochter des Kaifers von Ofterreih Franz J. 
und der Kaiferinn Maria Therefia, ift geboren den 1. May 1798. 
tach erhaltener vortrefflicher Erziehung wurde fie den 28. July 1816 

zu Schönbrunn mit dem Prinzen Qeopold von beyden Sicilien, 
Prinzen von Salerno vermählt. Aus diefer Ehe iit eine einzige Tochter, 
Maria Caroline Augufte, geboren den 26. April 1822, am 
Leben. 

Maria Kouife, Eaiferl. Prinzeſſinn und Erzherzoginn von Oſter⸗ 
reih, königl> Prinzeilinn von Ungarn und Böhmen, Herzoginn von 
Parına, Piacenza und Guaſtalla, Sternfreuz - Ordens: Dame und 
Großmeiſterinn des Gonftantinifhen ©t. Georg » Ordens, Witwe Na: 
poleon's, it geboren zu Wien den 12. Dec. 1791, ältefte Tochter des 
Kaifers von Dfterreih Franz I. und deifen zweyter Gemahlinn Ma: 
ria Therefia von Sicilien. Ihre Erziehung unter den Augen ihrer 
erlaudten Mutter war muiterbaft, früh entwickelte ſich (bon jener Keim 
von Herzensgüte in ihr, der fie in der Folge fo fehr auszeichnete. Um 
feinen neu errichteten Kaiſertbron durch die Verbindung mit einem der 
älteften und ebrwürdigften Regentenhäuſer zu befeitigen, bewarb fid) 
Napoleon nad der Scheidung von feiner erften Gemahlinn, Joſe— 
pbine, um die Prinzeflinn M.L. und die Verbindung wurde 1810 zus 
erft durch Procurasion in Wien, mwoben Erjberzog Carl Bräutigams- 
ftelle vertrat, dann den I. April desf. J. zu Paris unter glänzenden 
Feyerlichkeiten volljogen, und fhien Napoleons Glück, fo wie ben 
Gontinentalfrieden für immer fihern zu wollen. Ahr Gemahl führte die 
junge Kaiſerinn wie im Triumph dur die Provinzen feines Neiches. 
Die 1811 erfolgte Geburt eines Sohnes, welchem Nanoleon ſchon in 
der Wiege den ftoljen Titel: König von Rom ertbeilte, ſchien deſſen 


* 


Maria (Freyinn v. Zay). 565 


höchſte Wünſche zu krönen, der Jubel darüber war im ganzen Reiche 
allgemein und Zaufende von fchreibefertigen Federn propbezeyten die 
glücklichſte Zukunft, Bald jedoch brach der verhängnißvolle Krieg mit 
Rußland aus, M. L. begleitete ihren .Grmabl nah Dresden, bie 
lange Abwefenheit desfelben, der unterdrücdte VBerfhwörungsverfuch des 
Generals Mallet, und endlid die düſtern Nachrichten vom Kriegs- 
ſchauplatze, befonders das 29. Bulletin erfüllten fie mit tiefem Aummer, 
der jebodh durhd Napoleons Selbiterfheinen wieder in etwas gemil: 
dert wurde. Er legte bey feiner zweyten Abreiſe zur Armee die Zügel der 
Regierung in die Hände der Kaiferinn, die fie mit vieler Umficht und 
gewiffendafter Treue führte. Shre Reden. in den Rarhsverfammlungen 
nad der Schlacht bey Leipzig, waren Bürge ihrer edlen Gefinnungen. 
Als ſich endlich die Alliirten der. Hauptſtadt näberten, ‚begab fih M. L. 
mit ihrem Sohne nah Blois, von wo fie. einen Aufruf an das frans 
gerfhe Volk erließ, doch weigerte fie fih, nad der Aufforderung der 

rüder Napoleons, ihnen jenfeits der Loire zu folgen. Ihr Bench: 
men nach der Abdicatjon ihres Gemahls war hoher Achtung werth.. @ie 
begab fih den 12. Aprilnah Rambomillet, wo fie den 16. April 
mit ihrem Eaiferlihen Vater eine linterredung hatte, die ihr Schickſal 
und ihren Entfchluß beftimmte. . Bald darauf reifte M. E. mis ihrem 
Sohne durd die Schweiz in ihre Heimath zurück, wo ſie vorerft längere 
Zeit in Schönbrunn wohnte. Der Vertrag von Sontainebleau 
(11. Aprif 1814) ficberte ihr die Herzogihumer Parma, Piacenza und 
Buaftalla mit dem Prädicate Majeftat zu, wovon fie den 4,4, Marz 
1816 Befit nahm. Im May desfelben Jahres erklärte fie fih zur Groß— 
meifterinn des von ihr geitifteten Conftantinifhen &t. Georg: Didens. 
Nah dem Tode M. Rs fallen jedoch, laut dem Parifer Bertragevon 1817, 
die Herzogthümer an den Herzog von Lucca, Sie verwaltet fortan. bie: 
felben mit großer Umſicht und Energie. 1831, nad dem Ausbruche der 
Revolution in Ober-Italien, welche auch ihre Herzogthümer in ihrem 
Wirbel mitriß, reiſte M. L., nachdem fie alle Lockungen und Anerbie— 
thungen der Empörer verſchmäht hatte, nad den kaiſerl. Staaten ab; 
als jedoch die öſterr. Waffen die Ruhe wieder hergeſtellt hatten, kehrte ſie 
zurück, und bewies die weiſeſte Mäßigung. Den 22. July 1832 traf M. 
2. der empfindlihe Schlag des Todes ihres hofinungsvollen Sohnes, 
und fie fonnte ihren Troit nur vielleicht in dem Umftande finden, dab, 
ganz Europa den Schmerz über diefen Verluſt mit ihr tbeilte. 

Maria. Unter diefem Nahmen ift Maria Freyinn von Zay 
als Schriftitellerinn rühmlich bekannt, Sieiftgeboren den 23.5ebt. 1779 zu 
Totb:Prona in Ungarn. Sie erhielt eine vortreffliche Erziehung und 
ihre Talente entwickelten fih fehr frühzeitig. Schon in ihrem 6. Jahre 
“ redete M. außer ihrer Mutterfprache, der ungarifben, noch — 
Slaviſch und Franzöfiih mit ziemlicher Fertigkeit. Won Natur fehr led: 
haft und reizbar, wurde es indeilen ziemlich ſchwer, ihre Ruenn 
keit zu feſſeln und erft in reiferen Jahren gewann fie Geſchmack an ern 2 
ren Befchaftigungen.. Lecture liebte fie von jeher mit —“ I 
Ihre erfte fhriftitellerifche Leiſtung, ein kleines Drama; „Die dan MM. 
Tochter,“ ſchrieb fie no in fehr zartem Alter. 1796 vermählte Ih M. 
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mis dem k. k. öfterr. Kämmerer, Emerich Freyh. von Zay. Bald dam 
auf lernte fie die gefhägte Dichterinn Therefe von Artner kennen, 
und der nähere Umgang £nüpfte zwiſchen Beyden das innigfte Freund» 
ſchaftsbündniß, welches bis zum Tode der Legtern währte. Durch ihren 
Öfteren Aufenehält in Wien lernte M. die ebenfalls ald Schriftitellerinn 
geadtete Marianne Neumann von Meißenthal, geborne von 
Tiell, Eennen und in ber Folge ging diefe Bekanntfchaft ebenfalls in en» 
gere Freundfchaft über. 1811 wurde M. durch Öftere Aufforderungen bes 
wogen, ſich der Schriftfteflerey zu-wibmen und bald lieferte fie Erfreus 
liches in jedem Zweige der Literatur; doch wurde es ihr anfangs bey 
weitem ſchwerer, fich in den erzählenden Ton zu finden, als zu dialogis 
firen. 1814 lernte fie auh Caroline Pichler Eennen, mit welder 
fie ebenfalls bald das Band der innigften Freundfchaft Enüpfte, Erft 1818 
ließ fie fih, auf vielfältiges Zureden ihrer Sreundinnen bewegen, mehrer 
re ihrer Producte dem Drucke (Peſth) zuübergeben, melde mit fo ehrendem 
Beyfall aufgenommen wurden, daß fie fich endlich zur Herausgabe ihrer 
ſämmtlichen Erzählungen und Luftfpiele entſchloß. Sie erfhienen unter 
dem Titel: Feyerftunden von Maria von ***, 1. Bdchen. (Auch uns 
ter dem Titel: Erzählungen) enthaltend : Die Prife Tabaf, Iwan 
und Ilena. Opfer und Lohn. Die Seereiſe. — 2. Bochen. (Auf 
unter dem Titel: Quftfpiele) enthaltend : Die drolligen Wirthe, Der 
Schoosbund. Die geheilte Eiferfuht. Das Bild. Der unfidhtbas 
re Liebhaber auf der Probe. — 3, Bdchen. (Auch unter dem Titel: 
Erzählungen 2Thfe.) enthaltend: Wie die Saat, fo die Ernte. Vers 
gehen und Sühne. Die Grabesbraut. Das große Loos, Brünn 
1823. Außerdem kieferte fie au Bepträge in den Sammler, die Wie 
ner Zeitfhriftac. 

Mariabrunn, niederöfterr. Eleines Pfarrdorf mit einer Walls 
fabrtskirche im V. U. W. W., mweftlih von Wien bey Hütteldorf. 
Schon im Anfange des 11. Jahrhunderts erbaute hier die Ungarköniginn 
Giſela, Witwe Stephan's I., eine Capelle. 1655 wurde an deren 
S'telle die jebige Kirche und 1661 das Auguftinerklofter erbaut, welch' 
Letzteres, nachdem fich nad) den verhängnifivollen Kriegsjahren 1805 und 
1809 der Eonvent aufgelöft hatte und die Mitglieder in andere Inftitute 
ihres Ordens eingetheilt waren, 1813 von dem k. k. Waldamtegemiethet 
und zu giner Forft = Lehranftalt (f. d. Art. Forſtſchulen) eingerichtet 
wurde. Die Kirche enthält'ein Gnabenbild, zu welhem an Marientas 
gen häufige Wallfahrten gefhehen und ift voll von antiquarifhen Mos 
numenten. Ä | | 

Maria: ®nzersdorf, f. Enzersdorf am Gebirge. 

Maria-Sieging, f. Sieging. 

Meria:Lanzendorf (Öber-Kanzendorf), altes nieberöfterr, 
Dorf und Wallfahrtsort im V. U. W. W., in ebener Lage, zwifchen 
dem Schwecatfluffe und dem Wiener-Neuſtädter Schiffahrtcanale, mit 
250 Einwohnern. Das Hauptgebäude dieſes Ortes ift das Branciscaner: 
Elofter mit der anfehnlihen Pfarr: und Walfahrtlirhe, in deren Mitte 
fi) die alte Wallfahrtcavelle befindet. Die Zahf der frommen Pilger, 
welche jährlich,diefe Kirche befuchen, beträgt 7—9,000. Uber der&acri: 
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ftep befindet fi die Schatzkammer; im Kloſter iſt eine Eleine Bibliothek, 
an demfelben.ein weitläufiger Garten und in der Mäbe der- Kirche ein 
1690 angelegter Calvarienberg. — Nahe bey diefem Orte liegt die 
Riedhofau mit einer Kafanerie, ee 
Marian, f. Sidler. Ä 
Maria Saal, einaus 70 Häuſern beitehender Wallfahrtsort mit 
390 Einw. am Soll: oder Zollfelde im Klagenfurter Kreife ZNpriens. 
Hier ift auch eine Propftey und Landgerichtsherrſchaft. Die Einwohner 
ernähren fi größtentheild von der Viehzucht. Die vielen auf dem Zoll 
felde ausgegrabenen römiſchen Alterthümer , Münzen, Säulen, Capis 
täler,. Statuen, Grab: und andere Denkiteine laſſen ſchließen, daß bier 
einft-dad römifhe Virunym und in fpäteren Zeiten vielleicht auch die 
Civitas Garantana geftanden babe. Auf demfelben Felde in der Nähe 
von M.-&. ſieht man noch den mit Flechten und Dorngefträuchen ums 
wachfenen Herzogſtuhl, auf welchem die alten Herzoge von Kärnthen 
ihre eigenthümliche Huldigung empfingen, was 1414 zum leßten Mahle 
geſchah. M.:&, war früher befeſtigt, auch befand ſich hier die ältefte 
flavifche Kirche Inneröſterreichs. e 
„Maria » Scharten „ oberöfterr. Dorf im Hausrudkreife, .auf 
einen Berge mie einer Wallfahrtlicche und einem luther. Bethhauſe. 
Hier iſt auch der Sitz des. luther. Superintendenten für Difterreich ob der 
Enns. Die Umgegend ift als: die erfte Baumſchule des -ganzen Landes bes 
rühmg.: Alle edlen Obſtarten werden ba vortvefflih gezogen, oft enthält 
ein. einziger Garten über 20,000 Setzlinge. | 
+ Marin:Straßengel,. ein Wallfahrtsort in der Nähe von Gräß. 
in Steyermarf, mit einem gothiſchen Kirchthurme. 
Maria: Taferl, niederöfterr. berühmter Wallfahrtsort auf einem 
Berge bey Marbach ander Donau im V. O. M. B. Die Kirche 
iſt ſehr ſchön und bat eine herrlihe Lage. : Auf dem Platze vor. 
derſelben genießt man ein prachtvolles Panorama der ganzen Alpenkette 
von Bayern bis zu: den. Höhen um Wien, welches vielleicht einzig im. 
feiner Art ift. Der Mark: Marbah am Fuße ded Berges iſt die ge— 
wöhnliche Station der NReifenden und das Bild eines beitändigen- Jahr: 
marktes, fo voll iſt er von Buden aller Art und Wirthshäufern für die - 
Bedürfniffe der Wallfahrer ‚deren Zahl ſich oft jahrlih auf 50—100,000 
beläuft. Unterhalb M. fallt die Erlaf in die Donau, an ihrer Mün: 
dung iſt ein ſchöner Holzrechen, J 
Maria⸗Thereſien-Orden, f. ThereſienOrden. 
Maria⸗Thereſiopel (Thereſienſtadt, Szent: Maria), un- 
gar. königl. Freyſtadt (ſeit 1779), im Bacs-Bodrogher Comitate, nad) 
Peſth und Debreczin die größte Stadt Ungarns, , liegt in einer 
Ebene, nahe am Palisfoherfumpfe und zahle 4,271 Käufer mit beynahe 
33,009 Einw., worunter aud Griechen und Juden. Sie ift zwar neu 
und. reinlih, aber mit gefehmadlofer Weitläufigfeit erbaut, doch 
gibt es bier mehrere anfehnliche Gebäude, worunter die vorzügliciten 
find: Die Hauptliche Sr Therefia, die nad dem Modell der Mes 
tropolitanfirche zu Colocfa, doch) ım größeren Umfange gebaut ift; die 
Franciscanerkirche; ‚die [höne griehifhe Kirche; das Gymnaſialgebaͤude; 
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das Stadthaus und die große Caferne. Hier befteht ein Eatholifches 
Öpmnafium mit einer Hauptichule und nebſt mehreren andern Cameralr 
ämtern auch ein Poftamt. Die Einwohner befchäftigen ſich mit Leinwe— 
berey , Färberey und andern Gewerben, auch treiben fie ftarken Han— 
del mit Pferden, Hornvieh, Schafen, roben Häuten und Wolle. Die 
Stadt befigt als eigenthümliches Gut ein fehr großes Territorium, wels 
ches jedoch nur 3 Dörfer, 10 Prädien nebft vielen &zälläfen oder Feld⸗ 
wohnungen enthält und größtentheild-aus einer fandigen Fläche beſteht. 
Mariar Zell, Markıfleten in Oberftegermark,: der berübmtefte 
Wallfahrtsort in den öfterr. Staaten, liegt im Bruder Kreife eine Stun 
de von der öfterr. Gränze entfernt, auf dem grünen abgeplatteten Hü— 
gel (Sandbühel genannt) eines weiten Gebirgsthales, im Bezirke.der 
Staatsherrſchaft M. : 3., welche bier’ verwaltet wird und wohin der 
Markt aud dienftbar und zebentpflihtig ift. "Gegenwärtig beitebt der 
Dre aus 3 Gaſſen, einem Plage, 120 Käufern, mworunter allein 44 
Wirthshäufer und enthält bey 900 Einw., die fi von den verſchieden⸗ 
ften Gewerben nübren. Das anſehnlichſte Gebäude ift die im gothiſchen 
Style erbaute, weit berühmte Wallfahrtskirche, deren Länge 208, die 
Breite 67 und die Höhe 99 Fuß beträgt. 1157 ließ fich bier der erfte 
Priefter aus dem Stifte St. Lambrecht, unter deifen Patronate die 
Kirche noch heut zu Tage ftebt, nieder, um den Bewohnern ber hieſi— 
gen Gegend wegen der zu großen Entfernung von. dem Pfarrorte Af: 
‚len; die Sacramente zu reihen und den Gottesdienft zu halten, Er 
brachte dad Marienbild, eine aus Lindenholz gefhnigte Statue, - die 
Muttergottes mit dem Kinde vorftellend, hieher und ſtellte fie zur Mer: 
ebrung auf. Die fteinerne Onadencapelle wurde vom Markgrafen Hein— 
rich und deſſen Gemahlinn zu Anfang des 13. Jahrh. erbaut. 1Im1270 aber 
baute König Rudwigl. von lingarn, ausdem Haufe Anj ou, den Bor: 
bertheilder großen Kirche bis hinter die Gnadencapelle, fo wie auch ben. 
mittleren Thurm. Er begabte die Kirche reichlich und ſchenkte ihr auch das 
Marienbild, welches früher fein Hausaltar war, ein fehr zierliched und flei⸗ 
figed Gemälde der Madonna mit dem Kinde in reicher Gerwändern, der 
Grund gan; mit goldenen Lilien bededit, wegen Ludwig's Abftammung 
vom franzöf. Königshauſe, und mit Gold und Edelfteinen reich geziert. 
Diefes, wahrfheinlih von einem griehifhen Künitler gemalte Bild, 
wird in der Schatzkammer aufbewahrt. Außer dem Gnadenbilde, welches 
nun ein unbezweifeltes Alter von beynabe 700 Jahren erreiht hat und 
dem gemalten 500jährigen Schaßfammerbilde, bejitst die Kirche noch ein 
größeres, aus Holz geſchnitztes Marienbild, welches an Kunſtwerth die: 
fen Beyden vorzuziehen ift. Es ift lebensgroß, ſteht frey auf einer Säule 
mitten in der Kirche und ſcheint eine Arbeit des 15. oder 16. Jahrhun⸗ 
dertes zu ſeyn. 1342 erhob Herzog Albrecht der Weife M.-3. zu 
einem Marktflecken. Fürſten und Große wetteiferten dur Jahrhun— 
derte, die Kirche mit koitbaren Gaben zu befchenken, und ihre Schatz⸗— 
kammer umſchloß einen unermeflichen Reichthum, der jedoch in neue: 
ren Zeiten durch Unfälle mander Art, mworunter vorzüglid der große 
Brand von 1827 zu rechnen ift, beträchtlich) vermindert wurde. Das 
Onadenbild, zu welchem jährlich in den Sommermonathen wohl mehr 
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als 100,000 Pilger aus allen Theifen der Monarthie wallfahrten, fteht 
auf einem filbernen Altar in der Heinen, mit filbernen Gittern verwahrt: 
ten Eapelle, inmitten der Kirche, im welcher ſich nod eine große Orgel 
mit 38 Regiftern, eine ungeheure Kanzel aus röthlihem Marınör, ein 
ſchöner Hochaltar mit einem Erucifir von Ebenholz auf einer filbernen 
Weltkugel befinder, welche im Durchmeſſer 6 Fuß mißt. Schon 1798 
den 5. Map entitand eine bedeutende Feuerdbrunft in M.:3., welche 
19 Haͤuſer in Afche legte, den 27. Mär; 1800 brannte beynabe dieganze 
Gräßergaife ab, doch "die furchtbarſte Verheerung fand den 1. Nov. 
1827 Statt, nur 9 Häufer entgingen der Wuth der Flammen, 10 
Perfonen fanden dabey ihren Tod, viele wurden befhädigt. Das Dad 
und die Thürme der fchönen Kirche gingen zu Grunde, doc gelang es, 
den Schaß‘ und das Gnadenbild zu retten. Obſchon ed nun an reichlichen 
Spenden nicht fehlte, fo mußte demungeachtet der größte Theil des 
Schatzes verkauft werden , um die Mittel zur Wiederherſtellung ber 
Kirche zu vermehren, die indeſſen jegt in ernenerter Pracht wieder daſteht. 
No find aber die Reichthümer der Schatzkammer fehr beträchtlich, es 
"befinden fidy unter andern darin, außerdem erwähnten Bilde; Ein fil: 
berner Altar in Geſtalt eines Stammbaumes, welcher die Köpfe der 
habsburg-lothringiſchen, und ober diefen der koͤnigl. ſicilianiſchen Fa— 
milte von vergolderem Kupfer trägt, viele Perlen und Edelfteine, allers 
leg Alterthümer, Seltenheiten und künſtliche Arbeiten, unter dieſen 
auch die goldene, ‘oben mit Brillanten befegte Schreibfeder Ludwig 
Zach. Werners, welche diefer Dichter teitamentarifch diefem Gna— 
denorte hinterließ. Unter der Regierung Kaifer Joſeph's II. wurden 
die Wallfahrten überhaupt und befonders nad) diefem Gnadenorte einge: 
ftellt, 1796 wurden fie jedod von Kaifer $ranz' wieder erlaubt. 1811 
erſchien eine eigene Eaiferliche Beftimmung, welchen Orten es geitattet ift, 
bier in Procejfion einzuziehen, deren find ir Ofterreich mit Einfluß 
von Wien 116, in Böhmen 13, in Ungarn 36, in Steyermark 47, 
in Kärntben 1, in Mähren 12. Die Wallfahrtenden kommen meiftens in 
feſtlichem Schmud, der aus manchen Probinzen etwas Eigenthümliches, 
oft Abentheuerliches mitbringt. Nings um, die Kirche find viele Buden, 
in welden zur Zeit der Wallfahrten immermwährender Markt gehalten 
wird und Rofenkränge, Heiligenbilder, Räucherwerk, Dredslerwaaren 
aller Art, Kreuzchen, Ringe, Gebethbücher ıc. zum Verkaufe bereit 
liegen, wovon die Wallfahrter Manches zum Andenken ihrer Pilger: 
fahrt in die. Heimath mitbringen. Aud für die Aufnahme kranker Frem—⸗ 
den iſt durch die Errichtung eines eigenen Spitales geforgt. Die Umge— 
bungen von M. «8. biethen fehr angenebme Spaziergänge dar, beſon⸗ 
ders das Bürger: oder Zelleralpel hinter der Kirche, mit einer der fihön« 
ftien’Alpenausfichten, die bi8 an die Donau gegen Maria: Taferl 
reicht und mit einer ſehenswerthen Höhle, welche Rabenburg oder 
der hohle Stein genannt wird, ferner die Wild: und Stutteralpen, die 
Mooshuben, Domönalve, Sauwand, Pfeiferalpen, das Niederalpel, 
die Gegend am nahen Erlapbfee ꝛc. Eine Viertelitunde oftlih von M.: 
3. ift der berühmte Holzaufjug, mo eine bedeckte Stiege über einen ho: 
ben Berg zu einem Bade führt und mittelft eines einfachen Mechanis⸗ 
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mus ein leerer Wagen in bie fhwindelnde Tiefe hinabrollt, während ein 
beladener hinaufgezogen und fo ohne großen Koſtenaufwand das Holz 
den Berg hinaufgebracht wird. Täglich gehen 50—60 Klafter auf dieſe 
MWeife über den Aufzug. Dreyviertel Stunden füdlih von M.-Z. an der 
Mündung des Aſchbaches in die Salza, nächſt der fehr romantiſchen St. 
Siegmundscapelle iſt das große ärariſche Eiſengußwerk mir 3 Schmelz: 
Öfen, welches feit 1750 betrieben wird. Schließlich ift noch zu bemerken, 
daß der Weg von Wien bi M.+3. über Mödling, Briel, Deis 
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Kreujbrunnen quillt am füdlihen Buße des. fteilen, mit Tannen und. 


Fichten bewachſenen Steinhaues aus halbverwittertem, pörphyrartigem 
Granit. Ihn umgibt.ein prähtiger Säulengang ,. deifen Day er 7 

gemauerten Säulen rubt, Die Analyfe des Kreuzbrunnens von J. Ber: 
zelius gibt auf 1000 Theile des Waſſers folgendes Refultat: 


Schwefelſaures Natron . ö 
‚ ıKobfals » « 0... ... 
; ‚ Kohlenfaures Natron . 
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| Der Carolinenbrunnen kommt aus einem Moorboden hervor. Sei⸗ 
ne Quelle. ift mit einem ſchöͤnen Tempel überbaut. Die 
Brunnens iſt nah Reuß und St einmann folgende: 


Schwefelſaures Natron -. . 
Koblenfaures Natron ; 
Saljfaures Natron '. 
Koblenfaurer KalE 
Kohlenfaure Bittererde . 
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Analyfe vieles‘ 
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In ı Pfund 
medie. Gew. 
Koblenfaures Eiſenexdd.. 0,4 
Kiefelerde ” U} “ ® m . . . . . . . 0,34 
Ertractivftoff ea een a /age 
Feſte Beftandtheile . 9 Yo * 


Kubik-Zoll bohlenſ. Gas in 100 Kub, Zoll Waſſer ET | 
Ungefähr 70 Schritte vom Carolinenbrunnen gegen Süden liegt 
der Ambrofiusbrunnen, der im Sommer 1823 eine neue Faſſung er» 
hielt, 1826 aber mit einem gefhmacdvollen Tempel im gothifhen Styl 
überbaut wurde. Er wird von Reufß.und Steinmann auf. folgende 
Art analyfirt:: —A 


| In ı Pfund 
‚utedbic. Gem. 
Schwefelfaurss Natron + ‘ “ “rc. .. .. 1,400 
Kohlenfaures Natron. et 25 
Salzſaures Natron . 2 une Wie / 400 
Kohlenſauren Kalk * 0 .. ® " 1 4— . f * =. his, 
Kohlenſaure Bittererde et /239 
Kohlenſaures Eiſenoxdd nee ra 
Kiefelerde hr . . . FE iR er \ ae — O/ 
KFeſte Beſtandtheile. .. 


—— 6,559 
Audit: Zoll kohlenf. Gas in 100 Kub. Zoll Waſſer 1115 
Der Ferdinandsbrunnen liegt eine ſtarke Wisrtelftunde von; M., 
am linken Ufer des Auſchowitzer Baches, in geringer Entfernung von 
dieſem, auf einer Wieſe. Ber zelius's Analyſe dieſes Brunnens liefert 
folgendes Reſultat auf 1000: Zpeite Waſſer. = 


Schwefelfaures Natron . . : .. 2534 
Kochſalz . \ » . * * —2 — 1714 
Kohlenſaures Natron . . » » Fe u | 7277 Fe 
Kohlenſaures Fithien . et ormre 
Kohlenfauren Kalk . ur ie . QOyss23 
Koblenfauren Strontian A te 
Koblenfaure Talkerde.. 090442970 
Kohlenſaures Manganorybul . » ne en Oyorzo 


7, 


Koblenfaures Eifenozybul - - » . . Oyos20 - 
Bafifch- phosphorfaure Thonerde . » . Ti Oodooy 7 
Kiefelfäure — PR Per 8 4 O 1." 

Spuren von flußfpathfaurem und phosphorfanrem: = 
Kalk, und viefleiht auch von Job. | 





F | a 
- Die Analyfe bes Mariendrunnend geben Reuß und Stein: 
mannanı — | 


| . In a Pfund 
A ec medic. Gew. 


Schwefelfaures Natron . » » 2.0 On 
Salzfaures Natron - . 2 ne 0,.36.. 
Koblenfauren J — 
Kohlenſaure Bittererde . . 2 2 nen Oo 
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ı Pfund 
—W medie. Gew. 

Kohlenſaures Eiſenoxydul TE ———— — 
Sieſſtee 66 O, 
Extractivſtoff·.. .. ..6. O, ;6 
Feſte Beſtandtheiiie * 
Kubik-Zoll kohlenſaures Gas in 100 Kubik-Zoll * 
SSH. u Be ee BE 65,,; 

- Das Badhaus, im weiches das Waſſer des höher gelegenen Marien: 
brunnens durch Röhren geleitet wird, it vor einigen Jahren um ein 
Drittheil vergrößert worden. Es enthält 27 meift heizbare Stübchen zu 
Waſſerbädern, eine Doude- und Schlammbadeanftalt, und ein ruſſi— 
ſches Dampfbad. — Die Krankheiten, gegen welche fih der Kreuzbrun— 
nen bisher als Heilmittel erprobt hat, find.nah Heidler im. Allge 
meinen, und vorzüglich chroniſche Leiden des Alfımilstionsapparates, 
alfo hronifhe Krankheiten des Magens, der Gedärme, der Leber, der 
Milz, des Gekrösdrüfen und der Producte diefer Organe, nahmlich der 
Magen: und Darmfäfte, der. alle u. f. w., und folglich des Blutes 
felbft. — Die Ferdinandsquelle hat die Grund- oder Hauptwirkungs: 
art mit dem Kreuzbrunnen gemein, und gilt daher im Allgemeinen gegen 
alle Krankheitsformen als Hülfsmittel, welde das Object für die Anz . 
wendung des Kreuzbrunnens ausmachen. — Der Caxolinen⸗ und Am: 
brofiusbrunnen find reine. Eifenfäuerlinge, und wirken reizend ftärkend. 
Sie find unter ſich nur quantitativ verfchieden; ‚der Eritere iſt naͤhmlich 
ftärker, und wird in den meiſten Zöllen dem Andern vorgejogen.. Er ge: 
bört, feinem Eifengehalte nach, unter die. vorzüglichſten Stahlquellen 
in Deutfchländ. — Der Mariendbrunnen ift bisher nur ſelten innerlich 
angewendet’worden. — Das Waſſer des Kreuz und. des Zerdinands: 
brunnens wird theils in großen und Heinen fteinernen Krügen, theils in 
Bouteillen.'von. ſtarkem undurdfihtigem Glas, (Ayalithglas genannt) 
verfendet, — Zu den Umgebungen und Spaziergängen gehören: Die 
Mühle, Amalienshöbe, Auſchowitz und Hohendorf, das Häger: 
haus, das. Stift Tepl, Königswart ıc. J 

Marienberg, großes Benedictinerſtift im Oberinnthaler Kreiſe 
Tyrols, hoch auf einer Berglehne liegend. Es wurde 1146 von Ulrich 
von Traſp geſtiftet. Deſſen Propit iſt zugleich Landſtand, die beyden in 
der Nähe liegenden Dörfer Schleis und Schleinig ſſind ihm ein: 
gepfartt. ER ee 

NTartenburg, fiebenbürg. Marktfleden im Kronftäbter Bezirke 
oder fogenannten.-Burzenlande des Landes der Sachſen an einem Berg: 
rüden am Aftflufe. Der Ort bat 498 Häufer, eine breite Hauptitraße 
und ein ziemlich großes Rathhaus, leidet aber oft Wallermangel. In 
der Nähe fteht ein verfallenes Caſtell, wo einit die alte Burg Ca- 
‚strum Mariae der Kreuzritter ftand, in einer berrlihen Lage. Im Orte 
und feiner Umgebung wohnen viele Gränzfoldaten. 

Marine. Die öiterr. M. beftehbt aus 8 Linienfhiffen, die aber 
gegenwärtig nicht ausgerüftet find und abgetakelt im Arfenal zu Vene: 
dig liegen, 8 Sregatten, 4 Corvetten, 6 Briggs, 7 Goeletten oder 
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Schoonern und vielen Heinern Schiffen, wozu Kanonenboote oder Bar: 
ten, Wachſchiffe (Guardaporüi) u. a. gehören. Die Wacfchiffe find in 
allen ſtark beſuchten Seebäfen ftationirt, um Contreband zu verbindern 
ärarifche Gelder zu transportiven u. dgl. Der Gröfie nad find fie Er 
weder Peniche mit 2 Maſten, einer eifernen und 4 metallenen Ran: 
nen; oder Drebbaſſen mit 24 bis 28 Mann Befagung; oder Kanoniere 
mit einem Maft und einer 18» bis 24pfündigen eifernen Kanone und 
erwa 30 Mann Befabung; oder Ballau, die jedoch meiit jur Verfol— 
gung der Seeräuber beitimmt find, und fehr ſtark und feft gebaut ſeyn 
müſſen. 1828 hatte Oſterreich in der Levante in Dienft: Ein raſirtes 
Linienſchiff, eine Fregatte, 4 Corvetten, 4 Briggs, 7 Goeletten, 
2 Penichen und eine Brigg, die ald Lazareth oder Spitalfhiff dient, 
zufammen 20 Schiffe mit 310 Kanonen. Die Flagge der Kriegsfciffe 
ift wie die der Handeldfdiffe roth mit einem weißen Querftreifen. Die 
Kriegsfchiffe (auch große Kauffahrer) führen eine große rothe Flagge, 
in der Mitte mit einem breiten weißen Querftreifen, worauf das ölterr. 
Wapenfchild mit einer darüber angebrachten Krone aufgenäbt ift. Kriegs: 
und Ararialfciffe haben überdieß noch auf der Maftfpige eine lange band; 
artige Wimpel (Flammula) aus Roth und Weiß. Zur M. gehört 
aufier dem Matrofencorps noch ein Marine; Artilleriecorps, ein Marine: 
Geniecorps und ein Infanteriebataillen. — Die M. ftebt unter dem 
Dberbefehl eines Vice» Admirald zu Venedig (dermahfen der Feld— 
marfchafl » Rieutenant Hamilcar, Marquis Paulucci delle Roms 
colle), weldem als Obercommandanten der k. k. M. einer der3 Con: 
tre « Admirafe mit Generalmajorsrang beygegeben if. Das Marine: 
Dbercommando zu Venedig flieht ein eigenes Militärs, politifches , 
öfonomifches, Arfenal: Verwaltungs: und Juftiz» Departement, jedes 
mit feiner Abtheilung, in fih. Der Marine: Obercommanto » Adjutant 
ift der Referent im Militärs Departement; das politifche Departement 
leiter ald Meferent ein Marine» Rriegsfecretär; das ökonomiſche ein 
Marine » Oberkriegscommiffar; das Arfenal: Verwaltungs - Departement 
ein Oberverwalter; endlih das Yufliz- Departement ein Stabsauditer. 
Auch ift ein eigenes Marine: Kriegszablamt nufgeftelt. — Nach den 
Eontre : Admiralen folgen im Range die Stabsofficiere, naͤhmlich Schiffs: 
Capitäne (mit Oberſtens-Rang, dermablen nıcht beſetzt); 4 Fregatten- 
Capiräne (mit Oberitlieutenants : Rang), wovon einer Diviſions Com: 
mandant zu Venedig it, und einer die Ausrüftungs » Direction führt; 
6 GCorvetten: Capitäͤne (mit Majors-Rang), wovon einer Dipiflons: 
Commandant zu Trieftift, und einer das Commando über das Matro: 
fencorps führt; 15 Schiffs - Lieutenants. (Hauptleute); 27 Fregatten- 
Lieutenants (Capitänlieutenants); 73 Schiffs » Fähnrihe (Oberlieute— 
nanis) und 18 Marine: Cabdetten. Die Uniform der Marine: tabs: 
und Oberofficiere ift: Rock dunkelblau, Auffchläge und Kragen lichtblau, 
Beinkleider weiß, gelbe Knöpfe, Evaulets nad den verſchiedenen Gra- 
den. — Das Marine: Artılleriecorps fiebt unter einem Director 
mit 2 Sauptleuten, 2 Ober: und 2 Unterlieutenants. Uniform: Licht: 
blau, Kragen und Auffcläge bellroth, gelbe Knöpfe, Epaulets. — 
Das Marine:Geniecorps ſteht unter einem Sciffsbau » Director 
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mit 6 Ingenieurs⸗Schiffsconſtructeurs (Hauptleute), 3 Ingenieurs⸗Ober⸗ 
conftructeurs (Oberlieutenants) und 2 Unterconftructeurs (Unterlieute 
nants). Uniform:. Dunkelblau, Kragen und Auffchläge ponceaurotb, gelbe 
Kuba „Epaulets nach den verfchiedenren Graden. — Das Matrofen- 
corps in der Stabsftation Venedig hat einen Corvetten » Eapitän zum 
Comimandanten. Die Compagnie » Commandanten werden abwechfelnd 
aus dern Stande der Schiffs » Lieutenants genommen. Die DOfficiere tras 
gen Marine: Uniform. Die Mannfhaft vom Bootsmanne abwärts: duns 
felblau, gelbe Anöpfe. — DasMarine-Infanterie- Bataillon 
fteht unter einem Stabsofficier mit 5 Hauptleuten, 6 Ober: und 6lin» 
terlieutenants, 6 Fähnrihen und 14 Eabdetten. Uniform: Lichtblau, 
Kragen und Auffhläge hellroth, gelbe Knöpfe, Epaulets. — Bey der 
Marine» Adminiftration find übrigens ein befonderes Rechnungsperfonale; 
mehrere Ober und Unteraͤrzte unter einem Corpsarzt; 3 Waldagenten; 
für das Marine: Gebäudeamt ein Architekt mit einem Affiftenten und 
Arſenals-Mechanicus angeftellt. Die Geiſtlichkeit fteht unter einem dis 
tigirenden Caplan. — Das Marine» Obercommando hat die Gerichtsbarkeit 
über alle Perfonen, welde aus der Marine: Caffe ihre Gage beziehen, 
insbefondere über alle Marine » Officiere, Cadetten, Unterofficiere, 
Gemeine, Matrofen und alle fonftigen zur Equipage eines k. k. Kriegs» 
fahrzeuges gehörigen Perfonen ; über die Capline, die zum Feldkriegs— 
‚ tommiffariate, zur Adminiftration, zur Intendenz, zum Auditoriat, 
zur Kanzley, zur Eaffe gehörigen Individuen, dann die fonftigen nad 
dem Reglement bey der M. in einer Dienftleiftung ftehenden Perfonen ; 
Über die Wundärzte der M., über bie im Marine: Arfenal angeftellten 
und in die Negifter eingetragenen Arbeiter, über die Srauen, Kinder 
und Dienftleute aller vorgenannten Perfonen; bie bey der M. einge 
brachten falfhen Werber, die Sträflinge des Bagno marittimo vom 
Militärftande; die im Marine: Arfenale über einem Verbrechen betretes 
nen Perfonen, bie zur M. gehörigen libertreter der Sanitätsanftalten 
und die von der M. zu Wafler oder zu Lande eingebrachten &eeräuber. 
©, übrigens Armee. 

Marine: Arfenal zu uelg, eine ber gröftten Merkwürdig⸗ 
feiten diefer Stadt, welche felbft dem Layen in der Ariegskunft ein bes 
fonderes Interejfe einflößt. Durch ein ſchönes Portal, auf deſſen beyden 
©eiten 2 coloffale marmorne Löwen ſtehen, welche fonft den Hafen von 
Athen zierten, gelangt man in das Innere diefes rieſenhaften Gebäus 
des, welches faft 2 Miglien im Umfange bat, und wo man die Werk 
ftätten und Austüftungtgegenftände für alle Arten von Schiffen, und in 
mehreren Sälen Zaufende von Waffen mit Kunft und Gefchmad aufge: 
ftellt findet: Im Modellfaale bewahrt man eine große Sammlung von 
Modellen aller Arten von großen und Heinen Schiffen. In einem andern 
Saale fiehen die Büften des Seehelden Emo (von Canova’s Fünftle: 
rifhem Meifel) und ded Generald Gattamelata; aud ift das be 
rühmte Relief des adriatifhen Meeres mit allen Felfen, Klippen und In: 
fein, ſehenswerth. Es find hier 32 gedeckte Werfte für Linienſchiffe; 54 
Werfte für Eeinere Kriegsfchiffe; 4 große Baſſins; 5 Kanonengiefer 
regen; eine ungeheure Seilerwerfftatt, die 9410 Buß lang, 70 Fuß 
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breit und 32 Buß hoch ift, eine große Zimmerwerfftatt ıc., und man . 
gibt die Zahl der täglich hier befchäftigten Arbeiter auf 1,000—1,200. an. 
Don demBucentoro, berehemahligen Vermählungsgondel der Do» 
gen mit dem Meere, find nur noch ein Paar Bruchſtüctke hier aufbe⸗ 
wahre. 
Marine» Cadetten: Collegium zu Denedig. Die Direction 
führt ein Eontre: Admiral und ein Stellvertreter desfelben. Von den 6 
Profeforen lehren 3 bloß Mathematik, die andern 3 theilen fih in 
die Lebrvorträge tiber Schiffbaufunde und Erperimentalphyfil, über Ges 
fhihte, Geographie, Seerecht und Seepolizey, dann über Schifffahrts— 
funde und Seetactik. Ein Marine :Caplan ift Religionslehrer. Für die 
innere Ordnung forgen 3 Infpectiond-Officieres 2 davon beforgen zus 
gleich die Lehrämter des Infanterie» Erercitiums, dann ber Kalligraphie, _ 
In der italienifchen,, deutſchen, franzöfifhen und englifhen Sprache, 
in der Zeichnen: und Fechtkunſt, endlich im practifchen Schiffdienſte find 
eigene Lehrer angeftellt. Das Collegium ift auf 20 Ärarial: Zöglinge ges 
ſtiftet; es werden aber auch Koftzöglinge gegen Zahlung aufgenommen. 
Marinoni, Joh. Jac., Mathematiker, geboren zu Udine 
1676, ftudirte zu Wien, wurde Eaiferl. Hofmathematifer, und ftarb 
als Eaiferl. Rath und Oberdirector der Akademie der Kriegskünfte den 6. 
- San. 1755, bekannt als Aftronom durch: de astronomica specula 
domestica, Wien 1745; und de re ichonographica, eb. 1751. 
Auch erfand er eine planimetrifhe Mefwage, und hinterließ 36 Bünde 
eigenhändig verfaßter afttonomifcher Wahrnehmungen. 

Mark, Jof. Herd. Sreyb. van der, böhmifch » öfterr. Hof— 
kanzler, war 1739 in Wien geboren , begann feine Ctaatsbdienfte 
ald Rath bey der niederöfterr. Regierung , ward ald Öubernialrath 
nah Gräk überfekt , bald darauf zum Hofrathe der fiebenktürs 
gifhen Hofkanzley, und dann zum Hofrathe ber k. k. oberfien 
Juſtizſtelle befördert. Hier war es vorzüglich, wo er den ſchon in früs 
berer Dienftleiftung bewährten regften Dienfteifer und feine unbefchols 

tene Rechtlichkeit neu bethätigte, weßhalb ihn Kaifer Joſeph II. 
zum MWicepräfidenten des niederöfterr. Landrechtes, und 4 Jahre fpäter 
der Kaifer Franz zum Präfidenten des galiz. Landrebtes und zum 
geb. Rathe ernannte. Auf fein Anſuchen erhielt er die Liberfeßung in 
gleiher Eigenfhaft nah Gräß, von mo ihn der Monarch ald Landes 
chef nach Krain berief, von welcher Stelle er bald darauf zu jener eines 
Vicepräſidenten der damahligen Directorial-Hofſtelle überſetzt wurde. 
1800 gab ihn Kaiſer Franz dem Geſchäftszweige, für den er ſtets 
eine befondere Zuneigung hatte, zurück, indem er ihn zum Präfidens 
ten des niederöfterr. Appellationsgerichtes ernannte. Er hatte diefer 
Stelle kaum 2 Jahre mit Ruhm vorgeftanden , als ihm das Faiferl.; 
Zutrauen abermapl einen anderen Wirkungskreis in der Eigenfchaft eines 
Hofkanzlers der E. k. böhmifcheöfterr. Hofkanzley anwies. Auch ward 
ihm von Kaifer Franz 1802 die wichtige Leitung zur Wiederherſtellung 
der ebemahligen Convicte der Studirenden anvertraut, die er zur vollen 
Zufriedenheit zu Stande bradte. — Diefe vielfältigen ſchnell auf ein- 
ander gefolgten, und bis zu einer der höchſten Stufen in der Dicafte: 
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rial: Laufbahn vorgerücten Beförderungen liefern den Beweis der Ver: 
dienfte van der M.'s, die er ſich dur unermüdete Verwendung, durch 
den feurigiten Parriorismus, dur Geradheit und VBiederfinn erwor: 
ben bat; 1809 nad 50jähriger Dienftzeit wurde van der M. jubilirt, 
Er ftarb den 9. July 1813 zu Baden nähft Wien, 74 Jahre alt. 
Mark, Quirin, geſchickter Kupferfteher, wurde geboren zu 
Littau in Mähren den 20. Jän. 1753. Nach zurücgelegten Schul: 
ftudien Fam M. nah Wien, befuchte dafelbft die Akademie der bilden: 
den Künite, und dildete fi unter der Leitung des berühmten Profeſſors 
Jac. Schmuzer zu einem wackern Künſtler aus, der bald Selbſtſtän— 
diges leiſtete, und ſich durch Reinheit und Kraft der Ausführung ger 
rechten Ruhm erwarb. Auch bildete M. mehrere fehr brave Schüler, uns 
ter andern ben ruhmlich bekannten Blaſius Höfel. Er ſtarb zu Wien 
1811. Seine Blätter -find ziemlich zahlreich, die Vorzüglichiten ders 
felben. find: Vildniſſe der römifhen Kaifer von Julius Cäfar bis 
Franz IT. zu Geuſau's Text. — Bildniffe der Päpſie ebenfallg zu Geu— 
fau’s Zert. — Verfhiedene Etüce in dem fogenannten Wiener Kaufrufe. 
— Die kindliche Liebe, nach Mad. Pelisky. — Madonna mit dem 
fhlafenden Jefukinde, nah Luc. Giordanc. — Cleopatra, welde 
dem Auguftus die Büfte Julius Cafars zeigt, nah P. Battoni. — 
Eine fhlafende Venus mit dem Amor, nah Franceschini. — Eu: 
fanne mit den beyden Alten, nah Rubens. — Diogenes und Aleran: 


"der. — Herodias, nah F. v. Thulden. — Cimon und Pero, nad 


Mad. Pelisky. — Der verliebte Grijige, nah Braun. Mehrere 
©tüde in bem Werke: Choix de pierres gravdes du Cabinet Impe- 
rial des Antiques etc. von Abte Ekihel 1788, Endlich mehrere 
Portraits, worunter auch jenes Napoleon's. 

Marmaroſer Geſpanſchaft in Ungarn , mit 115,000 un: 
garifhen, flavifhen, waladifhen und deutſchen Einwohnern auf einem 
Slächenraume von 179 Q. M. in 5 Markiflecken, 157 Dörfern und 
1 Pradbium; ift fehr gebirgig, bat ungemein ausgedehnte Waldungen, 
und einige fruchtbare, Xhäler, und wird durd die Flüffe Theiß, Ber: 
fava, Nagyas, Tarozk und Viſſo bewaͤſſert. Producte: Korn, Dbft, 
Hafen, Flachs, Holz, Steinſalz, Silber, Eifen, Ebdelfleine. Vieh⸗ 
zucht und Bergbau werden ſtark betrieben. | 

Marmor (Naturproduct). Mehrere Provinzen des öfter. 
Kaiferftaates liefern M. in auferordentlicher Menge von verfchiede: 
nen Farben und Härten, aud gang weifien, der dem carrarifhen an 
Anſehen ganz; nahe kommt. In Ofterreih unter der Enns wird 
in den ſüdlichen Kalfgebirgen in der Gegend von Lilienfeld, Zö— 
gersbadh, TZirmik zc. fhöner und brauchharer M. gebroden. 
Der fogenannte Ruinen: Marmor von Klofterneuburg kommt dem 
florentiniſchen an Schönheit nahe, auch am Sonntagberge nähft ei: 
tenſtetten findet fi ähnlicher. — In Oberöſterreich liefert be: 
fonders der Salzburger » Diftricr M. Die bekfannteften Brüche die: 
fer Art find die am Lntersberge, befonderd in der Nähe des Fürſten— 
brunnens, deſſen ſchöne Marmore bereits zu zahlreichen Bauten verwen: 
bet wurden, dann bey Admont, SpitalamPibhrn u.a. ©. Au 
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bey St. Wolfgang hinter dem Schwarzenſee war ſonſt ein Marmor⸗ 
bruch mit einer Marmorſchleifmühle, die jedoch jetzt beyde aufgegeben 
find. Das berühmte Grabmahl Kaiſer Friedrich's III. bey St. Ste 
phan in Wien it aus Salzburger M. verfertigt. — In Tyrol 
gibt es ebenfalls viele Marmorbrühe. Weißer M. findet fih am Bren⸗ 
ner, mitunter von der größten Schonbeit, ferner zuDberberg, Ster- 
zing, Ahrn, bey Quadern nädit Meran u. f. w., roſenro— 
ther und bläulicher wird ebenfalls zu Oberberg gebroden, ſchwarzer zu 
Freundsbergunweit Schwatz, dann zu Bürs und Shunpfau im 
Vorarlberg'ſchen, rotber zu Weidring und am Lech, grauer bey 
Zirl im Oberinnthal und bey Schoppernau im Vorarlberg'ſchen, 
other und weißlicher in großer Menge bsy Trient, vieler einfärbiger 
und bunter M. zu Mori und Brentonico. Erft neuerlidh ent: 
deckte man vortrefflihen M. in unerfhöpflider Menge bey Pre: 
daz zo im Fleimsthale. Eine Art von Mergel-M. trifft man bey 
Arco, welcher ziemlich gute Politur annimmt, und unter Napoleons 
Regierung ftarf nah Mailand verführt wurde, da man daraus die 
Statuen für das Pantheon arbeitete. — Steyermar liefert M. von 
den verfchiedenften Abänderungen an Farbe und Feinheit. Merkwürdig 
ift der fchöne weiße M. vom Bader und aus den Wildalpen, dann 
jener von St. Lambrecht, aus der Elfenau, den Admontergebirs 
gen 2c. — An Illyrien wird ebenfalld vieler M. gebrochen, befon- 
ders groß iſt die Menge desfelben,, welcderin den Gebirgen ſüdlich von der 
Drau und in ganz Krain in zahlreichen Varietäten vorfommt. Won vor« 
jügliher Schönbeit ift der opalifirende Mufchel:M. aus Kärntben, 
der ſich jedoch nur im geringer Menge vorfindet, und defihalb meift nur 
zur Bereicherung von Mineraliencabineten gebrochen wird. Auch zu 
Sagrado unweir Gradisca findet fh M. mit zuweilen fehr in-⸗ 
tereflanten Veriteinerungen. Die Marmorbrüce in Iſtrien und auf, 
den Belfeninfeln Brioni werden feir vielen Jahrhunderten benugt, und 
lieferten die Baufteine für Venedig. Am WValentiniberge bey Görz 
wird ſchöner röthliher M. gebrochen, auch die Infel Veglia befitst 
mehrere Marmorbrüdhe, fo auh Duino,-Caftua 2. — Inder Com: 
bardie gibt ed M. in grofier Menge. Häufig wird der ſchwarze 
M. und der fogenannte Ochiadino von Barena, der weiße vonMuf. 
fo, der Mufcel : M. von Tremezzo verarbeitet, edlen M. bridt 
man ober Mandello, bey Vigiu und a. D.; der ſchwarze M. 
von Tremofine wird, da er eine ſehr ſchöne Politur annimme, 
häufig verf&ict. Der M. von Pianello und Muffo am Comerfee 
it ebenfalls berühmt, und gab die Steine zur Erbauung der Cathedral: 
Eirde in Como. — Im Venetianifhen befisen die Provinzen 
* Verona, Vicenza und Belluno den größten Reichthuum an M., zu 
S. Ambrogio und Romagnano bridt man rothben M., zu ©. 
Biorgio rothen und gelben, zu Chiufa rotbgeäderten, zu Qugo 
fhwärzlichen und röthlichen mit Sleden, zu Piegara, Cerro und 
Preofa weißen, zu Paragon ſchwarzen M.; viele andere Brüche wer: 
den nicht immer bearbeitet. Im Weronefifchen findet man auch kürnigen 
oder falinifhen M., welcher dem carrarifhen ähnlich it. — In Bode 
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men wird vieler und ſchöner M. bey Carlſtein, Tetin, König 
faal, Sliwenit, Starkenbach, Hohenelbe u. a. D. gebro: 
ben, und zu Steinmetz⸗ und Bildhauers Arbeiten verwendet. — In 
Mähren und Schlefien gibt ed wohl auch verfchiedene M. » Ars 
ten, doch nicht vom ausgezeichneter Art. — In Galizien wird eben: 
falls braudbarer M. gebrochen , der jedoch ebenfalld nicht von be: 
fonderer Schonbeit und Feſtigkeit it. — Ungarn liefert fhönen M. in 
allen Farben. Vorzüglich zeichnet ſich der ſcwwarze M. von Fünfkir 
hen, der rotbe, graue und bunte vom Bafonyerwalde bey Szüghyi 
und Koppanh, fo wie mehrere M. = Arten von Jaſzo, Beremend 
bey Sziklos, und aus der Gegend von Fiume aus. In lektgenanns 
ter Gegend unterfcpeidet man insgemein 7 Gattungen von M., welche nach 
den Brüchen von St. Martin, Cherovicza, Mlaka,Belverere, 
Moliniund Drenovabenannt werden. Sehr ſchöner weißer M. wird zu 
Dogmacsdka im Bannate und zu Teißholz gewonnen. — In Sie 
bienbjirgen gibt es Marmorbrüde in großer Zahl in verfhiedenen Ges 
genden des Landes, befonders beliebt ift der graue M, bey Sibé. — 
Die Militärgränze iſt reich an M., welder hier in zablreihen Brü— 
chen gewonnen wird, — Dalmatien bietbet einen auferordentlichen 
Reichthum an fhonen M., ja felbit Mufkel-W. Es gibt ergiebi— 
ge Marmorbrüche zu Milna und Puciſchie auf der Infel Brazza zu 
Lepetaneim Kreife von Cattaro, dann auch auf den Infeln Cor: 
zola, Lefina ꝛc. In Wien u. a. O., befonders aud in Italien ver: 
fertigt man künſtlichen M. aus gefärbtem Gypfe, welder in verſchiede— 
nen Verhältniſſen gemengt und mit einem Bindemittef zu einem Gan— 
sen, z. B. zu Zifchplatten, Zimmerwänden, Säulen, arditektonifdhen 
Verzierungen 2c. verwendet wird. Dieje Gegenftände werden fodann wie 
anderer M. gefchliffen und polirt. 

Maros, der Hauptfluß Siebenbürgens, welder im binterften 
Winkel des fhönen Thales Gyergb ober dem Dorfe Vaslab entfpringt, 
fhnell an Waſſerreichthum währt, in einem großen Bogen dag Land 
durchſtrömt und bey Zäm nad Ungarn austritt, um ſich dort gegen— 
über von Szegedin in die Theiß zu ergießen. Ihre Netenflüffe find 
auf der linken Seite der Görgeny, der Kofel oder Kukel, der aus dem 
großen und Heinen Kofel entiteht, auf. der rechten der Aranyos, der 
ebenfalls aus dem großen und Heinen entfteht, nebit noch mehreren Eiei- 
nen Flüffen und Bächen. Die M. wird bereits in Siebenbürgen fdiffbar, 
es befahren fie, vorzüglihd im Frübjahre und Herbfte, Plätten und 
Schiffe mit Ladungen von 4—600 Ger, Salz, Getreide, Baus umd 
Brennholz, Baufteine ꝛc. 
| Niarofer Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbürgen, wegen 
feiner guten Lage, fruchtbarem Erdboden und gutem Weinwachs, einer 
der vorzüglichiten Stühle des Landes, weil er von der Maros durchflof: 
fen wird, die ihm verfhiedene Wortheile gibt und den Holzhandel be: 
fordert. In Anfehung feiner Ierrainverhältniffe ift der M. St. unter den 
Szeklerſtühlen in Siebenbürgen in der günftigften Lage. Es fehlt zwar 
in diefem Qandestheile auch nicht an Gebirgen, indeflen find fie niedri- 
ger, die dazıwifchen liegenden Thaler ausgebreiteter und dag Clima mil: 
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der, daher ift auch der Boden gut angebaut. Die Einwohner befchäfti- 
gen fi mit Aderbau, Weinbau und Viehzucht, welche durch den auss 
gebreiteten und guten Wieſenwachs fehr begünftige wird. Ein vorzügli— 
ches Nahrungsmittel finden die Einwohner im Tabafsau, der nicht allein 
häufig angebaut wrd, fondern auch gut geräth. Sonſtige Producte 
find: Korn, ©arten: und Hülfenfrühte, Flachs, Obft, Wein ꝛc. In 
feinem mäßigen Umfange begreift der M. ©t. 3. D. Meilen, von 
welchen 176,440 Joch als urbar angegeben werden. Die Einwohnerzäpt 
diefed- Stuhles beläuft fih auf 39,000, worunter ungefähr ein Drittel 
Walachen. Die politifhe Eintheilung geſchieht in 3 Zirkel, von welden 
die beyden erftern jeder 3, der dritte aber nur 2 Proceife begreift. Haupt⸗ 
ort bes Etubled ift Maros-Väfärbely (f. d.) 

Maroſtica, venetian. Marktflecken mit 2,800 Einw. in der Dele 
gation Wicenza. Das nahe an M. gelegene, alte Schlofi, welches noch 
mit gewaltigen Ringmauern und bedeckten Wegen verfehen ift, diente 
ofe dem berüchtigten Ezzelino zum Aufenthalte. Sowohl im Orte 
felbit, ald auch in der ganzen Umgegend wird viel Weizen gebaut, und 
das Stroh zur Verfertigung von Strobbändern und Hüten verwendet. 

Maros-Ujpvar, fiebenbürg. ziemlich großes Dorf amj linken 
Ufer der Maros im untern Weißenburger Comitate. Hier ift ein gros 
bed Steinfalzbergwerf, nah jenem von Wieliczka das fehenswers 
thefte im ganzen Kaiferftaate. Zur Ausförderung der Salzſtöcke befteht 
bier eine gegen 800 Klafter lange Eifenbahn. Die jährlihe Ausbeute 
diefes Werkes beträgt zwifhen 4— 500,000 Eır. Das meiite Salz aus 
diefen Gruben wird in dieunfern an der Maros liegende große Salznieder⸗ 
lage Marosportu abgeführt, um auf dem Fluſſe nad Ungarn befor: 
dert zu werden. Auch befindet fih im Orte ein fhönes Schloß mit einem 
Pferdegeitüte. 

Maros⸗Vaſarhely (Neumarkt, Marftftadt, Szefely: 
Däfarbhely), feit 1616 Eönigl. Freyftadt und Hauptort des Marofer 
Stuhles in Siebenbürgen, welde in einer fruchtbaren und angenehmen 
Gegend auf mehreren Hügeln an der Maros liegt. Sie zählt gegen 
1,080 Häufer mit beyläufig 10,000 Einwohnern, meiitens Szekler, 
Ungarn und Zigeuner, ift- folglich eine ber bevölkertften Städte des Lan— 
des, und enthält mehrere anfehnlihe Gebäude. Die Katholiken haben 
bier ein Gymnaſium und ein geift. Seminar, die NReformirten ein 
Collegium. Auch befindet fich bier in einem eigenen Gebäude die von dem 
verftorbenen fiebenbürg. Hofkanzler, Grafen Samuel Teleky von 
Szeck gegründet und für beitändige Zeiten zum öfferttlihen Gebraude 
gewidmete Bibliothek, welche aus mehr als 60,000 Bänden befteht und 
womit auch eine ſchätzbare Mineralienfammlung verbunden ift. Mebit 
einer Eathol. Pfarre haben hier auc die Minoriten und die Granciscaner 
Klöfter, dann die Neformirten 2, fo wie auch die unirten und nicht: 
unirten Griechen eigene Kirchen. Die Stadt ift der Sitz der königl. Ge: 
rihtstafel für Siebenbürgen und der Congregationen des Marofer Stub: 
les. Die Einwohner, treiben, wie die meiften Bewohner der ungar. und 
fiebenbürg. Landftädte, außer den nöthigen bürgerl. Gewerben, auch 
Landbau. Die Erzeugniffe desfelben find: Wein, Obſt und befonders 
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Tabaf, der hier in großer Menge gewonnen und auf alle Märkte bes 
Landes verführt wird. Zur Zeit der Tabakernte find die Wändealler Häu— 
fer mit Guirlanden von Tabakblättern bebangen, um fie in freyer Luft 
zu trodnem Die umliegenden Gegenden biethen fehr ſchöne Spazier: 
a a unweit der Stadt ift ein feftes Schloß, welches militäriſch 
efest ift. 

| Marſchall von Biberftein, Ernſt Dietrih Graf, E&. E. 
geh. Rath, Feldzeugmeifter, des Maria » Therefien » Ordens Großkreuz, 
Commandirender in Quremburg, mar geboren 1692. Während der 
Belagerung von Olmü& durd die Preußen vertheidigte M., der als ein 
Mann von Entfcloffenheit, Einfiht und Erfahrung rühmlich befannt 
war, die Feftung. Als ſolcher zeigte er ſich überhaupt in allen feinen An: 
ftalten. Die Werke waren ausgebeſſert, die Vorſtädte abgeräumt, Les 
bensmittel beygeſchafft, und die unnügen Verzehrer entfernt worden; 
das Feuer und die Ausfälle der Belagegten fügten dem Feinte mehr 
Schaden zu, als er ihnen erwidern Eonnte. Darum braudte der Feld: 
marfhall Daun, im Vertrauen auf die Standhaftigkeit des Comman— 
danten , den Entfat durd) ein Treffen zu verfuchen, weldes, wenn es 
"verloren ging, fehr bedenklich werden konnte; dagegen der König, for 
bald er ihm nur feine Zufuhren abnahm, dem Feuer der Belagerten 
nicht mehr gewachſen war. — Eine Feftung, vor welder der Feind — 
und zumahl ein Feind wie Friedrich — abziehen muß, bringt allein 
fhon. großen Nachruhm. Aber M. hatte auch von früher Jugend an un: 
ter den öfterr. Heeren in Ungarn, in Stalien, am Rheine und ın den 
Niederlanden 20 Feldſchlachten beygewohnt, in diefen und fo vielen an: 
dern Eleineren Gefechten manche Wunde erhalten, und in Vertbeidigung 
und beym Angriffe der Plätze mande Gefahr beftanden. — Als Folge 
des Großkreuzes des Maria Therefien = Ordens , welches ſich M. in 
Dlmüg verdient hatte, ward ihm fiatutenmäßig aud der Grafenſtand. 
Nach hergeftelltem Frieden trat er das Gouvernement von Luxem— 
burg an, weldes ihm vor dem Ausbrucde des Krieges (1755) ſchon 
verlieben war, und wo er im hohen Alter, nad) 60 Dienftjahren,, 1771 
fein Reben befchlofi. 

Martin, St., ungar. Flecken und Hauptort des Thuröczer Co— 
mitates, einit eine Eönigl. Freyftadt, bat 1,150 Bewohner, ein ſchö— 
nes Comitatbaus und eine große Kirche. . 

Martin, Vincenz, einer der beliebteften Operncomponiften in 
der ältern italienifhen Manier, war geboren um 1760 zu Valencia 
in Spanien. Wahrfcheinlich ſtudirte M. die Mufik in Stalien. Schon 
1782 hatte er mehrere Opern und Ballete gefhrieben, welche Beyfall 
fanden. 1785 ging M. nah Wien, wo er ſich durd einige Jahre aufbielt, 
feine beliebteiten Opern fehrieb und das Dilettantenconcert für ben Win: 
ter auf der Meblgrube, für den Sommer im Augarten errichtete. 1788 
ging M. nah Petersburg, mo er ald Capellmeifter und Componiit 
im Operntheater angeitellt, und 1708 zum Eaiferl. ruf. Hofrath er- 
nannt wurde. Er ftarb dafelbit 1810. In neuerer Zeit hatte man nichts 
mehr von feiner Wirkfamkeit erfahren. Unter feinen Werfen ift zuvör— 
derft die einft fo beliebte Oper: Lilla, ossia una Cosa rara zu nennen, 
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deren Muſik, ihrer Rieblichkeit und Anmuth wegen, das größte Auffe: 
ben erregte, und auf italienifhen und deutfchen Theatern noch jeßt gern 
gehört wird. Keine neuere Oper, etwa die Zauberflöte ausgenommen , 
hatte ſich fo allgemeinen und anhaltenden Beyfalles zu erfreuen und ſelbſt 
Mozart, obfhon er erklärt haben fol, in 20 Jahren werde fie nicht 
mebr gefallen, legte 2 vortrefflihe Gefangftücde aus derfelben in das 
jweyte Finale feines „Don Juan“ ein. Diefe Oper wurde zuerft. in 
Wien [787 bey Gelegenheit der Vermählung des fächfifchen Prinzen, 
jegigen Königs Anton mit der kaiſerl. Prinzeffinn Maria Therefia 
"gegeben. Aufierdem ſchrieb M. no: l’Arbore di Diana, mit äußerft 
angenehmer Muſik. — Il .Burbero, deffen Muſik ebenfalls ſehr geſchätzt 
wurde. — La Capricciosa corretta, — Gli Sposi in contrasto, 
Oper, wovon jedoch nur die Quverture und einige Arten im Stiche er: 
fhienen. — 11 Sogno, eine Gantate für 3 Stimmen, mit deutfchen 
und italienifchem Texte. — 12 Canoni per il cembalo. — 12 Ariette 
italiane con accomp. di cembalo. — Didon abandonnee, ballet 
tragique en 5 Actes. Die erfigenannten Opern wurden aud ins Deut: 
ſche überfeßt. . 

Martinengo, lombard. Marktfledden in der Delegation Berg a: 
mo, bat 3,000 Einw. und eine Anaben : Erziehungsanftalt mit privile— 
girten Privat-Gymnaſialſchulen. 

Martinez, Marianne (nah Andern Elifabetb), ausge 
jeihnete Sängerinn, war geboren zu Wien 175 Meraftafio, 
ein vieljähriger Freund ihres Waters, unter deffen Augen fie erzogen 
wurde, nahm fie nad) ihres Waters Tode zu fih, und forgte für ihren 
Unterricht. ie vereinigte in fich die Eigenfhaften einer großen Sän— 
gerinn,, fertigen Clavierfpielerinn und ausgezeichneten Componiftinn. 
D. Burney und Metaftafio erklärten fie für die vollfommenite 
Sängerinn ihrer Zeit; fie zeichnete fih durd einen ſchönen lieblichen 
Zon, ſchöne Triller, Leichtigkeit im Vortrag der fchnelliten und 
fhwerften Stellen, und das Rührende und Ausdrucsvolle diefes Vor— 
trags felbft aus. Schon 1765 bewunderte man ihre Talente in der Com: 
pofition. Sie ftarb in Wien. Von ihr find viele Compofitionen für die 
Kirche: z. B. ein Miferere von 4 Stimmen. — Verſchiedene italienifche 
Pfalmen. Nah Metaftafio’s Überſetzung von 4—8 Stimmen mit In: 
firumenten. — Meilen » Gefangitüde nah Metaftafio. — Lateinifche 
Solomotetten und Sonaten fürs Clavier. 

Martini zu Waflerburg, Carl Ant. Sreyb. v., Ritter des 
ungar. St. Stephan: Ordens, böhmiſcher, tyrolifcher und görzifcher 
Landmann, geb. Rath und ziwegter Prafident der oberſten Juſtizſtelle, 
Mitglied verfhiedener gelehrter Akademien, war geborez zu Nevo ani 
dem Monsberge in Tyrol den 15. Aug. 1726, aus einer fhon 1641 
geadelten Familie. Vom Urgrofivater an, waren feine Väter Rechtsge— 
lehrte (Adoocaten). Durd Privatunterricht erhielt M. die eriten willene 
ſchaftlichen Kenntniife, dann ftudirte er zuTeient und von 174l an zu 
Innsbruck, 1747 ging M. nah Wien, vollendete dafelbit jeine 
Studien, erhielt den juridifhen Doctorgrad, bereite ſodann Deutſch⸗ 
land, die Niederlande, Frankreich, Italien und Spanien, und war 
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vom 15. Apelf 1752 durch 13 Monathe zu Madrid der borfigen kalſ. 
Geſandtſchaft zugetheilt. Nach feiner Zurüdkunft im Februar 1754 ev 
theilte ihm die Kaiferinn Maria Iherefia die Lehrkanzel des Na— 
turrechtes, der Inſtitutionen und der Gefchichte des römifhen Rechtes 
auf der hohen Schule in Wien, die er mir-vielem Eifer verfah. 1758 
wurde M. als Beyſitzer zur Büchercenſurs- und 1762 mit dem Vorſitz 
zur Studien» Hofcommiffion ernannt. 1761-—73 war ihm der Unterricht 
von 4 Er;berzogen, Joſeph, Leopold (beyde in der Folge fo große 
Regenten), Berdinand und Marimilian, in allen Theilen der 
Rechtswiſſenſchaft und Staatsgelehrſamkeit, und in der Statiſtik die 
Unterweifung der Erzherzoginn Maria Caroline (nachmahligen Köni- 
ginn beyder Sicilien) anvertraut. In der Zwiſchenzeit wurde M. bereits 
1764 zum Hofrathe der oberſten Juſtizſtelle, 1705 fein Vater Carl 
Ferdinand und ſomit M. ſelbſt in den Ritteritand erhoben, 1768 bey 
der neu aufgeitellten Hofcommiſſion in geiftlihen Sachen verwendet (bey 
der 1762 errichteten war er auch zugetheilt) und 1774 um alle, die Aufher 
bung der Jefuiten betreffenden Angelegenheiten zu beendigen, zur böhm.: 
öfterr. Hofkanzley, gegen das Ende 1779 aber auf fein Anfuchen wieder 
zur oberiten Juftizitelle überfetst. 1773 erhielt M. bereits in Anerkennung 
feiner vielen Verdienfte den ©t. Stephan» Orden, 1777 die Landmann» 
fhaft in Böhmen, 1779 den Sregherrenftand, 1782 die Würde eines 
Staatsrathes in inländifhen Geſchäften, wo er endlich erft am 6. Decem⸗ 
ber die noch immer beforgte Lehrkanzel dei Naturrechtes an feinen Macs 
folger Zeiller (der fhon feit 1774 fein Subftitut war). ganz überließ, 
und 1785 jene eines geb. Rathes. Bald darauf bewies ibm Kaifer So: 
fepb II. fein volles Vertrauen dadurch, daß er ihn nah Mailand 
und in die Niederlande zur Anwendung der in den übrigen Staaten ein: 
geführten Gerichtöverfaifung abordnete, und bey der Hofcommiffion in 
Geſetzſachen vorzüglich über die Criminalgeſetze und indbefondere über die 
Abſchaffung der Todesftrafe leitenden Einfluß nehmen ließ, wenn gleid 
M. die Unterdrüdung der Todesſtrafe in feinen Schriften nicht verthei- 
digt hatte. Mac feiner Zurückkehr wurde M. 1787 Vicepräſident der 
oberften Juftizftelle. Kaiſer Leo pold II. trug ihm 1790 das Präfidium 
und die Leitung der damahls neu zufammengefekten Hofcommiſſion in 
Geſetzſachen auf, 1792 ernannte ihn endlich Kaifer Franz zum zmey 
ten Präfidenten der oberften Juſtizſtelle, ald welcher M. den 7. Aug. 
18004tard. Seine Schriften find: Ordo historiae juris civilis , eb. 1755, 
2. Aufl. 1757, 3. Aufl. 1770, neue Aufl. Pavia 1803. Mercerii conci- 
liator, Wien 1756. — Meditation imipartiale sur la conformite des 
loix naturelles avec les articles du traite de l’annde 1746 entre la 
cour de Vienne et celle de Petersbourg, eb. 1757. — Exxercita- 
tio academica in $. I. Institutionum de obligationibus, quae ex 
delicto nascuntur, eb. 1757. — Praefatio de vita et meritis Ol- 
dendorpii in jure naturali, eb. 1758. — De usu auctoritatis in 
jurisprudentia naturali, eb. 1759. — Merilii observaiionum li- 
bri VIIT., eb. 1761. — Positiones juris naturae, eb. 1762, neue 
Aufl. 1764, 1768, 1772; deutſch in 3 Ubderfegungen; die legte, Wien 
1797, unter der Aufſicht des Berfaifers von Profeſſor Wertens in Frey— 
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bung. — Dissertatio de voto civitatum in cooptation« Principum 
haud necessario, ed. 1766. — Positiones de jure civitatis, eb 
1768, neue Aufl. 1773, 1774, 1776. (Urſorünglich zum Unterrichte 
des Eaiferl. Prinzen Leopold verfaßt.) — Exercitationes sex de ju- 
re naturali, eb. 1770, 2. Aufl. 1776. — Endlich arbeitete M. 
noch in feinem hoben Alter ein neues allgemeines bürgerl. Geſetzbuch 
aus, welches 1797 in Galizien eingeführt wurde. M. gehört zu jenen 
Glanzgeſtirnen Oſterreichs, die fih durch ihre Peiftungen für deh öffent: 
lichen Unterricht und die Gefeßgebung umvergänglichen Ruhm erworben. 
Martino, S., lombard. Dorf in der Delegation Sondrio, 
bat befuchte warme Bäder, die eine Temperatur von 28 bis 30° Reaum. 
haben. Die meijten Curgäfte find aus Graubündten, Tyrol, Schwa— 
ben und Stalien.: | 
Martinsberg, ungar. Marktfleden mit einer berühmten, ſchon 
von Herzog Geyſa geftifteten, von König Stephan. ausgebauten, 
von Kaifer Joſeph Il. aufgehobenen, nun aber wieder bergeitellten 
Denedickiner - Abtey im Raaber Comitate, auf einem Hligel erbaut, 
an deifen Fuße ſich der Miarktflecken befinder. Das Kloftergebande, wel« 
hesin neuerer Zeit zum Theile umgebaut und verfchönert wurde, bewahrt 
viele Sehenswürdigkeiten und Alterthümer. Man fieht darin auch einen 
berrlichen neuen Bibliotheffaal, worin von 20 Säulen römiſcher Ord— 
nung eine Öallerie getragen wird, erift mit den Statuen der Könige 
Stephan J. und Franz J. geziert. Der Erzabt diefes Klofters hat 
4 Äbte unter fih, und unterfteht dem Neichd- Primas nur in gewiſſen 
Faͤllen, befist daher auch aufer feinem Titel noch wichtige Vorzüge vor 
andern Prälaten. . - 
Martinswand, ein fenkreht in das Otzthal in Tyrol vorfprin: 
gender Kalkfelfen mit einer ziemlich bedeutenden Höhle, worin ein 40 
Fuß hohes Erucifir mit 2 daneben Enienden hölzernen Figuren die Stelle 
bezeichnet, wohin einft Kaifer Marimilian I. (f. d.) ſich auf ber 
Gemfenjagd verftieg. Bon unten gefehen erſcheinen die Figuren kaum meh— 
rere Zolle hoch, es ift daber ſchwer zu begreifen, auf welche Art diefe 
Gegenftände bieher gebracht wurden; wahrfcheinli wurden Arbeiter 
und Figuren von oben an Striden herabgelaffen. Zwifchen dem. Felſen 
und dem Innfluſſe ift der Martinsbübel, wo Marimilian ein nod 
ftebendes Jagdhaus baute, aus deifen Feniter er die Gemfen ſchoß. Der 
Fuß des M. iſt allein 216° höher ald der Inn, das Kreuz in der Höhle 
6847, der Gipfel bey dem erften Grasabſatze 1776. Die Höhle ift 
42’ tief und 84’ boch. | 
Märtonde Mand, Jof., geb. 1771 zu Iſzka-Szentgyörgy 
im Stuhlweißenburger Komitat Ungarns, wo fein Vater Stephan 
evang. reformirter Prediger war. Erftudirte 1779—93 in Debreczin. 
Dann wurde er Hofmeilter (Lehrer) zu Acfa, im Peitber Comitate 
bey dem jungen Freyh. Siegmund Pronay v. Tot Prona, 
Sohn des Freyh. Gabr. Pronay, Obergeſpans des Gomoͤrer Co: 
mitatd. Von dort ging er nad Leutſchau im Zipfer Comitat, wo 
er als Profeifor der Moral und der Naturgeſchichte beym evang. Gym⸗ 
naſium Augsburgiſcher Confeſſion angeſtellt wurde. Hier ſchrieb er die 
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erfte deutſche Sprachlehre (Német Grammatika) fammt einem dazu 
gehörigen deutfchen Leſebuch (Kaſchau 1799); dann ein Eleines deutſch⸗ 
ungarifches Wörterbuh (Wien 1799). Der ungarifch: deutfche Theil er 
ſchien zu Preßburg 1800.— Erunternahm im Schuljahre 1799— 1800 
(vom Schulpatronat des Gymnafiums auf ein Jahr von feinem Amte 
bispenfirt) eine literarifche Reife durch Ungarn und Siebenbürgen auf 
feine eigene Koften, in der Abfiht Provinzialismen und techniſche Kunits 
wörter zu fammeln, um mit der Zeit ein vollftändiges ungarifches und 
deutſches Wörterbuch herauszugeben, welches in Wien 1803—7 erfdien. 
— 1801 wurdeer von D.v. Oo rög, damahls Erzieher des jungen Fürſten 
Paul Eſzterbäzy (Getzt öſterr. Bothſchafter inlondon), aufgefordert 
nach Wiſen zu kommen, um gemeinſchaftlich mit ihm im literariſchen 
Fache für Ungarn zu arbeiten. Seitdem lebt M. in Wien, bloß 
vom Privatunterricht in der ungariſchen Sprache. 1806 wurde er zum 
unbeſoldeten öffentl. außerordentl. Profeſſor der ungar. Sprache und Li: 
teratur an der Wiener Univerſitaͤt ernannt. Seine deutſche Sprach⸗ 
lehre für Ungarn hat bis jetzt 11 ſtarke Auflagen erlebt. 1809 gab er 
eine ungariſche Sprachlehre für Deutſche, ſammt Leſe- und Wörterbuch 
beraus, die ſehr ſtark benutzt wird, und ſchon 7 Auflagen bat. 1815 
Fam fein „Lexicon trilingue scholasticum“ in? Bänden heraus, bey 
deifen Eoftfpieliger Ausgabe er (damit es für bie Schüler wohlfeiler wers 
den könne) von mehreren ungar. Mäcenaten, auf fein Anfuchen großmü— 
thig unterftüßs wurde. Die Nahmen diefer Gönner fammt ihren Bey: 
trägen lefen wir in dem Anhange feines größeren „Lateinifch: ungarifch« 
deutſchen Lexicons,“ 2 Bde. Wien 1818— 19. So gab z. B. Ste: 
pban Graf v. S;ehenyi Drucdkoften für 3 Bogen (180 Gulden 
C. M.). Auf diefe Art gingen dem Verfaſſer zufammen beynahe 3,000 
Guld. E.M. ein. Allein diefe bedeutenden und edelmütbigen Beyträge bes 
nußte der uneigennügige M. nicht zu feinem Vortheile, fondern fo wie 
er diefe Summe vom Verkaufe des Lericons einnahm, ließ er in 70 
Gymnaſien Ungarns und Giebenbürgens, von eben demfelben Betrage, 
deutfche und ungarifhe Spracdlehren, wie aud Atlaſſe von Ungarn in 
62 Folioblättern , ald Prämien unter arme, aber fleifige und gut 
gefittete Schüler 1815—17 vertheilen; wovon er in der 7 Ausgabe fei- 
ner deutfchen Sprachlehre und in dem Lexicon trilingue genaue Reden: 
ſchaft gibt. Unter feine vorzüglichften literarifhen Verdienite rechnet man 
mit Recht die Fortfeßung und Beendigung des Atlajfes von Ungarn 
in 62 Folioblättern, welder die fpeciellitien Charten von Ungarn, 
Croatien und Slavonien, dann 7 Gränzregimentern ſammt einer Gene— 
ralcharte zur Überſicht, und ein alphaberifches Nepertorium der Stadte, 
Marktflecken, Dörfer, Prädien, Flüſſe ꝛc. in allen üblichen Benen— 
nungen enthält. Dieſes ſehr koſtſpielige Unternehmen hatten Görög 
und Kerekes 1797 angefangen. — Kerekes ſtarb 1800, und 
Görög wurde als Erzieher der Erzherzoge 1803 an dem E. k. Hofe ans 
geitellt, — Die Fortfegung des Atlajfes übernahm nun M., von feinem 
Sreunde Görög darin auf das ıhätigfte und edelmüthigſte unterftügt, 
undbeendigteihm 1811. Die meiften Charten find dem verftorbenen Örafen 
Georg Feſtetics v. Tolna, jenemausgezeichneten Mäcen Ungarns, 
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grabuirt, der die Koften bes Stiches auf fi nahm. 1818 unternahm 
M. die Ausgabe eines vollitändigen Lericons in lateinifher, ungariſcher 
und deutfcher Sprache , welches er nah Scheller und Dauers 
Wörterbuch bearbeitete. De lateinifche und deutfche Theil erfchienen jes 
der in 2 ftarken Bänden 1818—23; die Herausgabe des ungar. Theils 
aber ift leider, wahrfheinlich wegen Mangel des Abfates diefer 4 Bände, 
bis jest unterblieben. Eine vollftändige und ſchöne Ausgabe der poetis 
fhen Werke von Cſokonay Vitéz haben wir auch M. zu verdanken, 
4 Bde. 1810, ferner die UÜberferung von Bertuch's Bilderbude, wels 
ches in4 Sprachen, derlatein., ungar., dentſch. und franzöfifchen in Wien 
erfchien. 1828 übernahm M. die Redaction der feit 1786 in Wien ers 
fdienenen volitifhen Zeitung, Magyar Kurir, nad dem Tode Han 
tzel's 1827. Dieß war ein neues Opfer, welches er feinem Vaterlande 
brachte; denn neben diefem mühevollen Geſchäfte, mußte er dennod 
nur von feinem Privatunterrichte leben, daher gab er jene Redaction mit 
Ende 1834 auf. Endlich gab er 1834 die. Biographie des verftorbenen 
Hofratbsv. Gör ög, gewefenenErziehers (1807—9) des Erzherzogs Krons 
prinzen, jetzigen Kaifers Ferdinand, und 1809 — 24 des Erz— 
derzogs Franz Earl, — fammt feinem fehr gut getroffenen Por— 
trait heraus; im welcher auch die literarifhen Verdienſte Göröſg's 
genau dargeftellt find. — M. ift Aſſeſſor einiger Comitate Ungarns und 
correfpontirendes Mitglied ber ungar. gelehrten Gefelfhaft. Noch Eein 
Gelehrter hat um die ungar. Sprache fo entfhiedene Verdienfte ald M.; 
feine Anftrengungen und Aufopferungen wurden eigentlich noch gar nicht 
gewürdigt. Nichts kann feinen vaterländifhen Eifer fhwächen. Unter 
die Berdienite M.'s rechnet man auch nach der allgemeinen Behauptung, daß 
die Verbreitung der deutfchen Sprache in Ungarn, welche fowopl in 
politifcher als mercantilifcher Hinficht dafelbft höchſt nothwendig ift, ihm 
zu verdanken fey, da er die Erlernung derſaben durd feine in ungar. 
Sprache verfaßtepract. Grammatik und feine Wörterbücher ungemein er 
leichtert bat, und die deutſche Sprache feitdem faft in allen ungar. Gym: 
nafien als ordentliches Studium nad) feiner Grammatik gelehrt wird. 
Närton de Mand, Stephan (Bruder des Vorigen), war ges 
boren 1760 zu Iſzka-Szentgyhörgy in Ungarn. Die Humaniora 
abfolvirte er zu Kecskemet; von dort ging er nah Debreczin, wo 
er Philofophie und Theologie 8 Jahre ftudirte, dann wurde er zu Na— 
näs Rector des dajigen Gymnaſiums. Als ausgezeichneter Schulmann 
hatte er dieſes Gymnaſium gleichfam neu gefchaffen, war ungemein ge: 
ſchätzt, und hat ſich bleibende Verdienfte Durch Verbefferung der Lehrart 
aud in andern Gymnaſien erworben. Nah 3 Jahren, welde die zuge 
meilene Zeit für ein Nectorat bey den reformirten Gymnaſien ift, begab 
er ſich nad Deutfchland, und hörte zu Göttingen mathematifche, 
pbilofopbifche und tbeologifdhe Vo-lefungen. Sein Yieblingsftudium war 
jedoch Mathematik und Philoſophie. 1790 kehrte er in fein Vaterland 
zurüc und wurde fogleich zum Profeffor der Rhetorik und Logik nad 
Papa im Vefjprimer Comitat berufen. Nun öffnete fih ihm ein er: 
wünfchtes Feld, feine Talente und wiſſenſchaftlichen Kenntniffe zu entwi: 
deln, und für die Bildung feiner Neligiontgenoffen unermüder zu ar: 
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beiten. Das mittelmäßige Opmnaflum zu Papa wurdo durd feine er 
ftaunenswürbige Thätigkeit innerhalb 3 Fahren zu einem Collegium um: 
seihaffen und für Zogaten wurde während diefer Zeit ein 2 Stock hobes 
Gebäude aufgeführt, wo die Zogaten Wohnung und Koft hatten. Zus 
gleich hatte er die alte und blof das Studium der lateinifchen Sprache 
bezweckende Lehrmethode gänzlich umgeändert, den Vortrag reeller Wiſ— 
ſenſchaften in allen Claſſen eingeführt, und die Schulbücher vom Ab 
Buch angefangen bis zu den piloſophiſchen Studien verbeſſert und her— 
ausgegeben. Nachdem ſchon mehrere Profeſſoren im Päpaer Collegium 
angeftellt waren, übernahm er die Theologie zu tradiven, un: gab bie 
chriſtliche Moral nah Schmid heraus. Später libernahm er die Mas 
thematik und Philoſophie, welche er anfünglid in ungar. Sprache vor 
trug, aber fpäter auf ausdrückliches Verlangen der Vorfteher des Colle: 
giums diefelbe lateinifch tradirte; daher er die theoretiſchen Theile ber Eris 
tifhen Pbilofophie nah Krug Iateinifch herausgab; die practifchen 
Theile Eonnten aber nicht erfcheinen. Das ganze Werk hatte er im clajli- 
ſchen Ratein bearbeitet. Später gab er einen chriftlich- moralifhen Cate- 
hismus in ungar. Sprade für untere Schulen heraus, welcher jeboch 
zum öffentlichen Unterricht. nicht angenommen wurde, — M., ald Schö— 
pfer des Päpaer Gollegiums, fo wie auch. als vortreffliher Lehrer 
bleibt unvergeßlich. Sein Vortrag war ungemein lebhaft und faßlich. 
Er war gegen feine Schüler, wenn ihr Betragen nicht fittlich geweſen, 
ſehr ſcharf und dennoch allgemein geliebt und geſchaͤtzt. M. bat den Un: 
terricht der deutfchen Sprache fbon in den Grammatical » Claffen zu 
Päpa eingeführt, und gab zu diefem Behuf ein kleines Schulbuch un: 
ter dem Titel: „A’ Nemet Nyelr elsö kezdete“- (Anfangsgründe der 
deutfchen Sprache) heraus. Später gab er auch eine griehifhe Gram— 
matiE fammt Lefes und Wörterbuch heraus (Görök Grammatika), die 
erite Erfcheinung diefer Ark in der ungar. Sprache. Er ftarb 1831 an 
der Cholera, nachdem er nie Frank gewefen und immer fehr mäßig in 
beftändiger Heiterkeit gelebt hatte. M. bat feine ziwey jüngern rüber 
nad) dem frübzeitigen Tode des Vaters erzogen, den Zof. M. (Sprach⸗ 
forfher) und Gabriel M. (Prediger zu Köveſkal im Szalader Co: 
mitate, und Merausgeber eines vortrefflihen Werkchens über die wirth: 
ſchaftliche Bienenzucht). 

Märtonfalva, kleines fiebenbürg. Dorf und Hauptort des oberen 
ea Comitates, in einem Thale gelegen, mit den Gomitat- 

aufe. 

Marr, St. (St. Marcus), das heutige große Bürgerfpital und 
Verforgungsbausin Wien, welches auch der nahen Linie den Nahmen gibt. 
Diefe Anftalt.war urfprünglich (urkundlich ſchon 1394) das Eigenthum 
eines Wundarztes, der aus Menfchenliebe arme Kranke unentgeldlid zur 
Heilung und Verpflegung übernahm, und feine Anitalt bey vorgerücktem 
Alter der Wiener Bürgerfhaft vermachte. Bon jener Zeit an wurde fie 
ein öffentliches Spital, das 1529 bey der eriten türkifchen Belagerung 
gänzlich zeritört, jedoch bald darauf wieder aufgebaus wurde. Bey dem 
zweyten Befuche der Türken 1683 diente es denfelben zum Lazarethe, 
und litt daher nur wenig. 1706 ließ Kaifer Joſeph I. das Spital 
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beträchtlich erweitern rınd gab ihm eine neue zweckmaͤßigere Einridtung. 
Eine Abtheilung ward für die Schwangern, eine für die Wahnfinnigen, eine 
für andere abzufondernde und endlich eine für innere und äußere Kranke 
aller Art beſtimmt. Als Kaifer Joſeph Il. 1784 das allgemeine Krane 
Eenbaus in ber Alfergajfe errichten lief, wurden alle Kranken von St. M. 
dahin Überfiedelt, und dieſes Inftitue in ein Verforgungshaus umgewan» 
det, worin die Pfründner aus dem Bürgerfpitale in der Stadt neue Auf- 
nahme fanden, welches lektere gröfitentbeild neu gebaut und in ein 
Binsgebäube verwandelt ward. Seit diefer Zeit hat St. M. die Beftims» 
mungen, verarmte, Eränklihe und eriwerbsunfähige Bürger und Bür- 
gerinnen, Bürgersföhne und Bürgerstöchter, weldhe anf Eeine Unter 
ſtützung durd Verwandte oder Sreunde rechnen Eönnen, zu verpflegen 
und ihnen die lekten Zage ihres Lebens zu erleichtern. Im Haufe felbft 
befinden fich gegenwärtig ungefähr 400 Perfonen in 40 Zimmern. Außer 
bemfelben genießen folhe Individuen Vernflegung, welde, nad vorber- 
gegangener Unterfuchung von Seite der Pfarrer und Armenväter, zwar 
fehr arm und gebrechlich befunden werden, aber fich dennoch etwas erwer⸗ 
ben Eönnen, oder theilweife von Freunden und Verwandten Unterſtützung 
genießen. Ihre Anzahl beläuft ſich auf ungefähr 700. Wer von den im 
Haufe ayfgenommenen überdieß Kräfte und Geſchick zur Arbeit hat, 
kann fich fein Los durch Ausübung einer Profeffion noch” merklich ver 
beifern. Hierzu find 2 Säle beftimmt, einer derſelben für geräufchlofe 
Arbeiten, z. B. für Schuſter, Schneider zc., der andere aber für lärmende, 
} B. Tifhler, Schloſſer, Drechsler. ꝛc. Die Weiber verrihten ihre Ars 
eiten, z. B. Naͤhen, Stiden, Striden ꝛc. auf ihren Zimmern. Im 
Haufe herrſcht gute Sitte, Ordnung und Meinlikeit. Seit 1818 befin« 
det fih aud eine trefflihe Badeanftalt dafelbit. Das Verſorgungshaus 
zu St. M. beſitzt zur Beftreitung feiner Ausgaben bedeutende Einkünfte, 
fo 3. B. die anfehnlihen Zinserträgniffe des großen Gebäudes, das 
Bürger'rital genannt und des Spitalhaufed zur Mehlgrube in der Stadt, 
den Pachtzins des Wirchshaufes zum goldenen Adler und des Bräuhauſes 
in der Leopoldftadt, ferner die Pachtzinfe des Bräubaufes, des Wirths. 
baufes und der Baͤckerey in St. M. Außerdem befigt es noch viele Wal« 
dungen, Wiefen, Felder, Weingärten, Zehenten, Biertar: Gefälle u. dgl. 
Die Geſchäfte des Bürgerfpitals und Verforgungsbaufes führt eine eigens - 
bie;u ernannte Wirtbfhaftscommijfion mit dem nothigen Kanzleyperfonale, 
welche jeden Dienftag Vormittags in der Kanzley des Bürgerfpitals in der 
Stade ihre Sitzungen hält. Präfes desfelben it ein Magiſtratsrath. Im 
Inſtitute ſelbſt find angestellt: Ein Verwalter, ein Controllor, 2 Benefis 
ciaten, ein Phyſicus und 2 Wundärzte. (Vergl. Bürgerfpital.) 

Marysmpol, Eeine galiz. Stadt im Stanislawower Kreife, am 
finfen Ufer des Dniefter, hat ein großes Schloß And ein Klofter der 
barmderzigen Schweſtern, mit welchem ein Spital und eine Mädchens 
fhule verbunden iſt. 

Marzy, Job. Seinr., ein fleifiger Samınfer mähr. Geſchichts do⸗— 
cumente, in Iglau 1722 geboren. Nachdem er im Kanzleyfache bey dein 
dortigen Magiitrate gedient, trat er zum Lehramte bey der Normalfchufe 
feiner Vaterſtadt über, Es find von ihm nicht nur einige Hiftorifche 
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Schriften über die Stadt Jg lau im Drud erſchienen, fondern er hinter: 
ließ auch mehrere fhäßbare Handſchriften zur Geſchichte und insbefondere 
zur Genealogie Mährens, welde nad) feinem Zode (1801) durch Ankauf 
ın die Cerroni'ſche Bibliothek übergingen. 

Mafchef, Paul, ward 1761 zu Zwikowecz in Böhmen geboren. 
Sein Bater, Schullehrer in diefem Orte, gab ihm den erften Unterricht 
in der Mufik, und M. fing ſchon damahls unter deſſen Leitung an, ver: 
fhiedene Eleine Stücde zu componiren. In feinem 15. Jahre trat er zu 
Krezicz bey dem dortigen Schullehrer als Gehülfe in den Schuldienſt, 
und fand bier Gelegenbeit, fih in der Compofition weiter auszubilden. 
Das nähmliche gefchah auch fpäterhin, als er in Zlonitz abermahl aĩsSchul— 
gehülfe, und in Jarmeritz in Mäbren als Subcantor ſtand. Zu die: 
fer Zeit lieferte er einige Meilen, Litaneyen und andere Kirchenſachen. 
Da er jedoch im Drgelfpielen eine ungemeine Geſchicklichkeit befaß, und 
fi hierdurc vielen Beyfall erwarb, fo wurde er bey dem Grafen Franz 
Nadasd, derihn zufällig hörte, als Elaviermeifter aufgenommen, und 
reifte mit ihm zuerft nah Stuhlweißenburg, dann aber nad 
Wien. Später kam er, abermahls als Claviermeifter, jum Grafen 
Georg v. Niczky. In Agram kaufte er eine Harmonica, die er von 
fi felbft fpielen lernte, und auf welder er ed durch ftete Ubung fo weit 
bradte, daß er mit Rede als der vorzüglichſte Harmonicaſpieler galt. 
1792 Eebrte er neuerdings nah Wien zurüd, und- ließ ſich nicht nur in 
beyden k. k. Hoftheatern, fondern auch bey Hofe felbit, und bey mehreren 
- Großen mit allgemeinem Benfalle auf der Harmonica hören. Von ihm 
find? 6 Sympbonien, 6 Parthien für Harmonie: Mufik, verfchiedene 
Duartetten, QDuintetten und ©ertetten, welche aud noch 1799 von 
ihm fortgefegt, und felbft ins Ausland verfendet wurden. 

Maſchek, Dinc. (Bruder des Vorigen), Concertmeifter auf dem 
Pianoforte, Componift und Muſikdirector an der Pfarrkirche zu St. Nis 
clas in Prag. Er wurde zu Zwikowecz in Böhmen geboren, und 
ftudirte zu Prag die Muſik bey DuffeE, und den Generalbaß bey 
Seigert. Hierauf beſuchte er mehrere berühmte Stüdte Deutfchlands, 
mit dem Grafen Wreby, und ließ fih zu Berlin, Dresden, 
Halle, Leipzig, Hamburg, fo wie aud fpater zu Kopenhagen 
mit vielem Benfalle hören. Schon in frühern Jahren machte er verfdie: 
dene Compofitionen dur den Stich bekannt. Diefer Eifer für die Ton» 
Eunit, den er durch die Herausgabe feiner Werke bewies, bahnte ihm den 
Weg zu höheren Anerfennungen. 1794 wurde er vom Prager Magiitrdte 
‚zum Muftfdirector an der St. Niclaskirhe auf der Kleinfeite gewählt, 
und 1796 wurde ihm die Compofition der Cantate, welde die böhmifchen 
Stände zu Ehren des Erzherzogs Carl am 18. Nov. 1796 auf dem 
Nationaltheater in Prag von 100 Tonkünitlern aufführen ließen, auf: 
getragen. Für diefe große und mit vielem Beyfalle aufgenommene Com: 
pojltion wurde er nebſt der ftändifhen großen Belohnung auch vom Kaifer 
Franz felbft mit einer goldenen Dofe befhenkt. Er hat folgende muſika— 
liſche Werke bekannt gemacht: Der Ditindienfahrer. — Der Spiegel: 
ritter, Opern. — Böhmens Dankgefühl, feinem glorreichen Erretter 
Erzherzog Carl, Prag 1797. — 12 Variationen für das Pianoforte. 
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— 20. Lieder für Kinder und Kinderfreunde, von F. A. Spielmann 
mit Melodien verfeben von Wine. M. und Franz Duffe. — Con. 
certino pour le Pianoforte à 4 mains avec accomp. de 2 Clar. 
2 Flütes, 2 Cors et 2 Bassons. Mebftvem lieferte er ſehr viele 
Sonaten, Eoncerte für das Pianoforte, Ballets und Pantomimen für 
das Theater, fo wie aud für die Kirche mehrere große Meifen, Arien 
und Motetten. — 12 Variations pour le clavecin, Leipsic 1802. 
— 0 petits Rondeaux faciles et agreables pour le Pianoforte. Bonne 
1806. — Concertino à 4 mains pour le Pianoforte avec plusieurs 
Instruments , Leipsic 1800. — Grande Sonate pour lePianoforte, 
et Violon, Leipsic 1807. | 

Mascon, die Freyherren. — Ferdinand v. M. wurde den 
6. April 1715 von Kaifer Earl VI. in den Freyberrnitand erhoben, 
nachdem dieſes Geflecht bereits unter Kaifer Ferdinand II. unterm 
5. Gent. 1628 eine Wavenverbeilerung erhalten hatte. Nach Einigen fol 
ein Zweig diefer Familie bereitd 1622 in den Freyherrnſtand, und 1709 
in den Grafenſtand erhoben worden feyn. — Joh. Zac. Freyh. v. M. 
gründete den 9. Febr. 1753 Piſchätz in Steyermark zu einem Fideicom- 
miſſe dieſer Familie, welches nahihm Kranz; Carl, dann Aloys, und : 
endlich Ant. Alb. Freyb. v. M. (geb. 1782, geit. 1822) ererbte. Die- 
fer Letztere, der durd fein wiſſenſchaftliches Streben für alle Zweige 
der Pomologie, durch vielfeitige Bildung und Herzensgüte, eine Zierde 
des ſteyermärkiſchen Adels geworden war, gründete mit bedeutenden 
Koften in feinem Garten zu Gräß eine aus allen clajfifhen Baumſchu— 
len von Deutfhland, Frankreich, den Niederlanden und zum Theile 
auch aus England und Italien zuſammengebrachte zahlreiche Sammlung 
von Obſtſorten, allein dieſe preiswürdige Anftalt wurde leider nicht fort: 
cultidirt. 
Moaftalier, Carl, Dr. der Philofophie und der freyen'Künfte, und 
ord. öffentl. Lehrer der fhonen Wiflenfhaften an der Univerſität zu 
Wien, war geboren dafelbit den 10. Nov. 1731. Nach vollendeten 
Vorftudien trat M. in den Orden der Jefuiten, den er bey Aufhebung 
desfelben verlief, und fi dem Lebramte widmete, welchem er durd eine 
Reihe von, Jahren mit Eifer und Auszeichnung voritand. Er ftarb zu 
Wien den 6. October 1795. Seine poetiſchen Erzeugniſſe erſchienen in 
einer Sammlung unter dem Titel: Carl M.'s Gedichte nebft Oden aus 
dem Horaz. Wien 1774. Außerdem gab M. noch im Drude heraus; 
Lobreden auf mehrere Heiligen, Trauerrede auf Franz I. röm. deutſchen 
Kaifer. Wien 1765. — Dantrede auf M. Therefiens Benefung, eb. 
1767 2c. M. galt für einen der beffern lyriſchen Dichter feiner Zeit. — 

Mathias, römifch « deutfher Kaifer, König. von Ungarn und 
Böhmen, Erzherzog von Oſterreich 2c., war geboren zu Wien 1557, 
wenter Sohn Kaifers Marimılian II. und Mariens von Diterreich, 

ochter Carl's V. Von lebhafterem Geift und mit mehr Unternehmungs: 

kraft ausgeftartet, alsfein älterer Bruder, Kaiſer Rudolph II. zeigteer 
fih bald als deifen eifriger Onnonent. 1577 wurde M. von den in Aufitand 
gegen Spanien begriffenen Niederländern zum Statthalter gewählt, er 
legte diefe Würde jedoch 1580 wieder nieder, und ging nach Deutſchland 
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zurücd, wo ihn Kaifer Rudolph ziemlich kalt empfing, und ihm Linz 
zum Aufenthalt anwies. Endlich erhielt M. die Verwaltung von Dfter: 
reich, und das Commando in Ungarn gegen bie Türken. Da jih Kaifer 
Rudolph bey den damahligen bewegten Zeiten zu unthätig zeigte, 
erklärten die Erzherzoge des öſterreichiſchen Hauſes 1606 M. zum Ober: 
haupte des Haufet, er zog darauf mit einem Heere nah Böhmen, und 
nötbigte den Kaifer, ihm DOfterreih, Mähren, und Ungarn abjutreten, 
ja ihm felbft den Titel eines defignirten Königs von Böhmen zujugeftehen. 
1611 erfhien M., aufgerufen von den böhmifchen Ständen, aufs Neue 
mit einem ftarken Heere in Böhmen, Tief ſich auch diefes Reich, die Lau— 
fisen und Schleſien abtreten, und wurde 1612 nah Rudolph's Tode, 
dem nichts mehr ald der Kaifertitel und eine Penfion von 300,000 Dus 
caten geblieben war, auch zum römiſch-deutſchen Kaifer ermählt: Noch 
feiner Ihronbefteigung beugte M. der Erneuerung eines Türkenkrieges 
dur Abſchließung eines Waffenftillitandes vor. 1617 bewirkte M., da 
er felbft in der Ehe mit Anna, Zocter des Erzherzogs Ferdinand - 
von Tyrol, Einderlos war, das; feine ebenfalls Einderlofen Brüder Maris 
milianund Albrecht ihren Anfprüden auf das öfterreichifhe Erbe zu 
Guniten des von ihm adoptirten Erzherzogs Ferdinand aus der ſteyer— 
märkifchen Linie entfagten, und ließ diefen 1617 zum König von Böhmen 
und 1618 zum König von Ungarn Erönen. Dasfelbe Sahr wurden den 
Utraquiften zwey ihrer neu erbauten Kirchen mit Zuftimmung des Kaifrıs . 
weggenommen, worüber der Aufftand in Prag ausbrach, der bald ganz 
Bohmen ergriff, und den verderblichen 30jährigen Neligionskrieg zur 
Folge hatte: In dem bewegteiten Zeitpuncte, als von den Truppen der 
döhm. Union fhon die öfterr. Graͤnze bedroht war, ſtarb M. den 20. 
Mär; 1619. Durch feine und der Kaiferinn Anna teftanientarifhe Ver: 
fügung wurde die Gapuzinerkirhe in Wien, ſammt der kaiſerlichen 
Gruft gegründet. | 

Mathias Corvinus gunyades, der Große, König ven 
Ungarn, Herzog von Schleſien, war geboren 1448, zweyter Sohn 
Johann Hunyad’s, des tapfern Feltheren und Statthalters des 
Königreiches Uingarn wahrend der Minderjährigfeit Ladislaus Port 
bumus. Seine Erziehung war, ‚dem Geiſte feiner Zeit gemäß, rauf 
und rittermäßig, doch zeigten ſich fhon in frübefter Jugend feine feltenen 
und ausgezeichneten Talente. 1456 nahm M. mit feinem Bruder Ladie— 
laus Iherl an der Ermordung des Grafen Ulrich v. Cilly, ihres Haufes 
bitterem Feinde, und lud dadurd, obſchon der anfangs eingefhüchterte 
Konig Tadislaus Verzeihung diefer Ihat gelobt hatte, bald deſſen 
volle Rache auf fi. Die beyden Brüder wurden verhaftet, der ältere, 
Ladislaus, ald der Haupttbeilnehmer hingerichtet, und M. mit Ketten 
beladen, auf einen Wagen gefhmiedet, anfungs in dem Schloſſe Gut: 
‚tenftein gefangen gefest, und dann 1457 nah Prag geführt und dem 
Statthalter Georg Podiebrad zu firenger Verwahrung übergeben. 
Nach dem frübzeitigen Tode des Königs Ladislaus erwählten die Ungarn, 
wider Vermuthen der öfterreidifchen Fürften, M. C. zum Könige; Georg 
Podiebrad, welder dur der Utraquiſten Übergewicht zum König 
son Bohmen gewähle worden war, gab ihn, auf Anfuchen einer ungar. 


Mathias [orvinus, Rönig von Ungarn. 691 


Geſandtſchaft, gegen 60,000 Goldgulden frey, und fuchte fich dem jungen, 
viel veriprechenden König, deſſen Freundſchaft ihm bey der nahen Grän;: 
nachbarſchaft fehr wichtig war, dadurch für immer zu verbinden, daß er 
ihm feine Tochter Kunigund ezur Öemahlinngab. Bey feiner Ankunft in 
Ungarn wurde M. mit großer Freude aufgenommen, doch war der Anfang 
feiner Regierung nit ruhig; mehrere Magnaten, worunter ſelbſt der 
Palatin, welche ih fon feiner Wahl widerfeßt hatten, beriefen den 
Kaifer Friedrich ILL, welcher die ungar. Krone no in Verwahrung 
batie, zum Könige, und ed entfpann ſich ein langwieriger Kampf, 
während welchem auc die Türken, diefe Spaltungen benugend, inAngarn 
einfielen, und das Länd verbeerten. 1463 kam endli der Friede mit 
dem Kaifer zu Etande, de M. als König von Ungarn anerkannte, 
die ungar. Reichskrone auslieferte, und fi nur den Königstitel, und, 
im Falle M. ohne männlicyen Erben fterben follte, die Erbfolge vorbehielt. 
Di. wendete nun feine ganze Macht gegen die Türken und befiegte fie. 
1465 wurde König © eorgvon’bohmen als der huſſitiſchen Lehre zugethan, 
vom Papfte in den Bann gerhan, undein formlicher Kreuzzug wider ihn 
gepredigt. M. ergriff diefe Gelegenheit, vergeilend wie großen Dank er 
Georgſchuldig war, feine Hand aud nad) Bohmens Krone auszuftreden; 
er drängte das in Dfterreich unter dem Prinzen Victorin eingefallene 
Heer zurüd, verfolgte es dis Mähren, ließ fih in Brünn zu Vöhmens 
Könige Erönen, und empfing aud die Huldigung der Breslauer, bie 
Georgen von jeher abbold waren. Nach deſſen Zod 1471 folgte ihm 
der yolnifhe Wladislamw aufden Thron, zu M.'s großem Grimme, da 
er erfuhr, daß Kaifer Friedrich bey diefer Thronfolge eine etwas zwey⸗ 
deutige Rolle fpieltd, indem er fowohl M., als auh Wladislaw 
geheime Zufierungen gemacht hatte. Als Lebterer obendrein im Reiche: 
tage zu Regensburg von dem Kaifer anerkannt wurde, Fannte M. 
keine Gränzen feines Zornes, von Raab aus ſchickte er feinen Fehde⸗ 
brief, und warf fi) mit aller Macht auf Ofterreich. Wie vom Wirbelwind 
fortgeriffen, batte fich in wenigen Tagen von der Leitha bis an ten 
Wienerberg alles an M. ergeben. Er umgarnte Wien von allen Seiten, 
befegte beyde Donauufer, und nur die flandhaftefte Gegenmwehr ung 
Ausdauer der Wiener verhüthete damahls den Fall der Etadt, der ten 
Friedrich's faft gänzliber Wehrlofigkeit zu diefer Zeit von unberechen⸗ 
baren Folgen gewefen wäre. Endlich wurde, auf Vermittlung des pepfil. 
Legaten, der fur M. auferft günftige Korneuburger Friede abgefchloffen, 
durch welchen er die Leben eines Königs und Churfürften von Bohnen 
erl; It, und die Raͤumung Oſterreichs mir ſchwerem Gelde erfauft wurde.. 
1479 Eam endlich auch der Friede mit Wladis law, und ebenfalls fehr 
günflig für M., zu Etande, welhem Mähren, Schleſien, beyde Lau: 
fiten und lebenslang in Gemeinfhaft mit Wladislam der Titel 
eines Königs von Böhmen zu heile wurde. Mittlerweile hatte fih M. 
nad) den Todefeiner erfien®emahlinn mit Bea trirvon Gicilien vermäbhlt, 
und trachtete nun aud, fein großes Neid im Innern zu befeftigen und 
zu verberrlihen. Er vereinigte die Großen des Reiches, die bisher auf 
ihren Schlöffern durch Parteyhaß entzweyt, verwildert waren, an feinen 
glänzenden Kof, fliftete in Ofen eine hohe Schule, legte eine Büder: 
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fammfung von foihem Umfange an, wie damahls Eeine in Europa, 
unterftügte Künfte und Wilfenfchaften auf das freygebigfte, und zog 
eine Menge Gelehrte und Künitler, Buchdrucker und Gewerbsleute in 
fein Reich. Bey den für den Kaifer fo drüdenden Bedingungen des Kors 
neuburger Friedens war Übrigens deifen kurze Dauer vorauszufehen. ' 
Die Zwietraht glomm unter der Afche fort, und es bedurfte nur eines 
belebenden Hauches, fo loderte fie wieder in belle Flammen auf, die 
Gelegenheit dazu zeigte fib nur gu bald. Die Geldnoth, in welcher ſich 
der Kaifer befand, die ungeheure allgemeine Erfhonfung, welche die gro: 
gen Zahlungen an M. unmöglid madten, gaben Letterem bald übers 
flüfigen Vorwand, aufs Neue die Fadel des Krieges te'r Ofterreich zu 
ſchwingen, weitere Veranlaſſung dazu both ihm Friedrich's willführliches 
Verfahren in der Befetung der Hodftifte Paffau und Salzburg. . 
M. fiel 1482 neuerdings in Diterrei ein, eroberte alle feiten Plaätze, 
und ſchnitt alle Zufuhr nah Wien zu Waifer und zu Land ab, fo daß 
endlich große Iheurung und Hungersnoth entitand, doch unternahm er 
noch nichts Entfheidendes gegen die Hauptftadt, deren Mittel und Muth 
er in der legten Belagerung hinlänglich kennen gelernt hatte. Anfangs 
1485 aber zog M. mit einem großen Heere vor Wien, breitete fein 
Lager vor dem Schottenthor gegen den Döblingbach aus, während fein 
Kronfeldberr, Stephan Zapolya, den Mienerberg befette, und der 
Woywode Lauren; ſich mit einem dritten Heere längs der Donau aus: 
breitete, und den Tabor erftürmte. Die enge Einfchliefung begann den 25. 
Jänner 1485. Die Noth war furdtbar in der Stadt, bald ſah man in ° 
den Bleifhbänfen nur mehr Pferdefleiſch. Hunde, Katzen und Mäufe 
waren die täglibe Nahrung der Dürftigen. Bald ſchritt auch M., des 
langen Wideritandes überdrüßig, zu offener Gewalt, rückte mit Sturm: 
zeug wider die Landſtraße, erftieg den Wall, brach den Verbau, erftürmte 
das feite Klofter der MNicolaerinnen und drang big zur fteinernen Brüde 
am Stubentbor. Zugleich ließ M. die Vorftädte und unzählige Landbäuſer 
in Flammen aufgeben. Alles ſchrie nun in der Stadt nach Unterhandlung 
und Übergabe, und den 21. ray kam ein Vertrag zu Stande: Wenn 
mit Ende des Monats kein Entfat kaͤme, follte M. die Stadt am 1. Juny, 
gegen Erhaltung ihrer Rechte, Freyheiten und alten Gewohnbeiten, 
übergeben werden. Da nun zum Entfag gar keine Hoffnung war, indem 
Kaifer Friedrich ziemlich unthötig in Linz verweilte, und allenthalben 
feine Söldner aus einander ftäubten, wie fie die Ungarn nur anfichtig 
wurden, fo hielt M. den 1. Juny 1485 feinen fenerlihen Einzug in 
Wien, von den Großen Ungarns, Mährens und Schlefiend‘umg + en, 
an der Spitze von 8,000 Mann Reiterey, feiner Kerntruppen. Sonntags 
darauf, den 5. Jung, hielt auch die Königinn Beatrir ihren Einzug. 
M. bewohnte jedoch nicht die Eaiferl. Burg, fondern baute fich einen 
eigenen Palaft in der Kärnthnerftrafe, der Weihburggaffe gegenüber. 
Nun wurde aud die Stadt wieder mit Lebensmitteln verfeben, und nad 
und nach alle feiten Plaͤtze in Miederöfterreih, und endlich 1487 nech 
langer Belagerung auh Wiener-Neuftadt erobert, wo M. ebenfalls 
einen prachtvollen Einzug bielt. In den zu diefer Zeit erfchienenen Urkun— 
den nenne fih M. König zu Ungarn und Böhmen, Herzog zu Oſierreich 
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und Schleſien, Markgraf zu Mähren und in der Laufiß. Die letzten 
Jahre feines thatenreichen Lebens brachte M. gröfitentheils in Wien zu, 
traf daſelbſt einige ſehr weiſe und zweckmäßige Anordnungen, ließ den 
obern Theil der St. Stephanskirche vollends ausbauen, auch betrieb 
er auf das eifrigfte die Heiligfprehung des Markgrafen Leopold, deilen‘ 
Gedächtniß den 15. Nov. 1485 zum erften Mahle bey St. Stephan 
gefeyert wurde, doc belaftete M. aud die Stadt Wien mit unge: 
wöhnlichen ſchweren Steuern und Abgaben und legte Vielen, befonders 
aber den reichiten Kaufleuten, bey geringen Urſachen die fehwerften Geld— 
firafen auf. Im Monathe Mär; 1490 wurde M. auf einmahl von fteigen: 
der Schwaͤche ergriffen, beftige Schmerzen ftellten fih ein, und fein 
nabes Ende war vorauszufehen, obſchon er feinen leidenden Zuftand mit 
ftarfem Geiſte bezwang. Doch fhon in der Charwoche wurde er vom 
Schlage gerührt, und ftarb, nachdem er durch zwey Tage große Schmerzen 
gelitten hatte, den 5. April 1490 im 47. Jahre feines Alters. Bey feinem 
Tode, fo erzählt die Sage, trat die Donau aus ihren Ufern, die Löwen 
bes königl. Schloßgartens zu Ofen ftarben, und die Raben (Abzeichen 
und Wapentbiere des Geſchlechtes Eorvin) flogen mit wilden Geſchrey 
von dem Ofner Königsfhloß nah Stuhlweifenburg, wo die Grä— 
ber der Könige find. M., der in beyden Eben kinderlos geblieben war, 
und nur einen natürliben Sohn, Johann Corvin, hatte, den er 
zn feinem Madfölger beftimmte, hinterließ das Reich im beften Zuftande. 
Durch Wahl der Stände wurde jedoch nicht fein Sohn, fondern König 
Wladislaw von Böhmen zur ungarifhen Krone berufen. Wien aber 
wurde noch im Aug. 1490 durd den röm. König Marimilian L., 
Kaiſer Friedrich's ritterlichen Sohn, wieder erobert. 

Matiegka, Jof., berühmter Wirtuofe auf dem Waldhorn, war 
geboren zu Ober-Ejerekmwe in Böhmen, den 28, Jänner 1728. Die 
Aumaniora fludirte M. an dem Jefuitenfeminar zu Teltfch, frübzeitig 
widmete er ſich auch den mufikalifchen Studien, zu welden er befondere 
Neigung hatte. Hierauf ftudirte erin Prag Philoſophie und Theologie; 
fein Wunfh, Geiftliher zu werden, wurde jedod eines Eörperlichen 
Schadens wegen, nicht erfüllt, und er widmete fih nun ganz ber Mufif. 
Zuerft wurde er in Prag in dad Wenzelsſeminar als Waldhornift an: 
geitellt, da er ſich vorzüglich auf diefes Inftrument verlegt hatte, dann 
erhielt er eine Stelle im gleicher Eigenſchaft an der Teinkirche, an der 
Pfarrkirche zu St. Agyd, und endlih 1754 an der fürftl. LobEomwik- 
fhen Qaurettacapelle auf dem Hradſchin, womit er zugleich das Amt eines 
Hofmuſikus bey dem Fürften Carl Egon v, Fürftenberg, und bey 
dem damahligen Prager Fürſt-Erzbiſchofe vereinte. 1800 wurde M. auch 
Waldhornift an der Metropolitankirdhe zu St. Weit und bey dem Stra- 
hower Kirchenchore, und verfah alle diefe Stellen zur größten Zufrieden: 
beit feiner Obern. Rühmlich wirkend bis im fein fpätes Alter, feyerte er 
noch den 5. Febr. 1804 fein 5Ojähriges Dienſtjubilaum im Kürit Lob: 
ko witz'ſchen Haufe, und ftarb den 20. April desfelben Jahres. Er 
hatte mehr als 50 Schüler gebildet, deren einige ihrem Meiſter noch 
heut zu Zage die größte Ehre maden. 
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Matiegfa, Joſ., talentvoller Waldhornift (Sohn des Vori- 
gen) wurde zu Prag 1767: geboren, und von feinem Vater auf diefem 
Anftrumente fo trefflich unterrichtet, daß er mit ibm ſchon in feiner Jugend 
Doppelconcerte blied. Mac einigen Jahren begab er fih auf Reifen, 
und trat überall ald Virtuos auf. Won Wien aus, wo er fi einige 
Zeit aufhielt, Eam er nach lingarn. Hier blieb er bey dem Grafen 
Forgäcs 7 Jahre, wurde aber wieder zu Wien bey dem k. £. Na— 
tionaltheater als Waldhornift angeftellt. 1790 berief ihn Fürſt Khe— 
venbüller nah Mailand zu feiner Capelle, wo er ebenfalls durd 
fein Spiel Bewunderung erregte. Er ftarb dafelbft am 11. Aug. 1793. 

Tatra, Gebirgszug der Karpatbhen, niedriger als der Hauptſtock, 
in der Hevefer Geſpanſchaft in Ungarn. 

Mattersdorf, ungar, Marktfleden im Hdenburger Eomitate, 
an ber Vulka, der größte Markt des Comitats, bat 4,090 Einwohner, 
worunter 1,452 Juden, eine Eathol. Kirche und eine Synagoge: Hier 
“find auch mehrere Tuchmacher und eine Erdgeſchirvfabrik. Gutsherr ift 
der Fürft Paul Efjterbäzy. | 7 | 

Mattioli, Pet. Undr., aud unter dem lateinischen Nahmen 
Matthiolus bekannt, Leibarzt des Kaiferd Marimilian Il, war 
geboren zu Siena 1500, ftudirte Medicin auf der Univerſität zu Pa— 
dua, erbielt die Doctorwürde dafelbit und’lebte dann einige Zeit in Rom. 
Der Kriegsunruhen wegen zog fih M. 1527 in die Gegend non Trient 
und brachte dafelbft 13 Jahre mit botanifhen Studien und der Ausübung 
der ärztlichen Wiſſenſchaft befhäftigt zu. Nachdem M. hierauf. ned 12 
Jahre zu Görz practicirt hatte, berief ihn Kaifer Ferdinand J. als 
Leibarzt des Erzherzogs Ferdinand mit dem Xitel eines kaiſerl. Ra— 
thes nah Prag. Später wurde M. Leibarzt bed Kaifers Marimi: 
lian, feßte ſich jedoch bald in Ruhe und, brachte, mit gelebrten Stu: 
dien, befonders der Commentirung des Diosko rides befhäftigt, feine 
legten Lebensjahre in-Xrient zu, wo er 1577 fiarb. Seine im Dru— 
ce erfchienenen Schriften find: De morbo gallico, Venedig 1538. — 
Il Dioscoride, con gli suoi discorsi, eb. 1544; auch lateinifch mit 
eingebrudten Holzſchnitten, eb. 1557, welches Werk viele Auflagen 
und liberfegungen in mehrere Sprachen erlebte. — Epistolae‘ me- 
dicinales, Prag 1561; 2. Aufl., yon 1564. — Compendium 
de plantis omnibus, de quibus scripsit in commentariis ad 
Diose; , mit Abbildungen, Venedig 1571, in mehreren Auflagen, die 
legte Frankfurt a. M. mit Anmerkungen von CE amerarius, endlid Ope- 
rd omnia, die vorzüglühften von M.'s Werken enthaltend, Bafel 1598. 
4 Auflagen bis 1744. 

Mandorf, einer von den 16 Zipfer Kronflecken Ungarns, fü: 
weftlih von Kesmarf, mit 1,014 Einwohnern, einer Eathol. Pfarre 
und einer luth. Kirche. Erftere treiben einen ziemlich einträglichen Han: 
del mit ihren eigenen Erzeugniffen, befonders mit Leinwand, welde 
* unter dem Nahmen: Zipfer Hausleinwand, auf den Märkten guten Ab: 
gang findet. Außerdem betreiben fie auch Flachsbau, Vierbrauerep, 
Efligfiederey, Branntweinbrennerey. 
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Mauer (Auf der Mauer), niederöfterr. Pfarrdorf, 13 Stunde 
von Wien, mit 1,200 Einwohnern, einer alten Kirhe, deren Pres- 
byterium noch den Neft einer Capelle aus den Zeiten der Babenberger, 
die ein Jagdſchloß hier befaßen, it, und 2 grofien Cäfernen, einft 
Schlöſſer und dann Profeßhäufer der Jeſuiten bis zu deren Aufbebung. 
Die Lage des Ortes ift ſehr geſund, auch wächft hier vortrefflicher Wein, 
deſſen Güte fich jedoch erft offenbart, wenn er ein ziemliches Alter er- 
— hat. Die Einwohner nähren ſich vom Handel mit Wein, Milch 
und Obſt. 

Mauerbach, niederöfterr. Dorf im ®. U. W. W. mit 353 
Einw., einer Pfarrkirche und dem großen Verforgungshaufe, einer ehe- 
mabligen Garthaufe, von Friedrich dem Schönen 1334 geſtiftet 
und 1782 von Kaifer Joſeph Il. aufgehoten, Die Gebeine des, mit 
Eli ſabeth feiner Tochter, bier rubenden Stifters wurden in die Für: 
ftengruft nah Wien gebracht. Das Gebäude ded Verforgungshaufes ift 
ein großes, im Viereck angelegted Gebäude, welches auf einer Seite 
380, im Umfange aber 1,520 Schuhe hat. Es befteht aus vielen Hei» 
nen Abtbeilungen, ehemahls die Zehen der Mönde, aus einem großen 
Kreuzgang inder Mitte, verfhiedenen Sälen, Wirthfdaftsgebäuden 2c., 
und enthältan 700 Arme, fo wie audeine Abtheilung für Srrfinnige, die 
bier alle Pflege finden, welche ihr beklagenswerther Zuftand erheifcht. 

Mauerkirchen, oberöfterr. Iandesfürftl. Markt im Innviertel 
mit 1,000 Einwohnern in fumpfiger Gegend am fifhreihen Brunnbache. 
Hier befindet fi der Sitz des landesfürſtl. Pfleggerichtes, ein Schloß, eine 
alte Pfarrkirhe (912 gebaut) und eine Hammerſchmiede. M, ift der 
Geburtsort des um Salzburg fo hoch verdienten Biertbaler (f. db.) 

Maulbertfh, Ant. Sranz, kak. Hoflammermaler, Rath und 
Mitglied der E. &, Akademie der bildenden Künfte in Wien, geboren zu 
Langenargen ‚am Bodenfee in der Graffchaft Montfort den 7. Suny 
1724. Im 16. Jahre feines Alters kam er zu dem Künftler van Not 
nah Wien; aus deſſen Lehre trat er 1741 zum Beſuche der k. k. Aka: 
bemie über, und 1750 ward ihm auf derfelben, unter der Direction 
vÄan Schuppen's der Preis zugetheilt; worauf er erft in 1O Jahren 

um Mitglied diefer Akademie gewählt wurde, als er den Plafond in 
— mit ſymboliſchen Vorſtellungen im Verſammlungsſaale der Aka— 
demie der Maler-, Bildhauer: und Baukunſt für feine Aufnahme ges 
malt hatte. Auch die Akademie der Zeichner und Kupferfteher in Wien 
wählte ihn 1770 zu ihrem Mitgliede und Rath. Won Wien aus machte 
er verschiedene Reifen auf den Ruf mehrerer Kunftfreunde, darunter ges 
bört feine Reife 1794 nah Prag, als die merkwürdigſte, wo er bie 
neuerbaute Bibliothek im Stifte Strahow malte. Er ftarb zu Wien 
am 9. Auguft 1796, im 72. Jahre feines Alters. Er war befonders in 
Sresco berühmt, obſchon er audy gute biftorifche Gemälde lieferte. Alle 
fpätern Werke M.’s find im Geſchmacke der Staliener, und verrathen 
ein ernfthaftes Studium. Er hat unter Andern folgende Werke gelie— 
fert. In Ohl: Das Hochaltarplatt für die Kirche zu St. Thomas in 
Brünn und mehrere audere Altarblätter für verfchiedene Kirchen in 
Böhmen und Mähren. — Ein Hochaltarblatt für die Cathedralkirche zu 
” 38 * 
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Raab in Ungarn. — 3 Altarblätter für die Kirche der Piariſten zu 
St. Joſeph in Wien. — Für die Löwenburg'ſche Stiftung da— 
ſelbſt, hiſtoriſche und andere Bilder. — Die heil. Peter und Paul 
für die Kirche in der Wiener Vorſtadt Erdberg. — 2 Altarblät: 
ter für die Kirche zu Guttenbrunn. — 3 Altarblätter für die 
Kirhe zu. Korneuburg in Miederöfterreih. — Ein Altarblatt, 
die beil. Dreyeinigkeit vorftellend , für die Zrinitarier nah Con: 
-ftantinopel. — Kaiſer Joſeph IL, wie erin Mähven felbit 
adert. — In Fresco: Die Piariftenfirhe in Wien, die er im 
21. Jahre feines Alterd malte, und die begangenen Febler in terfelben 
nach feinem eigenen Geſtändniſſe, nod in feinem hoben Alter fiudirte. — 
Die Pfarrkirbe zu Shwedhar nahft Wien. — Das Narhszimmer 
der ungar. Hofkanzley in Wien. — Den theologifhen Hörfaal an der 
Univerjitat zu Wien. — Die Renovirung und Ausbeiferung der Dede in 
der k. k. Hofbibliotbek. — In Mähren: Die Piariftenkirde zu Ni: 
Eolsburg, — Den Lebenfaal zu Kremfier. — Den Stiftsfaal zu 
Kloiterbrud. — Die Kuppel in der Kirche der Kreuzherren auf dem 
Poltenberg naht Znaym. — In der Garthaufebey Brunn 12 Mauer: 
gemalde. — In Ungarn: Die Kirche der Sefuiten in Comorn — 
Die Kirche der Carmeliten in Stuhlweißenburg. — Die Kuppel 
der Gathedralfirhe ‚u Waizen. — Zu Innsbrud: Die k. £. Hof: 
capelle, und die Zimmer für die Kaiferinn Maria Thereſia. — Die 
©eitencanelle des heil. Benno in der fönigl. Kirche zu Dresden. — 
Die Stift Straböwer : Bibliorbet in Prag, die er im 70. Sabre 
feines Alters in 6 Monathen malte. Mad. feinen entiworfenen Skizzen 
wurde die Gathedralkivhe in Steinamanger in Ungarn erit nad 
feinem Zode gemalt. M. lieferte auch Aupferftiche. Zines feiner beiten 
Oblgemälde iſt ein niederlandifches Converſationsſtück im Geſchmack des 
Zerburg, welches fi in Privarhänden in Wien befindet. 
Maurer, Subert, k. £ Profeſſor und Hiftorienmaler, war den 
10. Juny 1738 in dem Dorfe Röttgen nächſt Bonn geboren. Batd 
nad) dem 6. Jahre mufite er, vaterlos, Felbarbeiten für feine Mutter 
verrichten. Von einer Schule war und fonnte nie eine Rede fern. Mit 
14 Jahren madte er obne alle Anleitung Verſuche im Zeichnen und 
Malen. Dem Hofmaler I. ©. Winter entging M.'s Neigung zur 
Kunft nit. Er nahm ihn als Lehrling zu ſich. Nun befbäftigte ihn 
die Kunit größtentheild. Er ftudierte nah Winters Vorzeichnuns 
gen, welder ibm Gelegenheit verfchaffte, eine 2 Schub hohe Madonna 
von Carloni zu copiren. Er botb daben Alles auf, und copirte dies 
fes. Marienbild zwey Mahl. 1759 führte Winter feinen 2ljähri: 
gen Schüler nah Münden. Wie ſchnell M. Fortfhritte machte, 
bemweifet die wefentliche Ausbülfe, die er feinem Lehrer bey feinen Altar: 
blättern, welche bier und da in Prälaturen Bayerns vorfommen, gelei: 
ftet.-Diefer Fortſchritte wegen, erbielt er auh auf Winters Anem- 
pfehlung bald eine Unterfiüsung von dem Churfürften von Eöln, Ele: 
mens August, und das Verfprechen, auf deifen Koiten reifen zu dür: 
fen. Der Tod des Churfürften vereitelte diefe fd ne Ausfiht. WonBonn 
aus hatte er Feine Unterſtützung mehr zu erwarten. Es blieb alfo nichts 
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anders übrig, als feine dortige Eleine Beflgung verkaufen zu laffen, und 
mit dem dafür gelöften Betrage von nicht gar 300 Gulden nah Wien 
zu reifen, um Bildung und Glüd dort zu ſuchen. — M. kam 1762 
mit 24 Zahren nah Wien. Ein Empfehlungsfchreiben von Winter 
an den damahligen Director der Akademie der bildenden Künfte, Mar: 
‚tin Meytens, verfhafite ihm bey diefem eine fehr gute Aufnahme, 

„ und den Eintritt in den Antitenfaal. In kurzer Zeit gehörte M. unter 
die ausgezeichneten Schüler der Akademie und wurde dadurch dem Pro- 
fefor Schlerterer bekannt, der ihn an den braven Maler, Pater 
Norbert Baumgartner empfahl. Diefer nahm den Bildung und 
Brot fuchenden Schüler mit. Vergnügen auf. Pater Norbert entwarf 
tie Compofitionen , ffizzgirte im Kleinen, und M. führte im Großen 
aus. So fehr indeſſen das Verdienft diefer Gemälde anerkännt wurde, 
fo deckte M. mit der dafür erhaltenen Belohnung doch nicht einmapl die 
auch nur nothwendigiten Bebürfniffe. Er mußte alfo neuerdings zum 
Porträtmalen feine Zufludt nehmen. Hierin war er aber num glücklicher 
als das erfte Mahl. Er erhielt vom Freyb. v. Sper ges, dem damapli- 
gen Präſes der Akademie der bildenden Künſte, Beſtellung auf 3 lebens— 
große Porträte, des Kaifers Franz I., Sofepb II. und der Kaife- 
rinn Marta Therefia, weldenah Mantua beitimmt waren. Die 
Gemälde erhielten den Befall des Füriten An uniß, und beftimmten 
diefen , bey dem Künftler eine Beitellung auf fein eigenes Porträt in Le- 
bensgroße im XZoifonkleide zu machen. Diefe gelungene Arbeit wurde von 
dem Fürften der Kaiferinn gezeigt, und M. ald würdig erkannt, fein 
Talent als Penfionäar in Rom noch mehr zu bilden. — 1772 langte ex 
dort an, und Fam unter die Aufſicht Maron’s, des damahligen Direc- 
tors der deutfchen Künitler. Gegen das Ende feines Aufenthaltes in 
Rom erhielt er den Auftrag, eine eigene Compoſition nach Homer in 
Obl auszuführen. Er wäblte zum Gegenftande Ulyffes, wie er die 
Circe zwingt, feinen Gefabrten ihre vorige Geftalt wiederzugeben. 
Diefes Gemälde wurde dem Fürten Kaunitz nah Wien geſchickt. 
— Bald nah Abfendung diefes Stückes wurde M.nah Wien zurüd: 
berufen. Mit einer Menge von Handzeichnungen, kam er 1770 da— 
feloft an. Fürſt Kaunitz beiteilte bey ibm zuerit 2 lebensgroße Por: 
träte , das der Kaiferinn Maria Therefta und des Kaiferd Jo— 
ſeph 11. Beyde Porsräte erhielten den Beyfall des Hoted, und wurden 
der Univerfität in Pavia gefhenkt. Von diefer Zeit an wurde? Mm. als 
ein guter Maler überall gefuht. — 1785 erbielt er die Profeilur 
der hiſtor. Zeichnungsſchule in der Akademie der bildenden Kunſte, 9— 
wurde Rath und Mitglied derſelben. Er bekleidete dieſe a. 
unermüdetem Fleiße durch 32 Fahre, wahrend welcher Zeit er viele bu or. 
Bilder malte, und mehrere Altarblärter lieferte, worin er als Künftler 
neuerer Zeit wohl die gröfite Anzahl gemacht baben mag. Beſonders eh⸗ 
renvoll war der von Seite des Hofes unmittelbar an ibn ergangene Aufs 
trag: Die Burgcapelle mis 2 von feiner Hand ju verfertigender Seiten⸗ 

Altarbildern zu ſchmücken, naͤhmlich den h. Sobaunden za ufer in 

der Wüſte, und dieb. Cath arina vorftellend. Nachdem aber Mi. in der 

beſtimmten kurzen Zeit beyde Bilder zu malen nicht im Stande war, ſo 
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wurde nad Vorfhlag M.'s, Füg er dazu beftimmt, eines diefer Bilder 
zu malen; wornad derfelbe mit Einverftändnig M.'s den Johannes 
wählte. — M. malte ein vortreffliches Bild, die heil. Familie als Altar, 
blatt, nad deifen Beendigung er vom Kaifer Franz den Auftrag er, 
‚hielt, für die k. & Gallerie nad) feiner eigenen Wahl ein Bild zu vers 
fertigen. M. nahm den Gegenftand aus der heil. Schrift, wie Chris 
ftu 8 fagt: „Laffet die Kleinen zu mir kommen.“ Diefes legte Wert M.’s 
befindet fi in der E. k. Gallerie. M. ftarb, 80 ‚Jahre alt, den 10 
Dec. 1818. a. Re 

Nautern (das römifche Mutinum), nieberöfterr. Stadt im V. 
O. W. W., am rechten lifer der Donau, Über welche eine Brüde zu 
der gegenüberliegenden Stadt Stein führt, mit einem Schloß und 650 
Einwohnern. M. wird fhon 898 urkundlich genannt und erhielt von 
Rudolph von Habsburg feine Rechte. 1824 wurben durch die 
Pfiugföar eines Landmannes römifche Katakomben in diefer Gegend 
entdeckt. 

Mautern, fteyermärf. Marktfleden im Bruder Kreife, an ber 
Liſſing, zwifhen angenehmen Gebirgen, bat 450 Einwohner, einen 
Eifenhammer und in der Nähe einen Talkbruch, aus dem viel Federweiß 
. verfihickt wird. j 

Mauthbaufen, oberöfterr. Iandesfürftl. Marktflecken im Muͤhl⸗ 
Ereife, am Fuße eines fruchtbaren Hügeld, an der Donau mit 1,530 
Einwohnern, 3 Kirchen und einer großen Salzniederlage, woraus bad 
Salz na Böhmen verführt wird. Die vorzüglichſten Nahrungszweige 
des Ortes find: Wollenftrumpfmanufactur,, Färberey, Gerberey und 
die in der Mähe befintlichen Steinbrüdhe von grauem feinkörnigen Gras 
nit, woraus ein bedeutender Handel mit Straßenpflafter nah Wien 
und Lin; hervorgeht. Hier wurden auch die Piedeftale zu Kaifer Jos 
ſeph's Statue und Canova’s Theſeus gebrochen und bearbeitet. Aud 
ift hier der Hauptpferdemarkt für Ofterreich ob der Enns. 

Mauthweſen, f. Zollweſen. 

Maxant, Joh. Nep. Alb., rühmlich bekannter Organiſt und 
Tonſetzer, geboren 1750 zu Diwicz in Böhmen. Die erſten mus 
fitalifhen Kenntniſſe erlangte M. bey dem wadern Organiften Ro Eo$, 
“und bildete fih fodann durd Reifen immer mehr aus. Sn Ober- und 
Niederöfterreich diente er in mehreren Klöftern und Stiften ald Mufiker. 
1773 wurde M. alsfolder im Kloiter Schläagel in Oberöfterreich aufge: 

nommen, und mußtedafelbft zugleich Zafeldeckersdienfte verrichten, 1776 
wurde er endlih An der Pfarrkirche zu Friedberg in Böhmen als 
Schulrector und Ehorregent angeftellt. In diefem feinen Talenten am 
beiten zufagenden Wirkungskreife bewährte fich feine Thätigkeitlobenswerth, 
und er bildeteüber 50 Schüler, worunter mehrere vorzüglichefich befanden. 
Auc der gelehrte Contrapunctift Simon Sechter, nunmehr Eaiferl. 
Hoforganift, befand fi) in deren Zahl. M.'s bekannt gewordene Compoſi⸗ 
tionen (Ind: Eine Meſſe für die Akademiker zu Linz in Oberöfterreid, 
die dafelbit im Stiche erfchien. 18 verfchiedene große und Kleinere Meſ— 
fen, 6 Motetten, Tantum Ergo's ıc., 6 Reauiem, 42 Arien, ver 
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fhiedene Präludien und Ausweihungen für die Orgel, mehrere So— 
naten und Bariationen, Andante und m. dgl. für das Pianoforte. 
Marimilian I., römifchedeutfcher Kaifer ꝛc., einer der ausge⸗ 
zeichnetften Regenten des öfterr. » babsburgifhen Stammes, war geboren 
zu Wiener-Neuſtadt ben 22. Mär; 1459, einziger überlebender 
Sohn Kaifers Friedrich III., welchen er an allen ſchönen a. 
weit übertraf, nur an Erwerbungsluft ähnelte, und der fhönen Eleo- 
nore von Portugal. Seine Geburt, wie die Jahre feiner Erziehung 
fielen in eine vielfach bewegte Eriegerifche Zeit, und er lernte bereits im 
Kindesalter manche Entbehrüng und Ungemädlichkeit fernen, weldye 
ihm in Hinfiht auf feine hohe Geburt und der großen Sorgfalt, wel: 
che feine Altern für ihn hatten, ſchwer genug zu ertragen war, jedoch 
auch wieder bie Abhärtung feines Körpers’ zur Folge hatte, feinen Muth 
gegen Gefahren ftählte, und in ihm fo jenen Geift der Ritterlichkeit bis 
zu einem Grad ausbildete, in welchem er alle feine Zeitgenoffen übers 
traf, und der ihn in der Folge nicht felten zu den gefabrvollften und 
abenteuerlichften Iinternehmungen fpornte. Als in den Fehden des Käi— 
ferd Friedrich mit feinem Bruder Albrecht VII., Lesterer in Ver: 
bindung mit den Wienern den Kaifer in feiner eigenen Burg belager: 
.te, lernte M. zuerft die bitterfte Entbehrung kennen, und der junge 
Prinz mußte fi durch längere Zeit mir geröfteter Gerfte zum Mable be: 
gnügen, bis durch die gewagten Unternehmungen eines Eaiferl. Hofdie⸗ 
ners, Kronberger und deffen Sohn, die faiferl. Tatel wieder mit an 
gemeſſenerem Mahle befhickt werden konnte. —M.’8 Fähigkeiten entwi- 
Kelten ſich, vielleicht eine Folge der nicht zweckmäßig getroffenen Aus: 
wahl von Lehrern, nur langfam, gelangten aber auf einmahl, durd 
Ehrbegierde und Beyfpiel angeregt, zu der fchöniten Reife, fo ſprach 
er 5. DB. mehrere Sprachen (man führt deren fteben an) mit Fertigkeit, 
und zeichnete ſich befonders in der lateinifhen aus, Künfte und Wilfen: 
fhaften hatten fich feiner befondern Vorliebe und bey feinem vorgerüc 
ten Alter, feined auszeichnenden Schutzes zu erfreuen, befonders zogen 
ihn Poefie und Geſchichte an, in welchen Bädern er ſich felbit auf rühm— 
liche Weife verfuchte. Vor Allen aber waren ed Krieg, Jagd und eine 
überwiegende Neigung zu (nicht immer gefahrlofen) Abenteuern, welche 
feine Zünglingsjahre bezeichneten, und ihm den Nahmen bes fürftlichen 
Ritters mit Recht erwarben. Unter der Zahl der legtern, welde in dem 
berühmten Theuerdank (f. d.) der Reihe nad allegorifirt angeführt 
werden, ftellt fich jenes auf der Martinswand bey Innsbruck, ale er 
fih eben bey feinem Vetter, dem Erzherzog Siegmund von Tyrol 
zum Beſuche befand, als das ausgezeichnetite und allbefanntefte bar. 
Er hatte ih, in eifriger Verfolgung der Gemfen auf diefem fchroffen 
Felſen dergeitalt verftiegen, dafi er eine Möglichkeit der Rückkehr mehr 
vor Augen fah. In einer Höhe von 90 Klaftern auf fteilen Belfenfpigen 
ſchwebend, daß feine um Hülfe rufende Stimme kaum mehr vernommen 
werden Eonnte, gab ihn Alles fon für verloren „ und der Priefter 
zeigte ihm von ferne zum lesten Trofte das Sacrament. Am dritten 
Tage, den er in diefer verzweifelten Lage zwiſchen Himmel und Erde, 
des Hungertodes gewärtig, zugebracht, wurde er endlih von fühnen 
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Bergknappen mittelft Seilen gerettet und feinen befümmerten Verwand—⸗ 
ten zurücgebracht. Unter feinen übrigen, oft tollkühnen, Jugendthaten 
mögen noch folgende zu Beweifen feines Heldenmutbes, wie feiner Sei: 
ftesgegenwart dienen: Auf einer Bärenjagd fällte er 3 ergrimmte Bä— 
ven, zwey Löwen trieb er zu Utrecht bloß mit einer Schaufel von 
ih, n Münden fließ er einem 6jährigen Löwen die Fauſt in den 
Nahen, und riß ihm die Zunge heraus. Auf hohe Thürme ſtieg er bins 
auf und maß, auf den Geländern derfelben ftebend, mit den Füßen 
abwechfelnd, anderthalb Schuh, frey in die Luft hinaus. Schneelawi— 
nen, ©teingerölle donnerten auf der Jagd mebrmabls mit der augen: 
iheinlichiten Gefahr über ihn hinweg, ohne feinen Muth zu erſchüttern; 
Steinböcke, die keinen Ausweg mehr hatten, drohten ibn oft in den 
Abgrund zu reißen, vielmahls flürgte er mehrere Klafter hoch mit dem 
Pferde, Beym Richten und Posbrennen der Stüde, worin im ganzen 
Eaiferl. Heere Eein Conftabler ihm gleich Fam, fo wie in Pulverfammern 
und Zeughäuſern ftellte er fi Fühn den größten Gefahren bloß, ja er 
fuchte fie mit Abenteuerlichkeit auf die höchſte Stufe zu bringen, riß fi 
jedod immer wieder mit der größten Befonnenheit heraus. Doch, mas 
ihn eigentlich zum großen Manne flämpelt, wäre er auch nit zum 
Ecepter geboren gewefen, er verlor troß aller Vorliebe für gefahrvolle 
Abenteuer die Zeit zu größeren und ernfthafteren Dingen nidt, und une. 
terfchied fi) in diefer Hinficht fehr vortheilbaft von dem ihm in mandyer 
Beziehung ähnlihen König Richaxd Löwenherz von England. 
Was nur Wenigen gegeben ift, in ſich zu vereinigen, Detail und Über— 
fiht befaß M. im vollen Grade, verbunden mit Kenntniß der Welt, 
der Mittel und einen wundervollen Combinationggeift. Zwar haßte er 
die damahlige Schulphiloforbie und die Rechte als unnüte Regifter von 
Formeln und Zänkereyen, die Mathematik liebte er hingegen in ibrer 
Anwendung auf das große Kriegesbandwerk, die Geſchichte als Phys 
ſiologie und vorzüglidy als Pathologie der Staaten. Er war, mit Recht, 
ftol, auf fein Haus, und begierig, wie Keiner, die vielumfallenden Ans 
ſprüche desfeiben zu ergründen und auszuführen. — Von großen politi— 
ſchen Folgen für das ofterr. Haus, fo wie für dad ganze europäifce 
St aatenſyſtem war M.'s Vermählung (1477) mit Maria von Burs 
gund, der Tochter des legten Herzogs Carl des Kühnen, eines der 
reichſten und mächtigiten Fürſten feiner Zeit, der im Kampfe gegen die 
: Schweizer den 5. Jan. 1477 bey Nancy das Leben verlor. Freylich 
zeg Frankreich, nach mehrmahls erneuertem Kampfe, das Herzogthum 
Burgund, als erledigtes Leben ein, doch erwarb M. die Brande 
Comté, Flandern, Brabant, Hennegau, Namur, Luremburg, Lim: 
burg, Artois, Antwerpen, Mecheln, Seeland, Holland, Weftfriess 
land, Geldern und Zütphen, von welchen Ländern die meiſten bis auf die 
neuejte Zeit im Beſitze der Habsburg’fhen Dynaſtie blieben. Freylich 
erfuhr M. bald nach diefer Erwerbung, die zu einer Zeit, wo fein Erb— 
reich dur die Eroberungspläne des tapferen Ungarkönigg Mathias 
Corvinus in hobem Grade geführdet wurde, um fo widtiger war, 
auch den, ebenfalls bis in die neueite Zeit erhaltenen unruhigen Geift 
ber meiften diefer Provinzen, Kaum hatte, nad) vierjähriger Ehe, M. 
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die geliebte Gattinn dur den Tod verloren, fo brad die Flamme ber 
Zwietracht befllodernd aus. Es wurde M. die Wormundfhaft über 
feinen Sohn Philipp von den Ständen angefodhten, Gent und 
Brügge unterhielten offenes Verftindnifi mit Frankreich, und wirk 
lich kam ohne M.'s Beyftimmung der Friede zu Arras zu Stande, 
wodurd nicht allein verfciedene Bezirke an Frankreich abgetreten, 
fondern fogar Margaretha, feine dreyjährige Tochter, ihm ents 
riffen, mit dem Dauphin Carl verlobt, nah Paris abgeführt 
wurde, und dort erzogen werden follte. M. fekte den Krieg mit j 
den übermütbigen Flamändern fort, zwang fie endlid (1485), feinen 
Sohn Philipp herauszugeben und ihn ald Wormund desfelben und 
als Negenten anzuerkennen. Bereits 1486 wurde M. einitimmig zum 
römifchen König gewählt, und in Aachen gefalbt. 1488 empörten ſich 
die Niederländer aufs Neue, ja fie hielten fogar M., den fie zu ſich ge 
laden, zu Brügge gefänglic an, ermordeten mebrere feiner deutfchen 
Käthe, ja feinem Leben felbft drohte Gefahr und ererlangte, nachdem fein 
getreuer, luftiger Rath Kunz von der Roſenvergeblich verfucht hatte, 
ihm durch Lift zu befrenen, feine Befreyung erſt wieder, als ſich Kaifer 
Friedrid an der Spitze eines Reichsheeres näherte. Jedoch wurden 
erft 1498 die Niederländer gänzlich durch die Gewalt der Waffen bezwun— 
gen, der Rath von Gent, Brügge und®vern mußten nun öffent: 
lih auf den Anien Abbitte thun, und diefe 3 Städte ein Etrafgeld von 
einer Million bezahlen. 1489 erwarb M. bon feinem bereits weit im Alter 
vorgerückten, #inderlofen Obeim Siegmund Tyrol, wodurd wieder alle 
öiterr. Länder in einem Gefammtbefiß vereinigte wurden. 1491 verlobte 
ſich M. mit Anna, Erbrocter von Bretagne, und ermwecte dadurd) die 
Eiferfucht Frankreichs im hohen Grade, da durch die Vereinigung Bre— 
tagnes mit den Niederlanden diefem Neiche eine furdtbare Nachbarſchaft 
erwuchs, deren Gefährlichkeit durch die geſchloſſene Verbindung M.'s mit 
England noch gefteigert wurde. Auf der Neife zu M. wurde daher diefe 
Prinzeflinn von einer franzöfifhen Schaar überfallen, nah Tours ges 
führe, M.'s Bevollmachtigte von ihr mit Gewalt getrennt, und der Kö— 
nig von Frankreich, Carl VIII, vermählte ſich ſchnell mit ibr und 
ſchickte M.'s Tochter, Margaretha, wieder zurück, worauf ih ein 
Krieg mit Frankreich entfpann, der fih, obwohl M. von den Reichs ſtanden 
ſchlecht unterſtützt wurde, doch durch ſeine eigene Kraft und Behoxxoidbo⸗ 
keit im Frieden zu Senlis (1493) fo weit glücklich endigte, ——— 
Hauſe Oſterreich der Beſitz der Niederlande geſichert wurde. nn J 
weile war einer ſeiner gefährlichſten Gegner, der große Mathias des 
vinus, in tem eroberten Wien geftorten, M. benutzte die Be — 
ungariſchen Erbſtreites und zog mit vielem Volke aus Schwaben = 
Bayern gegen Wien, datihm den 22. Aug. 1490 die Thore Be) 
bald fiel auch die von den Ungarn beſetzte Burg und ganz Ofterrei 01). 
der in feine Gewalt, und im Frieden mit König Wladislam ‘ “ rd 
erlangte M. den ungarifhen Königstitel und das Verſprechen der Er 
folge, im Falle diefer obne männliche Erben fterben follte. 1494 ar 
mäblte fi M. zum 2. Maple mit der Prinzeſſinn Blanca BRae 
Sforza von Mailand, welde ihm einen Brauiſchatz von 400,0 
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Ducaten zubrachte, und durch welche Bermählung er auch einige Mahle 
in das Intereſſe der italienifchen Politik gezogen wurde. 1496 vermit: 
telte er die Deyrath feines 1Bjährigen Sohnes Philipp mit der jüngern - 
fpanifchen Infantinn Johanna, der Tochter Ferdinand’s von Arragos 
nien und Sfabellen’s von Eaftilien, durch welche Wermählung das Haus 
Habsburg in der Folge auf den fpanifhen Thron kam und denfelben 
durh 2 Jahrbunderte behauptete. Den 19. Aug. 1493 ftarb Kaifer 
- Briedrid III., und nun übernahm M. ſowohl die Regierung feiner 
durh König Mathias’s jiegreihe Fortſchritte ziemlich gefchmälerten 
Erblande, als audy die des deutfhen Reiches. Gleich bey feinem Regie 
rungsantritte kündigte er fich durch feine Berebfamkeit, durch feinen. rit« 
terlichen , Eriegerifhen Geift und durch die Leichtigkeit, Geſchäfte zu bes 
handeln, auf das vortbeilbaftefte an. Er ging, felbft der Ketztte und 
einer der ausgezeichnetfien Ritter, dennoch fogleich bereitwillig in das 
Verlangen der deutfchen Stände ein, das Fauſtrecht in Deutfchland 
durch den ewigen Landfrieden aufzuheben und durch eine neue geographi⸗ 
ſche Eintheifung Deutfchlands, fo wie durch die Begründung des Reiche: 
Eammergerichtes, eine beffere Ordnung der Dinge berbeyzuführen. 1500 
farb M.'s einziger Sohn Philipp, in der Blüthe feines Alters, 2 
Söhne, Earl und Ferdinand hinterlaffend, welche in ber Folge 
den Habsburg’fhen Stamm in Spanien und Oſterreich fortpflanzten. 
1508 nahm M., von der Republik Venedig beleidigt, welche ibm bey 
feinem Römerzuge den Durchmarſch mit bewaffneten Truppen durd ihr 
Gebieth verweigert hatte, mit den Königen von Brankreid und Arragos 
nien Antheil an der vom Papite gebildeten Ligue von Cambrapy, durd 
welche die ganze politiſche Exiſtenz des venetianifchen Freyſtaates bedroht und 
eine Theilung desfelben zwifchen den Verbündeten verabredet warb; die 
Eluge Nachgiebigkeit der Republik zur rechten Zeit wandte aber für dieß- 
mahl noch den drobenden Schlag ab; Arragonien und der Papft trennten 
fi zuerft. von der Coalition, diefen folgte Frankreich, nur M. febte 
die Fehde bis 1518 fork und erhielt in dem in diefem Sabre gefchloffenen 
Brieden dad Gebietb von Roveredo und 200,000 Ducaten Ent: 
fhädigung. 1509 ftarb ihm auch feine zweyte Gemahlinn Blanca 
Mariay- und er vermählte ſich nicht wieder. 1511 wurde M., während 
einer gefährlihen Krankheit ded Papſtes Julius II. von dem Ges 
danken ergriffen, die Kaiferwürde mit der päpftlichen zu vertaufchen, ja 
nad der Herftellung des Papftes verlangte er von demfelben, ihn zu fei- 
nem Coadjutor zu ernennen, allein der Papft wich diefem Antrag aus, 
und die Cardinäle wählten nad) feinem Tode (1513) deſſen Nachfolger 
LeoX. fo ſchnell, daß der fonderbare Plan des Kaifers: ganz verei- 
telt ward. Nach mehreren, mit abwechfelndem Glücke geführten Feldzü— 
gen gegen bie Schweiz, in dem bayerifchen Erdftreite zwiſchen der Mün: 
chener und Landshuter Linie, worin er fi) zu Gunſten der Erftern ver: 
wendete, nad) dem Mißlingen mehrerer feiner Lieblingspläne, worunter 
befonders fein beabfichtigter Zug gegen die Türken, wozu die Reichsſtaͤn⸗ 
be nicht zu bewegen waren, undgfeine Abficht, Ofterreich zu einem Churs 
ftaat zu erheben, welcher fih die Churfürften widerfegten, und nachdem 
er noch feinen Erbſtaat durch einige Erwerbungen arrondirt hatte, fo 
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z. B. durd den Anfall der Grafſchaft Gör, mis Gradisca, Mit 
terburg und dem Puſterthale nad dem Erlöfchen des Görzer Grafen⸗ 
gefchlechtes und durch anfehnliche Erwerbungen von Bayern, als Ent 
fhädigung für die Kriegskoften wegen feines Antheiled an dem bayeriſchen 
Erbfolgekriege, bereitete M. auch durch die, von ihm mis dem Köni 
Wladislamw von Ungarn und Böhmen verabredete Wechfelbeyrath ſei— 
ner beyden Enkel, Ferdinand und Maria, mit deifen Kindern 
Anna und Ludwig, den-künftigen Anfall der ungarifchen und bohmis 
fhen Krone an fein Haus vor, Die beginnende Reformiation durch Mars 
tin Qutber, fo wie die fiegreihen Fortfhritte der Türken, hatten 
1518 einen Reihstag zu Augsburg zur Folge, bey welchem der Kais 
fer perfönlich zugegen war, wo aber in beyden Angelegenheiten wenig 
ausgerichtet wurde. Der dahin berufene Luther reifte nach einigen ers 
fotglofen mündlichen Disputationen mit dem päpfllichen Legaten wieder 
nah Wittenberg zurüd und die Bephülfe der Reichsſtände zum 
Kriege gegen die Türken wurde aufs Neue mit den laut ausgefprochenen 
Worten verweigert: „Nicht in Aſien, fondern in Italien müffe man 'die 
Feinde dbeutfcher Nation fuchen, die Branzofen und den Papſt.“ Miß— 
mutbig verließ der Kaifer den Reichstag, fehon während desfelben hatte 
ein fchleichendes Fieber an ihm genagt. Bey feinem Zuge durh Inn 6 
bruck widerfuhr ihm noch die Unbill, daß die Bürgerfchaft, weil ihre 
vieljährigen Forderungen an feinen Hofitaat niemahls befriedigt worden 
waren, fein Gefolge gar nicht unter Dad kommen ließ. In einem Lan⸗ 
de, das er ſo geliebt, wie Tyrol, fühlte er die Unbill dopvelt; fein 
Zuftand verfchlimmerte ſich zufehends; da er fidh nie einem Arzte ver. 
traut hatte, fing er an ſich felbft zu curiren an. Da er aber bie Mipliche 
keit feiner Umftände bald einfah, berief er auf dem Wege von Irnd 


daß man ihm nach dem Tode die Haare abfepneiden, die Zähne ausbrer 

chen und zerftoßen, und vor aller Welt in feiner. Hofcapelle zu an 

brennen folle. In diefer feiner legten Krankpeit ließ er ſich —— 
ihm rieth, ſich zu feinem Ende zu. bereiten, fagte er: „Js habe — 
gethan, nun wäre es zu ſpät dazu.“ Er befahl feine Reihe einen Tag 
lang Jedermann zu zeigen, damit fich feine Unterthanen bed ER SL 
nen Lofes der Sterblichkeit defto kräftiger erinnern möchten. Seinen Ro⸗ 
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nam wurde , feiner Anordnung gemäß, in den ſchon fertig ſtehenden 
Sarg, welchen er ſchon feit mehreren Jahren allenthalben mit fich geführt 
hatte, gelegt und inder Schloßklirche zu Wiener-Neuſtadt neben feiner 
geliebten Mutter Eleonore unter dem Hochaltare fo begraben, daß 
Kopf uud Herz unter die. Süße des meifelefenden Prieiters zu liegen 
Eimen. Seine Erben in Dfterreih waren feine Enkel Carl (zugleich 
Herr der Niederlande und König von Caſtilien und Arragonien) und Fer— 
dinand, welder in der Folge feinem Großvater das berühmte Grab: 
mabl in der Hofkirche zu Innsbruck fegen lief. — Wie M. Freund 
und Kenner der Wilfenfchaften und Künite im reichiten und edeliten Sin: 
ne war, fo batten fi nicht nur viele Künitler, Gelehrte und Kriegshbel— 
den feiner Aufmunterung und Unterftügung, fondern auch einige der 


ausgezeichneteren feines nähern Umganges, ja feiner Freundſchaft zu 


erfreuen. Unter Letzteren find befonderd Albrecht Dürer, die Cra- 
nah, Wilibald Pirkheimer, der gelebrte Cufpinian, Com 
rad Celtes, derwadere Georg Sronsperger u. A. anzuführen. 
Weit entfernt, wiſſenſchaftliche Aufklärung als eine Feindinn der öffent: 
lichen Ruhe unferdrüden zu wollen, benügte er fie vielmehr zum Glanz 


und Glücke feines Reiches und verachtete nur jene Wiſſenſchaften, die nach 


feiner richtigen Anfiht die Geiſter mehr verwirren und vom gefunden 
Verſtande ableiten, als fie zum Rechten zu führen und wahrbaft Nütz⸗ 
liches zu befördern. Wo er einen Gelehrten fand, der ſich in ſeinem Fa— 
he wirklich auszeichnete, konnte derſelbe, ohne Rückſicht auf hohe oder 


niedere Geburt feiner Auszeichnung gewiß ſeyn. „Billig ziehe ich diejeni⸗ 


gen vor,“ ſagte er, „welche die Natur ſelbſt vorgezogen hat.“ Auf den 
Reichsſtagen genoſſen die Gelehrten großer Auszeichnung. So durften 
fie j. B. auf jenem zu Freyburg 1498 Gold auf ihren Mützen und 
Wämfern tragen, wo hingegen dem niederen Adel nur Silber geftattet 
war. Seit diefer Zeit fing aud der Adel an, die Wiſſenſchaften für feine 
vorzüglichite Zierde zu halten, welde er früher in den rohen Zeiten bes 
Fauſtrechtes auf das tiefite verachtet hatte. Selbſt äußerft willenfchaft: 


lich gebildet und dur den Umgang mit den erlefeniten Geiſtern un: . 


ter feinen Zeitgenojfen angeregt, fonnte es auch nicht fehlen, daß fich 


M. felbit auf Schriftftellerey verlegte , doc bictirte er größtentheils 


und bielt es dabey auch für unziemlih, ald großer Monarh unter 
feinem eigenen Nahmen ald Schriftiteller , oder auch ſchon nur als 
Held in feiner eigenen Lebensbefchreibung aufzutreten, die wir treff- 
lich erzählt, unter dem Nahmen: Der weiße Kunig (f. d.), voll von 
Pſeudonymen beſitzen. Er dictirte fie feinem Secretär M. Treib: 
faurmwein (f. d.) und fie reicht bis an das Jahr 1513. Eine Geſchichte 
feiner Abenteuer verfafte , ebenfalls voll von allegorifhen Nahmen, 
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1517 Melchior Pfinzing (f.d.) unter dem Titel: Thewrdanfb. ' 


Außerdem ſchrieb M. auch ein Buch von-der Natur einiger Thiere. Gro— 
fe Sorgfalt verwandte M. auch, im Gefühle feiner hoben Würde und 
mit Recht feiner alten AbEunfe und des Glanzes feines Hauſes fich be: 
wußt, aufdie Abfafung der Abnentafeln desſelben; als jedoch ein Tu: 
Zelfüchtiger feines Hofes folgende Verfe an die Wand fchrieb: 
| „Als Adam hackt' und Eva fpann, 
Wo war damahls der Edelmann?“ 
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fhrieb er, zum Beweife jeiner Befcheidenheit ſowohl, als auch im Ge- 
fühle feines eigenen Werthes und feiner Würde, die treffende Antwort 
darunter: . Ä 
„sh bin ein Mann, wie ein and’rer Mann, ’ 
Nur daß mir Gott die Ehre gann.“ 
Kaifer M. war von anfehnliher Gröfe, ftarf und fhön gebaut, fein 
Anftand wahrhaft Eaiferlih, fein Gang feit und berrifh. Aus den beitän- 
dig unrubigen blauen Augen blitte ein lieblihes Feuer, doc fürchterlich 
flammend im aufgereijten Zorn. Die um Bruft und Naden flatternden 
Haare waren von dem ſchönſten Goltgelb, wurden aber frühzeitig wei. In 
der Farbe feines Geſichtes hatte fich mit den Rofen der Jugend, bräunlide, 
männliche Kraftfülle gepaart. eine Adlernafe bildete mit der, über 
den Bogen der Augenbrauen ftarf ausgemwölbten Etirne, dem unge: 
mein angenebmen Mund und fanft vorgebogenen Kinn, den vollender- 
ften Ausdruc von Würde um Kraft. Eines der gelungenften Bildniffe 
diefes Kaifers ift jenes von Albr. Dürer in der Eaif. Gemäldegallerie in 
Wien befintlid. Er war von fanguinifhem Temperamente, glüben— 
dem Blute, überaus reijbar, in der erften Aufmwallung fehr ſtürmiſch, 
aber von ber ibm innewohnenden Güte fogleicy wieder befänftigt. Auch obne 
Zweck gönnte er fich keinen Augenblick Ruhe, die Tafel verfloß meift unter 
wichtigen und folgenreichen Geſprächen. Er dachte unaufbörlih, fehrieb 
aber'wenig mit eigener Hand, fondern dictirte, wie, erwähnt,. meiftend, 
ein untrügliches Kennzeichen eines ungedusdigen Geiftes. Sein Wahl: 
fpruch war: Per tot discrimina. Durd feine edlen, ehrfurdtgebiethen: 
den Eigenſchaften genof er fo ausgezeichnerer Achtung von Freunden und 
Feinden, daß felbft König Ludwig AI. von Frankreich, einer feiner 
beftigften Miderfacher, es nicht duldete, wenn ein gefchmeidiger Höfling 
verächtlih von M. ſprechen wollte. Einft fagte er zu einem derfeiben , 
welcher M. den Vürgermeifter von Augsburg nannte: „Sprich nicht 
fo fhimpflih von Mar; glaube mir, wenn diefer Bürgermeifter tie 
Glocke ziehen läßt, fo ift ganz Deutſchland im Harnifh und Frankreich 
zittert.“ — Deutſchland und insbefontere Ofterreich hat diefem großen Kai— 
fer Vieles zu verdanken. Er iſt der eigentlibe Etifter der kaiſerl. Biblio: 
thek in Wien; von ihm find die erften vollftändigeren Polizeyordnun: 
gen, die erften Dicajterien, die erften Armenanflalten, er errichtete 
den Neichebofrath für die wichtigſten Reichs- und Rechteſachen, dann 
Negiment und Kammer zu Wien, Gräß und Innsbrud. Für bie 
Verbindung der Fänder, zur fehnellen und fichgren Beförderung feiner 
Befehle und intereffanter Nachrichten, errichtete er, zuerſt in den Mie: 
derlanden, die Poften. Sein letztes Werk war die Einführung einer all- 
gemeinen Landesbewaflnung , einer impofanten Infanterie-Reſerve, 
Aufftand, in Maffe (auf den Gledenftreib in der Noch). M. war 
Selbſtherrſcher im eigentlichen edleren Einne diefes Wortes. Unverkenn⸗ 
'bar ward in feinem Zeitalter der Grund zu dem politifchen Gleichgewichte 
der öfterr. Monarchie im europäifben Staatenſyſteme gelegt: Die Leb- 
baftigfeit feines Geiftes, -feine Gewandtheit in den Unterbandlungen 
zum Nutzen feines Hauſes, und glüclihe Werbältnifle, wobin befon- 
ders dat Ausfierben der Eeitenlinien in Oſterreich felbft und die große 
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Sterblichkeit in der fpanifhen Königsfamilie gehörten, burdy welche 
fein Sohn Philipp zum Throne von Gaftilien gelangte, trugen ger 
meinfchaftlic dazu bey, dem öfterr, Staate feit feiner Zeit jene innere Fer 
ftigkeit und- äußere Haltung zu-geben;, welde denſelben an Madıt, 
Einfluß und Glan; weit über alle andern deutfchen Staaten erhob, von 
denen einige der größeren, bis dahin, nicht ohne Erfolg mit den Herzo⸗ 
gen von Oſterreich gewetteifert hatten. Und nicht allein im deutſchen, fons 
dern auch im europäifhen Staatenſyſtem erſchien ‚Ofterreich , feit M.s 
Zagen, mit einem politifhen Gewichte, das zwar mehrmahls bedroht, 
in feinem Sturme aber ganz erfchüttert ward und felbft aus den Stür— 
men des ausgehenden 18. und beginnenden 19. Jahrhunderts mit erhöhter 
Stärke heraustrat. 

Maximilian II., römiſch- deutfcher Kaiſer ꝛc., geboren zu 
Wien 1527, älteſter Sohn des Kaiſers Ferdinand J. und der Kai— 
ſerinn Anna, gebornen Prinzeſſinn von Ungarn, In feiner Jugend 
machte M. mehrerd Reifen, ‚befonders nah Spanien an den Hof feines 
Oheims Kaifer Carl's V., mit deffen Tochter Maria er ſich 1552 
vermählte. Um diefelbe Zeit beftand M. auch das bekannte Abenteuer in 
einer Räuberfchenke in Granada, welches in neuerer Zeit dramatifch 
bearbeitet wurde. Bey feiner Rückkehr brachte M. nebft andern Merks 
würdigkeiten auch den erften Elephanten nah Wien, welcher dafelbit 
folches Auffehen machte, daß er im Eckhauſe des Grabens, welches noch 
beute zum Elephanten heißt, faft in Lebensgröße abgebildet wurde, 
und dafeldft bis ungefähr 1780 noch zu fehen war. 1562 wurde M. zum 
König von Böhmen, 1563 zum König von Ungarn gekrönt, und er 
erhielt nach dem Tode feines Vaters 1564 aud die romifch = beutfche 
Kaiferkrone. 1566 beftätigte er den Religionsfrieden, und geftand 1567 
ſowohl den Proteftanten in Ofterreih und Ungarn, als auch den Utra⸗ 
quiften in Böhmen freye Keligionsübung zu, wodurch er fi allgemein 
beliebt machte, 1570 beftätigre M. aud die Univerfität in Olmük. 
Überhaupt erhielt er durch feine weifen und gemäßigten Maßregeln im 
ganzen Reiche Brieden, nurdie Belagerung von Trier, welche Stadt 
der Ehurfürft um die Freyheit bringen wollte, und der Mord des Bis 
ihofs von Würzburg durch Grumbad, melden der Kaifer ftreng 
ahndete, ftörten diefe Ruhe. .1571 fiel in dem noch immer fortdauernden 
Kriege gegen die Türken die heidenmüthige Vertheidigung Szigeth's 
burh Niclas Zrinyi und deifen Opferted vor. 1575 murde M. aud 
von den polnifhen Ständen nad dem Tode ihres Könige Siegmund 
Auguft die Arone von Polen angebotben, da jedoch der Groffürftvon 
Siebenbürgen, Stephan Batbory von dem polnifchen Adel begüns 
ftigt wurde, fo entfpann fih ein Krieg, in welchem Letzterer die Ober: 
band bebielt, und den yolnifhen Thron beſtieg. M. ftarb zum großen 
Leidwefen aller Parteyen den 12. Oct. 1576 auf dem Neichstage zu 
Augsburg, und hinterließ nebft feinem Nachfolger Rudolph no 
folgende Söhne: Ernft, Gouverneur der Niederlande, Mathias, 
nah Rudolph’s Tode Kaifer, Marimilian, defiguirter König von 
Polen ,. welcher fich jedoch auch nicht behaupten Eonnte, und Albrecht, 
Cardinal und nachher Statthalter in den Niederlanden, 
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Marimilian, -Titulartönig von Polen.und Hoch⸗ und Deutfch» 
meifter, geboren 1558, vierter Sohn des Kaiferd Marimilian 1, 
1585 ward er Coabjutor des deutfchen Ordens, 1595 Großmeifter des 
felben. Nach dem Tode feines Waters wurde M. 1587 von einem Theile 
ber Polen dem, von dem andern Theile der Stände zum Könige ge 
wählten fehwedifhen Prinzen Siegmund entgegengeftelt, konnte ſich 
jedoch, obgleich. unterftüst vom Kaifer Rudolpb,.in Polen nicht be» 
baupten. Den 14. Jam 1588 ward M. bey Birchen an der ſchle— 
ſiſchen Gränze von feiner Gegenpartey befiegt und gefangen genommen 
und 1589 nur gegen Berzichtleiftung auf!die polnifhe Krone aus feiner 
Haft entlaffen. 1594 übernahm M. die Verwaltung der inneröfterr. - 
Provinzen, 1595 jene von Tyrol und den Vorlanden. Als Oberbes 
feblöhaber in Ungarn that er den Türken von 1596 bis 1599 großen 
Abbruch. ‚Später wurde M. Wormund des Erzherzogs Ferdinand 
von Steyermark (dem nachherigen Kaifer Ferdinand II.). Auch entfagte 
M. zugleich mit den übrigen öſterr. Prinzen zu Bunften feines Müns 
dels allem Erbrechte, und ftarb unvermäbhlt den 2. Nov. 1618: 

Marimilian Emanuel, Ehurfürftvon Bayern, Generalcapitän 
und Statthalter der fpanifchen Niederfande, Ritter des goldenen Vlies 
bes, geboren 1662, war. frühe zur Regierung gelangt; kaum voll 
jährig trat'er mit.dem Eaiferl. Hofe in nähere Verbindungen, den Mari 
men feines Vorfahren entgegen. — Seine Hülfstrupyen waren in ber 
- Zürkengefabr (1683), bie erſten, die ſich in Bewegung festen; und 
für feinen Thateneifer fand er.bey dem Entfage von Wien die.erfte Bes 
friedigung und die erfte Grfahrung. Da er vorher feinen Feldı.g ges 
macht hatte, fo hielt er ſich, ohne einen Befehl zu Übernehmen, an der 
Seite des Fürften von Waldeck, ber das Reichsheer führte. — M. 
befand fi in den Belagerungen von ran, Dfen (1684) und New: 
häuſel (1685), und ſchlug während ber leßten mit dem Herzoge von 
Lothringen den. Serastier vor Gran, wo er durd den Moraft fich 
‚einen Weg bahnte, um den Nachzug des Feindes vollends zu Grunde 
zu richten. — Bey ber endlihen Eroberung von Ofen, und im 
Treffen bey Mob ac# (1685),' wo er den linfen Flügel führte, 
pflanzte M. die Lorbeern des Ruhmes, bie er vor®elgrad (1688) ges 
erntet bat. — Hier fab man ihn das erſte Mahl ganz; aus eigener 
Kraft wirken. Der Herzog von Lothringen war Krankheitswegen vom 
Heer entfernt, M. aber, der diefe Gelegenheit ald entfcheidend für feis 
nen Feldherrnruhm anſah, traf feine Anftalten mit raftlofer Anſtren⸗ 
gung, und feste fi. jeder Gefahr aus, in den Linien fowohl, als im 
Sturme, wobey er.auf 5 Puncten zugleich anlaufen ließ, und wo es 
in feiner Gegenwart und nad feinem Beyſpiele Niemand wagte, muths 
[08 zu feyn. — Nach diefen glänzenden Unternehmungen Eehrte M. in 
fein Erbland zurück. — In Folge der Verbindungen zuAugsburg (1686) 
und bey nun erklärtem Kriege mit Frankreich, nahm er eine Stellung 
am Oberrhein, aus welcher er, fih mit dem Belagerungsbeere vor 
Mainz (1689) vereinigen, und zur Eroberung dieſer Feſtung thätig 
minvirfen Eonnte. Er übernahm nad dem Abgange des Herzogs von 
. Rothringen (1690) den Oberbefehl, und ſetzte ih vor Philippsburg, 
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wo es jedoch nur dabey blieb, daf man ſich gegenfeitig beobachtete. Im 
folgenden Beldzuge(1691) führte er eine Verftärkung deutfher Truppen 
nad Italien dem Herjoge von Savoyen zu Külfe, welche die Erobe— 
rung von Carmagnola nicht wenig befördert. — Während ber 
Statthalterfhaft über die fpanifhen Miederlande, welche M. inzwi⸗ 
ſchen antrat, verfucte er (1692) mit König Wilhelm'IlIL Na 
mur zu entfeßen;. er vereinigte ſich mit demfelben zum Gefechte bey 
©Steenferfen und zum Treffen bey Neerwinden (1693), die 
zwar beyde, aber nit unrühmlich verloren gingen; . er unterzog fi 
auch in Verbindung mit dem Könige den erſten blutigen Auftritten der 
Belagerung von I amur, und kam (1695) noch zur Übergabe dieſes 
-Plaßes zurück, nachdem er fi in der Zwifchenzeit nah Brüffel” ge: 
worfen, und von Villeroi batte bombarbdiren lajfen. — Ald nad, dem 
Tode Cart’s 11. (1700) die Theilungsausſichten auf die fpanifchen Län— 
der fi fo fehr veränderten, und ganz Europa in: Bewegung fetten, 
neigte fi) der gegen Oſterreich Tange vorher. fhon gleihgültig gewordene 
M. inimer mehr auf die franzöfifhe Partey, die ibm größere Wortbeile 
wenigitens anbotb. Als Statthalter im Befiß ber Miederlande, fchien 
er durch. feinen Entſchluß der Macht, welcher er ſie öffnen wollte, ein 
offenbares-libergewicht zu verſichern; auch wenn er in feinen deutſchen 
Ländern ſich nur bey der Meutralität erhalten hätte, wie feine Abſicht 
war.: Aber man mußte fich öffentlich erklären, ‚und. er erklärte fih für— 
Philipp V. und für Frankreich. — Indeſſen gingenidie rauſchenden 
Erfolge der erften Feldzüge:(1702—4), in denen Miulm, Mem- 
mingen und Augsburg wegnahm, in Tyrol einbrach, in der erften 
Schlacht bey: Hoch itädt ſiegte, Regensburg und Paffau in ſeine 
Gewalt brachte, mit feinen erftiegenen Linien am ’&chellenberge, und mit 
der verlorenen zweyten Schlacht bey Hoch ftädt doch nur'im ein unglück— 
liches Abenteuer über, welches ihn aus feinem Erblande in die völlige 
Abhängigkeit von feinen. Bundesgenoſſen warf. Joſeph I. erklärte ihn 
feiner Staaten und ber Churwürde verlufiig. Das Beyſpiel, daß ein 
Reichsfürſt mitten in Deutihland mir einer feindlichen Macht verbun: 
den, wiber Kaifer und Reich Krieg führte, war :von der Art, daß es 
Maßregeln rechtfertigen muß, welde die Zeitgenoflen und die Nachwelt 
zu firenge fanden, oder doch aus einem ganz falfchen Gefichtepuncte 
betrachteten. Deutſchland war es zu fehrentwöhnt, einen Kaifer in der 
Ausübung feiner Majeftätsrechte aus Machtvollkommenbeit handen zu 
fehen.. In dem raftadt»badenfhen. Frieden wurde Bayern (1712) be 
Eanntlich wieder bergeitellt. — Mi: gab damit, daß er Kaiſer E art VL, 
zur Belagerung Belgrad's (1717) ein Hülfscorps von 6,000 Mann 
überließ, bey dem feine beyden Prinzen die Waffen zum erften Mahl 
verfuchten, einen ſchönen Beweis von der Aufrichtigfeit feiner Rückkebt 
zu älteren, ebedem ibm fo rübmlichen Verbindungen. Er ſtarb 1726. 
Maximilian ($ranz Zav. Joſ.), Churfürft von EdIn, war 
geboren den 8. Dec. 1759, jüngiter Sohn Kaiferd Franz I. und Ma: 
via Thereſiens. In feiner Jugend durchreiſte M. gan; Europa, 
wählte fodann den geiftlihen Stand, wurde 1769 feinem Oheim, dem 
Hoc: und Deutfchmeifter Franz Carl von Lothringen adjungirt, 1780 
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wurde er Coabjutor des Erzftiftes Coͤhn und des Bisthums Münfter, 
und trat 1784 nad Abſterben feines Vorfahren, Mar. Friedrich 
die Regierung an. Unter feiner Verwaltung hatten mande weife Eins 
tihtungen Statt; er nahm zwar am Nevolutionskriege, als Reichsfürſt 
Theil, begünftigte jedoch aus weifer Vorſicht die franzöfifhen Emigrans 
ten nicht. 1794 wurde M. von den Franzoſen verdrängt, er ging an— 
fange nah Mergentheim, dann im Frühjahre 1800 nah Wien; 
ſtarb im Eaiferl. Luſtſchloſſe zu Hetzen dorf den 27. Zum 1801, und - 
wurde zu Wien in der Eaiferl. Gruft beygefest. | 
Marimilian (Joſ. Joh. Ambros Carl) von Eſte, königl. 
Prinz von Ungarn und Böhmen, Erjberjog von Oſterreich ic., Hoch— 
meifter des deutſchen Nittet» Ordens im Kaifertbume Diterreich; k. k. 
- General: Feldzeugmeiiter und Inhaber des 2. Arsillerier und des In— 
fanterie » Negimentes Hoch- und Deutfhmeilter, ift geboren den 14. 
July 1782, dritter Sohn des Erzherzogs Ferdinand von Dfters 
reich (f. d.), widmete fih dem Militärftande; 1809 und 1814 befeh» 
ligte er eine öfterr. Heeresabtheilung. In neuerer Zeit erwarb fi Erzs 
berzog M. große Verdienite um die Befeftigungskunft durch die nach 
feinem Plane 1831 erbauten 32 Fortificationsthürme an der Donau in 
Ddberöfterreih, deren Züchtigkeit und Zweckmäßigkeit fich bereits durch 
vorgenommene Proben hinlärglich bewährt haben. — Nah dem am -» 
2. April 1835 erfolgten Ableben des Erzberzogs Anton Victor wurde 
am 22. April 1835 der Erzherzog M. (bisher Ritter des deutfchen Ordens 
und Landcomthur der ehemahligen Balley Franken) im Grofcapitel zu 
Wien in Folge des dem deutfhen Ritter: Orden ſchon von weiland 
Kaifer Franz I. und neuerdings von dem jet regierenden Kaifer Fer: 
dinand I. beftätigten freyen Wahlrechtd aus der Mitte der Ordens: 
fitter zum Hoch = und Deutfchmeifter einmütbig erwaählt. u 
Marimilian, Sct., Bifhof zu Cord, wurde in der erften 
Hölfte des 3. Jahrhunderts zu Cilly von chriſtlichen Altern aus einem 
altrömifhen Geſchlechte geboren, die beträchtlihe Güter befaßen. In 
feinem 7. Jahre ward er dem Prieiter Oranius zur Erziehung und 
wiſſenſchaftlichen Bildung übergeben. Als er im 19. Jahre durch den 
Zod feiner Altern als einziger Erbe in den Beſitz der väterlichen Güter 
gelangte, ſchenkte er allen Sclaven die Freyheit mit einer Summe Oel: 
des, um zu ihrem Unterhalte ein eigenes Gefchäft anfangen zu Eonnen, 
und begab ſich nach einigen Jahren in die Gegend des heutigen Ofter: 
teihs, ın die Stadt Lorch, die damahls von den Römern Laurcacuin 
genannt wurde, Hier blieb er längere Zeit und erwarb fi) durd feine 
Tugend überhaupt und insbefondere durch feine Wohlthaͤtigkeit, Demuth, 
Sanftmuth und Menfchenfreundlickeit die allgemeine Liebe der Chri— 
ften, fo, daß er nach dem Tode des dortigen Biſchofs von der Priefter: 
fhaft und dem Volke zum Bifchofe erwähltwurde. Seine Wahl wurde zu 
Rom, wohin er in dieſer Abſicht reiſte, vom Papſte Sixtus II. 257 
beftätigt. Nachdem M. durch mehr als 20 Jahre auf dieſe Weiſe feinem Bis: 
thume vbrgeſtanden, ſehnte er ſich in feine Vaterſtadt zurück, um feine 
Mitbürger im Glauben zu ſtaͤrken. Bey feiner Ankunft daſelbſt, war der 
römiſche Prätor Eutafius eben befchäftige ,„ zum Sieg gegen die 
Defterr. Nat. Encart. Bd. IM. 3) 
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Beinde die Gunſt des Kriegsgottes zu erſlehen. Ein Herold verfündigte, 
daß am folgenden Tage bey dem eriten Schalle der Mofaune alle Ein- 
wohner, ohne Unterfchied ded Standes, im Tempel des Mars zum Opfer 
erfcheinen follten. Die Pofaune ertönte, und da unter den Heiden, aus 
Furcht der Marter, auch viele Chriſten erfhienen und den Herrn verläug: 
neten, drang der Biſchof mitten durch das Volk zum Prätor. Diefer, 
von Zorn entflammt, machte dem langen Wortwechſel, worin M. ihm 
fein Verfahren, Eutafius aber jenem feine Verwegenheit verwies, 
dadurd ein Ende, daf er den Soldaten befahl, M. zum Tempel des 
Mars zu führen, und zum Opfer anzubalten. Da er’ fi aber weigerte, 
wurde er vor der Stadt, wo man noch die Stelle feiner Hinrichtung 
jeigt, den 12. Dct. 280 enthauptet. Sein Leib wurde von den Chriften 
nabe bey Cilly begraben. 

Marimilians : Thürme, f. Befeftigung des Donauthales 
in Defterreich ob der Enns. 

May, Jof., Director des Taubftummen » Inftitutes in Wien, 
war geboren 1754 zu Grabern im Leitmeriger Kreife Böhment. 
Nach vollendeten Etudien faßte er den Entfhluß in Paris fein 
Glück zu ſuchen. Mir wenigem Gelde verfeben, doch um fo mehr von 
grofien Hoffnungen befeelt, trat er die Wanderfhaft dahin an und 
ſuchte, Eaum daſelbſt angelangt, ſogleich einige Landsleute, befannte 
Glashändler auf, bey denen er die herzlichfte Aufnahme, Unterſtützung 
und freundlichen Rath erhielt, welder auf die genaue Kenntniß örtlis 
cher Verhältnife gegründet war. Durch ihre Empfehlung wurde M. 
dem Vorſteher der königl. Militärfhule zu Paris, Junfer, einem 
Eifaßer vorgeftellt, der ihn ald Lehrer der deutſchen Sprache anittellte, 
welche Stelle M. mehrere Jahre zu großer Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten 
beBleidete, Bald erwachte jedoch das ſebnſüchtige Gefühl nady feinem 
VBaterlande, und er benußte die Anwefenbeit des Kaiferd Jofepb im 
Zahre 1777 zu Paris, welchen er in einer Audienz um eine Anſtel— 
lung als Lehrer im Vaterlande bath. Der Kaifer fragte ihn fogleih, ob 
er einigen Lehrſtunden des Abbe de l'Epée beygewohnt, ob er fid ge 
traue und binnen welcher Zeit, deſſen Lehrmethode zu erlernen. Mi. bes 
antwortete diefe Frage befriedigend, und der Vertrag war ſchnell ge: 
ſchloſſen, erreichte fogleich fein Geſuch um Entlafung aus franzöf. Dieniten 
ein, und wurde in faiferliheaufgenommen. Nach einem ahtmonarblichen 
Aufenthalte zum Behuf der Erlernung der Methode, begab jih M. mit dem 
zu gleichem Zwede nah Paris gefendeten Priefter Er. Stark nad 
Wien zurüd, und lebte von nun an bloß der Bildung der Taubſtum— 
men. An dem 1779 in Wien errichteten und Stark's leitung anver: 
trautem Inflitute diente M. vorerit als Lehrer, nad deſſen Auserirte 
.1792 aber wurde er Director, und erprobte im Laufe feiner 4Ojährigen 
Dienſtleiſtung, daß er diefem ehrenvollen Berufe volllommen zu ent: 
fpreben im Stande ſey. M. war mit ganzer Seele Lehrer und Freund 
der Jugend, er hatte mehrere Taubftumme aus angefehenen Familien 
bed Auslanded ald Koftgänger aufgenommen, aber den Gewinn, der 
ibm daraus erwuchs, nur dazu verwendet, um Eingebornen diefelben 
Vortbeile geniefen zu laffen. Dur fein langjähriges rühmliches Mir: 
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fen hatte ſich M. die gerechteften Anfprüche auf den Dank der Mit- und 
Nadywelt erworben. Er unternahm auch 1802 die Bildung und Ein— 
rihtung des ungarifhen Taubftummen » Inftitutes zu Waißen, und 
erhielt dafür vom Kaifer Franz die große goldene Civil-Verdienftmedaille 
an der goldenen Kette.i 1819 wurde er auf fein wiederholtes Anfuchen 
in den wohlverdienten Rubeftand gefeßt, und ftarb den 31. Oct. 1820. 
Holgende Schriften erſchienen im Drucde von ibm: Anleitung zum Un— 
terrichte der Taubftummen nad der Lehrart ded Hrn. Abbe de l'Epée 
zu Paris, nebit einer Nachricht von dem £. £. Taubftummen = Inftitute in 
Mien, 1. Tbl. Wien 1792. — Erfte Kenntniife für Taubftumme, eb. 
1798. (Im Taubftummen » Inftitute als Lehrbuch vorgefchrieben.) — 
AB E der Tonfprade. Auch verfaßte M. unter Aufſicht und Leitung 
Gottfried's Freyb.van Swieten die deutfhe Sprachlehre für Mor: 
malſchulen, und endlich mehrere Prüfungsprogrammenebit einigen Jugend⸗ 
fhriften moralifhen Inhaltes. Er war auch Gründer der noch beſtehen⸗ 
den geacdhteten deutfchen Hauptfhule auf dem Bauernmarkte in Wien. 

Mayenberg, bie Freyherren; Etammovater diefes verdienfivols 
len Adeltgefchlehtes ift Job. Georg Schmid, welcher rücfichtlich 
feiner bey verfchiedenen Gelegenheiten erprobten Verdienſte und Aus: 
jeihnungen 1687 von Kaifer Leopold I. in den deutſchen Reichsadel: 
itand undvon Carl VI. 1714 in den Ritterftand des deutſchen Keiches 
und der ſaͤmmtlichen Erbländer mit dem Titel: Edler Herr von und zu 
Mapenberg erhoben wurde. Chriſtoph Friedr. v. M. war 
1703 niederöfterr. Regierungsrath, 1724 niederöfterr. Kanzler, und 
erfaufte die Herrfhaft Wirmla im V. O. M. B. Joſ. Ant. v. M. 
mar 1731 niederöiterr. Negierungsratb, dann eriter Appellationdrath , 
und wurde in feinem Greifenalter 1790 von Kaifer Leopold 11]. für 
fih und feine Nachkommen in den Reichs- und erbländifchen Freyberrn- 
ſtand mit befonderen Begünftigungen erhoben , und ihm zugleich ein 
eigenes Wapen ertbeilt. Ant. Joſ. Freyh. v. M., deſſen Sohn, war 
1765 niederöiterr. Negierungsrarh, 1782 Verordneter der Ritterfchaft der 
niederöfterr. Qandfchaft und hierauf immerwährender Ausſchußrath der: 
felben. Jetziger Standesherr iſt deſſen Sohn: Jof. Freyh. v. M., ge: 
boren 1775, niederöfterr. Ritterſtands-Verordneter, dann Benfiser 
der k. k. Commiſſion zur Erhebung der Hauszinderträgniffe, kak. Truchjef 
und Mitglied der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien. | 

NTayenberg, Auguftin Sreyb. v., Eaiferl, Reichshofrath, 
wurde von Kaifer Leopold 1661 als Gefandter an den Czar Pe 
ter Aleris Mihaelowitfh nah Moskau abgefandt, benahm ſich 
dabey auf eine würdevolle Weife, und ſchrieb feine Bemerkungen in las 
teiniſcher Sprache nieder, Seine Reifebefhreibung führt den Titel: -Iter 
in Moscoviam. Sie fdildert mit großer Wahrheit die Sitten der Ruf: 
fen zu einer Zeit, wo fie noch in der Cultur ſehr tief ſtanden. 

Mayer, Aloys Midh., war 1766 zu Wien geboren. Nachdem 
er auf dem dafigen Univerſitäts-Gymnaſium die hbumaniftifhen Studien 
vollendet hatte , kam er auf Veranlaſſung feines Gönners, des da: 
mahligen Präfes der medicinifhen Facultät undEaiferl. Leibarztes, Frey— 
berrn v. Störk, als Gehülfe zu dem nicht minder als as und 
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Anatom, mie als Kunitfenner und Sonderling ausgezeichneten Sof. 
Barth in dielehre, der aldordentlicher öffentlicher Profeſſor der Anate: 
mie an der Wiener Hocfchule angeitellt war. Hier entwicelte M. früb: 
eitig ein bedeutendes Talent für die anatomifche Technik, worin aud 
— ſeine Hauptſtärke beſtand. Nach des ſebr geſchickten Profeſſors 
Ehrenritter, dem er feinem eigenen Geſtändniſſe zufolge, mander: 
ley Belehrung zu verdanken hatte, Abgange rücdte M. in die vacant ge: 
wordene Stelle vor. Die ihm dadurch zu Theil geworbene bejlere Lage 
Elug benügend, fludirte er nun ordbnungsmäßig die Medicin und Chirur: 
gie, was ihm früher wegen des gänzlichen Mangels an Hülfsmitteln nicht 
möglich war, unterwarf fich hierauf den jtrengen Prüfungen, und ward 
zum Doctor creirt. Erſt nad) zurückgelegter 18jähriger Dienitzeit als 
Profector erhielt er Rang, Zitel und Wirkfamkeit eined ordentl. öffentl. 
Profeifors der Anatomie an der Wiener Univerſität, mas er auch bis zu 
feinem, den 5. May.1831, erfolgten Tode verblieb.. Das Wiener .anas 
tomifhe Mufeum bewahrt treffliche Arbeiten von feiner Hand. Beſonders 
ſchaͤtzbar darunter find eine Injection der Zeftikeln, ein Gebör: und meh: 
rere Mervenpräparate. Seine Schriften find: Practiihe Anleitung zur 
Bergliederung des menſchlichen Körpers (ein Hülfsbuch bey anatomiſchen 
Ubungen für feine Schüler entworfen), Wien 1822. — Anatomie in 
Bragen und Antworten, eb. 1823. — Anatomiſche Befchreibung des 
ganzen menfchlihen Körpers (zum Gebraude feiner Vorlefungen), eb. 
1831; (5. Aufl. von Dr. Ludw. Zeitteles.) Einige Auffäge in den 
medic. Sahrbüchern des ofterr. Staates. Ä 
Mayer, Carl Erneft, ift geboren den 29. Sept. 1794 zu 
Krummau im Bubweifer Kreife Böhmensd, vollendete die Gramma— 
ticalftudien an dem k. k. Lyceum zu Linz, und betrat, nachdem er 
dur 3 Jahre fih im fürſtl. Shwarzenberg’fhen ökono miſchen In: 
‚ftitute hinlänglich vorbereitet hatte, bey der Kentencaffe zu Krum: 
mau bie öffentl. Gefchäftdlaufbahn. 1815 wurde er zur fürſtl. Central: 
Rechnungs: Revifion nah Wien überfegt , und ift feit 1834 Dice 
buchhalter’bey derjelben Stelle. Sorgfältiges Studium, mehrere Mei: 
fen, worunter eine große (1821) dur Deutſchland, Frankreich, Eng: 
land und Schottland, und zweckmäßige Benützung ded Neueften und 
Beften im landwirthſchaftlichen Face bildeten ihn zum tüchtigen Oko— 
nomen, fowohl in practifcher alg auch in theoretifcher Hinfiht, und er: 
warben ihm mehrere öffentliche Auszeichnungen. So ift erz. B. Mitglied 
der meiften inländifhen und vieler auswärtigen ökonomiſchen Geſellſchaf— 
sen und Vereine, auch wurde er mittelft Decret des niederöiterr. Res 
gierungs » Präjidiums vom 13. Mär; 1832 zum Mitgliede der Bera— 
thungs-Commiſſion über wichtige ‚commerzielle Gegenſtände ernannt. 
Er lieferte eine bedeutende Menge Überſetzungen größerer und Eleinerer 
Abhandlungen über Landwirthſchaft und Gartenbau aus dem Franzöſi— 
fhen, Stalienifchen und Englifchen in verfdiedene Zeitfhriften , dann, 
nebit verfchiedenen Eleinen Original: Auffäßen ein: Allgemeines deutſches 
Gartenbuch, neue Aufl. Wien 1832. — 1829 gründete er die noch ber 
ſtehende: Allgemeine öfterr. Zeitfhrift für den Landwirth, Forſtmann 
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und Gärtner, deren Hauptredaction und Herausgabe er noch jetzt, un— 
terfiügt von mehreren Eenntnifreihen Mitarbeitern, beforgt. 

Mayer, Carl Wilh., Secretär bey dem inneröfterr. Appellas 
tionsgerichte zu Klagenfurt, geboren zu Graß 1742. Seine Stu— 
dien legte er auf der damahligen Jefuiten » Univerfirät feiner Waterftadt 
zurück, und abfolvirte den drepjährigen juridifchen Curs. 1764 trat er bey } 
dem ftepermärkifchen Landrecte in E. k. Dienſte, worauf er 1768 zur ins 
neröfterr. Regierung überfegt wurde. 1782 wurde M. zu dem in Klas 
genfurt neu errichteten inner= und oberöfterr. Appellationsgichte 
überfett, bey welchem er bid 1806 das Amt eines Rathsprotocolliſten bes 
Fleidete; im lettern Sabre wurde er wegen feiner vieljährigen eifrigen 
Dienfte zum Anvellarionsfecretär befordert. M. ftarb zu Klagenfurt 
den 9. Jan. 1809. Gefchrieben batte er: Verſuch über fteyermärkifhe 
Alterthümer und einige merkwürdige Gegenitände, Grüß 1782. — Ge: 
ſchichte der Kärnthner und Merkwürdigkeiten ihrer heutigen Provinz, 
Cilly 1785. — Echte Urkunden von Erbauung der Hauptſtadt Klagen: 
furt und anderen Merkwürdigkeiten, Klagenf. 1790. — Statiſtik und 
Topographie des Herzogthums Kärntben, eb. 1796. 

Mayer, Job., Dr. der Philofophie und Medicin, Eaif. Rath, 
Eönigl. polnifher Hofrath und Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfchaf: 
ten ded In- und Auslandes, war geboren zu Prag den 6. Febr. 1754. 
Seine Geijteskräfte entwickelten fi früh, er ſtudirte in feiner Vaterſtadt 
und erhielt bereits 1774 die Doctorwürde. Bald machte er fich durch meh— 
vere glückliche Euren vortheilhaft befannt und fein Auf drang bis ins 
Ausland. Ein heilfamer mediciniiher Rath, weldhen er dem König Sta- 
nislaugs Auguft von Polen ertheilte, erwarb ihm deſſen Gunft und 
die Ernennung zum polnifchen Hofrathe. 1797 ertheilte ihm auch ber 
Kaifer Franz die kaiferi. Rathswürde. Gern diente M. jederzeit Hoben 
- und Niedrigen mit feinen nütlihen Kenntniſſen. Selbſt die Ärmften be: 
fuchte er und zeichnete fich überhaupt durch Wohfthätigkeit aus. Mehrere 
in= und ausländifche gelehrte Geſellſchaften, z. B. zu Prag, zu Leip— 
zig, zu Berlin und zu Erlangen ernannten ihn zu ihrem Mitgliede, 
und fein Reifender von Bedeutung, Eein Gelehrter fan nah Prag, 
ohne daß er fuchte, M.’3 Bekanntfhaft zu machen. Nachdem er fein 
ganzes Leben nütlihen Zwecken gewidmet hatte, farb er den 5. 
Juny 1807. Zu feinen vorzüglichiten Schriften gehören: Bemerkungen 
über natürliche Gegenftände der Gegend um Schüttenhofen in Böh— 
men 2c., Prag 1779. — Unterfuchung des Fiebwerder Sauerbrunnens 
in Böhmen, Dresden 1786; 2. und 3. Aufl. 1787; 1791. — Rößler's 
bergmännifche Nachrichten über die Gebirge und den Bergbau zu Joa— 
chimsthal, herausg.zc., eb. 1792.— Gardini de ignis electrici natura, 
ed. 1792. — Abhandlung über die Natur des electrifchen Feuers 2c.,teb. 
1795. Berner fchrieb er ſchätzbare Beyträge in Born’s Abhandlungen, 
Schreber's Naturforfcher, in Richt er's chirurgiſche Bibliothek zc. 

Mayer, Simon Martin, geboren zu Klagenfurt in Kärn— 
then den 21. April 1788, wo fein Vater Officier des Infant.-Regim. 
Ne. 26 und Plaglieutenant war, den er aber ſchon im 8. Jahre durd 
den Tod verlor. Er fiudirte am dortigen Uyceum, widmete fih anfangs 
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ber Pharmacie , Fehrte aber wieder zu den Studien zurück, und 
wurde mit Machficht des vorgefchriebenen Alterd 1809 Priefter. Schon 
nad fünfmonathlicher Seelforge auf dem Lande zu Guttaring, wurde 
er Caplan bey der Dompfarre in der Stadt Klagenfurt, wo ihm 
1818 die Stelle eines Dompredigerd anvertraut wurde, von wel: 
cher er MJahre darauf auf fein Anfuchen als erfter Pretiger an die daii- 
ge Hauptpfarrfirhe überfert wurde, wo M. noch immer mit ausge: 
zeihnetem Rufe feinem Amte vorjieht. Aus Liebe zum Geburtslande, 
und um, wo immer möglich zu nüßen, übernahm er 1816 von dem 
damahligen dortigen Landratbe, nun Landrechts-Präſidenten ju Inne 
brud, oh. Ritter v. Jenull die Nedactien des Mocenblattes 
„Carinthia,“ die er fehon 20 Jahre mit gleicher Liebe fortbeforgt, und 
größtentheild zu einem Originalblatte erhob. Auf höhern Wunſch redi— 
girt derfeibe auch feit dem Frühjahre 1821 das politifdhe Blatt der Kla— 
genfurter Zeitung mit Umficht und Unverdroifenbeit. Vom 3. Bändchen 
angefangen, übernahm M. auf eigene Koften die Herausgabe der von 
feinem Sreunde Dr. Rumpf gegründeten kärnthnier. Zeitſchrift, wovon 
nunmehr. das 8. Heft erſchienen ift. Seine befondere Vorliebe für Kärntben 
läßt ihn Eeine Opfer ſcheuen, welche diefe Herausgabe bey aller Un: 
eigennüßigfeit der meiften Mitarbeiter nothwendig macht. In ihr ift eine 
wichtige Fundgrube für Gefhichte, Topographie, Statiſtik, wie für das 
vaterländifche Dichtertalent gegründet, die durch allgemeine Unterftüßung 
Kaum und Gelegenheit zu einer bedeutenden Entwidlung von Daten 
und Talenten bietbet. Nicht verdienftlog bey der Gründung des Färnthnes 
rifhen Muſikoereines, wo er als Ausfhußrath wirkt, ift er auch feit 
Jahren einer der 5 Directoren, nähmlich für das Fach der Literatur, in 
dem feit 1817 beftehenden Vereine zum gefelligen Vergnügen. Als Schrift: 
fteller lieferte er antigtarifhe und ftatiftifhe Auffäse aus Kärnthens 
Vorzeit und Gegenwart in die von ihm redigirten Blätter, aus dem bes 
fonders die Auffäße über den aus der Nömerzeit und dem Mittelalter 
wichtigen Helenenberg und Moosburg die bedeutendften find. Aucd im 
Gebiethe der Dichtkunſt finden fih gelungene Verſuche von ibm unter 
verfchiedenen Pfeudonahmen in den beimathlichen und andern Blättern 
und Almanaden , von welden der mit I, Proben gefertigte am 
meiſten vorfommt. Zugleich feinem Berufe entfprehend, ließ M. 1819 
bey Leon in Klagenfurt Legenden und Erzählungen, als ein Ge: 
ſchenk für die Jugend drucken, Der Veröffentlihung feiner gemüthlichen 
Kirchenreden durch den Druck fieht maff mit Verlangen entgegen. 

Mayer, Wenzel Jof., Abt des A eimenittatenfer Orb in 
dem Stifte Strahof zu Prag, königl. Almofenier, Prälat im Kö: 
nigreiche Böhmen ıc., Mitglied der ökonomiſch-patriotiſchen Gefellfchaft 
in Prag, wurde 1734 zu Schludenau in Böbmen geboren. Er 
trat 1752 in den Orden, legte 1753 die Profeilion ab, wurde 1759 
Prieſter, 1773 Secretär, am 8. März 1779 Abt und Pralat, und 
1790 Eönigl. Almofenier. Er ftarb den 7. Zän. 1800 als einer der ge: 
achtetſten Präfaten Böhmens, der fi ſowohl durdy feinen edlen Cha: 
vafter als durch feine Liebe zu den Künften und Wiſſenſchaften, die er 
nad) Kräften zu befördern gewohnt war, auszeichnete. 
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S 
f Mayern, With. Sriedr., E. E&. Hauptmann, war 1760 in 
Sranten geboren. Seine Erziehung war fo eingeleitet, daß fie feiner Mei: 
gung zum Soldatenftande, fo wie zum gelehrten Forſchen glei günftig 
feyn konnte. Seine militärifche Laufbahn eröffnete er bey der Artillerie, 
nahm dann nad mehrjähriger Dienftleiftung Abſchied, und ging auf 
Reifen. Er durdreifte England, Schottland, Deutfhland, Ungarn, 
Polen, ganz Stalien und Griechenland, bielt fich längere Zeit in der 
Zürfey, zu Conſtantinopel und in Sicilien auf, über weldye Länder er ſich 
eine richtige und vielumfaffende Kunde erwarb. Auf allen feinen Reifen 
erforfchte er die Lebensart, den Charakter, die Geſetze und Verfaſſun— 
gen der Völker, fo wie aud die Natur in allen ihren Beziehungen und 
Productionen. Eben fo widmete er auch feine Aufmerkſamkeit den Bil: 
dungsanftalten, dem Berrieb der Willenfhaft und Kunft, dem Handels: 
verkehr, dem Kriegswefen, der Staatswirthſchaft, der Gefhichte und 
befonders den bildenden Künften. Als Frucht diefer tiefen und mübfamen 
Forſchungen ift fein originelles und geiftreihes Werk: Dya' na Gore, 
oder Wanderer, in 3 Theilen, Wien 1791; 2. vermehrte Aufl., eb. 
1816 in 5 Theilen erfdienen, das in der deutfchen Literatur großes 
Auffehen madte und Bewunderung erregte. — In diefem anonym ber: 
ausgegebenen Werke legte M. feine hoben und großartigen Ideen von 
Vaterland, Qugend und Tapferkeit nieder. — M. feste feine Reifen , 
fo wie feine Studien ununterbroden fort; überall zeigte fich unverfenns 
bar fein reger Eifer und tiefer Scharfblick. Er rieth fhon frühzeitig xir 
Errichtung einer Landwehre in den öſterr. Staaten, und da 1809 eine 
allgemeine Volksbewaffnung wirklich eintrat, unterſtützte er dieſe mit 
Rath und That, und trat abermahls freudig in die öſterr. Kriegsdienſte. 
Ihm wurden Ausarbeitungen über die wichtigſten militäriſchen Gegen— 
ſtaͤnde übergeben, und was er lieferte, zeugte von ſeinem tiefen Geiſt 
und! bewährte ſich ſtets in der Praxis anwendbar. Seine Pläne wa— 
ren großartig, mit kühnem Schwunge gedacht, deren Ausführung aber 
oft Zeitverhältniffe und Umſtaͤnde hinderten. 1813 gewann feine Kraft 
in Ausführung früherer Ideen ein neues tbätiges Leben; er half das 
Doll am Rhein bewaftnen, und es in den Waffen üben. 1815 wurde 
er von Ofterreih nah Paris gefhidt, um die Auslieferung und Ab: 
fendung der aus Stalien von den Franzoſen weggenommenen Runftwerfe 
ju beforgen, welche er auch felbit auf dem Transvorte nah Ro m beglei- 
tete, und einen vapitlichen Orden erbielt. Bey feiner, ZurückEunft wurde er 
dem diterr. Gefandten am fpanifhen Hofe, Fürſten Aloys v.Kaunitz 
zugetheilt und lebte mehrere Jahre zu Madrid. 1820 war er in der 
Umgebung des Fürften Cart von Schwarzenberg, war bey deſſen 
Tode zu Leipzig, und erbielt den Auftrag, die Leiche des Fürften 
nah Prag zu begleiten. Hierauf wurde er auf Verwendung des Feld— 
marfchall: Lieutenanıs Freyh. v. Qangenau, der M. verfonlidh kann— 
te, feine Talente und Kenntniffe ſchätzte, bey der Militär: Commiifion 
der deutihen Bundesverfammlung zu Frankfurt a. M. als Haupt: 
mann angeitellt. Er ftarb dafelbit den 13. May 1829. 
Mayrbofer, Job., k. E. niederöfterr. Regierungs⸗Concipiſt und 
Bücher: Kevifor in Wien, ift geboren 1787 zu Steyer im Traun: 
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kreiſe. Er fludirte erft Theologie, dann die Rechte und wurde hierauf 
bey dem Bücher: Kevifionsamte in Wien angeitellt. Er fhrieb „Ge 
dichte“,, Wien 1824 , die fih durch Originalität und Gefühl auszeich— 
nen; auch mehrere Auffüge für inländifche Zeitfchriften. ‚ 
Mayfeder, Jof., kak. Kammer-Virtuos in Wien, Solofpieler bey 
St. Stephan und imHoftheater nächitdem Karnthnerthore, einer der 
bedeutendften Violinfpieler neuerer Zeit, auch talentvoller Componiit 
für diefed Inftrument, iſt geboren 1790 zu Wien. Seine früh er 
wachten mufifalifhen Talente wurden durch die Leitung des rühmlich bes 
fannten Shuppanzigb zuerſt, jedoch nicht lange Zeit, ausgebildet, 
feine weitere Bildung verdankt M. größtentheils fi felbft. Trog feiner 
äußerten Befceidenbeit, da er nie Kunftreifen unternahm, und über: 
baupt ein flille$, zurückgezogenes Leben führt, bat ſich ME Ruf ald 
Virtuoſe fowohl im In» als auch im Auslande verbreitet. Seine vor 
züglichiten Eigenfchaften find: Eine fehr ſchöne reine Sntonation, ſchöne 
Bogenführung, glänzendes Spiel und große Nettigkeit in Paflagen. 
Selbſt Paganini lief dem ausgezeichneten Künftler volle Gerechtig— 
keit widerfahren. Die Zahl von M.’S bisher herausgegebenen Werken 
überfteigt 50, worunter 6 Quartette, 4 Concerte, 2 Trios, mehrere 
Polonaiſen für die Violine mit Orcheiterbegleitung , und eine große 
Anzahl von Variationen, Rondeaus ıc. eine Compofitionen find 
durchaus brillant und gefällig, ohne jedoch auf ausgezeichneten Kunft- 
werth Anfpruch machen zu Eönnen; viele derfelben wurden auch in vers 
fohiedene Arrangements gebracht. 
Mazocha, ein merkwürdiger Erdfall im Brünner Sieife Müh: 
rens von einer Breite von 50 und einer Ziefe zwiſchen 74 bis 100 Wie 
ner Klafter, in der Nähe der Dörfer Willimomwig und Oftrom. 
Steile, ſchroff abgeſchnittene graue Kalkfelfen umfchliefen faft in gleis 
cher Höhe den Erdfall. Auf dem Grunde desfelben fchlängelt ſich ein 
Flüßchen — die Punkwa. Nocd immer wird in geographifhen Werfen 
und Reifebefchreibungen irrig angeführt, men müffe, um in den Ab» 
grund der M. hinabſehen zu Eönnen, fi) auf einen überhängenden Stein 
legen, oder, auf dem Steine ftehend, mit, vorgebeugtem Leibe hinab» 
feben. Das eiferne Geländer des kühn über den Rand bingebauten Eleis 
nen Zempels biethet eine fo gefahrloſe Gelegenheit zum Hinabſchauen, 
daß jedes Kind forglos in die Tiefe blicken kann. Der zweyte Punct, 
von dem man einigermaßen die M. überfehen kann, ift auf der Sübd— 
weitfeite, wo man auf einer fhmalen, ſchiefen Fläche etwas tiefer bins 
abſchaut. — Der fürftl. Liechtenſtein'ſche Hüttendirector Carl 
NRudezinfky ließ fih am 15. Juny 1784 und fpäterhin der Altgraf 
Hugo Salm, in diefen Abgrund hinab. Sm Gent. 1829 gelangten 
mehrere Leute mittelſt Stricken hinab, um den Leichnam eined Mens» 
fhen aufzufuhen, welder ſich hineingeftürzt hatte. — Den mährifhen 
dahmen: Mazocha (Stiefmutter) erhielt der Erdfall von einer Sage, 
welche Sof. Ritter v. Hammer in einem Gedichte anmuthig erzählt. 
Mazurafen , beijen die in den Ebenen Galiziens wohnenden 
Polen, zum Unterſchiede der Gebirgsbewohner, welde Goralen (f. d.) 
genannt werden. Sie find im Ganzen weniger vortheilhaft gebildet als 
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diefe, minder ſchlank, haben einen kleinen, ſchlapp eingebogenen Leib 
und hohle bleiche Wangen, aud weniger Ihätigkeit, Gemandtheit und 
Stärke, höchſt wahrfheinlih eine Folge ihrer dürftigen Lebensweife. 
Doch gilt diefes natürlich nicht von den Bewohnern der Städte und von 
dem jungen polnifhen Adel, unter welchem man viele wohlgebildete, ja 
ausgezeichnete Geftalten fiebt. Inter den M. bemerkt man aud eine 
vorherrſchende Neigung für geiftige Getränke, befonders für Wrannt- 
wein, ber oft in großem UÜbermaße genoffen wird, und wohl aud feis 
nen verberblihen Einfluß auf leibliche und geiftige Naturgaben äußern 
mag. 
Mazzuchelli, Giovanni Maria, einer der verdienftvollften Li— 
terarbiftorifer Staliens, geboren aus gräflihem Gefchlechte zu Brescia 
den 28. Dct. 1707. Nach vollendeten Studien, zu deren Hauptgegen« 
fand M. die Gefchichte der Literatur feines Waterlanded machte, begann 
er feine fchriftitellerifhe Laufbahn mit vielem Eifer, und bewies unermeßs 
lichen Fleiß und eine faft unglaubliche Belefenheit in allen feinen Werken. 
Er ftarb in feiner Vaterftadt den 19. Nov. 1765, und hinterließ im. 
Drude außer mehreren einzelnen, mit, mufterhafter Genauigkeit und 
Vollſtändigkeit gearbeiteten Biographien fein vortreffliches Perikon : 
Gli scrittori d’Italia, cio& notizie storiche e critiche intorno alle 
vite ed aglı scritti ‘de’ letterati italiani,.6 Bde. Brescia 1754— 
63. $erner: Notizie istoriche ecc. alla vita di Archimede Sirac, 
ed. 1737. — Notizie intorno ad Isotta da Rimino eb. 1759. Das 
Verzeihniß von M.'s reiher Münzfammlung gab P. A. Gaetano 
heraus, 2 Bde. Venedig. 1761—63. 

Mazzuchelli, Pietro, Priefter und Altertbumsforfcher, war 
geboren zu Mailand den 22. July 1762; nad vollendeten Studien 
wurde M. 1785 Scriptor, 1804 Auffeher, und endlih 1823 Prafect 
der Ambrojlanifchen Bibliothek dafeldit. Er ftarb den 8. May 1829, und 
hinterließ nebft mehreren handſchriftlichen Werken über alte und neue 
Sprachen, Geſchichte und Literatur auch das gedrudte Werk: Lettere 
inedite di Annib. Caro, Mailand 1827. 

Mechetti, P., qm. (quondam) Carlo. Unter diefer Firma betreibt 
Pet. M. die von feinem Obeim Cart M. übernommene Kunfthandlung 
in Wien. Er ift der Verleger der 6 letten Bände von Bartſch's 
Peintre graveur. Als folcher hat er um die Kunft wirklich Verdienſt, da 
fi felbft die anfehnlichften Buchhandlungen nit hatten entfhließen 
können, die Fortfegung eined Werkes zu druden, bas troß feiner Vor: 
trefflichkeit und Unentbehrlichkeit nur einen zweifelhaften kaufmänniſchen 
Vortheil verfprad. (Der ganze Reſt diefes Buches ift jetzt im Beſitze 
des Leipziger Buchhändlers Barth.) M. beſchäftigt ſich hauptſächlich 
mit Mufit: Verlag. Früher hatte er mehrere bedeutende Kirchenwerke an 
ih gekauft: Preindl’s 63 Offertorien und 6 Meflen, Halm’s Com: 
pofitionenzc. Sein Verlags » Catalog enthält werthvolle Artikel in mebre: 
ren Gattungen der Tonfunft, von Autoren wie Fefca, Spohr, Mor 
iheles, C. Czerny, Mayſeder, Thalberg, Leidesdorf, 
Piris, Rzehaczek ꝛc. M. it der Verleger der beliebten Can: 
nerfhen Zanzcompofitionen, deren Zahl fih ſchon über 100 beläuft, 
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Er haͤlt auch ein bedeutendes Lager von Alabaſter-Waaren. Auch verlegt 
er viele Portraits von Künſtlern und andern ausgezeichneten Perſonen, 
größtentheils von dem genialen Kriehuber litbographirt. 

Mechitar (Mebitar) di Pietro, Stifter der Congregation ber 
Mechitariſten, war geboren 1676 in der Stadt Siwas oder Sebaſtia, 
‚in Aleins Armenien. Seine erfte Erziehung erhielt er von 2 Nonnen. 
Srübzeitig weihte er fih dem Dienfte der Kirche, ward bereits im 20. 
Fabre Prieiter, und begann nun aus allen Kräften zu ftreben, den in 
geiitiger Beziehung fehr geſunkenen Zuftand feiner Nation zu beben. 
1700 ging er nah Conſtantinopel, wo er predigte, und bald mehrere 
Schüler fammelte. Trog mehrerer Widerwärtigkeiten begründete M. bereits 
1701 feine Eongregation, mit welder er 1703 nah Mothon in Morea 
ging, wo ihm die venetianifhe Regierung, unter welder damahls gan; 
Morea fand, einen Plat anwies, um ein Klofter und eine Kirche zu 
erbauen. 1715 ging er, da Morea von den Türken bedroht wurde, mit 
feiner Gefelfhaft nah Venedig und erhielt von der Regierung für 
ewige Zeiten die Infel ©. Lazzaro zum Geſchenke, wo er ein neues 
Klofter und eine Kirche erbaute, und die Freude hatte, die von ihm 
geftiftete Congregation ſchnell emporblüben zu feben. Er ftarb daſelbſt 
ben 16. April 1749 im 83. Jahre feines Alters. S. den folg. Art. und 
Eongregationder Mechitariſten in Wien. 

Mechitariſten beitehen in mehreren Städten der öjterr. Monarchie 
(Wien, Venedig, Elifaberhftade). In Wien wurden die M. 
“ 1810 aufgenommen, nachdem fievon der damahligen franzöf. Regierung 
von Trieit fortgefhafft worden waren. Es wurde ihnen durd den Kaifer 
Franz das ehemahlige Capuzinerklofter am Platzel in der Vorſtadt 
St. Ulrich zur Nugnießung angewiefen, weldes fie jedoch 1813 dur 
Kauf als Eigenthum an fi brachten. 1815 wurten ſie vom Amortifariond- 
geſetze befregt. Ihre Religion ift die römifch = Eatholifhe, ihr Ritus der 
ſyriſche, ihre Schrift» und Kirchenſprache die armeniſch-haykaniſche. 
Die Zöglinge erhalten nad dem Lehrbuch des Stifters Mechitar (f. d.) 
in der armenifhen Sprache Unterriht, die zu Prieftern beftimmten 
Zöglinge lernen aud die lateiniſche Sprache und die Theologie, ibre 
Studien begründen jedoch feine Befähigung zu einer Amtswirkfamkeir 
im Innern des öfterr. Kaiferftautes. Ihr Stand in Wien ift 28 Prieiter 
und Layenbrüder. Zöglinge aus Armenien zur Erziehung haben fie 10. 
Vergl. CongregationderMecitariftenin Wien. 

; ee der obligaten Mannfchaft, ſ. Tapferkeits : Me: 
alle. 

Medias (Medwiſch), fiebenbürg. kön. Freyftadt und Hauptort des 
gleihnahmigen Stuhles, liegt am linken Ufer der großen Kokel in einem 
von biefem Fluſſe durchſtrömten Thale. M. zählt 5,900 Einwohner, mei- 
ftens Sachſen und Walachen, welde fih nesft ihren Handwerken aud 
auf andere Wirthfchaftizweige, befonders auf den Weindau verlegen. 
Die Stade it mir Mauern umgeben, hat 6 Ihore, einen großen Markt: 
platz, eine lucherifhe Hauptkirche, ein luth. Sy.nnaflum mis Bibliothek, 
ein Sranciscanerkloiter , ferner Kirchen der MReformirten, der unirten 
und nicht unirten Griechen, ein Armenhaus und ein Poftamt nedft einigen 
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andern Cameralämtern. In der Gegend wächſt vortreffliher Wein, in 
neuerer Zeit wurden auch Verſuche gemacht, eine Art Champagner bier 
ju erjeugen. 

Mediafer Stuhl, im Lande der Sachſen, in Siebenbürgen, 12 
Q. M. groß. Sein Boden ift zwar fandig, aber gut cultivirt, jedod 
zum Anbau des Weirens und Hafers ungünftig; hingegen gibt er dem 
türkifben Korn unvergleihlibe Nahrung, und bringt faft überall vor: 
trefflihen, und den beiten Wein in ganz Giebenbürgen hervor. Die 
32,000 Einwohner find meiſtens Sachſen, und nähren fi von Acer: 
und Weinbau, treiben auch gute Viehzucht. An Wohnorten bat diefer 
Stubl 1 Stadt (die Eönigl. Freyſtadt Medias), 5 Markrfleden und 
2l Dörfer. 

Medieiniſch⸗chirurgiſche Joſephs-Akademie. Diefes ausge 
zeichnete Lehrinſtitut Wi en’s befinder fi in der Wahringergaife Nr. 221, 
der unvergeßliche Kaiſer Joſeph ift deifen Stifter, und ließ auch das ſchöne 
Gebäude desfelben, eines der prächtigften in Wien, aufführen. Sie 
wurde den 7. Nov. 1785 mit Feyerlipkeit zu dem Zwecke eröffnet: Die 
dfterr. Armee mit taugliden Arzten und? Wundärzten zu verfeben. 
1822 erhielt diefes Inſtitut unter Kaifer Franz I. eine neue, zweck— 
mäßige Einrichtung, und wurde, nachdem feit mehreren Jahren Eeine 
öffentlichen Worlefungen mehr gehalten worden waren, den 6. Mov. 
1824 zu diefem Zwede aufs Neue feyerlih eröffnet. Die Beltimmung 
diefer Lehranſtalt ift nunmehr in zwey Lehrcurfen, ſowohl geſchickte Feld» 
&irurgen, als auch, da fie das Studium der chirurgiſchen und meticinifchen 
Wifenfhafren vereint, gefhicte Feldärzte überhaupt zu bilden. Der 
Unterricht wird in zwey Lebrcurfen, einem Eleineren, bloß cirurgifchen, 
welcher zwey Jahre währt, und einem großen, mediciniſch-chirurgiſchen, wel: 
her fünf Jahre dauert, eingetheilt. Jene Individuen, welde den Eleinen 
Eurs gebörig beendigt haben, treten in der Armee als Unterärzte ein, und 
werden Pätroni chirurgiae. Individuen aber, welde die Gymnaſial— 
ftudien abfolvirt haben, können den zweyten Jahrgang wiederholen, 
die Augenheilkunde dazu ftudiren, und werden, nad) erhaltener encyklo: 
pädifch « medicinifher Bildung Magistri chirurgiae, und fönnen als 
Oberchirurgen bey der Armee eintreten. Die Unterdirurgen haben die 
Verpflichtung, durh 8 Zahre, die Oberdirurgen durh 10 Sabre in 
der Armee zu dienen. Zum großen Curſe gibt die Armee jährlib 30 der 
fühigen feldärztlichen Gehülfen ab, welche jedoch die philoſophiſchen Studien 
vollendet baben müſſen, nah Vollendung diefes Eurfes finden, wie an 
der Univerfität, zwey firenge Prüfungen Statt, die Candidaten verfaſſen 
darauf zwey Krankengeſchichten, unterwerfen fi einer dritten öffentlichen 
Prüfung, ſchreiben eine Differtation, und werden fodann Doctoren der 
IM-dicin und Chirurgie, wie auch Magifter der Augendeilkunde und Ge: 
burrsbülfe, und treten in der Armee als Oberärzte ein, in welder fie 
verpflichtet find, 15 Sabre zu dienen, fie haben dabey diefelben Rechte, 
wie alle auf Unverſitäten graduirten Doctoren. Auch nimmt das Anftitut 
Civilſchüler für beyde Curfe an, weldye, außer daß fie Eeine Gage beziehen, 
gan; den Übrigen Schülern glei gehalten find. Sämmtliche Zöglinge 
der Akademie tragen die Uniform der k. k. Beldunterärzte, und belaufen 
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fih durdfchnittsweife an 450. Der Directiond» und Lehrperfonalsitand 
der Akademie ift gegenwärtig folgender: 1 Director (jeßt der E. E. Hof: 
‚rath und oberfte Feldarzt, J. N. Isfordink), 1 Vicedireitor, 1 beitäns 
diger Secretär, 15 wirkliche, 27 Ehren: und-37 correfpondirende Mits 
glieder, 12 Profeiforen, welche zugleich E. k. Räthe und Stabsfeldärzte 
find, 1 Profector, 1 Notar, 2 Auffeher der Zöglinge fammt dem nöthis 
gen Dienftperfonale. An Hülfsmitteln und Sammlungen beißt die Anftalt: 
1. Eine fehrreihhaltige Büdherfammlung, welde an 6,000 
Bünde zähle, und alle Fächer der Medicin, Chirurgie, Anatomie, Bo— 
tanik und Naturgefhichte umfaßt. Außerdem find mehrere vortreffliche 
Manuferipte aus dem Face der Medicin und Chirurgie vorhanden, wor: 
unter fehr intereffante Beantwortungen der durch die Akademie geftellten 
Preisfragen. Die Benütung diefer Bibliothek ift jedoch, wie natürlich, 
nur den Profefforen und Eurfiften der Anftalt geftattet, leßteren find vier» 
mahl die Woche dazu 2 Stunden eingeräumt. II. Eine, an 3,000 
Stücke zählende Mineralien: Sammlung, nah Fiſcher ge 
ordnet, und Gebirgsarten, Veriteinerungen, fo wie aud eine Sammlung 
für die Kennzeichenlehre enthaltend, damit ift zugleich eine Conchylien⸗ 
Sammlung aus 5,300 Eremplaren, nah Lemarck, beitebend, verbunden. 
II. Einezoologifhe Sammlung von 3,000 Eremplaren, melde 
an Zoophyten 98 Arten, an Eingeweidewürmern in-70 Gläſern 43 Arten, 
an Schalthieren 29 Arten, an Anfecten 1,200 Exemplare von 650 Arten, 
an Kruftaceen 49 Stüde von 17 Arten, an Anneliden 100 Eremplare, 
an Cirrhipeden 9 Exemplare, an Fiſchen 3 Käften voll, an Reptilien 70 
Eremplare, an Vögeln 279 Eremplare von 206 Arten, an Säugetbieren 
59 Eremplarevon Al Arten enthält, noch find viele Skelette, und 10 vollitäns 
digeSammlungen von Zähnen der&äugethiere vorhanden. IV. Ein botas 
nifher arten, welder theild in einem Glas» und Gewächshauſe, 
theils in freyer Quft über 4,000 Arten, befonderd Medicinals und Gift 
pflanzen enthält. V. Eine Sammlung phyſikaliſcher und de: 
mifher Apparate in Verbindung mit dem chemifchen Raboratorium, 
welches fih durch eine Warferleitung, einen Dampfapparat und Dörr: 
Eaften auszeichnet. VI. Ein Herbarium der deutfhen Gifts 
pflanzen, und Sammlung von in Wachs geformten Giftſchwämmen 
zum Behufe der Vorlefungen über gerichtliche Argnepkunde, ferner Ob: 
ductions- und Rettungskäften für Scheintodte, nebit vielen dazu gehöri- 
gen Snftrumenten, Apparaten und Modellen, einer Sammlung von 
Heilmittelm in 3 Glasſchränken, und ein chirurgiſches Armamentarium. 
Befonders wichtig, höchſt merkwürdig, ja einzig in feiner Art aber iſt 
VIL. das dafelbft befindlihe anatomifhspathologifhe Mufeum, 
welches , nebſt verfchiedenen Producten und Präparaten , die fih, 
theils getrocknet, theils in Weingeift aufbewahrt, theils in Wachs geformt 
auf 400 Stüde belaufen, Inſtrumente und Mafchinen, nebſt der höchſt 
wichtigen Anochenfammlung und Sammlung von Gehörpräparaten von 
Menfhen und Thieren, befonders in fieben Saͤlen jene merkwürdigen 
anatomifchen Wacspräparate enthält, die in Florenz unter ber 
Leitung des berühmten Abbe Felir Fontana, von Moscagni ver 
fertigt wurden. Diefe wahten Meiſterſtücke des menfhlichen Kunftfleißes 
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werdenin Schränken von Roſenholz unter Spiegelgläfern, mit weiß feldenen 
Draperien und grünfeidenen Vorhängen verfehen, verwahrt. Uber den 
MWachspräparaten hängen deren colorirte Zeichnungen in Rahmen und, 
Glas. Der erite Saal enthält die Bänder und einen Theil der Muse 
Eel: Präparate, der zweyte umfaßt die Bortfegung und das Ende der 
Muskeln, den Anfang der Eingeweide, mehrere Mißgeburten, und in 
der Mitte eine mit großer Kunit verfertigte fcalpirte Wachsfigur, auf 
welcher die auf der Oberfläche liegenden Lympbgefäße, fo wie das Nerven 
gefleht befonders ſchön dargeitelle find. Sm dritten Saale iſt die Fortſe— 
bung und das Ende der Eingeweide, mehrere Mißgeburten, und inder Mitte 
wieder eine liegende Sigur, worauf die Venen des ganzen Körpers vorz 
trefflich gearbeitet zu feben find. Der vierte Saal enthält die Daritellung 
der Gefäße im Einzelnen und 2 liegende Figuren im Ganzen, fo wie 
einen Kaften mit feines Einfprigungen mehrerer Eingeweide des menſch⸗ 
lien Körpers, von Doctor Römer bearbeitet. Der fünfte Saal umfaßt 
das- Gehirn, Rückenmark und das Nervenſyſtem; der ſechſte eilf Käften 
mit großen Figuren, woran Muskeln, Gefüße und Nerven ausgezeichnet 
bearbeitet find. Inmitten diefes Saales iſt die berühmte Eopie der medis 
ceifhen Venus, an welcher alle Eingeweide der Bruſt- und Bauchhböhle 
nach einander herausgenommen werden können, und deren Gebarmutter 
einen viermonatlichen Fötus fammt Eyhäuten, Placenta und Nabeljchnur 
enthält. Der legte Saal endlich bewahrt geburtshülfliche Präparate, wors 
unter ſich Fötus nach allen Perioden der Zeugung befinden. Der gewöhnliche 
Eintritt in diefe Säle, wo die Präparate aufgeitellt find, ift nur Gelehr— 
ten, Naturforfhern, Phyſikern, Arzten und Wundärzten erlaubt. All: 
gemeinen Einlaf, jedoch mit Ausfhluß von Srauenzimmern und Kinderr, 
gegen von dem jeweiligen Vicedirector zu erhaltende Eintrittskarten iſt 
von 10 bis 12 Uhr am letzten Donnerftag jedes Monated. Angebenden 
Hebammen ift gegen Vorweifung ded Zeugniſſes ihrer Profefloren der 
Eintritt geitatter, Das kak. Garnifontfpital, in welchem fih fammtliche 
Kliniken befinden, ift mit der Akademie in Verbindung, die medic. Klinik 
zahle 15, bie dirurg. 19, die Augenklinik 20, und die geburtshülfliche 
16, vorzüglich gut beitellte, mit allem Nothigen verfehene Betten. Der 
große belle DOperationsfaal der hirurg. Klinik wird auch zu Vorlefungen 
benüßt. 

Nedicinifeh = birurgifhe Zeitung, eine ber gediegenften, 
wertbvollften und nüslichiten Zeitfchriften ber Medicin und Chirurgie, von 
der jährlich 4 Bde. in 8. erfcheinen. Gegründet wurde ſie ron Hart en—⸗ 
Eeil (f. d.) 1790 zu Salzburg, welder fie tafelbft durch 18 Jahre 
(in den eriten 4 Jahren in Gemeinfhaft mit Metzler) unter fieigendem 
Beyfall herausgab. Nah. Hartenkeil's Tode (1808) wurde diefe Zeit 
fhrift von dem wadern Dr. Joh. Nep. Ehrhart v. Ehrhartitein, . 
Bubernialrath und Landes: Protomedicus zu Innsbruck fortgefest, 
und fommt num fortwährend zu Innsbrück heraus. Das Werk hat 
bereits 38 Ergänzungsbände. F 

Mediciniſche Jahrbuͤcher des k. k. oͤſterr. Staates. Her— 
ausgegeben von den Directoren und Profeſſoren des Studiums der Heil: 
kunde an der Univerfität zu Wien. Cie begannen 1811. Nachdem 1821 
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6 Bände, jeder zu 4 Stücken erfhienen waren, wurde fie ald neue Folge, 
und 1831 vom 10. Bande an ald neuefte Folge (Wien 8.) fortgefebt 
Segenwärtig find die E. E. Leibärzte: Staatsrath Frey. v. Stifft, und 
Hofrath v. Raimann die genannten Herausgeber. Die M. J. liefern 
Verordnungen in Bezug auf das Studium der Heilkundeund aufdas offents 
liche Sanitaͤtsweſen; Beobachtungen und Abhandlungen aus dem Gebiethe 
derNatur- und Heilfunde, der Chirurgie, Ihierargneykunde zc.; Literatur— 
Berichte und Recenfionen. Bon der neueften Folge find bereitd 8 Bände 
eraus. ' ! 
, Medlin, Job. Nep., Prälat, Arhidiacon, emeritirter Eon: 
fiftoriafrath, Ardivar und Domberr des Erzbisthums zu Prag, wurde 
den 1. May 1759 zu Radomifhel, einem Städtchen des Pradiner 
Kreifes geboren, fiudirte die Humaniora in BöhmiſchKKrummaun, und 
die Philofondie zu Olmüs in Mähren, worauf er 1780 in da* Pra— 
ger erzbifchöfl. Alumnat als Zögling aufgenommen, und 1782 zum Prie: 
fter geweiht wurde. Er trat bierauf 1783 die Seelſorge, zuerft als Ca: 
plan inEmaus, dann ald Pfarrerzullnter-Sliwno im Bunzlauer 
Kreife an, welchem Amte er bis 1807 vorſtand, wo er zum Domberrn 
und Prediger in der Metropo:itanfirde zu Prag gewählt wurde. Seine 
Schriften in böhmifher Sprache find: Poftille, oder Erklärung aller 
fonn- und feittäglichen Epifteln und Evangelien das ganze Jahr bindurd, 
2 Thle., Prag 1796. (Diefes Werk ift im folgenden Sabre ins Deuts 
ſche überfetst worden.) — Leben unſers Herrn Jeſu Cbriſti und feiner 
heiligen Jünger, aus den 4 Evangeliften gezogen, eb. 1803. 
Medling (Mödling), niederöfterr. Tandesfürftliher Markt im 
V. U. W. W., 2 Stunden von Wien in einer höchſt maleriſchen Ge: 
gend am Eingange zur Briel (f. d.) mit 283 Häufern und beynabe 
3,000 Einwohnern, welche ſich nebſt andern bürger!. Gewerben aröß: 
tentbeilg mit Wein: und Acerbau befhäftigen. Hier ift ein einener Ma: 
giftrat mit einem Qandgerichte. Merkwürdige Gebäude find hier: Die af: 
terthümliche Pfarrfirde, tie ihre Gründung noch aus den Zeiten der 
Babenberger berfchreibt und fhon im 13. Jabrbunderte im Munde des 
Molkes: Die große Pfarrkirche in Ofterreich biefi. Cie ift dem heil. Otb— 
mar geweiht, und enthält mandes merfwürdige, antiquarifche und bis 
ftorifhe Monument. Unter der Kirche befindet ſich noch eine Conelle, 
welche, fo wie die auf ihr rubende Pfarrkirche die Gage, glei den 
ähnlihen Gebäuden in dem nahen Bertholdsdorf (f.d.) ven den 
Tempelrittern berftammen läßt. Eben fo zeigt man die hinter der Pfarr: 
firhe in M. befindlichen Ruinen ald Trümmer des Temvler : Convertet. 
Hiſtoriſche Gewißheit gibt es jedoch über diefen Gegenftand nicht. Die 
Kirhe wurde in neueren Zeiten mit einem winzigen modernen Evit: 
thürmchen von Blech begabt, weldye mit deren altertbiimlichen und ebr: 
würdigen Baue nicht fehr vortheilbaft übereinſtimmt. Der eigent: 
fihe Glockenthurm fteht ifolirt der Kirche gegenüber. Noch weit alter: 
thümlicher an Form und Bauart als die Pfarrkirche ift die St. Agndien: 
oder Spitalkirche, das ältefte Denkmahl der Baukunft in M. Noch bes 
finden ſich dafelbft das alte Katbhbaus, Schranne genannt, eine Caſer— 
ne und ein recht artig gebautes und freundlich gelegenes Badhaus mit 
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einer Eifen-Schwefelquellevon 9—10 Brad Reaumur, welches, vereint 
mit den reizenden limgebungen M.’s im Sommer viele Gäfte aus der 
Reſidenz bieber lockt. Höchſt intereſſant iſt die Ruine der alten Felſenburg 
M., woſelbſt einſt eine Seitenlinie des Baben berg'ſchen Stammes 
reſidirte, und ſich Herzoge von M. nannte (ſ. Babenberger). In 
der Folge beſaßen die mächtigen Orafen von Cilly die Veſte M. Trok 
allen Verheerungen, welche Zeit und Ariegsvorfälle an den Zinnen dies 
fer ehrwürdigen Burg verübt hatten, zeigte ſich dieſelbe noch vor v0 
Jahren in ziemlich impofanter Geftalt. Eeit den letzten Stürmen ‚ wel 
he diefes Gebäude 1607 von den ungar. Mifvergnügten erlitt, zerfiel 
es zwar in Trümmer, allein dieſe Trümmer zeigten noch hinlänglich die 
Herrlichkeit des kühnen Baues, an welchem 10 Jahrhunderte faft fpurfog 
rorübergegangen waren. Leider zerſtörte der Vandalismus der Bewohner 
dieſer Gegend ſelbſt dieſes unſchätzbare Denkmahl des Altertbums zum 
größten Theile. Alle Häufer in der fogenannten Klauſe wurden im 8, 
Jahrhundert von dem Mauerwerk der alten Herzogsburg erbaut. &o 
blieb von den mächtigen Trümmern eines Gebäudes, am melde ſich viele 
der größten Erinnerungen des Vaterlandes und eines herrlichen Fürſten— 
ftammes fnüpfen, dem Ofterreich fo viel verdankt, nichts mehr übrig, 
als einzelne unzufammenhängende Ruinen der Ringmauer und einige 
bohe Wände, melde auf die Größe und den einftigen Umfang binden: 
ten und der nahen modernen Antiquitäten in ihrer grandiofen Einfach— 
beit zu fpotten feinen. Auch diefe letzten Nefte würden wahrſcheinlich 
bald gan; von der Erde vertilgt worden feyn, hätte nicht eine höhere 
Verordnung dem Unfuge Einbalt getban und fo wenigftens das gerettet, 
was von diefen ehrwürdigen Überbleibſeln der vaterländifhen Heldenzeit 
noch gerettet werden konnte. ’ 
Mednyanszky v. Medgyes, Aloys Sreyb., E. k. wirkl. Hof: 
rath und Mitglied mehrerer gelehrter Gejellfhaften , ift geboren den 
20. April 1784 zu Priekopa in der Thuroczer Geſpanſchaft Ungarns, 
aus altadeliger Familie, die [hen zu den Zeiten Ludwig's des Gro— 
Ben und Siegmund’s von Luxemburg wichtige Kriegsdienfte geleis 
fter und ſich befonders durd ihre ftete Anbänglichkeit an die öfter. Re: 
genten ausgezeichnet hatte, wofür das Gefchlecht bereits von Kaifer F ers 
dinand I. mit einem neuen Wapen und vielen Freyheiten begabt, 
ven Leopold I. aber in den Ereyberenitand erhoben wurde. M. 
erhielt feine erfte Bildung im Piariiten Collegium zu Teenciin, O0 
fodann 1797 dur Begünitigung des Damahligen Sinanjminifters, en 
fen von Saurau, in dag Thereſionum in Wien und zeichnete Ni 
an diefer Akademie, fo wie fpäter in der Lehranftalt zu P A z 
durch Talente, Fleiß und Verwendung aus. Nach vollendeten m 
dien erbielt M. eine Stelle bey der ungar. Hofkanzley ın Wien. * 
milienverhältniffe veranlaßten ihm jedoch, dieſe Anſtellung bald wieder 
aufzugeben und ſeinen Aufenthaͤlt auf ſeinen Gütern in der Neutraer 
Geſpanſchaft zu nehmen, wo er ſich mit vielem Eifer dem wiſſen ſchaftli⸗ 
chen Betriebe der Landwirthſchaft widmete. In den Vorbereitungen zum 
großen Kampfe 1809 jeigte M. glübenden Parriotismus und diente ſeit 
diefer Zeit dem Staate bey jeder Öelegenheit mit ſtets bewährter Uner— 
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fhrocdenheit und Vaterlandsliebe; es gibt faft kein nationales Unterneh 
men in Ungarn, das fich nicht M.'s eifriger Mitwirkung zu erfreuen 
hätte. Beym Reichſstag 1825, eines der thätigften Mitglieder der oberen 
Kammed, ward er nach deifen Beendigung zum Ausfhuß-Mitgliede ers 
nannt, der mit der Durchſicht der neuen, dem nächſten Reichstage vor 
julegenden. Sefegentwürfe beauftragt war, an welder wichtigen Stelle 
. er ebenfalld feinem Waterlande die erfprießlichiten Dienfte leiftete. Vor 
5 Jahren ward M. aufs Neue in den Staatsdienft ald Rath bey ber di- 
tigirenden Randesftelle in Ofen berufen und 1834 ward ihm bey feinen - 

vorzüglichen Eigenſchaften bereits die Beförderung vom tatthalterey: 
rathe zum Mofrathe bey der ungar. Hofkanzley in’ Wien. Seit 1810 
fhon beſchaͤftigt ſch M. unermüdet mit literarifhen Arbeiten, worin er 
ebenfalls fehr Verdienſtvolles leiftete. Er nahm Antheil an dem patriotis 
fhen Tageblatt und dem Heſperus von Andre, weld letztere Zeitſchrift 
im Verlaufe mehrerer Sabre eine Menge topographifher, ftatiftifcher, 
naturbittorifher und gefhbichtliher Aufſaͤtze von feiner Feder enthält. 
Seine vieljährige literariihe Verbindung mit Hormapyr war für die 
Geſchichte, fo wie jene mir. dem Grafen Hugov. Salm für Techno— 
logie und rationelle Landwirthſchaft von den günftigften Folgen. Seine 
Schriften find: Malerifche Keife auf dem Waagfluffe, mit Kupf., Peſth 
1826. — Erzählungen, Sagen und Legenden aus Ungarns Vorzeit, 
eb. 1829. An der Herausgabe des Hormahyr'ſchen Archives für Ge— 
ſchichte ꝛc. nahm M. ſeit 1817 thätigen Antheil, fo wie er mit demſelben 
auch von 1820—29 das Taſchenbuch für vaterländifche Geſchichte herauf 
gab. M. befist eine ber. reihhaltigiten vaterländifhen Urkfundenfamm: 
lungen. . 
Megerlev. Mühlfeld, Job. Gedrg, war den 22. Juny 1780 
zu Wien geboren. Nach kaum vollendeten Studien, in denen M: fich 
außzeichnete, ernannte ihn Kaifer Franz am 6.May 1802 zum Euftos» 
gebülfen der Naturalien : Cabinete. Vorzüglich waren ed nun Entomio: 
logie, Mineralogie und Botanik, denen er feine volle glühende Thätig— 
keit weihte. Nur allzufchnell mußte er jedoch diefe Bahn verlajfen, 
da er ſchon 1806 zum E. k. Hoftaramtsofficier ernannt wurde. Den 
Werth feiner naturbiftorifhen Schriften haben verfchiedene Eritifche Blät: 
ter gewürdigt, noch mehr aber fpricht für deren Vorzug der Umftand, 
daß die meilten vaterländifchen gelehrten Vereine ihn in ihre Mitte auf: 
nahmen. Eine neue Bahn öfinete ib M. 1810, als Hofconcipift der 
k. E, allgemeinen Hofkammer, wozu er in Rückſicht feiner juridifchen 
Geſchaͤftsbildung, feiner vielfeitigen Talente und feiner raftlofen Thätig— 
Beit befördert wurde. Noch mehr Impuls erhielt fein ſchriftſtelleriſches 
Leben duch feine 1816 erfolgte Ernennung zum Archivsdirector ber 
k. k. allgem. - Hoflammer. Die Zwecnöfigteit feiner Anordnungen, 
und die gelungene Ausführung derfelben, envarben ihm nicht nur die 
Anerkennung feiner, Hofitelle, das Arhiv auf eine höhere Stufe der 
Vervollkommnung gebracht zu haben, fondern es ward ihm auch zur 
Belohnung der hiedurch erworbenen Verdienfte fein ſyſtemmaͤßiger Gehalt 
um ein Bedeutendes erhöht. Kaum war es ihm in Folge diefer Umſtal— 
tung möglich geworden aus ber lang verborgenen reihen Quelle zu ſchö— 
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pfen, fo unternahm er es, aufgemuntert durch die erhaltenen Auszeichs 
nungen, vor Allem, einigen an ihn ergangenen Anforderungen zu ent: 
fpredyen. Unter dem in Folge derfelben gelieferten größeren Ausarbeitun: 
gen verdienen bier, vorzüglich wegen ihres allgemeinen Interefles: Eine 
vollftändige Gefchichte des Steinkohlenbaues in der ganzen üfterr. Mo: 
narchie; eine Zufammenftellung der Finanzgefeße ; eine auf Anforde— 
rung des Minifteriumsd der auswärtigen Angelegenheiten gelieferte Aude 
arbeitung in Berreff der Reichs Römermonathe, endlid) einer volkindi: 
gen Gedichte des Schloſſes Ambras und der Herrfhaft Orth er. 
waͤhnt zu werden. In gerechter Würdigung der erworbenen vielfeitige 
Verdienfte, und zur ferneren Aufmunterung war ihm ſchon 1818 ge 
k. E. Nathititel tarfrey verlieben worden. Waterlandsliebe und MR ei 
thätigkeitsfinn waren Charafterzüge M.’d. So erweckte der —— 
Brand der königl. böhm. freyen Bergſtadt Kuttenberg am 9 = 
1823, feine Theilnahme in fo hohem Grade, daß er ſich entfchloß * 
in hiſtoriſcher und ſtatiſtiſcher Hinſicht gleich wichtige und ausgezeichnete 
Geſchichte diefer Bergftadt zu entwerfen, und den ganzen bedeutenden 
Ertrag diefer Schrift den dur den Brand Verunglüdten zu widmen. 
Der einfahe Nahme eines Bürgers von Kuttenberg galt ihm für 
die fhönfte Anerkennung feines uneigennügigen Strebens. Auf gleiche 
Weiſe hatte er den Ertrag zweyer anderer Schriften, als der „Erinne- 
rungstafel an bie vorzüglichften unter der Regierung Franz I. in das 
Leben getretenen gemeinnügigen Inſtitute mit 4 Auflagen in einer Ge: 
fammtzahl von 9,245 Exemplaren, dann der „Erinnerungsblätter an 
alle unter der Regierung Franz I. zur Wohlfahrt feiner. deutſchen 
Staaten erfloffenen allerhöchſten Entfhliefungen“ ebenfalls mit zwey 
bedeutenden Auflagen, dem Beften der Blinden des öfterr. Kaiſerſtaates 
gewidmet; denn die gänzliche Hülfloſigkeit diefer Armen , die der ewi- 
gen Nacht überlaffen bleiben, erregte fein tiefſtes Mitleid, und dem 
Drange feines Herzens folgend, ftrebte er durch feine literarifche Thaͤtig⸗ 
keit den ſchönen Zweck der Anftalten , die dichte Finfternig mit dem 
Lichte des Geiftes zu erhelfen, — nad Kräften zu fördern. Er war 
auch fo glücklich durc die Herausgabe diefer Werke, jenen Inftituten 
einen Betrag von 15,000 Gulden E. M. zuzumenden. Ja fein Eifer 
ging fo weit, daß er fi) bey allen feinen bedeutenden Berufsarbeiten 
nad dem Austritte des Freyberrn von Hormayr entſchloß, dat von 
diefem, wie es allgemein befannt, nur mit vielen Opfern erhaltene 
„Archiv für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunſi“ fortzuſetzen/ 
und mit dem fürftl. Schwarzenberg'ſchen Rathe und Bibliorhetar 
Emerih Thom. Kohler die Nedaction desfelben zu übernehmen , 
welche er auch 1829—30 beforgte. M. ftarb plöglich als eines der erſten 
Opfer der in Wien ausgebrochenen Cholera am 15. Sept. 1831. Sein⸗ 
vorzüglicheren fchriftftellerifchen Leiftungen mit Übergehung einiger belle: 
sriftifcher Verſuche, die theils als Gelegenbeitsgedichte bey fpectellen Un: 
läffen erſchienen theils in Hofenfelb’s poetifhen Verſuchen, Wien 
1801 enthalten find, dann einer bedeutenden Zahl von Auffägen in 
mehreren Zeitfchriften, vorzüglich im Defperus, den &konomifchen Neuig⸗ 
Defterr. Nat. Encytl. DD. III. 40 
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keiten, merkantiliſchen Annalen, den vaterlaͤndiſchen Blaͤttern, in dem 
Hormany r'ſchen Archive find: Außerordentliche Erſcheinungen in 
dem Gebiethe der Natur zum Nutzen und zur Belehrung für Jeder— 
mann, Wien 1805. — Oſterreichs Färbepflanzen, eb. 1813. — Ab: 
handlung über die dem Getreide und Weinſtocke im Erzherzogthum 
Oſterreich vorzüglich nachtheiligen Thiere, eb. 1805. — Beytraͤge zu 
einer vollitändigen Geſchichte der ehemahligen ſteyermärk. Agricultur— 
Societät, 1819; Manufeript (aufbewahrt in der Bibliothek der Land⸗ 
wirchfhafts = Gefelfchaft zu Grätzſ. — Was that DOfterreih für den 
Steinkohlenbau? 1820; Manufeript (aufbewahrt in der Bibliothek 
des, montaniitifhen Senates der allgemeinen Hofkammer, gegenwär: 
tig der Hoflammer in Münzs und Bergweſen). — Oſterreichiſches 
Adelslericon , eb. 1822. Ergänzungsband, eb. 1824. — Geſchichte 
des k. k. Hofkammerarchives vom Zeitpuncte feiner Entftehung "unter 
Marimilian I. bis zum. Schluſſe 1816, Manufeript (aufbewahrt in 
der Bibliothek der k. E. allgem. Hofkammer). — Merkwürdigkeiten der 
Bergftate Kuttenberg, Wien 1825.— Geſchichte des Echloffes Ambras in 
Tyrol, 1825. Manuſcript; (auf Befehl des Kaifers $ ran; verfaßt). — 
Mremorabilien des öfterr. Kaiferftaates, 2 Ihle. eb. 1825—27. — Ge: 
ſchichte der. k. Patrimonialberrfhaft Orth, 1826. Manufeript; (beyde 
Werke befinden ſich in der Cabinerstibliotbef des Kaiſers). — Erinne: 
rungstafel an die vorzüglichften von dem Regierungsantritte Kaifer Franz 1. 
bis zum Schluſſe 1823, ins Leben getretenen Inftitute, 1, Aufl. eb. 1826, 
dann 4 fpätere Auflagen, deren Ertrag, wie bereits erwähnt, zu tif: 
tungen für Blinde in ber Art beſtimmt wurde, daß ber in jeder Provinz 
eingegangene Betrag zu einer Stiftung für diefe Provinz verwendet wer: 
de. — Erinnerungsblätter an alle unter der Regierung des Kaifers 
Franz I. zur Wohlfahrs feiner deutſchen Etaaten erflöffenen allerhöch⸗ 
ften Entſchließungen, eb. 1830, 2 Auflagen. Zur Geſetzkunde 
bar M. Folgendes geliefert: Handbuch für alle & k. ftändifchen und 
ftädtifhen Beamten, deren Witwen und Waifen, oder Darjtellung 
aller ihnen dur die allerhöchſten Gefeke 1740-1828 zuftebenten 
Rechte und obliegenden Verbindlichkeiten, 9 Ihle. Wien 1809— 30. — 
Volftändige Sammlung ber für Steyermark erflojfenen öfonom. Ge— 
feße, Manufeript (aufbewahrtin der Bibliothek der dortigen Landwirth⸗ 
ſchafts-Geſellſchaft). — Sammlung der auf die fteyerm. Eifenproduction 
Bezug habenden Verordnungen , 3 Jahrhunderte umfallendes Manu: 
feript, 1821 (eben dort aufbewahrt). — Sammlung aller Finanzgefeke 
Dfterreihs vom 1. Juny 1816 bis legten. May 1821, Manuferirt 
(aufbewahrt in der Bibliothek der k. k. allgem. Hofkammer). — Eamm» 
lung der Verordnungen in Münz: und Bergwefen, Manufcript (eben: 
da aufbewahrt). — Sammlung aller von Eeite der Hoffammer in dem 
Zeitraunie vom 13. Nov. 1783 bis zum Schluſſe 1808 in Tabafangı: 
legenheiten erlaifenen Verordnungen, Manufeript. — Zufammenitel 
lung aller dad Taxweſen in Ofterreich betreffenden Normalvorſchriften, 
Manuſcript (aufbewahrt bey der k. E. allgem. Hoflammer). Nod 
hinterließ M. privatim bie [häßbarfien Materialien einer Maturge: 
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(dichte Hſterreichs, wovon der I. Theil: Saͤugethiere, der 2. Inſecten, 
ausgearbeitet find, während zur Fortſetzung viel vorliegt. | 
Megiſer, Hieronymus, war in Stuttgart um 1550 gebo: 
ren. Sein Vater, HieronymusM., eingelehrter Schulmann, fparte 
nichts, um jeinem talentvollen Sohne wiffenfhaftliche Bildung zu Theil 
werden zu laſſen. Das befonders auf der Univerisär zu Tübingen, 
wo der berühmte Reuchlin Lehrerwar, fo fehr geförderte Studium der 
fateinifchen und griechiſchen Claſſiker war auch M.'s Lieblingsbemühung, 
und fein Lehrer, Nicodemus Frifhling, konnte ihm das ehren— 
volle Zeugniß geben, M. babe ſchon in feiner Jugend Predigten ins 
Griechiſche in heroifchen Werfen überfegt. — Biel mochten auf M. ber 
Charakter und die Schickſale feines Lehrers gewirkt haben: Auch er folgte 
dem Beyſpiele feines Tebrers und dem immer allgemeiner werdenden Ans 
triebe, welcher eine Menge proteftantifcher Gottesgelehrten nah Inner 
oſterreich zog, um dort-an Schulen oder Kirchenkanzeln ihr Glück zu 
machen. Beltens empfohlen, zugleich gefhmeidig, nie vorlautin feinen 
Neligiensmeinungen , einzig ſich hingebend den Forfchungen bes Alter: 
tbumes, wozu er inKärntben und Steyermark einen fo überreihen Stoff 
fand, hatte M. die ausgezeichnete Anitelung als Geſchichtſchreiber an 
Erzherzog Carl's Hofe zu ®räs gefunden. Von bier aus unterhielt er 
einen lebhaften Briefmwechfel mit feinen alten Freunden in Tübingen, 
befonderd mit dem gelebrten Sprachkunkigen Erufius (Befandten 
Kaifer Mäarimilian’s II. an den Sultan), dem er noch den 24. 
Jan. 1591 von Grätz aus ſchrieb, ein Beweis, daß er auch nad des 
Erzherzogs Tode ſich dafelbft aufhielt. — Die Univerfität, welche Er: 
berzog Carl zu Gräß errichtete und den Jefuiten übergab, die da: 
durch erfolgten Reibungen mit den Proteftanten, die Reformen, melde 
nah Carl's Tode die Landesadminiftratoren, die Erzherzoge Ernft und 
Marimilian vornahmen, endlich die Einladungen der kaͤrnthneriſchen 
Stände veranlaßten es, daß M., welder von feinem Aufenthalte zu 
Grätz wenig mehr hoffte, nah Klagenfurt zog, wo ibm die gän;: 
lihe Oberhand der Proteitanten und der Schuß feiner Gönner ein bauer: 
baftes Glück verfpracdhen. Da wurde er ald. Rector der Landesſchule anr 
geitelle. M.'s Verdienite um diefe Schulanſtalt ſchützten ibm nicht gegen 
die damabligen durcdygreifenden Mafregeln Ferdinand's II, welche 
den Proteftanten in Kärnthen Schulen und Kirchen verfperrten; da war» 
derte auch M. aus, und vertaufchte bald das ihm feindfelige Schidfal, 
welches ihn einige Zeit herumtrieb, mirdem glücklichen Loſe als hurfürftlic- 
ſaͤchſiſcher Geſchichtſchreiber und Profeflor in Leipzig, welchen Poiten er 
bis an das Ende feines Lebens beybehielt, das er auf einer Reife nad 
Diterreih zu Linz 1616 beſchloß. —M.’s kärnthneriſche Chronik: An- 
nales Carinthiae, 2 Bde. Leipzig 1608—12,.ift ein Werk, wozu - 
ibm Gotthard Ehriftalnik, früher Paftor in St. Veit, danı . 
zu Hochoſterwitz, ein geborner Kärntiner, Materialien und eine 
wirklich ſchon bearbeitete Gefhichte von Kärnthen lieferte. M. kam 
von Leipzig auf den Ruf der Stände 1609 nad Kärnthen, durch— 
fuchte die Archive, fammelte von allen Seiten Beyträge, und legte 
dann, nah Haufe zurückgekommen, Hand and Wert. Ditere Geld: 
40 
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verlegenheiten, über welche er fich in den Briefen an feine Gönner, bie 
kärnthneriſchen Stände, vielfältig beklagte, und bie ihm vom Hofe zu 
Grätz zur Genfur abgeforderten Manufcripte, verzögerten ba$ Werk 
der kärnthneriſchen Chronik bis 1612. Sowohl für die Auflage der Chro— 
nie, als der Landeshandfefte hatten ihm die Stände in mehreren Friſten 
2,300 Gulden überfhict. Won der Landeshandfefte wurden 600 Erem: 
plare aufgelegt. Von der Chronik kamen ebenfalls 600 Eremplare in 
Druck. Außer dem Geldüberfhujfe blieben M. eine Anzahl Eremplare 
zum eigenen Verkaufe. — M. machte fih durd feine Arbeiten fo vor: 
tbeilbaft bekannt, daß ihn Ferdinand II. beauftragte, eine Stam— 
mesableitung bes öfterr. « habsburgifchen Haufes zu verfertigen. Auch er: 
bielt er fpäterhin die Einladung zur Herausgabe der öfterr. Quellenſchrift— 
fteller, von welden aber nur Ennenfel’s Fürſtenbuch allein durd 
ihn berausfam, indem ihn der Tod zu Linz viel zu früh ereilte. 
Mehadia, Markt im walachiſch-illhriſchen NRegimentsbezirke der 
banatifhen Militärgränze hat 1,650 meiltens walach. Einwohner. Fer— 
ner.ift hier ein Salzoberamt, ein Poftamt und ein Contumazbaus. An 
dem Vorgebirge Straifig, am welches fi der Markt lehnt, ſieht man 
die Trümmer der fogenannten ungar. Kirche, welche zum Schloſſe 
Barkany gehört haben foll, und ober M. an der Belareka beginnt 
das paradiefifche, mit Gärten und Feldern gefegnete Thal von M. Die 
berühmten Bäder von M., Herkulesbäder genannt, liegen eine Etunde 
öftlih in dem romantiſchen, rings von malerifhen Höhen umgebenen 
Gfernathale. Der Badeort beiteht aus 25 Häuſern, und hat einen 300 
Schritt langen und 40 Schritt breiten Plaß mit einem Springbrunnen. 
Hier find in Allem 9 benugte und 13 unbenußte Quellen von 29— 48° 
Wärme. Das neuefte und ſchönſte diefer Bäder ift das in QTempelform er: 
baute Earolinenbad mit 2Geſellſchafts- und 2 Ertrabädern, dann folgt 
dad impofante palaftäahnlihe Meugebäude , das Ludwigsbad, worin 
1 allgemeines und 13 Extrabäder find, der Cameraltract für Officiere 
mit der Badekanzley; an ber entgegengefeßten &eite an dem Wege, 
welcher zum Ferdinandsbade und weiter hinab zum Augenbade führt, 
fteht die Hauptwache, das Verwaltungsgebäude , das Traiteurhaus 
und die Militärbarrafen für badebedürftige Soldaten, dann führt der 
Weg an der Cierna zu dem fehr romantifch gelegenen Herkulesbade oder 
Räuberbade, das aus einem allgemeinen und einem Extrabade beſteht, und 
neben welchem 180 hölzerne Stufen zwiſchen Gefträucden zur fogenann: 
ten Räuberhöhle führen. Das Franzensbad ift das befuchtefte. Zur Ba— 
dezeit wimmelt ed in M. von Curgäſten aus der Türkey, Walachey, 
aus Ungarn, Polen, Rußland und wohl auch Deutſchland. 
Meidinger zu Meidingen:Lauterbady, Carl Sreyb. v., 
k. k. nieberöfterr. Landrechtsſecretär, Mitglied der Gefellfchaft natur: 
forfchender Sreunde in Berlin, war geboren zu Trier den I. May 
1750. Nach vollenderem Erudium der Humanioren befchäftigte ſich M. 
befonders mit den Naturwiſſenſchaften, in deren Studium er bald tie 
größten Fortſchritte machte, und felbit als geadteter Schriftſteller auf: 
trat, Sein Lehrer in der Mineralogie war Scopoli, in de 
Grauterkunde aber Jacquin. Auch unternabm M. mehrere Heifen 
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in fremde Länder und machte dabey verfhiedene wichtige Entdeckungen, 
Im Drude gab er heraus; Abhandlungen von Naturalien-Cabineten, 
wie Diefelben einzurichten ꝛc. Nach Linne überfege ꝛc., Leipzig 1772. 
— Dr. Joh. Wilhelm Baumer's Naturgefchichte aller Edelſteine, wie 
auch der Erden und Steine, die bisher zur Arzney gebraucht wurden ꝛc. 
Aus dem Lazeinifhen, Wien 1774. — Dfonomifc s practifche Abhand— 
lung von dem Torfe, oder der brennbaren Erde ıc., Prag 1775, — 
Johann Anton Scopoli's Anfangsgründe der ſyſtematiſchen und practi- 
fhen Mineralogie. Aus dem Lateinifhen, eb. 1775. — Icones pis- 
cıum Austriae indigenorum , 5 Thle. Wien 1794. Auch lieferte 
M. mehrere Auffäge naturhiftorifchen Inhalts in die Realzeitung und in 
die vaterländ. Blätter. Er ftarb, 1818 penfionirt, zu Wien 1820. 

NTeidinger, Job. Sriedr. Sreyb.v., (Water des Vorigen), k. k. 
Hofrath, Ehrenmitglied der bayer. Akademie der Willenfhaften, Chemiker, 
Metallurg und Numismatiker, war geboren zu Lauterbad in Sachſen 
den 1. Sept. 1726. In Leipzig erhielt M. feine erfte wiſſenſchaftliche 
Bildung, dann ftudirte er zu Halle, Göttingen, Erfurt und 
Heidelberg. Die Experimentalphyſik, Chemie und Metallurgie war 
ren feine Lieblingsftudien , befonders deren nüßliche Anwendung bey Fa: 
briken ꝛc. Nad vollendeten Studien durchreiſte er ganz Deutfchland, 
Holland und England, um fi auch in jedem Fache practifche Kenntniſſe 
ju erwerben. Mad feiner Zurückunft erhielt M. eine Anitellung als 
Hofrath und Münzdirector am bifchöfl. Hofe zu Fulda, dann beklei— 
dete er auch ähnlihe Amter zu Trier und Wür;burg, bis er 1766 
von der Raiferinn Maria Therefia nah Wien berufen und als 
Hofrath bey der Hoffammer, fo wie auch ald Münzdirector angeftellt 
wurde. 1774 wurde er fammt feinen Nachkommen in Anerkennung feis 
ner Verdienfte von dem Nitteritande in den Reichsfreyherrnſtand erhoben. 
Nach mehrjährigem rühmlihen Wirken ftarb M. um 1780, Er hatte im 
Drudeberausgegeben: Patrigtifhe Gedanken über das zerrüttete Münz— 
wefen und die Einrichtung einer gefeßmäßigen Kreismünzftatt 2c., Frank 
furt 1765! — WVernünftige Vertheidigung des Conventions- oder 20 
Guldenfußes xc., eb. 1765. Auch hatte M. mehrere fehr nützliche Er: 
findungen und Entdeckungen gemacht, u. a. von der Kraft des electris 
ſchen Feuers auf die Metalle und Mineralien; Schießgewehre mit zwey— 
Eölbig cylindrifchen Ladftöcken zum geſchwinden Laden und weiten Schie— 
fen; Waſſerpfannen, welche das Pulver jtets vor Negen und Feudhtige 
Feit bewahren; eine neue reine Berzinnung ohne Bleyzuſatz, ohne Sal: 
miaf und ohne anderen, der Gefundheit fhädlichen, Beymiſchungen zc. 

Meilen. Das Verhältniß der auslandifhen Meilen zu Miener 
Klaftern ift, wie folgt: (Die öfter. Poftmeile ſdeutſche Meile] hat 
4,000 &Klafter.) 
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{ gleich 31 oder 
Meilen-Anzahl. Wiener | deutfche | Wiener 
| Klaftern- | Meilen | after. 
LRARNDRL 2 ae ua 4071 1 71 
i 12152 3 | 
JJ 24,000 6 — 
19 bolländifihe » 2 » 2 Wi 60,002 15 2 
KuRlenlde ee et 4,000 1 | — 
21 xulliide Werſt.. — 12075 3 75 
8 fhoreifhe Meilen . 2 2-0: 2.2 0.1 123000 — 
10 Schweizer Reifeflundten - . » . . 24,000 6 —_ 
12 ſchwediſche Meilen . » » 2... 11,522 2, 13,522 
7 fpanifde - . 2... 16,002 4 2 


Gine deutfhe Poft wird zu 2 deutfchen Weiten der zu 4 
Stunden gerechnet, deren . - j 30 ' | 
Gine italienifhe Poft zu 8 Mialien, dern . . . . co j auf N Er 

„ franzörifche Poſt zu 2: Lieues ee "7 rad de 
uators 

niederländifche Poft zu eu 2 AM quato: 

„ Schweizer Poft zu 2 Stunden „ ee gehen. 


Eine Kamehlftunde in der Türken beträgt eine gute deutfche Meile. 


Meinert, Jof. Georg, Dr. der Philofopbie, ‚gewefener Pros 
feſſor der Äſthetik, der Kunftgefhichte,, der Pädagogik und der Ge— 
ſchichte der Philofophie an der Prager Univerfität, ift geboren zu Leit— 
merit in Böhmen 1775 ; ftudirse die höheren Wiſſenſchaften zu 
Prag, war von 1803 Profeifor der Poefie, und vorher Profeilor 
der Syntax am Prager Altſtädter Gymnaſium. 1811 trat er ald Univer— 
fitäts « Profeifor in den Ruheſtand, und lebte ſeitdem theild zu Prag, 
theild zu Wien, fpäter aber meiſtentheils (in der beifern Jahreszeit) 
zu Partfhendorf, einem vormahls gräfl. Pacht a'ſchen, jetzt feis 
nem Sohne gehörigen Gute, im Kuhläntchen Mährens, den Willen 
ſchaften. Hier entitand feine vortbeilbaft befannte Schrift: Fylgie oder 
alte deutfche Volkslieder in der Mundart des Kuhländchens, Wien und 
Hamburg 1817. Er war der Herausgeber des „böhmiſchen Wanders— 
manns,* Zeitſchrift in deurfcher und böhmifcher Sprache feit 1801, und 
— Quartalſchrift „Libuſſa,“ 4 Hefte, Prag 1803—4. Sonſt ſchrieb 

Petrarcas Biographie ‚ Prag 1794, Leipzig 1803. — Über das 
Anterefe der Aithetik, Pädagogik, Geſchichte der Philofophierc., Prag 
1807, — Die böhm. Geihichtfhreiber des erften Zeitraums, Wien 
1821. Gedichte und Auffäse von ihm enthalten verfhiedene Yours 
nale, nabmentlich in neuerer Zeit viel Gediegenes die Wiener Jabıbür _ 
cher der Literatur, das öſterr. Archio, die Wiener Zeitfihrife, für Kunft, 
Literatur zc. Gegenwärtig privatiſirt M. theils zu Brünn, theils zu 
Partſchendorf, vorzugsmeife mit einer höchſt intereffanten hiſtoxiſch⸗ 
Eritifhen Arbeit im Fache altdeutfher Dichtung, insbefondere durch Über, 
tragung aus der Urſprache, beſchäftigt. 

Meinhard III., Graf von Görz, geboren um 1200, erbielt - 

1248 die Sraffhaft Tyrol durch Heyrath mit der Erbtochter bes Grafen Als 
brecht von Tyrol, welcher felbit die Graffhaft von dem letzten Herzog 
von Meran erheyrathet hatte. M. ftarb 1258. 
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Meinhard IV., Graf von Tyrol, Herzog von Kärnthen und 
Krain, ‘geboren um 1250, gelangte „1286 durch Rudolph von 
Habsburg zur dem Befiße der von Oſterreich getrennten Herzogthü— 
mer Kärnthen und Krain. Nach feinem Tode fam fein Sohn und Nach— 
folger Heinrich, doch nur vorübergehend, zu dem Beſitze von Böhmen. 
Seine Tochter Eliſabeth vermählte fih mit dem römifhen Kaifer 
Albrecht I. >. | 

Meinhard V., Sohn Margaretbens, genannt die Mauls 
tafbhe, Oräfinn:von Tyrol und Ludwig's, Herzogs von Nieder: 
bayern, ihres zweyten Gemahles, geboren um 1330, kam jebocd nicht 
zur Regierung, da er mod bey Leben feiner Mutter 1363 ſtarb. Er war 
vermähle mit Margarerhe von Ofterreich, Schwerter des Herzogs 
Rudolph IV., weihen Margaretha Maultafch hierauf als 
ihrem nächſten Agnaten.die Sraffhaft Tyrofl.abtrat. ° ns 

Meisl, Earl; Ei: E Rechnungsrath bey der Hofkriegsbuchhal: 
tung in Wien, ütıgeboren zu Laibach ben.30. Jung 1775. Seine 
Studien begann ‘er dafelbft, und vollendete fie an der Univerſität 
zu Wien; er widmete fi dann- der: öffentlichen Geſchäftslaufbahn, 
wurde Marine-Kriegscommiſſär, und erhielt weiterhin die obengenannte 
Anftellung, die er: mit Umjicht bekleiter. Schon. frühzeitig verlegte er 
fih auf Schriftitellerey „ und lieferte verfchiedene Auffaße belletriftifchen 
Inhalts, wie auch Gedichte in mehrere Zeitfhriften und Taſchenbücher. 
Das meiite Verdienft aber bat er ald populät dramatiſcher Schriftiteller, 
befonders im Fache der Parodie, und er bildete vor lüngerer. Zeit mit 
Bäauerle und Gleich (f. d.) die Stütze des Volkstheaters in Wien. 
Mehrere feiner Producte erhie'ten durch glücklich erfundene Situationen 
und leichten Wit, trotz ihrer ſchnellen Hervorbringung allgemeinen Bey: 
fall, und einige derfelben werden, noch heute mit Vergnügen 'gefeben. 
Die gelungenften feiner Theaterſtücke mögen: wohl folgende feyn: Das 
Geſpenſt auf der Baſtey. — Die Fee aus Frankreich. — Julerl. — 
Der Kirchtag in Petersdotf. — Cabale und Liebe — Moiſaſſura's He— 
xenſpruch. — Der luſtige Fritz. — Die Damenhüte im Theater u. a. 
Seine ſonſtigen proſaiſchen und poetiſchen Erzeugniffe, beſonders ernite: 
rer Natur, erheben ſich nicht über die Mittelmäßigkeit. Viele ſeiner 
theatraliſchen Arbeiten ſind geſammelt, unter dem Titel: Theatraliſches 
Quodlibet, 4 Bde. Wien 1824 - 25. J J 

Meiſſau, niederöſterr. Stadt im V. U. M. B. mit einem alten 
Sch'oſſe, 113 Häuſ. und 700 Einwohnern am Fuße des Mannharts— 
berges. Die Einwohner befdhäftigen fich - zum Theile mit Safranbau. 
Bor Zeiten fheint M. viel bedeutender gewefen zu feyn, vom 13. bis 
zum 16. Jahrhundert fchried fi eines der anfehnlichiten. adeligen Ge: 
ſchlechter in Oiterreich davon. Gegenwärtig. if die Stadt der Hauptort 
einer-gräfl. Abenſperg-Traum'ſchen Majoratsberrfchaft. 

Meißner, Aug. Gottlieb, geb. zuBau sen in der Baufig den 4. 
Nov. 1753, verfor feinen Vater, ber dort zuerſt Negimentsquartiermeis 
fter, dann Senator war, in früher Jugend, und zog mit feiner Mut: 
ter nah Lobau, wo er den trefflichen Unterricht des Rectors Heinik 
genoß. Zu feiner fernern Ausbildung wirkten in Leipzig Plasner 
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und Böhme, fo wie darauf der Umgang mit Engel. Neigung fürs 
Theater, theild aber au der Wunfch, ein Mittel zu feinem Unterhalt 
zu erhalten, vermochten ihn mit der SG eilerfhen Schaufpteler-Gefell: 
ſchaft in Verbindung zu treten. Er ſchrieb für diefelbe mehrere Operet- 
ten, von denen fi das Grab ded Mufti, der Alchymiſt und Arſene 
lange vielen Beyfalles. erfreuten. Im Staatsrienfte erhielt er die Stelle 
eined geheim, Archivregiftrators in Dresden. Eine Reife nah Böh— 
men hatte für ihn 1785 einen Ruf als Profeilor der Äſthetik und claſſi⸗ 
fhen Literatur auf der Univerſität Prag zur Folge, wo er bid 1805 
wirkte, in welhem Jahre er als fürftlih Maſſa u'ſcher Conſiſtorialrath 
und Director der Lehranftalten zu Fulda einen größern Wirkungskreis 
erhielt. Eine Zeitlang war er in buchhändleriſcher Verbindung mit 3.8. 
v. Schönfeld in Prag. Er ftarb in Fulda den 24. Febr. 1807. 
In feinen Schriften herrſcht Anmuth, Lebbaftigkeit, Wis und Rein» 
heit der Sprache. Die vorzüglichiten davon find: Geſchichte Englands 
nah Hume ; 2 Thle, Leipzig 1777—80. — Operetten, eb. 1778. — 
Skizzen, 14 Sammlungen, eb. 177896. — Johann von Schwa⸗ 
ben, em Schaufpiel, eb. 1780. — Mafariello, eb, 1784. — Alci⸗ 
biades, 4 Thle. eb. 1785—88. — Erzählungen und Dialoge, eb; 
1790. — Spartafus, Berlin 1792. — Capua's Abfall und Strafe, 
Reipzig 1798. — Hiftorifh» romantifhe Darftelungen aus Böhmen, 
mit 114 Kupf., Prag 1798. — Bianca Capello , 2 Thle. Leipzig 
1798. — Epaminondas, 2 Bde. Prag 1798—1801. — Biographie 
bes Julius Caſar, 2 Bde, Berlin 1799. — Clara von Alben, Prag 
1800. — Bruchſtücke zu J. G. Naumann’s Biographie, ed. 1803.— 
Der unfihtbare Kundfhafter, nah dem Englifden, 2 Ihle. Berlin 
1812. — Fabeln, 1, Theil mit 100 Holzſchnitten, eb. 1817. Aud 
war er mit dem BibliothefarCanzler, Herausgeber einer interejlanten 
Quartalſchrift für ältere Riteratur und neuere Qecture, fo wie in Prag 
einer Monashöfchrift, Apollo, die viele fhlummernde Kräfte medte. 
M.'s Schriften von Kuffner gefammelt und redigirt erfchienen unter 
dem Titel: M.’s ſämmtliche Werke in 36 Bden,, Wien 1813—14. 
Meißner, Paul Traugott, Magifter der Pharmacie und ors 
dentliher Profeifor der technifhen Chemie am E£, k. polptechnifhen Ins 
flieute in Wien, Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften, geboren 
zu Medias in Siebenbürgen am 23, Mär; 1778, rühmlic bekannt 
durch feine wichtige Erfindung einer vollfommeneren Art von Heizung mit 
erwärmter Luft, welde bereits in den meiften öffentlihen und vielen 
Privatgebäuden der Stadt Wien und andern Orten des öfterr, Kaifers 
ftaates und des Auslandes mit vielem Vortheil eingeführt ift, (S. Qufts 
heizung.) M. erhielt 1835 in Rückſicht feiner vieljährigen ausgezeich- 
neten Verwendung eine Gehaltdzulage von jährlichen 500 Gum. C. M., 
und ift ald Schriftiteller durch folgende Werke hochgeſchätzt: Vorſchläge 
zu einigen neuen Verbeſſerungen pharmaceutifher Operationen, Wien 
1814, — Adrometrie und ihre Anwendung auf Chemie und Technik, 
eb. 1816. — Handbuch der allgemeinen und technifchen Chemie, 5 Bde. 
in 10 Abtheilungen, eb. 1819—33. — Die Heizung mit ermärmter 
Luft, ſyſtematiſch bearbeitet, 3. Auflage, eb. 1826. — Gpftem der 


melas — Meledn. 633 


Heilkunde, aus den allgemeinften Naturgeſetzen gefolgert, eb.’ 1832. 
— Chemiſche Auuivalentens oder Atomenlehre, 2 Bde. eb. 1834. — 
Neues Syſtem der Chemie, zum Leitfäden eines geregelten. Studiums 
diefer Wiſſenſchaft bearbeitet (in 3 Bänden), 1. Bd. eb. 1835. Er 
erfand aud 2 Iheilungsinftrumente für gerade Linien, die auf Befehl 
des Kaiferd Franz ausgeführt, und zu Jedermanns Einſicht in einem 
befonderen Zimmer des polytechniſchen Inſtitutes aufgeftellt wurden. 
Melas, Mid. Sreyb. v., General der Eavallerie, Inhaber des 
Dragoner » Regiments Nr. 6, Commandeur des Maria Thegefien: Ordens, 
ftammte aus Mähren, wurde 1730 geboren und focht zuerft im fiebenjährigen 
Kriege, wo er Adjutant des Beldmarfhalls Daum war. 1793—94 wurde. 
er ald Generalmajor, dann als Feldmarfchall » Lieutenant an der Sams 
bre und im Trier'ſchen angeftellt, ging 1795 zur Aheinarmee, undim 
März 1796 zu der Armee in Stalien, deren Obercommando er im Juny 
einftweilen übernahm, dann diente er unter verfchiedenen Oberfeldberren. 
Als Anführer der öfterr. Armee, die 1799 unter Sumwarow agirte, 
unterftüßte er denfelben Eräftig, und verfolgte die Vortheile, mit denen 
General K ray vor feiner Ankunft den Feldzug eröffner hatte, Mor: 
züglichen Ruhm erwarb ihm die Schlacht bey Caffano, in deren Kolge 
er ſich mit Organifation der Rombardie befhäftigte, die Schlacht an der Tre⸗ 
bia, und vornehmlich die bey Novi. Nahdem Suwarom fih ge 
gen Maffena in die Schweiz gewendet hatte, commandirte M. die 
dfterr. Armee von 60,000 Mann, mit denen er den 3. Nov. den Ge: 
neral Championnet bey Imola fhlug, wodurch die Franzofen 
den Plag Coni verloren. Dagegen war er in dem Feldzuge 1800 unglücke 
lich. Nachdem er das ſchwache Heer der Franzofen unter Maſſena 
jurückgefchlagen hatte, verlor er viel Zeit vor Genua, während der 
damahlige Conſul Bonaparte über die Alpen ging, feine Colonnen 
fammelte und in der Ebene ausbreitete, die öfterreihifhen Magazine 
aufhob, und endlich ihn von aller Verbindung mit Ofterreih abſchnitt. 
M. griff darauf, mehr durd den Mangel an Lebensmitteln, als dur 
feine Stellung genöthigt, die Branzofen den 16. Juny bey Marengo 
beftig an, verlor aber diefe berühmte Schlacht (f. d.) und alle Hoffnung » 
zum Rückzuge. Um dem gewiſſen Untergange feiner Armee zuvorzukom— 
men, fab er fi genöthigt, eine Capitulation zu unterzeichnen, die 
der einer belagerten Feftungsgarnifon glich ;; feine Truppen zogen Tich in 
3 Eofonnen hinter Mantua zurüd, alle Feftungen von der franzö⸗ 
ſiſchen Gränze bis dabin wurden den Branzofen eingeräumt, und man 
kam über einen Waffenftillitand überein, um während desfelben Frie— 
dbensvorfchläge nah Wien zu fenden. M. verließ darauf die Armee, 
wurde zum Gommandirenden von Böhmen ernannt, und ftarb zu Elbe: 
Teinis in Böhmen den 31. May 1806. fi 
Meleda, eine der elaphitifhen (Hirſch-⸗) Anfeln des adriatiſchen 
Meeres, zum Kreife Raguſa Dafmatiens gehörig, mit vielen nadten 
Bergen, 15 größern und big 70 Eleineren Ihälern. Sie hat. über 900 
Einw., die ſich gröftentheild mit Weindau und Branntweindrennerey 
befhäftigen; aud) etwas Ohl, Holz, Wolle und Käfe werden bier ges 
wonnen. Hauptort ift der Bleden Babinopoglie, in deſſen Nähe 
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‚die beyden Kalkboͤhlen Oſtaſevizza und Movrizza liegen. Erſtere bildet 
große Wölbungen von 80 Klafter Länge, 60 Klafter Breite und 50 
Höhe. Letztere hat eine bedeutende Tiefe in den Berg binein und ent 
bält ſehr ſchöne Trovfſteinbildungen. An der Nordſeite der Inſel iſt der 
Hafen Palazzo, einer ber beſten an den dalmatiniſchen Küſten, auch ent—⸗ 
hält ſie hier und da noch uͤberreſte von Gebäuden aus der älteften Zeit. 

Melegnano (Marignano), lombard. Marktfleden, in der Der 
fegation Mailand, mit einer fteinernen Brüde über den Cambro und 
4,000 Einwohnern. — König gran; I. von Frankreich gewann hier 
1515 eine Schlacht gegen die Schweizer. 

F Melk, ein kleiner Fluß in Niederöfterreic ‚ ber vom Markte 

Merk feinen Nabmen erhalten hat, entfpringt oͤſtlich von Scheibs 
in der Nähe des Starzberges/ windet ſich dur ‚sin enges Thal, theils 
nördlich, theils norböftfih hinab nad Oberndorf, wo die Gegend ſich 
bedeutend erweitert, ſetzt dann ſeinen Lauf nordöſtlich fort bis nach St. 
Leonhard, wo er ſich in einer nicht unbeträchtlichen Krümmung nach 
Nordweſt und in einer zweyten durch Berge eingeengten Krümmung wie: 
der nach Nordoſt wendet, bey, Matzleinsdorf eine weitere Thalge: 
gend erreicht. und ſich in geringer. Entfernung ober dem Markte Melk 
in die Donau mündet. Diefer Fluß bat im Ganzen eine Länge von 5 
geograph. Meilen. 

Melk (MSIE), nieberäfterr. Maritflechen im V. O. W. W. an 
der Donau mit 1,200 Einw., dann einer auf einem felſigen Granithü—⸗ 
gel 1720—32 von Prandauer neu erbauten prächtigen Benedictiner⸗ 
abtey, welche das ſchönſte Stiftägebaude in Niederöfterreich ift. Diefelbe 
wurde jedoch ſchon 984 von Leonold dem Erlaucten gegründes, 
und ‚bat ein Gymnafium (von Kaifer Joſeph II. aufgehoben, jedoch 
31804 wieder hergeſtellt), eine theologifche -Lehranftalt und ein Convict 
für arme Studirende. Die Kirche ift prächtig, die Bibliothek enthält an 
20,000 Bände und ift fehr-reih an Handfchriften und Urkunden aus dem 
13. und 14. Jahrhunderte, aud eine nicht unbeträchltiche Münzens, 
Mineralien: und Conchylienſammlung ift vorhanden. Der Ort felbit iſt 
einer der älteften und berühmteften in der öfterr. Geſchichte, ſchon die 
Romer follen hier auf dem Felfen ihre Zeitung Nomare erbaut haben, 
M. war die Refidenz der erſten Markgrafen aus dem Babenberg’fhen Ge 
fihlehte bis zu Resvoldidem Heiligen und viele derfelben, fo wie 
auch St. &oto man, liegen bier begraben. Das Stift befigt fehr reis 
he Dotationen und auch ein ſchönes Haus, Melkerhof genannt, in 
Wien. Unter den gelehrten Schriftftellern M.’s zeichnen fih aus: Pey 
Hueber, Kropf, Enk, Keiblingerec. (fd) 

Melnik, böhm. Eönigl. Reibgedingitadt im Bunzlauer Kreife auf 
einen Hügel am rechten Ufer der Elbe. Sie hat 1,371 Einwohner „ die 
fih mit Weinbau und einigem Handel befhäftigen. Der bier wachfende 
Wein it der berühmtefte in Böhmen. Cs gibt weißen und rothen Mielniker, 
legterer ift der vorzüglichite, und Eommt in febr. warmen Jadren, ger 
börig behandelt, dem ‚Burgunder nabe, jedoh mit einem ihm eigenen 
kieblihen Gefhmad; in weniger warmen Jahren hat er weniger Geift, 
und iſt daher Perfonen, denen geiftige Getränke nicht zuſagen, feiner 
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Lieblichkeit wegen zuträglih. Die jährliche Fechſung des Melniker Wein⸗ 
gebirges beläufe ih, durchſchnittsweiſe genommen, auf 8 bis 10,000 
Eimer, wovon viel verführt wird, da diefer Wein aud außer Böhmen 
beliebt ift. Die erfte Weinrebe ließ Kaifer Carl IV. im Jahre 1348 
aus Burgund fommen, und fie in diefe Gegend verpflanzen. Merkwür— 
big it in M. noch die Decanatkirche von alterthümliher Bauart mit 
einer großen Gruft, das alte Schloß und eine Wafferleitung aus der 
Elbe in die Stadt. 

Nenes, ungar. Dorf im Arader@omitat, berühmt durch feinen rothen 
Wein, derindeinict bloß bier, fondern aud in mehreren benadbarten Dör⸗ 
fern wächſt; eine dev. edeliten Weinforten Ungarns, befonders der foge 
nannte Ausbruch, welder von Trodenbeeren erzeugt wird, und der fos 
genannte Mäsläs, welcher gewonnen wird, indem man die Trodenbeere 
leicht auspreßt und diefen Saft dann mit gemeinem Wein vermifht. Der 
Menefer Ausbruch zeichnet fi unter den ungar. Sectweinen durch feine 
bunfelrothe Farbe und feinen vortrefflichen Geſchmack, der an Zimmt 
und Melken erinnert, aus, im Alter ih feine Farbe mehr ins Bläulis 
he und Gelbliche/er verliert zwar an. Suße, gewinnt dagegen an Kraft, 
Geiſt und Lieblichkeit. Die von dem, Trockenbeeren abfließende Eifen; 
kommt jedoch wenig in den Handel. 
5Mengotti, Graf Franz, geboren im Venetianiſchen 1756, 
ſtudirte er daſelbſt die Rechts und ſchoͤnen Wiſſenſchaften mit beſtem Er— 
folge. Bereits harte er ſich in der Rechtskunde eiſſen bedeutenden Nah⸗ 
men erworden, als er ſich quch durch 2 Memoiren in der ſchönen Lite— 
ratur rühmlich-befannt machte, wofür er den von der franzöſ. Akademie 
ausgefesten Preisierbielt, Mach der Vereinigung Venedigs mit dem Kö— 
nigreiche Italien wurde, M. von Napoleon, der feine Talente.fehr hoch 
biele, eingeladen, fib nıh Mailand zu begeben, umd wurde bar 
felbſt Mitglied des italieniſchen Senates, auch erhielt er die Decoration 
des Ordens der eifernen Krone, worauf feine Erhebung in den Grafen— 
ſtand erfolgte. Zur Zeit des Sturzes Napoleon’s war M. Secretär 
des italienifhen Senates und Mitglied des Inſtitutes der Wiſſenſchaften 
in Mailand. Als Schriftſteller zeichnete er fih außer beyden erwähn« 
tenMemioiren: Del Commercio de’ Romani und dell’ Amministra- 
zione de!-grande Colbert, befonders durch fein großes Werk: Saggio 
sulle acque correnti, 3 Bde Mailand 1810 aus, unter welhem bes 
frheidenen Titel: er nicht allein eine vollitändige Abhandlung über Alles 
lieferte, mas feine Vorfahren in diefem Bereiche der Wilfenfchaften leis 
ſteten, fondern auch viele nene und nüglihe Methoden, die Regulirung 
und Dämmung ' reißender Gewäſſer betreffend, beyfügte. Das Wert 
wurde in kurzer Zeit auch ins Deutſche überfegt. j ee 

Mengs, Rapbael Ant., berühmter Maler, geboren zu Auf 
fig in Böhmen den 12. Mär; 1728, wurde von feinem Vater, Js— 
mael M:, einem mittelmäßigen. Maler, ſchon in der Wiege mit wun: 
derlichem Eigenfinn zum. Künſtler beitimmt „. daher fein Beynahme Ra— 
pbael. Bey wahrhaft tyrannifher Behandlung mußte fib M, vom 6. 
Jahre an täglich und ſtündlich im Zeichnen üben; 1741 führte ihn fein 
Barer nah Rom und lieh ihn dafelhtRapbael’s Meifterwerke im Va— 
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tican im buchſtäblichen Sinne bey Waller uud Bros ftubiren. Jeder 
Fehler wurde durch ftrenge Züchtigung beftraft und fo bildete ih M. 
dur diefe Gemwaltmittel, von glüclichen Anlagen unterftügt, allerdings 
zum großen Künftler, es bleibt aber noch immer die Frage, ob nidt 
mandes, felbit feiner beiten Werke mehr aufßerordentlihen Fleiß und 
gründliches Studium, als eigentlich angebornes Genie verrathe. 1744 
kehrte M. mit feinem Vater nah Dresden zurüd und König Aus 
guft III. von Polen und Ehurfürft von Sachſen ernannte ihn, feine 
bewährten Talente anerkennend, zum Hofmaler. 1746 ging er wieder 
nah Rom, ftudirte dafelbit auf das eifrigfte und trat 1748 zum erften 
Mabhle mi: einer eigenen Eompofition auf, welche ungetheilten Beyfall er: 
bielt. 1749 kehrte er neuerdings nah Dresden zurück, verfertigte 
1751 das Gemälde für den Hochaltar der Eathol. Gapelle dafelbft ‚und 
ging dann abermahld nah Rom, wo er 1754 die Direction der neuer 
richteten Malerſchule auf dem Capitol annahm. 1761 folgte! Mi: einem 
Rufe des Königs Carl III. von Spanien nah Madrid, wo er meh: 
tere Arbeiten für denfelben unternahm und alle feine Nebenbuhler befieg: 
te. 1770 erbath er fich einen lirfaub, um in Stalien feiner geſchwächten 
Geſundheit pflegen zu Eönnen, er hielt fich- einige Zeit in Florenz 
und Rom. auf und kehrte 1773 nah Madrid zurück, mo er mehrere 
feiner fhönften Werke, vorzüglich Dedengemälde, verfertigte! 1775 
begab er fi wieder nah Rom, Seine Gefundheit wurde immer ſchwaͤ— 
cher. Er arbeitete demungeachtet unabläffig, wodurch feine Kränktichkeit 
zunahm und er ftarb bereits den 29. Juny 1779 zu Rom, wo ihm for 
wohl im Capitol als aud in der Peterskirche fhöne Denkmahle geſetzt 
wurden. M.'s Zeichnung war immer edel, richtig und gewählt, fein 
größtes Verdienſt beſteht in der (oft idealen) Schönheit der Form, feine 
Eompofition und Oruppirung ift gewöhnlich edel, einfach und ftudirt, 
nicht felten aber auch gefucht. Seine vorzüglichiten Werke find: Vor 
Allen fein Plafondgemäfde im Speifefaal des Eönigl. Palaftes zu Mas 
drid, die Vergötterung des Trajan und den Tempel des Ruhmes 
darftellend, dann auch das Altarblatt: Die Himmelfahrt Chriſti in der 
Eönigl. Capellt zu Dresden; die Madonna col bambino; Jacob’ 
Traum; der vielberühmte in Parftell ausgeführte Amor:; Joſeph von 
Viterbo ; Maria Magdalena ; Jeſus, Magdalena erfcheinend ;. ein 
Salvator mundi; mehrere fehr fhöne Frescogemälde in Italien und 
Spanien, verfhiedene Porträts ꝛc. Die Faiferlide Gemäldegallerie im 
Belvedere beißt von ihm folgende Gemälde: Ein großes Altarblatt, 


Maria mit dem Kinde; ben heiligen Petrus, auf einem Stuhle 


fitend, und einige Porträts. Schätzenswerth find aud feine befehrenden 
Schriften über Kunft, unter andern geiftreihe Ideen über die Werke 
Raphaels, Eorreggio’d und Tizian's enthaltend. Sie erſchie— 
nen geſammelt von Ritter d'A zara unter dem Titel: Opere di Anto- 
nio Rafaello Mengs, primo pittore della Maestä.di Carolo III. 
Re di Spagna, 2 Thle. Baſſano 1783, Außerdem erſchienen nod: 
Schreiben an Herrn Anton Pons, aus dem Stalienifhen, Wien 
1778. — Gedanken über die Schönheit und den Gefhmad in ber Ma: 


* 
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lerey, Zürd 1762. M.’s vorzüglichfter Schüler war fein Schwieger: 
fohn, der rühmlich bekannte Maler Antonio de Maron. 

Meninsfi v. Mefgnien, $ranz, Ritter von Jerufalem, erfter 
Baiferl. Dolmetſch der orientalifhen Spraden zu Wien, war 1623 in 
Lothringen geboren, und ftarb 1698. Seine ausgebreitete Gelehrſamkeit 
in den Sprachen des Drients hat ihn mit Recht berühmt gemadt. Er 
ftudirte zu Rom unter Giattino, und- begleitete 1660 aus Neigung 
den polniſchen Geſandten nah Gonftantinopel. Hier erwarb er ſich 
eine fo vollfommene Kenntnif der türf. Eprade, daß ihm der Plas 
eines erften Dolmetſch bey der polnifhen Sefandtfhaft in Conftans 
tinopel anvertraut wurde. Das Zutrauen, weldes er fi in diefem 
Amte erwarb, machte, daß er bis zum Geſandten flieg. Er erbielt das 
poln. Indigenat, und verwandelte jeßt feinen Familiennahmen Menin 
in Meninski. 1661 begab er ſich nad Wien, und trat ald Dolmetſch 
in Eaif. Dienfte. 1669 machte er die Reife nah Jerufalem, um das 
heil. Grab zu befuchen, und trat in den Orden der Ritter diefes Namens. 
M. hatte ſich um dad Studium der arabifhen, perfifchen und türkiſchen 
Sprache dur feinen Thesaurus linguarum orientalium, sive Lexicon 
persico-arabico -turcicum die größten Verdienfte erworben. Diefes 
Werk erfchien 168090 zu Wien in 5 Foliobänden, deren 4. die 
Grammatik, und derem leßter das Onomaſticon einnimmt. Gewöhnlich 
fommen nur die 3 erften Bde. vor, die 2 lektern find felten. Die Gram— 
matik erfchien neu vonKollar. 2 Bde. Wien 1756. Jenifc (f. d.) 
bearbeitete eine neue Auflage des ganzen Werkes. 

Menft, Franz, Weltprieiter, ein fehr geſchickter Violinift und 
Compofiteur, ward zu Biftra in Böhmen am 27. Mär; 1753 geboren. 
Er kam mit feinen Altern nah Prag, wo er bey den Jefuiten die Hus 
maniora, Philofophie und 1776 Theologie auf der Univerſität zurüd: 
legte. Noch in diefem Jahre ging er als Caplan nad Smetſchna, wo 
er in diefer Eigenfchaft 11 Jahre zubrachte, bis er eine Local-Geelforgers: 
ftelle, und dann eine Pfarre erhielt. Er lieferte Offertorien, Gradualien, 
Meilen, Symphonien, Quartetten zc. Einige feiner Werke befigt das Stift 
Strabower Kirhendor in Prag, fie werden nod immer mit Beyfall 
aufgeführt. 

Meran, altes tyrol. Städtchen, an ber Einmündung des Paffeyer: 
badhes in die Etſch, im Botzener Kreife, die ehemahlige Hauptitadt des 
Herzogtbums gleihen Nahmens, mit 2,200Einwohnern, 2 Klöftern, einem 
Gymnaſium, einer Hauptſchule und einem englifhen FSräuleinftift mie 
Müdchenfchule. Die Stadt und das benachbarte Dorf Mans find auf 
dem Terrain des altrömifchen Majo erbaut, weldes um 800 durch den 

furchtbaren Naiſer-Bergſturz, und den Walditrom Paſſer verſchüttet 
und verheert wurde. Gewaltige Gewölbe in Adern und Weingärten ent: 
deckt, reihe Ausbeute an Münzen, Bronzen zc. zeugen von diefem tyrol. 
Pompeji. — Die Häufer in M. haben meiftens Arcaden, die Pfarr: 
und Spitalkirche find ehrwürdige Denkmahler des Mittelalters. In geringer 
Entfernung gegen Often liegt das alte Schloß Tyrol (f. d.). Hier woͤchſt 
auch vortrefflicher Wein, wovon der Hochhütter die befte Corte ift, und 
das fhönfte Obft in Tyrol. 
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Mercantil » und Wechſelgerichte find zur Beſorgung der 
Handlungss und Wechfelgefchäfte niedergefeßt. Sie bilden theils felbit- 
itündige Gerichte, theils find fie mit den Stadt» und Landrechten, landes« 
fürſtl. Civil- Eollegialgerihten erfter Inſtanz, oder Magiftraten der 
Hauptſtädte in den Provinzen vereiniget. In den deutfch » böhm. : galizis 
fhen Gebiethen der öfterr. Monarchie beftehen folgende M. u. W. erfter 
Inſtanz: 1: Das k. k. niederöfterr. Mercantil- und Wechfelgericht zu 
Wien, für die Provinz Ofterreich unter der Enns. Es ift eine ſelbſtſtaͤn⸗ 
tige landesfürftl. Gerichtsftelle, welche durd die Verordnung vom 1. 
April 1786 organifirt wurde, und aus folgendem Perſonale beftebt: 
I spräfidenten, 4 k. k. Räthen und Referenten, 2 Mercantilbenfigern, 
2 Subſtituten derfelben, von welden fie im Verhinderungsfalle fupplirt 
werden, 1 Secretär, 2 Rathiprotocolliften und einem verbältnißmäßigen 
Kanzleyverfonale. 2. Das k. k. Mercantils und Wechfelgericht zu Linz 
für das Land ob der Ennd. Dasfelbe wurde am 17. Sept. 1784 mit dem 
Linzer Magiftrate vereinigt, und feine Wirkfamfeit ging daber als ein 
Zweig der magiftratifchen Gerichtsbarkeit, an das 1820 neu errichtete Stadi⸗ 
und Landrecht über. Zu feiner Beſetzung in Wechfelgefhäften gehören 
nöd 2 Wechfelgerichtsbenftger und 2 Subſtituten derfelben. 3. Das Mer: 
cantil= und Wechfelgeriht zu Salzburg für das gleihnahmige Gebierh 
ift mit dem daſelbſt 1817 errichteten Stadts und Landrechte vereinigt, 
und bat in diefer Eigenfhaft 2 Beyſitzer aus dem Handelsftande, uud 
2 Subftituten. 4. Das k. k. Mercantilz und Wecfelgeriht zu Gras 
fürdas Herzogthum Steyerwark, wird durd den Grätzer Stadtmagiſtrat 
bejorgt, und beſteht aus 1 Prüfes (dem Bürgermeifter), 3 Magiftratsratben, 
2 Mercantilbepfigern, 2 Subſtituten derjeiben, I Gecretär und 1 Raibs— 
protocolliften. 5. Das k. k. Mercantilz und Wechfelgericht zu Klagen: 
furt für das Herzogthum Kärnthen, ift mit dem.dortigen Stadt» und 
Landrechte vereinigt, und bat zwey Mechfelgerichtsbenfiter nebft 2 Zub» 
flituten. 6. Das E. £. Mercantil: und Wechſelgericht zu Laibach für 
das Herzogthum Krain, ift gleichfalls mit dem Laibaher Stadt: und 
Tandrechte vereinigt, und har ebenfalls 2 Mercantilbeyjiger und 2 Cub» 
fituten. 7. Das k. k. Mercantil» und Wecfelgeriht, dann Seecönfulat 
‚u Trieft für das Gebieth der Stadt Trieſt, und für die Eüftenlänt. 
(Bebierhe Capo d'Iſtria, Monaftero, Monfalcone,; Duine, 
Schwarzenegg und Fünfenberg, erridter am 20. Sept. 1814. 
Es befteht aus 1 Präfidenten, 4 Rärhen, 3 Miercansilbepfigern, 2 Sub» 
ftiruten, 1 Secretär und 2 Ratbsprotocolliiten, und ift eine felbftftändige 
landesfürftl. Stelle. 8. Das Mercantil: und Wechſelgericht zu Goörz, 
fo wie 9. das Mercantil: und Wechſelgericht, dann Seeconfulat zu Ro- 
vigno, jind mit ben dortigen Stadt- und Landredten vereinigt, und 
baben 2 befondere Beyfißer und 2 Eubilitute aus dem Handelsſtande. 
10. Das k. k. Mercantil: und Wechfelgericht zu Prag, für das König: 
reich Böhmen, ift feir dem 1. Zuly 1785 mit dem Magiftrate der Haupr: 
ftadt vereinigt, welder die Gefchäfte durch 1 Präfes, 3 Räthe und 1 
Secretär, mit Zuziehung von 2 Mercantilbeyfigern und 4 Subſtituten 
verjieht. 11. Das Mercantil: und Wecfelgericht für Mähren ift feit 1. 
July 1785 mit dem Magiftrate zu Brünn vereinigt, welcher die Hand: 
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lungs⸗ und Mechfelgefchäfte durch feinen Zuftisfenat, mit 2 Beyſitzern 
aus dem Handelsſtande und 2 Subſtituten derſelben verſieht. 12. Das 
Mercantil» und Wechſelgericht für den k. k. Antheil des Herzogthumes 
Schleſien ift mir 1. Nov. 1786 dem Magiftrate zu Troppau einverleibe 
worden, und beiteht aus 1 Präfes, 4 Räthen, 2 Mercantilbepjigern, 
1 Secretär und 1 Ratheprotocolliſten. 13. Das & k. Wechſelgericht 
zu Sunsbrucd ift mir dem dortigen Stadt: und Landredite ver- 
einige, und bat mit demfelben eine gleiche geographiſche Ausdehnung. 
. Bür die Beforgung der Wechfelgefcbäfte werden 4 Wechſelgerichtsbeyſitzer 
beggezogen. 14.—16. Die Wechſelgerichte zu Botzen, Trient und 
KRoveredo find mir den in diefen Städten errichteten £. k. Civilgerichten 
eriter Inftanz vereinigt, und es haben in diefer Eigenfchaft jene zu Botzen 
und Trient, jedes 4, und jenes zu Roveredo 5 Wechfelgerichtd» 
beyliser. 17. Der. Mercantils Magiftrat für die Stadt Boten. Der 
felbe beftebt aus zwey Inftanzen, und zwar die 1. derfelden aus 1 Con⸗ 
ful, 2 Raͤthen, der 2. aus I Conful, 2 Rüthen, 1 Beyſitzer, beyde 
Inſtanzen haben eine gemeinfhaftlibe Kanzley, beftebend aus 1 Markt: 
Eanzler, I Acıuar, 2 Kanzliiten und I Pedell. Diefe für den Handels» 
pla& Bottzen beitehende Einrichtung gründet ſich auf die Marktprivilegien 
der Stadt Botzen, und auf die Hoftverordnungen vom 6. Dec, 1790, 
und vom 5. Mär; 1816. 18, Das E E. Mercantılr und Wechſelgericht 
ju Lemberg. & beftebt aus. I Prafes, 1 Vicepräfer, 3 Raͤthen, 
(Magiftratsräathen der Zradı Yemberg,)2 hriftlihen Handelsbeyſitzern, 
2 Bepfigern aus dem ifraelitifhen Hantelsitande, und 1 Acıuar. 19. Das 
Mercantil: und Wechfelgeriht zu Brodh in Galizien mit 1 Präjes, 
2 Rüthen (vom dortigen Magiftrar), 2 hriftl. und 2 ifraelir, Beyſitzern. 
20. Im lombardifcy » venetianifhen Königreihe befteben M. u. W. zu - 
Mailand, Brescia, Mantua, Gremona, Bergamo, Lodi, 
Eomo, Papvia, Sondrio in Teltlin, zu Venedig (aud 
Seetribunal), zu Padua, Vicenza, Verona, Trevifo, Udine, 
Belluno,; Rovigo, und find mis Ausnahme jerier zu Mailand 
und Venedig, welde felbititändig, aus I Pröfidenten, 4 Räthen, 2 
Dandelsitandsbenfigern, Eubftituten 2c. zuſammengeſetzt, mit den in den 
übrigen genannten Städten beitehenden Juftizrribunalen eriter Inftan; 
vereinigt, und mit 2 Handelsſtandsbeyſitzern und ihren Subfiituten ders 
feben. Die Veſetzung jener M. u. W., welche ſelbſtſtändige landesfürſtl. 
Zuftizbehorten find, geſchieht gan; nad den über tie Befekung der Land 
rechte und anderer landesfürſtl. Collegialgerichte befiimmten Grundfägen. 
Die mit den landesfürftl. Stadt: und Landrechten oder landesfürftl. Eivils 
gerichten erfter Inſtanz, dann die mis den Mogiitraten vereinigten M. u. 
IB. aber find aus Gliedern tiefer Stellen felbit zufammengefeßt; daher 
die erledigten Dienftpoften von daher ergänzt werden. Die Mercantilbey: 
figer werden hingegen an jenen Orten, wo ein ordentlihed Gremium 
immatrifulirteer Handelsleute beiteht, von demſelben und zwar wird 
der eine aus der Claſſe der privil. Großhändler, der andere aus der 
Etajfe der bürgerl. Handelsleute, jeder dur) fein Gremium nad Stimmen: 
mehrheit erwaͤhlt. Wenn jedocy Niemand aus dem Gremium der k.k. prir. 
Großhändler die Rathsſtelle beym Mercantil: und Wechſelgericht anneh: 
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men wollte, und ebenfo an Orten, wo Bein folhes roßhandlungsgremium 
beftebt, werden beyde Beyfiker aus dem bürger!. Handeldftande genommen. 
Alles Gefagte gilt auch von den Subſtituten, welde den Beyſitzern zuge⸗ 
geben find, um fie im Berbinderungsfalle zu fuppliren. Die Wahl der 
Beyſitzer wird alle 3 Jahre erneuert; jedoch können diefelben in ihrem Amte 
auch beftätigt werden. Die Subſtituten hingegen müjfen nicht alle 3 Jahre 
neu gewählt werden, fondern nur, wenn einer felbft um die Entlaſſung 
anſucht, und diefe für billig erfannt würde. Im Werbinderungsfalle der 
ordentl. Beyſitzer oder ihrer Subſtituten, oder wenn diefe mit einem der 
ftreitenden Theile in der verbandelten Rechtsfache befangen find, ftebt 
dem Mercantilgerichtd-Pröfidium frey, andere unbefangene Perfonen aus 
den im Orte befindlichen Handelsleuten, Fabrikanten oder Schiffsrhedern, 
über vorläufige Beeidigung für dergleichen einzelne und bloß zeitliche Ver: 
binderungsfälle, zur Berathſchlagung beyzuziehen. Die Confuln und 
Käthe des Botzener Marktgerichts werben immer am &t. Bartholos 
maäus-Markte eines jeden Jahres von den in der Contractation ftehenden 
Handelsleuten dur Stimmenmehrheit gewählt. Die Eontractanten ver- 
fammeln ſich zu diefem Zwecke im Haufe des Mercantil: Magiftrates. 
Das Recht, Eandidaten vorzufblagen, fteht dem noch im Amte befindlichen 
Magiitrate und jedem Contractanten zu. Aus den Vorgefchlagenen wer: 
den 6 Individuen durch Vallotirung, und aus diefen 2 Confuln durd 
neue Ballotirung nah Stimmenmehrheit gewählt. Jedoch foll, wenn 
die Käthe des einen Magiitrates Deutfche find, der Eonful desfelben Ma: 
giftrates ein Italiener feyn, Iſt der Eonful bey einer Inſtanz ein Italie— 
ner, fo foll derfelbe bey der anderen ein Deutfcher feyn. Die Nationalität 
muß übrigens alle Jahre gewecfelt werden. Die zu wählenden Subjecte 
follen aus der Zahl der Gontractanten genommen werden; wäre jedoch 
zur Wahlzeit nit eine hinlängliche Anzahl tauglicher Contractanten 
vorhanden, fo darf der Magiftrar au Fieranten fowohl zur Wahl als 
- zur. Surrogirung der Magiftrate vorfhlagen. Jeder Neuerwählte muß, 
wenn er anderd auf dem Markte anweſend ift, bey fonftiger Geldftrafe die ihm 
zugewiefene Amtsverwaltung annehmen, und darf fihvon dem Markte, fo 
lange er dauert, nicht entfernen. Aus wichtigen Gründen Eann jedoch der 
Magiftrat von diefen Pflichten entbinden. Dagegen darf demjenigen, der die 
Amtöverwaltung ein Jahr hindurch beforgt hat, diefelbe wider feinen 
Willen: im nähften Jahre nicht mehr aufgedrungen werden, ausgenom⸗ 
men, er würde in den Fällen, wo es gebräuchlich ift, den Magiftraten 
furregirt. Die Wahl ift fogleich dem tyrol. Gubernium und von diefem 
der Hofkanzley zur Berlätigung- vorzulegen. Der immer am Halbfaften: 
marfte eintretende Magiftrat legt in die Hände des audtretenden den 
Eid ab, die Freyheiten, Geſetze und Ordnungen der Botzener Märkte 
genau zu beobadıten, und die Gerechtigkeit gegen Jebermann auszuüben. 
Der mit der Leitung der Kanzley und des Archivs, dann der Aufficht auf den 
Actuar, endlihd mit dem Referate in Streitfachen beauftragte Markts: 
Eanzler, fo wie der, Actuar und Pedell werden von dem Magiftrate und 
den Contractanten gemeinfhaftlic gewählt. Der Kanzler foll mit einem 
MWahlfähigkeitsdecrere zum Civil-Richteramte verfehen feyn, und ſich mit 
der Praxis in Rechts⸗ und Mertantilfahen augweifen. Der Actuar fell 
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die zu dieſem Amte. erforderlichen Faͤhigkeiten beſitzen. Beyde dürfen ihr 
Amt erſt nach erfolgter höchſter Beſtaͤtigung und abgelegtem Eide an 
treten. Der Kanzler, Actuar und Pedell Haben in ihrem Dienfte zu ver« 
bleiben, fo lange fie deifen würdig befunden werden. Aus erheblichen Urs 
fachen ſteht dem Magiftrate und Contractanten frey, zu einer Ballotti: 
rung für diefe Dienftpläge zu freiten. Die Erledigung einer ſolchen 
Stelle wird durch ein an das Hans des Mercantil Magiftrates angehef- 
tetes Edict bekannt gemacht und in dem darauf folgenden Markte bie 
Wahl vorgenommen. Die Gerichtsbarkeit des Bokener Marttmagiftrates 
währt nur fo fange, als der Markt, deſſen Refvect- und Zahltage dauern; 
nad Beendigung des Marktes übt der Magiftrat nur noch einige Sicher: 
ftellungs: und Erecutionsfchritte mittelft der fogenannten außermärktli« 
hen Mercantil » Deputation aus. Bey der Ernennung diefer Deputation 
iſt jederzeit ausdrücktich zu beitimmen, welche von den aufgeftellten De: 
putirten in erfter, und welde in zweyter Inftanz zu -fungiren bäben; 
aud) find für jede Inftan; mehrere Deputirte zu ernenten,; damit bey 
Verhinderung des einen > ber im Range zunächſt folgende in bie Func⸗ 
tion eintrete, übrigens fin die außerordentlichen Geſchäfte nicht in cols 
legialer Form zu behandeln. — Die M. u. W. baben dürdaus Keine 
Realgerichtsbarkeit und find firenge genommen in der Regel nicht eimahl 


wenn.ber Streit ein Gefchäft betrifft, welches nach dem Wechſelpatente 
vem 1. Oct. 1763 ausdrüctich dem Mercantil: und Wechfelgerichte zu: 


unförmlichen Wechſeln; beydes jedoch nur unter der Vorausfekung, daß! 
der, der Klage zum Grunde liegenden Forderung, nad den Gefekean 
ſich Wechſelrecht gebühre und dieſes nicht etwa wieder erloſchen fey; 3) 
Otreitigkeiten, welde zwiſchen Handelsleuten- oder Babrifsfocietäten in 
Handlungsſachen vorfommen, und woben es gemeiniglich- auf bie ‚Ein: 
fihtnehmung der Handlungsbücher und Eorrefponden; anfommt; 4) ‚bie: 

s Eontoforberungen eines Handelsmannes Segen einen 
andern Handelsmann gerechnet werden, nicht aber bderfey Forderungen 
eines Handeldmannes gegen einen Fabrikanten. Das auf diefe Art be: 
flimmte Forum des Handelsmannes in Handlungsgeſchäften hört ‚au 
nad feinem Tode niche auf, dader find derley Forderungen in diefem 
Balle bey dem Wechſe gerichte und zwar gegen die Verlaſſenſchaftsmaſſe 
des Handelsmannes anhängig zu machen. Dagegen find die den Kante! 
nicht betreffenden , obſchon wiſchen Kaufleuten obwaltenden Perſonal⸗ 
und Realanſpruche, fo wiedje Erida- und Derlaffenfhafts: Abhandlungen 
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derfelben an die ordentliche Inſtanz zu vermeifen und allda zu berichtis 
gen.- Zum niederöfterr. Mercantil» und Wechfelgerichte gehören noch ins⸗ 
befontere: 5) &teeitigkeiten, welde zwiſchen Börfe: Senfalen oder 
zwifchen diefen und! den Handelsleuten entftehen, und bloß das Borfer 
Senfalengefchäft zum Gegenftande haben; 6) die Wechfelgefchäfte der 
privil, öftere. Nationalbank, fie mag als Klagerinn oder Geklagte er: 
feinen; 7) Handels- und Wechfelftreitigkeiten, woran türkifche Unter: 
thanen als Kläger oder Geklagte Theil nehmen. Zu den M.: u. W.en, 
welche zugleich Seeconfultate find, gebören außer. den oben angegebe 
nen Gegenitänden überdieß: 1) Alle Streitigkeiten in Navigations» und 
Scifffahrts- Angelegenheiten , ald : Die Klagen auf den bedungenen 
Frachtlohn, auf Bezahlung der Schiffslöhnung, auf. Erfaß des durd 
den Rheder oter feine Leute an den geladenen Waaren jugefligten Schar 
dend. Wenn die Geklagten keine öfterr. Intertbanen find, fo können fie 
nur dann beym &eeconfulate belangt werden, wenn die Ausladung des 
Schiffes in einem ‚öfterr. Hafen entweder ausbedbungen war, ober aus 
Noth gefhehen mußte; wenn fie correi debendi mit einem öfterr. Un— 
tertban wären; wenn fie mit einer Widerblage belangt würden, oder 
wenn fie vor diefem Gerichte freywillig Rede und Antwort geben woll: 
ten; 2) Klagen gegen alle fremden Sciffscapitäne, welde fi mit ihren 
Schiffen in öfterr. Häfen befinden; 3) &treitigkeiten, welde wegen 
der, von den auf einem Schiffe Fahrenden, dem Schiffsherrn, oder von 
diefem oder feinen Leuten jenen während der Schifffahrt zugefüigten, 
Beleidigungen erhoben werden. Dem Mercantil: und Wechfelgerichte zu 
Trieft, ald Perfonalinftanz, find unterworfen: 1) Ale in Trieft am 
fäßigen Großhändler und, börfemäßigen Kaufleute. 2) Alle dortigen 
Fabrikanten und Künftler, welche wegen ihrer dem Publicum und Com: 
merze nüßlichen Arbeiten ein befonderes Iandesfürftliches Privilegium oder 
Schutzdecret erhalten haben. 3) Die patentirten Mäkler und Commer: 
ziale Briefträger in Trieſt, nicht aber Kleinhändler. 4) Alle fremden 
Kaufleute, welche fih in Trieft aufhalten, ſich bey dem Mercantil- 
und Wechfelgerichte gemeldet haben und als börſemäßig bafelbft .protos 
collirt find. 5) Die Confuln und Agenten auswörtiger Mächte in Trieſt, 
fie mögen öfterr. oder fremde Unterthonen-feyn. 6) Die Geſchäfte des 
adeligen Nichteramtes, und die Concurseröfinung über alle jene Perfo- 
nen, in Anfehung derer e8 die Perfonalinitang ift. 7) Klagen gegen die 
Afecuranz: Kammern in„Trieft und gegen die Actionärs derſelben als 
ſolche. 8) Das Zriefter Fiscalamt in allen zu dem Mercantil: und Wed 
felgerichte, dann Seeconſulate gehörigen, Geſchäften. — Zur Gerichtsbar⸗ 
Feit des Botzener Marktmagiftrated gehören: 1) Alle Rechtshändel, wel: 
che über die auf dem Bogener Markte gefchloffenen Verträge und Hand— 
lungen entitehen, oder die-wegen der, auf.eben diefem Markt geitellten,, 
Zahlungen vorkommen; es mögen die in die Handlung oder Zahlung 
verfiochtenen. Parteyen- von was immer für. einem Stande ober Chas 
rafter ſeyn; daber auch diejenigen, welde den Markt nicht wieder befu= 
hen, vor diefem Magijirate in ſolchen Streitigkeiten Rede und Antwort 
u geben haben, die aus einer vorgegangenen Handlung oder bedungenen 
Bahluns jur Zeit, als fie den Markt beſuchten, entftanden find. Die 
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tgrolifchen Untertbanen, melde um Feilſchaften, die mit dem Markte 
keinen Zufammenbang haben, ald Wein, Getreide, Vieh und fo fort 
bandeln, können wegen der daraus entftehbenden Streitigkeiten vor das 
Marktgericht nicht gezogen werden. Würde aber ein folcher Vertrag auf 
dem Markte mit einem Fieranten gefhlojfen, oder die Zahlung auf dem 
Marfte bedungen, fo unterliegen dann auch die aus einem ſolchen Ber: 
trage entftehenden Streitigkeiten der Gerichtsbarkeit des Marktmagiſtra— 
tes, jedod nur dann, wenn dieZahlung auf dem Markte bedungen und 
die Contrabenten bey Schließung des Vertrages fich ausdrücdlich der Ge— 
richtöbarkeit des Marktmagiftrates unterworfen haben. 2) Diejenigen 
Streitigkeiten, welche mit den Factoren, Conductoren, dann mit den 
Schiffs: und Fuhrleuten über die bey Verwahrung, Verfendung, Ver: 
führung, Packung der Marktwaaren inner oder außer dem Markte zum 
Schaden der Waaren oder zum Nachtheile der Handelsleute vorgefomme- 
nen Bernadläffigungen, Befhädigungen oder Verzügeentftehen. 3) Die 
Gonturdverbandlung über einen der Marktd: oder Gontractationg «Mas 
trikel einverleibten Handeldmann und zwar nad folgendem Unterfciede: 
a) ft der in Eoncurs verfallene Handelsmann ein landesfürſtlich tyro— 
liſcher Unterthan, fo ift der Marktmagiftrat der Eoncursrichter über deſ— 
fen gefammtes Vermögen, ohne Unterſchied feines‘ Standes, b) Iſt pin: 
gegen der Handeldmann kein landesfürftlich tyrolifcher Untertban , fo 
gehören zum Marktmagiftrate nur die in Bogen befinblihen Waaren, 
Handlungscaffe, Markts: Erediti, und die auf dem Botzener Markte be: 
dungenen Wechfel und Zahlungen. Der Concurs über alles Übrige Vers 
mögen gehört zur Perfonalbebörde des Verſchuldeten. 4) Nachſtebende, 
in die Verfaffenfhaftspflege einihlagende, Amtshandlungen: a) Stirbt 
zur Zeit des Marktes ein ausländifcher Contractant oder Fierant, fo fol 
der Marktmagiftrat die fümmtlihen auf dem Botzener Plabe befindlichen 
Markteffecten in die gerichtliche Sverre und Verwahrung nehmen, da- 
mit von denfelben nichts zu Grunde gehe oder verderbe, ohne daß die 
ordentlichen Gerichtäftellen fi darein mengen fonnen. b) &tirbt aber 
zur Marktszeit ein inländifcher, außer dem Botzener Stadt- und Fand: 
. gerichtöbezirfe anfüfiger Handeldmann, fo hat der Marktmagiftrat mur 
die Markteffecten in die Sperre zu nehmen, und die ordentliche Abhand— 
lungsbehörde zu gleicher Zeit die Sperre auf das übrige Vermögen des 
Veritorbenen anzulegen. Mach diefem Verhältniffe wird die. Unterfuchung 
und Abtheilung der Derlaflenihaft alsdann von beyden Parteyen fort: 
geführt, bis die bey dem Ortsgerichte vorgefommenen Marktgläubiger 
mitibren Forderungen befriedigt find, wo dann bie ordentliche Behörde 
mit ber Abhandlung des Vermögens allein fortfährt. c) Wenn hingegen 
ein Bogener, in dem dortigen Stadt- und Landgerichtsbezirke angeſeſſe— 
ner Contractant oder Fierant mit Tode abgeht, fo hat der Marktma: 
giftrat mit der ordentlichen Abhandlungsbebörde auf die Markteffecten die 
cumulative Sperre anzulegen. In Abfiht auf Unterfuhung, Abthei— 
fung und Abhandlung der Berlaffenfhaft muß aber au in diefem Ster— 
befalle eben das beobachtet werden, was vorber von den aufier dem Bose: 
ner Stadt und Qandgerichtsbezirke fterbenden Handelsleuten angeordnet 
ift. 5) Das Recht, felbft nach dem Ende des Marktes mittelft der aufere 
41 * 
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ordentlihen Mercantil: Deputation Arrefte und Sequeſtrationen zu ver: 
willigen, Sperren vorzunehmen, insbefondere, wenn fich ein Ser vorher 
erwähnten Todfälle außer dem Markte ereignet, die ebendort bezeichne: 
ten Amtshandlungen auszuüben, und über die, während des Marktes 
ergangenen Urtheile, die Erecution zu ertheilen. 

Mercy, $lorimund Claudius Graf v., k. k. Feldmar: 
fhall, war geboren in Lothringen 1666, Früh trar er in öfterr. Kriegs: 
diente, zeichnete fich in den Zürkenkriegen rühmlichſt aus, wohnte 1683 
der Berrheidigung Wieen’sbey und wurde bey Zenth a 1697 zum Major 
ernannt. 1701—2 Eampfte M. gegen die Franzoſen, in deren Gefan— 
genihaft er zwey Mahl gerieth, 1705 wurde er Generalmajor und er: 


. oberte dasfelbe Jahr die Linien von Pfaffenhofen; 1706 befreyte 


er Landau, und wurde 1709, obſchon er by Rummenbeim in 
Elfaß gefhlagen worden war, zum Feldmarſchall ernannt. 1710 focht 
M. neuerdings gegen die Türken, nahm thätigen Antheil an der Schlacht 
und dem Siege bey Peterwardein, und eroberte mehrere Städte. 
1719 wurde er zum Generalcommandanten in Gicilien ernannt, welche 
Inſel er nach mehreren blutigen Gefechten dem Kaifer gänzlich unter: 
warf, 1720 wurde er zum Grafen ernannt, 1734 wurde er commandi: 
render General aller taiferliben Truppen in Stalien, blieb aber nod 
dasfelbe Jahr beym Angriffe auf Croifetra, feine Güter und Titel gin- 
gen auf den Grafen Argenteau, einem weitläufigen Verwandten 
über. 

Mersberg, die Grafen, bekleideten das Erbland » Hofmeilter: 
amt in Steyermark. Bon diefem Geſchlechte erfchien zuerft Elsbeth als 
die Gemahlinn Siboth Schlüflers um 1350 in Steyermarf. Ur— 
fprünglich war es in Elſaß reich begütert. Chriſtoph Freyh. v. M. 
war Kaifer Friedrich III. Einbringer in Steyermark; er war aud) 
Burggraf zu Grätz und Landfchreiber um 1470. Julius Neid: 
bart Freyb. v. M. wurde 1627 in den Grafenitand erhoben, er var 
Reichshofrath und Landesverwalter in Steyermark. Ferdinand Graf 
v. M. ftarb um 1700; er war der Leste feines Stammes. Maria 
Eleonora Gräfinn v. M. wurde um 1736 vermählt mit Siegmund 
Albreht Grafen von Rindsmaul _ 

Merula, Georg, eigentlih Merlani, Sprachgelehrter, war 
geboren zu Aleffandria de la Paglia in der Lombardie 1424, 
wurde nach vollendeten fehr forgfältigen Studien Lehrer ber griechifchen 
und fateinifhen Sprache in Benedig und Mailand, zeichnete ſich 
dur tiefe Gelehrſamkeit aus, und ftarb in feiner Vaterſtadt 1494. Im 
Drude erfdhienen von ibm: Antiquitates Vicecomitum Mediola- 
nensium, Mailand 1629 nebft Commentaren über Martial, Zu: 
venal, Varro, Columella. 

- Merveldt, Mafimil. Graf v., k. k. General der Cavallerie 
Kitter des Maria Therefien Ordens, k. E geheim. Rath, Inhaber des 
Uhlanen : Regiments Nr. I xc. In Weftphalen 1766 geboren, trat er 
fhon 1782 in öfterr. Militärdienfte, und zog 1787 als Oberlieutenant 
an bie türkifche Gränges Im folgenden Feldzuge verſah er als Rittmei-⸗ 
fter die Stelle eines Flügeladjutanten. Der Felbmarfehalt Graf v. Lat: 
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cy ließ ibn für den General» Quartiermeiiterftab vormerken, zu wel: 


ı dem er auch Anfangs 1790 als Major bey der Armee des Feldmarſchalls 


Loudon in Mähren befördert, und unmittelbar angeitellt wurde, 
nachdem er dem zweyten türkifchen Feldzuge in deilen Regimente beyge: 
wohnt hatte, und von feinem Oberiten ſtets zu wichtigen Unternebmuns 
gen verwendet worden war. Mad der Dämpfung der nfurrection in 
den Miederlanden, bey welder er gleichfalls feine Einficht bewies, er: 
bielt er 1791 die Erlaubniß, durch ein Jahr fein Noviziat im deutfchen 
DOrden zu Bonn zu maden, bis der hierauf begonnene Revolutions- 
Erieg feine militäcifhen Talente aufs Neue in Anfpruh nahm. Ganz 
vorzüglich trug er zum Gewinn der großen Schlacht bey Neerwin— 
ben bey (18. Mär, 1793), wo er an der Spike zweyer Örenadier- 
Bataillons eine vordringende Colonne auf den feindlichen linken Flügel 
zurücdwarf. Er wurde mit der Nachricht von der gewonnenen Scladt 
an den Kaifer nah Wien gefhict, und zum Oberitlieutenant im Ge: 
nerals Quartiermeifterftabe befördert. Bald nachher erbath ſich der Her: 
og von York den Grafen von M., nebſt einigen Officieren feines 
* ‚ und der Graf erwarb ſich bey allen Gelegenheiten, wo er 
(befonders in der Schlaht von Famars, und während der Belas 
gerung von Valenciennes) bey der englifch-bannoveranifhen Ars 
mee Dienite that, die Zufriedenheit beyder Heerführer in einem hoben 
Grade. Nicht minder rühmlich zeichnete er fi in dem Feldzuge 1794 
aus, vorzüglich bey dem Angriff der vor Landrecy aufgeftellten feind: 
lichen Armee, und insbefondere in der Schlaht am 22. April, wo ihm 
die DVertheidigungs « Direction des rechten Flügels anvertraut war, 
die er mit großer Klugheit und Standhaftigkeit führte. Zum Lohne feis 
nes einfichtsvollen Benehmens ward er auf den Schlachtfelde zum Ober: 
ften im Corps, und kurz darauf zum Xiherefien: Ordensritter ernannt. 
Aud in der Schlacht bey Tournay erwarb fih M. neue große Ver: 
diente. — Seine dur fo große bedeutende Anftrengungen gefhwächte 
Gefundheit geftattete ihm jedoch nicht länger an dem befchwerlichen 
Dienfte diefes Corps Theil zu nehmen. Nach einem Eurzen libertritt 
zum Chevaurlegers: Regimente Karaczay, wurde M. 1796 Gene: 
ralmajor, und erhielt für feine ausgezeichnete Verwendung in diefem 
thatenreihen Feldzuge in Deutfchland, 1797 ein Uhlanens Regiment. 
An demfelben Zahre erhielt er auch den wichtigen Auftrag, als Mitbe: 
vollmächtigter den Unterhantlungen zu Campo-Formio beyzuwoh— 
nen, wo er den Friedens: Tractat mit unterzeichnete. — Nach wieder 
ausgebrocdhenem Kriege zeichnete er fih bey Offenburg im Juny 
1799 aus. Im Herbite hierauf zum Feldmarfchall : Lieutenant befördert, 
f&hloß er mit Moreau den Waffenftillftand bey Kremsmünſter. — 
Eine kurze diplomatifhe Sendung nah Berlin Anfangs 7805 ge 
ftattete ihm dennoh, dad Commando über eine Deeresabtheilung bey 
Braumau zu übernehmen, mit welder er aber einem zu überlegenen 
Feinde gegenüber, den Rückzug antreten mußte. Bald darauf wurde 
er nah Petersburg gefandt, und dafeldit zum E. k. Bothſchafter 
ernannt. Er bekleidete diefen wichtigen Poften durch mehr ald 2 Jahre, 
und erhielt die geheime Rathswürde. 1808 wieder als Divijionär in 
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Lemberg angeftellt, dedte er im Kriege von 1809 mit geringen Kräf: 
ten die Bufowina und einen Theil Galiziens, und erwarb ſich biedurd 
neue Verdienſte. Nachdem er dur 3 Jahre in gleiher Eigenſchaft in 
Mähren geftanden, wurde er im July 1813 General der Cavallerieund 
Gouverneur der Feftung Therefienftadt, aber kurze Zeit naher 
zur Hauptarmee in der fähfifhen Gränze berufen, um das Commando 
über das 2. Armeecorps zu übernehmen, mit weldem er ſich auch bey 
Nollendorf auszeichnete. In der Schlacht bey Leipzig leiftete M. 
ebenfalls die nüßlichiten Dienfte und gerietb verwundet in feindliche 
Sefangenfhaft. Napoleon behandelte ihn mit Auszeihnung, bebielt 
ibn 24 Stunden bey fih, und entließ ihn dann auf fein Ehrenwort. 
M. blieb während der Schlacht vom 18. und der weitern Vorrückung 
an der Seite des Kaifers Franz. Er erhielt in Frankreich das Groß: 
kreuz des ruflifchen Alerander » Mewsly: Ordens , nebft dem General: 
Commando in Mähren. Bald darauf wurde M. zum außerorbentlichen 
Bothſchafter am großbritannifhen Hofe ernannt , wohin er im Jaͤn. 
1814 abging. Doc war feine Gefundheit durd die frühere Anftrengung 
fehr geſchwächt; er ftarb zu London den 5. July 1815. 

Mesmer, Ant., Dr. der Medicin, Magnetifeur, mar gebo: 
ren ben 23. May 1733 zu Weil am Rheine. Mod in feinen Knaben: 
jahren kam M. nah Wien, ftudirte dafeldft die Arzneywiſſenſchaften 
und erlangte 1766 die Doctorwürde. Sein ganzes Streben ging auf die 
Ehimäre, das in der Natur allwirkende, belebende Princip in feine 
Gewalt zu befommen, darum verfuchte er es vorerft mit der Electricität, 
wovon er jedoch bald zurückkam, dann aber mit dem Magnetismus, 
auf welden ihn Mar. Hell leitete. Dabey erklärte M. jedoch, daß bey 
den von ihm unternommenen Curen nicht der Magner das wirkende 
Princip fey, fondern die feiner Hand entftrömende Heilkraft. Da er 
jedoh in Wien nicht lange Glauben fand, aud ein quid pro quo 
mit einer angeblich fehend gemadten Blinden offenkundig wurde, ging 
M. 1778 nah Paris, wo er ſich zuerft mit einer Darlegung feines 
Syſtems an die Akademie der Wilfenfhaften wendete , die ihn jedoch 
feiner unklaren, tbeild wahren, theils falfchverftandenen Theorie wegen, 
die noch obendrein halb auf aftrologifche und magifche Süße gebaut war, 
jurücdwies. Nun verfuhte M. fein Glück bey dem großen Haufen, 
nahm den zuverfichtlichften Seberton an, und impenirte dadurd fo fehr 
in phyſiſcher und pſychiſcher Hinſicht, daß ihm auch wirklich mehrere Euren 
ganz beſonders glückten, ſo daß ſich die franzöſ. Regierung veranlaßt 
ſah, ihm 20,000 Livres für die Entdeckung ſeines Heilverfahrens an— 
zutragen, die er jedoch ausſchlug. Bald darauf veranſtaltete aber Begaſſe, 
einer feiner eifrigſten Anhänger, eine Subſcription von 100 Actien, 
jede zu 100 Louisd’or, welche M. für die Entdecdung feines Gebeim: 
niſſes erhalten follte. Doch auch diefes Anerbietyen lehnte M. ab, dem 
es beifer zufagte, in einem geheimnifvollen Dunkel zu wirken. Das 
allgemeine Auffehen, fo wie die großen Verfammlungen, welche feine 
fogenannten Wundercuren zur Folge hatten, bewogen endlich die Regie: 
rung, eine Commiffion niederzufegen, und von ben gelebrteften und 
unbefangenften Männern, unter denen Franklin war, feine Heilart 
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unterfuchen zu laſſen, woraus fi denn endlich ergab, daß das Ganze 
bloß aufden Wirkungen der Phantafie und auf Täufhung beruhe. Nach 
Veröffentlihung diefer Refultate kehrte fich die öffentlihe Stimme eben 
fo gegen M., wie fie früher zu deſſen Gunſten gewirkt hatte, er ſah 
fi genöthigt, Frankreich zu verlaffen, ging nach England, von da 
wieder nach Deutſchland und endlich in die Schweiz, wo er den 5. Mär; 
1815 zu Mörsburg am Bodenfee in völliger Abgeſchiedenheit ftarb. 
Bon ihm feldft war nur feine Inaugural:Differtation: De planeta- 
rum influxu in corpus humanum, Wien 1766 im Drud erſchienen, 
Eur; vor feinem Tode übergab er jedod feine fpäter bearbeiteten Schrif: 
ten an feinen Freund und Verehrer C. Ehr. Wolfart, welder fie 
unter dem Titel: Mesmerismus, oder Syſtem der Wechfelwirkungen, 
Theorie und Anwendung des tbierifhen Magnetismus, Berlin 1814 
berausgab, welche aber nichts als phantaftifche Anſichten über das ganze 
Weltſyſtem, den Magnetismas ıc. enthält. 

Meflerfhmidt, Franz Xav., gefhicter Bildhauer, war ge 
boren den 20. Aug. 1732 zu Wiefenfteig in. Schwaben. Sein Va— 
ter, ein Weifigärber, gab ihn, fein früb entwiceltes Talent gewah— 
vend, 1741 zu feiner Mutter Bruder, dem Bildhauer Joh. Straub 
nah Münden, welcher ihm die erften Begriffe. der bildenden Kunft 
beybradhte. 1750 ging M. nah Wien, befuchte dafelbft durd) einige 
Zeit die Runftafademie mit vielem Nuten, und begab ſich fodann mad) 
Rom, wo er fi vollends ausbildete und wo er unter andern auch meh: 
rere der beiten antiken Statuen verkleinert in Holz ſchnitzte. Nach feiner 
Zurückkunft 1756 wurde M., nachdem er einen Ruf nad Paris aus- 
geſchlagen hatte, als Profeilor in der E. E. Akademie angeftellt, welche 
Stelle er, feiner gehäuften Arbeiten wegen, jedoch bald wieder nieder: 
legte und erhielt eine jährlihe Penfion. 1760 begab fih M. in feinen 
Geburtsort, wo erMebreres arbeitete, bierauf wurde er in Münden 
ols Hofbildhauer angeftellt, erverließ jedoch nicht nur diefe Stelle nach 
einem balben Jahre wieder, fondern lehnte auch einen Ruf nach Ber- 
Tin ab umd begab fich wieder in die Öfterr. Staaten, wo er ſich feinem eige- 
nen Ausfpruche nach am behaglichiten fühlte. Zuletzt wählıe er Preßburg 
zu feinem Aufenthalte und lebte dafelbft mit einem feiner Brüder in der 
größten Zurücgezogenheit und immerwährender Thätigkeit. Er ftarb da- 
felbft den 21. Aug. 1783. Seine beiten Arbeiten find in Wien: Das 
Grabmahl des Freyh. v. Senkenberg. — Die Statue der unbe: 
fleckten Empfängniß im herzogl. Savoyiſchen Damenftift in der Johannes: 
gaſſe. — Die Büfte des berühmten van Swieten im großen Medici: 
nifhen Hörfaale der Wiener Univerſität. — Die Bildfäule der Kaife: 
rinn Maria Therefia im ungar. Goftume, fo wie die ihres Ge: 
mahls Kaiferd Franz J.; jede 7 Fuß hoch, im Belvedere befindlic. 
—- Die Büftedes Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen aus Genuefer 
und jene der. Srafinn Philippine Battbyany aus carrarifchem 
Marmor. Sein befanntefted Werk aber ift feine Suite von Eharakterbüs 
fien, 49 an ber Zahl, womit er den gewagten und theilweife auch ge— 
lungenen Verſuch machte, eine Reihe der mannigfachſten menſchlichen 
Empfindungen, Leidenfhaften und Individualitäten plaſtiſch darzuftel: 
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len, unter welchen fi auch fein eignes Bildniß, höhniſch tädelnd be: 
findet. Diefe Sammlung ging nad dem Tode des Künftlers dur ver: 
ſchiedene Hände, Zuerft kaufte fie der jüdifhe Großhändler Barud, 
welcdyer fie in der Folge an einen volnifchen Juden und diefer wieder an 
einen Privatmann verpfändere. Letzterer ließ fie bereit vor 23 Jahren 
im Prater öffentlich für Geld fehen, Nach verfhiedenen Schickſalen iſt 
diefe Sammlung gegenwärtig im Befige Joſe ph Jüttners, Inha— 
bers des allgemeinen Auskunft: Comptoirs. in Wien (f.d), der fie 1835 
im Saale zur Mehlgrube öffentlich fehen ließ. 
Miefferfchmiedarbeiten. Die Anzahl der Meifers und Scheren: 
ſchmiede ift im öfterr. Staate fehr groß, und mehrere Provinzen mögen 
diefed Gewerbe ſchon feit Jahrhunderten betreiben. Viele einzelne Arbeis 
ter haben es hierin auch zu einer hohen Stufe der Vollkommenheit ges 
bracht, wiewohl man im Allgemeinen noch immer den englifchen Schneider 
waaren den Vorzug vor allen übrigen einräumt. Indeffen gibt ed auch 
im Inlande Arbeiter, welche faft eben fo gute und ſchöne Meſſer und 
Scheren verfertigen, wie in England. Die gemeinen Meiferfchmieds 
waaren werden am häufigften und beiten im Traunkreiſe des Qandes ob 
der Enns gemacht, wo noch vor Kurzem 300 Meſſerſchmiede gezählt 
wurden. Im Lande unter der Enns bat Wien die beften Meiler- 
fhmiede, melde fehr ſchöne und feine Waaren erzeugen. Der verſtor⸗ 
bene Meilerfhmied Schalitz has wefentlih zur Verbeiferung der 
M. in Wien beygetragen. Die Anzahl der Meſſerſchmiede beträgt 
in der Hauptſtadt mit Einſchluß der zu ihnen gehörigen Zeugſchmie— 
de und Feilhauer über Hundert. Dis. vorzüglichften Meſſerſchmiede 
Wien’s find: Ant. Gruner, Franz Öatter, Fran; Klin 
genbrunner, Mihael Koh, Earl Neuhaufer, Zof. Steis 
ner, Roh. Matth. Stierlin und Joſ. Zimmermann. — 
An Herrnals iſt eine k. k. privil, Eifen: und Stablwaarenfabrif, in 
Pieſting eine E k. privil. Eiſen- und Stahlwaarenfabrik, welde 
nebft allen anderen Oartungen Eifenwaaren auch Schneidewaaren aus 
Stahl, vorzüglich Meffer und Scheren der feinften Art, Kartoffel 
Augenausfteher , Baum » und Nebenringler und feine Schaffcheren 
nad englifcher Art und von verzüglider Güte erzeugt. Baden nädt 
Wien dat zwey Meilerfhmiede, deren ausgezeichnet feine und gute 
Raſirmeſſer, Gartenmeiler" und Scheren felbit im Auslande bekannt 
find. In der Klinzenfabrif zu Pottenſtein werden ebenfalld Meſ— 
fer, Gabeln ꝛc. erzeugt. — Stey ermark hat mehrere Meſſerſchmiede, 
unter welchen Pichler in Grätz, welcher feine Arbeiten nach eng« 
liſcher Art, auch aus Gußſtahl verfertiget, als einer der beſſeren ges 
nannt wird. — Tyrol hat zwar nicht viele Meſſerſchmiede, doch werden 
im Thale Stubay zu Fulpmes, beſonders von Pfurtſcheller u.a. ziem⸗ 
lich gute Meſſer, Werkzeuge ꝛc. gemacht, die M. aus Bregenz und 
Altenitadet find aber nurgemeinerer Art. — Stärker wird diefer Zabris 
Eationszweig in Böhmen betrieben, und bier find es die Meilerfchmied: 
genft in Carlsbad, die Babriken zu Nirdorf, in Beraun, in 
udweis, welde mit Auszeichnung genannt zu werden verdienen. 
Eines der merkwürdigiten Etabliffements in der Monardie ift die 1790 
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von Ignaz Rösler von Ehrenftah ! gegründete Stablwaarenfabrik 
zuNixdorf aufder Herrfhaft Hainfpach im Leitmeriger Kreife. — 
Ungarn und®iebenbürgen haben nur einzelne Mefferfchmiede, wels 
che meift ordinäre und mittelfeine Mefler in Sceiden, Gartenmeifer 
u. dgl. verfertigen. Eine befondere Erwähnung verdienen nur die foge- 
nannten Legrader Zafchenmeifer, welche zu Legrad gemadt werden, 
und die Arbeiten der jiebenbürgifhen Meiferfhmiede zu Alvinz und 
Biftriß, welde nad Ungarn viel Abgang haben. — Die Fabrikation 
der Meifer und Scheren wird im öfterr. Staate, vorzüglih im Trauns 
Ereife und in DOfterreich unter der Enns betrieben. — Im Zraunkreife 
werden nicht weniger ald 300 Meiferfhmiede und 20 Scerenfchmiede 
gezählt. Wor allen Städten zeichnet ih Steyer in diefem Induftries 
jmeige aus, indem es über 50 Meſſerſchmiede zählt. Zu den feineren 
Schneidewaaren , befonders zu Rafir» und Febermeffern wird meiftend 
Egger'ſcher Gußſtahl aus Kärnthen verarbeitet. Rafirmeifer werden in 
Steyer in großer Menge und zu unglaublich niedrigen Preifen gemacht. 
Zahlreih find auch die Zünfte der Meiferfhmiede zu Steinbad und 
Zrattenbad. In der Gegend von Waidhofen an der Ips wer 
den verfchiedene Schneidewaaren verfertigt ; 3. B. in Ipſitz Schafiches 
ren in großer Menge, und lobenswerther Güte von 3 Meiſtern. Meh— 
rere Meiferfchmiede in Carlsbad verfertigen feine und gute Meſſer— 
waaren. Pefth lieferte durch einige Zeit fehr vorzüglide Nafirmeifer. 
QZuchfcheren werden von Wagner in Prefburg, zu Blansko, 
zu Brescia, auf den gräfl. Eggerfhen Werken in Kärnthen x. 
gemadt. Der Handel mit Meſſer, Scheren u. a. Schneidewaaren iſt fos 
wohl im Innern der Monarchie, ald nad dem Auslandevon großer 
Erheblichkeit, befonders für Ofterreih ob und unter der Enns und für 
Böhmen. Den größten Handel mit Schneidewaaren dürfte die oberöfterr. 
Stadt Stepyer (f. d.) treiben. Die Raſir- und Schermeſſer von bort 
geben faft ausfchliefend in die Levante, und zwar vornehmlich nad) 
Conftantinopel, Smyrna, Aleppo zc., zum Theil werden fie 
von den griehifhen Handelshäufern in Wien und Trieft übernom« 
men. Die fogenannten Zafhenfeidel aus Steyer geben in großer 
Menge nad Galizien, Schleſien ıc. 

Meffing: Zrzeugung und Sandel. Die Fabrikation des ge: 
ſchlagenen Mefling: und Tombakbleches wurde bereitd unter der Regie— 
rung der Kaiferinn Maria Thereſia betrieben, und bie erften ge: 
wal;ten Bleche, jedoch nur bis 5 Zoll Breite, hatte Matthäus 
Roſthorn 1791 erzeugt. Sn der neuern Zeit it aber diefer Fabrika— 
tionszweig in den öfterr, Staaten auf eine ziemlich hohe Stufe gebracht 
worden, befonders in Ofterreich unter der Enns, in Steyermark und 
in Tyrol. In erfterem Lande zeichnet fih die Fabrik der Gebrüder 
Roſthorn in der Od, welde * alle Gattungen von gehämmer:; 
ten und gewalzten Meffingblechen nach gewöhnlicher und Tyroler Art er 
jeugt, und mit befonders nüglichen Maſchinen zum Abdreben und Schlei— 
fen der Walzen verfehen ift, höchſt vortheilhaft aus. Diefe Fabrik ift 
eine der größten und fehenswürdigften in der Monarchie, ſowohl in 
Rückſicht der Fabrikate, als der vielen Mafchinen , melde hier zur Bes 
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treibung der Arbeit in Anwendung ftehen. Eine zweyte, höchſt merkwür- 
dige Fabrik diefer Art ift die zu Nadelburg nähft Wiener:-Neu- 
ftadt, welche ausgezeichnete Mefling: und Tombakbleche aller Art, letz⸗ 
tere auch zum Gebrauche für Merallfchlägernliefert. — Steyermark 
bat die merkwürdige E. k. Frauenthaler Meilingfabrik, deren gehäm— 
merte Fabrikate allgemein unter dem Nahmen Graͤtzer Meſſing bekannt 
find und febr gelobt werden. — Tyrol! hat eine Meilingfabri zu Achen⸗ 
rain, welde durh Hammer: und Walzwerke, Zafel:, Sattel: und Roll 
meiling, nebit Tombakblechen vorzüglicher Art erzeugt und zu Telfs im 
Stubaythale eine Fabrik von Meilingpfannen ꝛc., deren Producte auch 
in andern Rändern gefucht find. — DOfterreich ob der Enns bat das 
dem Stifte Seitenftetten gehörige, mit Hämmern- eingerichtete 
Meilingwerk zu Reihraming, und ein zweytes Werk zu Ebenau 
im Salzburgifhen. — Böhmen hat die gräfl.Noftig’fhe Meſſingfabrik 
zu Silberbach. — Bey genauer Vergleichung der öſterr. Meſſingbleche 
mit den auslandiſchen findet man, daß die erſteren in keiner Hinſicht hin—⸗ 
ter den letztern zurückſtehen; nur wäre zu wünſchen, daß man den ins 
ländifchen Fabriken, welche dem Lande fo dielen Vortheil bringen, mehr 
Erleihterung im Bezug des toben Materials verſchaffte, damit fie die 
Concurren; mit dem Auslande beitehen könnten. — Der Handel mit 
Meſſing- und Tombakblechen it bey dem großen Verbrauche derfelben 
nicht unerheblich und erſtreckt fih nah allen Provinzen der Monardie 
und zum Theile ſelbſt ind Ausland, in wie fern die inländifhen Fabriken 
im Preife mit ausländifchen concurriren Eönnen. Oſterreich verfendet viele 
Bleche nah Ungarn, Steyermark, Siebenbürgen und in die Türkey, 
Zprol, nah Italien, Bayern ꝛc. Die Nadelburger, Oder und Grär 
Ger Bleche find in allen Provinzen bekannt, und die Tyroler Bleche 
find fo geſucht, daß fie felbit auf öfter. Werken nachgeahmt werden. 
— In Wien gibt es nit nur die Niederlagen der großen Meflingfa- 
brifen und Meffingwaaren des Ant. Hainifh von Nadelburg (in 
der unteren Breunerftraße Mr. 1125) und ded Ferd. Fels auf dem 
Schottenfeld (Kirhengajfe) , fondern aud mehrere Fabrifanten von 
Meiling: und Merallwaaren, nah Nürnberger Art gepreßt, fo 5. B.: 
Gußwaaren, Leuchter, Bügeleiſen, Kaftenbefchläge, Glodenzüge, 
Beutel: und Mantelfchließen, Militärfhilder, Fingerhüte u: dgl., bie 
nahmhafteſten derfelben find: Joh. Caſpar (Strozziſcher Grund 
Nr. 32), Franz Bierenz (Spitalderg Nr. 10), Guftav v. 
Drepybaufen (Wieden, Feldgaſſe Nr. 262), Ernitt Math. Han: 
Le (Wieden, Langegajle Nr. 703), Franz Körbler (Stadt, große 
Schulenſtraße, Nr. 850), Joh. Zac. Sheidlin (St. Ulrich, 
Lufefhügengajfe Nr. 36) und befonders Chriſtoph Steimlen (St. 
Ulrich, Siebenſterngaſſe Nr. 27), 

Meftre (Maiftro), venet. Marktfleken in der Delegation Ve: 
nedig am Flüfchen Marzengo und am Zufammenfluffe vieler Canäle, 
die bey diefem Orte von einem Eleinen Hafen nad verfhiedenen Ridtun: 
gen geführt find, und wo beftändig Gondeln zur Überfahrt nah Vene: 
dig bereit liegen. Die Einwohnerzahl ift 5,330. Um M. gibt es nod 
fumpfige Gegenden, aber tiefer landeinwärts gewinnt Alles ein reizen: 
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des Anſehen. Prachtvoll find die vielen palaftähnlichen Landhäufer (Wir: 
fen), welche, in der ganzen Umgebung meiltens mit großem Luxus er: 
baut find und von hier bis Padua faft einen einzigen zuſammenhän— 
genden Ort bilden. Des beftändigen Verkehres mit Venedig wegen, 
gibt es fehr viele Gafthäufer in M. | 

Metaftafio, Pietro, Eaiferl. Hofpoet in Wien. Trapaffi 
war der eigentliche Nahme diefes zierlichen und fruchtbaren italienifchen 
Dichter's des 18. Jahrhunderts. Er war 1698 in Rom geboren, wo 
fein Vater von dem kargen Verdienfte des Abfchreibens lebte. Als er 11 
Sabre alt war, veroffenbarte fih an ihm eine außerordentlihe Neigung 
zur Dichtkunſt und Muſik, und zwar in dem Grade, daß er im Stande 
war, aus dem &tegreife Verfe herzufagen und abzufingen. Gr that 
dieß oft in der Eleinen Wohnung feines Vaters, und bier hörte ihn 
einft im Vorbengeben der berühmte Rechtsgelehrte Gravina. Er bes 
wunbderte nicht allein die Gedanken, fondern aud den Ausdruck berfel: 
ben, die Leichtigkeit des Verfes, die Stimme und ihre Eünftlihe Mo: 
dulation — und die Folgedavon war, daß erden armen Knaben an Kindes 
Stelle annahm. Von nun an erhielt M. eine feinen Talenten entfpre: 
chende Erziehung, fo wie auch den griechiſch-italieniſchen Nuhmen Me: 
taftafio. Gravina ſchickte ihn nad Calabrien, um dafelbit das Grie: 
hifhe zu erlernen. M. brachte es in Kurzem in diefer Sprache fo weit, 
daß er fon im 12. Jahre den ganzen Homer in italienifhe Verfe übers 
fegen konnte. Er ftudirte die Cloſſiker, und vorzüglich die dramatifchen 
Dichter Griechenlands. In feinem 14. Jahre fehrieb M. feine erite Oper 
il Giustino, womit er große ©enfation erregte. Öravina verdoppelte 
nun feine Sorgfalt für die völlige Ausbildung desfelden. Er-nahm ihn 
mit fih nah Neapel, wo er ihn feinen Freunden als einen vortreffs 
lihen Improvifatore vorftellte. Man bracdte es dahin, daß M. öffent: 
lid auftrat. Jedes ihm gegebene Thema beardeitete er auf der Stelle 
und trug es in Verſen vor. In diefer Stadt empfing er auch; die mine 
beren Weiben, ober die fogenähnten ordines minores, und betrieb 
babey das Studium der Rechtögelebrfamkeit. Der 1718 in Rom er: 
folgte Tod feines Pflegevaters und Wohlthäterd Gravina rief ihn da— 
bin, um dafelbft das einträglihe Amt eines Advocaten, weldes ihm 
durch Gravina's Tod zufiel, zu Übernehmen. Auch in feiner neuen 
Beltimmung wurde M. den Mufen nicht untreu. Er dichtete mehrere 
Dvern, die das Entzücken der Italiener waren, und aud) die Aufmerk— 
famkeit des Auslandes rege machten. Kaifer Carl VI. berief den Dich: 
ter 1729 mit einem Gehalt von 3,000 Gulden an feinen Hof, und er 
wußte fi die Gunft des Kaifers in dem Grade zu erwerben, daß er feis 
nen Gehalt mit einer Penſion von 2,000 Gulden vermehrte. Die Kais 
ferinn Maria Iherefia folgte dem Beyſpiele ihres Waters, und 
wies dem Dichter einen Gnadengehalt von 1,500 Gulden jährlich zu 
Mailand an. Außer feinen vielen Opern, die gröftentheild von den 
berühmteften Meiftern in Muſik gefegt wurden, hat M. aud um an— 
dere Zweige der Poefie mannigfaltige Verdienfte. Er lieferte eine große 
Anzahl von Dratorien, Eleineren Dramen, religiöfen Handlungen, 
Eantaten, Epitaphien, Sonnetten, Oefängen u. f. w., die, wenn ſie 
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auch gleich nicht alle ohne Unterſchied der Strenge der Kritik entgehen, 
doch immer von dem großen Talente des Autors zeugen. M. war ver 
träglich, beſcheiden, vermied forgfältig jeden Streit, und dachte hell. 
Einheimifche und Fremde fhästen ihn; Perfonen von jedem Range bat 
ten Achtung für ihn. Seine Großmuth ging fo weit, daß er ſchon in 
jüngeren Jahren eine rechtmäßige Erbfhaft von 100,000 Thalern zus 
rüdgab, um bie Verwandten des Verftorbenen nicht zu Eränken. Er 
führte das regelmäßigite Leben ; diefes und feine echtchriftliche Refignation 
erhielten ihn beftändig bey frobem Muthe, und machten ihn zu einem 
aufgewecten Gefelfchafter. Mit der Ruhe eines Weifen ftarb M. zu 
Wien den 12. April 1782. Seine füämmtlihen Opern find: Artaserse, 
— Adriano in Siria. — Demetrio. — Olimpiade. — Issipile. — 
Ezio. — Didone abbandonata. — La Clemenza di Tito. — Si- 
roe. — Catone in Utica. — Demofonte,. — Alessandro. — Achille 
in Sciro. — Ciro riconosciuto. — Temistocle. — Zenobia. — 
Ipermnestra. — Semiramide. — II Re Pastore. — L’Eroe C- 
nese. — Attilio Regolo. — Nitteti. — L’Angelica. — Alcide al 
Bivio. — Il Trionfo di Clelia. — Romolo ed Ersilia. — Il Ru- 
giero. — Siface. — Die fhönfte fehr gefhäßte, ſchon felten geworbene 
Gefammtausgabe von M.'s Werken ift die 1780—82 zu Paris in 
12 Bdn. mit 38 Rupf. erfhienene. Sonft gibt ed noch zahlreiche Auflagen, 
von welden, was Correctheit und Schönheit betrifft, die Mantuaner 
1816—20, in 20 Theilen mit 60 Kupfern vorgezogen zu werden ver: 
dient. M.'s nachgelaifene Schriften , feine Correfpondenz enthaltend, 
gab SrafAyala 1795 zu Wienin3 Bon. heraus, 

Merhudius, Sct., mit feinem Bruder Sct. Eyrillus im 
9. Jahrhundert Bekehrer der Slaven und insbefondere der Mährer, 
welche beyde ald Landespatrone verehren (f. Feſttage ꝛc.), aus edler 
Familie zu Theffalonich in Griechenkanp entfproffen. Sie Eamen . 
unter dem flavifhen König der Mährer, Ratislaw, auf beifen Ruf 
von dem griechiſchen Kaifer Michael gefendet, nad) Mähren, rotte: 
ten den Götzendienſt ganz aus und führten das Chriftenthum ein. 
As Cyrillus 871 nah Rom ging, folgte M. ihm in das dur 
fein Wirken gegründete Bisthbum zu Wellehrad. M. war auch zwey 
Mahl in Böhmen, befehrte den bohmifchen Herzog Borziwoy, ging 
dann nah Rom und ftarb dort 914. 

Metternich, die Fürften. Stammvater diefes alten rheinifchen 
Dynaſtengeſchlechtes foll ein treuer Diener Kaifer Heinrich's II. ge 
wefen feyn, der hoch in deſſen Gunft ftand und Metter bief. Da 
nun Jemand aus Meid Metter's Handfchrift zu bocverräsherifchem 
Zwede nahahmte und dem Kaifer vorzeigte, foll diefer gefprochen ha— 
ben: „Nein, folhe That hat Metter nicht gethan;“ daberı fell der 
Mahme kommen. In der Folge war ein Lothar v. M. 1599 Ehur: 
fürft von Trier, Lothar Friedr. v. M.:Burfheid 1673 und 
GarlHeinr.v. M.sWinneburg 1679 Churfürſt zu Mainz. Won 
ben mehreren Linien, in welde das Gefchlecht zerfiel, ift bloß die Jün— 
gere uWinneburg und Beilitein übrig geblieben, welche feit 1797 
die reihsgräfliche Würde und Sitz und Stimme im weitphälifchen Gra: 


Metternich; Clem. Wenzel Lothar, Sürft u. 6583 


fen: Collegium führte. 1803 erhielt das Haus die reihsfürftl. Würde im 
Majorate und für Winneburg undBeilftein, weldheReichsgraffchaf: 
ten an Frankreich Eamen, die zum Fürftenthume erhobene Abtey DO bfen- 
baufen, 27.02. M. mit 0,300 Einw. in 1 Marktfleden, 30 Dörfern 
und 1 Schloſſe, die bas Haus jedod 1825 an. den König von Würtems 
berg verkaufte, zu deſſen unmittelbaren Domänen jie ſeitdem gebort. 
Der jerige Fürſt Clemens Wenzel Lothar v. M. (f. d.) beſitzt 
übrigens die Herrſchaften Plaf, Krafhbow, Kaberow, Biela, 
Miltigau, Amon und Marcusgrün in Böhmen; Brzeſo— 
wis, Kowalowiß und Lutopetz in Mähren; die Domäne So: 
bannesberg am Nihein zc. Nach der Völkerſchlacht bey Leipzig er 
tbeilte ihm Kaifer Franz I. die öfter. Fürſtenwürde für fi und feine 
Nachkommen in allen Gliedern feines Hauſes. 

Metternich: Winneburg, Clemens Wenzel Lothar, Fuͤrſt 
v., Herzog von Portella, Graf von Königswart, Grand von Spar 
nien 1. Claſſe, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des E. ungar. ©t. 
Stephan» Ordens (in Brillanten), des goldenen Civil: Verdienftzeichens 
und ded Ordens des heil, Johann von Serufalem; Ritter der ruf. 
Drden des heil. Andreas, des heil. Alexander-Newsky und der heil. 
Anna 1. Claſſe; des Ordens bes heil. Geiftes und der übrigen franzof. 
Drden, des fardin. Ordens der Anunciade, des dan. Elephanten⸗, des 
preuß. ſchwarzen und rothen Adler-, dann bes ſchwed. Geraphinen» 
Drdend; Großkreuz des fpanifh. Ordens Carl III., bes portug. Chri⸗ 
ſtus- und bes brafilian. Ordens vom füdlihen Kreuze, Ritter des ficil; 
St. Januariuss und Großkreuz des ficil. St. Ferdinand- und Ver: 
dienft » Ordens, Ritter des bayer. St. Hubert» und Großkreuz des 
toscan. St. Jofeph » Ordens, Ritter ber würtemberg. Krone, und des 
k. fahfifh. Ordens der Rautenfrone, Großkreuz des hannöv. Quelphen-; 
des niederländ. Löwen, des hurfürftl. heil. Löwen: und des großberz. beif- 
Ludwigs Ordens, Ritter des badenſch. Ordens der Treue, Großkreuz bes 
großherz. fühfifh. Falken « und des Conftantin. St. Georg: Ordens 
von Parma; kek. wirki. geheim. Kath, Haus: Hof» und Staatskanzler, 
Staats- und Conferenzminifter, Kanzler des militär. Maria Thereſien⸗ 
Drdens, Eurator der & &. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 
Eonfetvator der Univerfität zu Krakau und Mitglied der Ei E. Land» 
wirthſchafts⸗-Geſellſchaft in Wien ıc. Er wurde am 15. May 1773 zu 
Coblenz geboren, und von dem legten Ehurfürften von Trier, 
Clemens Wenzel, Eönigl. Prinzen von Polen und Lithäuen, Her⸗ 
zog zu Sachſen, aus der Taufe gehoben. — 1788 bezog er die Univer⸗ 
fität zu Straßburg, wo er fih bis 17090, alfo eben in der erften 
Periode bed Ausbruches der franzöfifchen Revolution, beit philoſophiſchen 
Studien widmete’ — Don Straßburg begab er fih zur Krönung 
des Kaiſers Leopold I: nah Frankfurt. Bey den dortigen 
Feperlichkeiten verfab er die Bunctionen eines Geremonienmeifters des 
kathol: Theils des weftphälifhen Grafen» Collegiums , während ber 
Graf von Solms-Laubach mit denſelben Functionen von Seiten 
des proteftantifchen Theils diefes Collegiums beauftragt war, — Nach 
beendigter Krönung bezog M. die damahls in hohem Flore ftehende Uni: 
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verfität zu Mainz, auf derer bis 1794 mit Eurzen Unterbrechungen , 
den juridifchen und dipfomatifhen Studien oblag. — 1797 übernahm 
er die Vertretung des weftphälifchen Grafen: Collegiums auf dem Eon: 
greß zu Raſtadt, den er jedoch, vor deſſen Beendigung, 1799 vers 
ließ. — Erft 1801 kehrte M. zu den öffentlihen Gefchäften wieder zu: 
rück. In diefem Jahre wurde er zum E. k. Gefandten am damahls dur: 
fähfifhen Hofe ernannt, welche Stelle er im November antrat. — 1803 
wurde er Gefandter am preußifhen Hofe. — 1805 brad der Krieg 
zwifchen Ofterreih und Frankreich abermahls aus. Im October desfelben , 
Jahres erfhien Kaifer Aleranderperfonlih zu Berlin, um ber bes 
reits früher im Mahmen der verbüindeten Höfe von Dfterreich und Ruß 
fand, hauptſächlich durch M. geführten -Megociation zum Beptritte 
Preußens zur Allianz, das Siegel aufjudrüden. Am 5. Nov. wurde der 
Allianz » Tractat zu Potsdam unterzeichnet. Ald Kaifer Franz zu 
O lmuͤtz die erfte Kunde diefed Ereigniifes vernahm, verlieh er ihm das 
Großkreuz des St. Stephan » Ordens. — Nah Unterzeihnung des 
- Sriedens zu Preßburg wurde M. auf eigenes Anfinnen des ruififchen 
Monarhen, als Bothſchafter in Rußland defignirt. Bey feiner, im 
April 1806 erfolgten Ankunft aus Berlin zu Wien fand er jedoch 
' feine Beftimmung verändert. — Er wurde zum Bothſchafter nah Paris 
ernannt. Im Anfange Augufts traf er zu Paris ein. Nah dem Ab: 
fhluffe eines fo ungünftigen Briedens, ald der Prefburger war, nad 
der fo eben erfolgten Auflöfung des deutſchen Reichsverbandes und dem 
Eintreten der rheinifchen Föderation, fiel die Bothſchaft M.'s ficher in 
eine ſchwere und trübe Periode. Ein großer Theil der öfterr. Monarchie 
war noch unter den nichtigften Vorwaͤnden von den franzöfifchen Heeren 
befeßt, und blieb ed, bis es M. gelang,. durch eine am 10. Dctober 
1807 zu Bontainebleau gefhloffene Convention die definitive Aus— 
gleihung der Streitfragen zu erreichen , und die Begränzung gegen 
Italien durd den Lauf des Iſonzo zu beftimmen. — Während Napo— 
leon’d Feldzug gegen Preußen, fo wie während der Zufammenkunft 
zwifchen den Kaifern von Rußland und von Frankreich zu@rfurt 1808, 
verblieb M. zu Paris. In eben diefem Jahre {dritt Napoleon zu 
der Ummälzung Spaniens. Am 15. Auguft 1808 ereignete ſich jene, in 
den diplomatifhen Anrialen aufgezeichnete, merkwürdige öffentliche Au— 
dieng, wobey der Eaif. Bothſchafter den heftigen Erklärungen des Welterobe: 
vers eine Stunde lang die Spitze zu bietben, genöthigt war. Noch in eben 
dem Monathe ſtellte ÜH Napoleon an die Spitze feines Heeres jenfeits 
der Pyrenien. Im folgenden November erhielt M. einen Ruf nah Wien, 
wo er unter Theilnahme an den Gabinetd: Berathungen über die politi« 
fhe Lage der Dinge, bis gegen Ende December verweilte. — Am 
1. Jän. 1809 traf derfelbe wieder zu Paris ein. Noch in demfelben 
Monathe Eebrte Napoleon in feine Hauptitade zurück. Am 10. April 
ging das Eaiferl. Heer über den Inn, der Eaiferl, Bothſchafter verlangte 
feine Päſſe, wurde aber zu Paris bis zum 24. May unter dem Vor: 
wande einer Eünftigen Auswechslung gegen die in Ungarn befindlichen 
Individuen der franzöfiihen Borbfhaft am kaiſerl. Hofe, zurückgehal⸗ 
ten. — Nur wenige Tage nah dem Siege von Afpern, traf M. 
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unter militärifcher Escorte zu Wien ein, er wurde daſelbſt äufierlich 
als Staatsgefangener behandelt, indeß Napoleon ihn insgeheim 
zum Mittler einer, von M. ftets abgelehnten Verhandlung aufrief. Den 
2. Zuly erfolgte endlih die Auswechslung M.'s auf der Vorpoftenlinie 
vor Comornz; den 4. traf M. im Eaiferl. Hauptquartiere zu Wolkerss 
dorf ein. — Von diefem Augenblicke an verblieb er im Gefolge feines 
Monarden. Nach der Schlaht von Wagram zog fi das Heer auf 
der böhmifchen Strafe zurück. Als am 9. July zu Znaym der Minis 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von Stadion, dem Ent- 
fhluß, fi von den Gefchäften zurückzuziehen, anfündete, berief der 
Kaifer M. zum Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, deſſen 
proviforifche Yeitung derfelbe, jedoch nur unter dem Titel eined Staates 
minifterde, annahm. Der Graf von Stadion verfügte ſich in das 
Hauptquartier des Generaliffimus Erzherzog Carl, M. folgte dem 
Kaifer nah Comorn, in das Centrum der Armee in Ungarn. — Am 
Tage der Ankunft dafelbft erhielt der Kaifer die Nachricht von dem Abs 
fhluffe des Znaymer Waffenttillitandes. Mit diefem Ereigniffe veränders 
ten fi alle Combinationen des Krieges. Beynahe gleichzeitig gelangten 
an M. von Seite Napoleon’s Anträge zu Unterhandlungen. Diefe 
begannen am 17. Auguft zu Ungarifch: Altenburg, mofelbit als 
öfterr. Bevollmädtigte M. und der General Graf Nugent, und 
franzöf. Seit der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten , Graf 
Champagny, als Bevollmächtiger erfchienen, während der General Graf 
von Bubna in das franzöf. Hauptquartier nah Schönbrunn und 
Wien gefendet wurde. Als mach mehrwodentlihen Verhandlungen 
feine Einigung zwifchen den Miniftern zu Stande kam, wurde nad aufs 
gehobenen Conferenzen zu Altenburg, am 14. Oct. zu Wien der 
Friede zwiſchen dem die L f. Armee en Chef commandirenden Feldmars 
ſchall Fürftenvon Fiehtenitein und dem Grafen von Champagny 
unterzeichnet. — Den 8. Oct. übernahm M. die definitive Leitung ber 
auswärtigen Geſchaͤfte, und kehrte aus Doris in-Ungarn, wo der 
Kaifer fein Hoflager feit Auguft aufgefhlagen hatte, mit diefem gegen 
Ende Dec. 1809 nah Wien zurück. — Den 7. Febr. 1810 langte das 
felbft Napoleons Werbung um die Hand der Erzherzoginn Maria 
Louife an. Gleichzeitig mit der neuen franzöf. Kaiferinn verfügte fich 
M.nah Paris, mo er bis in die zweyte Hälfte des Octobers verweilte; 
vorher verlieh ihm Kaifer Franz den Orden des goldenen Vließes. — Eine 
neue Ordnung der Dinge fir Europa bereitete fi mit dem Anfange 
1812 vor. Die franzöf. Heere flanden dichtgedrängt auf der Gränze des 
rufifhen Reihe. — Am Frübjahre begleitete M. den Kaifer nad 
Dresden. Ein Eaiferlihes Armee: Corps , 30,000 Mann ftark, fie 
zu dem großen franzdf. Heere. Ein anderes Corps fammelte ſich zur 
Deckung der Gränzen in Galizien. Dur diefe Maßregeln blieb die 
Öfterr. Monarcie vor jedem Durchzuge fremder Heere gefiert ; die Meu- 
tralität ihres Territoriums wurde von den kriegführenden Mächten ans 
erfannt und garantirt. Öfterreich bereitete fich foldyergeitalt vor, in der 
unausbleiblichen Periode der Entfcheidung, groß und mächtig, wie feine 
Würde‘, fein und das wahre Intereffe Europa’s es erfordern Eonnten, 
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fowohl auf dem Felde des Krieges, ald auf jenem des Friedens aufzu— 
treten. — Die legten Wintermonathe nach dem Feldzuge von 1812 be, 
nüsgte Napoleon zur Sammlung neuer Kräfte, um den Krieg fort: 
zufegen. Ofterreich erklärte fi als vermittelnde Macht. Deifen Heer 
firg an fi in Böhmen zu fammeln. Der Feldzug 1813 begann. Den 
29. May traf die Kunde des Reſultats der Schlacht von Bauen zu 
Wien ein. Am 1. Juny verließ der Kaifer die Hauptſtadt, und ver-* 
fügte fih, in Begleitung M.'s nah Gitſchin, als dem Gentralpunct 
des Heeres. Wenige Tage nachher verfügte ſich M. nah Opotſchna, 
auf der böhmifch » fohlefifchen Gränze zu einer Zufammenkunft mit dem 
ruſſiſchen Monarden. Ihre Folge war die Anerkennung der öfterr. be 
waffneten Mediation von Seite der verbündeten Hofe Rußlands und 
Preußens. Bey feiner Rückkunft nah Gitſchin fand M. eine Einla- 
dung Napoleon’, fih zu ihm nach Dresden zu verfügen. Er traf 
bafelbft am 25. Juny ein, und unterzeichnete am 30. Juny eine Con: 
vention, vermög welder Srankreich ebenfalls die bewaffnete Mediation 
Diterreihs anerkannte, Prag, als der Ort der zu eröffnenden Ber: 
bandlungen, und deren peremtogrifcher Termin auf den 10. Ang. feftges 
ſetzt und zugleich der am 20. July zu Ende gehende Waffenſtillſtand zwi⸗ 
ſchen den Eriegführenden Mächten bis zu jenem peremtorifhen Termin ver 
längert wurde. — Die Bevollmädtigten der Hofe verfammelten ſich zu 
Prag; der Kaifer Übertrug M. das Gefchäft der Mediation: Als mit 
dem peremtorifchen Termin das Briedensgefchäft nicht einmahl begonnen 
batte, indem Napoleon feine Bevollmächtigten fortwährend ohne alle 
Inftructionen ließ und die erften nicht eher ald am 12. Aug. zu Prag 
änlangten, unterfertigte M. in der Nacht vom 10. auf den 11. Aug. 
die Kriegserklärung gegen Frankreich. Auf telegraphifhe Zeichen übers 
ſchritten noch am felben Morgen die ruſſiſchen und preufiifchen Heere bie 
bohmifch= fchlefifhe Gränze; der Kaifer von Rußland und der Köhig von 
Preußen vereinigten ſich mit dem Kaifer Franz zu Prag und errichteten 
am 1. Sept. ihr gemeinſchaftliches Hauptquartier zu Te plitz, wo M.am 
9. Dec. die Quadrupel: Allianz zwifchen Ofterreih, Rußland, Eng: 
land und Preufen, im Nahmen feines Monarchen unterzeichnete. — 
Bald nachher wurde auch der zu Nied mit Bayern abgefchloffene Trac: 
tat ratificirt. — Stets im Gefolge des Kaiferd, bezeichnen die Dite 
Frankfurt, Freyburg, Bafel, Langres und Chaumont 
die größte diplomatifhe Ihätigkeit M.'s. In der erfteren diefer Städte 
wutden die Verträge des aufgelöften Rheinbundes unterzeichnet,” und 
die befannten Efkflärungen vom 1. Dec. an Frankreich erlaffen. Zu 
Freyburg wurde das Meutralitäts: Verbältniß der Schweiz; aufgebo: 
ben; zu Bafel hatte fih im Jän; 1814 der großbritanniſche, erfte 
Staatsfecretär Lord Eaftlereagb mit den Eabineten der Continental: 
Mächte vereinigt; zu Langres wurde der fernere Feldzug, deilen 
Folge und Zwed unter den Mächten feftgeftellt; zu Chaumont end: 
lich der Tractat der QDuadrupel: Allianz unterm 1. März ausgefertigt. 
Während des Eongrefles zu Chatillon leitete M. die Verhandlungen 
in dem Hauptquartier des Kaiſers. Als im Frübjahre 1814 die verk 
deten Heere burch den Marfh Napoleon’s von St. Dizier gegen 
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Bar-fur:-Aube, wo der Kaifer von oͤſterreich fein Seldhoflager auf. 
gefchlagen hatte, fich getrennt fanden, folgte ihm M. mit den Minis 
tern von Großbritannien und Preußen, welde in dem Eaiferl. Haupt: 
quartier vereint waren, nah Dijon. Von dort aus leitete er die Vers 
bandlungen mit Monfieur, Bruder Qudwig’s XVII, welder 
inNancy eingetroffen war. Nad erhaltener Nachricht der Capitulation 
von Paris verfügte fih M. alsbald in Begleitung obgedachter Minis 
fter nach diefer Hayptitadt, wo er feinen Nahmen der bereits mit Ma— 
poleon gefchloffenen Lbereinkunft von Kontainebleau beyfegte. — 
Er.unterbandelte im Nahmen Ofterreihd den Parifer Frieden vom 30. 
May 1814, und wurde nad deifen Abfhluß von dem Kaifer nad 
London gefendet, wohin ſich gleichzeitig der Kaifer von Rußland und 
der König von Preußen begeben hatten. Bey einem Beſuche, welcden 
die beyden Monarden zu Oxford machten, verlieh ihnen der Univers 
ſitaͤtskörper mit einer feyerlihen, afademifchen Ceremonie, die Doctor: 
würde, und diefelbe Ehre ward auch M. zu Theil. Von London begab 
fi M. geradenah Wien, um bie für den Congreß nöthigen Einleis 
tungen zu treffen. — Bey deſſen am 8. Oct. 1814 erfolgten Eröffnung 
übertrug der einſtimmige Wunfch ber verſammelten Miniiter M. den 
Vorſitz bey den Eonferenzen. Am 5. März; 1815 traf die Nachricht von 
der Entfernung Napoleom’s von der Infel Elba zu Wien ein. — 
Die gefammten Heere der verbündeten Monarden erhielten den Bes 
fehl, den Rückmarſch gegen die franzofifhe Graͤnze anzutreten. Am 
13. März erließ der Congreß ein Manifeit gegen Napoleon. — 
M., in Gemeinfhaft mit dem Fürften von Talleyrand und bem 
Feldmarfhall Herzog von Wellington, erhielt den Auftrag der ver⸗ 
fammelten Mächte, fich zu dem in Preßburg befindlichen König von 
Sachſen zu verfügen, und mit dbemfelben die definitive Ausgleichung der 
Territorial-Verhältniſſe des ſächſiſchen Staates zu treffen. — Bon den 2 
einzigen Großkreuzen bes Civil: Ehrenkreuz : Verbdienftzeichens verlieh der 
Kaifer das eine M. und das andere dem Feltmarfchall „Kürften von 
Schwarzenberg. — Nachdem der bamahlige König von Meapel, frü« 

- her mit Diterreich gegen Napoleon verbündet, durch fein Benehmen 
nach des Letzteren Entfernung von ber Infel Elba, Oſterreich zum Kriege 
berausgeforbert hatte, und durch die Tapferkeit des öſterr. Heeres nad 
einem Seldjuge von wenigen Tagen befiegt und aus Stalien vertrieben 
worden war, wollte der König Ferdinand nach Wiederbefteigung des 
neapolitanifhen Thrones den Antheil, den Fürſt M. an diefem Ereigniffe 
genommen batte, mittelft eines biftorifhen Denkmahls anerkennen. Er 

' verlieh demfelben die berzoglihe Würde im Königreiche beyder Sicilien 
unter der Benennung eines Herzogs von Portella, als deijenigen 
Gränzpunctes des neapolitanifchen Gebiethes, den das Eaiferl. Heer auf 
feinem Siegeszuge gegen Neapel zuerſt betreten hatte. — Nachdem 
die Wiener Congreß = und die deutfhe Bundes: Acte, welche durch die 
Abgeordneten der deutfhen Fürſten und freyen Städte, gleichfalls unter 
dem perfönlichen Vorſitz M.'s verbandelt wurde, am 9. Juny unterfer: 
tigt waren, verfügte ſich derfelbe zu dem Kaifer nah Heidelberg, 
und begleitete ihn auch beym zweyten Einzuge der Alliirten in Pas 
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ris. Hier unterbandelte und unterzeichnete er, als öſterreichiſcher Bes 
rollmäcdtigter, den zweyten Parifer Frieden am 20. Mov., und traf 
fodann mit dem Kaifer in Venedig wieder zufammen. — Während 
des Aufenthaltes zu Mailand im Winter 1816 unterhandelte M. 
den Münchener Tractat über die Eünftigen Gränzbeflimmungen und Ter— 
ritorial: Verbältniffe zwifhen Ofterreih und Bayern, zu weldem Ente 
ſich der Kronprinz von Bayern und der Eönigl. bayerifhe Minifter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten, Graf von Rechberg, in das Faiferl. Hofs 
lager begeben hatten. Die Unterzeichnung des Tractates ſelbſt fand am 
14. April zu Münden Statt. — 1817: begleitete M. die dem Kron- 
prinzen von Portugal und Brafilien vermählte Erzherzoginn Leopol 
dine, als kaiſerl. Ubergabs-Commiſſär nah Livorno, und Eebrte 
nad) einem längeren Aufenthalte in Italien, deffen Zwed Verhandlun— 
gen mir dem heiligen Stuhle waren, nad Wien zurüd. — 1818 
fand der Gongreß zu Aachen Statt, bey deſſen Conferenzen M. als 
öfierr. Bevollmädhtigter erſchien. Nach deffen Beendigung verfügte ſich 
derfelbe, gleichzeitig mit dem ruſſiſchen Kaifer an den Eönigl. niederlän: 
difhen Hof nah Brüffel. — Nach den Unruhen auf den deutfchen 
Univerfitäten und dem Eintreffen der Nachricht von Kotze bu e's Er: 
mordung erhielt M. vom Kaifer den Auftrag, die Cabinets: Minifter 
mehrerer deutſchen Hofe nad Carlsbad einzuladen. Im July began: 
nen dafelbft, unter dem Vorſitze M.'s die Conferenzen, und endeten, 
am 31. Auguft mit den, am folgenden 20. Eept. zu Frankfurt zu 
Bundesgeſetzen erhobenen Befhlüffen. — In Folge der zu Carlsbad 
getroffenen Verabredungen wurden im Jän. 1820 zu Wien Minifterials 
Eonferenzen zur Vervollftändigung der deutfhen Bundes: Acte, unter 
Mitwirkung von Abgeordnieten ſämmtlicher Fürften und freyen Städte 
des Bundes eröffnet, bey welden M. als Bevollmädtigter des Kaifers 
von Oſterreich den Worfi führte. Am 24. May 1820 wurden biefe Con» 
ferenzen mittelft Unterfertigung einer förmlideen Acte iydde ‚ welde 
am 8. Juny die gefeklidhe Sanction der deutſchen Bundesverfammlung 
erhielt. — Am 1. Sän. diefes Jahres hatte die Revolution in Epanien - 
beaonnen. Als nächſte Folge dieferBegebenheit war, 6Monathe fpäter, 
eine in Form und Zwed ihr gleihe Ummälzung des ficilianifchen Rei: 
ches ausgebrochen. — Im October vereinten fihb ju Troppau bie 
Monarden von Ofterreih, Nußland und Preußen, nebit ihren Gabi: 
neten uhd den Nepräfentanten von Frankreich und Großbritannien. — 
Im San; 1821 wurde der Gongreß nah Laibach verlegt. Deſſen Re 
fultate waren die Unterdrückung der neapolitanifchen und der im März dies 
ſes Jahres ausgebrochenen piemontefifhen Staatdummwälzungen. — Am 
Zage vor feiner Rückkebr nah Wien erhielt M. die ihm von dem Kai: 
fer entgegengefdidte Ethebung zu der, feit dem Ableben des Fürſten 
von Kaunitz-Rietberg nicht mehr befekten Etelle eines Hauss, 
Hof» und Staatskanzlert. — Im October desfelben Jahres verfügte 
fh M. auf eine von dem König von England erhaltene Einladung nad 
Hannover. — Die indem Zeitpuncte der Beendigung der neapolita: 
niſchen und piemontefifhen Revolutionen ausgebrochene Infurrection der 
Griechen, veranlafte im Winter 1821—22 Conferenzen in: Wien, 
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unter bem Bepfige der Nepräfentanten ber verbündeten Mächte, welche 
fih dis zur Epoche der Verhandlungen des Eongreiles von Verona 
(14. Oct. 1822) erftrediten. Dem Gongreß von Berona wohnte M. 
als Bevollmächtigter von Ofterreich bey. Im Sept. 1823 fand ju Czer—⸗ 
nomwiß in der Bufowina eine Zufammenkunft des Kaifers $rany mit 
deſſen Bundesgenojien dem Kaifer Alerander Statt, welde vorjüg- 
fih die Aufrechthaltung des Friedens zwifchen Rußland und der Pforte, 
und die Wiederherftellung der, durch die griechiſche Infurrection geſtör⸗ 
ten, politiſchen Verhältniſſe zum Zweck hatte. M. follte dieſer Zufanız 
menkunft beywohnen, eine ihm zugeſtoßene Krankheit hielt ihn in Lem⸗ 
berg zurück, woſelbſt er jedoch, vorfeiner Rückkehr nah Wien, über 
die zwifgpen den Monarchen verhandelten Gegenftände mit dem Eaifer!. 
ruſſiſchen Staatsfecretär Grafen von Meffelrode Beſprechungen 
hielt. — Nach erfolgter Unterdrücung der fpanifhen Revolution verlieh 
ber König von Spanien M. die Grandezza eriter Claffe mit dem berjog» 
ligen Titel. — Anfangs May 1825 begab fh M. zu dem Kaifer 
nah Mailand, und kehrte von dort im July, um die Zeit der Er. 
Öffnung des ungar. Reichstages nah Wien zjurüd. Ein bisher nige 
Statt gefundener Fall in der Gefthichte ift zu bemerken, daß M. Kitter 
aller erjten europäifchen Orden, mit Ausnahme des einzigen englifchen 
Knieband » Ordens ift. — In dem gegenwärtigen Jahrhundert mag es 
kaum irgend ein nahmhaftes pölitifches Ereigniß in Europa gegeben ha⸗ 
ben, auf deifen Entwicklung die umfafende Tpätigkeit und der Einfluß 
biefes großen Minifters nicht mächtig gewirkt hätten. 1825 hatte Fürſt 
M. das Befisthum Odhfenhaufen, mit Ausnahme des Rebgutes 
Herſchberg, an Würtemderg abgetreten. _ Bis 
Metternicd), des Sürften Clemens Wenz. Kotbar v. dem 
bliotbef. Diefe ausgezeichnete Bücerfammlung befindet ſich ei ent» 
Balldausplage im Gebäude der k. k. Staatskanzley in Bien, WE { von 
bält beyläufig 94,000 Bände. Die Grundlage bilder eine ee. es 
Büthern aus Kb denn fürſtl. Haufe durch den Reichs e Depnlane Sabtey 
ceß von 1803 als Entſchaͤdigung jugefallenen fücularıjirten Reid altern 
Och ſenbauſen, welche 1816 nah Wien gebracht, und mit bet * 
Familien-Bibliothek vereinigt wurde. Es wird dieſe koſtbare Samm 
durch Ankauf der vorzüglichſten Werke, ſowohl der ältern als —— 
teratur fortwährend vermehrt, wobey immer auf Schönheit der Eremp — 
Rückſicht genommen wird. Sie enthält Vorzügliches aus allen — 
der Wiſſenſchaften; beſonders reichhaltig ſind jene der Geſchichte mit cab 
Hülfswiſſenſchaften, der Philologie und der ſchönen Künſte. nn 08 
merkwürdigſte Seltenheiten gehören: Eine Sammlung von bepläufig : 
Bänden aus den erften Zeiten der Buchdruckerkunſt; bie Editiones 11 
mae ber griechiſchen und lateiniſchen Ciaſſiker, dann de Kircpenväter. * 
beſitzt dieſe Bibliothek eine große Sammlung von Prachtwerien, hierunter 
dus Musee francais, das große, von ber franz. Negierung publicirte 
Werk über Agypten, ſämmtliche Voyages pittoresques, dann bie vorzug⸗ 
lipften Ausgaben von Didot, Bodoni, Jbarra x. Eines der — 
ſten Stücke dieſer Sammlung iſt Ario ſt's Orlando furioso, Menedig, 
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Gebrüder Giolito, 1542, auf Pergament, mit gemalten Bildniffen. 
Der Eintritt wird nur auf befondere Erlaubniß geftattet. 
Metternid) : Winneburg, Franz Georg Hurft v., Fürft 
zu Ohfenbaufen ıc., Nitter des goldenen Vließes, Großkreuz des 
St. Stephan: Ordens, E E. geh. Rath, Staats» und Conferen;minis 
iter, Vater des Fürſten Clemens Wenzel Lothar v. M., war ger 
boren zu Coblenz am 2. März; 1746. Er verlor feinen Vater, Joh 
Hugo Franz Grafen v. M., hurmainzifhen Erbkämmerer und geh. 
Rath, auch dyurtrierifchen geb. Rath und Oberamtmann zu Codem, 
Ulmen und Dhaun, am 24. März 1750, und ward unter Xors 
mundſchaft des damahligen Churfürften von Trier, Johann Phis 
lipp, aus dem freyberrlichen‘ Gefchlehte von Walderdborf, ge 
ſtellt. — eine erfte Erziehung genofi er in Trier, vollendete dann 
feine Etudien auf der Univerfität zu Mainz, und widmete fi biers 
auf mit dem ausgezeichnetften Erfolge der reichsgerichtlichen Praxis, in 
Wetzlar, Regensburg und Wien. Er trat in durtrierfhe Staats⸗ 
dienfte und wurde 1768, ald Clemens Wenzel, kön. Prinz von 
Polen, Herzog von Sadfen, nah Zobann Philipp’s Tode, zum 
Ehurfürften von Trier erwählt worden war, mit der Nachricht von 
diefer Wahl nah Wien gefandt, und zugleid am dortigen Hoflager 
als hurtrierifcker Gefandter accreditirt. — In tiefer Eigenfhaft ver 
weilte er in Wien bis gegen das Ente 1769, wo er zum Staatsrath 
und Conferenzminifter in auswärtigen Gefchäften am churtrieriſchen Hofe 
ernannt und von feinem kisherigen Poften abgerufen wurde. Gleich 
im näcfifolgenden Jahre ward er jedoch abermahls als churtrieriſcher 
Gefandter am Eaiferl. Hofe beglaubigte. — Nachdem er diefen Poſten 
neuerdings über 4 Sabre auf das rlihmlichfte bekleidet. hatte , ver: 
tauſchte er 1774 aus MWorliebe zu. dem öfterreihifchen Kaiſerhauſe, 
in deſſen Erbftaaten die M.'ſche Familie feit Anfang des 18. Jahre 
bunderts begütert war, und bereits 1716 das böhmiſche Incolar ers 
balten hatte, die churtrieriſchen Dienfte mit den kaiſerlichen, und 
wurde am 28, Febr. I774 als k. k. Minifter an den Churhöfen von. 
Irier und Eöln accreditirt. — 1776 wurde er auch zum k. k. Minis 
fter am nieberrbeinifch = weftpbäfifchen Kreife ernannt, und 2 Jahre fpä- 
ter als k. £. Gefandter am churmainziſchen Hofe beglaubigt. 1780 wur: 
de ihm die Etelle eines £. E. Commiſſärs bey der Cocdjutorswahl für 
Cdln und Münfter übertragen. In dieſem Jahre erhielt er zur Ve: 
lohnung feiner mannigfaltigen Verdienite das Großkreuz des St. Stephan⸗ 
Ordens. — Nach dem Regierungsantritte Joſeph's II. Eehrte M. wie: 
der auf feinen Geſandtſchaftspoſten am Rheine zurüd, von dem jedoch, 
da fich der Kreis der Gefchhäfte immer mehr erweiterte, 1785 der Poften 
am hurmainzifhen Hofe getrennt wurde. Der Aufenthalt M.'s am 
Rheine ward, nahdem, am 20. Febr. 1790 erfolgten, Tode Kaifer Jo: 
fenb’s II., durch feine Ernennung zum zweyten churböhmiſchen Wahl: 
botbſchafter bey der bevorftehenden Kaiſerwahl in Frankfurt unterbros 
chen. Nach beendigter Wahl kehrte er wieder auf feinen Geſandtſchafts— 
poſten nah Coblenz zurüc. Kaifer Leopold II. übertrug ihm 1791 
die Etelle eines k. k. Minifters in den öfter. Niederlanden. Der Zeit: 
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punct, wo er diefe Stelle übernahm, war im hohen Grade Eritifh und 
gefahrvoll. Von feinen Bemühungen erntere er die Frucht allgemeiner 
Würdigung; alle Parteyen ließen der Milde feines Charakters und der 
tadellofen Medlichkeit feiner Handelsweiſe die vollite Gerechtigkeit wider- 
fahren. Nach dem Ausbruche des Krieges mit Frankreich erhielt er zur 
Belohnung feiner neuerdings erworbenen Verdienfte den Orden des gol: 
denen Vließes. Als gegen Ende des Märzmonathes 1793 die Siege der 
Eaiferl, Heere die Niederlande von den feindlihen Truppen befreyt bat: 
ten, kehrte das General: Gouvernement und mit demfelben M. in ſei— 
ner Eigenfchaft als E. k. Minifter wieder in die Hauptftadt der öfterr. 
Niederlande zurück. 1794 wandte fi das Kriegsglück wieder auf die 
Seite der franzöfifhen Waffen. Die Schladht von Fleurus (am 26. 
Juny) hatte die abermahlige Räumung der Niederlande zur Folge, das 
©eneral-Gouvernement wurde aufgeiöft und M. verfügte ſich nad 
Wien. Hier verweilte er bis gegen Ende 1797, wo er zum erften kaiſ. 
Bevollmächtigten bey dem zu Raſt adt eröffneten Friedens-Congreß er: 
nannt wurde. Nach erfolgter Auflöfung des Congreſſes im April 1799 
kehrte M. nah Wien zurüd, wo er mehrere Jahre hindurd in Zurück: 
gezogenheit von den Geſchäften lebte, die nur dadurd unterbrochen wurde, 
daß ibm 1810, während der’ mehrere Monathe lang dauernden Abwe— 
ſenheit feines Sohnes, des Minifters der auswärtigen Angelegenheiten, 
die Leitung der geh. Hof: und Staatsfanzley übertragen ward. Zu Ende 
desfelben Jahres wurde ihm die Auszeichnung zu Theil, vom Kaifer 
zum Staatd: und Gonferenzminifter ernannt zu warden. M. ſtarb den 
11. Aug. 1818 zu Wien. 

Metzburg, die Freyherren, erfiheinen urfprünglich mit dem 
Nahmen: Mepger aldPatrizier in Vorderöjterreich, von welchen 1615 
Joh Georg v. Metzger, als Patrizier zuFreyburg flarb. Einan- 
derer Joh. Georg ſtarb daſelbſt als Regierungsrath 1631. Sein Sohn 
Sof. Ant. lebte um 1697 als Regierungsconcipiſt zu Gräß. Sein älterer 
Bruder Koh. Georg war durch 11 Jahre k. k. Legationsfecretär zu 
Eonftantinopel,und von Kaifer Leopold I. mit einer goldenen 
Kette fammt dem Bilde des Kaifers beſchenkt worden. Sein mir Elifaberb 
v.Remmingen erjeugter Sohn Joh. Georg war zwey Mahl ald Ge: 
fandtfchafts- Esvalier in Konftantinopel, und wurde 1663 Studt- 
hauvtmann und Poftimeiiter in Brünn, von welcher Stadt er als Ab⸗ 
geordneter 1683 nah Wien und nad Polen gefandt wurde. Kaifer 
Leopold I. erhob ihn bierauf 1690 in den Reichsritterſtand, mit 
dem Beynabmen Edler v. Metzburg, er ftarb 1698 im 75. Jahre 
feines Alters. Sein Sohn Carl Joſeph war auf dem Rys— 
wicker Friedens: Congreile Gefandtihafts : Cavalier unter Kaunitz. 
Er erhielt den 27. Nov. 1702 die Landmannfchaft des Königreichs 
Böhmen, und wurde 1714 in den Freyherrnſtand erhoben. Sein Sohn 
Chriſtoph Auguſtin Freyberr v. M., geb. 1704, ftarb den 5. Mär, 
1757 als Secretär des Landrechtes in Gräß. Mit feiner Battinn Maria 
Catharina v. Hißelberg erzeugte er einen Sohn Georg 
Iginaz, geboren zu Grätz 1735, welder ald Mathematiker und 
Landesvermeſſer fih große Verdienſte und ausgezeichneten Ruhm erward, 
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und einen Sohn Gottfried, geb. den 25. Nov. 1738 zu Gräk, 
ftarb zußlagenfurt den 9. July 1797, ald Schriftfieller in der Rheto— 
rik bekannt. Aus der nähmlichen Ehe ift auch die Freyinn Barbara 
v. M., geboren den 19. May 1740, nadhmahlige Gemahlinn Marimir 
lians v. Baumgarten, ftarb 1786, fie ift die Mutter zweyer tapfer 
rer Öeneräle, nähmlich des Mar.v. Baumgarten, und des Freyherrn 
Sob.v. Baumgarten. Franz Leopold, geb. den 15. Nov. 1746, 
ein Bruder der beyden Obigen, war anfangs bey der Geſandtſchaft in 
Dresden, 1771 ald Sefandefchaftsfecretär in Neapel, und 1774 
als k. k. Gefchäftsträger in KRorenbagen, fpäter dur 7 Jabre am 
churſächſiſchen Hofe, und endlich Eaiferliher Adminifirator zu Jaſſy, 
wo er den 6. Oct. 1789 farb. Sein Sohn Johann Nepomuck, 
geb. den 7. Nov. 1780, durch deifenDbeim, den berühmten Mathematiker, 
forgfältigit erzogen, war Kreisbauptinann zu Jolkiemw in Oitgalizien, 
und ift jest WVicepräfident des E. E, General: Rechnungs » Directoriums, 
Inhaber des filbernen Civil-Ehrenkreuzes. | 

Metzburg, Georg Ign., Freyh. v., E. k. Rath und Profeſſor 
der Mathematik zu Wien, war geboren zu Grätz am 24. Suny 1735. 
Er trat in feiner Jugend in den Jefuiten« Orden, ward Doctor der Phi: 
Iofophie und Theologie an der IIniverfität zu Wien, aud 1788 Decan 
der philoſophiſchen — Durch die treue Verwaltung feines Lehr— 
amtes während 25 Jahren, und durch ſein mathematiſches Lebrbuch, 
welches mehrmahls aufgelegt, und auch im Auslande mit großem Beyfalle 
aufgenommen wurde, gab er das Zeugniß von ſeinen ausgebreiteten 
Kenntniſſen in ſeinem Fache. Seine Poſtcharte der k. k. Erbländer, die zu 
Wien 1782, geſtochen von %E.Mannsfeld, auf 4 Negalbögen ber 
ausfım; fein thätiger Antheil, den er an der Ausmeſſung ven- Dit 
galizien (1772) hatte und die ganze Leitung des Mappirungsgefchäftes ven 
MWeftgalizien, welches ihm 1796 anvertraut wurde, und das er bis auf 
Nebenſachen faft ganz zu Stande gebracht, find redende Beweife von 
feinen Berdieniten um die Geographie, Er flarb zu Wien am 3. May 
1798. Seine Werke jind: Elementa arıthmeicae vulgaris, Wien 
1769. — Kleines felbftleyrendes Rechenbüchlein, eb. 1772. Auch Augsb. 
1772. — Helshami, Physica experimentalis Newtoniana, ex. an- 
glico in latinum versa. Wien 1769. — Institutiones Mathematicae 
(audy unter den Titel: Elementa matheseos, 8 Bde. eb. 1776 — 77, 
1. Ausgabe ; 5. Ausg. 7 Bde. ed. 1807—8; deutfh, eb. 796 fi. — 
Aerometrie und Hydraulik, ed. 1799. — Optik, Dioptrif und Katop— 
tri, ed. 1799. — Afteonomie, eb. 1799. 

Me3d-Bereny, ungar. anfehnliches Dorf im Bekéſer Comitate, 
mit 7,900 größtentheild evangel. Einwohnern, die fi meiitens mit 
Weinbau, Viehzucht und Ohlbereitung beſchäftigen, und einem. evangel. 
Gymnaſium. 

Mezoͤhegyes, ungar. große cameral. Pufzta, und kön. Militär: 
Haupt: Pferdegeftüte im Cfanäder Eomitat von Joſeph 1I. 1783 an: 
gelegt. Der complette Stand desfelben wurde auf 188 Befchäler, 6,000 
junge Hengite und Füllen, 1,000 Hand- und 3,000 freye Stuten, 
6,000 junge Stuten und Füllen, 496 Zug» und Reitpferde beitimmt, 


. 
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gewöhnlich find jedoch in Allem 3,500 Pferde, aber von ausgezeichneter 
Schönheit, vorhanden. Jährlich werden die beiten Befchäler in andeye 
Provinzen abgegeben. Auch 600 Zugochfen werden außer den Pferden 
gehalten. Die Zahl des bey diefem Geſtüte angeitellten Perſonales beläuft 
fih ungefähr auf 500. Der ganze ebene Raum diefer Befigung, womit 
noch 3 andere Pufjten zuſammenhängen, umfaßt 27,500 öſterr. Jode. 
Der Ort M. bat viele und ſchöne Gebäude, fo wie aud große Gärten, 
die von den angeitellten Offizieren fehr gut unterhalten, und mit vielen 
Dbftarten und Blumen befegt find. Vergl. Geftüte, militärifce. 

Mezoͤ⸗KRoͤvesd, ungar. Kronmarkt in der Borfoder Gefpanfcaft, 
mit 6,570 Einwohnern, einer Eathol. Hauptſchule und Pfarre. Unweit von 
bier ift das Grabmahl des türkifhen Vezierd Babily. 

Miava (Mijawa), ungar. großer Marktfleden im Neutraer Co: 
mitate,. am Fluſſe gleiches Nahmens, mit 8,650 meiſtens luther. Einw., 
einer kathol. und einer der vorzüglichiten luther, Pfarren. Hier wird 
viel Hanf = und Leindbau, Bränntweinbrennereyg, Tuch» und Beuteltuch⸗ 
weberey betrieben. | 

Michaeler, Carl Joſ., Cuſtos an. der Wiener Univerfitätt« Bi- 
bliothek, war geboren zu Innsbruck den 6. Dec. 1735. Nach vollen- 
deten Humanisätsftudien trat M. im den Jrfuiten » Orden ju Neu— 
burg an der Donau. Nah zurücdgelegten theolog. Studien widmete 
er ſich durch 6 Jahre dem Lehramte. Als fein Orden aufgehoben wurde, 
erhielt M. eine Profeilorsitelle am Gymnaſium zu Hall, als dieſes 
iebod in ‚der Folge aufgehoben wurde, erhielt er eine gleiche Anitellung 
beym Innsbruder Gymnaſium; 1790 wurde er Cuſtos an der Wiener 
Univerjitätd Bibliothek, und ftarb zu Wien den 22. Jänner 1803. 
Im Drude hatte er herausgegeben: Zagmanae Cunichii et Mazolani 
Romanorum Elegia, praefixa est dissert, de stylo Catulliano etc. 
Augsburg 1776. — Tabulae parallelae antiquis Teutonicae linguae 
dialectorum etc, Innsbr. 1776.— De originelinguae etc. Wien 1780. 
— De mechanismo phys. miraculorum, eb. 1784. — Collectio poë̃- 
tarum elegiacor. etc., 4 Xhle. eb. 1784— 89. — Verſuch über die erite Ge— 
ftalt und Bevölkerung Tyrols, 1. Thl., ed. 1783. — Geſchichte in der Fabel, 
2Thle. ed. 1788. — Abhandlung über die phönic. Myiterien. ed. 1796. — 
Uber dad Geburts: und Sterbejahr Jeſu Chriſti, 2 Thle. ed, 1796. — 
Das Neuefte über die geograph. Rage des Paradiefes. 4 Thle. eb. 1790 -97. 

Nier, die Grafen. Die Familie der Grafen v. M. entfpringt in 
grader Linie aus,dem altadeligen fchottifhen Gefhleht Mier, Barou 
of Park and Rowallan. — Wilhelm, der Großvater der jeßigen 
Grafen v. M., hat ſich zuerft in Polen niedergelaffen, und dort Cathas 
rina v. Jezowa Geſchhaw geheyrathet. Er war Feldmarihall - Rieutes 

nant in pulnifhen Dienften, und bat ein Garde: Regiment, weldes 
feinen Nahmen führte, unter Auguft III. König von Polen, Chur: 
fürften von Sachſen, dort errichtet. Seine beyden Söhne, Joſeph und 
Johann, von denen der ältere, Jofenh, dur die Kaiferinn Marta 
Iherefia zum geheimen Rath ernannt wurde, der jüngere, Johann, 
aber Generalmajor in polniſchen Dienſten war, wurden 1777, mit ihrem 
ganzen Geflecht durdy die Kaiferinn Maria Thereſia in den 
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— erhoben. Die meiſten Beſitzungen der Grafen v. M. find in 
alijien. 

Mies, böhm. königl. Silberbergftadt im! Pilfener Kreife, Sitz eines 
Diftrierwalberggerichts, mit 380 Häufern und 3,050 Einwohnern, die 
fih mir Feldbau, der Bierbrauerey, und mit Bergwerk befhäftigen. Ehe: 
mahls ward bier der Bergbau auf Silber, gegenwärtig wird er jedod 
nur auf Bley von Privatgewerkfchaften, unter der Leitung eines Eönigl. 
Bergamtes betrieben. Unter die vorzüglicheren Gebäude gehören das 
Rathhaus, die Dechantey, die Decanalkirdhe Allerheiligen, dann die fteis 
nerne Brüde über die Mies. Hier ift auch ein E. k. Poftamt, eine Pa- 
piermühle und ein Waffenhammer. Das hier erzeugte Weißbier ift weit 
und breit berühmt. 

Migazzi, die Grafen. Ein altes ehemahls in der ſchweijzer. 
Landſchaft WValtelin, fpäter im Bisthum Trient anfäfiges, und der 
Tproler Landes: Matrikel einverleibtes Geſchlecht. Humbert M. (1251) 
beginnt die ununterbrodene Stammreihe. — Juſtinian und fein 
Bruder Joh. Cafpar wurden von Kaifer Ferdinand II. den 21. 
Mär; 1606 in den Reichsritterftand erhoben; dasfelbe war früher, 14. 
Juny 1578, dem Julian v. M. vom Kaifer Rudolph II. gefcheben. 
Vincenz Breyd. v.M. wurde von Kaifer Leopold J. am 5. July 1698 
mit dem Titel: „Zu Wal und Sonnenthurm“ in den erbländifchen Gras 
fenitand erhoben. Sein Sohn Graf Ant. Caſp. Michael erlangte 4. 
Mär; 1769 das Andigenar im Königreihe Ungarn, und am 12. Februar 
1761 das Herrenftands : Incolar von Böhmen. Jetziger Standesherr iſt 
Graf Rudolph Christoph, M. zu Wallund Sonnenthurm, 
geboren den 7. May 1787. 

Migazzi, zu Wall und Sonnentburm, Chriſtoph Ant. 
Graf v., Cardinal und Fürſt-Erzbiſchof von Wien, wurde geboren den 23. 
Oct. 1714. Seine priefterliche Bildung erhielt M. in Rom, murde 
barauf Domperr zu Briren und Trient, und bereits 1745 bey der 
Kaiſerktönung Franz I. zu Frankfurt zum Auditor Rotae ernannt, 
und mit wichtigen diplomatifhen Gefhäften bey verſchiedenen Gelegen— 
beiten beauftragt. 1751 wurde M. zum Eoadjutor des Erzbisthums Me: 
heln und zum Ergbifhof von Carthago in partibus infidelium er 
nannt, bald darauf wurde er Borbfchafter in Spanien, wo es ihm gelang, 
die Ruhe Staliens durch den Tractat von Aranjuez zu fihern. 1756 
erbielt er das Bisthum Waizen, den 19. Mär; 1757 die Ernennung 
und den 18. Sept. die Einſetzung als Erzbiſchof von Wien, den 23, 
Nov. 1761 durch Papft Clemens XIII. (Rezzonico) die Cardinalds 
würde, und 1764 das Großkreuz des neu errichteten kön ungar. St. Ste⸗ 
vbans Ordens. 1774 begab fih M. nad dem Tode Clemens XAIV. nad 
Rom ind Conclave, und trug viel zur Wahl Pius VI (Angelo 
Brascki) bey. Das Domkapitel ward unter ihm vermehrt, fefter 
begründet, und mit einem Capitelzeihen gefhmücdt, viele neue Pfar— 
ren errichtet, das Seminar asf einen beffern Buß geſetzt, in Neu— 
dorf, Penzing, Vöſendorf, Atzgers dorfec. ausgezeichnete Kirs 
chenbauten geführt. Zu Oftern 1782 hatte M. das feltene Vergnügen, 
Pius VL das höchfte Oberhaupt der Kirche, in feinem Dome zu empfan: 
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gen und zu verehren. M. ftand feiner Diöceſe durch beynahe ein halbes 
Jahrhundert vor. Er begleitete die irdifchen Überrefte $ranz I., feiner 
erhabenen Wohlthäteriin Maria Therefia, Dofepb 11. und 
Leovold IL zu Grabe, denen er felbft den 27. April 1803 im 89. Jahre 
nachfolgte. 

Mignodi, Giov., Maler, war um 1660 zu Trient geboren, 
erbielt von dem berühmten Pozzo Unterricht, den er in Rückſicht der 
Carnation noch übertraf. Doch verleitete ihn feine überfpannte Phantaſie 
immer zu Darftellungen gigantifher Formen. Er malte viel in Fresco, 
da ihm aber eine Malerey in der Zefuitenkirhe zu Trient mißglückte, 
verfiel er in ſolche Melandolie, daß er fi bey Gelegenheit einer Reife 
nad Venedig in die Brenta flürzte, und ertrank. Won feinen Arbeiten 
fiebt man noch eine Darftellung: des Lebens und der Wunderthaten des 
heil. Antonvon Padua in der Branciscanerkirhe zu Trient, fo wie 
— in Fresco gemalte Zimmer in der Reſidenz des Fürſt-VBiſchofs 
bafelbit. 

mifa, Job. Marian, aus dem Prämonftratenfer-Orden, ber 
Philofophie und Theologie Doctor, Erzpriefter, Dedant und Pfarrer 
bey St. Jacob in Iglau, Brünner Confiftorialrath und Diftrictss 
Schulenauffeher, vordem Profeilor der Paftoraltheologie in deutſcher 
Sprache, und. der practifhen Homiletik an der Univerfität zu Prag, 
Eraminator der Candidaten zu. Euratbeneficien in der Prager Erzdiöcefe, 
Prodirector und Propräfes der Prager theolog. Facultat. Zu Prag am 
9. Febr. 1754 geboren, trat er nach Vollendung feiner Vorbereitungsſtudien 
1776 dafelbft in den Prämonftratenfer-Orden im Stifte Strabow, und 
warb 1779 zum Prieſter geweiht. 1781 vertheidigte er im Norbertini- 
fhen Collegium Satze aus dem Kirchenrechte, und wurde darauf an der 
Univerſität zum Baccalanreus der Theologie ernannt. Er verfab von 
1782 bis 1786 die @eelforge zu Jglau, und wurde in diefem Jahre 
als Profeſſor der deutſchen Paftoraltheologienah Prag berufen, gelangte 
im mähmlichen Jahre zur Dectorwürde, nahm in der Folge auch den 
pbilofopbifdhen Doctorgradan, und erhielt 1804 die Pfarre in Sglau, wo 
er am 3. März 1816 ftarb. 1805 wurde ihm vom Kaifer Franz wegen 
feiner befondern Vorzüge die große goldene Medaille fammt Kette ver 
lieben. Er fchrieb unter Andern» Die franzöfifche Revolution im ihren 
moralifhen Quellen betrachtet. Prag 1797. — Anweifung jur körper: 
lihen Beredfamkeit. eb. 1802. — 

Mikan, Job. Gottfr., Dr. der Philoſophie und Medicin, 
£. E. Sanitätsrath, Profeifor der Chemie und Botanik an der Univerſi⸗ 
tür zu Prag, war zu Böhmiſch-Leippa am 3. Sept. 1743 geboren. 
Die Humanioren fludirte er theild zu Dresden, theild zu Prag, ber 
- Heiltunde widmete erfi an der Univerſität zu Wien. Ein eifriger Schüs 
ler JZacauin’s inChemie und Botanik, an melden Willenfchaften er das 
meifte Gefallen fand, wurd er,nachdem er die Doctorwürde der Heilkunde 
erlangt hatte, von dem Fürften Elary zum Vorſteher des Bades zu 
Tepliß ernannt, und leiftete vielen Kranken und Leidenden Hülfe. Auf 
M.'s Verwendung, der fich mittlerweile nah Prag begeben hatte, geftat« 
tete Maria Thereſia 1775 die Anlegung eines botanifhen Gartens 
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in Prag. 1785 wurde M. zum Profeffor der Chemie und Botanik an 
der Univerfität zu Prag ernannt. Unter feiner Leitung warb auf Befehl 
Kaifer Joſeph's II. das chemiſche Laboratorium errichtet. Seiner Sorge 
insbefondere verdankt man die beifere Ausbildung der Pharmaceuten, 
Chirurgen und Hebammen. Durch ihn wurde die Lehrkanzel der Alter: 
thumskunde und des theoretifchen und practifhen Studiums der Chirur⸗ 
gie errichtet. Binnen 40 Jahren fammelte er eine ausgezeichnete Biblio: 
thek von botanifhen Werken. Welche Verdienite er ſich um die Studien 
erwarb, bezeugen die Ehrenämter, die ihm von der Univerfität zu Prag 
übertragen wurden. Zuerſt wurde er 1779 zum Bicedirector, dann Re: 
präfentanten der mebdicinifhen Bacultät 1797 und wiederholt zum De: 
can derfelben, auch zu deren Senior, und 1799 zum Rector und Bis 
cekanzler der Ilmiverfität zu Prag, fo wie zum Mitgliede der ökono— 
mifhen Geſellſchaft Böhmens ernannt. Er ftarb den 7. Aug. 1814 zu 
Prag. Er ſchrieb unter Andern: Catalogus plantarum omnium juxta 
systema vegetabilium Caroli a Linne, in usum horti botanici, 
Prag 1776. — Dispensatorium pauperum, eb. 1783. — Po- 
sitiones inaugurales, eb. 1784. —- liber das. Saidſchitzer Bitterwafs 
fer, eb. 1784. — Arzney: Verzeichniß für. Arme,. eb. 1786. 
Mifan, Joh. Chriftian, (Sohn des Vorigen) ift den 5. Der. 
1769 zu Teplig in Böhmen geboren, wo fein Vater damahls Bas 
dearzt war. Noch nicht 2 Jahre alt, Eam er. mit feinem Vater. nad) 
Prag, wo er erzogen wurde. Im 10. Lebensjahre betrat er die 
Gymnaſialſchulen, und nachdem er auch die Philofophie öffentlich ftus 
dirt hatte, wendete er. fi zu dem Studium der Medicin und wurde 
1793 an derfelben Univerfitär zum Doctor der Medicin promonirt. Mehr 
geneigt, fi dem Studium eines theoretifchen Zweiges der Medicin zu 
widmen, gab er bald die practifche Ausübung der Heillundeauf, und wählte 
Naturgefhichte überhaupt, wisbefondere aber Entomologie und Botanik 
gi Lieblingsfächern. 1796 gab er die Monographia Bombyliorum Bo- 
emiae (Prag) m.,K. heraus, in welcher er mehrere neue Arten der Schweb⸗ 
fliegen aufitellte und mit felbft gezeichneten Abbildungen. erläuterte. In 
demfelben Jahre wurde ihm von der Landesftelle die außerordentliche 
Lehrkanzel der Botanik für die. Hörer der. Philoſophie verliehen: Er 
durchwanderte die Gebirge Böhmens an deifen verfchtedenen Gränzen, 
entdeckte neue Infecten und Pflanzen, welde letztere von Willdenomw 
in feinen Spec. plant. aufgenommen wurden. 1798 wurde er, nach dem 
Beyſpiele der Wiener Univerfität, feinem Vater in beyden Lehrfächern 
abjungirt und zwar. mit Hoffnung der Nachrückung. 1800 wurde ihm 
die Lehrkanzel der allgemeinen Naturgefhichte an der Prager Liniverfität 
verlieben, und, als fein Vater. wegen Alter und Kränklickeit in Ruhe 
geſetzt und die Lehrkanzeln der Chemie und Botanik, nad einem neuern 
Studienplane, getrennt wurden, erhielt er 1812 die Lehrkanzel der Bo- 
tanik für Mediciner und Pharmaceuten, -durd -einen ausgezeichneten 
Concurs, den er, troß feiner Hoffnung der Nachruckung, Ehrenhalber 
mitmachte. — Seinen von Jugend auf gebegten Trieb zu weiten Rei« 
fen Eonnte.er erft 1317 befriedigen, als bie Erzherzoginn Leopoldine 
dem Kronprinzen von Brafilien, Dom Pedro, vermaͤhlt wurde, 
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und man bey biefer Gelegenheit auch ihn als Naturforfher auf Eaiferliche 
Koſten dahin fandte. Dort fammelte er mit vielem Eifer mancherleh zoo— 
logifhe Gegenitände, unter diefen vorzüglih Amphibien und Infecten, 
hauptſächlich aber Pflanzen, von melden er ein anfehnliches Herbarium 
nah Wien brachte, als erin Rio de Janeiro von dem damahligen 
außerordentl. öſterr.⸗ Eaiferl. Botbfhafter, Emanuel Sof. Örafen v. 
Eltz die Weifung erhielt, den erſten Transport der dort von ihm und 
Andern gefammelten Naturalien nah Wien zu überbringen. Trotz dem, 
daß feine Wifibegierde und der Trieb nach neuen Entdedungen erft zum 
geringiten Theile befriedigt waren und er in diefem an Naturfhägen fo 
reihen Lande gern länger verweilt hätte, mufite er doch diefen Auftrag 
erfüllen, und diefer erite 1818 glüdtiih nah Wien gebrachte Transpors 
legte den Grund zu dem dort aufgeflellten brafilifhen Mufeum,. wel 
ches eben ſowohl feiner Reichhaltigkeit als feiner vortrefflihen Aufbewahs 
rung und Anordnung wegen die Bewunderung Einheimifcher und Frem— 
der erregt. Er begann ſogleich nah feiner Ankunft in Wien an einem 
Prachtwerke zu arbeiten, beftimmt, die neu entdecdten Pflanzen und 
Ihiere Brafiliens bekannt zu maben. Von diefem Werke, das den Ti« 
tel führt: Delectus Florae et Faunae Brasiliensis, erfchienen 4 Hefte 
(Wien 1820—25), mit naturgetreuen colorirten Abbildungen , es 
wurde von Kennern. dem Gehalte wie dem Kunftwerthe nach den -beiten 
in London und Paris erfhienenen Prachtwerken gleichgeitellt, Die 
Rückkehr aus Brafilien, wo das Clima ihm,ungemein zufagte, hatte 
nadhtheilig auf feine Gefundheit gewirkt, da ihm hierauf der Winter der 
Heimath rheumatifhe und entzündliche Krankheiten und gichtifhe Zu— 
fälle herbeyführte, welche legten in ein bleibendes Nervenleiden des rech— 
ten Armes übergingen, deſſen anfänglidhe Heftigkeit, nach vielen ver. 
geblih verſuchten Mitteln, nur durch eine Reife nach dem wärmeren 
Himmelsſtriche Italiens. und insbefondere Siciliens gemildert wurde. 
Auch auf diefer Reife fammelte er Naturalien und naturbiftorifhe Beob« 
achtungen, und machte in einem, zu einem wohlthätigen Zwecke unter 
dem Titel: Kinder meiner Laune, herausgegebenen Werken, weldes 
zum Theil Poefien enthält, auch Reife: Notizen „fowobl aus Brafilien als 
aus Stalien bekannt, in welche die naturbifterifhen Beobachtungen 
eingefihaltet find. — Sein Hang zur Wohlthätigkeit, den er aus eiger 
ner Kraft nit befriedigen, Eonnte, bewog ihn, durch den Ertrag von 
Gedichten und muftkalifhen Akademien Geldfummen herbeyzuſchaffen, 
durch die er vorzugsweiſe das Inftitut der barmberzigen Brüder zu Prag 
unteritüste, Ex wurde von mehreren in: und auslandifchen Gefellfhaften 
der Wiſſenſchaften zum Mitgliede gewählt. Die k.k. patriotifch  öfonomi- 
fhe Geſellſchaft zu Prag batte ihm auch zu ihrem Secretär ernannt, 
welchem Amte er durch 16 Jahre vorftand, aber ed länger, zu verwalten 
dur das Gichtleiden feines rechten Armes verhindert wurde. Das— 
felbe, zwar durch jene Reife nach Italien gemilderte aber micht gehobene 
Gichtleiden bewog ihn, nachdem er ald Profeifor an der Prager Univer⸗ 
ſität dur 35 Jahre vorgetragen hatte, feine Penfionirung anzuſuchen, 
die ihm auch 1831 mir Bepbehaltung des ganzen Gehaltes zu Tpeil 
wurde. Außer den genannten Werken erfdhien von ihm die 1811 von 
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der k. k. patriot. Ökonom. Gefellfchaft herausgegebene und als ein Wort 
zu feiner Zeit mit vielem Beyfall aufgenommene Abhandlung: Über Zu: 
dererzeugung aus Ahornfaft. Auch wurde eine von ihm verfafite Abhand: 
lung: liber die Morhmendigkeit der Vertilgung der Obftbaumraupen, 
nebit einer kurzen Naturgefchichte derfelben in den Wirthfchaftskalender 
diefer Gefellfhaft von 1812 aufgenommen und wiederholt aufgelegt; 
einzelner bin und wieder eingerückter naturbiftorifcher Auffäge und paz, 
triotifher Gelegenheitsgedichte nicht zu gedenken. Berge. Brafili: 
fhe Ervedition. Ä 
Mifulince, galiz. Stadt im Tarnopoler Kreife, am rechten Ufer 
des Sered mit 2,000 Einw., wovon faft die Hälfte Juden, in 200 
Häuf. und miteinem Schloffe auf einem Berge, worin 1811 eine Feintuch— 
manufactur errichtet wurde, die gute Waare erzeugt. Der nicht unbe: 
trächtlihe Handel ift meift in den Händen der Juden, befonders mit ge: 
mäfteten Ochfen nah Olmüß, mit Aquavit und ordinärem Brannt: 
wein, Danf, grober Hanfleinwand, Wachs, Honig und andern galizifchen 
Landeserzeugniffen nah Lemberg, mit Tuch- und Wollwaaren in die 
Moldau und Walachey. | I 
Milde, Vinc. Eduard, Fürſt-Erzbiſchof von Wien, Dr. 
‚der Theologie, Praͤſes der Leopoldinen-Stiftung für die nordameris 
kaniſchen Miffionen, Protector des Priefters-Deficienten- und Kranken⸗In⸗ 
ſtituts in Wien, Mitglied der Gefellfchaft des vaterländ. Mufeums in Böß- 
men und der Wiener £. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft, wurde am 17. 
May 1777 zu Brünn geboren. Nach zurüdgelegten Gymnaſialſtudien zu 
Brünn hörte er die Philoſophie eheild in Wien, theild in Olmüb. 
An letsterem Orte verlegte er fih vorzüglich auf Mathematik und Phys 
ſik, und zwar mit fo ausgezeichnetem Erfolge, daß der in Mähren coms 
mundirende Feldmarfhall, Marquis Botta, auf-ihn aufmerkfam 
wurde, und ihm fehr annehmbare Verfprehungen machte, wenn er in 
die Wiener Ingenieur: Akademie eintreten wollte. Aber weder diefe Ver: 
fprehungen, noch der Unwille feines Stiefvaters, der feinen Entfhluß, in 
den geiftlihen Stand zu treten, mißbilligte, konnten ihn hierin irre 
machen, da er fhon von Jugend auf Neigung zum Priefteritande gefaßt 
batte. Häuslicher Verhältniſſe wegen wählte er die Wiener Didcefe, und 
Erank, unbekannt, ohne Unterftüßung und Empfehfung, bloß mit fei- 
nen Schulzeugniſſen verfehen, bath er um die Aufnahme in das Wiener 
Alumnat, und erbieltdiefelbe, obwohl kein leerer Stiftungsplatz mehr vor: 
banden war. Hier widmete er ſich neben den übrigen Zweigen der Theo: 
logie ganz befonders ber biblifchen Riteratur und den orientalifchen Spra- 
hen, und hörte dur 4 Jahre Jahn's Worlefurigen, weil er den 
Wunſch und die Hoffnung nährte, einit Profeifor des neuen Teſtamen⸗ 
te3 zu werden. Sein obnehin fhwächlicher Körper konnte ſich während 
diefer Zeit nicht confolidiren, da er in diefen Jahren ſich zu fehr an« 
ſtrengte, und bier liegt der Grund feiner bleibenden Schwäche, die ihn 
in den folgenden Jahren fo oft überfiel, und auch jetzt noch in feiner 
fonftfo regen Thätigkeit hindert. 1708 wurde er mach vollendeten Studien 
Eorrepetitor der orientalifhen Sprachen, Studienpräfect und Eatechet der 
Pfarre im Altlerchenfelde zu Wien; 1800 aber ned erhaltener Priefter: 
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weihe Curat bey den 9 Ehören der Engel. 1802 wurde er zum Cateche⸗ 
ten der Normalfchule von St. Anna und bes Mädchenpenfionates ers 
nannt. 1804 erhielt er den Auftrag, das an der Realakademie neu er- 
richtete Lehramt eines Neligionslehrers zu übernehmen. — Treue und 
Eifer in Erfüllung feiner Pflihten führte ihn immer zu wichtigeren Äm⸗ 
tern und fo erhielt M. 1805 nebft dem ehrenvollen Range eines Hofcas 
plans die neu errichtete Profeilur der Erziehungskunde an der Wiener 
Univerfität und lehrte zugleich die Catechetik und Methodik für Theolos 
gen 1802 bis 1810. Seine zerrütteten Gefundheitsumitände bewogen 
ihn aber, diefe Lehrkanzel 1810 zu verlajfen, und um die Pfarre Wolfe 
paffing im V. U. M. B. zu competiren, die er auch erhielt. Nur zu 
weite Entfernung von ärztlicher Hülfe, derer er oft bedurfte, bewogen 
ihn 1814 um eine Verſetzung anzufuchen, worauf er die Stadtpfarre zu 
Krems erhielt. — In dem nähmlichen Jahre ernannte ihn der Kaifer 
Franz, dem feine bewährten Berdienfte, feine Zugend und Religioſi— 
tät nicht unbekannt blieben, aus eigenem Antriebe zum Ehrendomperrn 
der Metropolitankirhe von St. Stephan in Wien. Zugleich wurde 
er Confiftorialrath zu, St. Pölten, Localdirector der philofophifchen 
Studien in Krems, Dedant und Schuldiftrictsauffeher des Kremfer 
Decanates. Aus denfelben Beweggründen ward er Bifhof von Leit: 
meri& und den 27. Dec. 1831 Erzbifhof von Wien. Gediegenen Wer: 
tbes ift fein Werk: Lehrbucd der allgemeinen Erziebungsfunde, 2 Thle. 
Wien 1811—13; 2. Aufl. eb. 1829. Es ward 1814 als Vorlefebudy 
vorgefchrieben. Seine großen Verdienfte, feine foliden Kenntniffe und 
feine einnebmende Humanität find allgemein anerkannt. 
Milder-Seuptmann, Anna, geboren um 1785 in Ungarn 
an der ferdifhen Gränze, kam in früher Jugend in untergeordneten 
Dienftverbältniffen nah Wien, wo Eman. Schikaneder, da- 
mahls Director des Wiedneriheaters, auf ihre ſchöne Stimme aufmerk: 
fam gemacht wurde, und fie für das Theater erziehen lief. 1807 Fam 
fie in das Hofoperntheater nächſt dem Kärnthnertbore, und erwarb fi) 
dur ihre herrliche Stimme , unterftüßt von einer ausdrudsvollen, 
edlen Geftalt, in mehreren Rollen enthufiaflifhen Beyfall, der fi mit 
jedem Auftreten noch fteigerte. In der Folge vermählte fie fih mit dem 
Wiener Juwelier Hauptmann, woher ihr Beynahme. Um 1817 ver: 
ließ fie die E. E. Hofbühne, und nahm ein Engagement am koͤnigl. Hof: 
theater zu Berlin an, wo fie burd eine Reihe von Jahren im Wer 
fiße der erften Rollen war, und ungerheilten Beyfall erhielt. In neues 
rer Zeit entzweyte fie fib mit Spontini, und ;og fi defihalb zu eis 
ner Zeit von der Bühne zurück, wo fie noch faft alle Mittel befaß, um 
auf derfelben zu glänzen. Gegenwärtig lebt fie im Privatitande zu Ber 
lin. Ihr Organ war unftreitig in den Tagen ihres Glanzes eines der 
ftärkiten, umfaifendften und wohltönenditen, die Rollen, in welchen fie 
befonders glänzte, waren: Ipbigenie, Armida und Alceftein den gleich— 
nahmigen Overn von Gluck, Statyra in der Olympia, dann die Ober: 
priefterinn in der Veftalinn von Spontini, Elvira in Don Juan, Leos 
nore im Fidelio, Grafinn in Figaro's Hochzeit u. a. m. 
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Militär» APademie in Wiener» LIeuftadt. Diefe großartige 
Anftalt befinder fih in dem alterthümlichen merkwürdigen Burggebäude 
dafelbft, welches unter den Babenbergern erbaut , von Kaifer Fries 
drich III. erweitert und verfhönert, und von der Kaiferinn Maria 
Iherefia zur Kriegsfchule beftimme wurde. Die ſüdweſtliche, fo wie 
die zwey anſtoßenden Seiten besfelben enthalten in zwey Stockwerken 
breite und helle Gaͤnge, dann die Lehr⸗- und Schlafſaͤle für die Zöglinge, 
und dazwiſchen die Wohnzimmer der auffehenden DOfficiere. Im Ertges 
fchoife find di? Epeifezimmer mit den Bildern der Helden Diterreids, 
und mit Gypsabgüſſen von berühmten Männern des Alterthums gejierr. 
Der Reſt der Wohnungen ift für die Profeſſoren ſowohl die geiſtlichen 
(Piariften) als die weltlihen (meiftens Dfficiere), für den Arzt und bie 
Wundärzte, für die Kranken, den Wirthſchafter und die Directions: 
kanzley beftimmt. Eine Reihe von Gemädern, deren Saal 14 Gemälde 
enthält, alle körperlichen Übungen der Zöglinge vorftellend,, wird im: 
mer als Abfteigauartier für den Kaifer und die £aiferl. Familie in Be— 
reitfchaft gehalten. Am Ende des Gebäudes befindet ſich noch eine gedeckte 
Reitſchule mit ten Stallungen. 1768 wurde. das Bebäude durd ein Erd— 
beben ſtark befhätigt, bald darauf jedoch noch fhöner wieder hergefiellt; 
ven dem verheerenden Brande im Eept. 1834, bey welchem ſich übers 
haupt die Zöglinge dur Rettung und Hülfeleiftung lobenswerth benabz 
men, blieb es jedoch glücklicher Weife ganz verfcont. Die innere Ein» 
richtung diefer Lehranſtalt, die Eintheilung der Lehrſtunden und der 
Unterricht felbft find muftermäßig ju nennen. Außer Sammlungen: von 
Anftrumenten, Modellen u. f. w. ift eine Bibliothek von 8,000 Banten 
vorhanden. Die Akademie ſteht unter der oberften Leitung des Erzher⸗ 
1098 Johann, ald General» Director; die innere and ökonomiſche 
Direction des Hauſes fteht unter einem Local» Director (gegenwörtig 
der k. k. Generalmajor, Ignaz Freyh. v. Reiniſch); die tagweıfe 
abweghfelnde Oberinfpection haben Stabs- und höhere Dfficiere zu bes 
forgen. Der ganze Stand der Zöglinge, bey 400 an der Zahl, ift in 
8 Claſſen oder 4 Compagnien, jede zu 2 Claffen eirigetheilt. Die erfte 
Compagnie enthält tie 8. und 7. , die zwepte die 6. und 5., bie dritte 
bie 4. und 3., und die vierte die 2. und 1. Claſſe, die Officiere dieſer 
Compagnien find zugleih Profeiforen der militärifchen Wiſſenſchaften, 
des natürlichen Privat-, Staats:und Völkerrechts, der Geſchichte und Geo» 
grapbie, Algebra, Geometrie, Trigonometrie, geometriſchen Zeichnung 
und Aufnahme, der böhm., ungar. und italien. Epradhe; die Subal— 
ternen beforgen die Compagnie » Infpection. Außerdem find noch für 
die Fächer der Befeitigungskunft „ der bürgerlihen Baukunſt, der 
Fechtkunſt, der höhern Geometrie, Mechanik und Phyſik, der Ars 
tillerie: und Dienftwiffenfchaft, des Gefchäftäfiyles , der Religion, 
Philofophie und Moral, der Rhetorik, Poeſie und des deutfhen Sty— 
les, ter Grammaticalclaſſen, der franzöfiihen Sprache, der freyen 
Handzeichnung, Tanz: und Reitkunft, und im Schwimm- Unterridt, 
eigene Profeiforen und Lehrer, gegenwärtig 23 angeftellt. Zur Kran: 
kenvflege befinder fih bier I Doctor der Arjnepkunde, 1 Oberfeltarjt 
und Magifier der Chirurgie, 1 Zahnarzt, 1 Unterarzt, mit dem nos 
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thigen Kranfenwärter« Perfonale, endlich ift bier auch noch das Caſſe— 
und NRechnungsperfonale, dann das fonft nörhige Haus: und Wirths 
fdaftsperfonale vorhanden. Der ganze Lehrcurs dauert zwiſchen hund 8 
Jahren, nad deilen Beendigung die: «linge in der Regel bey ber k. k. 
Armee eintreten. Die Disciplin ift in diefem Inftitute ftreng militärifch 
und mufterhaft. Um darin aufgenommen zu werden, muß der Jüngling 
von fübigem Kopf, ohne Eörpersihe Gebrechen, von gefunder, dauer: 
bafter Conftitution und zwiſchen 11 und 15 Jahre feyn. 
Militär-Appellationsgericht, k. k. allgemeines, in Wien, 
trat mit 1. Jän. 1803 in Wirkfamkeit. Es ift die 2. Inſtanz, ſowohl 
in Streitfachen, als in nichtftreitigen Rechtsgeſchäften für die k. k. Ars 
mee und zwar für alle Negimenter ohne Unterſchied des Landes, in 
welches fie verlegt find, für alle judicia delegata, für das Hauptzeug— 
amt, für dad Geniecorps, ſämmtliche Garden, die Wiener: Meuftädter 
Militär: Akademie und die Snvalidenbäufer, für das Stabsauditoriat 
bey der Marine und überhaupt für den Militärftand; insbefondere feit 
1. Nov. 1815 auch füralle, dem damahligen verein. Peterwardeiner Gränz. 
Appellationsgerichte untergeorbnet gewefenen Militärgerichtsbehörden. 
Das M.-A. beſteht aus einem Pröfidenten (gegenwärtig Job. Pet. 
Theod. Freyh. v. Wacyuant:Öeozelles, kak. geh. Kath, Feld: 
marfchall: Lieutenant, Inhaber des Infanterie: Regimentes Nr. 62:c:), 
aus einem wirklichen kak. Hofrathe (auch Kanzleydirector), aus 11 Appel: 
lationsräthen, 2 Secretären und 3 Narhsprotocolliften, dann dem nö» 
thigen Kanzleyperfonale. — Den Präfidenten und den Kanzleptirector 
ernennt der Kaifer ohne Vorſchlag des Hofkriegsraths; die Appellationg: 
räthe aber auf Vorſchlag diefer Hofftelle. Die Secretäre und Rathöpro: 
tocolliften des M.⸗A.'s ernennt der Hofkriegsrarh auf Vorſchlag des- 
elben. 
Militär:Gefene. Diefetheilen fih in 3 Gattungen. Die erfte be- 
greift die eigentlichen M.⸗G., die für den Soldaten, oder aud für 
die übrigen zum Militärkörper gehörigen Perfonen insbefondere erlaffen 
werden, und ihrem Inhalte nady rein militärifche, politifhe, Ckonomi« 
ſche oder Juſtiz⸗Geſetze find. — Hieher gehören die Neglements, Kriegs: 
artifel, Satzungen, Militär: Strafgefeße, und fonftige für die übris 
gen Staatsbürger nit verbindlihen Syſteme, Verordnungen und Bes 
fehle. — Die zweyte Gattung befteht aus ſolchen urfprünglih für alle 
Staatöbürger erfloffenen Gefegen, die wegen ber befondern Werhälts 
niffe des Militärftandes für den letern ausdehnungss ober einſchrän— 
kungsweiſe modificirt worden find, und ihrem Inhalte nach wieder in 
politifhe, Ökonemifche und Juſtiz-Geſetze untergetheilt werten. Non 
dirfer Art find z.B. die Befreyungen der Militär: Perfonen von gewiſſen 
öffentlichen Abgaben und Leiftungen, die Vorſchriften über Iekrwillige 
Anordnungen, Abſchließung der Ehen, Gontrahirung von Darleiben 
u. f. m. — Die dritte Gattung endlich umfaßt jene politiſchen, Ca: 
meral- und Juſtiz-Geſetze, die von allen zum Militärkörper gebürigen 
Pirfonen auf ganz gleihe Weife, wie von den Übrigen Bürgern oder 
Bawohnern des Staates beobachtet werten müflen, z. ®. tie Mantb: 
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und Zollordnungen, der größte XTheil der bürgerlichen Geſetze und ber 
Vorſchriften über das Verfahren in Rechtöftreitigkeiten. 

Militär. Geftüte f. Geftüte, militärifche. 

Militärgranze. J. Geſchichte. Unterden Römern gehörten die 
Gebiethe, welche die heutige ofterr. Militär: Gränjprovin; bilden, zu vers 
fchiedenen Ländern; der weftlihe Theil, nähmlichdas Carlſtädter Beneralat 
und dieBanal-Öränze, zu Illyrien und zu den Theilen besfelben, melde 
manSapodien und Liburnien nannte; dann zu dem oberen Möfien, wels 
ches Ilyrien gegen Welten begränzte. Die Warasdiner Gränze wurde 
ju Pannonia Savia gerechnet, und eben dahin gehörte auch das ſlavo⸗ 
nifhe Militärs Gränzland, wovon der öſtlichſte Theil erft fpäter von der 
großen Stadt Syrmium den Nahmen Eprmien erhielt. Alle übrigen 
Militär: Gränzländer waren Beftandtheile des großen dafifhen Reis 
ches, das auch unter römischer Herrſchaft beyläufig diefelbe Ausdehnung 
hatte. — Nah dem Verfalle ded weſtrömiſchen Neiches blieben dieſe 
Länder größtentheild Beftandtheile des oftrömifchen oder byzantinifchen ; 
als aber im 7. Jahrhundert dur das gegen Süden vordringende Volk 
der Slaven das bulgarifhe Reich entftand , wurde ein abgefonderter 
Staat an der mittleren Drave, an der Save, dann zwifchen ‚der Unna 
und ber Oftküfte des adriatifhen Meeres gegründet, der den Nabmen 
Croatien nah dem Volke erhielt, welches von der Mordfeite der Karpas 
tben berfam, und. diefes Land befeßte. Die Bulgaren fochten mit uns 
gleihem Erfolge gegen die Byzantiner. Diefen ſchloſſen fi die tapfern 
Landbewohner Groatiens an. Sie behaupteten mit Hülfe der Magyas 
ven, die fi in der Nähe des byzantinifhen Staates ald ein felbftitäns 
diges Volk feftfegten, für einige Zeit ihre Unabhängigkeit, welche aber 
bald durd das Eindringen der Ungarn in diefe Länder aufbörte, indem 
fie alle diefe Länder zu Xheilen ihres Neiches machten. Befonders be: 
baupteten ſich Eroatiens Bewohner in dem Landesftrihe, melden ge: 
genwärtig die Militär + Granzprovingen einnehmen , bis die Türken 
nah Europa kamen, und auch dem bpzantinifhen Reiche ein Ende 
machten. Durd innere Unruben geſchwächt, Eonnten die Ungarn biefem 
übermädtigen Feinde anfänglich gar feinen Widerftand entgegenfeßen, 
und in fpätern Zeiten nur mit unvolllommenem‘ Erfolg widerfteben. 
Man war daher bemüht, an den Gränzen des Neiches eine bleibende 
Militärmadt der Einwohner aufzuftellen. Das Gränzinſtitut tritt jedoch 
organifirt erft gegen die Mitte des 16. Zahrhunderts hervor. Das 
croatifhe Gränzland, in verheerenden Kriegen entvölfert, wurde rair 
zifhen Flüchtlingen und Eatholifhen Croaten unter $erdinand I. 
gegen dem verlieben, daß fie den Boden, der fienährte, gegen türkifche 
Einfälle ſchützen. Diefe Einwanderer gehörten zu den ſerbiſchen und bos— 
nifchen Ülberläufern. Sie blieben von Abgaben frey, jedoch zu beitändi- 
gen Kriegsdieniten verbunden. Zum Theil erhielten fie aus öfterreichifchen 
Hülfsgeldern Sold, zum Xbeil dienten fie ohne Sold. — Die Auf 
bildung der (croatifchen) Garlitädter », Warasdiners und Banal-Gränze 
entftand 1580 durch die Aufnahme mehrerer Morlafen: Familien, vor: 
züglic aber durdy die Anſiedlung zahlreicher Flüchtlinge aus der-Eleinen 
Walachey, welchen Erzherzog Ferdinand von Dfterreich (als nad: 
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mahliger römifch-deusfhher Kaifer Ferdinand II.) in 70 verlaffenen 

Schlöſſern 1597 Unterkunft gab. Ein Privilegium Rudolph’sIT. verlieh 
ihnen Religions: und Abgabenfreyheit, und machte ihnen die Bebauung 
ihrer Grundſtücke und die Vertheidigung der Gränzen gegen die Türken 
zur Pflicht. So gerieth der Gränzftaat immer mehr in Aufnabme und 
1652 belief fih der Trupvenftand, welcher 1580 nur 2,282 Mann be: 
trug, fhon auf 8,866. Ein Zeichen der Vernachläffigung des Graͤnzwe⸗ 
fens war die Abnahme der Truppenzahl in der Warasdiner Gränze 1678. 
Wenige Jahre fpäter dachte man wieder forgfältiger auf die Vermeh— 
rung der Gränzvölker. So wurde 1683 ein Corps von 5,800 Eroaten 
geworben, und 1687 die Anfiedblung von 4,000 Raizen bewirkt. Die 

sroatifhen Gränzer haben in den Kriegen gegen die Türken ſtets tapfer 

gefohten, und bey der MWiedereroberung der von diefem Beinde zwifchen 

der Kulpa und Unna befeßten Gegenden wirkten fie befonders Eräftig 

mit. Sie allein waren es, welche Licca, KRorbamia und Zwoni: 

grad den Türken 1689 bleibend entrifen. Ihre Aiführer hießen Capi- 
täne, und den Ban von Croatien, Slavonien und Dalmatien erklärten 

die Stände des Landes zum Ober: Capitin. &o beitanden nah dem 

Garlowiger Frieden 1699 die 3 Gränz: Generalate: Das Carlftädter, 

das Warasdiner: und das Banal: Granz » Generalat. Das im Süden 

der Carlſtädter Gränze eroberte Land Licca, Korbamwia und Zwo— 

nigrab wurde 1711 nad verfchiedenen Verfuchen der Verwaltungsart, 

befonders da die Eriegerifchen Liccaner nie geneigt waren, einer Civil: 

Gerichtsbarkeit fih zu unterwerfen, der Militärverwaltung übergeben. 

Dadurch gewann die Earlftädter Gränze ihren Schlußftein und ihr Zrup- 

penitand, nod 1710 nur 1,514 Mann zählend, war 1716 fhon auf 

5,486 geftiegen, und 1717 war ihre Zahl ſchon 13,034. Auch die Wa- 

rasdiner Gränze zählte bamahls 10,919 Mann. — Zwey Jahrhunderte 

hatten von dem Werthe der croatifhen Gränze die UÜberzeugung ver: 

fhafft. Der Kampf mit Johann Zapolya wurde durd die tapfern 

Granger zu Gunſten Ferdinand's J. entſchieden, und ſeitdem verbrei— 

ten ſich die Fittige des öſterr. Adlers über Ungarn zum Mohle des Rei— 

ches. Leopold I. befchloß den längs der Save, Theiß und Maros ge: 
legenen Gegenden nach dem Vorbilde der croatifchen Gränze eine dauern: 

de militärifhe Verfaffung zu geben, und fo entftand 1702 die flavos 

nifhe Gränze unter der Verwaltung des k. k. Hofkriegsrathes und 

der & F. Kammer in Wien. Die flavonifhe Gränze erlitt 1747 eine 

Verminderung dur die Einverleibung eines beträchtlichen Theils der: 
felben mit Ungarn. Indeſſen wurde im Banate das Öränzwefen zum 

Erfaß für diefe bis auf die vorbehaltenen Bezirke an der Save einge: 

gangene Öränzprovinz ausgebildet. Die Verhandlungen mit ber Kammer, 

welder 1751 ein Theil des Banats von der Militärverwaltung über: 

Iajfen wurde, verzögerten die völlige Ausmittlung des neuen Gränz— 

gebietbes, weldye exit 1768 zu Stande kam. 1773 theilte es fi durch 

zehlreiche Anſiedler, beſonders Deutſche, mehr bevölkert und ſelbſt im 

Territorium erweitert, in die walachifche und illyriſche Gränze, und in 

das deutſche Anſiedlungs- Regiment. — 3 Jahre fpäter erhielt die ba- 

natifhe Gränze ihre jekige Ausdehnung. — Zur Sicherung des 
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Cordon in den Gränzplägen von Slavonien und Syrmien warb 1747 
ein fhom früber aufgeitelltes Bataillon Cfaikiften (f, d.) in beiter Wirt: 
famEeit erhalten, und 1763 auf Befehl der Kaiferinn Marıa The 
refia, nad mehreren Vorfhlägen in den Landesftrich zwifchen ber Theiß 
und Donau überſetzt. — Die fiebenbürgifhe Grönze wurde 
von diejer Kaiferinn auf den Vorfhlag des commandirenden Generals ın 
Siebenbürgen, Adolph Freyh. v. Buccomw errichtet, und zwar die 
Szekler 1764 und die waladifhe 1766, beyde unter der Leitung des 
Feldmarfhall: Lieutenants Freyh.v. Sifcovid. Der Sziſtower Friede 
(1791) wirkte auf die banatifhe, die Carlflädter und Banal-Gränz— 
provinz ein. Insbeſondere verſchaffte er der Carlſtädter Granje aud 
Czettin, und berichtigte überhaupt die Oränzlinien im Banat. lin: 
grücklih war der Einfluß des Wiener Friedens 1809 auf die M. Zu den 
denfwürdigen NRefultaten des Parifer Kriedens von 1814 gebört die er: 
ſehnte Wiedervereinigung diefer Gränzlander mit der öfterr. Monardie. 
Die Dauptbeflimmung der männliden Wewohner der M. ift fortan bey 
einer ganz militärifhen Verfaffung und Verwaltung, der innere und 
äußere Waffendienft, insbefondere gegen Einfälle unrubiger Bewohner 
der angränzenden türkifchen Provinzen und zum Eduß gegen den von 
vortber zu beforgenden Einbruch des Peftübels. — Die aus diefen Mis 
Iitär » Orängprovingen gebilderen National» Gräng = Negimenter und 
I Cfaififten » Bataillon, maden, in fo fern fie zum wirklichen Kriegsdienit 
berufen find, auch einen Theil der Armee aus, und werden fonft wegen 
der Verbindung ibrer militärifhen und Landes: MVerfoflung, als ein ab: 
gefonderter und für fi beftehbender Theil der Landmacht betrachtet und 
verwaltet. | 
Militaͤrgraͤnze. II. Geographie und Statiftik. Die M. 
it ein Strich Landes, der ſich vom atriatifhen Meere um Illyrien, 
Groatien, Clavonien, Ungarn und Siebenbürgen bogenförmig herum: 
zieht und das Gränzgebieth der öfterr. Monardie gegen die Türkey bil: 
‚det. — Der Flächenraum dieſes Gränzlandes beträgt 863 Q. M. 
Den weſtlichſten Iheil desfelben nennt man die croatifbe Grans 
je (f. d.), und theilt diefe in 3 Sauptabtyeilungen : Die Carlftäbter, 
Banal: und Warasdiner Gränze; die mittlere Linie bildet die flavonis 
ſche (ſ. d.) und die ungarifche oder Banater Gränze (ſ. d.); den 
oftlihen Schluß gegen die Walahen und Moldau macht die fiebenbur:- 
gifbe Gränze (ſ. d.), welde aber nicht überall fireng vom Prorin: 
zialtheil gefchieten und an 2 Stellen fogar unterbrochen ift, fo, daß ter 
Provinzialtheil unmittelbar an die Walachey und Moldau ſtößt. — Ein 
großer Iheil des Landes ift gebirgig und zwar im Weiten und Oſten 
durch Züge der K,arpathen, durd die Kliffura, die Juliſchen 
und rinadifhen Alpen. — Viele ſchöne Thäler durchſchneiden die 
Gevirge, find aber oft an Geftalt und Umfang fehr verſchieden. Für 
das größte diefer Ihäler halt man die Licca im ſüdlichen Theile der 
Eariftädter Gränze; Heiner find das Keſſelthal Korbawia, die freund: 
liche Zermagna, das ſchmale Unnathal , das Koreniczatbal, dat 
mit großen Narurfchönbeiten aufgeftatrete Thal Almäs an der Nero, 
die Thöler von Hotzeg und Grerand. — Wie alle Kalfgebirge, 
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fo find auch die croatiſchen reich an Zerffüftungen, Abgründen und Höh— 
len, befonders im Plichevizza- und kleinen Kapellagebirge. Das Clima 
iſt ſehr verfchieden, meiftens raub. — Gewäſſer. Im Werften berührt 
das adriatifhe Meer mit feinem Morlafen: oder Bergcanale dur eine 
15 Meilen lange Strecde das Land. Der Hauptfluß ift die Donau, 
mit ihren Mebenflüfen Drave, Save, Theiß, Temes, Karas, 
Aluta u. v. a. Seen findet: man nur in der Carlitädter Gränze und 
zwar Eleine Gebirgsfeen , wovon die 8 Plitviczerfeen und der Gacz— 
Eafee bey Ottoch acz die bedeutendften find. Deito ausgedebhnter find 
die Moräfte und Suͤmpfe. Die meiſten findet man an der Save, Dra— 
ve, Donau und Theiß. Auch auellen in der M. Mineralwäfler, worun— 
ter ed einige gibt, die zu den Vorzüglichen der Monardie gehören. Die 
Schwefelbader bey Mehadia, Herkulesbäder genannt, wurden ſchon 
von den Römern benußt und find noch heutzutage gefchäßt; ein ande: 
res wohlthätiges Schmwefelbad ift zu Topuſzko in der Banalgränze; 
vortrefflihe Sauerbrunnguellen in der fiebenbürgifhen Gränze bey Rob: 
na, Borfzek, Bodo, Kovaſzna, Szaldobos u.a. D. (©. 
beylingarn und Siebenbürgen; Bader und Geſundbrun— 
nen). Mur die flavonifhe Gränze ift ohne Gefundbrunnen. — Pro: 
ducte. Die M. bringt dauerhafte Pferde (die formifchen find gute Ren— 
ner), Rindvieh von ſchwachem Schlage, Schafe, Ziegen, vieles Wild, 
Federvieh; ferner Getreide, Holz, Gemüfe, Obft, an einigen Orten 
Wein, einige Faͤrbepflanzen, Süfbol;, Wachs, Honig, Seide, 
Flachs un. f. w. hervor; von Mineralien: Eifen, Bley (mit Silber und 
Goldgehalt), Kunfer, Gold (in Flüſſen), Steinfag x. Die Golu— 
baczer Mücken find in den Donaugegenden eine große Landplage; auch 
erfcheinen zuweilen Zugheuſchrecken. — Die Zahl ter Einwohner be: 
läuft fih auf 1,120,000. Ihrer Abftammung und Sprache nach find fie 
gröfitentbeild Elaven, tie allein gegen 800,000 zählen, nahmentlich 
die Croaten und Slowencen in ber croatifhen Gränze, und die Slavo— 
nier und Serben (Illyrier oder Raizen) in der flavonifchen und banati: 
fben Graͤnze. Weniger zablreih find die Walachen in der fiebenbürgi: 
ſchen und banatiſchen, die Ungarn und Szekler in der fiebenbürgifchen , 
die Deutſchen und Glementiner in der flavonifhen Gränze. — Jede 
Bölkerfchaft hat ihre eigene Mationaltraht, in Ungarn und in man: 
chen Theilen der croatifhen Gränze erinnert das Coſtume durch ein auf: , 
fallendes Aufere an die Mühe des Orients. — Die M. zählt 11 freye 
. Mititärcommunitäten (Städte), 25 Märkte, 3 Feſtungen und 1,995 
Dörfer mit 108,514 Käufern. — Gewöhnlich wohnen mehrere ver- 
wandte Familien in einem Haufe zuſammen. Ihre patriarchaliſchen Sit: 
ten verbürgen Ordnung und Eintradt. Den Hausvater nennen fie 
Goſzpodar. Eine ſolche Hauscommunrion befteht aus 20—80 Ko: 
pfen. — Feldbau und Viehzucht, find der Haupterwerb des Gränzers, 
welher Eoldat, Bauer und erblider Nukeigenthümer des ibm unter 
landesfürftl. Obereigentbum zugetheilten Grundes ift. Flachs- und Hanf: 
bau wird allgemzin betrieben. Die bedeutenden Waldungen, befonders 
in der Carlftädter Gränze geben viel Befchäftigung; das Schiffbauko!; 
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Schafzucht bat der Granger bisher noch nichts getban; er braucht ben 
Wollertrag für ſich felbit, wozu ihm auch grobe Wolle genügt.. Die Bie: 
nenzucht wird überall betrieben, Seidencultur nur in den wärmeren 
Theilen der Warasdiner, Banal-, flavonifhen und banatifchen Gränze, 
MWenigen Gewinn bringt im Ganzen dem Gränzer der Bergbau, deſſen 
Hauptgegenftand Eifen ift. — Das Gewerbswefen befhränft ſich nur 
auf einzelne Handwerker in größern Ortfhaften. Das weibliche Land- 
volE ift vorzüglich geſchickt in allen möglichen Arbeiten und Erzeugnijfen, 
was die meiften Gewerbe entbehrlih madt. Die Männer verfertigen 
ebenfalls die mannigfaltigiten Gegenftände, ſelbſt Tifchlerwaaten, Kür 
chengeräthbe, Seilerwaaren x. In Metallarbeiten find die Zigeuner 
nicht unthätig und verfertigen aus altem Eifen Meſſer, Nägel ꝛc. — 
Der Handel mit eigenen Producten ift von geringem Belang; wichtiger 
ift der Durchfuhrhandel. — Für den Volksunterricht ift durch Efementar- 
fhulen geforgt, welde theild vom Staate unterhalten, theils von den 
Gemeinden beftellt werden; aber ihre Zahl ift, zumahl in der croati- 
fhen Gränze, im Ganzen noch zu gering, als daß die ganze Anzabl 
der fchulfähigen Kinder am Unrerrichte Theil nehmen fünnte Man zählt 
22 Ober: oder Haupt, 15 Maͤdchen-, 73 Trivial: und 205 Gemeinde: 
ſchulen, nebit 57 Winterfchulen. Von höhern Lehranftalten befinden fich 
in der Bränze 2 Eathol. Gymnaſien zu Vinkovcze und Cſik-Som— 
Iyo, ein reformirtes Gymnaſium zu KRczdi-Väfärhely und ein 
illyriſches Lyceum zu Carlowitzz; außerdem liegen der Gränze 
einige Lebranftalten der Provinzialtheile fehr nabe. Überdieß find im 
größten Theile der Gränze fogenannte mathematifhe Militärfehulen ein: 
geführt und in der fiebenbürgifhen Gränze befteben 2 militär. Anaben: 
Erziehungshäufer zu Näfzod und Kézdi-Vaſarhely. — Der 
größte Theil der Einwohner bekennt fih zur griechiſch-nichtunirten Kirche, 
vorzüglich in ber banatifhen, flavonifchen und Carlftüdter Gränze, mit 
438 Pfarren. Das geiftilihe Oberhaupt dirfer Kirhe, nit nur bier, 
fondern in der ganzen Monarchie, ift der Erjbifhof von Carlowitz. 
Nach diefer hat die römiſch-katholiſche Kirche die meiften Anhänger, mit 
318 Pfarren und 2 Localcaplaneyen, welche theild zum Sprengel des 
Bisthums Zengg und Modruffa, theils zu andern Bisthümern der 
Provinzialtheile gehören. Viel weniger zahlreich find die unirten Grie— 
chen mit 149 Pfarren (wovon die meiften in der fiebenkürgifchen Grän: 
je), die Reformirten mit 83, die Unitarier mit IO, die Evangelifchen 
mit 4 Pfarren. — Das ganze Gränzland hat nur militärifhe Bebör— 
den, deren Beamten Officiersrang und Titel führen, und ift in 18 Re: 
gimentsbezirke eingetheilt. Jeder RegimentsbezirE von 40— 60,000 
Menfhen befteht wieder aus mehreren Bataillons- und Compagniebezirs 
ken. Die ganze Gränze hat daber 17 Infanterie: Regimenter und 1 Hu: 
faren» Regiment nebft einem Gfaififten: (oder Matrofen:) Bataillon. Jes 
des Regiment beftebt (in Friedengzeiten) aus 2 Bataillons,-hat feinen 
eigenen Stab und wird von einem Oberften, welcher die Civil: und Mi: 
litärjurisdiction in fih vereinigt, commantirt. 2 Regimenter machen 
eine Brigade, Die militärifche Oberleitung ift unter 4 Generalcomman- 
den vertheilt, die zu Agram für die croatifche (Carlfiädter, Banal: 
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und Warasdiner) Gränze, zuPeterwardein fürdieflavonifche Gränze, 
zu Temesvär für diebanat. und zu Hermannſtadt fürdiefiebenbürg. 
Gränze ihren Sitz haben und unter dem Hofkriegsrathe in Wien ſtehen. 

Militaͤriſche Feyraths-Caution, ſ. Seyratbe » Taution 
der Officiere. 

militaͤriſche Rnaben Erziehungshäuſer. Diefe find folgende: 
A. Militär-Erziehungs-Inſtitut zu Mailand. Für 250 
Söhne der obligaten Mannfchaft vom Feldwebel und Wachtmeiſter ab: 
wärts, von den 8 Iombarbdifch = venetianifchen National » Regimentern. — 
Außer diefen werden auch Zöglinge bis auf 50 gegen ein beftimmtes 
Koftgeld aufgenommen. B. Galizifhe&oldaten- Erziehungs 
häuſer. Mit einem Stande von 48 Knaben; zu Lemberg, zu 
Stare-Miaſto, zu Praempyfl, zu Tefhen, zu Znaym, 
zu Bartfeld. C. Linien-Regiments-Erziſehungshäuſer. 
Solche zählt die Armee 45. In jedem befinden fih 48 Zöglinge, welche 
in der Regel gleichfalls aus den Söhnen der obligaten Mannfhaft vom 
Feldwebel und Wachtmeiiter abwärts gewählt werden. Die mähr, Land: 
ftände haben 1808 in den mähr. Regiments: Knaben: Erziehungshäu- 
fern 28 Pläße für Söhne von Landwehrmännern geftiftet, die jedoch 
gegenwärtig nur nah Maß der Stiftungsfonds » Einkünfte beſetzt wer: 
den. D. Gränz: Regiments» Erziebungshäufer. Deren be - 
findet fich eines für 50 Zöglinge aus dem Bezirke des zweyten walach. 
Gran; » Infanterie: Regiments zu Nafzod in Siebenbürgen. — Ein 
zweytes ſolches Erziehungshaus für das erfte und zweyte Szekler Gränz- 
Infanterie Regiment und das Seller Granz« Hufaren : Regiment für 
100 Zöylinge aus dem Bezirke diefer Gränz-Regimenter befindet fi zu 
Kezdi:-Väfärhely in Siebenbürgen. E. Ararifhe Bildungs 
anitalt der ka E Militärgränge, ift das kak. Gymnaſium zu 
Vinkovcze in der flavonifhen Militärgränge.” F. Deutfde 
Hauptfhulen find 1)- in der Carlſtädter Militäargränze; 2) in 
der Banal: und Warasdiner; 3) in der flavonifchen,; 4) banatifchen 
und 5) fiebenbürgifhen Militärgränze. 

Militärifche Zeitfchrift f. Oeſterreichiſche milit. Zeitfchrift. 

Militärifch : gesgraphifches Inftitut zu Mailand. Diefes 
bildet einen Beſtandtheil des General » Quartiermeifterftabes , deilen 
FortdauerKaifer Fran; laut der hofkriegsräthlichen Verordnung vom 11. 
Febr. 1818, in fo lange bewilligte, bis die demfelben aufgetragenen 
Arbeiten vollendet feyn werden, wo es fodann mit dem topographifgen 
Bureau in Wien vereinigt werden fol. Der nach der vorgebachter 
Verordnung feftgefeste Perfonalftand diefes Inftitutes begreift folgende 
Haupt: Individuen: 1 Oberit als Director; 1 Major als Vicedirector 
(die beyde in der Zahl der DOberften und Majors des General: 
Quartiermeiiterftabes ſchon begriffen find); 1 Chef der Zeichnungsabthei: 
lung; 2 Zeichner der eriten Claffe; 1 Zeichner der zweyten Claſſe; 1 
Chef der Kupferitedherabtheilung ; 3 KRupferitecher ‘der erften Glaffe ; 
2 der dritten Claſſe. Als Ingenieurs-Geographen: 2 Hauptleute; 2 
Oberlieutenants; 1 Zeichner zweyter Claſſe; 3 Zeihnungs: Eleven. Die 
als Ingenieurs-Geographen dem Inftitute zugetheilten Officiere werden 
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in der Folge, nah Maß ihrer Eritbehrlichkeit und Brauchbarkeit zum 
Öeneral: Quartiermeifteritabe, deifen Uniform fie einitweilen tragen, 
oder zu andern Corps der Armee eingetheilt. Die Beſtimmung dieſes 
Inftitutes im Allgemeinen ift die Sammlung, Zufammenfegung und 
Bearbeitung aller jener Materialien, welche theild zur Verfertigung von 
Land» und Seecharten von dem öfterr. Italien, Dalmatien, Alba: 
nien, dem adriatifchen Meere, und den angränzenden italienifchen Pro: 
vinzen erforderlich find, tbeils zur Verfaſſung ftatiftifher Angaben und 
militärifcher Qandesbefchreibungen in obiger Ausdehnung gehören. — 
Insbeſondere hat dasfelde die Vollendung der in Stalien noch rüditändi- 
gen trigonometrifhen Vermeſſungen und Aufnahmen, und die Fort: 
feßung der.im Werke begriffenen See: und Landcharten zu bewirken. — 
Das Inſtitut iſt, als ein Beitandtheildes Generals Quartiermeifterftabes, 
dem Chef desjelben in allen feinen Dienftgefhäften untergeordnet, von 
diefem erhält der Director die hierauf Bezug nehmenden Befehle, und 
unterlegt demfelben alle feine Berichte, Meldungen, Arbeits Rapporte, 
Vorfhläge und periodifhen Eingaben. In ökonomiſchen Gegenftänden 
bat er fih zwar an das Landes-General-Commando zu wenden, erftattet 
aber auch hierüber dem General: Quartiermeiiter Bericht. 
Militär: Juftiz- Derfaffung und Verwaltung if in allen 
Provinzen des öfterr. Kaiferftaates durchaus gleihförmig und theilt ſich 
zwifchen dem, in jedem General:Commando-Bezirke beftehenden, Judi- 
cium delegatum , pure militare vel mixtum und den Regiments: 
und Gorpsgerichten. Nur in der Militärgränze (f. d.) beſtebt eine befondere 
Verfafung. Alle militäriſchen Zuftizftellen, außer den Militär-Gränzpro— 
vinzen, üben bloß eine. Perfonal: und zum Theil auch eine Caufalge: 
richtsbarkeit aus; die einen Militäriften betreffenden Realklaͤgen aber find 
‚alle bey dem Forum rei sitae anzubringen ; e8 gebührt denfelben fo: 
nach feine Realjurisdiction. Der Militärjurisdiction find unterworfen: 
1) Alle, welde in wirklihen Kriegsdieniten fteben, wobin auch vie 
Öarden gerechnet werden. Daher find die in Kriegsdieniten ftehenden 
Maltdefer: Ordensritter auh in Anfehung ihrer Verlaffenfbaften von 
der Militärgerichtsbarfeit nicht ausgenommen. Ben einem ausbrechenden 
Kriege tritt die Landıvehre vom Tage des abgelegten Zubneneides unter 
die Militärgerichtsbarkeit, Jeder aus dem completten Stande bis zur 
Einberufung beitimmte Beurlauste gehört durchgehende, fo wie ein ans 
derer Soldat, auch im bürgerlichen Nectsitreiten und in Sterbefällen 
unter die Militärgerichtsbarkeit. Die gile indbefondere auch, feit der 
‚neuen Organifirung der Fuhrweſensmannſchaft, von den aus dem Stan: 
de des Fuhrweſencorps big zur Einberufung Beurlaubten. Dagegen ge: 
hören den Civilgerihten: a) Die Glieder des Kaiferbaufes, die nicht 
felbit fouveran find, wenn fie auch eine Stelle in der Armee befieiden, 
in allen ftreitigen und nice ftreitigen Angelegenbeiten. b) Die Anfüh: 
rer und Ölieder der lombard. »venetianijgen Garde. c) Die fremden 
Officiere, welche bey auswärtigen Mächten dienen. d) Die zum Mili- 
tärförper gebörigen Landftände, welche eine ftandifche Realität oder ein 
Fideicommiß befigen, den einzigen Fall ausgenommen, wenn in einer 
Schuldſache ein Anſpruch auf die Gage geftellt würde. Wenn aber ein 
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in wirklichen Kriegsdieniten ftehender Landſtand außer Landes verftürbe , 
fo hat das Militärgericht hinſichtlich der von dem Verſtorbenen mitgeführ— 
ten Feldequipage und übrigen Fahrniſſe desfelben, ‚nebit Anlegung der 
Sperre, die Inventur zu errichten, folhe dem Landxechte mitzutbeilen, 
und das Vermögen dem lich gehörig legitimirenden ‚Erben auszufolgen. 
Diefe Anordnung hat auf die Qandesadeligen des lombard.:venetianifchen 
Königreiches keine Anwendung , fondern es geboren alle Realklagen ge- 
gen derley Militärperfonen, fie mögen begütert feyn oder nicht, vor das 
Forum rei sitae , die Perfonaltlagen hingegen vor das Militärgerict. 
Die Landwehrmannſchaft unteriteht ſowohl während, als außer der Con- 
centrirunggjeit, obne Rückſicht auf den Landwehrverband, ganz ihrer 
betreffenden Jurisdiction. Die Verlaſſenſchaften der Landwehr: Dfficiere 
und Semeinen, welche vorher bey bem Militär nicht gedient haben, und 
zur Zeit, wo fie für ihre Perfon derMilitärgerihtsbarfeit unterftanden, 
mit Tode abgingen, find an die competente Civilbehörde derfelben zur 
Abhandlung zu übergeben. e) Die über den competenten Stand auf un: 
beftimmte Zeit Beurlaubten find Andern, welhe.von Gewerben leben, 
gleich zu halten, und den Givilgerichten untergeordnet. f) Die Reſerve— 
männer sleiben in allen Privatrechtsſachen, auch während ber jaͤhrlichen 
uͤbungszeit in den Waffen, der Civilgerichtsbarkeit unterworfen. 2) Die 
verabichiedeten Officiere, wenn fle den Mitirärcharafter beybehalten. 
Diejenigen aber, welde die Mititärdienitenuitriren und weder eine Pen: 
fion genießen, nod) den Militärcharakter bepbehalten, fie feyen übrigens 
Gandftinde oder nist, oder auch Maria Therefien: Ordensritter, unter: 
fiegen keineswegs der Milirärjurisdiction ; obwohl fie im legten Falle 
afd Ordengmirglieder fortan den Geſetzen des Ordens unterfteben. Diefe 
Regel bat folgende Ausnahmen: 1) Militärofficiere, welde bey Magi: 
firaten angeftellt werden, baben für ihre Perfon unter der Cinilgerichts: 
barkeit zu fteden, wenn fie auch den Militärcharakter beubebalten. 2) 
Eben dieß gilt von Andividuen, bie aus dem Eivilitande zur ebemahlı- 
gen Legion getreten, dabey eine Officiersftelle wirklich bekleidet haben 
und nachher von der nunmehr aufgelöften Legion mit Beybehaltung ber 
Legionsuniform und Ehrenzeihen in/ihren vorigen Stand. zurücge: 
treten find. 3) Penflonirte Militärofficiere, außer wenn fie zu Civil: 
dienitleitungen gelangen. Ausnahmsweiſe ſtehen unbegüterte ungariſche 
und ſiebenbuͤrgiſche Landesadelige, welche ſich im Penſionsſtande befin— 
den, oder mit Beybehaltung des Militärcharakters und der Ehrenzeichen 
ausgetreten find , fo wie ihre aus dem Givilitande aufgenommenen 
Dienitleute unter der Eivifgerichtöbarkeit. Jedoch erſtreckt ſich dieſe Aus— 
nabme keineswegs auf die in Ungarn oder Siebenbürgen ſich aufhalten— 
den deutſch- erbländiſchen oder Reichsadeligen. 4) Die Invaliden-Offi— 
ciere, Nie mögen in oder außer den Xapalidenbäufern leben; deßgleichen 
aflein ten Invalidenhäuſern beſindlichen Unterofficiere und Gemeine. Das 
gegen unteriteben die auf dem Lande patentmähig verpflegten Invaliden 
ro tempore der Gerichtsbarkeit ihres Aufentbalted. Ordnungsmaͤßig 
veradfihiedete Soldaten oder abgefertigte Invaliden können in tie Inva— 
lidenhäuſer nicht aufgenommen werden, und unterliegen demnach Ver 
Militargerichtsbarkeit nit. 5) Die Feldmediker, Chirurgen und Mili⸗ 
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tärgeiftlihen, aud außer der Campagne, in fo lange fie bey dem Mili- 
tär engagirt find und eine Gage beziehen. 6) Die Bau: und Werkmeis 
fter, welche feine Bürger find, fondern im allgemeinen Militärfolde ftehen 
und daber keine Civilgebaude oder andere Arbeit zum Abbruch der bürger: 
lihen Nahrung annehmen dürfen ; die bürgerlihen Bau: und Werkmei- 
fter hingegen , obſchon fie neben anderer Befchäftigung aud bey Feſtun— 
gen arbeiten, und dafür eine gewiſſe Beftallung geniefien, bleiben bey 
dem bürgerlichen $orum. 7) Das Perfonal des Commiffariats- und Pros 
viantwefens. 8) Überhaupt alle, in der Milttärjurisdictionsnorm vom 
31. Dec. 1762 nicht ausgenommenen, wenn auch nicht nahmentlich auf: 
geführten Militär: Departements, dergleihen das Invalidenamt, das 
Genie: Hauptamt, das Artillerie: Hauptjeugamt, die Monturs- und 
Remontirungs » Infpectionen, das oberſte Schiffamt, die Monturs:Öfo- 
nomie= Commiffionen,, die Militär: Akademien. Hievon find jedoch aus: 
genommen und der Civilgerichtsbarkeit unterworfen: a) Die beym Hof: 
Eriegsrathe und bey der Hofkriegsbuchhaltung angeftellten Beamten, in: 
fofern fie nicht felbft Militärs find, b) Die Auditoriatspracticanten bis 
zu ihrer Anftellung ald Auditore. c) Die bey der Wiener : Neuitädter 
Militär» Akademie angeftellten Lehrer vom Civilftande, als: Oberbereis 
ter, Tanz⸗, Fecht- und Sprachmeiſter. 9) Die Gattinnen der, der 
Militärgerichtsbarkeit unterftehenden Perſonen, wo fie fih immer be 
finden, ſowohl bey Lebzeiten in Streitfahen, als auch nad ihrem Tode 
mit der Verlaffenfhafts: Abhandlung, 10) Die Militärwitwen ſowohl 
bey ihren Lebzeiten in allen ihren Handlungen, als auch nad ihrem Ab- 
fterben mit ihrer Verlaffenfchafts » Abhandlung und zwar bloß mit Rück— 
fihtsnahme auf den von ihren Ehemännerm bekleiveten Charafter, da: 
ber ohne Rückſicht, ob felbe eine Penfion geniefien oder nicht. 11) Die 
ehelichen und Segitimirten Militärkinder, fo lange fie minderjährig find, 
und felbft nach erlangter Grofjährigkeit, fo lange fie eine Militärpen» 
fion genießen; die unehelichen nıır dann, wenn die Mutter felbit unter 
ber Militärgerichtsbarfeit ſteht. Die Civil: Pupillen haben dagegen un: 
ter der Civiljurisdiction zu bleiben, wenn fie gleich in Militärdienſte tre— 
ten, außer in Dienitfahen und Militärs Berbrehen, in welchen fie 
allein dem Militaͤr-Forum unterfteben follen. Wenn ein folder minder: 
jähriger Soldat ftirbt, der nebit feinem peculium castrense auch noch 
ein Pupillarvermögen zurücgelaffen bat, fo kann zwar das Militärges 
richt, fo weis vom befagten peculium castrense etwas übrig bleibt, 
dießfalls die Abhandlung pflegen; allein in Abfih: auf das unter ber 
Pupillar : Inftanz ftehende Waifen : Vermögen ift die Berlaffenfchafts: 
Abhandlungspflege der Pupillar-Inſtanz zu überlaffen, und daher ber: 
felben_nebft der etwa vorfindigen fetten Anordnung aud von Jenem, 
was beym Militärgerichte gefheben, die Mittheilung zu machen. — Die 
obenerwähnten Kegeln haben folgende Ausnahmen: a) Die Gemahlinn 
eines Militäriften,, welche für ihre Derfon eine begüterte Landftändinn 
it, fteht unter der Gerichtsbarkeit des Landrechts; b) die Witwen und 
Kinder folder Perfonen, die mur auf die Dauer des Kriegs oder fonit 
auf eine beitimmte Zeit beym Militär angeftellt waren, und in diefer 
Dienftleiftung’geftorben find; c) die Soldatenweiber, ſobald fie nach dem 
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Zode ihrer Männer die normalmäßige Abfertigung erhalten haben, gehören 
unter die Civilgerichtsbarkeit; d) die Weiber und Kinder der auf die 
zweyte Art, das ift: mit Verzichtleiftung auf Bequartirung, Spital 
und fonftige Verforgung verbeyratheten Mannfhaft vom Feldwebel ab: 
wärts, baben Eeinen Anfpruch auf das Militärs Forum, fondern bleiben 
unter jener Gerichtsbarkeit, zu welcher fie vor ihrer Verehelihung gebör- 
ten; wobey die Kinder dem Gerichtäftande der Mutter folgen; e) Sol⸗ 
datenkinder, welche zur Provinzial» Verforgung abgegeben werben, fies 
ben unter der Eivilgerichtsbarkeit. 12) Alle Hausofficiere und Bediente, 
auch jener Militärperfonen,, welche als begüterte Landſtände dem Lands 
rechte unterfteben, und zwar nicht nur bey einem wirklihen Feldzuge, 
fondern auch außer diefem, in fo lange fie in ihrer Herten Dieniten fi 
befinden. Dagegen find alle bey derley Milttärperfonen in Dienften ftes 
benden Beamten, als: Räthe, Secretäre, Kanzliften, Negiftraturs: 
und Gajfenbeamten ohne Unterfchied , ob fie auf den Qandgütern derfel: 
ben, oder in dem Orte, wo fi die Militärperfon aufhält, verwendet 
werden, der Civiljurisdiction unterworfen. Die Jurisdiction der k. k. 
Reibgarden, in Rückſicht der bey denfelben befindlichen Parteyen wurde 
dahin beitimmt, daß alle Individuen, die ohne einen anderweiten Ver: 
dienft im Publicum bloß bey der Garde angeitellt find, und fonft Feine 
andere Eigenfchaft haben, unter die Jurisdiction dev Garde; jene hin— 
gegen, welche überhaupt jedem für Geld, daher auch ber Garde auf diefe 
Art dienen, zu dem Forum gehören, welches ihnen zukömmt, wenn fie der 
Garde nicht dienten. Im Felde oder vor dem Feinde ift diebey der Armee 
anmwefende fämmtliche Dienerfchaft jener Mitglieder des öfterr. Erzhauſes, 
die nicht felbit Landesherren find , der Militärjurisdiction: unterwors 
fen, obgleih Iestere nur vor dem Hofmarſchallamte in perfoͤnli— 
hen Nectsangelegenheiten Recht fuhen und nehmen. 13) Die Po: 
lijey = Soldaten, die Gensd’armerie in der Lombardie und in Güde 
tyrol, und die Zeuerlöfh: Compagnie zu Mailand. 14) Die Gränzer, 
obne Unterſchied, ob fir zu dem activen Militärdienfte verwendet werden, 
oder nicht. Dagegen ftehen die bürgerlichen Einwohner der :12 Gränz: 
communitäten, ald: Zengg, Carlopago, Petrinia, Koſzta— 
nicza, Bellovar, Jvanich, Brod, Peterwardein, Gars 
lowiß, Semlin, Pancfova und Weißkirchen, dann die in 
ben Bezirken der Gränz » Regimenter fih aufhaltenden Handels» und 
Gewerbsleute, welche als ſolche conferibirt und daher vom Militärdienite 
befrept find, nicht unter den Negimentsgerichten, fondern unter der Ju— 
risdicrion eigener Communitäts » Magiftrate. Die Militärperfonen find 
nicht berechtigt, ſich der Militärgerichtsbarkeit zu entfchlagen, und den 
Eivilbehörden zu unterwerfen, widrigenfalls nicht nur die Verhandlung 
felbit einer Nullität unterliegen, fondern audy derley Militärperfonen 
fih abndungswürdig machen würden; fie können jedoch in bürgerlichen 
Rechtsfällen, wo eine geſetzliche Prorogation der Eiviljurisdietion ein= 
tritt (z. B. im Falle einer Wiederklage, der Streitgenoflenfhaft, bes 
Zufammenbangs der Streitfachen u. f. w.), bey dem gehörigen Civil: 
gerichte gültig belange werden. Jedem Regiments: oder Corps: Come 
mandanten gebührt bie Gerichtsbarkeit in bürgerlichen Perſonalrechts— 
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ſachen in erfter Inſtanz über alle bey dem Regimente oder Corps dienen 
den Individuen; er hat jedod den Auditor in allen Juftizangelegenbei- 
ten, folglich auch bey den Verlaſſenſchafts— Abhandlungen, als den beyge— 
gebenen Richter zu gebrauden, und ihn bierin nicht im mindeiten zu 
verhindern oder durch Andere verhindern zu laffen. Deßbalb werden dieſe 
Gerichte au häufig mit dem Nahmen Auditoriate bezeichnet. Mebft dem 
Auditor, welcher der Referent des Regiments- oder Corpsgerichtes iſt, 
und allein das Votum informativum bat, beiteht das Gericht aus 
dem vom Commandanten ernannten Präſes, welcher allezeit im Charak— 
‚ser uber dem Gekläagten ſtehen ſoll, und aus 2 Beyſitzern aus dem 
Dfficier= Corps, denen ein entfcheidendes Stimmrecht gebührt. — Die 
Auditore werden vom allgemeinen Militär = Appellationsgerichte, nad 
vorgängiger Auditoriatspraris geprüft, und vom Hofkriegsrathe ernannt. 
In der gefammten öiterr. Armee gibt ed 152 felbftftändige Auditoriats: 
gerichte, von welden 129 die Gerichtsbarkeit in= und aufer Streit: 
fahen ausüben und zwar: 1) Bey befonderen Corvus, als bey der Ef, 
Arcieren = Qeibgarde; der königl. ungar. adeligen Garde; bey dem Genie: 
corps; Bombardier: Corps; bey der Wiener Meuitadter Akademie; bey 
jedem der 4 Invalidenbaufer uWien, Prag, Pettau und Peftb; 
bey dem Marine: Odercommando ; 2) bey der k. k. Infanterie, als: bey 
den Linien » Infanterie » Negimentern; den Gran; = Negimentern; bey 
dem Gfaikiften = Bataillon; 3) bey der k. k. Cavallerie; bey jedem Cü— 
vaflier:, Dragoner:, Chevaurlegerd = und bey jedem Hufaren = Regi: 
mente mit Einfchluß des Seller Grün; : Hufaren Regiments; bey je: 
dem lihlanen » Regimente; 4) bey dem Kaifer = Jäger = Megimente; 
5) bey jedgm Artillerie: Negimente die Auditoriate (Regiments: und 
Corpsgerichte) üben die Gerichtsbarkeit in allen Streitfahen, die nicht 
durch befondere Verordnungen den judiciis delegatis zugewiefen find, 
aus; die nicht flreitige Gerichtäbarkeit gebührt ihnen aber nur mit Aus: 
nahme der Pupillar = Angelegenbeiten. Die Jurisdiction derfelben er- 
ſtreckt ji uber alle, zum Stande des Regiment” oder Corps gehörigen 
Perfonen , mit Ausnahme des Commandanten, felbit über den Auditor. 
In diefen Falle delegirt jedoch der Kommandant den Auditor eines anz 
dern Regimentes oder Corps, damit der erftere nicht Referent in eigener 
Sache fey. Es gehören demnad unter die Gerichtsbarkeit der Linien: 
Infanterie-, Gavallerie:, Gränz-Infanterie-, Artillerie-Regimenter, 
bes Jager- Regimentes, des Cſaikiſten-Bataillons und des Bombardier: 
Corps: 1) Alle Stabsofficiere vom Oberjilieutenant abwärts; 2) alle 
Ober⸗, Unterofficiere und Gemeine; 3) die Stabsparteyen, als: der 
Caplan, Rechnungsführer, Audiror und Arzt; 4) diejenigen, welde 
dem Regimente oder Corps überali bin folgen, als Marketender, Fleiſch— 
bauer, Schneider u. f. w.; 5) die Weiber, Witwen und Kinder diejer 
Leute, in fo weit fie überhaupt der Militärgerichtsbarkeit unterliegen. 
.Die Linien: Infanterie: Regimenter, und das Jäger: Negiment üben 
noch insbejondere die Jurisdicuon uber ihre Regiments-Knaben-Erzie— 
bungshanfer; ferner jene Regimenter, denen Landwehr- und Meferve: 
bataillons zugewiefen find, üder die Landwehr: DOfficiere und Mann: 
haft, dann uber die zur Ergänzung der Abgang bejlimmten Reſerve— 
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‚männer , in fo weit alle diefe Perfonen überhaupt dem Militär-Forum 
unterftehen. Den Grän;-Negimentern und dem Cfaitiften - Bataillon 
ftebt endlich auch die Gerichtsbarkeit über,alle im Bezirke derfeiben fi 
aufhaltenden Perfonen zu, die fonft feinen eigenen Gerichtsſtand haben. 
Der Gerichtsbarkeit der Garden unteriteben die im Stande der Garde 
begriffenen Perfonen mit Ausnahme des Garde - Eapitäns; die k. k. erjte 
Arcieren = Leibgarde bat mit der f. E. Irabanten- Garde den Garde: 
Auditor gemeinfhaftlih, und der Gerichtsbarkeit der Trabanten-Leib— 
garde ift au die Hofburgwache zugewiefen, — Der. Geridtsbarkeit des 
Genie: Corps unterfteben: 1) Alle im Stande des Genie: Corps ber 
griffenen Generale, Stabs- und Oberofficiere, und Corps» Cabetten; 
2) die Ingenieurd: Akademie und die im diefer Akademie angeitellten Offi— 
tiere, wenn fie gleich aus dem Penfionsitande genommen find; 3) das 
Mineur:Corps; 4) das Sappeur-Corps; 5) die Kortificationd;-,, Buy: 
und Directiond: Fouriere 2c. Die Wiener: Neuftädter Militär-Akademies 
Direction übt die Zurisdiction Über alle im Stande derfelben. brgriffenen 
Perfonen; den Invalidenbaus : Commanden gebührt die Gerichtsbarkeit 
über alle zum Stande des Invalidenbaufes gehörigen Perfonen vom 
Dberitlieutenant abwärts ſammt ihren rauen und Kindern. Über die 
M. J. Verfaff. der Marine, f. den Artitel Marine, 
Militärmacht, ſ. Armee. — * 
Militär: Monturs-Oeconomie-Verwaltung. Alle Dich: 
turd- Oconomie: Commijfionen find der Monturs- Gensral; Infpection 
in Wien untergeordnet. Der als Infpecteur angeftellte General führe 
unter dir oberften Leitung des Hofkriegsratbed die Oberaufſicht über das 
Menturs- und Ausrüftungs- dann Bertengefchäft der Armee, und über 
die diefes Gefhäft beforgenden Monturs : Dconomie » Gommiffienen und 
Depots, obne daß er jedoch für die Vorrätbe und Rechnungen zu haften 
bat. — Das Monturs-Commiſſions-Perſonale ift zwar in allen mit 
dem Lande zu verhandelnden Gegenftänden, in politifchen und Disciplins 
fachen, wie auch binfihtlih der Gerichtsbarkeit in peinlichen und burger: 
lihen Rechtsfällen, und in den Gefchäften des adeligen Richteramtes 
dem General-Commando des Landes untergeordnet; der Monturs- In⸗ 
ſpecteur hat aber über alles, was das Perſonale betrifft, Einſicht zu neh⸗ 
men; er unterlegt dem Hofkriegsrathe die Vorſchläge über die Beſetzung 
der Stabs- und Oberofficier : Stellen, und über die zu veranlafenden 
Überſetzungen der Officiere und Beamten von siner Commiſſion zur an⸗ 
dern; er empfängt die Conduite-Liſten, befördert die der Obertofficiere 
und Beamten an den Hofkriegsrath, und verfaßt felbit jene. der Com⸗ 
mandanten und Stabsofficiere. Transferirungen vom Feldwebel oder 
Obermeiſter abwärts, kann er für ſich veranlaſſen, auch ſteht es ihm 
frey, die Deyratbibewilligungen an die Mannſchaft und. Handwe ker, 
vom Feldwebel oder Obermeiiter abwärts felbit zu ertbeilen, oder dieſes 
Recht den Commandanten ver Commiifionen zu überlaſſen. In Rückſicht 
auf Ditciplinarftrafen iſt den Letteren gleiche Gewalt, wie ten Com— 
mandanten ſelbſtſtändiger Bataillons oder Corps eingeräumt. Den Offe 
cieren und Rechnungs: Atjuncten wird die Heyrathsbewilligung von dem 
Infpectenr, wenn aber diefe Stelle nicht befeßt it, vom General⸗Com⸗ 
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mando des Candes ertheilt, — Monturs » Hconomie⸗Commiſſionen befteben 
1) zu Stoderau, wo ſich die Haupt: Monturd:Oconomie-Commiilion 
befindet; 2) zu Prag; 3) zu Brünn; 4) zu Alt-DOfen; 5) zu 
Saroslau; 6) zu Carlsburg in Siebenbürgen; 7) zu Grätz 
und 8) zu Verona. — Die Bellimmung der Monturd » Oconomie: 
Eommiffionen ift, die Armee fowohl in Sriedends ald Kriegszeiten mit 
ben erforderliben Monturds, Armaturds, Lederwerks-, Pferd : Rü- 
ſtungs- und Feld: Requifitenforten aller Art zu verfeben, die in Kriegs: 
* für die Feldfpitäler nöthigen Spitalgeräthſchaften und ärztlichen 

equifiten in Vorrath zu halten, und aud die für die Truppen erfor: 
derlichen Bett-Fournituren zu erzeugen. ” 

Militär : Perfonen in Einficht der geiftlichen Jurisdic: 
tions: Zumweifung. Die Oberdirection der Militär» Kirchenangelegen: 
beiten iſt dem apoftolifchen Feldvicar der Armee anvertraut, dem ein 
Auditor causarum und Director des Feldconſiſtoriums, dann ein Se— 
cretär zur Beforgung der Confiftorials Kanzleygefchäfte, beygegeben ift. 
— Die bey jedem General:Commando zur Leitung der Eirchlichen Ange: 
Tegenheiten der Regimenter und Corps, und zur Aufjicht über die Regi— 
ments-, Corps:, Feſtungs-, Garniſons- und Spitalscapläne angeftell: 
ten $eldfuperioren find dem apoftolifhen Beltvicar untergeordnet, und 
erhalten von ihm alle Aufträge, in Folge deren fie das weitere an die 
ihnen untergeorbnieten Feld: und Garnifonscapläne erlaſſen. Diefe find 
aud in allen Disciplinar: Gegenftänden der Gerichtsbarkeit des apoftoli- 
fhen Feldvicars unterworfen. Die Feldcapläne haben die geiftliche Ju— 
risdiction bey Taufen, Zrauungen, Begräbniffen und überhaupt bey 
Adminiftrirung der Sacramente, in Anfehung der ad militiam vagam 
gehörigen Militärperfonen, bingegen die Civilgeiftlichen diefe Jurisdic— 
tion bey den ad militiam stabilem gerechneten Militärperfonen ausjus 
üben, — Da ſich die Fälle häufig ereignen Eönnen, daß Perfonen, wel: 
che ad militiam vagam gehören, einer geiſtlichen Amtshandlung bedür— 
fen, obne den Feldfuperior oder Feldcaplan, deifen geiftliher Kurisdic- 
tion fie zugewiefen find, in ber Nähe zu haben, fo bleibt die Civilgeiſt— 
lichkeit verpflichtet, im diefen Fällen die geiitlichen Jurisdictiong = Hand: 
lungen in Vertretung dev MilitärgeiftlichEeit auszuüben. . 

Militär: Scyematismus des öfterr. Raifertbumes. linter 
diefem Titel erfcheint alljährlich ein Handbuch, alle Zweige und unmits 
telbar bezügliche Gegenftände des Militärwefens enthaltend. Er ift feit 
1815 ein Verlagsartikel der E, k. Hof: und Staatsdruderey, vom Hof 
kriegsrathe felbit vedigirt. Won feinem Entftehen 1790 an bi$ 1814 war 
er im Privarverlag des Redacteurs und Herausgebers Auguft Gräf— 
fer erfhienen. Im Kriegsjahre 1809 Eam er nicht heraus. Anfänglid 
war er betitelt: Miliz Almanah; Militär -Almanah; Schematismus 
ber E. E, Armee. Die bequeme Brauchbarkeit des M.:&. hat feit meh: 
reren Sabren durch ein vollitändiges Nahmenregifter fehr gewonnen. 

Militär: Spitäler. Die zur Ubernahme und Herftellung der 
Kranken und Verwundeten in Kriegszeiten zu errichtenden Feldjpitäfer 
werden in 3 Claſſen getheilt, und find entweder Aufnahms-, Unter: 
lags⸗ oder Hauptfeldſpitäler. — Die Aufnahmsſpitäler find ftet3 von 
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der Armee nur wenige Stunden entfernt , erhalten bie erforderlichen 
Spitals-Requiſiten und Bettfournituren auf 400 Kranke, und ſowohl 
das Aufſicht- und Wart⸗ als das Heilungsperfonale, aus dem Stande 
desjenigen Truppen» Corps, für welches ein folches Spital aufgeitellt 
it. — Die Unterlagsfpitäler, welde weiter rückwärts, und 
jwar fo weit es thunlich ift, im Mittelpuncte der Aufnahms- und 
Hauptfeldfpitäler errichtet werden , erhalten die Einrihtung auf 800 
Kranke. — Ein Hauptfeldfpital erhält die Einrihtung auf 1,000 
Kranke. — In mehreren Provinzial» Hauptftädten find ſowohl in Kriegs: 
als Friedenszeiten Garnifons: Hauptfpitäler errichtet, die unter der uns 
mittelbaren Leitung des bey: jedem General s Commando angeitellten 
Stab: Feldarztes ſtehen, und deren innere Einrichtung mit jener der 
Haupt -Armeefpitäler im Wefentlichen übereinfommt. — Die ausführlis 
hen Vorfchriften über diefe innere Einrichtung der Feld» und Haupt— 
Sarnifonsfpitäler, über die Eintheilung und Erforderniſſe der Krankene 
jimmer, über die Erhaltung der Neinlichkeit, über die Verköftigung 
der Kranken und des Spital » Perfonals, über die Obliegenbeiten des 
letzteren, insbefondere über die Pflichten der Inſpections- und Oconomie- 
Dfficiere, der Spital: Capläne, des Rechnungsperſonals, des fubalter- 
nen Auffiht-, Wart: und Wachperſonals, der Militär » Arzte über: 
haupt, und der zur Nefpicirung der Spitäler aufgeftellten feldkriegs— 
commijfariatifhen Beamten, dann die weitern Vorſchriften über die Ver: 
waltung der Spitalgefchäfte im Allgemeinen, über die Aufnahme und 
den Abgang der Kranken, über die Evidenthaltung des Standes, und 
endlich über das Medicamentenmwejen und die Beyſchaffung der nöthigen 
Arzneyen, find in dem Militär: Sanitätsreglement enthalten, aus dem 
1815 vom KHofkriegsrathe ein revidirter und verbeilerter Auszug im 
Drude erfhien. — Sämmtliche in den Provinzen angeitellten diri— 
girenden Stabsärzte ftehen unter der oberitfeldärztlihen Direction in 
Wien, die wieder dem k. k. Hofkriegsrathe untergeordnet ift. — In 
Kriegszeiten wird Über die zu einer Armee gehörigen Feldfpitäler, 
eine Seldfpitäler = Oberdirection aufgeftellt, weldye bey größeren Ar— 
meen aus einem General, einem Stabs-Feldarzt und einem Feld— 
Eriegs = Commiffär beiteht, an die Feldfpitäler alle Befehle zu er: 
theilen und von ihnen alle Berichte, Rapporte und Eingaben zu em: 
pfangen hat. — Diefe Direction hat überhaupt die Sanitätsangele— 
genheiten der Armee zu leiten; in Fällen, die durd die beftehenden 
Vorfhriften entſchieden find, die Antröge und Anfragen der Feldſpitä— 
ler zu erledigen, jzweifelhafte und ihre Befugniß überfhreitende Ge— 
genftände aber der Entfcheidung des Armee: General: Commanto’s zu un: 
terlegen. — Der im Hauptquartier an der Geite des commandirenden 
Generals angeftellte erfte Feld-Stabsarzt hat die Oberleitung der Ars 
mee- Sanitätsgefhäfte, er vertritt bey der Armee die Etelle des ober» 
ften Seldarjtes, mit dem er bezüglich auf die feldärztlichen Dienſte in 
ununterbrocener Verbindung bleiben muß. — In Friedenszeiten haben 
die Negimenter, dort wo ſich ein Garnifond: Hauptfpiral befinder, ihre 
Kranken dahin abzugeben, alle übrigen Negimenter aber baten da, wo 
fie in Sriedenszeiten bequartirt find, ein eigenes Zpitalgebäude, in wels 
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ches die erfrankenden Leute gebracht werden, und wo für alles, was zu 
ihrer Heritellung nöthig it, geforgt wird. In jedem Regimentsſpital 
müſſen die BAIGKIRGN? und zwar bey der Infanterie aufwenigftens 200, 
und bey der Gavallerie auf wenigftend 80 Kranke, ſtets vorhanden feyn. 
miliz, f. Bürger: Militär. 

ATıllauer, Maximil., Capitular bes Cifterzienferftiftes Höben: 
furt, Dr. der Theologie, k. E. öffentl. ordentlicher Profeſſor der Paito: 
raltbeologie an der Prager Univerfirät, k. k. Eraminator der Candidaren 
für Curatpfründen in der Erzdiöcefe, Hiftoriograph der theolog. Facultät, 
Ausfyußmitglied des vaterländ. Mufeums in Böhmen, und Mirgiied 
mehrerer gelebrt. Gefellfehaften, ift geboren zu®udweis in Böhmen den 
17. Dec. 1784. Die unters Schulen fludirte er bey den Piariiten in 
feiner Vaterftadt, von wo er nah Prag Fam, und an der dortigen Uni— 
verjität die pbilofoph. Studien, wie auch die Theologie abfolvirte. 1802 
trat er in das Stift Hobenfurt. Zu Prag ſchloß er feine theolog. 
Laufbahn 1806 mit der itrengen Prüfung aus der Moral: und Paſtoral⸗ 
theologie, worauf er die feyerlichen Ordensgelübde ablegte. Die Prieſter— 
weibe konnte er wegen Mangel des geſetzlichen Alters mit Disvens erſt 
1807 erhalten, und verwendete daher die Zwifchenzeit zum Studium 
der theolog. Literatur, um immer tiefer in ihren Geift einzudringen. 
Um jedoch die Praris nicht ganz auf die Seite zu feken, übernahm er 
1808 die Stelle eines Caplang zu Brünel, mo er 1809 den Ruf 
erbielt, tie geitliche Leitung der 3 Landwehrbatailluns des Klattauer 
Kreifes zu übernehmen. Nah Auflöfung der Landwehr 1810 lag er in 
feinen vorigen Verhältniſſen der Fortfeßung feiner ftrengen Prüfungen 
ob, und erhielt am 27. Nov. die theol. Doctorwürde in Prag. Nun 
übernahm er an der Lehranftalt feines Stiftes die Lehrkanzel der Kirchen: 
gefhidte und des geiftlichen Nechtes, vertaufchte jedoch fehon im folgen: 
den Sabre diefe Fächer mit jenen der Moral: und Partoraltheologie, Ca: 
techetif und Pädagogik. Nebenbey verſah er auch den Dienft eines Stifts⸗— 
Bibliorhekard, und feit 1813 aud jenen eines Secretärs feines Abtes. 
1815 erbielt er die Profeſſur der Paftoraltheologie an der Univerfitär 
zu Prag. 1817 beftimmte ibn das Landesgubernium zum Hiſtoriographen 
der theol. Facultät, und 1819 wurde er als ordentliches Mitglied- der 
böhm. Gefellfhaft der Wilfenfhaften ernannt. Nebſt einem anonymen 

Paftoralfalle in der Freindaller'ſchen Quartalfchrift und einigen 
ebenfalls anonymen Arbeiten im Defperus, in dew Prager Zeitung und 
mehreren andern periodifhen Schriften ıc. hat er in Druck gegeben: Der 
Urfprung des Gifterzienfertiftes zu Hobenfurt. Eine diplomatifde 
Sitze, Prag 1814. — Über die Erbauung der Stadt Budweis, eh. 
1817.— Bragmente aus dem Nekrolog des Ciſterzienſerſtiftes Hohenfurt, 
eb. 1819. — Böhmens Denkmahle der QTempelberren, eb. 1822. — Die 
Grabftätten der Landesfürſten Böhmens, eb. 1830. — Die Matrikeln 
ber Akatholiken, eb. 1830. — Der deutfhe Nitterorden in Böhmen, eb. 
1832. (Die meitten aus den von der böhm. Geſellſchaft der Wilfen: 
ſchaften berausgegebenen Abhandlungen, an denen M. mit verdienftlider , 
Rüftigkeit mitarbeitet, befonders abgedruckt.) 

Miller v. Müblensdorf, Job. Georg, böbm. Appellationt: 
vath, geboren um 1720 zu Zaun in Bohmen, fludirte zu Prag, mo 
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er auch die Doctorwürde erhielt. Er wurde 1744 ald Appellationsrath 
auf der Doctorbank inftallirt, und 1748 zum Hofrathe bey der oberiten 
Juſtizſtelle befördert. M. ftarb den 25. Dec. 1789. — Folgende feiner 
Schriften find dur den Drucd bekannt: Jurisprudentia consultatoria 
secundum jus bohemicum , saxonicum etc., Nurnb. 1736.— Me- 
moriale poenarum in jure bohemico. 2 Ihle. Prag 1737—38 
Kurzer Begriff der ergangenen fönigl. Sanctionum Pragmaticaı F 
und Statthalterey-Decrete. 2 Thle. Prag 1738—39, — Gran en 
ris et novae legis bohemicae. eb. 1741. INES 

Milna, Dorf auf der zum Kreife Spalato Dalmatieng aekär: 
Infel Brazza, hat einen Hafen, eine Schiffwerfte, auf wei rigen 
große und Heine Küſtenfahrzeuge gebaur werden, und einen St eifteng 

Miltſchin, boͤhm. Staͤdtchen, von 1,400 Einwohnern —— 
Kreiſe, bey welchem die Anhöbe ein ſtetes Windtheater iſt. aborer 

Mincio, Fluß in der Lombardie, kommt bey Pefhieraan 
venetian. Gränze aud dem Gardafee, fein Urfprung ift jedoch in — 
Tyroler Gebirgen; er bildet in den Niederungen von Mantua den von 
Moräſten umgebenen obern und untern See, gewinnt bey Pietola 
neuerdings Ufer, und fällt bey Governolo in den Po. Die Länge des 
Fluſſes beträgt einfhliefig der Krümmungen bey 9 Meilen. Unter den 
Eleineren in ibn fallenden Flüſſen und Bächen ift der Ofone vecchio bey 
Eaftelluchio und Grazia der bedeutendſte. 

Mindfzent, ungar. Dorf, das größte des Cfongräder Comitats, 
an der Theiß gelegen. 

Mineralien: Cabinet, P.F. Diefereihhaltige Sammlung verdankt 
ibre Entiteyung der Großmuth und Wiſſenſchaftsliebe des röm. deutfch. Kat 
fers Grangzl., und der KaiferinnMariaTherefia, und behauptet fo: 
wohl in Hinſicht auf Größe und Ausdehnung, aldaud an Pracht und Kofts 
barkeit der Stücke unbeitritten den erften Rang unter allen Sammlungen 
diefer Art in Europa. Das Cabinet befindet fih in dem fogenannten Au⸗ 
gufinergange, in der Eaiferl. Burg zu Wien, und beſteht aus 4 Salen, 
nebit 1 Vorzimmer, wo Doubletten aufbewahrt werben. Im erſten Saale 

befindet fich eine bedeutende Menge VBeriteinerungen aller Art, als: 
Thierfnochen, worunter mehrere Schädel von Nashornen und Elenbanten, 
unter andern Zungebeuer großer Elepsanten, wovon der eine, 107 Pfund 
fhwer, in Mähren, der andere, 113 Pfund ſchwer, in Maeftrichrges 
funden wurde; Condylien= und Corallen : Beriteinerungen, Fiſch- und 
Pflangenabdrücke; veriteinerte und in Halb- Opal verwandelte Holzarten 
und davon ganze Baumdurchſchnitte und Stämme. In demfelben Saale 
befindet fih auc) eine Sammlung von Meteor olithen,s Luft» oder Meteor: 
fleinen. Sie enthält aufer einer zahlreichen &uite von jenen Steinen, 
weiche 1808 in Mähren aus der Quft fielen, noch 23 andere, eigentlide 
Meteorfteine, die zu verfchiedenen Zeiten und an fehr entfernten Orten 
unter ähnlichen Erfheinungen ebenfalls aus der Luft gefallen find, und 
worunter fich mehrere anfehnlihe und- ganz erhaltene befinden ; ferner 10 
eben fo verfciedene Meteor: Eifenmajlen, worunter eine, 1751 bey 
Agramin Croatien gefallen, 7U Pfund, eine andere, welde feit Jahr— 
hunderten im Stadthauſe zu Ellbogen in Böhmen aufbewahrt las. 
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bey 150 Pfund wiegt. Im 2. und 3. Saale befindet fich die eigentliche 
Mineralienfammlung, die an 100,000 Stücke, und darunter 5 bis 6,000 
große Schauſtücke enthält, welde in 45 Glaskäſten aufgeftellt find. Die 
foftematifhe Sammlung ift in Schubladen aufbewahrt, deren bey 600 
find. Ein Saal enthält die Erd» und Steinarten. Hier befinden fi in 
einem Kajten die eigentlihen Edelfteine, worunter bey den Schauftücen 
die großen Berylle, Topaſe, Oranaten, vorzüglich aber die höchſt feltenen 
und £oftbaren Smaragddrufen aus Peru in ihrem rohen Zuftande befon: 
ders merkwürdig find. Die Laden diefed Kaftens enthalten alle bekannten 
Edelfteine, z. B. Diamanten, Rubinen, Saphire, Topaſe, Berplle ic. 
theils im rohen Znuſtande, theild gefhliffen und als Ringfteine gefaßt. 
Die übrigen Käſten enthalten in prädtigen Schau- und inftructiven Laden: 
Stücken die Eiefelerdigen Steine in großer Mannigfaltigkeit, fo z. B. 
Amethyſte, Bergkryſtalle, Ehrpfoprafe, Opale, von diefen leßteren viele 
edle und Eoftbare, darunter einer von der Größe einer Mannsfauft, 34 
Loth ſchwer; prachtvolle Chalcedone, Earneole, Onyre, eine große Menge 
von Achaten, Jaſpißen, Labradoren und Lafurfteinen in allen Farben 
abanderungen, und die übrigen Erd: und Steinarten aus den verfchiedenen 
Ordnungen und Gefhlechtern des Mineralfpftemes. Der zweyte Saal ent: 
bält nebft den Salzen und Inflammabilien, die Metalle, gediegenes 
&old von allen Arten und aus allen Fändern, die reichſten und Eoftbarften 
Schauſtücke aus den ungar. und fiebenbürg. Bergwerken, die reichiten 
Golderze und Kiefe, gediegenes Silber in großen Maffen aus Meriko, 
Peru, Potofi, Sibirien, Norwegen, Sachſen ic. Ferner die Quedfilber: 
Erze, dann das Bley, alle Arten Kupfer, gebiegen, vererzt und in feinen 
verfchiedenen Zuftänden und Verbindungen, als Laſur oder Kupferblau, 
als Maladit oder Kupfergrün, und in großen Stücken von den herrlich: 
ften Sarben und Zeichnungen ; das Eifen in allen feinen Geftaltm; 
endlic das Zinn und die verfchiedenen Halbinetalle, als: Arfenik, Kobalt, 
Nicel, Wismuth, Zink, Braunftein, Spießglanz ıc. Das 4. Zimmer 
enthält gegen 60 Stücke von der fogenannten florentinifhen Marketterie— 
oder Mofaiks Arbeit; Tifhe, Bilder zc., welche Kaifer Franz J., deifen 
Bildniß auch diefes Zimmer fhmüct, mit großem Koftenaufmwande in 
Florenz verfertigen ließ. Hier. ift au ter berühmte Blumenftrauf 
von allen Ebdelfteinen, aus welchen bie mit ihren natürlichen Farben über: 
einftimmenden Blumen gefhnitten find; auf den Blumen kriechen einige 
Inſecten, ebenfalls aug Edelfteinen, in ihrer natürlichen Geftalt darge: 
ftellt. Maria Therefia befhenkte einft ihren Gemahl Kaifer Franz J. 
an feinem Nahmenstage mit diefem Strauß, welcher ihn in der Folge an 
dieſes Gabinet verehrte. Das M. E, ift für Gelehrte, Fremde und vorber 
gemeldete größere Geſellſchaften, jeden Zag von 9 bis 12 Uhr zu fehen, 
für das Publicum iſt Mittwoch und Samftag jeder Woche zum Eintritte be: 
flimmt, wozu man weder einer Bormeldung, noch einer Einlaßkarte bedarf. 

Minerva, Tabinet der, zu Trieft. Diefe gelehrte Gefellfchaft 
bildete fi) vor 25 Jahren, und wirft unter 2 Protectoren (der Militär: 
commandant, und. ber Bifhof von Trieft), 3 Directoren und 5 Eon: 
fultoren durch 42° Mitglieder. Die Gefellfchaft hat eine eigenthümliche 
Bibliothek von 3,000 Bänden, eine Gemäldefammlung mit Abgüjfen 
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von Antiten, ein mineralogiſches und botanifhes Handcabinet, und eine 
Sammlung phyſikaliſcher Inſtrumente. Sie wählt auch Ehrenmitglieder 
(ge? nwaͤrtig 4). 
Mineurs:Corps, beſteht aus dem Stabe, aus 5 
und einer Garniſons-Abtheilung. Die weitere Bildung im Dienfte und 
in den, befonderd dem Unter» Officier und Officier nöthigen, mathema⸗ 
tiſchen und ſonſtigen Wiſſenſchaften, auf welche die Minirkunſt gebaut iſt 
geſchieht in der beym Corps zu Hainburg beſtehenden Schule. Die 
Inhabersrechte über das Mineurs« wie über das Sappeurs: Eorpg (f. d.) 
find dem General: Genie: Director eingeräumt, von dem eg abhängt, 
welches Befugniß in Anfehung auf Beförderungen und Deprathäbewilli. 
gungen er den. Commandanten diefes Corps zu ertheilen für gut finder, 
Dasfelbe ſtebt ſowohl in peinlihen als bürgerlichen Nechtsfachen unter 
feiner Gerichtsbarkeit. In Anfehung des innern Dienites, der Subordi- 
nation und Disciplin, ift für fie auf gleiche Weife, wie für die Artilterie, 
das Infanteries Dienit: Reglement verbindlich. N 
Mirano (Miran), venetian. Marktfleden mit 2,500 Einw, in 
der Delegation Padua, am Fluffe Mufon und am Anfang des Canals 
von Mirano, dernah Mira an die Brenta führt. , 
Miſchbach, Wildbad in Tyrol, der im Stubaythale einen fehr 
febenswertben Wafferfall bildet. Er ſtürzt fih über eine ſchwindelnd hohe 
Selfenwend im freyen Falle ſchäumend berunter, fällt auf einen Felſen— 
vorfprung, und zerſplittert da in den feinften Waſſerſtaub. Bey — 
Sommer- und naßkalter Witterung führt der M. nicht viel — 
er bereichert ſich nur durch das Aufthauen des Gebirgsſchnees ——— 
Eiſes von dem Eleinen, unten an der Habichtsſpitze — * ſo 
aus dem er ſein Waſſer zieht. Wenn er durch Regengüſſe un — 
it der Anblick feines Falles majeſtaͤtiſch, allein es wird aud — vom 
lich, in feiner Nähe zu verweilen, denn wie ſonſt die — on ich. 
Felſenkopfe abprallen, ſo ſchleudert er dann die größten en en heim: 
Dit — das benachbarte Volder au dadurch mit Verheerung 
geſucht. o⸗ 
Miskolcz, ungar. Marktflecken und Hauptort bed es re 
mitats, an der Hauptcommerzialſtraße, die aus Ober » Ungarn Na — 9 — 
führt, in einer angenehmen weinreichen Gegend. M. ift eiqiet —2 — 
Markiflefen Ungarng, und übertrifft an Ausdehnung und an Luthe⸗ 
viele Städte, er zahlt 27,680 Einw., meiſtens Reformirte er Juden. 
raner, dann auch Katholiken, unirte und nichtunirte Griechen un! fe, ein 
Hier ift der Sitz der Comitatsverfammlungen und der ar 
Eathol. und ein reformirtes Gymnaſium, ein Minoritenklofter, ein e vefor: 
Comiratspaus, eine Eathol. Pfarre, eine griechiſch nichtunirte/ = ausge: 
mirte und eine evangel. = Iutherifche Kirche. Der Ort ift von wei tragen 
dehnten Weingebirgen umgeben, die reichlich und guten Mein — 
auch gedeihen in dieſer Gegend die Melonen fehr gut. Der Haupter 
— = Einwohner ift der Betrieb der ea Far — 
welch letzterer von der Lage des Ortes ſebr degünſtigt wird. 
Misley, Jof. Peter — von einem Bweige DET en 
ungarifchen —8— der M., wurde am 19. Oct. 1761 zu Wippa 
Oeſterr. Nut. Encoll. BD. 111. a“ 
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Illyrien geboren, und zu Laibach erzogen. Die auf dem dortigen Lyceum 
zwiſchen den Studirenden der Philoſophie üblichen logifchen Differtationen 
gaben die erſte Veranlaſſung zu feinem „Brundriß einer Totalgrund 
matheſis,“ welcher Gegenitand ihn dur die ganze fernere Lebenszeit 
vorzüglich befhäftigte. Nach vollenderen philofoph. Studien 1780, wit: 
ntete er fih 1751 und 1782 den theologifchen, hierauf verfügte er ſich nach 
Wien, um fih dem Etudium der Medicin zu widmen, nachdem er das 
Vorhaben, fih der Altronomie berufsmäßig zuzumenden, aufgegeben. 
Nach abgelegten firengen Prüfungen 1787 ward er Doctor derMedicin, und 
kurz darauf durch Quarin befoldeter Eecundar:Arzt am Wiener allgem. 
Sranfenhaufe. 1791 erhielt er das ftädeifche Pboficar zu Güns in Un 
garn, 1810 beriefen ibn die Stände Steyermarks ald Baddirector nad 
Zobelbad nädhft Gras, und 1815 das Landesgubernium als fuppliren« 
der Profeifor der Philoſophie, in welchem Amte er fi den Wintercurs 
bindurd fruchtbringend und zur allgemeinen Zufriedenheit in Gräg 
verwendete. 1819 legte er die feinem vorgerücten Alter ſchon befchwerliche 
Stelle des Baddirectord ab, und verfügte fihb nah Wien, um fid der 
Herausgabe feiner Werke mit Muße widmen zu Eönnen, von denen big 
jest erihienen find: „Gruntriß einer Zotalgrundmarbefis.“ Wien 1818. 
(Set ift das Buch betitelt: Pan : Adeo » Metrie [AU :Ipdeen : Mei» 
tunft] und der Verfaifer beabfichtigt alle Gelehrten auf die Errichrung 
von Lehranſtalten für diefe Mefkunft aufmerkfam zu maden.) — Enttes 
Kung det einzig mögliden totalen Grundwiſſenſchaft, ald 2. Band ber 
Totalgrundmatbefis, Wien 1825, enthalt die Urlebend » Horizonten 
Meßkunft und die Lrfebend » Afymptoten = Meßkunft. In einem 3. 
Bande verfpricht er nad einem binlängliden Bekanntwerden der eriteren, 
noch die Urlebens-Sphäroiden-Meßkunſt herauszugeben. Uber M. und 
feine Werke fhried Daniel v. Mottyaffovszfn: Historia Mis- 
leyanae inventionis Panbasomatheseos. Wien 1826. 

mifliborzig, mähr. Markıfleden im Znaymer Kreife, Hauptort 
einer gräfl. Sof. Taaffe'ſchen Herrfchaft, nahe bey Jarmeritz, bat 
ein Schloß und eine vortrefflihe Pflanzenſchule, vorzüglid von Blumen. 

Miſliweczek, Jof., ausgezeichneter Tonſetzer, geb. zuPrag den 
9. Mär; 1737. Nach zurückgelegter Philofophie übernahm er als gelernter 
Müller die väterlibe Mühle, die er dann feinem Bruder überließ, und 
feiner Neigung folgte. Da er ohnehin die Violine mit vieler Geſchick— 
lichEeit fpielte, nahm er anfünglih bey Fran; Joh. Habermann im 
Eontrapuncte Unterricht, dann bey Joſ. S egert, Organiften an der Thein— 
Eirhe in Prag, bey dem er fo fehnelle Fortfchritte machte, dafi feine 
eriten herausgegebenen 6 Eymphonien mit allgemeinem Beyfalle auf: 
genommen wurden. Er reiite fodann 1763 nah Venedig, nahm bey 
Pefcerti in Recitativen Unterricht, gingnah Parma, und fchrieb da fei- 
ne erſte Oper; eyreifte mit dem neapolitanifhen Gefandten nah Neapel, 
verfertigte zum Nahmensfeſte des Königs feinen Bellerofonte, und fo 
wie ihn da der Hof, der Adel und die größten Meifter bewunderten, warf 
man zu Venedig Conetten aus, ald diefe Oper dort aufgeführt wurde. 
Man nannte ibn insgemein il Boemo, und ganz Italien huldigte feinem 
Zalente. Turin, Mailand, Venedig, Florenz, Papvie, 
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Neapel, Rom und Münden börten mit Entzliden feine Opern. Er 
ftarb zu Rom am 4. Bebr. 1781. Barry, ein englifcher Edelmann, 
fein Schüler, ließ ihn in die Kirche ©. Lorenzo in Qucina prächtig 
begraben, und ihm ein Monument von Marmor errichten. M. fhrieb eine 
Menge Oratorien, Eoncerte, Sympbonien, Violingwartette, einzelne 
Arien, sund 30 Opern. Die große Sängerinn Gabrieili machte 
ſich in ganz Italien mit M.'s Arien berühmt, Ungeoqht 
Geſchenke, die er erhielt, befand er ſich oft in fo mißl 
den, daß er Geld borgen mußte; denn er war überhaupt großmütpi 
befonders in Belohnungen jener, die feine Gedanten in der Compofi. 
tion, fo wie er es wünfchte, zu ereguiren wußten. 6 feiner Sonaten 
für 2 Violinen und Violoncello, kamen zu Offenbach, 1780 im 
Stiche heraus. Sein leßtes Werk find 6 Quartetten, bie in Amfter- 
dam geſtochen worden find. 

Miſtek, mähr. Städtchen im Prerauer Kreife, am linken Ufer der 
Oſtrawitza, der fchlefifhen Stadt Friedek ſchräg gegenüber gelegen, 
bat 2,500 Einwohner, . unter denen es Tuch- und Reinmweber gibt. 

Miftelbach, niederöfterr. großer Marktfleden an der Zaya, im V. U. 
M. DB. mit 2,600 Einwohnern, die fih von Feldbau und bürgerlichen 
Gewerben nähren. Das bier befindliche BarnabitenElofter befißt ein eigenes 
Dominium, zu welchem noch einige 80 Käufer dienftbar find. Vom 12.— 
14. Jahrhunderte gab es eigene Herren v. M., die fowohl bier, als 
aud im Lande ob der Enns weitläufige Güter befaßen. Zu M. find aud 
nod Spuren eines alten Schloſſes zu feben. | 

Mitis, Wenz. $erd., Ritter v., &. #. Hofrath, war im Dec. 1773 
zu Wien geboren. Durch befondereNaturgaben begünftigt, durch eine zweck⸗ 
mäßigeErziehung geleitet, erwarb ſich M., der ſich mit thätigem Eifer undFleiß 
auf die Wiſſenſchaften verlegte, bereits in feinem 20. Jahre die noͤthi— 
gen Borkenntnijfe, um als Bewerber in die k. k. ©taatsdienfte auftreten 
zu Eönnen. 1793 eröffnete er feine politifche Laufbahn bey der Hofkam: 
mer im Münze und Bergmefen. Ein ausgezeichneter Dienfteifer, befondere 
Geſchicklichkeit erwarben ibm bald das Zutrauen feiner Vorgefebten, und 

wiewohl M. erſt Anfänger im Staatsdienfte war, fo wurden ihm body 
manche wichtige Geſchäfte zur Ausführung übertragen, die er alle mit 
befonderer Genauigkeit vollzog. Diefe Dienfte ließ Saifer Franz 
nicht unbelohnt, und ernannte ihn 1805 zum Hofſecterde bey der * 
Hofkammer, 1809 zum Hofcommillionsrathe, und voh dem Tode er a 
lin's zum Hofrathe. Die ungemeine Anftrengung, mit ber “Gräfe 
Beſtimmung im Finanzweſen raftlos entſprach, erfchöpfte feine \ 
fo daß er in der Blüthe feiner Jahre, am 20. April 1812 re, : 8 : 
mußte. Kaiſer Franz:erkannte und würdigte feine on 
bedauerte in den. huldvolliten Ausdrüden den Werluft eines fo 2000 ſi. 
Ötaatsbeamten, und wies der Witwe nebit einem Geſchenke a ebliebe⸗ 
eine jährliche Penſion von 800 fl., und überdieß jedem der zurückg 
nen? Kinder jährlich 300 fl. bis zur Werforgung derfelben an. 
Mitrovicz (das alte Sirmium), Marktfleifen im pe an der 
deiner Regiments Bezirke der flavonifhen Militärgränge, liegt E⸗ 
Save, hat weite Straßen, 419 niedrigehäufer, und 5, er hoer. 
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befindet ſich hier der Stab des Regiments, eine Haupt: und Maͤdchen⸗ 
ſchule und ein Raftell. Der Ort ift noch reich an liberreften aus der Ro: 
merzeit, und man findet oft Münzen, befonders Goldftüde aus Con— 
ſtantin's Zeis, Sarkophage ıc. 

Mitterburg (Pisino), illyr. Kreisftadt und Hauptort des glei: 
nahmigen Kreifes mit 364 Häufern und 1,615 Einwohnern. Ober der 
Stadt erhebt fi eine Felfenburg, welche im 14. Jahrhundert die Re: 
fidenz der Grafen von M. war, und nod jetzt führt der Beſitzer der Herr: 
fhaft, Grafvon Montecucoli, diefen Titel. Hier befindet fich das 
Kreisamt, eine Hauptſchule und ein Armenfpital zu St. Anton. Die 
Lage der Stadt, welche nebft ihrer Pfarre eine fhon 1266 geftiftete 
Propſtey bat, it an dem Flüßchen Fluva in einer ſowohl zum Ger 
treide:, ald Wein: und Obftbau fruchtbaren Gegend und ift auch für den 
Handel um fo vortheilhafter, da fich bier mehrere Straßen vereinigen. 

Mitterburger (Iſtrier) Areis im illyrifhen Küftenlande, 
gränzt im Norden an den Görzer und Adelöberger Kreis, im Often an 
Civil: Eroatien und die-.roatifhe Militärgränge, im Süden an das 
adriatifhe Meer und im Weſten an das lombardifch- venetianifche Kö: 
nigreid. Sein Flächenraum beträgt 82 Q. M. mit 19 Städten, 443 
Dörfern und 190,000 Einwohnern. Diefe find flavifcher Abftammung; 
einige Striche find von Stalienern bewohnt; fonft findet man auch Deuts 
fhe, Armenier, Griechen ıc. Die Sprache des größten Ihbeils der Ein: 
wohner ift die italienifhe, auf dem Lande die flavifche. Die Einwohner 
befennen ſich zur katholifhen Religion, mit Ausnahme der im Kreife 
jerftreuten Qutberaner, Meformirten, Griechen und Juden. — Der 
M. K. ift ein armes Küftenland, das einen durchaus fteinigen Kalt: 
boden bat, der indeſſen in einigen Strichen für die Cultur gewonnen ift. 
Dagegen gibt es in diefem Kreife ungeheure Waldungen, befonders in 
den Diftricten Capo d’Sftria und Rovigno. — Die bedeutenderen 
Flüſſe find: Der Sdoba, der Duieto, der Rifano und der Arfa. — 
Das Clima ift fehr warn, und würde ed noch mehr feyn, wenn nicht 
die Seeluft dasfelbe milderte. — Die Hauptproducte des Kreifes find: 
Wein, edle Früdte, Dliven , Holz, Gallüpfel und Geide. "Korn 
wird nicht binlänglih gebaut. Obgleich die Viehzucht nicht vernad: 
läffigt wird, fo-Eann fie dod den Bedarf nicht deden, weil ed auf den 
kahlen Kalfgebirgen an binreihendem Futter mangelt, und man fid 
defwegen bloß auf Schafe und Ziegen beſchränken muß. Die Fifcherep, 
vorzüglich jene der Sardellen und Auftern, ift erheblih, fo wie der 
Seidenbau und die Bienenzudt einen einträglihen Erwerbszweig für 
die Einwohner bilden. Den Mangel an größeren Gewerbsanftalten ers 
ſetzen die Schiffsbauwerfte in den vorzüglichften weitlihen Seehäfen, die 
Schifffeilmanufactur zu Rovigno, einige Lederfabrifen und eine Sei— 
denfabrif zu Cavo d'Iſtria. 

Mitter - Lanzendorf, nieberökerr. Dorf im V. U. W. W., 
zwifchen der Schwechat und dem Wiener-Neuſtädter Edififahrtcanale, 
nit 170 Einwohnern. Das berrfhaftl. Schloß ift ein einfaches altes 
Gebäude; in feiner Nähe befinden fi eine Metallgeſchirrfabrik, eine 
Ohlmühle und Lederwalke. 
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Mitterpadher v. Mitterburg,, Ludw., Abt des heil. Geis 
fled von Monoftor, Doctor der Philoſophie, Profeſſor der Naturge: 
ſchichte, Technologie und Landwirthſchaft ander Eönigl, Peſther Univer— 
ſitaͤt, Senior der philoſophiſchen Facultät ꝛc., wurde den 25. Aug. 1734 
zu Boly im Baranyer Gomitat geboren. 1743 bezog er dad Gym: 
nafium zu Fünfkirchen; A749 trat er in den Orden der Jeſui— 
ten; 1755 docirte er als Magifter im Gymnafium zu Odenburg die 
Anfangsgründe der lateinifhen Sprache, wurde aber bald von feinen 
Dbern, zur zweyiährigen Wiederholung der mashematifhen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, nah Wien abgerufen, eine Begünftigung, auf die nur ausgezeicy: 
net talentvolle Mitglieder des Ordens Anſpruch machen durften, 1758 lehrte 
er dann die Rhetorik auf dem Gymnaſium zu Raab. Im folgenden 
Jahre kam er abermahld nah Wien, ftudirte nun dafelbft 4 Jahre hin- 
durch die Theologie, erhielt dann die Präfectenitelle im dortigen Paz: 
maneum, und bebielt diefe bis 1762. In diefem Jahre empfing er die 
Priefterweihe und nahm die Hofmeifteritelle bey dem jungen Fürſten 
Ludw. v. Batthyanh an, ber feiner Leitung im E.£. Iherefianum zu 
Wien anvertraut wurde, wobey er zugleich Eatechet des Inftituts war. 
1768—74 lehrte er im Therefianum Philoſophie und übernahm dann 
ebendafelbit das Lehramt der Landwirtbfchaft, die er in deutfcher Spra— 
de vortrug. Ald nun die fönigl. ungar. liniverfität von Tyrnaͤu nad 
Dfen überfegt ward, erhielt er dahin den Ruf als Profeifor der Be 
nomie. Durch Gründlichkeit und Klarheit zeichneten ſich ‚feine ſtark be— 
ſuchten mündlichen Vorträge aus, und diefe Eigenfhaften machen auch 
feine Schriften fo lehrreich und [häßbar. Er las und. fprad die vorzüg: 
fichiten Sprachen Europa’s und verftand auch das Altgriechiſche vollkom— 
men. Seine lateinifhe Schreibart gleicht jener ded Columella in der 
Präcifion und Eleganz. Ermwar derBonnet Ungarns. M. ftarbzu Pefth 
den 25. Zuly 1814. Folgende Schriften find von ihm erſchienen: Natur: 
gefhichte der Erdkugel, Wien 1774. — Phyſikaliſche Aftronomie, eb. 
1775. — Elementa rei rusticae, in usum Academiarum regni 
Hungariae, 2 Thle. Ofen 1777; in italienifher Überſetzung, Mais 
fand 1784. — Iter per Poseganam provinciam Slavoniae, eb. 
1784 (Diefes Werk hat M. in Gemeinfhaft mit Piller, damahligem 
Profeffor der Naturgefhichte, zu Perth’ bearbeitet), — Phpfikalifche 
Erdbefhreibung, Wien 1789. — Primae lineae historiae naturalis, 
Dfen 1795. — Compendium historiae naturalis, ebd. 1799. — 
Praelectiones technologicae, eb. 1799. R 

Mitterfill, oberöfterr. Marktflecken im Salzburger Kreife mit 
550 Einwohnern, ift der Hauptort des Oberpinzgau und wird, da er. 
ganz von ungefunden Sümpfen umgeben ift, von den Pinzgauern ‚das 
Eleine Benedig genanıtt. 

Mittheilungen aus Wien, f. Ermin. 

Mittbheilungen der E. k. mäbr. + fchlef. Geſellſchaft zur 
Beförderung des Ackerbaues, der Natur und Landesfundein 
Brünn, redigire von 3. E. Lauer, Secretär der Geſellſchaft; eine 
gemeinnügige, alle Zweige der Landwirthſchaft und deren wiſſenſchaftli— 
be Hülfsfächer, Narurkunde, Chemie, Technologie ıc. umfailende, 
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die höhere Schafzucht aber vorzüglich berücfichtigende Zeitſchrift; fie 
, wird ſeit 14 Jahren als Organ für. wilfenfchaftliche Erörterungen, ge: 
genfeitigen Austauſch practifher Erfahrungen und Mittheilung intereſſan⸗ 
ter Entdeckungen und Verbeſſerungen im Gebiethe der Okonomie und 
des landwirthſchaftlichen Gewerbweſens fortgeſetzt. — Von biefer Zeit: 
fchrift, welche von Zeit zu Zeit mit lithograpbirten und andern Bey⸗ 
lagen ausgeitattet wird, erfcheint wöchentlich. in Brünn bey 9. ©. 
Traßler (jest R. Rohrer) ein Drudbogen in Quartformat. 

Mittlere Szolnofer Gefpanfchaft , im Lande der Ungarn in 
Siebenbürgen, ift 39% geogr. Q. M. groß, und wird von 50,000 
Menfhen in 2 Markıfleden, 149 Dörfern und’ 2 Prädien bewohnt, 
deren Hauptnahrungs;weigernebit Kornbau, bedeutende ern, “und 
wichtiger Holzhandel find; außerdem befchäftigen fiefichauch mit Weinbau, 
Die M. S. ©. ift ein gebirgiger Landftrih in 2 Bezirke und 4 Proceſſe 
getheilt, vom Szamos durdfloffen; Hauptort iſt der Marke Ziläb. 

Mittrowsfy, die Grafen und repherren. Unter dem Nahmen 
Nemiſchl it diefes Geſchlecht in Böhmen urals; im 16. Jahrhundert 
führte es dafelbit den Beynahmen von Mittrom oder Mittrows Ep. 
1394 kommen die Brüder Andreas und Bohuslaw v. Nemiſchl 
urkundlich vor. Ein anyerer Bohuslam v. Memifhl und Mit 
tromwib war 5481 Maltefer- Ritter. Der Enkel Peters und Sohn 
Carl's v. Mittrowsky, der von Kaiferr Carl VI. 1716 in-den 
Freyherrnftand erhobene Ernft Mathias v. M., Landestämmerer im 
ſchleſ. Furſtenthume Troppau und Jägerndorf, hinterlieh eine zahlreiche 
Nahkommenfhaft. Won deifen älterem Sohne Joh. Nep. Freyheren 
M. v. Nemifhl, E £. geheim. Ratbe, vormahligem Oberfttammer: 
grafen in Ungarn, dann Bergbaudirector in Mähren, zulegt Mathe 
bey der Eönigl. Repräfentation in Böhmen (ft. 1760), gebt die freyherrl. 
Linie fort. Auch fein Sohn Carl Freyh. v. M., geboren zu Schem⸗ 
ni& den 3. Auguft 1738, geftorben zu Wien den 23. März; 1816, 
war E £. geheim. Rath und Oberftlammergraf. Des obigen Job. 
Nep. Freyb. v. M. jüngere Söhne Marimilian Zof., k. k. geb. 
Rath und General der Cavallerie, geboren ven 30. May 1709, ge 
ftorben zu Brünn den 18. Sän. 1782, dann Joh. Bapt. Chr 
foftomus, k. £ geheim. Rath „ mährifch« fohlef. Anpellations s Prä« 
fident und oberiter Landeskämmerer in Mähren, Großkreuz des öſterr. 
kaiſerl. Leopold » Drdens, geboren den 27. Zän. 1736, geftorben zu 
Brünn den 18. Jän. 1811, hatten bereitd mit Diplom vom 9. Aus 
guſt 1769 durch ihre ausgezeichneten Verdienfte den Grafenitand erhal: 
sen. Der Sohn des Lestern ift Ant. Friedrich Graf M. v. Mir 
trowitz und Nemiſchl, k. E. geh. Rath, oberfier Kanzler der vereinig: 
ten Hofkanzley, Präfident der Studien: Hofcommilfion, Großkreuz und 
Kanzler des öfterr. Eaiferl. Leopold » Ordens, Ehren: Bailli und Groß 
Ereu; des fouver. Ordens des heil. Johann von Jerufalem ꝛc. (vordem 
Gouverneur von Mähren und Schleſien; dann Hofkanzler der vereinig- 
ten Hofkanzley zc.), geboren zu Brünn den 20, May 1770. Die 
Monarchie ehrt in ihm den hohen Staatsmann von vorzüglichen Eigen: 
fhaften und Verdienften, 
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modern, Eönigl. ungar. Freyſtadt (feit 1615) im Preßburger 
Eomitate, am gleihnahmigen Bade, hat, mit Einfluß der 3 WVor: 
ftädte, 3,400, mit Inbegriff des Königsdorfes aber 4,400 Einwohner. 
Hier ift ein evangel. Gymnaſium, eine Eatholifhe und 2 Tutherifche Kir, 
hen und eine Hauptſchule. Seine Lage am Buße der Karpathen macht 
den Weinbau zum Hauptnahrungszweige der Einwohner; auch gibt es 
bier viele Tuhmacher, Töpfer und andere Handwerker; auch treibt die 
Stadt Handel mit Mehl, Grüße und Graupe nah Preßburg und mi 
Wein: und Bierfäffern nach den umliegenden Gegenden. » 
mödling, f. nn | 
Mörfchners und Jafper's Buchhandlung in Wien. 3 
Sortiment cultivirt fie vorzüglich techniſche und dahin einfchlagend * 
tikel, und dat von den bey Metzler in Stuttgart erfiheinenden 


Überfegungen der griechiſchen und römifchen Claſſiker den — 
Diterreich. Unter dem Verlage dieſer Handlung befindet — für 
Degen (worunter die Prahtausgabe von U 35), dann: ee 
Vienne; Engelba ri's (bereitd 7 Mahl aufgelegter) Riienkr - ©ecrer 
tär (8. Auflage ım Drude); Meisl’s Theater ꝛc. Jaſper betreids 
nebitbey eine von ihm felbit angelegte Raſtrir-Anſtalt. 
mösles, J. ©. Ritter v., Witwe, Buchhandlung in 
Wien, diejenige Buchhandlung der Monardie, welche die meiften ju— 
ridifhen Hand» und Studiendücher im Verlage hat, umd damit bedeu⸗ 
tende Geſchäfte macht. Hier laſſen fih nur anführen: Barth» Bar- 
thenheim’s Syſtem der adminiftrativen Polizey und deffen Gewerbe: 
und Handelsgefegfunde; Bergmayr's bürgerl. Recht der k. E Armee; 
Fügers Verfahren in Streitſachen und deffen adeliges Richteramt; 
Srovatfches Gefesfammlungen und deſſen öfterr. Staatsverfaſſung; 
Bud für Kreisämter nebit Commentar; Hempel Kürſinger's alpbar 
betifch = hron«!ogifche Überficht der E. E. Geſetze; Sceidleins juribifche 
Schriften; Winiwarter’s geſetzliche Handsüher; Wagners Weriels 
recht ec. Diefe Handlung pflegt aud fremden Verlag, welcher in dieſe 5% 
cher einſchlaͤgt, in Anzahl vorräthig zu haben, z. B.die Schriften Bund— 
ſchuh's, Helfert's, Ofner's, Zimmerl's x. 
Moͤttling (Mettling), illyr. Stadt mit einer Wallfahrtkirche 
und 860 Einw. im Neuftädtler Kreiſe des Herzogthums Krain an dem 
Gränzfluffe Kulpa. M. war einit die Hauptitadı der windiſchen Mark, 
folglich lange im Befige der Grafen von Görz, big eg 1374 an Oſterreich 
kam. Hier befinden ſich auch ein eigenes gleichnabmiges Dominium und 
eine deutſche Ordenscommende mit einer anſebnlichen Herrichaft, dann 
ein Poftamt, ein Tabakgefilltreviforat und ein Zollamt. 
Moha, ungar. Dorf im Stubhlweißenburger Comitat, in ber 
Nähe von Stuhrweißenburg, in einer fpönen Ebene gelegen, bat 
einen vielbeſuchten Sauerbrunnen ‚ bey dem ein engliſcher Garten ange 
legt ift. Zumeilen werden von der Stuhlweißenburger Theatergeſellſchaft 
hier Spectakelſtücke im Freyen aufgeführt. | 
Mobäcs, ungar. großer bifchöfl. Marktflecken in der Baranyer 
Gefpanfhaft, in einer weiten, zum Xheile fumnfigen Ebene an einem 
Arme der Donau. Der Ort hat 8,316 Einwohner, eine Earhol. Pforte, 
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eine griechiſch nicht-unirte und eine reformirte Kirche, und dann ein 
königl. Salz» und Poſtamt. Seit 1816 beſteht hier auch ein Gymna— 
ſium der Franciscaner, ber Biſchof von Fünfkirchen beſitzt ein ſchö— 
nes Luſtſchloß im Orte. M. gegenüber liegt, von 2 großen Armen der 
Donau eingeſchloſſen, die 8 Stunden lange und 4 Stunden breite Mo— 
bäcfer= oder Brigitteninfel (Margitta), die in mehrere Eeine Inſeln 
getheilt ift. 1526 fiel in der Ebene füdlih von M. die unglücliche 
Schlacht gegen tie Türken vor, in welcher König Qudwig II. von 
Ungarn befiegt wurde, und auf dem Rückzuge in) einem Sumpfe fein 
Leben verlor. Auf derfelben Stelle wurden hingegen die Türken 1687 
von dem Herzoge Carl von Lothringen total gefchlagen, 

mobn, Gottlob Samugl, autgezeihneter Glasmaler, war 
den 4. Nov. 1789 zu Weißenfels in Sachſen geboren. M. ftudirte 
in den Öpmnafien zu Halle, Berlin und Stettin mit vieler Aus: 
zeihnung. Die erſten Elemente der Zeichnenkunft brachte ihm fein Vater 
Siegmund M,, ein fehr gefchickter Zeichner und Porzellanmaler bey. 
Nach vielen Verſuchen und mehreren Kunftreifen: gelang es den verein: 
ten Bemübungen diefer Künftler, die encauftifhe Glasmalerep, biefe 
alte, durch mehrere Jahrhunderte verloren gewefene Kunft wieder zu 
entdeden. Der erfte gelungene Verſuch diefer Art war das Fönigl. preu: 
ßiſche Wapen auf einemgroßen Pocale, welchen der König Friedrich 
MWilbelm III. erbielt. 1806 genoß M. den Unterricht der berühm: 
ten Chemifer Hermbſtädt und Klaproth in Berlin und Eehrte 
dann wiederin fein Vaterland zurück, mo er dur Profeffor Schnorrs 
Anleitung in Qeipzig, durch den Umgang mit den vorzüglichiten Chemi- 
Eern Sachſens, fo wie durd das Studium der Kunſtſchätze Dresdens 
fein Talent immer mehr ausbildete und vervollfommnete, 1811 ging M. 
nah Wien und feste fpäter dad Studium der Chemie unter der Anleiz 
tung des Profeifors Scholz mit vielem Nupen fort. 1813 legte er die 
Probe feiner Gefhiclichkeit an einem Fenſter der Ritterburg zu Raren: 
burg ab, feine weitere Arbeit dafelbit wurde auf eine Zeit nur durd 
die folgenden Kriegsjahre unterbrochen. Bald darauf malte M. auf Bes 
ftellung des Erzherzogss Johann 3 Kenfter in deifen Brandhofe in 
Steyermark, 1820 die Kirhenfenfter von Maria Stiegen in Wien 
über den Eingang vom Stoß im SimmelY bald darauf die ſchönen 
Glasgemälde zu beyden Seiten des Hochaltars in der Kirche zu St. 
Rupprecht. Seine vorzüglihiten Werke bewahrt jedod die Frans 
zensburg in Larenburg, wofelbft M. 1822 ald Glasmaler förmlich 
angeftellt wurde. Vorzüglich gelungen ift dag große Senfter in dem Prunfs 
faale dafelbft, deſſen Glasmalerey würdig ift, den ſchönen Schöpfuns 
gen diefer Art des Mittelalters an die Geite geftellt zu werden. Das 
Ganze bildet eine, mit den reichiten Verzierungen im glühendſten Far 
benſchmelz gefhmücte Gruppe der Porträts der gefammten kaiſerl. Fa: 
milie; die Wapenſchilde der öfterr, Provinzen und reiche Verzierungen 
umgeben diefe Gruppe. 1824 trat M. zur Eathol. Kirche über und ftarb 
den 2. Nov. 1825 zum großen Verluſte für die Kunſt. Außer den oben 
angeführten großen Werken hinterließ der Künftler noch folgende ausge— 
führte Olasgemälde: Turnier mit den Wapen von 16 der vorzüglichiten 
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fürftt. und gräft. Haͤuſer Oſterreichs. — Heil. Ther eſia. —Rudolph 
von Habsburg. — Ein Nitter zu Pferde. — Ritterlicher Zweykampf. 
— Heil. Johann der Täufer, — Seraph's Kopf. — Antiber 
Kopf. — Gemälde mit 3 Figuren und vielen Nebenverzierungen. — Hal. 
Maria nah Raphael. — Ulrich von Rehberg. — Gos von 
* erlichingen. — Ein Nachtſtück und noch mehrere unvollendete Ar- 
eiten. 

Mohs, Friedr., berühmter Mineralog, k. k. Bergratb, Pros 
feifor der Mineralogie an der Univerfität in Wien, des fähf. Eivilver, 
dienft- Ordens Ritter, ift geboren 1774 im Herzogthum Anpalt-Bernburg, 
Sohn eines Kaufmannes. Nach feines Waters früßzeitigem Zode follte 
M. deifen Gefhäfte fortführen, allein feine Neigung zu den Willens 
ſchaften, befonderd den mathematifhen, hinderte ihn daran. Um nur 
eine Stunde Unterricht in der Mathematik zu erhalten, ging M. wo» 
chentlich 3 Mahl eine ftarke Meile weit. 1796 kam er an die Univerſität 
zu Halle, ftudirte daſelbſt die Naturwiffenfchaften und die Philofoppie, 
1798 ging M. nah Freyberg, wo ihn befonders Werners Vor, 
leſungen über Geognoſie anzogen, bald darauf befhäftigte er ſich auch 
mit dem practifchen Bergbau, und erhielt eine Anftellung ın diefem Fa: 
che, die er jedoch bald wieder verließ, um Antheil an ber Gründung 
einer wiſſenſchaftlichen Anitalt in Dublin zu nehmen. Da fi indejfen 
diefes Unternehmen durch den Tod der wichtigſten Theilnehmer bald jer- 
ſchlug „ kehrte M. nah Freyberg zurück, um ſich mit weiteren Stu— 
dien zu befchaͤftigen, und wurde dafelbft mit den rühmlich bekannten eng» 
lifchen Mineralogen Samefon bekannt. 1802 ging er nah Wien, 
und übernahm dafelbit die Befchreibung der Mineralien: Sammlung 
van der Nülls, aud machte er, von Eifer für Geognoſie und Berge 


bau befeelt, mehrere Reifen nad Steyermarf , Salzburg , —— 
Kärnthen, Krain, Ungarn und Siebenbürgen, und begann en . 


fi der Schriftitellereg zu widmen. 1810 erhielt M. von det öftert. ©. 
gierung den Auftrag , ie Pegenden im Paſſauiſchen ‚in — 
und in Böhmen, wo Porzellanerde gegraben wird, zu unterfu — 
und entledigte ſich desſelben auf das ehrenvollſte. 1811 wurde M. 
Erzherzog Io b ann bekannt, welcher ihm zu einer, m. 
geognöftifchen Reife durch Steyermark veranlafte, nach welcher ihn - 
rände von Steyermark als Profeffor der Mineralogie an dem nen 
gegründeten Joanneum zu Gräktz anftellten, Im det reichen Mine: 
ralienfammlung dieſes Inftitutes‘ fand nun M. Beranlaffung feine 
Grundfäße und Anfichten von der Mineralogie zu prüfen und an zuwen⸗ 
den, auch begann er 1812 feine Vorleſungen über dieſe Biffenfhaften, 
worin er feine originellen Anfichten mit großem Talente entwicelte, un 
wodurd mehrere junge Qeute aus den anderen faif. Staaten nah Graß 
gezogen wurden. Vielen Beyfall fand feine Anordnung und Aufftellung der 
Mineralienfammlung nach naturbiftorifchen Grundſätzen. 1816 lub ihn 
einer feiner Schüler, Graf’v. Breuner ein , bdenfelben auf eimer 
Reife nah Frankreich und Stalien zu begleiten, wozu aus -, vom 
Erzherzoge Johann und den fteyermärfifhen &tänden die Bewilligung 
erhielt, und in Gefenfchaft des Grafen, London, Cornwall und 
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Edinburgh beſuchte, wo er ſich mit feinem frühern Freunde dem Pro— 
feſſer Jamefon mir Unterfuhungen und Vergleihungen ihrer Anſich— 
ten befchaftigte. Bald darauf bereifte M. auch die fhottifhen Hochlande; 
bey feiner Zurücdkunft nah Edinburgh fand er den Ruf zur Pre: 
feifur der Mineralogie in Freyberg, welden M. mit Bewilligung 
des Erzberzogs Johann annahm, und diefes Lehramt im Herbite 1818 
antrat. Seit 1826 befinder ſich M. als Profefor der Mineralogie an 
der Univerſität zu Wien. 1835 ward er zum £, k. Bergrath ernannt. 
eine vorzüglichſten Schriften find: Verſuch einer Elementarmethode, 
zur naturbiftorifchen Beftinnmung und Erkenntnif der Foſſilien, Wien 
1813. — Die Charaktere der Claſſen, Ordnungen, Geſchlechter und 
Arten , oder. die Characteriſtik des naturbiftorifhen Mineralfpitems , 
Dresven 1820, 2. Auflage 1822. — Grundrif der Mineralogie, 
2 Ihle. ed. 1822—24, — Anfangsgründe der Naturgefhichte des Mi: 
neralreihs, mit Kupf. Wien 1832. — Lehrbuch der Mineralogie, eb. 
1835. Außerdem ſchrieb M. mehrere Auffäage über mineralogifce 
Segenitände für die Epbemeriden von Moll und in andere Blatter. 
©eine naturbiftorifhe-Methode der Mineralogie, fo wie feine Zufam: 
menitellung der Foſſilien find die allgemein anerfannteften Syſteme die: 
fer Wiſſenſchaft in neuerer Zeit. 

Moldau, böhmifher Fluß, entfpringt im Böhmerwalde am 
ſchwarzen Berge, ſtrömt anfänglich in ftarkem Falle ſüdöſtlich bis Ro— 
fenberg und wenver fid dann nördlich bis Melnik, wo er, nachdem 
er das Königreich in einer Strede von 60 Meilen durchwäſſert hat, in 
die Elbe fälle. In den obern Gegenten wird die M. nad ftarfem Regen 
ftets trübgelb und raufcht meift zwiſchen hohen ſteilen Felſen dahin, an 
welchen ſie bey anbredhendem Frühlinge die mit fich führenden Eismaſ— 
fen in tobendem Grimme zerſchellt. Bey ihrem Eintritt in. die Elbe it 
fie eben fo waſſerreich wie diefe, und da fie zudem in der Normalrid: 
tang des größten Theiles vom Elbelauf liegt, fo erfcheint die Elbe ber: 
nabe als Zufluß der M. und der Nahme der Qesteren follte eigentlich 
Nahme des ganzen Stromes werden. Ihre Länge beträgt von Bud: 
weis bis Prag 27, von Prag bis Melnik 7 deutiche Meilen, ihre 
Breite beträgt in Prag 250—86 Schritt, die Höhe des Waſſerſpiegels 
bey Krummau 1511 Wiener Zuß und an der Brüde in Prag 496 
Buß, nah HallafhEa, über dein Meere. Sie it bereits bey Bub: 
weis ſchiffbar und trägt Laften von 2—300 Etr. Zur Verbindung der 
M. mit der Donau und den dadurch erleichternden Handelsverkehr wurde 
die Eifenbahn von Budmeis bis über Lin, hinaus errichter. 

Moldauteın, böbm. Stadthen im Budweiſer Kreife, am rechten 
Ufer der Moldau, mit 2,909 Einwohnern, einem erzbifhofl. Schloſſe, 
nicht unbedeutender Schifffahrt und guten Markten. 

mMolitor, Martin v., Mitglied der k. k. Abademie der bilden: 
den Künſte, Landſchaftsmaler und Zeichner, war geboren zu Wien 
den 20. Februar 1759. Unter der Qeitung Chriftian Brand's wid: 
mete er fi der Kunft, und machte bald gute Fortſchritte. Vefondere 
Luft zeigte er zur Landſchaftsmalerey, wofür er auch die meiften Zalente 
befaß. Eifer, Bleiß und Aufmunterung, an meld’ letterer es nic: 
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fehlte, bildeten ihn zum geſchickten Künftler, der in feinem Fache man: 
ches Gute leiftere, das nicht überfpannte Anforderungen gewiß jufrie- 
den ftellt. Auh war M. fehr wiſſenſchaftlich gebildet, und. befaß bedeu: 
tende Kenntnijfe im Kunitfache. Er ftarb zu Wien den 16. April 1812 
und hinterließ mehrere gelungene Gemälde und Zeihnungen im Lands 
ſchaftsfache, worunter fih befonders eine Reihenfolge von. Landſchafts— 
zeichnungen auf blauem Papier vortheilhaft auszeichnet. Die k. k. Bil- 
dergallerie befigt einige Gemälde von ihm. Als Kupferäger hatte M. 
ausgezeichnetes Verdienit; über feine fämmtlichen Arbeiten A l’eau forte 
bar Ad. v. Bartſch ein Eritifhes Verzeichnif herausgegeben. 

. Mol, Balthafar Serdinand , Bildhauer und, Graveur, 
ward geboren zu Innsbrud 1717 ,- und ſtudirte unter. Anleitung 
Raphael Donners in Wien. 1751—54 war er Lehrer der Bild: 
bauerkunit an der Akademie zu Wien. Er jtarb.dafelbit um 1780. Von 
feiner Hand find die Statuen auf der Triumphpforte zu Innsbruck, 
ferner die 2 Statuen Franz v. Aſſiſſi's und eo weis 
chem Metall bey dem Hochaltar der Kreuzkiche zu Innsbrud, ein 
Bruſtbild des rom. Kaifers Franz I. aus weißem Marmor, welches 
id in Schönbrunn befindet, die Ehrenfäule für den Fürften Wenzel 
Liehtenftein in dem Zeughaufe zu Wien, endli die Köpfe der 
damahligen Eaiferl. Familie aus vergoldetem Erz, in der k. k. Ambrafer- 
‚fammlung befindlid. Sein jüngerer Bruder: Ant. Ca ffian M.,. eben: 
falls ein gejcickter Bildhauer , geboren 1722, geitorben um 1760, 
verfertigte das Grabmahl des Feldmarfchalld Grafen von Daum in. ber 
Zodtencapelle der Auguftinerkirhe in Wien. 

Moll, Joh. Nicol, älterer Bruder des Vorigen, Bildhauer, iſt 1709 
zu Innsbruck geboren. Er lernte bey dem Bildhauer Permoſer in 
Salzburg, dann bey dem berühmten Raphael, Donner in 
Wien, wo er fib in feiner Kunſt vollkommen ausbildete und Letzterem 
bey mehreren Gelegenheiten an Die Hand ging. Er flarb zu Wien 
1752. Bon feiner Hand ift der Sarg Kaifır Carl’ VL. in der kaiſerl. 
Samiliengruft zu Wien, au verfertigte er größtentheils das Grab: 
mahl Maria Therefiens und Fran; I. dafelbit, welches jedoch 
nach feinem Tode fein Bruder Balthaſar vollendete. Noch verfertigte 
erden Zabernafel bey St. Perer und half. Donner bey den Era: 
tiven ded Brunnens am neuen Marktein Wien. 

Mollin, Dominik, zu Wengen in Tyrol um 1700 geboren, 
ein treffliher Bildhauer. Er reifte mie dem Bildhauer Permojer 
von Salzburg nah Dresden, wo er fib einige Zeit aufbielt; 
nach erfolgtem Tode Permofer’s Eehrte er zurück und machte ſich in 
feinem Geburtsorte anfaßig, wo er aud 1761 ſtarb. Won feinen ſchö— 
nen Arbeiten find bekannt: Die Statuen Peter und Paul von Ala- 

baſter in der Domkirhe zu Brixen; 2 abnliche von Holz in der Pfarr: 
Eirhe zu Enneberg; eine Statue der heil. Catharina, und eine 
des heil. Johann von Nepomuck in der Guratielirhe zu Wengen, 
auch die ſchöne Kanzel alldort; dann 2 Engel in der Pfarrkirche bey St. 
Marcus in Roveredo aufdemMariahülfaltar, ferner in Venedig 
ein Tabernakel. Beſonders ſchön arbeitete er kleine Figuren aus Elfen— 
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bein, fo, daß für eine einzige bey 20 Ducaten in Wien bezahlt wur: 
den. Das’ Ferdinandeum zu Innsbruck befist 4 Eleine Ähnliche Figu: 
ren von Elfenbein, welche Windengel vorftellen, und fehr weich gearbeitet 
find, aud ein Erucifir aus Holz. 

Mollo, Tranquillo, Kunſt- und Muftkalienhändler in Wien, 
bat fi durd feine zeitgemäßen , großartigen Unternehmungen , durd 
induftriöfe Thätigkeit, und durch Geſchmack, womit er feine Verlags: 
Artikel ausgeftattet , verdient und vortheilhaft bekannt gemacht. Ber 
fonders ift dieß der- Fall bey feinen zahlreichen geographiſchen Charten 

‚ und artigen Globen zu billigen Preifen ; bey den ſchönen Eoftumebildern, 
pittoredfen Anfichten, vorzüglich von EC arlsbad, und bey fo manchen an⸗ 
bern Ilnternebmungen, die den Mann von Kenntriß, Einſicht und 
Tact beurfundeten. Fest iſt eigentlich nur noch der bloße Nahme dieſes 
würdigen Kunfthändlers übrig, da er fein Geſchäft feinen Söhnen 

- Eduard und Florian M. abgetreten, welche fich Übrigens getrennt 
baben, und jeder feine Handlung unter befonderer Firma führt. 

Mollwitz, Sclaht bey, den 10. April 1741. Bey dem 
fhlefifhen Dorfe Mollwisß unfern Brieg wurde an diefem Tage eine 
der wichtigiten Schlachten des fiebenjährigen Krieges gefhlagen. Leicht 
war ed dem Könige Friedrich von Preußen, fihnell das von Trups 
pen entblößse Schlefien mehr zu befeßen, als zu erobern. Gegen ihn 
mußte erft Neipperg von allen Seiten der öfterr. Monardie Truppen 
fammeln. Mit diefen rückte diefer Eaiferl. Feldmarſchall in den erften Tas 
gen des Aprils vor, einen liberfall der Preußen in ihren Winterquartie 
ren bejwecend. Da die darauf binzielenden Bewegungen nicht raſch ger 
nug ausgeführt wurden; fo errieth Friedrich bald die Abſicht derfels 
ben, gewann Zeit, feine Truppen zu fammeln, und beſchloß, felbit an» 
zugreifen. Diefer Angriff erfolgte am 10, Aprit 1741 um 2 Uhr Nach—⸗ 
mittags bey M. Die Ofterreiher zählten höchſtens 20,000 Mann, und 
waren den Feinden an Cavallerie überlegen, dagegen ftand ihre Infan- 
terie und Artillerie an Zahl den feindlichen weit nah. Feldmarfdall- 
Lieutenant Römer, Gommandant der öfterr. Neiterey, welche den 
Aufmarfch ihrer Infanterie decfte, und vom Kanonenfeuer der Preu: 

ßen viel litt, ariff mit dem größten lingeftüm ihren rechten Flügel 
an, und warf ihn. Friedrich gab die Schlacht für verloren. Feldmar: 
[hal Schwerin übernahm nun den DOberbefehl. Der Angriff Rö— 
mers auf das zweyte Treffen der Preußen fcheiterte an deifen muthvoller 
Entſchloſſenheit, geleitet vom Fürſten Leopold von Deſſau. Die öfterr. 
Kavallerie wurde hier durch das Eleine Gewehrfeuer halb aufgerieben ; 
ihr Führer fiel, und fie eilte durch die preußifchen Linien, ſich an den 
rechten Flügel Neipperg’s zu ſchließen. Schwerin griff jett mit fei- 
ner wieder geordneten Infanterie die öfterreichifhe mit glücklichem Er: 
folge an. Eine allgemeine VBorrüdung der Preußen mit dem Bayonett 
entfhied den Steg. Neipverg mußte um 7 Uhr Abends den Rüd: 
jug befeblen, der in ziemlicher Ordnung vollzogen wurde. Die Oſter— 
reiher zählten an Todten, VBerwundeten und Vermiftten 4,410, die 
Preußen 4,612 Mann weniger in ihren Reihen. Die erften hatten über: 
dieß 1,735 Pfecde und 6 Kanonen verloren. " 
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mMonatbfchrift der Gefellfchaft des vaterländifchen Mu— 
feums in Böhmen ift ein reicher Materialienfhag vornehmlich für 
ältere und neuere Geſchichte Böhmens, redigirt von Palady. Sie 
erfhien auf Koften des Mufeums zu Prag in 8. von 1827—29, 
alfo in 3 vollen Jahrgängen. Die Bortfegung derfelben bilden die feit 
1830 berausfommenden Jahrbücher des böhmischen Mufeums, der Band 
zu 4 Stüden, unter derfelben Redaction. 

Monfalcone, Heine Stadt im Görzer.Kreife des illyr. Küften- 
landes, liegt auf einem Hügel nahe am Meere, und zähle 1,260 Eins 
wohner. Die Gegend it frudtbar an Wein, Feigen und Gemüfen, 
und feit Eröffnung des Hafens 1825 kommt der Handel mehr in Auf: 
nahme. In geringer Entfernung liegt das alte Bergfhloß, und am 
Meere bemerkt man die Häfen Cavanna und Alberoni. 

Monſe, Joſ. Wratislaw v., beyder Rechte Doctor, ordentl, 
öffentl. Profeffor des Kirchenrechtes, des allgemeinen und befonderen 
Staatsrechtes, und des Lehenrechtes an der hohen Schule zu OIlmü ß, 
fo wie aud &uperintendent des dafigen Seminars, war geboren zu 
Mähriſch-Neuſtadt den 15. Juny 1733. Er begann zu Prag und 
vollendete zu Wien feine Studien, wo er ſchon 1762 den Doctorput der 
Philofophie erhielt. 1764 wurde er in Olmütz ald Etadt:Coniiiorial« 
und Lehens-Advocat angeitellt, und erhielt 1767 die Profeſſur des Staats- 
rechtes dafelbit. 1769 wurde M. der Studiencommiſſion in Olmüg 
beygegeben. 1774 befam er no das Lehramt des geiitlihen Rechtes und 
1775 die Superintendentenftelle über das Olmüger Seminar. Er wirkte 
in allen diefen Amtern aufs thätigfte. Zu feinen Lieblingsftudien machte 
er jederzeit die Geſchichte feines Vaterlandes, und diefe auch meiitend 
zum ©egenftand feiner Schriften. Er ftard 1793. Im Drude er 
bien von iym: Triga disquisitionum juridicarum annexis assefr 
tionibus ex jure universo, Wien 1762. — Diatribe de socie- 
tatis conjugalis inaequalitate ad principia juris naturae — 
Olmütz 1764. — Ant. Pereira, Doctrina eccles. de suprem 
imperantium etc., Wien 1773. — Pii manes et eximia in rem 
literariam merita perill.ac clar. Dom. P. J. Riegger etc., Olmütz 
1775. — De antiquitate hodiernae juris ecclesiastici doctrinae, 
ed. 1775. — Tabula juris publ. Marchionatus Moraviae ,. eb. 
1776. — Suppecitata ad hist. litt. Morav. , eb. 1777. — In- 
fulae doctae Moraviae, Brünn 1779. — Dialogus inter Clericum 
et Militem super dignitate papali et regia etc. Edid., praefat. 
est et not. adjecit., Brünn 1779. — Leitfaden zu den Vorlefungen 
über die Landesgefege Mährens, Olmütz 1783. — Die älteften Munis 
eipalrechte der Stadt Brünn , eb. 1788. — Politifche Landesges 
ſchichte der Markgraffhaft Mähren, 2 Bde. eb. 1788. — Hiftorifcher 
Verſuch über das Landeswapen Mährens, eb. 1792. — Viel Handfchrifts 
liches von M. bewahrs diein Wien befindiihe Cerronifche Bibliothek. 

Monfelice, vener. anfehnliher Markıfleden in der Delegation 
Padua mir5,000 Einwohnern. Erliegt an beyden Ufern des Canals von 
M. und an der füböftlichen Seite der euganeifhen Hügel und lehnt ſich 
in maleriſcher Schönheit an.einen zu diefen Hügeln gehörigen hoben 
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Belfenderg, deilen Zinne mit einer Menge alter Feſtungsmauern umge: 
ben iſt, zwifchen welchen einige anfehnliche Landhäuſer ftehen. Hier be 
findet fi auch ein großes Seidenfilatorium, 2 Hutmanufacturen und 
unmeit davon Öteinbrüde, inmwelden Trachyte, Masegna genannt, ges 
broden und ald Straßenpflafter nah Padua, Venedig, Rovigs 
- und Ferrara verführb werden. In diefer Gegend gibt ed auch Vipern. 

Monfperger, Joſ. Julian, Dr. der Philofophie und Theo: 
logie, ordentl. Profeifor der hebräifhen Sprache und der damit verwand: 
ten morgenländifhen Spraden, dann der Hermeneutik an der Univerfis 
rät zu Wien, war geboren zu Wiener-Neuftade den 17. Febr. 
1724. Nad vollendeten Studien der Sumanioren trat M. 1740 in den 
Zefuiten-Orden, welden er jedoch 1764 wieder freymillig verließ. Nach⸗ 
dem er die dogmatifche Theologie, fo wie die morgenländifchen Spra⸗ 
chen ftudirt hatte, ging M. nad) feinem Ordensaustritte auf Reifen und 
befuchte ganz Deutſchland und Stalien. 1774 erlangte er obige Lehr 
ftelle, ward 1788 in den Ruheſtand verfegt und ftarb bald darauf. 
Im Drude waren von ihm erfhienen: M. Chr. Reineccius aus Opis 
und Wasmuth zufammengetragene bebräifhe und caldäifhe Grams 
matik mit einigen Abänderungen, Wien 1774. — Institutiones her- 
meneuticae sacrae vet. test. praelectionibus academ, accomo- 
datae, eb. 1776. — Die 4 erften Bußpfalmen Davids in bebräifcher 
Sprache, eb. 1776. — Compendium practicum institutionum 
hermeneut. sacrae v. t. exhibitum in prophetia Haggaei etc., 
2Thle. eb. 1776. 

Montafunertbal, ein von der Ill durdfloffenes weitläufiges Thal 
bey St. Peter im ſüdöſtlichen Vorarlberg, E. k. Landgericht von 9%; 
Q. M. und mit8,700 Einwohnern in 10 ‘Pfarren und Erpofituren. Der 
Eingang in das Ihal führe durch eine wilde Schlucht, wo der ſchmale 
Weg felbft nicht gefahrlos ift, bald öffnet fich jedoch eines der ſchönſten, 
fruchtbarſten und bevölkertiten Thäler, wie ein herrlicher Garten trefflid 
angebaut; je tiefer es fich jedoch gegen Unterenga din binzieht, deito 
mehr verliert das Thal feine Reize und wird endlich von Eisfeldern begrängt, 
fo, daß auf diefer Eleinen Strede Sommer: und Winterblüthen und emis 
ges Erftarren zugleich den erftaunten- Wanderer überrafhen. Hauptort 
des Thales ift der Martt Schruns, 4 Stunden von Bludenz, mit 
großen Viehmärkten. Es bat fih darin mandes Eigenthümliche in der 
nun deutichen Sprache von den Rhätiern und dem Mittelalter erhalten. 
Das Volk lebt von der Viehzndt und wandert zum Theile im Sommer 
auf Arbeit als Maurer, Zimmerleute 2c. aus. Das Thal ift auch befon- 
ders reich an Kirfhbaumen, die vorzüglichen Kirfchengeift ald Handels: 
artifel liefern, Ehedem war ed Werdenbergifh und kam mir Bludenz 
um 1384 an Oſterreich. Seit 1775 it e8 von Bludenz getrennt und 
bat einen eigenen Qandammann. Der ausgezeichnetfte war der biedere 
ob. Joſ. Battlogg (geb. 1751, geft. den 17. Oct. 1800), body 
verdient um das Thal und die Vertheidigung Worarlbergs zur Zeit der 
Seindesgefahr in den franzöftfchen Feldzügen. 

Montagnana, großer venetian. Marktfleden in der Delegation 
Padua, mit 8,300 Einwohnern, einem von Mauern umgebenen 
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Schloſſe, einem Mädchenerziehungs « Collegium und einem Spitale. 
Unter den Einwohnern gibt es viele Leinen» und Wollenzeugweber. Der 
in — Gegend gebaute Hanf iſt der befte im lombard⸗venet. Könige 
reiche. 

Monte des lombard. » venet. Rönigreidyes dient dazu, 
um durch die jugewiefenen Fonds, nähmlich durch die im Königreiche 
befindlichen Befigungen und Einkünfte der Amortifationscajfe des vor« 
mabligen italienifhen M. und defigleichen der vormahls italienifchen 
Krone, dann die von dem Tilgungsfond eingelöften beftändigen Ren— 
ten, die Erfüllung der Verbindlichkeiten gegen die Gläubiger, fo wie 
die Einlöfung und Tilgung der auf den M. fundirten Schuld zu bewir- 
fen. Diefe Anitalt beitebt feir 1822. 

Montediaro, lombard. Marktfleden in der Delegation Bress 
cia, am Fluſſe Ehiefe, mit 6,550 Einwohnern und mehreren Seiden⸗ 
filatorien. 

Montecuculi, Raimund Graf v., Fürft von Melfi, Eaif. 
Öeneral-Lieutenant und Hofkriegsraths: Präfident, berühmter Heerführer 
gegen die Schweden, Türken und Franzoſen, war geboren zu Modena 
1608, diente anfangs in der Eaiferl. Armee ald gemeiner Soldat unter 
feinem Obeim Ernſt M., Commandanten der öfterr. Artillerie, und 
ging alle Militärgrade durch. 1644 verrichtere M. feine erfte ausgezeirh 
nete Waffentbat, als er an der Spitze von 2,000 Reitern durd einen 
Eilmarfd 10,000 Schweden überfiel und ihnen Bagage und Artillerie 
abnahm; die Hitze des Verfolgens riß ihm jedoch bey diefer Gelegenhi it 
zu weit hin und er gerieth in feindliche Gefangenſchaft, in welder er 
durh 2 Jahre blieb, und während diefer Zeit durch eifriged Studium 
feine militärifhen Kenntniffe vermehrte. Nach feiner Befreyung übernab ım 
M. wieder ein Commando in Schlefien und ſchlug 1646 den ſchwediſchen 
Feldherrn Wrangel bey Xriebel; vereinigte fi fodann mit Zıos 
bann von Werth und jagte die Schweden aus Böhmen. Nah dem 
weitpbälifhen Frieden reifte M. nah Schweden , wurde daſelbſt mir 
Auszeihnung aufgenommen und verfügte fib dann zu feinen Anverwan ds 
ten nah Modena, wo M. fo ungludlih war, bey einem zur Vers 
mäblungsfeyer des Herzogs gegebenen Garoujfel, feinen Freund, din 
Grafen Manzini, durd einen, Lanzenftoß zu tödten. 1637 wurde M. 
Eaiferl. Generalmajor und diente mir Auszeichnung gegen Rakoczy urıd 
die in Polen eingefallenen Schweden, beiien König, Johann Eafir 
mir, Verbündeter des Kaifersd war; er eroberte Pofen und Krakau, 
und zwang bie mit den Schweden verbundenen @ichenbürger zum Rü di: 
zuge. Bald darauf ging M. nad Dänemark, weldes ſich mit Polen 
verbunden hatte und defhalb von den Schweden hart bebrangı wurl e, 
jagte diefe aus Jütland und Fünen und entfegte das belagerte Kop en: 
bagen von der Landfeite. Nach erfolgtem Frieden wurde M. 1661 ; um 
Dberbefehlshaber in Ungarn gegen die Türken ernannt. 1664 erfod.r er 
bey St. Gotthard mit frangöfifher Hülfe einen glänzenden € 2ieg 
über das 4 Mahl ftärkere Heer der Türken, welcher deren völlige Ni eder: 
lage, mit dem Verluſt von 17,000 Mann und all ihres Geſchützet zur 
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Kolge hatte. Bald darauf folgte der Friede zu Wasvar, und M. wur: 
de dur die Präfidentenftelle beym Hofkriegsrathe belohnt. Mad dem 
Ausbruch ded Krieges zwifhen dem Kaifer und Frankreich, wegen Lud— 
wig's XIV. Angriff auf Holland, führte M. diefem Freyſtaate die kais 
ferl. Hülfseruppen zu und vereinigte fih, troß aller Manöver Turen: 
nes, mit dem Prinzen von Oranien. Demungeadhtet mußte M. 1674 
das Commando an den Ehurfürften von Brandenburg abgeben, er er: 
hielt es jedoch das folgende Jahr wieder, um TZurenne am Rheine 
die Spite zu biethen. M. alleir war ein würdiger Gegner diefes bes 
rühmten Feidherrn, die Kriegsführung beyder, in Wählen von vortheil— 
basten Stellungen und Lagern, gegenfeitigen Beobahtungen, Mär: 
fen und Gegenmärſchen beftehend, war ein Meifterftüc der damahligen 
Zeit. Als fie bereits 4 Monathe einander gegenüber mandorirt hatten und 
endlich eine Schlacht entfcheiden follte, fill Turenne fhon im Einleis 
tungsgefechte durch eine Kanonenkugel getödtet. M. beklagte feinen gros 
fen Gegner aufrichtig und verfolgte die Franzoſen, welche fi) nach dem 
Zode ihres Anführer zurückzogen, über den Rhein nach Elſaß und 
belagerte Hagenau und Zabern, endlidy aber wurden feine weitern 
Fortſchritte durch den großen Condé aufgehalten. M. betrachtete dies 
fen feinen legten Feldzug als den glorreihiten feines Lebens , nicht 
weil er Sieger gewefen, fondern weil er von Turenne und Conde 
nicht befiegt worden war. M. verlebte den Reſt feinerZage, mit Ehrens 
ftellen überbäuft, zu Linz im Umgange mit Gelehrten und Schrift: 
ftellern, und ftatb dafelbit den 16. Oct. 1680 an einer Wunde, die er 
durch einen berabftürgenden Balken erhalten hatte. M. war auch militäs 
riſcher Schriftſteller und ſchrieb einen Theil feiner Feldzüge, welche unter 
dem Titel: Commentarii belli etc. zu Wien 1718 im Drude ers 
fhienen. Seine Memoiren kamen 1704 in franzöfifcher und italienijcer 
Sprache heraus und zerfallen in 3 Theile: Uber die Kriegskunft über: 
baupt, über den Türkenkrieg und über den Feldzug 1664. M. zeigt ſich 
barin als großer Vertheidiger der Pike, die er die Königinn aller Waf— 
fen nennt. Auch foll er noch mehrered im Manufcripte hinterlaffen haben. 
Monti, Dincenz3o, einer der berühmteften unter den neuern 
Dichtern Italiens, war geboren zu Fuſignano im Ferrarrefifcen 
-1753, und ftudirte zu Ferrara die ſchönen Wilfenfchaften. Nach volls 
endeten Studien ging M. nah Rom, wo er bald Freunde und Gön- 
ner feiner viel verfprechenden Zalente fand, Luigi Brashi, Neffe 
des Papftes Pius VI., ernannte ihn zu feinem Secretär. Da er in Kolge 
diefer Anftellung ſich als Geiftlicher Eleidete, bie er allgemein Abbare 
Monti, obfhon er nie die Weihen empfangen hatte. Vorzüglich ſag— 
ten ihm Dante’d großartige Dichtungen zu, in deſſen Siyle er ſich 
auch mit gutem Erfolge verfuchte. Bald nachdem die Franzofen Kom 
befest hatten, wurde M. durd feine gewandte Art, mit welcher er den 
jedesmahligen Machthaber zu behandeln wußte, zum Secretär des Di: 
rectoriums der cisalpinifchen Nepublik in Mailand ernannte, welde 
Stelle er troß verfciedener Anfehtungen mit Gewandtheit behauptete. 
1799 wurde er zwar durch den öfterreichifh = ruffifchen Feldzug in Ita— 
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lien gezwungen nad Frankreich zu flüchten, die Schladht bey Marengo 
führte ihn jedoch wiedernahd Mailand zurüd; er wurde zum Profeilor 
der ſchönen Willenfhaften an dem Collegium Brera ernannt, bald 
darauf jedoch ald Profeifor der Rhetorik nah Padua berufen; Napos 
leon ernannte ihn zum Hiſtoriographen des Königreichd Italien mit dem 
Auftrage, deſſen Thaten zu befingen. Da er jedoch denfelben nicht auf 
das genügendfte ausführte und heftigen Tadel erfuhr, begab er ſich 
nah Neapel. Er hatte bereits früber den Orden der Ehrenlegion und 
der eifernen Krone erhalten, aud der damablige König Joadhim von 
Meapel ertheilte ihm einen feiner Ritterorden. Nah den Ereigniifen 
von 1814—15 kehrte M. nah Mailand zurüd, und dichtete dafelbft 
2 Cantaten auf den Kaifer Kranz und die Wiedereinfeßung d r öfterr.. 
Regierung. Er ftarb zu Mailand den 13. Oct. 1828 mit dem Ruhme 
eines großen Dichtertalentes. Seine Landsleute nannten ihn nur: il 
Dante ingentilito, aud redivivo. Seine vorzüglidften Werke find: 
Galeotto Manfredi und Aristodemo, 2 Tragodien, Florenz 1822, 
1825 u.1826, Mailand 1822. — Das im D an t e’fchen Geifte gefchriebene 
Gedicht: Basvilliana, bey Gelegenheit der Ermordung des franzofifchen 
Sefandten Baffeville zu Rom, Cantica inmorte di Ugo Basse- 
ville, befte Ausgabe Mailand 1821 , wohl fein bedeutendftes Werk; — 
Zandere Gedichte politifherTenden; : Musogonia undFeroniade;— Pros 
metheus, ein allegorifches Gedicht; — der Tod Mafcheroni’s, — Bardo 
della selva nera, Cajo Gracco, eine Tragödie; — Lettere, welde 
jedoch erft nach feinem Tode erfhienen. Zu Ende feines Lebens befhäftigte 
fih M. mit einer Vervollftändigung des Wörterbuches der Erusca. Diefe 
feine mühevolle und glückliche Arbeit erfhien 1817 —24 in mehreren 
Abtheilungen; 1824—30 in 6 Theilen und einem Anhange; 1827 in 
7 Heften, fümmtlid zu Mailand. Der Titel ift: Proposita di alcune 
correzioni ed aggiunte al vocabolario della Crusca. Höchſt gelun: 
gen iſt M.'s liberfegung von Homer's Sliade. Seine Opere varie 
kamen in 8 Theilen, Mailand 1825—27 ; feine Poesie, eb. 1830 
beraus; feine Opere inedite e rare, 5 The. eb. 1832—34. Fort: 
während erfheinen neue Auflagen der Arbeiten diefes ausgezeichneten 
Geiftes. Die Biblioteca italiana enthält viele ſchätzbare Beytrüge von M. 

Montona, Marktfleden im Mitterburger Kreife des illyrifden 
Küftenlandes, am Quieto mit 1,150 Einwohnern, bekannt dur fein 
Schiffbauholz aus den nahen Waldungen, welches jetzt größtentheils für 
den Bedarf der öfterr. Marine nah Venedig abgeführt wird. 

Montpreis, fleyermärk. Marktfleden im Cillier Kreife, am 
Edelsbahe, hat 250 Einwohner, einen Eifenfhmelzofen und am nahen 
Raisberge ein filberhaltiges Bleybergwerk. 

Monza, lombard. Stadt in der Delegation Mailand mit 
15,374 Einwohnern, liegt am Lambro, 2 Meilen nordöftlid von 
Mailand, und auf der Straße, die nah Recco am Eomerfee führt. 
Das uralte M. bieß im Altertum Moditia. Der hiefige auf hohen 
Pfeilern ruhende Juſtizpalaſt war fonft die Wohnung der lombardiſchen 
Könige. Das königl. Luſiſchloß zu M., von Piermarini aufgeführt, 
die gewöhnliche Sommerreſidenz des Vicekönigs, iſt ein großes elegan⸗ 
Deere. Nat. Encott. Bd. 11T, 45 | 
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ted Gebäude mit 4 Facaden, im Sefhmade des Edönbrunner 
Schloſſes, und im Inneren gefhmadvol eingerichtet; der dasfelbe um: 
gebende ausgedehnte Park bat 9 Miglien (bey 2,300 Wiener KI.) im 
Umfange, ift mit einer Mauer umfcloffen und in 4 Theile abgefon: 
dert, den botanifchen, chinefifchen , franzöfifchen und engliſchen Garten. 
Es ift die größte Gartenanlage in Stalien, welche ſchöne Parthien, 
feltene Pflanzen, eine grofie Baumſchule und einen Thiergarten ent 
bält. In dem Park ift die Befisung Mirabello mit 2 Luftfchlöffern 
eingefchloffen. Merkwürdig ift bier auch die alte Kirhe ©. Giovanni 
mit äußerm gotbifhen,, im Innern jedoch modernen Anfehen, fie wurde 
600 n. Chr. Geburt von der Königinn Theodolinde geftifter, in 
ihrer Capelle wird die fogenannte eiferne Krone aufbewahrt, womit bie 
fombardifhen und italienifhen Könige (Mapoleon 1805) gekrönt 
wurden. Der Schaß enthält viele feltene und Eoftbare Etüde, obſchon 
manches zur Zeit der franzöfifben Herrſchaft nah Parıs wanderte, 
Die Kirche ift fehr Eoftbar verziert, der Hauptaltar ift von Bronze in 
Zempelgeftalt, mit Amethyſten, Lafurftein und ſchönen Marmorarten 
reichlich aufgelegt. In dem fhönen Glockenthurme geben 8 grofie Glo— 
den ein bewundernewürdig ſchönes und vollftiimmiges Geläute. Die 
Stadt hat einige Geidenzeugmanufacturen, mehrere Sutfabrifen, eine 
Shawlfabrik, eine Fabrik für madrasartige Stoffe und mehrere Baum— 
wollweber, auch wird hier bedeutender Handel mir Landesproducten ges 
trieben, ferner beftebt bier ein Knaben» Erziehungshaus, ein Etatıs 
gumnafium und ein Wohlthätigkeitsverein, unter welchem die beyden 
Spitäͤler S. Bernardo und S. Gerardo, fo wie aud das Verſatzamt 
ſtehen. Endlich ſieht man hier auch noch Überreſte des Palaſtes Kaiſers 
Friedrich Barbaroſſa, die jedoch Gemeindeeigenthum ſind, und 
leider als Magazine verwendet werden. 

Moor, ungar. Marktflecken im nordweſtlichen Theile des Stuhl. 
weiſſenburger Comitates, ein gut gebauter Ort von 6,400 Einwohnern, 
mit einem fhönen Schloffe, einer großen Reitercaferne, einem Geſtüte 
und vielen Obit: und Weingärten. 

Moravia, Zeitfehrift zur Unterhaltung und Waterlandskunde, 
herausgegeben von Jurende, im Vereine mit mehreren Eenntnifrei- 
chen Fiteratoren Mährens. Diefe Zeitfchrift, welche aus Anlaß äußerer 
Verhältniffe leider nur 8 Monathe (Jän. — Aug. 1815) erlebte, hat 
dem fich vorgefsgten Zwecke mit ©ediegenbeit entſprochen. Es erſchie— 
nen wöchentlih 4 Blätter in Quart durd 6 Monathe bey Gaft! und 
durd 2 Monathe bey Traßler in Brünn. — Mährens Statiſtik, 
Geographie, Induftrie , ‚die Alterthums- und Naturkunde erhielten 
trefiliche Benträge; das Außere ded Journals war gefhmadvoll; am 
Schluſſe deöfelben hat der Herausgeber eine alpbabetifhe Nachweiſung 
der Orte, Nahmen und Sachen aus den Auffäsen zur Kunde Mährens 
beygegeben. 

Moraweg, Franz, Dr. der Theologie, gewefener Wicerector 
des Piariften: Collegiums in Kremfier und Auffeher der dortigen erj: 
biſchöfl. Bibliothek, wargeboren zu Straz nitz den 18. Febr. 1734, wo 
er auch die Gymnaſialſtudien anfıng, die er dann zu Troppau vellen: 
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dete. Zum Studium der Logik begab er fih nah Olmüs, und. trat 1750 


in den Piariften« Orden, mit dem er ſich 1752 durch Ablegung der Or— 
densgelübde verband. Er hörte fodann in den Lehranftalten des Ordens 
uLeitomiſchl und Kremfier die pbilofophifchen und theologifchen 
Siffenfdaften. Das Kirchenrecht abfolvirte er zu Mikolsburg. Nach— 
dem er ſich noch mehr vorbereitet und ausgebildet hatte, Eam er als Leb- 
ver der Philofophie nah Freyberg, von da nad 2 Jahren als Pro: 
feſſor des Bibelftubiums nad. Nikolsburg, nah 4 Jahren, 1777, 
als ſolcher nah Kremfier, wo er von 1792—1807 aud Profeffor der 
Hermeneutik des alten und neuen Teſtamentes und der Einleitung in 
die heil. Bücher war. 2 Sabre lehrte er-die hebraͤiſche Sprache , und war 
feit 1795 längere Zeit Vicerectör. Er.ftarb, in einem Alter von 80 ab: 
ren, in der Piariſten-Reſidenz zu Leipnik den 22. Mov. 1814. Sei— 
ne Schriften find: Moraviae .historia ‚politica.et, ecclesiastica cum 
notis et anımadversionibus criticis probatorum auctorum, 3,Bbe. 
Brünn 1785—87. (Der Piarift Adolph Pilarz, der auf-bem Titel 
niggenannt ift, beiferte bloß etwas an der Schreibart und beforgte,den 
Drud.) — Genealogifhes Fragment eines adeligen, aus dem Königr 
reihe Neapel nah Mähren gefommenen Geſchlechtes der Ritter von Ga— 
lotti, eb. 1790, > — 
Morcelli, Stefano Ant., verdienſtvoller Archäolog und aus— 
gezeichneter Lapidariſt, war geboren 1737 zu Chiari in der Provinz 
Brescia. Nah geendeten Vorftudien tras M. in den Orden der Je: 
fuiten, und zeichnete ſich durch feine Liebe zu den Studien ‚und feine 
Fortſchritte in den Wilfenfchaften vor Allen aus. In Kurzem wurde 
ihm der Lehrſtuhl der Rhetorik im Collegium zu Nom anvertraut, 
auch wurde ihm die Präfectur. des Kircherfhen Mufeums übertragen. 
Mach der Aufhebung‘ feines Ordens erhielt M. einen Auf als Biblio: 
tbefar von dem Haufe Albani, er zog jedoch jenen ald Propft der 
Hauptkirche feiner Vaterftadt Chiari vor,. welde Etelle M. bis an 
feinen-Zod, um 1825, mit Würde und Eifer verwaltete. Seine vorzüg: 
lichſten Schriften find: De stylo inscriptionum ‚latinarum librı 3, 
Rom 1780, 2. Aufl. Padua 1819. — Inscriptiones-commentariis 
subjectis, eb. 1783. — Tlapepyov inscript.' noviss. eb. 1818 (3 Wers 
ke, die zufammengebören). — Sermonum. libri 2. eb. 1784. — Ca- 
lendarium ecclesiae Constantinopolitanae ‚2 Bde. eb. 1788. — Sull’ 
Agone capitolino, Mailand 1816.— Sulla bolla d’oro de’ fanciulli 
romani, eb. 18106. — Michaelis sive Diles festi principis Ange- 
lorum apud Clarenses, eb. 1817. — Africa christiana , 3 Bbe. 
DBretcia 1817—18.— Opera epigraph. 5 Bte. Patna 1818— 25. 
‚ „Morelli, Giacomo, Bibliothekar der Si. Marcus: Bibliothek 
in Venedig, Ritter der eifernen Krone, Mitglied des franzöfifchen 
Nationalinftitutes, berühmter Literator, Archäolog und Kritiker, war 
den 14. April 1745 zu Venedig von armen Altern geboren. Ex genof 
nur fehr mangelbaften Schulunterricht, der ihm bloß Kenntnifi ‚der las 
teinifhen Sprache gab, ergänzte diefen jedoch durch eigenes, forgrältiges 
Studium. Auch beſuchte M. fleißig die Bibliotheken feiner Waterftadt. 


Unermüdlicher Fleiß, verbunden mit einem treuen und leichtfaſſenden 
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Gedaͤchtniſſe, fo wie mit geübter, nüchterner Urtbeilsfraft, bildeten ihn 
zu einem Gelehrten, deſſen Forfhungen alle Bweige des menfdlichen 
Wiſſens umfafiten. Bald erlangte M., durch die Menge der Handſchrif—⸗ 
ten, die er in der Bibliothek auf das forgfältigfte ſtudirte, eine ſolche 
Sicherheit in Beurtheilung ber Schriftzüge zur Zeitbeſtimmuug, daß 
fein Ausfprucd für die fiherite Autorität angenommen wurde. Noch im 
reiferen Alter lernte M. Griechiſch und Sranzöfifh. 1778 wurde M. 
Bibliothekar der ©t. Marcus: Bibliothek in Ben edig, nachdem er frü- 
ber mehrere ähnliche Anträge aus Liebe zur Unabhängigkeit ausgeſchla— 
gen hatte, und die Vervollſtandigung und Vermehrung dieſer reichen Bücher⸗ 
fammlung wurde von dem Augenblick an, als M. ihr Vorſteher ward, 
der Hauptzweck ſeines Strebens. 1788 mußte er mit vielem Schmerz 
die von den franzoͤſſſchen Behoͤrden angeordnete Verlegung der Samm⸗ 
fung aus ihrem berühmten alten Gebäude ſehen. Geebrt durch ben Dr: 
den der eiſernen Krone, durch die Liebe Aller, welche mit ihm in nähere 
Berührung kamen, ftarb M. den 5. May:1819 in feiner Vaterſtadt. 
Die vorzüglichften feiner vielen. trefflichen Schriften find: Diss. stori- 
ca intorno alla pubblica hıbreria diSan Marco, Venedig 1774. — 
Codd.: manuser. lat. bibliöthecae Nanianae -relati, c. opusculis 
ineditis ex iisdem depromtis, eb. 1776. — Bibliothecae manu- 
scripta, Baflano 1802; von weldem: Werke zwar nur der 1. Band 
erfhien, welder jedoch M.'s kritiſchen Scharfſinn und fein Alles um: 
faifendes Willen am meilten erkennen läßt, “+ Epistolae septem 
variae eruditionis; Pabua 1819; in welchen Briefen, die zugleich 
ein vollftändiges Verzeichniß ſeiner Schriften enthalten, M.von den Ge—⸗ 
lehrten Europa’s gleihfam Abſchied nimmt. eine Heineren Schriften, 
die größtentheils zu Venedig 1821 erſchienen, find bibliothekariſchen, 
antiquariſchen und biographiſchen Inhalte, Er gab. auch Ariftides Rede 
gegen den Leptines, Libanius Apologie ded Sokrates und Ariftorenos 
rhythmica elementa mit Anmerkungen heraus. 1808 erfhien zu Be 
nedig feine Descrizione delle feste fatte in: Venezia per la venuta 
di $. Maestä Imp. etc. Seine Operette gab Go mba 1820 ebenda in 
3 Thlen. heraus. Ä er 

wiorlafen (d. i. Morowlachi oder Serben, die am Meere, 
More, wohnen); fo nennt man indgemein die Gebirgebewohner ber 
dalmat. Kreife Zara und Epalato, mit Ausnabme der Inſeln. E$ find 
Serben und Bosniaken, die ungefähr um die Mitte des 14. Jahrhun⸗ 
dertes bier als Hirten eingewwandert find, ihre Zahl ſchaͤtzt man auf 
80,000, wovon 70,000 der tatholiſchen, 10,000 ter griechiſchen Kirde 
jugethan find. Der Morlake it an alle Beſchwerden des Lebens von us 
gend auf gewohnt, er ſchwimmt eben fo gut im Meere und lenkt 
Schiffe, als er Über die Berge fteigt und Laften trägt, er ift auch an 
einfache magere Koft gewohnt, welde meiitend aus einigen Awiebeln, 
Gemüfen, Fiſchen und Zwiebad befteht, aber geiſtige Getränke liebt er 
leidenſchaftlich. Die Sitten der M. find ziemlich roh zu nennen, jedoch 
kann man ihnen Gaſtfreundſchaft, Anhaͤnglichkeit an ten Landesfürſten 
und: Gehorſam gegen die Vorgefetzten nicht abſprechen, gu welden 
Haupicharakterzügen aber aud Fang zum Müfiggange, Schlaubeit 
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und Lift, Heftigkeit und aufbraufendes Weſen, welches erit mit der 
Verwundung oder wohl gar nur mit dem Tode des Zeindes befchwichtigt 
iſt, und Leichtſinn gehören. Viele Tage des Jahres vergeben mit Nichts: 
thun, noch immer beobachten ſie die alten abgeſchafften Feyertage, bloß 
um dieſem Hange zu fröhnen, nur das Weib iſt Sclavinn und muß 
alle Haus⸗, Feld: und Gartenarbeit allein verrichten. Die M. beſiben 
noch einige liberbleibfel ihrer alten Volkspoeſie, wovon Go ethe einige 
fhöne Überſetzungsproben geliefert hat. oe 
Moscardo, Grat Luigi , Patrizier ‚von Verona im 17 
Jahrhundert, bekleidete mehrere angefebene Amter in feiner Water: 
ſtadt ‚ und ſchrieb eine Geſchichte von Verona in 12 Büchern, Auc 
errichtete er ein Mufeum in feiner Vaterſtadt, wovon eine Befchreisu 
unter dem Titel: Memorie del Museo del Conte L. 
en in 3 ww mit Be 1762 erſchien. * 
oscati, Pietro Graf v., berühmter Arzt und | 
wurde geboren 1736 zu Mailand, und Audirte ———— 
wiſſenſchaften; fein lebhafter Geiſt drang jedoch in alle Fü rzney⸗ 
menſchlichen Wiſſens, er überſtürzte ſich jedoch mandhmahl im ——— 
gelehrten Eifer; fo faßte er z. B. die Ideen Rouſſeau's vom —— 
ſtande mit ſolcher Lebhaftigkeit auf, daß er durch alle Gründe der As: 
tomie und Phyſik die Leute bewegen wollte, auf allen Vieren zu a 
Bald wurde M. aud) in die Unruhen der Revolution verflochten , 1798 
u einem der Directoren und bald darauf zum Präfidenten der cisalpini- 
ſchen Republik erhoben. Nah dem Eindringen der Diterreiher und 
Ruſſen 1799 in Stalien, wurde M. verhaftet, jedod bey einer Krank— 
heit des Erzherzogs Carl zu Rathe geogen und wieder freygelailen. 
Nach der Schladr von Marengo trat M. wieder in öffentlide Dieh- 
fte, und war 1805 Mitglied der Staatsconfulta, welche Napoleon 
die Königskrone von Italien antrug. Er genof von diefer Zeit an des 
» Kaifers fo wie des Vicekönigs games Vertrauen, und wurde zUM, Se 
neral: Director des öffentlichen Unterrichtes, Mitgliede ded italienifgen 
Inſtitutes, Präfidenten der italieniſchen Akademie urd zum Großwür⸗ 
benträger des Ordens der eiſernen Krone ernannt. M. war jederzeit einer 
der eifrigiten Beförderer der Künfte und Wiffenfhaften , fein Haus, 
mit den vortrefflichften, reichbaltigſten Sammlungen, war jedem Ge⸗ 
bildeten zum freyen Gebraude offen. Seloſt in feinen hoben Würden 
blieb M. für feine Freunde und Bekannte der thätigite Arzt, und ver- 
fagte überhaupt feine Hülfe Niemand, der ihn darum anfprad. 1814 
trat er aus dem Öffentlichen Leben, und verlebre feine legten Jahre in 
Stille und Zurüfgezogenheip, wohin ihm die Achtung feiner Mitbürger 
und aller Freunde der Künfte und Wiſſenſchaften folgte. Er ftarb zu 
Mailand den 29. Jän. 1824 in einem Alter von 88 Jahren. Bon 
ihm war in Drud erſchienen: Delle corporee diflerenze essenziali 
che passano fra la struttura de’ bruti e Ja umana. Mailand 1770, 
2. vermehrte Aufl. 1771. Deutſch von Beckmann, Göttingen 1771- 
Mofcheles, Jgnaz, einer der vorzüglichiten Pianofortefpieler 
und beliebter Componiſt für dieſes Inſtrument, ift geboren zu Prag 
den 30. May 1794. Sein Water, ein ifraelitifher Kaufmann, lieb 
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den Knaben, der viele Neigung zur Muſik zeigte, anfänglich den ge: 
wöhnlichen Unterricht im Pianofortefpielen ertheilen, da er jedoch bald 
Spuren eines großen Talentes entwicelte, fo ließ ihm fein Vater 1804 
den Unterricht des als Theoretiker rühmlich bekannten Friedr. Dionys 
Weber, Directors des Eonfervatoriums in Prag, angedeiben. M. 
machte unter deifen Leitung bald erftaunenswerthe Fortſchritte, beſon— 
ders trug er Mozart'ſche Compofitionen mit einer Fertigkeit und einem 
Ausdrude vor, welche ihm die Bewunderung aller Kunftverftändigen ers: 
warben. Nun wurde er auch in die grandioſen Schöpfungen Bach's und 
Händel eingeweiht, welché M. in Kurzem mit der ihnen gebührenden 
Würde und Feyerlichkeit vortrug, überhaupt machte ihn fein wackerer 
Meiiter mit allen Formen des gediegenen Fortepianofpieles bekannt, fo, 
daß lich nebft der Fertigkeit vom Blatte zu fpielen, auch das Talent 
bey M. entwidelte, ein ihm aufgegebenes Thema aus dem Stegreif 
mannigfaltig und intereffant durchzuführen. Bald wagte fih der junge 
Virtuoſe nun auch an eigene Compofitionen und begann, fowohl in Pris 
vatzirkeln, als auch bey öffentlihen Concerten durch fein vortreffliches 
Spiel zu glänzen. 1808 ging M. auf das Anrathen mehrerer Kunit- 
freunde nah Wien, um dort feine Bildung zu vollenden, und er war 
auch fo glücklich, den Unterricht des berühmten Albrechtsberger zu ges 
nießen, wodurch ſich M. auch im doppelten Contrapuncte und in der 
Fuge vollftändig ausbildere. Auch Salieri unterftügte die Fortſchritte 
des jungen Künftlerd durch freundfchaftlihen Rath, und fo entwidelte 
fih nun deſſen Kunfttalent mit folchen Rieſenſchritten, daß er bald der 
Liebling von Wiens Eunftfinnigem Publicum und unter bie erſten Vir— 
tuoſen diefer Hauptſtadt gezählt wurde. Der Eifer, ſich mit andern gros 
Gen Cfavierfpielern, welche fih damahls in Wien aufbielten, nah» 
‚mentlic mit dem Componiften Meyerbeer,zu meſſen, trug ebenfalls 
Vieles zu feiner Vervolllommnung bey. Nach mehreren Eleinen Kunſt—⸗ 
reifen in dasd'nördliche Deutſchland, bey welchen er überall mit großem 
Beyfalle aufgenommen wurde, trat M. 1820 eine große Reife über 
Holland und Frasfreid nad England an, und erregte allenthalben durch 
die Kraft und Bravour feines feurigen Vortrages, durch feine interefr 
fanten effectvollen Compofitionen, vor allem aber durch fein überrafchens 
des Talent im Felde der freyen Phantafie die größte und ungetheiltefte 
Bewunderung. In London mit allgemeinem Benfalle aufgenommen, 
wählte er diefe Stadt zu feinem bleibenden Aufenthalt, doch reiſte er 
1823 mit feinem Sreunde und Kunftgenoffen, Kalkbrenner, auf eini— 
ge Zeit in fein Vaterland zurück, bey welcher Gelegenheit er auh Wien 
wieder befuchte und fich daſelbſt mehrmahls hören ließ. Hatte ſich M.’s 
Spiel fchon früher im Effectvollen und Glänzenden ausgezeichnet, fo 
hatte ed während feiner Abwefenheit nad dem fait einftimmigen Urtheile 
aller Kenner noch am Gediegenheit und Gehalt bedeutend gewonnen, 
Auch die Comvofitionen diefes Meifters fand man durch Gediegenbeic der 
Erfindung, Eunftreiche Ausführung und befonders durd Gewandtheit 
der Injtrumentirung auf eine bey weitem höhere Stufe geftellt. 1824 
kehrte M. über Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg und 
Paris wieder nah London zurück. 1826 machte er eine neue Kunſt— 
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reiſe durch Deutſchland, ſeit dieſer Zeit befindet er ſich jedoch fortwäh:' 
rend in England, lebt in ſehr glücklichen Umſtaäͤnden und fährt fort 
durch fein herrliches Spiel, fo wie durch feine ausgezeichneten Compofi- 
tionen Forbeern zu ernten, die man ihm allenthalden um fo williger 
zollt, da er ih durch die liebenswürdigſte Beſcheidenbeit auszeichnet 
Zu feinen vorzüglichften Compofitionen gehören: Variationen über das 
Thema: Au claır de la lune; Sonate melancolique; Gertett mi 
ve : s ’ it 
Pianoforte; die einft fo fehr beliebten Alerander: Variationen mit Or; 
chefterbegleitung; Phantafie im italienifhen Style; mehrere Allegri di 
bravura (leßtere nur für bedeutende Elavierfpieler ausführbar); dann 
folgende große Concerte: 1. in F-dur; 2. in Es-dur; 3. in Cmell 
—— ſein gediegenſtes Werk; 4. in E-dur; 5. in C-dur. Endtic 
— a Variationen, Etuden und andere elegante 
Moscisfa, Keine galiz. i fe mi 
——— Fa, | galiz. Stadt im Przemyſler Kreife mit 2,750 
Mofel, Ign. Sranz Edler v., & & Hofrath und erfter Euftos 
ber HofbibliotheE, ift geboren zu Wien den 2. April 1772. Schon in 
frühefter Jugend bewies er große Neigung und Talente zur Muſik, wel: 
che fein Water, ein geachteter Eaiferl. Oberbeamter , durch gute Mei- 
fter auszubilden bedacht war. M. brachte es zu einer bedeutenden Fertig⸗ 
feit auf der Violine; bald wendete er ſich jedoch von ber practifchen zur 
theoretifhen Tonkunſt, ftudirte die Compojition und bereitete ſich durch 
mehrere fehr gelungene Vorarbeiten , welche in lberfegung mebrerer 
Dpern und Oratorien auf das Quartett beftanden, zu größeren Leiſtun⸗ 
gen vor. Nach vollendeten wiſſenſchaftlichen Studien, weihte M. ſich mit 
größtem Eifer dem Staatsdienſte; nur feine Erhofungsftunden theilte 
er zwifchen der Tonkunſt und den ſchönen Wiſſenſchaften. 1801 wurde 
er bey dem Hofitaate angeftellt, wo er im Departement des erſten Oberſt⸗ 
bofmeiſters bis zum Hofſecretär vorrückte. 1818 erhob ihn Kaifer 
Franz in Nückficht feiner vieljährigen Werdienfte in den Adelitand bes 
Öfterr. Kaiferitaates; 1821 wurde M. zum wirkt. Hofrathe und Vice: 
director der beyden Hoftheater ernannt, 1829 aber, nad dem Zode bes 
eriten Cuſtos der kaiſ. Hofbibliothek, Hofraths Besuue v. Püttlingen, 
erhielt er deſſen Stelle, die er noch gegenwärtig mit vieler Auszeich— 
nung und thätiger Verwendung bekleidet. An muſikaliſchen Arbeiten 
erfihienen von ihm: Salem, große Oper von Eaftelli; Eyrus und 
Altyages, heroifhe Oper von Matth. v. Collin, welche beyde im 
Hofoperntheater aufgeführt wurden, und denen man tiefes Studium, 
fo wie tüchtige Renntniß des Satzes und der Harmonie nicht abſprechen 
kann; die vermehrte Inſtrumental-Begleitung der Hä ndel’fchen Orato⸗ 
rien: Samſon, Jephta, Iſrael in Agypten, Salomon, Herkules und 
Beifazer, wovon die erſteren 4 bereits früher zur Aufführung kamen, 
die lestere aber 1834 zu einer großen Production in der kaif. Winter: 
veitfehufe gebracht wurde, 3 Sammlungen von Liedern , mit Be: 
gleitung des Claviersg mehrere Chöre ꝛc. Die meiften diefer Muſik— 
werke wurven in Wien aufgelegt. Seine im Druck erfihienenen litera- 
eifhen Werke find: Werfuch einer Aftpetik des dramatiſchen Tonſatzes, 
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Wien 1813. — Samfon, Oratorium aus dem Englifhen zu Händel’s 
Mufit metrifh Überfegt, eb. 1814. — Gefdichte der Tonkunft, aus 
dem Englifchen des Jones überfegt, und mit Anmerkungen begleitet, 
eb. 1821. — Der Paria, Trauerfpiel mit Ehören, Leipzig 1823 und 
die Schule der Alten, Luftfpiel, Wien 1824, beyde aus dem Franzöj. 
des Caſ. Delavigne merrifch überfegt. — Jephta, Oratorium aus 
dem Englifhen zu Händel’s Muſik, eb. 1824. — Salomon, aud fo, 
eb. 1825. — Uber das Leben und die Werke des X. Salieri, eb. 1827. 
— Geſchichte der k. k. Hofbibliothek zu Wien, eb. 1835 (ein Werk, 
das ſich durd innere und äußere Vorzüge auszeichnet, doc in 
gar manchen bibliographifhen Parthien nicht fonderlih genau iſt). — 
Außerdem erſchienen von M. viele, theild größere, theils Eleinere Abs 
bandlungen und beurtheilende Anzeigen in verfchiedenen Zeitfchriften, 
fo z. B. in den vaterländ. Blättern, im Sammler (mit M. bezeichnet), in 
der Wiener allgem. Literatur » Zeitung, dem Leipziger Kunftblatte, der 
Leipziger und der Wiener allgem. mufikalifhen Zeitung, den Jahrbü— 
ern der Literatur ac. 

Moföcz, ungar. Marktfleden im Ihuröczer Comitat, nahe an 
der Thurocz in freundlicher Lage, bat ein Schloß mit einer Waffen 
und Altertsümer: Sammlung und einen fhönen Garten mit Treib- und 
Ananashuufern. 

Moföog. Michael Inſtitoris de, geb. den 29. Sept. 1731 
zu BiftriczEa in Ungarn, wurde Prediger der evangelifch » ungarifden 
Gemeinde zu Preßburg, und ftarb dafelbft den 7. Oct. 1803. €: bins 
terließ mehrere theolog. Schriften und die Vindiciae Lutheri (1796), 
worin er die Proteftanten gegen den Vorwurf vertbeidigt, daß ihre Lehr: 
füge den Nechten der Fürſten zu nahe treten. Dem evangel. Gymnaſium 
zu Preßburg vermachte er 8,000 fl. zur Befoldung eines 4. Profeffors, 
nebft feiner Bibliothek, 3,000 Gulden zur Vermehrung derfelben, und 
8,000 Gulden für arme Schüler und verſchiedene wohlthätige Anitalten. 

Moßbach, Leop., Freyh. v., der Rechte Doctor, des ungar. 
©t. Stephan - Ordens Ritter, niederöſterr. Landrechtd « Wicepräfident, 
und Präfes des k. k. niederöfterr. Mercantils und Wechfelgerichtes, war 
1735 in Wien geboren. M. erhielt die jurid. Doctorwürde in Wien, und 
trat ald Advocat bey den dafigen Gerichtsſtellen in das öffentliche Leben. 
1773 ward er Beyſitzer des damahls errichteten Militär: Eonfiitoriums, 
und 1774 erfter Syndicus der Stadt Wien, deffen ausgedehnten Wir: 
kungskreis fowohl Juſtiz- als politifche Geſchäfte umfaßte. Schon 1782 
warb er vom Kaifer Joſeph II. in den Adelftand erhoben. Bey der 
allgemeinen Trennung der AJuftizgefchäfte von dem politifchen, und der 
neuen Organifation des Magiſtrats in Wien, erhielt M. die Stelle 
eines DBicebürgermeiiters in Civil-Rechtsangelegenheiten. Die ermei- 
terte Jurisdiction des Magiftrats, die Einführung der neuen Gerichts— 
ordnung und Gefchäftsbehandlung bey diefer größten erften Civil Inſtanz 
der Monardie, wurde von der Thätigkeit, Einſicht und Nedlichkeit M.’s 
glücklich geleitet, und er anfänglich mit dem Eaiferl. Nathstitel, 1795 
. aber mit der unmittelbaren Beförderung zum Hofrathe bey dem oberiten 
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Gerichtshofe belohnt. Hier leiitete ev durch 20 Jahre als gründlicher 
Rechtsgelehrter und unbefcholtener Richter die erfprießlichiten Dienite; 
er ward 1815 zum Wicepräjidenten des E, E. Landrechtes, und zum 
Präfes des Mercantilr und MWechfelgerichtes in Wien ernannt. Als er 
feines bohen Alters wegen genöthigt war, die Enthebung von den Ge 
“ fhäften anzufuchen, ward ihm dieß mit Belaffung feines vollen Gehaltes 
von dem Kaifer Franz bewilligt, und zum Merkmahle feiner Zufrieden» 
beit dar Kleinkreuz des E. ungar. St. Stephan» Ordens nebit der tar 
freyen Erhebung in den Freyherrenſtand verlieben. M. ftarb, 86 Jahre 
alt, den 14. San. 1821 zu Wien. 

Mozart, Keop., war geboren 1719 zu Augsburg, der Sohn 
eines dortigen Buchbinders, ftudirte zu Salzburg, Eam dafelbft 1743 
als Hofmuficus in die churfürftlide Capelle, und wurde 1752 Bicecas 
pellmeiiter. Er beſchäftigte fi mit Unterweifung auf der Violine und 
mit Compofition. 1756 ga5 er den Verfuch einer gründlichen Violinſchule 
beraus, welcher umgearbeitet, und mit der Lehre vom guten Vortrage 
verbunden, 1770 zu Leipzig zum 2. Mahl, und 1792 zu Augsburg 
zum 3. Mahl aufgelegt wurde. Außer diefer Violinfhule find von ihm 
noch folgende Werke erihienen: Bartien und Baitienne. Operette. — 
La Cantatrice ed il Poeta, Intermezzo für 2 Perfonen. — Muſika⸗ 
liſche Shlittenfahrt, arangirt für das Pianoforte, | 

Mozart, Wolfgang Amadeus, Sohn des Vorigen, geb. zu 
Salzburg am 27 Jän. 1756, war, als fein Vater die Tochter 
(f. Berchtold, Maria Anna :ıc.) auf dem Claviere zu unterweis 
fen begann, gegen 3 Jahre alt, und zeigte ſchon damahls Spuren 
feines außerordentlihen Talentes. Er unterhielt ſich häufig lange mit Zus 
fammenfucden der Terzen beym Elavier, und äußerte, indem er fie ans 
flimmte, große Sreude, die Harmonie gefunden zu haben. Im 4. Jahre 
des Knaben begann der Vater, ihn fpielend einige Menuesten und größere 
Stüde auf dem Elavier zu lehren. Zum Lernen einer Menuet wurde 
eine halbe, zu einem größern Stücke eine Stunde nöthig. Beyde wurden 
nun mit größter Mettigkeit und mit dem feiteiten Tacte gefpielt. Der 
Kleine machte fo ſchnelle Fortſchritte, daß er in feinem 5. Jahre ſchon 
niedlihe Stücke componi:te, die er feinem Water vorfpielte, und von dies 
fem zu Pavier bringen ließ. Der Vater wagte noch keine Forderung 
an ihn, auch andere Inſtrumente zu lernen; er verfuchte aber für ſich, 
auch mit der Geige umzugehen. Bon der Zeit an, da er Mufik lieb» 
gewonnen, verlor er allen Geſchmack an den bisherigen Spielen. Als IM. 
im 6. Sabre feines Alters in der Kunft fo weit gefommen, daß ed Unrecht 
von dem Water gewefen wäre, wenn er nicht auch andere Städte und 
Länder zu Zeugen des auferordentlichen Talents desfelben hätte machen 
wollen, reifte er mit ibm, feiner Frau und Tochter nah Münden. 
Beyde Kinder ließen fih v:r dem Churfürften hören, und wurden mit 
Beyfall und Lob überhäuft. Im Herbft 1762 ging die Familie nad 
Wien, wo die beyden Eleinen Virtuofen dem Eaiferl. Hofe vorgeftellt 
wurden. Die Ausführung eines Wagenfeil’ichen Concertes geſchah 
mie folder Vollkommenheit, daß alle Zuhörer in Erftaunen gefeßt wure 
den. Die Eaiferl, Familie Äberhäufte die Kleinen mit Gnade. Der Vater 
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begann nun, dem Kleinen Unterricht in ber Wisling iu geben, unde er 
ſchritt im Spielen derfelben fo fehnell vor, als es beym Claviere ber Fall 
gewefen war. Troß der täglihen Bewunderung und des Lobpreifens der 
Menſchen über feine Geſchicklichkeit, blieb M. doc das befheidenfte Kind. 
Im Suny 1763, alſo in M.’s 7. Jahre, unternahm die M’fhe Familie 
die erfte große Reife. Es ging zuerft nah Münden, wo M. ein Concert 
auf der Violine vor dem Churfürften fpielte. Er präambulirte dazu zur 
allgemeinen Verwunderung, aus.dbem Kopf. In Augsburg, Man 
beim, Frankfurt a..M., Mainz, Coblenz, Köln, Aaden 
und Brüffel gaben die Kinder entweder mufikalifhe Akademien für das 
Publicum, oder fpielten bey verſchiedenen Großen mit ausgezeichnetem 
Beyfall. Im November kamen fie in Paris an. Sie ließen fi vor der 
Eönigl. Samilie zu Berfailles hören. Auch fpielte M. in der bortigen 
Eapelle vor dem Hofe die Drgel, Für das Publicum gaben fie zwey große 
Akademien in einem Privattheater. Sie fanden bier befonders gün— 
ſtige Aufnahme. Gleich nach der Ankunft waren der Vater und die beyden 
Kinder in Kupfer geftocyen worden, und die Auflage war ſchnell vergriffen, 
fo daf eine zweyte nöthig wurde. Auch wurde die Familie überall aufs 
ebrenvollfte behandelt. M. verfertigte bier in feinem 7. Jahre feine 
beyden erften Werke. Das erfte dedicirte er der Madame Victoire, 
- der zwenten Tochter des Königs; das andere der Sräfinn Teffe. Beyde 
Stücke wurden in Paris geftochen. — Nachdem fi die Familie 21 
Wochen in Paris aufgehalten hatte, reifte fie am 10. April 1764 über 
Calais nach England, wo fie fich bis in die Mitte des folgenden Jahres 
aufbielt. Am 24. desfelben Monaths ließen fich die Kinder vor dem König 
und der Königinn boren; eben fo wieder im folgenden Monath, wo M. 
auch die Orgel vor dem Konige fpielte. Sein Drgelfpiel wurde mit 
noch gröfierer Bewunderung aufgenommen, als fein Glavierfpiel. 
Die Kinder gaben num eine große Muſik, wobey alle Spmphonien von 
der Compoſition M.'s waren, zu ihrem Vortheile, eine andere zum Nuten 
des Hofvitals der Wöhnerinnen. Der König und die Königinn ſpra— 
hen mit der Familie deutfch. Der Konig empfahl aber befonders dem 
Knaben, während feines Aufenthalts in England auch englifh zu lernen. 
Ald die Kinder noch einmapl vor ber königl. Familie fpielen mußten, 
redete fie der König wieder in deutſcher Sprache an, M. aber antwortete 
jur größten Überrafhung und Freude des Monarden in engliſcher. 
An andern großen Häufern fvielten die Kinder Goncerte, zufammen auf 
2 Clavieren, die beſondern Beyfall erweckten. Auch ſang der Knabe Arien 
mit einer Empfindung, die ebenfalls Bewunderung erregte. — In Paris 
und in London legte man ihm verſchiedene ſchwere Stücke von Bad, 
Händel und andern Meiſtern vor, die er nicht nur vom Blatt ſpielte, 
ſondern auch aufs erſte Mahl ſchon in dem angemeſſenen Tacte und mit 
aller Nettigkeit vortrug. Während des Aufenihalts i in England, folglid 
im 8. Jahre M.’s, compenirte er 6 Sonaten, die erin London ſtechen 
ließ, und der Königinn widmete. — Im July 1765 fuhr die Familie 
wieder nah Calais über, und reifte dur Flandern, wo M. ſich haufig 
auf den Orgeln der Kloſterkirchen und der Exchedralen hören lief. — 
Nah einer im Haag überfiandenen ſchweren Krankheit war M.'s erite 
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Arbeit, daß er 6 Sonetten für das Clavier feßte, und mit einer Zuſchrift 
an die Prinzeſſinn von Naſſau-Weilburg ſtechen ließ. Anfangs 
1766 brachte die Familie 4 Wochen in Amfterdam zu. Won Am iter: 
dam vief fie das Inftallationsfeft des Prinzen von Oranien wieder in 
den Haag. M. feste für diefe Feitlichkeit ein Quodlibet für alle In— 
ſtrumente, und verfchiedene Variationen. Darauf componirte er einige 
Arien für die Prinzeflinn. Vom Haag ging die Reife wieder nah 
Paris, und dann wurde die Strafe über Lyon und dur die Schweiz 
zum Weg nach der Heimath eingefchlagen.— In Münden fang der Ehure 
fürftdem Knaben ein Thema vor, daß eresfogleich ausgeführt zu Papier ſetze. 
Er that es in Gegenwart des Churfürften, ohne fi dazu einer Geige zu 
bedienen. Als erfertig war, fpielte er es fo vortrefflich, daß der Churfürft, 
und, jeder, der ed hörte, in Erftaunen gefekt wurde. — Mach einer Ab- 
wefenheit von länger ald 3 Jahren, Fam die Familie am Ende des Nov. 
1766 wieder zu Salzburg an, umd blieb dafelbft bis zum Herbit des 
folgenden Jahres. M. fchritt unterdeffen durch ſtetes Studium dem 
Biele der Vollkommenheit, das er fo bald erreichte, näber. — 1768 
fpielten die Kinder in Wien vor dem Kaifer Jofeph. Der Monarch 
traute ber Geſchicklichkeit des Knaben gleich fo viel zu, daß er ihm den 
Auftrag gab, die Opera bufla: Finta semplice in Muſik zu fegen. Es 
gefhab, und der Eapellmeitter Haffe und Metaftafio bemunderten 
das Werk; es wurde jedoch nie aufgeführt. Bey den Capellmeiitern 
Bono und Haffe, bey dem Dichter Metaftafio, dem Merjoge von 
Braganza, dem Fürften Kaunitz und Andern ließ der Vater nad) 
Gefallen italienifche Arien wählen, zu denen der Sohn in Gegenwart 
der Wählenden die Mufit mit allen Inftrumenten fegte. — Es follte 
eben die Waifenbausfirche eingeweiher werden, und M. ſetzte dazu das 
Amt,» das Offertorium und ein Trompetenconcert. Als 12jähriger Knabe 
dirigirte. er diefe feyerlibe Muſik in Gegenwart des kaiſerl. Hofes. Das 
Jahr 1769 brachte die Familie bis zum December wieder in Salzburg 
zu. M. wurde im diefer Zeit, alfo in feinem 13. Jahre, Concertmeifter 
beym falzburg. Hoforceiter. Im December diefed Jahres trat der Vater 
mit M. allein eine Reife nad Ztalien an. Hatte M. in andern Lan— 
dern die ausgezeichneteite Aufnahme gefunden, fo wurde feiner Erſcheinung 
in Italien, wo Muſik wie im eigenen Boden gedeiht, und Kunſt unter 
die erſten Verdienſte gezählt wird, mit noch mehr Enthuſiasmus gehul⸗ 
digt. Er componirte in Mailand Verſchiedenes, erntete unbe⸗ 
ſchreiblichen Beyfall, und erhielt die Scrittura zur erſten Oper für den 
Carneval 1771. In Bologna feste M. den großen Eontrapunctiften 
Pater Maeftro Martini dadurd, daß er über jedes Fugen — 
welches dieſer hinſchrieb, die dazu gebörigen Risposta nach dem Rigore 
modi angab, und die Zuge augenblicklich auf dem Claviere ausführte, 
in das höchſte Erſtaunen. — In Florenz vermehrte ed nicht weniger 
die Bewunderung, daß der junge Künftler die ſchwerſten Bugen und The— 
ma, welde ihm der dortige Mufikdirector und tüchtige — — 
Marcheſe Lig neville, vorlegte, ſogleich vom Blatt ſpielte. Er 
machte in Flo renz eine Bekanntſchaft mit einem Knaben aus einem 
feht reihen Haufe in England, Thomas Linley, die ihm bis zum 
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- Grabe fhäßbar blieb. Thomas war ein Schüler des berühmten Violini- 
fin Nardini. Er war, wie M., erft 14 Sabre alt, aber auch ſchon 
Birtuofe. Die Freundſchaft beyder Knaben verrieth nicht gewöhnliche 
Knabenanhänglichkeit, fondern die Zärtlichkeit zweyer tieffühlenden, über: 
einftimmenden Seelen. Sie achteten fi) ald Künftler, und betrugen ſich 
wie Männer. — In der Charwoche kamen Vater und Sohn zu Rom 
an, und gingen Mittwoh Nachmittags in die Sirtinifche Capelle, das 
berühmte zweychörige Miferere des Antonio Allegri zu hören. M. 
batte fi, da es den päpftlichen Muſikern unter der Strafe der Ercom: 
munication verbotben war, diefe Mufik abcopiren zu laffen, vorgenommen, 
fie zu Haufe aus dem Gedächtniſſe abzufhreiben. Er that ed, und nahm 
fein Manuferive, als diefes Miferere am Charfreytage wieder gegeben 
wurde, mit in die Gapelle, um in demfelben, es im Hute baltend, ned 
einige Verbeſſerungen anzumerken. Diefes wurde bemerkt, bald weiter 
bekannt, und erregte allgemeines Auffehen in Rom. Man drang in ihn, 
ed in einer Akademie beym Claviere zu fingen. Der Caſtrat Eriftofori, 
der es in der Capelle gefungen hatte, war zugegen, und machte durch 
fein Eritaunen M.'s Iriumpb volllommen. — Als er in Neapel in 
dein Gönservatorio alla pietä fpielte, fielen feine Zubörer auf den aber: 
gläubifchen Gedanken, es müſſe in feinem Ringe Zauberey ſtecken. Als 
dieſes M. erfuhr, zog er den Xing ab, und nun wurde die Bewunderung 
gränzenlos. Seine in Erftaunen ſetzende Bertigkeit und Gefchwindigkeit 
der linken Hand batte er ſich befonders durch das fleifigfie Studium der 
Bach'ſchen Elavierwerke erworben. — Nachdem er in Neapel noch 
ein: große Akademie beym Eaiferl. Gefandten, Grafen Kauniß, ge 
geben hatte, kehrte er nad) Rom zurück, wo ihn nun’aud der Papit 
zu hören verlangte, den er hoch entzücte, und von dem er das Kreuz 
und Breve als militiae auratae Eques erhielt. — In Bologna wur: 
de er einftimmig ald Mitglied und Maestro della Accademia filarmo- 
nica aufgenommen. Um diefe Aufnahme den Statuten gemäß erlangen 
zu Eönnen, hatte man ihn allein eingefchloffen, und ihm eine Antipho 
ne vierſtimmig zu feßen gegeben. Er war in einer halben Stunde damit fertig 
und erhielt nun das Diplom. Water und Sohn eilten jetzt nah Mair 
fand, weil fih M. zur Compofition der eriten dortigen Carneval- Oper 
verbindlich gemacht hatte. Wäre das nicht geweſen, fo hätte er die Scrit⸗ 
tura zur erften Oper aud in Bologna, Neapel und Rom erhalten. 
Am Ende des DOctobers 1770 Eamen fie zu Mailand an. Hier 
componirte M. in feinem 14. Jahre die Opera seria : Mitridate. Sie 
wurde zum erften Mable am 26. December, und dann mehr ald 20 Mahl 
nad) einander aufgeführt. Der allgemeine Beyfall, den diefe Arbeit er- 
bielt, erhellt auch noch daraus, daß die Imprefa ihm fogleich den ſchrift⸗ 
lihen Accord auf die erfte Oper für 1773 gab. — In Verona über 
reichte man dem jungen Künftler ebenfalls das Diplom ald Mitglied von 
der philharmoniſchen Geſellſchaft. So verlief er Italien, allenthalben 
mit Ehre ausgezeichnet, und mir dem ihm beygegebenen Nahmen: Il 
Gavaliere filarmonico. — Da M. mit feinem Vater wieder in Sal;: 
burg eintraf, fand er einen Brief vom Grafen Firmian von Mai: 
fand, ber ihm’ im Nahmen der Kaiferinn Maria Therefia die 
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große theatralifhe Serenade zur Bermählung des Erzherzogs Ferdi 
nand zu fohreiben aufteug. Die Kaiferinn hatte den älteften unter den 
Capellmeiftern, den berühmten Kaffe, zur Compofition der Oper: 
Ruggiero, beftimmt; für die Serenade: Ascanio in Alba, wählte jie 
den jüngften aus. — M. übernahm den Auftrag, und reifte im Aus 
guft mir feinem Vater wieder auf einige Monathe nah Mailand. Ob: 
glei der Vater nicht den mindeften Einfluß „mehr auf die Werke des 
Sohnes nahm , fo war er von diefem doc ‚unter dem fchmeichelnden 
Vorwande, daf er nur. unter feiner Leitung etwas Gutes leiften könne, 
dringend zur Begleitung aufgeforders worden. Während der Wermähs 
fungsfeyerlichEeiten wurde ſtets mit der Oper und Serenade abgewechſelt. 
1772 ſetzte M. zur Wahl des neuen Erzbifhofes von Salzburg die 
©etenade: Il sogno di Scipione. Den Winter darauf brachte er mit 
feinem Vater in Mailand zu, wo er die übernommene ernfihafte 
DO per: Lucio Silla, für das Carneval 1773 fchrieb, die26 Mahl nad 
einander aufgeführt wurde, Im Frühling 1773 war er wieter in Sal z— 
burg. Diefes Jahr und die 3 nächſten Jahre brachte er theils in Mün— 
bent, tbeild in Wien, theild in Salzburg zu. Sein: Il Re Pa- 
store, welchen er 1775 am letzten Orte fchrieb, ließ fchon den hoben 
Genius ahnen, der in feinen legten Werken durchaus herrſcht. — Sein 
Ruhm war jet durd alle Länder von Europa verbreitet. Welche der 
größern Städte er nun auch wählen modte, um in ihr feine feltenen 
Talente dem Publicum zu widmen, fo war er einer ihm entgegenfom: 
menden Aufnahme gewiß. Es ſchien der damablige große Marktplag 
aller ausgezeichneten Talente in den fhönften Küniten, Paris, der 
ſchicklichſte Orc für ihn. Er war dort fhon allgemein bekannt, er fand 
dort ein ſchon für ihn begeifterteds Publicum und reifte defhalb im Sept. 
1777 mit feiner Mutter nad diefer Hauptſtadt. — Es würde fehr zu 
feinem pecuniaren Vortheil gewefen feyn, wenn er in Paris geblieben 
wäre; der Tod feiner Mutter im folgenden Sabre verleidete ibm aber 
die Stadt und er reifte im Anfang 1779 um fo mebr mit Sehnſucht wies 
der zu feinem Vater zurück, da er an der franzöſiſchen Mufik einen Ge: 
ſchmack fand. Er hatte in Paris eine Symphonie für dad Concert spi- 
rituel und einige andere Stücke componirt. Im Movemder 1780 
fohrieb er in Münden für den folgenden Carneval feine berrlide Oper: 
Idomeneo ,„ Re di Creta. Von Münden reifte er nah Wien, 
wohin ihn fein eben dort ſich aufhaltender Fürſt, der Erzbifhof von 
Salzburg, berufen hatte. Seit diefer Zeit, alfo feir feinem 24. 
Jahre, lebte er größtentbeild in und für Wien. Einige Reifen nd 
Prag, Leipzig und Berlin entfernten ibn nur auf kurze Zeit, 
Erwar nit lange in Wien, fo wurde er ald Capellmeifter in Eaiferl, 
Dienfte aufgenommen , jedod nur mit Anwartfdaft auf einträglichere 
Stellen, noch nicht mis firem Gehalt. Es ſcheint, daß M. bis zu feiner 
Niederlaffung in Wien ſich noc keiner befondern Manier ergeben, und 
nod keinen der großen Componiften zum Mufter feiner Nacheiferung er» 
wählt habe. Von diefer Zeitan nahm er aber Jofepb Haydn zu fei- 
nem Vorbilde, nannte ibn feinen Lehrer und dedicirte ibm 6 Violins 
quartette, die zu dem Herrlichſten und Höchiten diefer Gattung gehören. 
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Haydn aber feldft ſprach fih aus, daß er M. für einen der größten 
Componiften halte, die je gelebt. Späterbin ſtudirte M. Händel's 
Werke. Die Gelegenheit zur innigen Bekanntſchaft diefes Meifters gab 
ibm Gottfried Freyd. dan Swieten, zu deſſen Privarconcerten 
M. Händel's Acis und Galathea, den Meſſias, die Cäcilia und das 
Aleranderfeft 178890 inftrumentirte und fir den Geſchmack unferes 
Zeitalterd einrichtete. Eine Probe von diefen Bemühungen befigen wir 
in den zu Leipzig gedrucdten Wartituren des Meſſias und des Aleranz 
derfeftes. M. verheyrathete ih zu Wien mit Conftanze Weber, 
einer Schwerter der Schaufpielerinn Fang. Er fand in ihr die würdig— 
fte, liebevollfte Gattinn und eine wahre Mutter von 2 mit ihr erzeug⸗ 
ten Kindern. So grofi feine Kunft war, fo gering blieb doch bis nahe 
an feinen Tod fein Einkommen. Zwar erhielt er 1788, als ihn Kaifer 
Sofeph zum Kammercomponiiten ernannte, auch einen firen Gebalt; 
es Eonnte ihn aber diefer,; da er'nur in 800 Gulden beſtand, der Sorge 
um Auskommen nicht Überheben, und er blieb genötbigt, um feiner Ba 
milie Hülfe zu verfchaffen, Unterricht in Privathäuſern zu geben und 
für Kunfthändfer zu arbeiten. Erft 1790 gewann et eine Ausſicht in eine 
von Nabrungsforgen freye Zukunft. Er erbielt ein Anftellungsdecret 
zum Capellmeifter in der Stephanskirche mit allen Emolumenten und zus 
gleih Beftellungen für bad Wiener und Prager Theater, fo wie'aufne 
-riodifche Lieferungen nad‘ Amfterbam und Ungarn. Dieſe Ausfict 
kam aber leider zu Fur; vor feinem Tode, als daß er ten Eeinigen 
etwas hätte hinterlaffen können , als den unvergängfihen Ruhm ſei— 
ned Nahmens und die Nufmerffamfeit eines großen Publicums auf fie, 
das die Schuld für die ſüßen Freuden feiner Mufe noch den Erben mit 
Dank abjutragen ſuchte. — So ausgezbichnet feine Laufbahn war, fo 
kurz war fie aud. Kurz vor feinem Tode vollendete er noch yum größten 
Theil fein unſterbliches Requiem. Rührend und ergreifend ift die Art der 
Entftehung dieſes Meifterwerfes. Eines Tages Fam ein ihm Umbefann- 
ter (Graf von Walfegg auf Stuppach) zu M., trug ibm die Com— 
poſition einer Seelenmeife zur Todesfeyer feiner Gattinn auf, und über: 
lieb M. den Preis dafür felbft zu beſtimmen. Diefer forderte 200 Duca- 
ten, wollte fidy aber, um der Arbeit die möglichfte Vollendung zu geben, 
an Eeine Zeit binden. Demungeachtet zahlte ibm der Beiteller die ver— 
langte Summe voraus und veripradh bey Ablieferung des Merfes noch 
eine bedeutende Summe nachzuzahlen. Bald darauf begann M. die 
Compofition mit einem Feuer und Intereſſe, wie ibm: noch keines feiner 
Werke eingeflößt batte, fo, daf feine Gattinn von fo ungewöhnlicher 
Anftrengung für feine obnebin fhen angegriffene Geſundheit Alles fürch— 
tete; ja M. äufierte felbit einft mir Thränen in den Augen, daß er das 
Requiem für fich felbft fege. Seine Sattinn entrif ibm nun die Parti: 
tur und gab fie ihm nur anf fein inftändiges Bitten nad) anſcheinend völs 
lig bergeftellter Gefiindheit wieder. Me vollendete num feine Arbeit bis 
auf ein Geringes, fiel aber in feine vorige Schwermuth zurück, erkrankte 
bald darauf und ftarb den 5. Dec. 1791, kaum 36 Jahre alt. — So 
frübe er aber auch in die Erde ging, fo hatte er ſich doch auf ihr einen 
Nahmen gemacht , der nicht untergebt, fo lange nur ein Tempel 
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der Zonfunft noch ftehen wird. Man feyerte fein Andenken zu Wien: mit 
Würde. Noch mehr zeichnete fih Prag aus. 120 Tonkünſtler führten 
am 24. des Sterbemonathes zu feinen feyerlichen Erequien das Requiem 
von Roſetti in der &t. Niclaskirhe auf. Auch im übrigen Deutfch- 
land ftellten die meiften Theater und mufikalifchen Geſellſchaften ähnliche 
Beperlichkeiten auf Bühnen und Concertfälen an. Ein Denkmahl- ließ 
ibm die, wegen ibrer Verebrung der Künfte und Wiffenfhaften une 
vergeflihe Herzoginn von Weimar, Amalie, in dem Garten: zu 
Ziefurt bey Weimar errichten. Bey der Reife, welche M.'s Wit⸗ 
we 1796 dur Deutfhland unternahm, war es kund genug, wie allgemein 
ihr verewigter Gatte geachtet werde, Sie genof einer ausgezeichneten 
Aufnahme zu Prag, Dresden, Leipzig, ja allenthalben, befon- 
ders aberin Berlin, wo ihr König Friedrich II., von dem M. 
für einige überfandte Quartetten ein Jahr vor feinem Tode eine goldene 
Doje mit 100 Friedrichsd'or erhalten hatte, die Hülfe der königl. Gas 

pelle und das grofie Opernhaus zur Auffübtung der Clemenza di Tito 
zu ihrem Vortheile bewilligte. Die Wirwe M.'s trat im.3. Jahre ihres 
Wirwenftandes in eine zweyte Ehe. Cie verband fih zu Wien ſehr 
glüdlih mit dem damahls als königl. bönifcher Geſchäftsträger dort an— 
geftellten, verdienftoollen Herrn von Nyſſen, und febte, als er 
fpäter zum königl. Staatsrarh erhoben wurde, viele Jahre: mit ihm zu 
Kopenhagen. Eine Kränklichkeit führte ihn dazu, dad Gafteinerbad 
zu gebrauden, umd fie fam dadurch wieder in ihr Vaterland. Sie ver- 
lor ihren zweyten Gatten im April 1826. — M.'s Werke find: I. 3 
Dratorien, 2 davon gehören no zu M.'s Augendarbeiten, und ‚nur 
bad 3., von 1783, Davide penitente: verdient befondere. Achtung. 
II. 36 Meilen, Litaneyen, Offertorien, Palmen, Motetten u..dgl;, 
die größtentheild 1770— 80 zu Salzburg gefhrieben wurden. Es 
verdienen davon vorzügliche Auszeichnung ein Stabat mater-a 3jSo- 
pranivon lauter Canon’s, dann die Antipbona a 4 voci, welde M. 
1770 zu Bologna als Aufgabe zur Aufnahme imdiebortige philbarmeni- 
fhe Geſellſchaft in einer halben Stunde ſchrieb, und die größte fein Re— 
quiem, das bey Breitkopf und Härtel zu Leipzig in Partitur 
gedruckt, und bey Andre in Offenbach im Clavierauszuge erſchie— 
nen ift. III. 20 Opern, theils ernſthafte, theils komiſche, zu deut: 
ſchen, italieniſchen und lateiniſchen Testen. Sie find: Apollo und Hya— 
cinth, ein Drama. Manuferivg in M.’d 11. Jahre geſchrieben, 1767 
in lateinifcher Sprache aufgeführt. — Bastien e Bastienne, Operette, 
1768 Manufcript. — La Finta semplice, Op, bufla 1708, zu Wien 
auf Kaifer Joſeph's Befehl gefdhrieben. — Eine unvollendete Oper, in 
welcher die Nabmen der Perfonen find: Bettina, Don Astubale, 
Pulcherio und Bocconio. — Eine unvollendete Oper, von der jedoch die 
beyden erften Acte fertig find. Sie foll in der Manier Ähnlichkeit mit 
der Entführung haben. — Mitridate, Op. ser. 1770 zu Mailand ge 
fhrieben, und mehr ald 20 Mahl hinter einander aufgeführt. — Asca- 
nio in Alba, dramatifche Serenade. 1771 zu Mailand mis Haf 
ſe's Oper Ruggiero wechſelweiſe aufgeführte. — 11 Sogno di Sci- 
pione, Serenade. 1772 zur Injtallirung des Erzbifhofs von Salz 
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burg gefhrieben und gegeben. — Lucio Silla, Op. ser. 1773 zu 
Mailand gefchrieben und 26 Mahl hinter einander aufgeführt. — La 
finta Giardiniera, Op. bufla 1774 zu Münden gefchrieben und 
aufgeführt. — Il Re Pastore,'Paftorale 1775 zu Salzburg ge 
ſchrieben. — Zwiſchenacte und Chöre zum Schauſpiele: Ihamos von 
Agypten, für 4 Singſtimmen und DOrdefter. — Idomeneo, Re di 
Creta, Op. ser. in3 Acten 1780 in Münden für den folgenden Car: 
neval gefchrieben. Diefe Oper ift 3 Mahl geftodhen worden. — Belmont 
- und Eonftange, ober die Entführung aus dem Serail. 1782 auf Kaifer 
Jo ſeph's Befehl componirt und zu Wien zum erften Mahl gegeben: 
— Der Schaufviel: Director. 1786 auf Kaifer Joſeph's Befehl ge 
ſchrieben. — Le Nozze di Figaro, Op. buffa in 4 Acten. 1786 für 
Wien gefchrieben. — Il dissoluto punito, ossia il Don Giovanni, 
Op. buffa 1787 für Prag gefchrieben, Diefes Meifterwerk ift fehr ef: 
geftochen. — Cosi fan tutte, ossia la Scuola degli Amanti. Drama 
Biocoso in 2 Acten, 1790 für Wien auf Raifer Jofeph’s Befehl ge: 
fchrieben. — Die Zauberflöte. Sie wurde 1791 für Shikaneders 
Theater zu Wien gefchrieben, und dafelbit binnen Sahresfrift hunter 
Mahl aufgeführt: Ins Stallenifche überfetst wurde fie 1794 zu Dres 
den, und ins Franzöfifche überſetzt, 1801 zu Paris zuerft aufge 
führt. — La Clemenza di Tito, Op. Seria 1791 für Prag zur 
Krönung Raifer Leopold's gefhrieben. Die Kürze der Zeit, melde 
M. zum Schreiben hatte, und feine Schwächlichkeit nöthigten ihn, bie 
fimpeln Retitative von einer andern Hand ſetzen zu laſſen. — IV. 4 Can» 
‚taten. Von dieſen ift geftochen worden: Die Maurer: Freude, Tantate 
für. eine Tenorftimme und ein Chor in Partitur. Wien bey Artaria 
1791, und im Clavierauszuge mit einem Zert zum Reformationsfelte, 
Leinzig bey Kühnel. — V. 4 Chöre für 4 Gingitimmen und volle Or— 
cheſter, worunter 2 zu Litaneyen gehörige Fugen und 2 bloß mit ber 
Drgel. — VI. 60 italienifhe Arien, Duette und Terzette, mit und 
obne Recitative, mit vollem Orcheſter, für befondere Sanger und ver 
fpiedene Stimmen geſchrieben. — VII. 10 Canons mit und ‚ohne Tert 
su 3 und 4 Stimmen. Auch einige Solfeggi jur Gefang : lbung. — 
VIII 16 Elavier= Lieder. Auch diefe find vielfältig geftohen und ge 
druckt. Die vollftändigfte Ausgabe davon ift bey Breitfopf und Sir 
tel zu Leipzig erfhienen. IX. 39 Orcheſter-Symphonien. Niele 
davon find zu Wien, Offenbab u. f. w. herausgegeben 
worden. — X. 15 Opern » Qupverturen. 7 find davon zu Dffen 
bach fürs Orcheſter geftohen worden,. alle wurden aber fürs la: 
vier und andere Inftrumente arrangirt. — XI. 41 Divertiffements 
für mehrere und wenigere Inſteumente. Auch Harmonie -» Suiten, 
von welchen mehrere herausgegeben morten ſind. — XII. 8 Quin- 
tetti, Alle diefe Quintetten find zu Wien, Leipzig, Offem 
bad ꝛc. in Stich gefommen. — XIII. 28 Quartetti. Eines ijt mit 
Hoboe, eines mit Flöte. — Auch diefe Quartetten find ſaͤmmtlich 
theild zu Wien, tbeild zu Leipzig, DOffenbad u. f. w. 
berausgegeben worden. — XIV. 10 Violintrios, von melden eines 
mehrmahls geſtochen worden if. — AV. 4 Balleıe und Panto: 
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mimen. — XVI. 5 Violinconcerte. Eines davon it zu Offenbad 
geftohen worden. — XVII. 6 Hornconcerte. 3 davon kamen ebenfalls 
bafelbft heraus. — XVIIT. Ein Fagottconcert. Auch diefes ift zu Of: 
fenbach erfhienen. — XIX. I Clarinettconcert, Eur; vor M.’s Tode 
gefhrieben, und bey Breitfopf und Härtel in Leipzig gefto: 
den. — XX.29 Elavierconcerte. Einige davon find zu Wien, 23 zu 
Offenbach geſtochen, mebrere zu Leipzig gedruckt worden. — 
XXI. 5 Clavierquartetten. Alle find zu Wien, Offenbadu. f. w. 
beransgefommen. — XXII. Ein Quintetto p. Armonica acc. di Fl. 
Ob. Viola e Violonc. erſchien zu Leipzig 1799. — XXI. 23 Cla- 
viertrios. Mehrere davon find zu Wien, Offenbab u ſ. w. gefto: 
Gen worden. Die ganze Sammlung aber enthalten dieOcuvr., compl., 
welche zu Leipzig gedruckt, und zu Braunſchweig geſtochen er: 
fhienen find. — XXIV. 31 Clavierſolos, von weichen viele zu Wien, 
Leipzig, Offenbach u. f. w. berausgekommen find. M.'s erfte 
und zuerſt gefiodene Sonaten fin: Sonate p- leClav. Op. 1, Paris 
1764. — Son. p. le Clav. Op. 2, Paris 1764. — 6 Sonates p. le 
Clav. Op. 3 dedides à Mad. la Beine de Bretagne, London 1765. 
— 6 Sonates p. le Clav. Op. 4. dediees ä la Princesse de Nassau- 
Weilburg, Haag 1764. — 4 Sonates p- le Clav. à 4 mains find 
zu Wien, Leipzig, Braunfhmweig u. f. w. herausgefommen. 
2 Stüde für 2 Claviere: Eine Sonate und eine Fuge, find zu Wien 
und Offenbach geftochen worden; für das Elavier find viele Themata, 
varürt, zu Wien, Leipzig, Offenbach, Braunfdweig, und 
4 Rondeaus an mehreren Orten’ erſchienen. — Das’ unvollendete Requiem 
wurde theilweiſe von Süß maher (ſ. d.) inſtrumentirt und nah M.'s 
vorgefundenen Brouillons vollendet. Nur das übrigens ſehr ſchöne Be— 
nedictus hält man ziemlich allgemein ganz für Süfimapyers Arbeit, 
übrigens läßt ſich auch in diefem fchwerlih M.’s Geift verkennen. — 
Sanze Sammlungen von Mg Merken find: Die Collection com- 
plette de toutes les Oeuvres pourle Pianoforte, erſchienen zu®raun: 
ſchweig. Sie enthält in 30 Heften 3 Clavieryuartetten, 23 Trios, 
11 Solos, 4 Sonaten für 4 Hände, 1 Sonate für 2 Elaviere, 
21 Thömes varies, 4 Rondeans, 1 Cantate, I Hymne und 10 Lie— 
der. — Ungleich ftörker und vollfiündiger aber ift die Breitfopf und 
Härtel'ſche Sammlung erſchienen zu Leipzig. Man findet darin nicht 
bloß alle Clavierſachen und Clavierconcerte, ſondern auch faſt alle 
Opern von M. — André zu Offenbach hatte 1802ſchon bis 109 M.' ſche 
Werke nah ven Nummern auf dem Titel, und viele ohne Nummern 
ftehen laſſen. Bey ihn erfhienen auh M.'s nachgelaſſene Manu: 
ferinte. — In Kübnerl’s Bureau de Musique zu Leipzig wurden 
M.'s Violinquartetten und Quintetten, auch die Clavierwerfe im Stich 
auf Pränumeration herausgegeben. — 1803 unternahm Simrock zu 
Bonn eine 4. Ausgabe der fümmtliden M.'ſchen Clavierſachen. 
Mozart, Wolfgang Amadeus, zweyter Sohn des gleichnah— 

migen unſterblichen Tonfeters , ift geboren zu Wien den 26. Iuln 
1791. Seine Lehrer waren Siegmund Neufomm, Antreas 
Streicher, Job. Georg Alb rehtsberger und Rof. Haydn. 
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Am 8. April 1805 ſpielte er zum erſten Mahle öffentlich auf dem Piano— 
forte in einem, im Theater an der Wien, zu feinem Vortheile veran: 
ftalteten Concerte. 1808 ging er nad ©alizien und feit 1813 unterrid: 
tet ‚er auf dem Pianoforte in Qemberg, unternahm mehrere Kunftrei: 
fen, gründete 1826 einen Cäcilien «Verein und ift gegenwärtig bey dem 
Lemberger Theater ald Capellmeifter angeftellt. Er componirte bisher ge: 
gen 30 Werke, worunter eine byHaslingerin Wien gedruckte Can: 
tate fich auszeichnet. 
Muchar von Bied und Rangfeld, Ant. Albert,- Dr. der 
Philofophie, Capitular des Benedictinerftiftes Admont in Steyermark, 
Profeſſor der lateinifhen Philologie und der Afthetit an der Univerſitaͤt 
u Grätz, ift geboren den 22. Nov. 1786 zu Lienz in Tyrol; fein 
ater, Anton M.v. B. u. R., war bdafelbit E. k. Obereinnebitier 
und Gameralgüter: Adminiftrator, und hatte fih durch aufopferungs- 
volle Anhänglichkeit an das öfterr. Kaiferhaus wahrend der verhängniß— 
vollen Jahre 1796 — 1809 fehr ausgezeichnet. M. vollendete die 
Gymnaſialſtudien in Lienz 1803 , die pbilofophifhen Studien in 
Grätz 1805 , die theologifchen im Stifte Admont 1809 und war 
dafelbft von 1809—23 Profeifor der Lehrgegenftände des alten und 
neuen Bundes und der orientalifchen Dialecke, fo wie der grie difchen 
Philologie an der philofophifhen Lehranftalt in Admont; 1812—23 
Arhivar und Bibliothekar des Stiftes. . 1811 —12 ward er nah Wien 
gefendet, um fi in den Privatvorlefungen des Profeilors an der E k. 
Univerfieät, Ant. Aryda, im Arabifchen und in andern orientalifhen 
“ Dialecten duszubilten. 1823 ward M. als proviforifcher Profeſſor des 
alten und neuen Bundes , der Bibeldialecte und Hermeneutik nad 
Gräs berufen. Zür das Studienjahr 1825 ward er für die Profeſſur ber 
lateinifchen Philologie und der Afthetik an dem Lyceum, jetzt Univerfität 
zu Gratz proviforifch beſtimmt, in welchen Lehrgegenftinden er noch 
wirkfi verwendet wird. 1827—29 war er Decan der philofgpbifcen 
Facultät. Für 1835 wurde M. zum Rector magnificus an der Univerfität 
gewählt, welche Würde er jedoch vor dem. wirklichen Antritte veji- 
gnirte.. Als theologiſcher Schriftiteller bewährte er fich Ibey Competen: 
zen um öffentliche Anftellung durd die beugegebenen Ausarbeitungen: 
1) Überſetzung der Aſopiſchen Zabeln in das Bibelhebräiſche, fpäter ver: 
mehrt dur eine liberfekung ausgewählter Parabeln von Krumma— 
her, gleihfals in das Bibelhebräiſche; 2) bibliſch-archäologiſche Ats 
bandlung über die WVorftellungen der alten Hebräer vom Leben und 
Sterben, vom Tod und Zodtenreih und vom Zuftand der Seele nad 
diefem Leben, unmittelbar aus den canonifchen Büchern der Hebrüer 
bearbeitet. Als Nebenſtudium wählte er die vaterländifhe Gefchichte, 
vorzugsiweife im umfaſſenden Sinne der gefammten öſterr. Länder un: 
terhalb der Donau, und insbefondere die Geſchichte des Stiftes Ad— 
mont, welde aud bis 1500 von ibm bandfchriftlich ausgearbeitet vor: 
liegt. Früchte feiner hiſtoriſchen Forſchungen find : Das römifche Noricum, 
oder Ofterreih, Eteyermarf, Kärnthen, Krain, Ealzburg und Tyrol, 
unter den Römern, 2 Bde. Grüß 1826 (mir dem Nebentitel: Bey: 
träge zur Geſchichte des öfterr. Kaiſerſtaates). Als Fortſetzung ift aus 
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Mangel an einem Verleger feit 1827 nur bandfchriftli vorhanden: 
Verſuch einer Gefchichte der flav, Völker an der Donan, um ihre Ein: 
wanderung und Seflfegung in Inneröfterreich zu beſtimmen und zu er⸗ 
weifen. — Bereits ausgearbeitet liegen noch vor: Das altceltifhe No- 
ricum, ober Ofterreich, Steyermark, Kärnthen, Krain, Saljburg 
und Tyrol, vor der römifchen Unterjohung. M. war vieljähriger und 
thätiger Mitarbeiter an Hormapyr’s Archiv für Geſchichte ıc., 
war und iſt es noch, an der fteyermärk, Zeitfhrift, und an den Wiener 
Jahrbüchern der Literatur, woſelbſt feine äfthetifchen Briefe über So— 
phokles und die übrigen griechiſchen Iragiker, nächſtens erfcheinen wer- 
den. Von ihm erfchien ferner: Das Warmbad Gaſtein, Gräg 1834. — 
Horatii Opera Iyrica annotat. et obseryationibus aestheticis. illu- 
strata „ eb. 1855. Dermahlen bereitet M. vor: Eine Geſchichte der 
Steyermark, dann eine Erklärung und aͤſthetiſche Beurtheilung der 
Georgica des Birgit, Ä 

Müglig, mähr, Stadt im Olmützer Kreife, in fruchtbarer Ge: 
gend am rechten Ufer der March, mit 4,000 Einwohnern, Hier werden 
gute Wollenzeuge verfertigt: | 

Muͤhlenbach (Muͤhlbach), fiebenbürg: Eönigl. Freyſtadt und 
Hauptort des gleihnahmigen Stuhles im Lande der Sachſen, in ber 
Ebene eines weitläufigen fruchtbaren Thales am Mühlenbache, von . 
Mauer umgeben. Die Stadt zahle mit Einfluß ihrer 2 Vorftädte über 
4,200 Einw., die fih mit Weinbau, Tuchmacerey und andern Gewers 
ben befhäftigen. Man trifft hier einen ziemlich geräumigen Platz, eine 
lutheriſche im gothifchen Style erbaute Kirche, ein lutheriſches Lyceum, 
eine katholiſche Pfarre und ein Franciscanerkloſter. Auch die unirten und 
nichtunirten Griechen haben eigene Pfarren. Endlich befindet ſich hier 
auch ein Penſions⸗ Inftitut und ein Armen und Waiſenfond. 

Muͤhlenbacher Stuhl, in Siebenbürgen, im Lande der Sach— 
fen, ber Eleinfte des Landes, enthält 52 DO. Meilen in feinem Umfan— 
ge. Diefer Eleine Diſtrict mit 5,000 Einw. ift ohne fernere Einthei⸗ 
lung ‚und es werden nebſt der Eönigt. Freyſtadt Mühl enbach, von 
welcher er den Nahmen hat, nur i0 Dörfer gezählt. Der M. St., 
welcher durch die Flüſſe Kofel und Weile bewällert wird, hat eine nie- 
drige Lage. Der Weinbau wird ſtark betrieben, welchen Elima und Bo— 
den fehr begünftigen, dann Aderbau und Viehzucht; aud gibt es ziem⸗ 
lichen Wiefendau, An dem Stregarbache find Soldwäfhen“ man findet 
unter bem Goldſand das erft in neuerer Zeit bekannt gewordene Titan⸗ 
—* = fonftigen Producte find: Bernftein, Korn, Mais, Obft, 

05, onig. 

Muͤhlkreis in Öfterreich ob der Enns ‚an Böhmen und Bayern 
grängend, hat eine Ausdehnung von 62: Q. M. und eine Bevölkerung 
von 180,000 Individuen. Won der Donau und deren Nebenflug Mühl 
bewäjlert, bringt er wenig Getreide, viel Flachs und auch etwas Per: 
len; hat gute Waldung, große Manufacturen in Reinwand und Baum: 
wolle, Eifen xc. 

Muller von Nittersdorf, Adam Zeinr., & E Hofrath im 
außerordentlichen Dienfte der geheim. Haus-, Hof: und Staaiskanz⸗ 
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ley in Wien, war geboren zu Berlin ben 30. Juny 1779. Seine 
Erziehung leitete der als Orientaliſt und Bibelgelehrter bekannte Predis 
ger Eube, fein Grofvater von mütterliher Seite, der ibn für das 
Studium der Theologie beftimmte. Schon frühzeitig ſchloß M. em 
Freundſchaftsbündniß mit Gentz, und er begann 1798 feine akademi— 
fche Laufbahn in Göttingen, das Studium der damahls berrfchenden 
Philofophie den pofitiven Wiffenfhaften vorziehend. Durch die grofen 
politifhen Begebenheiten der damahligen Zeit angeregt, bielt M. 1800 
zu Göttingen Vörlefungen in Burke's Geift gegen die franzöftice 
Revolution und für die Sache der alten Ordnung. Vald darauf Eebrte 
er nach Berlin zurück, widmete fi dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, und wurde dafelbft als Neferendar angeftellt, hierauf unter 
nahm er eine Reife nah Schweden, Dänemark und Polen, und hielt 
fih in letzterem Lande durch 2 Jahre auf. 1805 ging er, um’ Gent 
wiebderzufeben, nah Wien, rat dafelbft zur römifch - Fatholifchen Res 
ligion über, und begab fih nach einem abermahligen Beſuch in Polen, 
nah Dresden, wo er an Gentz's Seite 3 Jahre zubrachte, und 
1806 über die deutfche Literatur, 1807 über die bramatifche Poeſie, 
1808 über die Sdee der Schönheit und 1809 über das Ganze der Etaats: 
wiſſenſchaft Vorleſungen hielt. 1809 ging M. hab Berlin, wurde 
von ‘dem preuß. Miniſterium mit Auszeihnung aufgenommen, erhielt 
jedoch Eeine Anftellung. 1811 ging er wieder nach, Wien, wurde in 
dem Haufe des Erzherzoss Marimilian von Dfterreih:Efte anf: 
genommen ‚ und lebte dafelbit, mit dem Wohlwollen diefes Prinzen ber 
ehrt, den Wiffenfchaften. 1812 biele M. Vorleſungen über die Ber’ 
redfamfeit. 1813 trat er in öffentliche Wirkfamkeit, und wurde als k.k. 
Landescommiffär und Major der Landwehre in Tyrol angeitellt, und 
nahm an der Befreyung dieſes Landes thätigen Antheil. 1814 ‘wurde 
er Regierungsrath und erfter Neferent bey der Organifation diefes Lans 
des. 1815 folgte er, vom Fürften Metternih nah Wien berufen, 
dem Feldhoflager des Kaifers Franz nah Paris. Nun murdeer aud) in 
den Adelftand mit dem Prädicat von Nittersdorf erhoben, und nad 
‚dem Frieden zum Eaiferl. Generalconfulin Sachſen, zugleich zum Eaiferl. 
öfterr. Gefchäftsträger an den herzoglich Anhalt'ſchen und fürftf. 
Schwarzburg'ſchen Höfen ernannt. 1819 wohnte M. den Minifterial: 
conferenzen zu Carlsbad, hierauf jenen zu Wien bey, und. lebte 
fodann bis 1827 zu Leipzig, in welhem Sabre er als Hofrath im 
außerordentlihen Dienfte der geheim. Haus-, Hof: und Staatskanzley 
nach Wien berufen wurde, mo er den 17. Kän. 1829 ftarb. Geinevor: 
züglichften Schriften find: Die Elementeder Staatskunft, 3 Bde. Berlin 
1809. — liber $rietrich II., e6.1810. — Die Theorie der Staatshaushal— 
tung, 2Bde. Wien 1812. —Vermiſchte Schriften tiber Staat, Philofopbie 
und Kunſt, Bde. eb. 1312. — Deutſche Staatdanzeigen, 3 Bde. Leips 
sig 1816 — 18. — Verſuch einer neuen Theorie des Geldes, Leipzig 
und Altenburg 1816, — Zwölf Reden über die Veredfamfeit, Leipzig 
1817. — Bon der Mothwendigkeit einer theologifher Grundlage der 
Staatswiſſenſchaft und Staatswirthſchaft, eb. 1819. Ferner lieferte M. 
auch mehrere Beyträge in Er. Schlegel’s Concordia, in die Zeitge: 
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noffen,, worin feine Biographie Franz I. Kaiferd von Öfterreid ein 
Meiſterſtück zu nennen it, und innoc mehrere Zeitſchriften, vornehm— 
lich in das Wiener Gonverfationdblatt 1819. 

Müller, Carl Ludw., geboren 1794 in Wien, Inhaber einer 
ausſchließend privil. englifhen Wagen:, Mühlen: und Mafhinenfhmeer: 
fabrit, machte fih durch mehrere gemeinnügige Erfindungen verdient. 
Diefe befteden im Wefentlichiten aus Folgenden: Eine Maſchine, mit: 
telit welcher ein Blinder und Jedermann ohne Licht in jeder beliebigen 
Schriftart ſchreiben kann; durch ein von ihm hiezu erfundenes und be: 
reiteted Barb- Schreibmaterial, find auch Blinde tas ſowohl von ihnen 
felbft, als aud von Andern Öefchriebene, zu lefen im Stande. Diefelbe 
wurde auch im £, k. Blindeninftitute eingeführt und ift noch gegenwärtig 
in Anwendung. — Neue Merallfchreibfedern von Silber, Gold und 
Stahl, die als fehr brauchbar anerkannt wurden und wovon M. eine 
außerordentlich große Quantität ind Ausland, meiſtens nad der Türkey, 
nad Perjienund Arabien abſetzte. In neuerer Zeit nahm diefer Abſatz jedoch 
wieder bedeutend ab, da dieſes Product mit den derartigen neuen engli— 
ſchen keinen Vergleich aushalten Eonnte. — Eine neue Art Lichter, wel: 
che in einem eigens dazu bergerichteten Federleuchter, ohne daß es nö— 
tbig wäre, fie zu putzen und ohne abzufliefien, bey immer gleiher Höhe 
und einer fehr bedeutenden Lichtflamme, für das Auge fehr wohlthuend, 
gleih einer Ohllampe brennen; diefe Lampen = Leuchter find auch mit 
eigenen Reflectoren und Sturzgläfern verfehen. Endlich erzeugte M., 
nad dem Mufter der von Kohn Bardony in London erfundenen 
Haderfihmeere, eine Wagen:, Mühlen: und Mafcinenfchmeere, auf 
deren Etzeugung er 1824 ein ausfhließendes Privilegium erlangte und 
welche ſich dur Reinlichkeit, Ausdauer und verhältnißmäßige Woplfeil: 
beit um fo viel vorzüglicher ald das gewöhnlich zu diefem Zwecke an: 
gewendete Schweinefert zeigte, daß fie fogleich für ſämmtliche k. k. Poft: 
eilmägen angeordnet wurde und noch gegenwärtig von M. an alle E. k. 
Poſtſtationen geliefert wird. (Verſchleißort in Wien: Singerſtraße 
Nr. 889.) Ä 
Muͤüller, Freyh. v. Reichenftein, Franz Jof., k. k. Hofrath 
bey der allgem. Hofkammer zu Wien, Ritter des kön. ungar. St. Ste— 
phan-Ordens, Mitglied der Geſellſchaft naturforſchender Freunde zu 
Berlin, und der Societät für die geſammte Mineralogie zu Jena, 
war geboren 1740. Nachdem er auf der Wiener Univerfität feine philo— 
fophifhen und juriftifhen Studien mit ausgezeichnetem Erfolge be- 
endigt hatte, begann er 1763 feine Dienitlaufbahn auf der Eönigl. 
Bergakademie zu Shemnit, und widmete fih mit einem fo guten 
Erfolge der Bergbaufunde, Mechanik, Chemie und Mineralogie, daß 
er bereitd 1768 zum nieberungarifchen Markfcheider ernanntwurde. 1770 
wurde er zu der für die Negulirung der Banater Berg, und Hütten: 
werke ernannten Hofcommiſſion gezogen, bey welcher Gelegenheit fi) 
‚feine umfaſſenden Kenntniife in den Bergwerkswiſſenſchaften jo ſehr er: 
probten, daß er noch in demfelben Jahre zum Oberbergmeifter und Berg— 
werks » Director im Banat befördert wurde. 1775 wurde er in der Ei- 
genfhaft eines Bergwerks: Directors und wirkl. Bergrathes nach Tyrol 
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verfeßt, von wo er 1778 zum Thefaurariatsrathb in Siebenbürgen be: 
fördert, und nad (durch Kaifer Joſeph IL.) aufgebobenem Thefaura- 
viate zum Oberinſpector und Chef des gefammten fiebenbürgifchen 
Berg:, Hütten» und Galinenwefend ernannt wurde. Für feine auf 
diefem Gebiethe bewährten Kenntniffe und für die, ſowohl im Ba: 
nate, ald aud in Tyrol und Siebenbürgen , um ein Nahmhaftes, 
mittelft der von ihm eingeführten verbeflerten Manipulationd : Bor: 
richtungen, erhöhten Staatseinkünfte, wurbe er 1788 zum wirklichen 
£. k. Gubernialrath ernannt, und in den Nitterftand von Kaifer Jo— 
ſeph II. erhoben, 1795 erbielt er das fiebenbürgifche Indigenat. 
1798 wurde er bey dem wieder errichteten Ihefaurariate in Siebenbür—⸗ 
gen zum wirkl. Hofrath befördert, und 1802 zur Hofftelle in Wien 
berufen. 1818 murde er auf fein Anfuchen in den Ruheſtand verfegt, 
aber nur fo, daß er von dem Meferate enthoben war, jedoch den 
Rathsſitzungen beyzumohnen hatte, um durch feine auf dem Gebiethe 
des Bergwefens gefammelten, umfaflenden und gründlichen Kenntniife 
dem Staate noch ferner müßlich zu bleiben, Zugleich erhielt er, zum 
Beweife der Anerkennung feiner wichtigen Dienftleiftungen,, das Ritters 
Ereug des Eönigl. ungar. St. Stephan: Ordens, und 1820 den Frey: 
berrnftand. — Berühmt dur mehrere auf das Berg: und Hüttenwe—⸗ 
fen, auf Chemie und Mineralogie einfchlagende, im Druck berausge: 
gebene Werke, hat fih M. ein bleibendes Denkmahl errichtet. In der 
Mineralogie machte er mehrere Entdedungen. Nach ihm wird der Hya⸗ 
lith (eine Opalart) von einigen Mineralogen „Müllerfches Glas“ ges 
nannt. 1778 entdeckte er in Tyrol den Zurmalin (einen elgctrifchen 
Schörl) und 1783 in Siebenbürgen ein neues Metall in einer goldrei: 
hen Erzart, weldes in der Folge Zellur, von einigen Sylvan (als 
Anfpielung anf den Fundort Siebenbürgens , Tranfplvania) genannt 
wurde, M. ftarb in dem hohen Öreifenalter von 86 Jahren den 12. Oct. 
1826 , nachdehn er dem Staate 62 Jahre lang gedient hatte. Er ſchrieb: 
Nachricht von den in Tyrol entdedten Zurmalinen, Wien 1778. — 
Verſuch mit dem in der Grube Mariahilf in dem Gebirge Farynberg 
bey Salutna vorkommenden vermeinten gediegenen Spießglaskönig; in 
Born’s phyſik. Arbeiten der einträdhtigen Freunde in Wien, 1. Jahrg., 
1. Quart. 1783. Fortſetzung eb. 2. Quart, 1783, und 3. Quart. 
1784, — Nachrichten von den Golderzen aus Maghag in Siebenbür— 
gen, eb. 2. Quart. 1783. — Mineralgefhichte der Goldbergwerfe in 
dem Wöröspataler Gebirge Siebenbürgens ; in der Bergbaufunde, 
1. Bd. Wien 1789. 

Müller, Seine. Hriedr., privif. Kunfthändler in Wien ſeit 
18H , befchäftigt ſich hauptſächtlich mit feinem eigenen fehr reichhaltigen 
Vetlag an Bilderbühern, Gefellfhaftsfpielen, Stickmuſtern ꝛc. Außer: 
dem findet man bey ihm auch Kupferftiche, Lithograpbien, Landcharten, 
Mufikalien, Papiere und Zeihnungsmaterialien. M. macht fehr bedeu: 
tende Gefchäfte, befonders in das Ausland. Er ift auch bey dem Kunft: 
verein (f. d.) mit anfprucdhlofer Bemühung wirkfam. 

Müller, Job. geinr. Sriedr., & 8. Hoffchaufpieler, und Director 
bes deutſchen Singfpiels in Wien, mar geb. den 20. Febr. 1738 zu 
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Halberftadt, Sohn eines lutherifchen Paftors. Sein Familiennahme war 
eigentih Schröter, den Theaternahmen M. behielten jedoch in der Folge 
auch feine Nachkommen bey. Den erſten wilfenfchaftlichen Unterricht erbielt 
M. inder Domfchule feiner Vaterſtadt, 1749 Eam er aufdie liniverfität nach 
Halle, um fi den höheren Wilfenfchaften zu widmen. Bey einer Serien: 
reife nah Magdeburg machte M. die Bekanntfchaft des Theaterdirec- 
tors Schuch, der ihn erft als Hauslehrer bey feinen Kindern anftellte, 
und als er deffen glückliches Talent zar darftellenden Kunft wahrnahm, 
vermochte er ihn, die Bühne zu betreten, bey welder Gelegenheit M. 
diefen Nahmen annahm. Er befuchtenun mt Shud Berlin, Stet— 
tin, Frankfurt a. d. Oder und Breslau, wo er allenthalben mit 
Benfall auftrat. 1754 nahm er ein Engagement bey der Schoͤnem ann— 
fhen Geſellſchaft zuHamburg an, die jedody 1757 wieder aus einander 
ging. M. wurde dadurch in die Fimmerlichften Umſtände verfetst, und 
fhon war er im Begriff, mit einem Schiffe nach Ditindien zu geben, als 
er dem Grafen v. Hoditz, einem leidenfchaftlichen Liebhaber des Theaters, 
empfohlen ward, der ihn mit auf fein Gut Roßwalde in Sclefien 
nahm, und ihm dafelbft die Bildung eines regelmäßigen Theaters über 
trug. Mac vierjährigem Aufenthalte auf dem Gute des Grafen, erbielt 
M. ein Engagement in Linz, und fand dafelbit durch fein naturgemäßes 
Spiel ſolchen Beyfall, daß ibm bald die Direction diefes Theaters Übers 
tragen wurde. 1763 erhielt M. durch den befannten Schaufpieler Weiß: 
Eern einen Ruf an das Wiener Hoftheater, welchem er alfobald folgte, 
dafeldft mit vielem Beyfalle debutirte, und fi durch eine Reihe von 
Jahren in allen” eriten Characterrollen, worunter er befonders komiſche 
und rührende Bediente, Pedanten, Petitsmaitres 2c. vorzüglid gab, 
in der vollen Gunſt des Publicums erhielt. 1776 ertheilte ihm Kaifer 
Joſeßph II. den ehrenden Auftrag, die erften Theater Deutfchlands zu 
beſuchen, dem Kaifer über das Theaterwefen die umftändlichften Nachrich— 
ten zu ertheilen, und mebrerg gute Schaufpieler anzuwerben. Er entledigte 
fi desfelben zur vollfommenften Zufriedenheit; die Erwerbung mehrerer 
der vorzüglichiten Zierden des Hoftheaters, worunter Brocdmann, 
Shüs, Mad. Stierle ꝛc. hatte man diefer Reife zu danken. Großes 
Berdienit erwarb ſich M. auch dur die forgfältige Ausbildung jugend: 
licher Talente, die in der Folge zu großer Bedeutung gelangten; durch 
die Errichtung einer theatralifhen Pflanzichule im Kärnthnerthor: Theater, 
die er 1779 Yanz auf eigene Koften gründete; leider endete diefe lobens= 
würdige Unternehmung, deren Fortſetzung M. durd Eabalen aller Art ers 
ſchwert wurde, fhon nad 3 Jahren wieder, jedoch nicht ohne bedeutende 
Früchte getragen zu haben. So hatte man ihm unter andern auch die erite 
Einführung der Ballete zu verdanken, deren einige, z. ®. Medea und 
Jaſon, die Horatier, Agamemnon (urfprünglig von Noverre), Adel: 
heid v. Ponthieu 2c. mit einem Glanz und einer Kunftfertigkeit darge: 
ftellt wurden, wie man bisher in Wien nichts ähnliches gefehen hatte. 
1801 trat M. nad) 30 zurüdgelegten Dienftjahren in einen ebrenvollen 
Denfionsftand. Später übernahm er jedody wieder die Bildung und Direc⸗ 
tion einer Schauſpielergeſellſchaft, welche, von dem regierenden Fürſten 
Aloysv.Liehtenftein unterhalten, in den Sommermonathen in Pen— 
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sing ihre Vorftellungen gab, mit dem Tode diefes Fürften 1805 aber wieder 
aus einander ging. M. ftarb zu Wien den 8. Auguft 1815. Im Drude 
waren von ihm erfhienen: Der Ball oder der verſetzte Schmud. Luftfp. 
Wien 1770. — Stirbt der Fuchs, fo gil's dem Balg, ländliche Ges 
mälde, eb. 1770. — Bier Narren in einer Perfon. Vorſp., eb. 1770. 
— Die unäbnlihen Brüder. Euftfp., eb. 1771. — Gräfinn Tarnow, 
Drama, eb. 1771. — Genaue Nachrichten von den beyden E. k. Schau⸗ 
bühnen und andern öffentl. Ergöslichfeiten in Wien, eb. 1772. Fortſ. 
1773. — Die Infelder Liebe, oder Amor, Erforſcher der Herzen, Luftfp., ed. 
1773. — Präfentirt das Gewehr. Luftfp., eb. 1775. — Tagebuch von 
beyden E. k. Iheatern in Wien, eb. 1775. — Abfchied von der Bühne, 
eb. 1801. — M. hinterließ 2 Kinder, der Sohn, Friedrich, betrat 
jwar die Bühne nur mit geringem Erfolge, war aber allgemein als gebils 
deter Mann und als einer der gefchickteften Tafelkünftler (Schüler des 
Eunftreihen Jonas) bekannt. Er erhielt in der Folge die Stelle eines 
k. k. Antekammerthürhüters, und ftarb als folder 1832 in Wien;die Tochter 
Joſephine war die Battinn des berühmten Malers und ka k. Gemälde: 
Salleriedirectord Füg er und ebenfalls. Künftlerinn. | 

Müller, Johannes v., Zdler zu Sylvelden (in Ofterreich). 
M. war geb. ven 3. Jän. 1752 zu Schaffhaujen in der Schweiz, 
befand ſich 1792 als hurfürftl. mainzifcher get. Staatsrath, Referendar 
und Director der hurrheinifchen Kreisardive in Mainz, als diefe Stadt 
von den Franzoſen befegt und republifanifirt wurde. M., der franzöfifchen 
evolution vom Anbeginne an abhold, verweigerte jede Theilnahme, und 
ging mit feinen größtentheils geretteten literarifhen Schätzen nah Wien, 
wo er mit Auszeichnung aufgenommen wurde, und eine Anftellung als 
k. k. Hofrath bey der geheimen Hofs und Staatsfänzley erhielt. An dies 
fem wichtigen Poiten zeigte M. große Ihätigkeit und die eifrigite Werwen: 
dung. 1798, da Ofterreih im Laufe des Krieges im Begriffe war, bie 
Schweiz zu befegen, verlangte der gewiſſenbafte Patriot feinen Abfchied, 
doch blieb er wieder, von Oſterreichs Redlichkeit überzeugt , lehnte 
aud 1793 den Auf zu einem Mitgliede des oberften helvetifhen Gerichte: 
bofes, wozu ihn Schaffhbaufen gewählt hatte, aus Abneigung gegen 
ben franz. Terrorismus ab, und hoffte nicyt mit Unrecht den Schweizern 
in Wien beſſere Dienfte leiften zu können; fo fanden auch wirklich die 
unter jenen Unruhen nah Wien geflüchteren Eidgenoffen, an M. einen 
thätigen Befchliger und den forgfamften Freund und Pfleger. Am Herbit 
1800 erhiele M., nah Denis’s Tode, deifen Stelle als erfter Euftos der 
Hofbibliothek. In diefem feinem Geifte fo ganz zufagenven Wirkungsfreis 
fe legte M. mit Freuden an den noch fehlenden Nealcatalog diefer pracht— 
vollen Büherfammlung Handan, und fegtedabey feine claſſiſche Schweizer: 
geſchichte fort; 1803 wurde ihm jedoch der Aufenthalt zu Wien verleidet, 
indem er durch Undank eines jungen Menſchen, den er fih durch acht— 
jährige Wohlthaten verpflichtet glaubte, um den größten Theil feines 
Vermögens gebracht wurde. M. Iegte daher feine Stelle nieder, nahm 
den Ruf zum wirkliben Mitgliede der Berliner Afademie und Hiftorio- 
graphen des Hauſes Brandenburg mit dem Titel eines geheimen Kriegs: 
rathes an, und verließ Wien im May 1804. Außer einem Theile feine: 
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Schweizergefhichte hatte M. in Wien geſchrieben: Die lbereifungen 
und der Neichäfriede, ben Gelegenheit des preuß. Separatfriedens von 
1795. — Die Gefahren der Zeit, Mantua, die Ausbeute von Borgoforte 
(Wien 1796), und das ſicherſte Mittel zum Frieden, welche Meiſterſtücke 
der politifhen Beredfamfeit, im 18. Theile feiner fiemmtlihen Werke ent: 
halten find. M. ftarb als Eön. weitphäl. Staatsrath und Generaldirector 
des öffentlihen Unterrichts zu Cafjel den 29. May 1809. Seine legten 
Morte waren: Alles, was ift, it von Gott, und Alles fommt von Gott. 

Müller, Marcus, Aupferiteher in Ant. Birckhardt's Manier, 
war geboren gegen das Ende des 17. Jabrhunderts in Böhmen. In früs 
beiter Jugend kam er nah Prag, ftudirte dafelbit die Kupferſtecher— 
Eunft, zu welcher er große Neigung hatte, grüntlid, und zeichnete fi 
bald durch erfreuliche Leiſtungen aus. Er verfertigte ausfchließend religiöfe 
Gegenftände, feine Blätter find ziemlich zahlreih. M. ſtarb zu Prag 
den 17. Febr. 1738. Die bekannteſten feiner Kupferftiche find: Mariene 
Bild in der Carlskirhe zu Prag. Johann v. Nepomuf mit dem Pros 
fpecte der Prager Brücke. Ma:ienbild von Saaz. Johann v. Nepo— 
muE mit Attributen. Geduld, im Lamm Gottes vorgeftellt. Das Grab 
Jo bann's v. Nepomuk. Marienbild bey den Jefuiten zu Brünn. 
H. Claudius, h. Fran; Xaver. JZohbannv. Nepomukinmitten 
der andern böhm. Landespatrone. 

müller, Sopbie, k. £. Hoffbaufpielerinn, wurde zu Manns 
beim am 19. Sän. 1803 geboren. — Sie zeigte ſchon als Kind 
Freude und Talent zur Schaufpielfunft, und wurde zu kleinen Rollen - 
verwendet. 1818 gab M. einige Gaftrollen auf dem Carlsruher Thea: 
ter mit einftimmigem Bepfall , und kehrte fotann wieder mit ihrem 
Vater nad Mannheim zurüd. — Odbgleich M. noch immer nur mit 
Heinen Rollen befhäftigt war, fo würdigte doch der Intendant tes groß: 
berzogl. badenſchen Hoftheaters, Freyherr v. Sternberg, das immer 
mebr aufkeimende Talent diefer jungen Künftlerinn; denn M. erhielt von 
nun an nach und nach größere, und mitunter fehr bedeutende Rollen, — 
1819 begann fie fhon in das, böhere Gebierh der Kunſt einzubringen, 
und ein Blick auf mehrere von ihr auf dem großberjogl. badenſchen Hof⸗ 
theater zu Mannheim (1819—21) gegebene Rollen zeigt, mit welcher 
Baͤtzesſchnelle dieſe junge Künſtlerinn auf der nun berretenen Baln vors 
warts gefchritten. — Ibre erite größere Rolle war: Agnes (in Kobe: 
bu e's „NRudolph von Habsburg“ am 8. Jän. 1819). — M. war jetzt 
fehr häufig in KRoßebues Hauſe, und der Umgang mit dieſem geiſtrei— 
hen Manne hatte daher auch auf die fernere Ausbildung ihres Kunſt⸗ 
talentes entſchieden günſtig gewirkt. — 1820 erbielt fie zuerſt ein forms 
liches Engagement am großbherzogl. badenſchen Hoftheater zu Mann— 
beim. 1821 trat fie mit ihrem Vater eine Kunſtreiſe nach München 
an, wofelbft fie auf dem Eönigl. Hoftheater mehrere Gaftrollen mit ein: 
ſtimmigem Beyfall gab, und von da nah Wien reiite, wo ihr bie Ehre 
zu Theil ward, auf dem k. k. Hofsurgtbeater 15 Gaftrolfen geben zu 
dürfen. Sie zeigte ſich bier bereits im entfdiedenen Kunfttalente. — 
Darauf reifte fie mit ihrem Vater wieder zurück nad M annheim, 
wofeldft fie ihre Engagementsbedingniffe zu erfüllen hatte, und gab nun 
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nad ihrer Rückkehr von Wien nebft vielen ältern Rollen noch jene der 
Sophie in Raupach's „die Fürften Chawansky.“ — 1822, nachdem 
ſie ihre Engagementsbedingniffe bey dem großherzogl. badenfhen Hoftheater 
erfüllt, verließ M. Mannheim, geachtet und geliebt von Allen, die 
fie Eannten und faben. Sie reifte nun mit ihren Altern nah Wien, 
wohin fie einen ehrenvollen Ruf an das k. k. Hofburgtbeater erhalten, 
und wofeldft fie am 5. Aug. 1822 zum erften Mahl als neuengagirtes 
Mitglied in der Rolle der Gräfinn Kutland (im Effer) auftrat, und das 
Eunftfinnige Publicum neuerdings ihren Eifer und ihr ausgezeicpnetes 
Talent mit raufbhendem Beyfalle belohnte. Bon nun an widmete fie ihre 
ausgezeichneten Zalente gröftentheild der Wiener Hofbühne, wo fie 
ftets mit großem Beyfalle aufgenommen wurde. Aufden Bühnen Deutfch» 
lands, wo fie nachher Gaftdarftellungen gab, wie 1824 und 1825 zu 
Gräß, 1826 zu Prag und Dresden, 1827 und 1828 zu Leip— 
zig und Berlin, ward M. nicht minder als-vollendete Künftlerinn an: 
erkannt. Ihr Eifer zur Kunft war unermüdlich. Aber nicht nur als 
Künſtlerinn, auch in Bezug auf zarte Weiblichkeit und haͤusliches Wir: 
Een errang fih M, die Achtung und Liebe Aller, bie fie Eannten. Sie 
las engliſche, franzöfifhe und italienifhe Originalwerke, und zwar 
mehr belehrende als erbeiternde. Es finden fi in ihren höchſt intereifan- 
ten Tagebüchern, welche fie „für meinen Schreibkaſten“ überfchrieb, und 
welche Graf Joh. Mailärb, (ſ. d.) fo wie überhaupt ihre nachgelaffenen, 
Herz und Geiſt zugleich anfprechenden, Papiere herausgab, tief durch 
dachte Auseinanderfegungen mancher Rollen, die fie zu ftudiren batte. 
M., nachdem fie zwar früher fhom über Unpäßlichkeit Elagte, aber feldft 
wieder durch ihren regen Kunfteifer ſich ermuthigte, erkrankte, da der 
Geiſt fhon lange mit dem Körper geftritten hatte, am 20. April 1829. 
Be ärztliche Hülfe war indeß vergebens und ſie ſtarb zuHietzing nächſt 

ien am 20. Juny 1830. 

. Müller, Wenzel, Capellmeifter im Leopoldftädter Theater in 
Wien und unftreitig der vorzüglichite Componift im achten öfterr. Volks: 
tone, deſſen Producte felbft Goethe ehrend erkannt und gewürdigt hat, 
war geboren zu Zürnau in Mähren den 26. Sept. 1767. Schon in frü: 
befter Jugend zeigte M. viele Anlagen und große Liebe zur Muſik, wieaud 
befondere Leichtigkeit im Erfinden angenehmer Melodien. Nach forgfältig 
erhaltener Ausbildung ging M. nah Wien, erhielt dafeldft eine Stelle 
im DOrcefter des Theaters in der Leopoldftadt und wurde bald in dem 
Schikaneder'ſchen Theater auf der Wieden ald Muſikdirector ange: 
ftelt. 1807 kam er als Ordefterdirector an das ftändifche Theater in 
Prag, wo er verfhiedene feiner beliebteften Opern ſchrieb. 1812 kam 
M. wieder an das Leopoldftädter Theater in Wien, welchem er fortan 
feine ganze Xhätigkeit weihte und wo, feine Leiftungen immer mit ges 
vehtem Beyfalle aufgenommen wurden. M. war außerft fruchtbar, er 
ſchrieb in Allem nahe an 160 Opern, Zauberfpiele zc. Sein Fach ift die 
eigentliche öfterr. Volbsmuſik, worin ev fich in mehreren feiner Theater: 
compofitionen unübertrefflich gezeigt bat; felbit fein vorgerücktes Alter 
verminderte feine fchöpferifche Kraft nicht bedeutend, wovon feine vor eini- 
gen Jahren gelieferte, fehr anfprechende Muſik zu Raimunds „Alpen: 
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Eönig“ den genügendften Beweis liefert. Der beroifche und überhaupt 
höhere Styl fagte ihm hingegen durchaus nicht zu. Er flard zu Baden 
bey Wien den. Aug. 1835, woer die Badecur gebrauchte. Unter fei; 
ne vorzügliheren Werke gebören: Das neue Sonntagskind; — die Schwe: 
ftern von Prag; — das Sonnenfeft der Braminen; — der Fagottift 
oder die Zauberzitber; — Pizzihi; Bortfegung der Zauberzitber; 
— Megära, die fürchterlihe Bere, in 2 Theilen; — die 12 ſchlafen⸗ 
den Jungfrauen; —- die Braut in ber Klemme; — dad Donaumweib- 
ben; — die Teufelsmühle; — der Grobſchmied; — der alte liberal 
und Nirgendd; — das Schlangenfeft in Sangora u.f. w. Auch compo⸗ 
nirte M. ein großes mufikalifches Gemälde in 4 Sätzen, eine Schladt 
voritellend, fo wie andere Inftrumentalftüce von jedoch nicht bedeuten: 
dem Wertbe. Die vormahls fo berühmte Sängerinn Therefe Grün» 
baum ift M.’s Tochter. 

muͤnch-Bellinghauſen, die Freyherren und Grafen , leiten 
ihre Abkunft von einer patricifhen Familie zu Jülich ber. Die Söh— 
ne des churtrierifhen Hofkanzlers Joh. Joach. Frey. von M., 
nähmlich Franz Joſſeph, Eaiferl. Reichshofrgth, und Con, 
ſtantin, k. k. Oberkriegscommiſſar, ließen ſich in Oſterreich nieder, 
wo ſie 1794 die Beſtaͤtigung in dem, von ber Familie fhon 1744. er: 
worbenen Frepherrnitande erhielten. Einzelne Mitglieder der Familie 
baben feither das Incolat in Mähren und Schleſien, und die Landftand- 
(haft in Tyrol und NMiederöfterreich erworben. Joa bh. Eduard Graf 
von M.⸗B. (f. d.), der jüngfte Sohn des Reichshofrathes F. 3. Freyh. 
v. M.⸗B., wurde 1831 in den Grafenſtand erhoben. 

Münch: Bellingbaufen, Tajetan Caſimir, Sreyberr v., 
Doctor der Rechte, k. £. wirf. Staats» und Conferenzratd, Kanzler des 
Drdens vom goldenen Vließe, und Ehrenmitgliedder E.E. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Krain, wurde am 1. Nov. 1776 zu Wien geboren, 
wo fein Water Franz Joſ. durch 39 Jahre die Stelle eines kaiſerl. 
Keichshofrathes bekleidete. Nachdem' er den juridifchen Lehrcurs und die 
Michteramtsprüfungen 1796 mit ausgezeichneten Erfolge zurückgelegt 
hatte, wurde er im May 1796 zum Aufcultanten bes nieberöfterr. 
Landrechtes, im Dec. des. Jahres zum Natheprotocolliften bey dem 
Stanislamower Landrechte in Galizien, und 1800 zum, Landrechts⸗ 
fecretär in Krakau ernannt. Seinen Anftrengungen und feinen vorzüge 
fichen Fähigkeiten verdankte er nach kaum jähriger Dienftleiftung bie 
Ernennung zum £. k. Candrath, in Lublin 1801. Mon dort wurde er 
1803 in gleicher Eigenfhaft nah Krakau überfegt, und 1807 zum 
Anpelationsrath in Krakau befördert. Während ber polniſchen In: 
vafion 1809 bey der proviforifchen Candesregierung als Referent ın Ju: 
dicialgegenftänden verwendet, wurde er nad) Auflöfung der weſtgaliziſchen 
Behörden 1811 zum Appellationsrath in Brünn ernannt; 1814 zur 
Supplirung einer Hofrathsftelle bey der oberften Juftijftelle nah Wien 
berufen, und 1815 zum Hofrath (des öſterr. Senates) ernannt. In 
diefer Eigenſchaft wurde Freyh. v. M. (der auch als Appellationsrath 
in Galizien und Mähren die wichtigſten Uinterfuchungen der Unterbe— 
hörden geleitet hatte) vielfältig ſpeciellen Commijftonen beygejogen und 
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insbefondere 1817 zum Beyſitzer der Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen 
ernannt. Ein vorzügliches Verdienſt erwarb er ſich durch die mit uner- 
müdeter Thaͤtigkeit in Eurzer Zeit zu Stande gebrachte Revifion der jeit 
1797 ins Stoden gerathenen Sammlung der Juftizgefege. — Gene 
ausgezeichneten Leiftungen in allen Zweigen ber Rechtspflege und Legis: 

lation, feine Geſchäftsgewandtheit und ausgebreiteten Kenntniſſe be: 
flimmten den Kaifer Franz ihn 1818,zum ſtaatsräthlichen Referenten , 
und 1827 zum wirkt. Staats» und Gonferenzrach zu ernennen. In An: 
erkennung feiner ausgezeichneten Dienftleiftung ward er 1323 zur Würde 
eined Kanzlers des Ordens vom goldenen Vließe erhoben. Er ftarb am 
37. Juny 1831. | 

mund: Bellinghaufen, Joachim Eduard, Graf v., Groß⸗ 
Ereu; bes öfterr. Eaiferl. Leopold und Ritter des konigl. ungar. St. Ste⸗ 
phan Ordens, Inhaber des filbernen Civil: Ehrenkreuzes, Ritter des 
£önigl. preußifhen rothen Adler: Ordens erfter Claſſe, Großkreuz des 
Civil s Verdienft» Ordens der königl. bayerifhen Krone, des königl. dä> 
nifhen Danebrog:, des Eönigl. ſächſiſchen Civil: Verdienft--, des dur: 
fürftt. heſſiſchen Löwen: und des großberzogl. heififhen Ludwig, dann 
des Eönigl. hannoverifhen Guelphen-Ordens, k. k. wirkt. geb. Rath 
und präfidirender Gefandter am deutſchen Bundestage, ausgezeichneter 
Staatsmann, ift geboren 1786 zu Wien. Nachdem er unter Lei 
tung feines Vaters, bed Reichshofrathes Freyh. v. M., in frübern Jah— 
ren in Reichsgeſchäften gearbeitet hatte, trat er in den öſterr. Staais— 
dienft und zeichnete ſich befonders in den Kriegsjahren 1809 und 1813 
—15 auf das vorzüglichfte aus. 1816 wurde M. zum Stadthauptmann 
in Prag ernannt und trug auf diefem wichtigen Poiten Vieles zur Be: 
förderung ded Handels und der Gewerbe in Böhmen bey, aud nahmer 
1819 den thätigiten Antheil an dem Dresdener Elbeſchifffahrt-Congreſſe 
und trug zu deifen, für Ofterreich befonders günftigen Beendigung nicht 
wenig bey. 1822 erhielt M. eine feinen ausgezeichneten Talenten ange: 
meffene Anftellung in der deutfhen Section des Minifteriums der au 
wärtigen Angelegenheiten, bald wurde ihm jedoch der durdy die Abberufung 
des Grafen Buol:Schauenftein erledigte wichtige Poſten eines 
diterr. Eaiferl. Präfidialgefandten am Bundestage ertheilt. Seine hier 
entwickelte, auf ganz Deutſchland einwirkende Thätigkeit hatte 1831 
feine Erhebung in den öfterr. Grafenftand zur Folge; aud wurden ihm 
von mehreren auswärtigen Fürſten Orden ertheilt. In neueiter Zeit Eaufte 
M. die Herrfhaft Merkenitein bey Baden und legte dadurd ben 
Grund zu einem neuen $amilienftand. 

Mündengräg, böbm. Stadt im Bunzlauer Kreife, liegt an 
ter far, über welche eine 30 Al. lange Brücke führe, und zähle 2,700 
Einwohner. In der biefigen St. Annen- oder Schlofcapelle ift Wal 
lenftein (f.d.) begraben. 

Muͤnz- und Antifen-Cabinet, F. E. vereinigtes. Die 
sahfreichen und in jeder Hinſicht fehr bedeutenden Eaiferl. Sammlungen 
von Antiken, ältern und neuern Münzen, Medaillen ꝛc., befinden ſich 
in 5 Zimmern auf dem fogenannten X ıguftinergangein der Eaiferl. Burg, 
ein Theil davon jedoch in der Ambrafer: Sammlung, und ein anderer, 
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bloß oͤgyptiſche Alterthümer enthaltend, in dem ägpptifhen Mufeum. 
Das M. u. A. E. aber ift in feiner jegigen Geſtalt erft unter dem 
letstverftorbenen Kaifer $ranz I., wie fo manches Andere herrliche In- 
ſtitut entitanden, weicher Die von Alters ber bey dem Eaiferl. Haufe 
beitandenen, theild jedody in andern Cabineten, theils in verfchiedenen 
Eaiferlihen Quftfhlöffern verwahrt gewefenen Sammlungen von Antis 
fen, Münzen, gefpnittenen Steinen und andern Merkwürdigkei— 
ten in einen Gentralpunct bringen, und 1798 (nad dem Tode des 
berühmten Edhet [f. d.]) die beyden Hauptabrheilungen unter Abbe ‘ 
Neumann, dem bisherigen Director de3 modernen Münz; Cabinetes, 
in ein Ganzes vereinigen lief. Localverhaͤltniſſe führten indeſſen 1834 
die Nothwendigkeit herbey, die größeren antiken Aunftwerte in Marz 
mor, Bronze ꝛc., welche font ein Zimmer diefes Gabinetes ſchmückten, 
ın das Belvedere in den erften Saal des Locafes der Amibrafer s Samm- 
lung, wo fie gegenwärtig aufgeftellt find, die Alterthümer ügpptifchen 
Urforungs aber in das dieſem Zeitalter und diefer Kunſtepoche gewidme— 
te Sammlungs-Locale (Zohannesgalfe Nr. 972) zu übertragen. Die 
merfwürdigiten Stüce der jm Belvedere befindliden Sammlung find: 
Vor Allen der fogenannte Fuggerfhe Sarkophag mit den berrlühen 
Basreliefs, die Schlacht der Arhenienfer gegen die Amazonen vorftel: 
lend; eine große Bronze: Statue, nad Dr. Sickler's Erffärung ein 
Hermes logios auf dem Forum aufgeftellt , diefe wurde 1502 auf 
dem Zollfelde bey Matiafaal in Kärntben ausgeacdert ; Euterpe, 
eine lebensgroße Status, deren Kunſtwerth befonders in der Echönheit 
des Faltenwurfes beſteht; Statue emer Sfispriefterinn von wrgemeis 
ner Fieblichkeit des Profils, im Alter einer Hebe dargeftellt mit zweyerley 
Farben des Marmors, das priefterlihe Gewand ſchwarz, Kopf und 
Hände weiß, aus der Zeit Hadrian’s; eine ſterbende Amazone, vers 
flimmelte Statue im alten Style. Unter den vielen Büſten jind befon» 
ders ausgezeichnet: Jene Vefpaftan’s, Vitellius’, Geta's, Marc Aurel s 
Sept. Sever’s, Hektor’s, dann des Marcellus und der Roma, ferner 
befinden ſich auch einige aufgezeichnet ſchöne Zorfen bier, ter fchönite 
der eine? Amor, dann ein coloſſaler Zorfo von guter Arbeir, jedoch ohne 
alles haracteriftifhe Benmwerf. Unter den Reliefen find außer bereits 
oben angeführten merfwürdig: Die 9.Mufen mit Apollo, Mufagetes 
und der Minerva; Jaſon; ein Mipthras: Monument, der rohen Arbeit 
ungeachtet, wegen feines Bundortes in Tyrol bey Mauls, merkwürs 
dig. Taurobolium, ein römiſches Opfer vorftellend, aus Aquileja: 
Endlich find nody erwähnenswerth: Eine große Marmorvafe, wegen ib: 
rer Größe, ſchönen Verhältniſſe und des bacchiſchen Reliefs; die merf- 
würdige Mofaif der 3 Horen im Neigentanje, die Figuren en relief, 
aus Pompeji, und ein Neptun en relief im beften antiken Kunſtſtyle. 
Diefe Abtheilung ift an den beftimmten Tagen zugleich mit der Ambraſer— 
Sammlung zu feben. Zu bepden Eeiten des Einganges in das M. u. 
A. C. in der Burg ſtehen als würdige Pyloren noch folgende große 
antife Runftwerfe: Der Sarkophag des ägyptifhen Feldherrn und Hel— 
den Latamaſi mit vielen taufend Hieroglypppen, aus Einem Stücke 
grauen Marmors; 2 fißende weiblihe Figuren mit Löwenföpfen, von 
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dem Reiſenden Belzoni aus den Ruinen von Karnaf(Theben) gegra— 
ben, dieſe Statuen aus Granit geboren zu den älteften in Europa be: 
ſindlichen Monumenten, dann der große Mumienſarkophag-Deckel einer 
äghptiſchen Pharapne, ebenfalls aus Granit mit Hieroglyphen, endlich 
noch mehrere Meilenzeiger,. Säulenrümpfe, Grabfteine ꝛc. mit römi— 
fhen Inſchriften, welche theils in Niederöſterreich bey Wien, theils in an- 
dern öſterr. Provinzen ausgegraben wurden. Der Eingangsfaallund ein Zim⸗ 
mer des eigentlihen M. u, A. C. enthält ſämmtliche Münzkäſten, I8ander 
Zahl, von deren Inhalt unten die Rede feyn wird, dann in 2 Quer: 
fhränfen unter Glas eine höchſt fchägbare Sammlung Heiner antiker 
Monumente von Bronze, Elfenbein, Thon ꝛc., fo z. B. chirurgiſche 
Inſtrumente der Alten, Gewichte, Kleiderfpangen, Ninge, Waffen: 
ſtücke, ‚Armillen, Strigiles ꝛc. Ein Zimmer enthält die Funde aus 
Gold und Silber im Bereiche des öfterr. Kaiferchums, worunter Sole, 
Helme,.Gandelaber. Hier befindet ſich auch die unfhäßbare große Schale 
aus Agat- Onyr aus einem Stücke, 283 Zoll im Durchmefler, aus dem 
BrautfhageMariens von Burgund. Endlich enthält diefes Zimmer noch 
ſehr interefianten Frauenſchmuck in Gold und Silber, dann eine Anzahl 
Heiner, wohl erhaltener und durch Kunftwersh ausgezeichneter Bronze⸗ 
figürdhen, Lampen und andere Gefäße. Manches diefer Figürchen er: 
bält uns unftreitig eine deutliche Vorftellung von verloren gegangenen 
Meiiterwerken der berühmteften Künftler des Älterthums. In den weiteren 
Simmern find die Eoftbaren antiken und modernen Cameen, und die in 
ihrer Art einzigen Onyr » Gefäße verwahrt, deren einzelne Befchreibung 
unter fo vielem Vortrefflihen und, Koitbaren * zu weit führen würde. 
Von erſteren iſt vorzugswelſe zu erwähnen: Der große Camee mit der 
fogenannten Apotheoſe des Kaiſers Auguft, eigentlich dieſer Kaiſer mit 
feiner Familie, der prächtige Adler, der Onpr mit dem Bruſtbilde Ale— 
yanders des Großen mit feiner Gemahlinn ic. Der fogenannte 
Vaſenſaal ift endlich zur Aufbewahrung der überaus reichen und aut: 
gefuchten Sammlung altgriehifcher und etruskifcher (eigentlich griechi— 


fcher) Vaſen befiimmt, gegen 1,200 an der Zahl, worunter ſich aud 


die berühmte Wafen : Sammlung befindet, welde Graf Anton Lam: 
berg (ſ. d.) ald Gefandter in Nsapel fammelte und dem Cabinete 
käuflich überließ. — Das in 23immern befindliche Münze und Medaillen: 
cabinet enthält über 150,000 Etüde, wotunter 86,000 antike griethi- 
ſche und römifche, bey 2,000 ©t. orientalifhe, 16,000 Medaillen und 
Thaler, 44,000 Ducaten und Grofhen, und über 2,500 Medaillen ı 
in Bronze. Die Sammlung der antiken Medaillen ift durch Zahl, Aus: 
wahl und Seltenheit der Stücke ſehr bedeutend. Zu dem ſchon früher 
beſtandenen Porrathe kamen 1773 die Granelliſche, und fpiter, 
theils durch Ankauf, theils durch andere Verfügungen des Kaiſers Jo— 
ſeph II. auch noch die Sammlungen des Grafen Ariofti, des Prin— 
zen von Lothringen, jene von Ambras, von der Windhag'ſchen 
Bibliothek und eine beträchtliche Zahl ſeltener Stücke, welche der da— 
mablige Internuntius an der ottoman. Pforte, Freyh. v. Herbert, in 
EConftäntinovel für das Gabiner kaufte. In neuefter Zeit wurde 
diefe Sammlung von dem jüngſt verftorbenen Kaifer Franz I. durd den 
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Ankauf der beyden. wichtigen Sammlungen griechifher Medaillen von 
Murars Witwe und der Familie Triepolo in Venedig, und be: 
fonders aus den eingefchickten Funden aus verfchiedenen Provinzen des 
Kaiferitaates anfehnlich vermehrt. Die Sammlung moderner Münzen und 
Medaillen hat ihr Entitehen befonders dem röm.zdeutfch. Kaifer Franz J. 
zu danken, Sie ift unftreitig die vollftändigfte und reichhaltigite unter 
allen derartigen Sammlungen in Europa. Sie beginnt von der Zeit 
Carl des Großen, umfaßt fowohl die Eurreht- ald Schaumünzen 
aller Fürſten und Laͤnder bis auf unfere Zeit, und wird natürlich noch 
immer vermehrt. Die Zahl der falfhen Münzen beträgt allein gegen 
4,000. Unter den modernen Medaillen befinden ſich viele goldene im 
Gewicht von 100 bi8 300 Ducaten, ja eines, ein aldhymiftifches Eu: 
riofum, int Gewichte von 2,055 Ducaten. Mit diefem Cabinete ift eine 
Handbibliothek von etwa 6,000 Werfen, numismatifchen, antiauari: 
fhen, biftorifhen und »hilologifhen Inhalte, verbunden, aud find 
zu 2 der wichtigften Beftandtheile des M. C., der Goldmünzen und der 
Thaler 2 Boliobande mit in Kupfer geftochenen Abbildungen ſammt Sup: 
plementen, unter dem Titel: Monnoies en or et en argent vorhanden, 
deren Eremplare jedoch nie in den Buchhandel kamen, fondern tur an 
auswärtige Höfe, an Minifter und angefehene Privatmänner zum Ge: 
ſchenke vertheilt wurden. Das M. u. A. E., welches unlängft eine 
neue Eintheilung erhielt, fteht auswärtigen und einheimifhen Stars 
besperfonen, Kennern, Gelehrten, Künftfern und überhaupt Leuten 
von Geſchmack und Bildung täglich, nur Sonn» und Feyertage aus 
genommen, auf vorherige Anfrage offen. Die gewöhnlichen Beſuch— 
tage find Moftag und Freytag (Wormittagg um 10 Uhr) „ wozu 
jedoch. ftets im Cabinete die Bewilligung eingeholt werben muß. Ge: 
genmwärtiger erfter Vorſtand diefer Anftalten (mit Einfchluß Des &; £. Ca⸗ 
binets der ägypt. Alterthümer [f. Agyptiſche Alterthümer P, iſt der Hof: 
dibliotheks-Präfett, Graf Moriz v. Dietridftein (ſ— d.). Ihm 
unterſtehen der verdienſtvolle Director und Profeſſor Ant. Steinbü— 
bel v. Rheinwall, mit den gelehrten Cuſtoden Atneth und 
Bergmann. Das Cabinet beſchäftigt auch einen eigenen Zeichner, den 
rühmlich bekannten Peter Fendi zur bevorſtehenden Herausgabe ber 
aufbewahrten Schätze. | 

Münz: und Bergwefens : gofbuchhaltung, f. General: 
Rechnungs - Directorium. 

Murzthal, ein reizendes Ihal im Bruder Kreife Steyermarks, 
das fih längs der Mürz von Mürzzuſchlag bis Bruck erſtreckt, 
durd Schöpfräber aus der Mürz bewäflert wird und fich durch verftändig 
betriebene Landwirthſchaft, fo wie durch thätige Induftrie zu einem ge: 
wiifen Grade ded Wohlftandes erhöben bat. 

Mürzzufchlag, fteyermärk. landesfürftl. Marktflecken im Bru: 
der Kreife, mit 900 Einw., liegt aiı Eingange des Mürzthales und 
ander Mündung des Fröſchnitzbaches in die Mürz, und hat mehrere Ei: 
fenbammerwerke, 2 Senfenbammer und eine Hackenſchmiede. 

Muja (Muggia), Marktfieden im Mitterburger Kreife des illh— 
riſchen Küftenlandes, an einem Eleinen nad ihm benannten Buſen nabe 
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bey Trieft, bat vortrefflihen Weinbau und eine Meerfaline. Über dem 
Drte liegt das Bergſchloß Altınuja. 

Mumelter v. Seberntbal, Franz Jof., wurde zu Bogen 
am 2. Febr. 1762 geboren. Er vollendete von 1773—78 die Gymna— 
fralfgulen zu Innsbruck mit auffallenbem Kortgange. Eine hervorfie: 
chende Neigung führte ihn fchon damahls zur Geſchichte, und Geſchicht— 
fhreiber waren immer feine Lieblinge. 1779—81 ftudirte er an der Uni: 
verfität u Innsbruck. 1781 und 1782 vollendete er auf der nahmlichen 
Univerfirät die Rechtswiſſenſchaft. M. begab fih zur Erlangung des ju— 
ridiſchen Doctorates nah Wien. 1786 trat er zuerft ald Schriftfteller 
auf, mit feinem: Verſuch einer foitematifhen Reichsgeſchichte im Kleis 
nen, 1. Band. Von den älteſten Zeiten bis zu Heinrich IV., Wien 
1786. — Ein fehr glückliches Contursexamen aus der Univerfalgefhichte, 
welches ern diefe Zeit machte, und der Gntwurf, einer Geſchichte der 
Hierarchie, den er verfafite, empfahlen ihn noch mehr dem Gtudienpräs 
fitenten, Freyh. van Swieten, under erbielt auf deſſen Unterſtü— 
gung. vom Kaifer ein Belobungstecret hierüber, und die Anwartfhaft 
auf eine Profeſſur. Der Hofrath v. Sonnenfels zog ibn näher an 
ſich, bildete feine Schreibart mehr aus, machte ihn zum Mitarbeiter an 
den von Kaifer Joſeph IL. ihm aufgetragenen Verbeiferungen des deuts 
fhen Styles der Geſetze, welche von Zeit zu Zeit erfchienen und ward fein 
vorzüglichfter Gönner und Freund. Er ſchrieb eben feine: Abänderungen 
der geiitlihen Gerichtsbarkeit, Wien 1786. Zugleich erfhienen: Sä— 
ke aus den fümmtlichen Theilen der Rechtsgelebrſamkeit na einem hiito: 
rifhen Leitfaden geordnet, Wien 1786. — Schon feit 1784 arbeitete 
M. an einer Gefhichte der Päpfte, die er unter dem Titel: Verſuch 
einer. praamatifhen Geſchichte der päpſtlichen Macht vom heil. Peter 
bis Pius VI., herausgeben !wollte. Allein auch diefes Merk ward nit 
vollendet, oder ift wenigftend nicht gedruckt worden. 1786 ward M. von 
Kaifer Joßeph in den erbländifchen Adelftand mit dem Prädicate von 
Sebernthal erhoben. Er ward Nepetitor der polit. Wiffenfchaften für 
die Stiftlinge des ebemabligen Therefienifhen Collegiüms. Auch erbielt 
er vom Hofe 500 Gulden wegen feiner Fähigkeit und Verwendung. 
1787 batte Joh. Schmwerdling, Eurat zu Wiener-Neuftadt, 
den Plan gefaßt, eine Weltgeihichte in Vildern herauszugeben, und 
dazu bereits ein ka k. Privilegium gegen den Nachdruck erhalten. Diefem 
Unternebmen trat M. bey, oder übernahm es vielmehr ganz auf feine 
Rechnung. Obſchon diefes Merk urfprünglih nicht feine Sdee war, fo 
find do in dem, vor dem 1. Bande befindlichen Plane und in einem 
Zheile des vollendeten Textes M.'s Geiſt und Wiſſenſchaft nicht zu ver: 
Fennen. 1788 und 1789 hielt M. an der Univerfität zu Wien ordentli: 
che Vorleſungen über die Gefhichte der öfterr. Monardie, und erwarb 
ſich dadurch allgemeinen Beyfall. 1790 ward er als wirklicher Profeſſor 
der allgemeinen Weltgefhhichte an der Univerſität zu Wien angeftellt. 
Um diefe Zeit war die Kaiferwahl nad dem Tode Joſeph's II. ein wide 
tiger Gegenftand für politifhe Denker. M. beforderte eine, von dem 
Hofratbe Freyh. v. Daifer, verfaßte Abhandlung zum Drucke, unter 
dem Titel: Unparteyiſche Betrachtungen über die Vorrechte und Vor: 
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theile ber Kaiferfrone, Wien 1790. Zugleich erſchien eines ter vor: 
züglihften Werke Ms: Über die Werdienfte öfter. Negenten um das 
deutſche Reich, eb. 1790. — Die reichhaltigen Noten zu dem 1792 bey 
Gaßler in Wien erfhienenen Manifeft aller Völker gegen die fran- 
söffge Revolution von, einem ausgewanderten Franzoſen, mit Anmer: 
Fungen des deutfchen Überſetzers, find von M. und ein Beweis, wie 
forgfältig er auch die Geſchichte feinet Zeit beobachtet hat. — Das lebte - 
und zugleich vortrefflichfte der Mfchen Werke ift: Neuer Verſuch über 
die allgemeine Gefhichte, wovon 2 Abtheilungen ded I. Bandes, bie 
erftere 1794, die letztere 1795 erfchienen find. Da M. bald nachher an: 
fing, von Zeit zu Zeit zu Eränkeln, auch der Gang des Krieges ſchrift— 
ftellerifche Bemühungen wenig ermuntern Eonnte; fo unterblieb die Bort- 
feßung,. und der frühzeitige Sch des Verfaſſers zesnichtete bald hernach 
die Möglichkeit der Vollendung. Die gelehrte Welt und jeder Liebhaber 
der Geſchichte bedauern es ernſtlich, daß diefes meifterhaft angefangene 
Werk fo bald unterbrochen wurde. M.'s Gefundheir hatte fon 1796 
fehr zu wanfen angefarigen. Er ftarb am 1. Dec. 1798 in Wien. 

, Munfäcg, ungar, Marktfleden im Beregher Comitate am Ta: 
totczafluffe mit 3,250 Einw. und einer Feſtung, welde auf einem 
ziemlich hoben Felſen, der frey in einer weiten Ebene fteht und ſchon 
1360 von Theodor Keriatewitſch, einem ruſſiſchen Fürſten, der 
von ben Lithauern aus Ppdolien vertrieben wurde, ‚angelegt worden ift, 
und jegt vorzüglich ald Staatsgefängniß benugt wird. Won M. hat ein 
griechiſch- unirtes Bisthum feinen Nahmen, deifen Bifchof jedoch, nebft 
feinen Domperren in Ungboär refidirt. Die Einwohner verfertigen er- 
dene Ofen, Hariönyatuc und grobe Bauernpelje, Gubas genannt. 

Nur, Hauptfluß in Steyermark, entfpringt im Saljburger Kreife 
anı Fuße des Schöderhorns und des Schoberecks, theils aus eigentlichen 
Quellen, theils aus dem Schwarz: und Weißbodenfee, wo ihre eriten 
Adern in dem Schmalzgraben und Morizenthul zum Vorſchein kom— 
men, fpäter vereinigt fich das Rogöllerthal, der Lanfhekgraben und’ der 
Altenberggraben ober dem Orte Mur, und von da führt fie ihren Nab: 
men und betritt, zwifhen Kendlbruk und Prödlitz, Steyermarf. * 
Bis hieher hat jie eigentlich einen Lauf von 6 Meilen zurücgelegt. Sie 
durchläuft in ihrer ganzen Strecke mit allen Krümmungen auf fteyeri: 
ſchem Boden eine Länge von etwas mehr als 44 Meiten. Sie fliefit faft durch⸗ 
aus ſchnell und reißend, nimmt in ihrem Lauf dur Steyermark mehr 
als 100 Flüſſe, große und Eeinere Bäche auf. An ihrem Ufer liegen die 
Hauptſtadt des Landes, 2 Kreisftädte, 4 andere Städte, viele Märkte 
und.; Dörfer, fie träge 48 Brücken, treibt 83 Mahlmühlen, 60 Stam- 
pfen, 43 Sügemühlen, 15 Schiffmühlenund 1 Hauptmühle, und geht bey 
Maut nah Ungarn über. | 

Murau, ſteyermaͤrk. Eifenhergftadtim ZudenburgerKreife, dem Fürs 
fen Schwarzenberg gehörig, am Einfluß des Rantenbaches in die Mur, 
über welche hier 2 Brücen führen, mit einem Magiftrat, Landgericht, land⸗ 
ſchaftlichen Phyſikat, Capuzinerkloſter, Armeninfitut und Spital. Die Stadt 
zahle mit Einſchluß der Vorſtadt 180 Häuſer mit ungefähr 1,000 Einwp., 
und hat bedeutenden Eifenhandel. Hier ift auch ein fürftl. Schwätzen- 
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berg’fches montaniftifches Oberverwesamt, welches. über die fürſtl. Eifen: 
und Etahliverfe (aus 4 Eiſenhämmern, 1 Schmelzofen und Eifenftred: 
bamnier, dann 1 Zainhammer und Drahtzuge beſtehend), die Aufſicht 
führt. Auch beftebt hier noch ein Privateifenhbammer, der unter dem Nah— 
men Brirenhbammer in der Gegend. bekannt ifi. Der größte Theil der 
Stadt liegt am linken Ufer der Mur, am Fuße eines Hügels, auf wel: 
dem das fürftl. Schloß Ober: Murau fteht/ nur ein Eleiner Theil ifi am 
rechten Ufer unter der Feſte Grünfels angebaut. Das Schloß Ober: 
Murau ift fon und groß, bat mehrere vortrefflibe Belfenkeller, und 
einen mit der Mur ir gleicher "Tiefe ftebenden Ziebbrunnen; von dem 
dabey befindlichen Garten genieft man eine herrliche Ausfiht über die 
Stadt und die Gegend umher. An der erecrirten Kirche des herrſchaftlichen 
Hofpitales St. Elifaberh befindet fi ein fehenswerthes, aus Alabafter 
und fhwarzem Marmor gearbeitetes, Grabmahl mit fieben eingehauenen 
Mapenfdilden. Oftlih von M. Tiegt die ehemahlige Wellfahrtscapelle 
Saurau auf dem Platze ded uralten gleihnahmigen Stammſchloſſes 
diefer berühmten fteyermärk. Familie. Südweſtlich in einer wildſchauer— 
lichen Gegend, Turrad genannt, find mehrere ſchauerliche Höhlen in.der 
Stangalpe, die fürchterlichfte ift die ſogenannte Frehmannsgrube. Auf 
ven Gebirgen in der Gegend wird Glaserz, in dem Turracherſee und 
tem Biefingerfee werden Salmlinge aefunden. * 
Murrapy, Jof., Graf v., Ritter des Maria Thereſien-Ordens, 
k. k. geh. Rath, Feldzeugmeiſter und Inhaber eines Infanterie-Regimenis, 
1718 geboren, war aus einer ſehr alten Familie entſproſſen, die, einſt in 
Schottland das Tullbardiniſche Wolf beherrfchte, und trat 1733 als Faͤhn— 
vih im Regimente Alt-Ligme in kaiſerl. Dienſte. Er wurde 1757, zur 
Belohnung feines, in der am 6. May bey Prag vorgefallenen Schlacht 
bezeigten mutbvollen Benehmens, zum Oberften des Infanterie: Negis 
ments Qasrios, und 1758 zum Generälmajor ernannt; erhielt 1760 
das Therefienfreuz, fodann aber nach gefhlöffenem Brieden 1766 die Bez 
flimmung zum Unterinfpecteur der gefammten in den Niederlanden ges 
ftandenen Infanterie.” 1767 ward er Feldmarſchall⸗ Lieutenant, 1768 
Inhaber des d'Arberg'ſchen Infanterie: Negiments." Sodann gelangte 
er 1780 zur Stelle eines General: Commandanten der gefammten kaiſ. 
Zruppen in den Niederlanden, und zugleich zur geb. Rathswürde. 1787, 
wurde er Feldzeugmeifter, und im July desfelben Jahres ad interim 
Gouverneur und Capitän «General: Lieutenant in den Niederlanten. 
Endlich aber ward er nach Befeitigung der Unruhen in diefem Lande, mit 
feiner ganzen Feldzeugmeiſters-Gage in Ten Rubeftand verfekt. Er farb 
den 5. ung 1802, 84 Sabre alt. Br u 
Mursberg, okerditerr. Dorf im Mühlkreiſe, betreibt ein Skein— 
fohlen : und Alaunbergwert, aus welchem 1824, 6,104. Gentner 
Steinkohlen, 9,156 nk Alaunerz und 464 Eentner Alaun erbeutet 
Beben, nei ee —— 
Mufeen, f. Landesmufeen. * 
Myuſeum der YTaturgefchichte in Wicı 
binst, F. P., in Wien... a 
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Mufik. SHon in den früheſten Zeiten blüpre die M. in Oſterreich. Die 
ſchöne Lage, die Fruchtbarkeit des Landes, das im Vergleiche zu an⸗ 
dern Provinzen Deutſchlands, trotz vieler erlittenet Ungluͤcksfaͤlle, * 

‚immer behaglich zu nennende Daſeyn des Volkes, feine ſorgloſe OU 
müthigkeit, ſeine Jovialität mußten die Fortſchritte einer Kunſt — 
ſtigen, die, wie alle Künſte, mit der Sinnlichkeit näher verwandt U, 
als mit Verſtand und Aufklärung (obwohl man, dieß zugebend beine: 
wegs Nicolars.Ausfpruce im jeinen Arabesten beyftimmen Land, dat 
die Tonkunſt ein rein finnliches und Eein hoberes-Derlenvergiuiien ww). 
Hierzu kam noch Böhmens Nähe; die Czechen, fo wie alle ſtaviſchen 
Völker haben einen überaus regen Sinn für M., und was in Oſter— 
reich Lebensluſt und Derzensfreudigkeit, das mögen in Böhmen frühere 
Unglücsfülle, wor die ſchwer gedrücte Seele fih nur in Tönen Luft 
machen, Erholung verfchaffen Eonnte, und Drang nach beiferm, leid: 
tern Erwerbe, für die Tonkunft gethan haben. Zudem haben die meiiten 
Beherrſcher Diterreichs diefe Kunft geliebt und thätig unterftüst. Phi— 
Lipp von Bergen, der in Stalien den Nabmen de Monte ange: 
‚nommen hatte, war Eavellmeifter der Kaiferr Marimilian Il. und 
Rudolph II. (ſtarb 1579). Kaifer Ferdinand II. war nice nur 
ein gründlider Kenner und großer Beſchützer der Muſik, fondern felbit 
ein talentvoller Componift, der mehrere Stücke fowoh! für Kirchen = als 
für Kammermuſik fchrieb (ein gediegenes Miserere von ihm wird in der 
£. E& HofbibliotheE aufbewahrt und Variationen für Clavier find tm 
Musce musical aufgenommen). Unter Kaifer Leovold I. lebten umd 
wirkten Georg Muffat, Georg Chriftian Wagenjeil, 
Anton Caldara. und Koh. Zof: Fur,- befanne durd- fein Lehr: 
bud: Gradus ad: Parnassum, da$ in der Folge auf Koften Kaifers 
Earl. VI. aufgelegte wurde. Kaifer Leopold ließ ferner 1600 ein 
eigenes Theater für -itafienifhe Overn erbauen, auf welchem aud zu: 
weilen ſpaniſche Stücke zur Aufführung Eamen und die Sammlung der 
Opere Leopoldine e Caroline, da$ heifit der unter Leopaldl. und 
Earl VI. aufgeführten Opern und Comödien, iſt in mebreren Bänden 
gedruckt und fogar mit einer Abbildung des damahligen Orcheſters berei: 
chert. Carl VI. unterhielt nicht nur eine vortrefflihe Dofcapelle und 
Kammermufif, welche, nah Küchelbecker, jübrlih an 200,000 Gul— 
den Eoftete, fondern lief ein neues, prachtoolles Opernhaus erbauen, in 
welchem er felbit nicht felten am Claviere dirigirte, während hohe Perfo: 
nen die Bühne betraten. Unter Joſeph IE. beſaß Wien eine treiilı: 
de italienifhe Dver und auch das dentſche Singfpiel wurde bedeutend 
gehoben und vervolfommt. Dittersdorf, Gluck, Öalieri, 
Haydrı, Mozart glänzten in diefen Zeitraume, und weder bie nach— 
folgenden Kriege noch viele Unglücksfälle vermochten den gegebenen Impuls 
aufzuhalten. Der Regierungszeit Kaiſers Franz I. war es vorbehalten, 
die ſchönſte Blüthe der Kunſt fi entfalten zu ſehen. Eben hatte Mo- 
zart feinem Schwanengelang, fein Requiem, vollendet; Beethoven 
durchlief mit Rieſenſchritten die Bahn und erweiterte fie; Haydn fehrieb 
feine unſterbliche Schöpfung; Chierub i mi componirte für Wien feine 
Faniska; Zof. Weigl febte herrliche Ballete und mehrere Oper, die 
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in ganz Deutfchland bewundert wurden; P. Wranidkhyh zeichnete ſich 
auch in diefem Fade, fo wie Adalb. Gyrowetz durch Melodie und 
große Kruchtbarkeit aus; Hummel glänzte als Componift und Clavier: 
fpieler; F. Krommer war ein beliebter und fruchtbarer Tonſetzer; 
Ignaz v. Seyfried lieferte bedeutende Werke im Gebiethe ſowohl 
der theoretifchen als practifhen M.; Abbe Stadler, Gapellmeiiter 
». Eybler, Umlauf, Süßmayr, Wenzel Müller förderten 
Werke zu Tage, welche allgemeine Anerkennung fanden. In fpäterer 
Zeit glänzten 3. Schubert, F. Lachner, J. F. v. Moſel, 3. Gaͤns— 
bacher, Worziſchek, Conradin Kreuzer, Carl Czerny, J. 
Moſcheles, Mayſeder, Freyb.v. Lannoy, Aigner, Aßmayer, 
Blumenthal, Riotte, Adolph Müller, Graf Gallenberg, 
Aloys Förſter, F. Gläſer, Leidesdorf, Sechter, Diabel— 
li, Rofer, Kanne und viele andere am muſikaliſchen Horizonte. — 
Gehen wir die verfchiedenen Inftrumente und die Virtuofen durch , die 
fi) auf felben auszeichneten, fo finden wir die Clavierfpieler am zahle 
veihften. Möge auch z.B. Lifzt in Paris jetzt einer der bedeu: 
tendften feyn, fo verdankt er doh Wien und der Wiener Schule den 
hoben Rang, den er einnimmt. Wir können mit Stolz als die Unfern 
nennen: Carlv. Bodler, &, Thalberg, 3.P.Piris, Wor: 
ziſchek, Catharina Cibbini-Kozeluch, Fanny Sallamon, 
die fhon genannten 3. Mofcheles, & Czerny, I. N. Hummel, 
Reopoldine Blaherka, 3. Fifhhof, Th. Döhler und Andere, 
deren Nahmen leicht 2 Seiten einnehmen würden; Aufrder Violine find 
als trefflihe Künftler bekannt: Mayfeder, Zof. Böhm, Janfa, 
Helmesberger, Element, Leon de St. Lubin, Peha— 
tſchek (obgleihleßtere nichtmehr in Wien find) und Andere. Auf dem 
Violoncelle zeichnen fih durch gleiche Vortrefflichkeit, obgleich jeder 
ın feiner Sphäre, Joſ. Merk und Sof. Linde aus. Auf der Oboe: 
Profeffor Joſ. Sellner und Uhlmann. Auf der Flöte: A.Khayll, 
Scholl, Bierer, Fahrbach. Auf der Clarinette: Klein, Va— 
ter und Sohn, Friedlowsky. Auf dem Bagotte: Ih. Hürth. Auf 
dem Horne: E. Lewy und Ed. König. Auch find die andern Orcheſter— 
inftrumente, als: Contrabaß, Trompete, Pofaune u. f. w. entſprechend 
befegt. An Sängern und Sängerinnen ift Wien weniger reid. Einft 
glänzten Vogel, Weinmüller, Forti, Campi, Grünbaum u. 
m. A. Zu den Unſeren Eönnen wirjeßt zählen: Eine Kraus: Wranigfy, 
Ernft, Fiſcher-Achten, Hähnel, Löwe u. f. w,, wie einen 
Wild, Staudigel, Tige u. A. Der Kunfifreunde und Kunits 
freundinnen gibt es eine fehr große Anzahl, von weldyen viele mit den ge: 
ſchätzteſten Künſtlern concurriren können. Nicht zu läugnen iſt es übri- 
gens, daß der Kunſtgeſchmack, der durch Mozarts, Haydn's und 
Beethovens Schöpfungen den Culminationdpunct erreicht hatte, in 
der Epoche der Üidertragungen der Werke eines Cherubini, Boiel- 
dbieu, Spontiniu. A. fih auf gleicher Höhe erbielt, durch die faft 
nothwendig bedingte melodifhe Revolution, welhe Roffini und die 
italienifche Oper hervorbrachten, einen bedeutenden Stoß erlitt und mit: 
unter höchſt frivol wurde, was die Vergötterung der legten, in jeder 
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Hinſicht, ſowohl waͤs die aufgeführten Opern als ihre Ausführung be- 
trifft, mittelmäßigen italienifhen Oper augenfcheinlich bewies. Nicht zu 
läugnen ift e8 auch, daß man den Talenten eines Strauß und Lan- 
ner, welde in letterer Zeit die Tanzmuſik auf eine-bisher nicht geahn— 
te Höhe gebracht haben, zu viel Aufmerkfamkeit ſchenkte, was eben auch 
nicht für tüchtige Mufikbildung fpricht. Aber der Sinn für Tonkunft ift 
fo allgemein, daß auch ernfte Werke, wenn fie gehörig aufgeführt wer: 
den, fich eines zahlreichen, gewählten und theilnebmenden Publicums 
erfreuen, eine durch die Goncerte der Gefellfchaft der Mufikfreunde, 
dur die Aufführung des Händel'ſchen Belſazer's und befonders durch 
die Concerts spirituels erwiefene Behauptung. Übrigens hört man. jeßt 
in Wien überall Muſik, fie verfolgt den Spaziergänger felbft-in die 
landlihe Einfamkeit, und es ſcheint, die Freude Fönne nicht gedeihen, wo 
nicht Töne erfchallen. In neuefter Zeit baden fi allerdings die Orcheſter— 
Eräfte bedeutend gehoben und was einit für ſchwer galt, wird jest mit 
Leichtigkeit ausgeführt, eine Folge der beſſern, einfachern Lehrmethos 
‚den; nichts defto weniger muß aud.diefem übermaße liberfättigung ent- 
fteben; man will nur das Befte und feldit diefes nur auf Mmuten, wenn 
nicht Mode oder ächter Kunitiinn es anders beftimmen. Der Mufikanftal: 
ten befist Wien fehr viele. Die Geſellſchaft der Mufikfreunde des öfterr. 
Kaiferftaates (f. d.) hat eine fehr große Sammlung von Muitkalien und 
theoretifhen Werken über Tonkunft, fie gibt jährlich 4 große Concerte 
im großen Redoutenfaale und bisweilen außerordentliche Productionen. 
Unter ihrer Leitung ſteht das 1817 gegründete Confetvatorium, das-im 
Inſtrumentalfache mehrere tüchtige Zöglinge gebildet hat; im Geſange 

. aber, wie faft alle Anftalten diefer Art, zurücbleibt und zurückbleiben 
maß. Die Gefellfchaft für Witwen und Waifen der Tonkünftler gibt alle 
Zahre 1 oder 2 große Eoncerte. Faſt jede Vorftadt hat ihren Muſikverein 
und damit verbundene Mufitfchulen und. gibt Concerte. Die k. k. Hof⸗ 
bibliothef enthält einen reihen Scha& von theoretifhen und practiſchen 
Mufitwerken. Jedes der 5 Theater hat ein vollftändiges Orcheſter, jedoch 
mit gehörigen Abftufungen. Das vorzüglichſte ift das Orchefter des k. k. 
Mofoperntheaters, das viele wadere Künftler zähle und energiſch zuſam— 
mengreift. Dieſem zunaͤchſt dürfte das Orcheſter des privil. Theaters in 
der Joſephſtadt aufzuführen ſeyn. Das Orcheſter des Theaters an der 
Wien iſt nur ein Schatten feiner ehemahligen Vortrefflichkeit. Das Or— 
chefter des Theaters in der Leopoldftadt, in neueſter Zeit bedeutend ver= ' 
beffert, erfüllt gehörig feinen Platz. Die Chöre ftehen mit den Dre: 
ftern in genauem Werhältniffe, obwohl der Chor des Hofoperntheaters 
einft beifer war, als er jegrift. Das Orcheſter des k. E. Burgtheaters, 
beſtimmt nur Symphonien und Entreactes zu ſpielen, kann ſich, obgleich 
aus guten Elementen größtentheils beſtehend, nicht zur Bedeutenheit er: 
beben. Die £. k. Hofcapelle, der Verein der ausgezeichnetiten Kräfte , 
ift vorzüglich der Kirchenmufik gewidmet. Das Orcheſter ber Concerls 
spirituels befteht aus Künſtlern und Kunftfreunden, die fi durch Zu: 
ſammenwirkung und Eifer auszeichnen. In den Kirden zu St. Earl, 
zu den Auguftinern, zu St. Peter, zu ©t. Stephan u. a. hort FOR. 
meiftens gewählte, von einem rüchtigen Chore und Orcheſter aufgeführte ML. 
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Die vorzüglichſten Muſikhandlungen find jene des k. 8. Hof⸗, Kunft- 
und Muſikalienhändlers Tob. Haslinger, des Ant. Diabelli, 
Artariag und Comp, P. Mechetti u. U. Muſikalienſammlungen 
beſitzen Ign. Graf v. Fuchs, Aloys Fuchs, k. k. Beamter, Hof— 
rath Kiefewetter, der ſchätzbare Werke der ältern italieniſchen Mei: 
fter gefammelt bat und auch öfter den Kunſtfreunden Gelegenheit gibt, 
diefe wenig bekannten Tonwerke gut aufführen zu hören u. A. Franz 
Rzehaczek har eine bedeutende Sammlung von Violinen, Wiolen 
und Violoncellen großer Meiiter- und befist ſchaͤtzbare Kenntnijfe über den 
Bau und die Verbefferung der Bogeninftrumente, die leider mit ihm zu 
Grabe gehen werden, weil die Inftrumentenmader zu läſſig find, ſich 
belehren zu laſſen. An Concertfälen iſt Wien rei; der große und der 
Eleine k. k. Nedoutenfaal, der landftändifche. Saal, ‚der neuerbaute Saal 
ber Gefellfhaft der Mufikfreunde, der Apollofaal u, f. w. verdienen Er: 
wähnung; indeifen befist Wien derzeit noch Eeinen eigentlichen Con: 
certfaal, da die genannten entweder zu unacuftifch gebaut, zu-Elein oder 
nicht eigentlich dazu hergerichtet find. Es gibt aud in Wien viele tüchtige 
Anftrumenteaverfertiger,ald: Conrad Graf, CarlStein Leſchen, 
Streicher u. X., welche ausgezeichnete Pianofortes, Harrach, Hoc, 
Ziegleru. m. A., welche hölzerne, Uhlmann und Riedl, welde 
meijingene Blasinſtrumente verfertigen; unter den Geigenmachern zeich— 
nen ſich die beyden Stoß, Fifher, Stau fferu. A. vortheilbaftaus. 
Übrigens wäre es ein eitles Bemühen, Alles, was Wien in mujtkalifcyer 
Hinſicht darbiethet, in den beſchränkten Raum diefes Artikels zufammen: 
drängen zu wollen. Unähnlich andern Völkern, feldit deutfcher Zunge, er: 
freut fi der Oſterreicher feiner Kunftfhäge und Inftitute und benütztſie, 
obne eben damit zu prunfen. Gewiß iftes, daß Wien als die mufikalifche 
Hauptſtadt von Deutfhland mit Recht angefehen , und jeder fremde 
Künftler gehörig gewürdigt wird. Im Sache der mujitalifhen Kritik dleidr 
in Wien, wie anderswo, noch Vieles zu wünfhen übrig. Mande fonit 
tüchtige Runitkenner find zu einfeitig in ihren Urtheilen, viele andere 
ji oberflählih, und man kann mit Recht von ihnen fagen: Biele find 
erufen und nur wenige auserwählt. — Eigentlih muſikaliſche Zei: 
tung erfheins in Wien Eeine. Der bey Tobias Haslinger ber: 
auskommende muflfalifche Anzeiger leiſtet viel auf beſchränktem Raume, 
deutet aber, wie es ſein Nahme ohnedieß befagt, mehr an, als daß er 
Werke oder Leitungen gründlich beleuchtete... Die Wiener Zeitſchrift 
für Runft, Literatur, Muſik ꝛc., die Theaterzeitung , der Samm— 
fer, der Wanderer enthalten viele mufikalifhe Artikel von höchſt 
verfhiedenem Werthe. Meiitens berichten fie aber nur den Erfolg, ohne 
eine felbititändige Anjiche aufzuſtellen. — In leßterer Zeit hat die 
anfpruchlofe Selbitübung der Kunſt unter den Künitlern und Kunit- 
freunden bedeutend abgenommen, die Anſprüche haben ſich vermehrt, 
wodurch Proben nothwendig wurden, und find, bey der jeßigen Hoͤhe, 
auf welcher die M. ſteht, dieje erhöhten Forderungen- und Prätenſio— 
nen auch nicht zu tadeln, fo bat doch dabey der äußere Glanz der Kunit, 
mehr als der wahre Genuß und die rege Theilnahme gewonnen. ©. 
Mufik: Vereine — — 
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muſik Vereine. Nach dem Muſter der’ bereitd feit Tängeren Zei: 

ten in Italien beftehbenden philharmoniſchen Gefelfchaften bildeten ſich 
auch im’ öſterr. Kaiſerſtaate, vorzugsweiſe unter der Regierung Kaiſers 
Franz I. mehrere M'-V. und zwar: In Ofterreid. Die Geſell⸗ 
fhaft der Muſikfreunde in Wien (f. d.) entſtand 1812.- Ihre: Leiſtun⸗ 
gen im Laufe des verfleffenen Herbftes und Winters, 1834-35, waren 
fo mannigfaltig und ausgezeichnet, daß eine Aufzählung derfelben nicht 
obne Intereffe ſeyn dürfte. — Das am: 6. und 9. Nov. 1834 in der k. k. 
Minter: Neitfehule gegebene große Mufikfeft, wobey Händels Ora⸗ 
torium:* Belfazer , durch 840 Tonkünſtler und Muſikfreunde mis 
Vollendung aufgeführt wurde, machte eine coloſſale Wirkung, und ber 
währte bie große EmyfänglichEeit für claſſiſche Muſik auf-eine glaͤn⸗ 
zende Weife. — Einen ausgezeichneten Genuß veranlaßte ‚die. am 
8. Dec.1834 abgebältene, und bald‘barauf wiederholte Alademie zum 
Andenken Goethes und Beethoven's, woben mehrere, zum Theile 
bier noch wenig" bekannte Meifterwerkfe diefer beyden Kunjiheroen, mit 
feltener Vollendung producirt wurden. Beſonders erregten die Muſik— 
Rüde zum Trauerſpiele Egmont, in Verbindung mit der Declamatıon 
eined erflärenden Gedichtes von Mofengeil und Grillparzer 
einen hoben Enthuſiasmus. — Die Schüler des Eonfervatoriums hatten 
in den 6 Zöglings+ Concerten , welhe am 21. Dec. 1834; 6. umd 
18, Sän., I., 15. und 22. Febr. 1835 zur Gründung von Stipen⸗ 
dien für talentvolle, -fleifige und wohlgefittete Zöglinge gegeben wur: 
den, Gelegenheit zu beweifen, daß diefe Anftalt in voller Blüthe fies 
be, und den Vergleich mit ähnlichen Inftituten des In = und Auslans 
des in Eeiner Hinſicht zu fcheuen habe, Der wohltbätige Zweck diefes Un 
ternehntend wurde auch in dieſem Sabre! weſentlich gefördert. — 
Die für die Gefellfhaftsmitglieder wöchentlich veranftalteten Abendunters 
baltungen , dieß Mahl 14 an der Zahl, bothen eine Auswahl der 
intereffanteften Rammermufif dar, und: manches auffeimende Talent wur⸗ 
de in diefem gewählten Kreife zu höherem Streben aufgemuntert. Die 
Wiolin - Quartetten; vom Profeffor. Böhbim mit ausgezeichneter Begleis 
tung vofgetragen ‚wären aud) dief Mahl die Hauptzierde diefer Abende, 
— Die ftatuterimäßigen 4 Geſellſchafts-Concerte fanden am 80. Mov. 
und 14. Dec. 1834, dann am.26. April und 3. May 1835 im k. k. 
großen Redoutenfaale Statt, und erregten- durch die gediegene Wahl, 
fo wie durch die? fahr gelungene Aufführung die allgemeine Theile 
nahme. — Der große Ball, welchen die Geſellſchaft jährlih für ihre 
Mirglieder und die von folchen nahmentlich vorgefhlagenen Perfonen, 
in den £. £. Redoutenſälen veranftaltet, gebört jederzeit zu den ‚glan- 
zendſten Feſten diefer Art. Dies Mahl wurde derfelbe am 10. Febr: 1835 
abgehalten, und der Erfolg rechifertigte in jeder Beziehung den Ruf 
diefer Unternehmung. Der höchſtbetrübende Hintritt des Erzherzogs Ans 
fon Victor, welcher das Protectorat der Geſellſchaft bekleidete, vers 
anlaßte eine kirchfiche Todtenfener, welche am 10. April 1835 in der 
Auguͤſtiner⸗Hof Pfarrkirhe Statt fand, und wobey durd ein aus Ge: 
ſellſchaftsmitgliedern und Zöglingen des Confervatoriums gebildetes fehr 
zahlreiches Orcefler, Cherubini’s Requiem aufgeflbrt wurde. Tie 
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Kirhenmufik in diefer Hof⸗ Pfarrkirche wird überhaupt von den Schi: 
(ern des Conſervatoriums verfehen. Aus diefen öffentlichen Leiftungen 
läßt fi auf die raftlofe Thätigkeit der: Geſellſchaft, und befonders ber- 
jenigen Männer fchließen, welchen die Leitung derfelben anvertraut if. 
Nicht geringere Kraft wird aber auch auf die-Ausbildung im Inneren 
verwendet. Der Unterricht im Eonferpatörium wird. .eifrigft betrieben; 
die reihen Sammlüngen der Mufikalien, Bücher, neuen und veraltes 
ten Inftrumente, Porträte, Autograpbe, Medaillen, Biographien 
u. fs m. werden fortwährend vermehrt, indem. feltene Werke fogar von 
weit entfernten Orten verfehrieben werden. So hat die Gefellihaft erſt 
Fürzlich aus Petersburg Boieldieu's Muſik zu Racine’s Athalie er- 
halten, melde den Ruhm diefed Componiften begründete, aber in Frank⸗ 
reich nicht zu finden war. Der bequeme Eoncertfaal-im Vereinsgebaͤude 
ftebt jedem Künftler zu mäßigem SPreife zur Benützung offen, und hilfe 
fo einem lange gefühlten Bedürfniffe ab. Es ift vielleicht noch zu wenig 
bekannt, daß Jedermann gegen einen jährlichen Beytrag von 5 fl. C. M. 
dieſer Geſellſchaft als unterſtützendes Mitglied beytreten kann, womit 
der freye Eintritt zu den vier großen Geſellſchafts-Concerten, die Ber 
nützung der Bibliothek und des Archivs, fo wie das Recht verbunden 
ift, an den übrigen für die Mitglieder veranftalteten Unterbaltungen 
Theil zu nehmen. Die Eintragung in die Matrikel. der Gefellfbaft ge 
ſchieht in der Gefellfchaftsfanzley unter den Tuclauben Nr. 558, mp 
auch der Saal und die Runftfammlungen von Jedermann befichtigt 
werden können. — Ferner bildeten fih in Wien auch 1819 die beliebten 
Concerts = spirituels (f.d.).— Ein Kirchen = Mufif: Verein in ber Wiener 
Vorftadt Schottenfeld wurde 1823. durch den um mehrere nüglidhe und 
woblthätige Anftalten verdienten Pfarrer Honorius Kraus zu 
Stande gebracht. 1825 wurde durch den k. k. Hoffourier Ernft v. 
Raymond aud ein ähnlicher Verein in der Pfarre zum beil. Cart 
aufderWieden zu Wien gegründet. — Der Mufik- Verein zu Linz, ent 
ftand 1821 durch die Bemühungen des dortigen Schullehrers und Chor— 
birectord bey ©t. Mathias, Art. Mayer. Das Perfonal-desfelben 
befteht unter einem Protector aus 2 Referenten und. 1. Subſtituten ders. 
felben, 1 Secretär, Oberleiter, Oberleiterd » Adjuncten, Lehrer am 
Clavier, WViolin- Director, Lehrer der Sing- und. Lehrer der Violin— 
fhufe. Außerdem zählt diefe Anftalt 12 Ausſchuß-, 17 Ehren:, 100 
ausübende und 350 unterftügende Mitglieder. — Steyermark. Mufik 
Berein in Grätz. Diefer verdankt feine Organifation mehreren Freun— 
den der Tonkunſt, und trat 1819 ind Leben. Protector desfelben ift der 
Erzherzog Sobann, fein Hauptzweck ift: MWeiterfchreiten und Ver— 
vollfommnen der Tonkunft, und mufikalifhe Bildung der Jugend, zus 
nächſt auch die Unterſtützung mohltbätiger Anftalten und das Vergnügen 
des Publicums. Auf Koften diefes Vereins befteben auch eigene Muſik— 
ſchulen mit unentgeldlihem Unterrichte. Der Verein zählt 1 Präfes, 
1 Nepräfentanten, 1 Mufif » Director, 1 Muſikalien-Inſpector und 
proviforifhen Secretär, 1 Inftrumenten: Infpector, 1 Caffier, 1Ca- 
pellmeifter, 1 Okonom, 7 Muſiklehrer, 12 Ausfhuß =, 36 auswärtige 
Ehren, 132 ausübende und 154 theilnehmende Mitglieder. — J11ys 
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rien. Die philbarmoniſche Geſellſchaft zu Laibach entitand 
1794 durch den £. k. Gubernialrath Carl Bernd. KRogel. Das Per: 
ſonal desſelben beftehrunter einem Protector (der Qandesgouvern eur Sreyb. 
Sof. CEamillov. Shmidburg), aus 1 ©efellibafts:- Director, IRe 
präfentanten, 4 Ausfhußmitgliedern, 1Secretär, I Caſſier und I Drcheiter: 
Director, 149 wirkligen und 147 Ehremmitg'iedern.— Die philbarın. Ge: 
ſellſchaft zu Klagenfurt bildete ſich 1803, fie wurde zwar bald, ein- 
getretener Hindernife wegen, wieder aufgehoben, indeflen beiteht doch 
daſelbſt ein mujikalifher Verein, obſchon er jich an Feine eigentlichen Sta— 
tuten binder. — Der Muſik-Verein zu Görz, ſammt einer Mufikfchule ent- 
fand 1824. — Böhmen und Mähren. Der Verein zur Beförderung 
der Tonkunit zu Prag (f. ConfervatoriumderMufitin Prag) 
entitand 1810. — Der Mufik: Verein zu Brünn trat 1804 durd) die 
Bemühung mehrerer eifriger Dilettanten aus der Glaffe der Beamten 
(Lang, Joahim, Merta) ind Leben. — Der Verein von Kunſt— 
freunden zur Emporbringung und Beförderung der Kirchenmuſik in Prag 
entftand 3826 durd eine Gefellfchaft von Prager Kunftfreunden unter 
dem Protectorate des Fürjt: Erzbifhofes zu Prag, Wenz. Leop. 
Chlumczansky Ritter v. Preftawelk und Chlumczan. Sein 
Zwed ift: Sinn und Liebe für echte Kirchenmuſik zu werbreiten, vater: 
ländifhe Talente anzweifern und zu entwickeln, und Tonitücde aus den 
Sotteshäufern zu entfernen, die der Würde des Gottesdienited unange» 
meſſen find, — , rol. Verein zur Beförderung der Zonkunft zu Inns- 
brucd, 1818 durd den Rechtscandidaten Joh. Herzüch geftiftet. Ihm 
ift auch eine Muſikſchule beygegeben. Hat unter dem Protector (Carl 
Grafen v. Chotek, Dberfiburggrafen in Böhmen) 1 Borftand, 1 Se: 
cretär, 1 Caſſier, LMufit: Director, 13 Ausfhufmitglieder, 4 Muſiklehrer, 
8 Unterlehrer. — Ungariſche Länder. DerMufif: Verein zu Agram 
entitand 1826 unter den Aufpicien ded Banus von Croatien, Freyh. v. 
Blafits. Vor einigen Jahren wurde diefem Inſtitute auch eine Mufik: 
ſchule beygegeben. Diefer Verein befteht unter einem Protector und eınem 
Pro» Protector aus 1 Director, 2 Repräfentanten, 4 Ausfhußmitgliedern, 
1 Secretär, 1 Caſſier, 1 Rector der Tonfhufe, 1 Mut Director, 1 
Drceiter » Director, 3 Mufikfehrern, 1 Initrumenten » und Muſikalien- 
Inſpector, 104 unterftügenden, 20 ausübenden und 14 Ehrenmitgliedern. 
— Der Mufit- Verein zu Warasdin wurde nebft einer Muſikſchule 
1827 durch den k. £. venf. Hauptmann Zof.-v. Mandl gegründet, und 
empfängt von Gönnern und Mufikfreunden eine wöchentliche Unterſtützung. 
— Mufikalifhe Geſellſchaft zu Klaufenburg in Siebenbürgen. Diefe 
entftand 1820, ihr Zweck ift die Beförderung der Muſik und des Gefanged, 
und vorzüglich die Bildung magyarifcher Opernfänger. — Mufitalifhe 
Gefelfhaft zu Veſzprim. Diefe bildete fih 1823, ausſchließend für bie 
Empordringung und das Gedeihen der ungar. Nationalmufit. — Der 
Kirchen: Mufik- Verein an der Dom» und ©tadtpfarrkiche zu St. Mar 
tin in Prefburg, bildete fih 1833, fein Zwed iſt, an Sonn— 
und Feyertagen, wie auch an Geburts: und Nahmenstagen des Kö: 
nigs den Gottesdienft in der Domkirche mit eimem wohlbefesten Dr: 
heiter zu begleiten. Zur Unterhaltung diefes Vereins beſtebt eine Dub: 
Oeſterr. Nat. Enentt. Bd. Il. 48 
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feription, auf, 200 Intereſſenten berechnet, weldye einen monathlichen 
beftimmten Beytrag liefern. An der Spitze dieſes Vereins ſteht ein 
Protector (gegenwartig Cafimir Graf Ef; terhbaz;y v.Oalam 
tba), ihm zur Seite: 1 Vereinsvorfteher, der Vereinsausſchuß, 2 
Chorcommiffäre, 1 WBereind » Actuar, 1 Gapellmeifter und 1: Eaffier. 
Außer den wirklid unterſtützenden Mitgliedern zählt der Verein aud mit: 
wirkende Ehrenmitglieder und Diataliften, deren Obliegenheiten find, 
daß jie bey allen Proben, Aufführungen von Meilen, Dratorien ꝛc. er 
fheinen und mitwitken, wofür jie ein, durd den Ausfhuß nach Kräften 
des Eintommens beftimmtes, vierteljährig zu erbebendes Honerar erhal: 
ten. Damit jedoch diefer Verein immer grofiere Blüthe erreiche, fol der: 
.felbe jaͤhrlich zwey Akademien geben, den Ertrag derfelben nach Abzug 
aller Auslagen verzinslich hinterlegen, um dadurd mit ter Zeit ein &tamm: 
capital zu bilden. Jährlich am Cäcilientage foll in der Domkirche ein folen: 
nes Hochamt für alle Wohlthäter des Vereins abgehalten werden. ‚Die 
Zahl der unterflügenden Mitglieder beträgt gegenwärtig fhon 217, jene 
der mitwirkenden 39, jene der unterfiißenden und mitwirkenten aber 27. 
Muſzyna, galij. Städtchen im Sandecer Areife, am rechten Ufer 
des Poprad, mit 1,700 Einw., die fib zum Theil mit Leinwandhandel 
in Oalizien und nad Ungarn befchäftigen. | 
Mug, Mattbaus, war geboren in einem Dorfe bey Paffau 
1739, erbielr jeine Bildung in der Malerkunft dur 8 Jahre an der Aka— 
demie der bildenden Künfte in Wiſen, und überließ fich fpärer der Anleitung 
des talentvolen Maulbertſch, der ihn zu feinen beften Echülern zählte. 
©eine Arbeiten zeichnen ſich befonders durch frifhe Färbung aus, tragen 
übrigens einen leiten Charakter an ſich. Er malte in hl und in Fresco. 
Die Ohlmalereyen im Refectorium und in der Sacriſtey zu Heiligen: 
freu; in Niederöſterreich ſind von M. In Badennädhft Wien, wo er 
anfäßig war, befinden fih zwey ſeiner Bilder: Der Tod des Adonis, und 
Rinaldo oderder Sieg der Liebe. Von feinen fonftigen oͤblgemaͤlden kennt 
man das Altarblatt Chriſtus und Magdalena in der Magdalenen— 
capelle im Heiligenkreuzerhof zu Baden, die Frescomalerey und Altar—⸗ 
gemälde in der Schloßcapelle zu Guttenbrunn. In Fresco malte M. 
mehrere Kirchen in Miederofterreih und Böhmen aus, und lieferte dabin 
Altargemalde. Von ihm find die 12 Köpfe in Oh! im Gebäude des Eaif. 
©artens in der Ungargaffe der Wiener Vorftadt Landſtraße; no iſt zu 
bemerken ein großer Sronton in Fresco im Kupferbammergebäude zu 
Wöllersdorf in Miederöfterreih. M. ftarb zu Baden 1821. 
Muzza, ein großer, Fünftliher Canal in der Lombardie, dient zur 
Bewäflerung eines kleinen Theiles dee fürlichen mailändifchen und innern 
lodigianifhen Gebietbes. Unter den Mauern von Caffane läuft er von 
der Adda mittelft eines Dammes ab, nimmt die Richtung nad Nordoſt, 
krümmt fi dann gegen Süden, und läuft gegen Welten unter der Geſtalt 
eines Eleinen Mebenfluffes nahe der Stadt Eaftiglione wieder in bie 
Adda zurück. | 
Mylius, Ant. Ulrich Sreyb. v., k.'k. Seldmarfhall : Lieute: 
nant, war zu Cöln 1742 geboren. 1759 trat er als LUnterlieute: 
nant in E. k. Kriegsdienfte. Durch Fähigkeiten, Dienfleifer und Fleiß 


wy icicu © 717 


brachte er es dahin, daß er noch im nähmlichen Jahre ald Adjutant beym 
Generalmajor Freyb. v. Bogelfang:angeftelt ward. — 1760 erwarb 
er fich bey der Eroberung der Feſtung Schweidnig ausgezeichneten 
-Rubm und entwidelte dafelbft bedeutende militärifche Talente, Loudon 
überrumpelte im fiebenjährigen Kriege 1760 die Feſtung und den Waf— 
: fenplaß der Preußen, Schweidnit. M. an der Spige 50 Freywilli⸗ 
ger eröffnete den Sturm. Mit Löwenmuth warf ſich diefe Eleine Schar, 
durch das Beyſpiel ihres unerfchrocdenen Führers entflommt, auf eine 
mit 6 Kanonen beſetzte Redoute, erftieg fie nad einer hartnäckigen und 
bfutigen Gegenwehr der Feinde, troß des heftigen Andranges des weit 
überlegenen Feinde, bis der Eleinen Heldenfhar ihre Waffenbrüder zu 
Hülfe eilten, und den Feind zurüctrieben, Im diefem blutigen. Ge: 
fechte erhielt M. zwey Wunden, und body blieb er an ber Spitze der 
Seinigen im Kampfe für feine Monardinn und das Vaterland. Diefe 
beroifhe Ihat, und die zwey darauf mit Ruhm und Auszjeihnung 
mitgemachten Feldzüge erwarben ihm die Gunit feiner Monardinn 
und die Liebe und Achtung feiner Vorgeſetzten. M. war unter den 
erſteren Helden Ofterreihs, deren Bruſt der von der Kaiferinn Ma: 
ria Therefia nen geftiftere Thereſien-Orden zierte, und. ‚der, erite, 
der ihn als Lieutenant erhielt. Nach Ende des dritten Feldzuges 1763 
ward M. zum Compagnie » Hauptmann beym Regimente Wens 
zel Wallit ernannt, in welher Eigenſchaft er bi8 1777 diente. 
1777 ward er im näbmlichen Regimente zum Major befördert. — 
1786 wurde M. zum Oberftlieutenant und 1790 zum zweyten Ober: 
ften im nähmlichen Regimente ernannt. Kurz nad) biefer Beförderung 
erhielt M. den Auftrag, fih zur Orgenifirung und Anführung des 
Loudon’fhen Freyeorps nad Deutſchland zu begeben, und leiflete mit 
diefem Freycorps gegen die damahls infurgirten Niederländer wichtige 
Dienfte. — 1792 war ihm mit einer Eieinen Truppenabtbeilung die 
Dedung von Welt: Flandern gegen die raſch vordringende franzofifche 
Armee aufgetragen, weihem Auftrag erin mehreren gegen die überle: 
gene Macht des franzöfifchen Marſchalls Luckner glüclic gelieferten 
Gefechten ehrenvoll Genüge leiftete. 1793 commanbdirte er ein detaſchirtes 
Corps, welches die rechte Flanke der, unter dem Feldmarſchall Prinzen 
Coburg vorrückenden ſiegreichen Armee deckte; eroberte nach 2 barınd: 
digen und blutigen Gefechten Dieft und Antwerpen, warf nach Bour: 
ges und Oftende öſterr. Beſatzung und bewirkte die Vereini zung der, 
unter Anführung des Herzogs Vor landenden Engländer mit der hollänt, 
Armee. An allen fpätern Gefechten in Flandern , welde die Holländer 
und Engländer den Pranzofen lieferten, nahm M. den thätigften An⸗ 
tbeil und fammelte fi als erfahrner und tapferer Krieger Lorbeern. 
Gegen Ende 1793 ward er als Commandant des Ulrich Kinskyfhen 
36. Inf. Regiments aus Holland abberufen. Ald Oberft dieſes Regiments 
diente er mit Ehre und Auszeichnung in den Feldzügen 1794 und 1795, 
Im Frübjahre 1796 wurde er zum Generalmajor befördert und diente 
in diefer Eigenſchaft am Rhein in den Feldzügen 1796, 1797 und 1799, 
in welchen er oft, befonders aber in den Gefechten von Kircheib (am 
19. Juny 1796), bey dem Entſatze von a era (am 17, 
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Sept.‘ 1796), bey dem Sturm von Mannheim (am 18. Sept. 1799) 
und bey dem Gefechte von Wis loch (am 3. Dec. 1799) unter den 
Befehlen des Erzherzogs CE art, Commandirenden der Rheinarmee, 
"wichtige Dienfte leiftete und deilen volllommene Zufriedenheit ſich er- 
warb. "Im Frühjahre 1800 ward M. zum Feldmarfhall: Lieutenant 
befördert und: zur Armee, die in Italien gegen die Franzoſen focht, beor⸗ 
dert, wo er anfangs in Toscana und in dem Kirchenſtaate, fpäter am un⸗ 
tern Po in den wichtigſten aͤußerſt kritiſchen politiſchen und militäri⸗ 
ſchen Verhältniſſen ſich mit feinen Truppen. mit dem. beiten Erfolge, ber: 
wendete. 1801 wurde M. nach hergeftelltem Frieden zum Divifionär in 
Prag ernannt. In der verhaͤngnißvollen Periode 1805 führte M. das 
Interims + ©eneralcommando in Böhmen mit dem ihm eigenen Eifer, 
bis der im Dienfte von 4 Monarden ergraute Held im. December desfel: 
ben Jahres in den wohloerdienten Ruheftand verfeßt ward. M. flarb zu 
Prag am 2. Febr. 1812. 

Myslenice, galiz. Eönigl. Stadt im Wadowicer Kreiſe, klein 
und nnanſehnlich, an der Raba gelegen, auf allen Seiten von hohen 
Bergen umſchloſſen, mit einem kieinen viereckigen Marktplatze 2,140 
en 266. Häufern, einer —— und einer Mädchen: 
dule 
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